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Das  Recht  der  Uebersetzung  ist  vorbehalten 


VORWORT. 


Mit  diesem  Halbband,  welcher  von  dem  Senat  handelt, 
echliesst  das  römische  Staatsrecht  ab.  Dass  es  ausführlicher 
ausgefallen  ist  als  die  früheren  Bearbeitungen  dieser  Disciplin, 
bedarf  insofern  keiner  besonderen  Rechtfertigung,  als  das  Ge- 
biet hier  weiter  gesteckt  und  neben  der  urbs  Roma  auch  dem 
Imperium  Ramanum  sein  Recht  gegeben  ist.  Aber  beigetragen 
zu  der  grösseren  Ausdehnung  hat  allerdings  auch  theils  die 
Scheidung  der  Darstellung  der  Magistratur  allgemein  von  der- 
jenigen der  einzelnen  Magistrate,  theils  die  gesonderte  Behand- 
lung der  Magistratur  einer-  und  der  Bürgerschaft  und  des  Se- 
nats andrerseits.  Wenn  in  Folge  der  ersteren  Anordnung  häufig 
bei  den  einzelnen  Magistraturen  auf  den  allgemeinen  Abschnitt 
zurückgegriffen  werden  musste,  so  war  durch  die  zweite,  da 
alle  Action  der  Comitien  wie  des  Senats  zugleich  magistrati- 
sche Action  ist,  die  Doppelbehandlung  zahlreicher  Fragen  noth- 
wendig  gegeben.  Indess  die  Gruppirun^  des  Stoffes  nach  dieser 
allgemeinsten  Eintheilung  liegt  mit  zwingender  Nothwendigkeit 
in  dem  Wesen  des  römischen  Staats  und  jeder  rationellen  Dar- 
stellung desselben  zu  Grunde;  die  meinige  unterscheidet  sich 
in  dieser  Hinsieht  von  den  früheren  nur  dadurch,  dass  diese 
Gliederung  nicht  bloss  angedeutet,  sondern  durchgeführt  ist. 
Mit  Verweisungen  reicht  man  nicht  aus.  Für  die  militärischen 
Befugnisse  des  Magistrats  und  diejenigen  des  Senats  ist  das 
Quellenmaterial  wesentlich  dasselbe,  aber  das  politische  Ver- 
ständniss,  auf  das  es  doch  ankommt,  nur  zu  gewinnen  durch 
Ordnung  und  Erwägung  desselben  einerseits  von  dem  Standpunkt 
des  Feldherm  aus,  andrerseits  von  dem  der  Regierung  in  Rom. 


—      VI      — 

Ohne  Zweifel  hätte  im  Einzelnen  manches  gekürzt  werden  kön- 
nen^  wenn  es  möglich  gewesen  wäre  eine  Arbeit  diese»  Art  in 
einem  Gnss  zu  vollenden;  aber  im  Grossen  und  Ganzen  kann 
dem  Ineinandergreifen  der  staatlichen  Organe  Roms  nnr  dnrch 
gesonderte  Behandlung  eines  jeden  Rechnung  getragen  werden. 

In  specieller  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Halbband  ist 
hervorzuheben,  dass  darin,  abweichend  von  dem  sonst  ein- 
gehaltenen Verfahren  (Bd.  I  S.  XV),  dem  Werke  des  Hrn. 
Willems  über  den  gleichen  Gegenstand  durchgängige  Berück- 
sichtigung zu  Theil  geworden  ist.  Es  schien  dies  gefordert 
zu  werden  einerseits  durch  den  Fleiss,  den  der  Verfasser  auf 
seine  nur  allzu  ausführliche  Arbeit  verwandt  hat  und  der  der 
vorliegenden  vielfach  zu  Gute  gekommen  ist,  andererseits  durch 
die  fundamentale  Verschiedenheit  der  Auffassung,  welche  zwi- 
schen Hm.  Willems  und  mir  obwaltet  und  der  bei  aller  An- 
erkennung der  nützlichen  Arbeit  deutlichen  Ausdruck  zu  geben 
mir  als  eine  wissenschaftliche  Nothwendigkeit  erschien. 

Die  alphabetischen  Verzeichnisse  theils  des  Inhalts,  theils 
der  wichtigeren  behandelten  Stellen,  welche  Hr.  Oldenberg  für 
die  zweite  Auflage  der  beiden  ersten  Bände  ausgearbeitet  hat, 
sind  von  Hm.  B.  Pick  der  neuen  Auflage  angepasst  und  er- 
gänzt worden.  Der  Versuch  dieselben  auch  auf  die  frühere 
Auflage  zu  erstrecken  ist  gemacht  worden,  hat  aber  als  un- 
durchführbar aufgegeben  werden  müssen ;  es  ist  dies  auch  für 
die  Besitzer  insofern  ohne  Nachtheil,  als  sie  neben  dem  die 
dr«i  Bände  umfassenden  Register  das  der  zweiten  Auflage  der 
beiden  ersten  angepasste  besitzen. 

Berlin,  im  März  1888. 


INHALT. 


II L  Bfirger Schaft  und  Senat. 

(Schloss.) 

Der  Senat. 

Benennung  S.  835—843. 

Senatw  835.  Patres  836.  'AdUcii,  eonseripti  838.  Patre»  con^eripii  840. 
SG'piXTjTo;  841.  Centum  virL  Dteurio.  Ordo  842.  Consilium,  Der  Senat  kein 
Colleglam  843. 

Zahl  der  Senatoren  S.  843—853. 

Feste  Zahl  der  Senatciten:  hundert  843;  dreihundert  846;  sechshundert. 
Wegfall  der  normalen  Zahl  847.  EffectlYzahl  848.  Zahl  der  anwesenden  Se- 
natoren 850.  Senatoren  Verzeichnis  s.  Deeuriae  851.  Abtheilangen  für  die 
Umfrage  852. 

Eintritt  in  den  Senat  S.  854—866. 

Eintritt  in  den  Senat  854:  durch  magistratische  Wahl:  der  Oberheamten 
855;  der  Cenioren  856;  ausserordentlicher  Magistrate;  durch  die  Wahl  der 
Bürgerschaft  zu  einem  Gemeindeamt  857;  zum  flamen  Dialis  ^)  •  zum  Oberamt; 
zur  Aedilit&t  860;  zum  Yolkstribunat  862;  zur  Quästur.  Wahl  durch  den 
Senat  selbst  868.     Verpflichtung  zum  Eintritt  865. 


1)  [Zu  S.  860.]  Das  neu  gefundene  Bruchstück  des  Stadtrechts  Ton 
Narbo  (C.  i.  L.  XII,  6038)  wahrscheinlich  aus  augustischer  Zelt  zeigt  auch 
dort  den  für  die  Provinz  creirten  Flamen  des  kaiserlichen  Hauses  Im  Senat 
seiner  Heimathgemeinde  so  wie  in  dem  (wahrscheinlich  durch  die  Senate  der 
sammtliehen  zugehörigen  Stidte  gebildeten)  Concilium  der  Provinz,  ohne  Zweifel 
im  Anschluss  an  das  alte  Recht  des  Flamen  Dialis,  wie  denn  auch  in  Afrlca 
Aehnliches  schon  früher  beobachtet  worden  ist  (Ep\.  epigr.  3,  81).  Da  dieser 
Flamen,  anders  als  der  des  Jupiter,  J&hrlich  wechselt,  so  ist  die  Einrichtung 
modifldrt.  Sein  in  der  fragmentirten  Z.  4 :  .  ,  .  ei  in  dccurionibus  ienatuve  .  .  . 
erwihntes  Anrecht  während  der  Function  scheint  nicht  weiter  bedingt  gewesen 
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Qaalifioation  S.  867—877. 

QualiflOAtion  zum  Senator.  Zugehörigkeit  der  Stelle  zum  Oeschlecht  867. 
PatrlcUt  869.  Znlassong  der  Plebejer  871.  Bürgerrecht  und  Ingenuiat  873. 
Au88chlD88  der  Frauen.  Leben8alter  874.  Unbescholtenheit  876.  Neubürger. 
ProTinzialen.     Vermögen  876. 

Daaer  der  Fimotion  S.  878—885. 

Lebenalänglichkeit  878.  Ausscheidung  aus  dem  Senat  durch  die  Ober- 
beamten; durch  die  Censoren  879;  unter  dem  Principat.  Freiwilliger  Austritt 
881.  Austritt  wegen  Wegfalls  des  Bürgerrechts;  wegen  Wegfalls  der  Unbe- 
scholtenheit; wegen  Verarmung  882.    Ausschluss  nach  Speeialgesetz  883. 

Sonderreolite  und  Sonderpfliobten  des  Senators 

S.  886—904. 

Senatorisohe  Nomenclatur  886.  Titulatur.  Latus  eUivus  887.  Senatoren- 
schuh 888;  Schuh  des  patricischen  Senators  891.  Goldener  Ring  892.  Lic- 
toren.  Sonderplatz  bei  den  Festen  und  Spielen  893.  Senatorenschmäuse  894. 
Audienzen  bei  dem  Kaiser.  Bevorzugtes  Stimmrecht.  Bevorzugung  bei  der 
Aemterbewerbung  895.  Offlzierstellen  und  Militarimter  896.  Geschwomen- 
stellen  897.  Eherecht.  Verkehrsbesohrankungen«  Oekonomische  BeBchran- 
kungen  893.  Oekonomische  Lasten  900.  Gerichtsstand.  Sonderstellung  im 
Criminalprozess  901.    Senatorieche  Ehrenrechte  ohne  Mitgliedschaft  903. 

Oesohäftsordnimg  des  Senats  S«  905—1003. 

Benennung  der  Senatssitzung  905.  Die  Geschaftsleitung  überhaupt  906. 
Zusammenwirken  von  Magistrat  und  Senat  Der  magistratische  Vorsitz  907.  Ver- 
wendung der  Apparitoren  908.  Concurreuz  der  berufenden  Magistrate  910. 
Domicil  des  Senators  in  Rom  912.  Warteplätze  (senacula)  913.  Ladung: 
Zwangsmittel  915;  Form  der  Ladung  917.  Tageszeit  der  Sitzung  919.  Die 
zur  Sitzung  geeigneten  Tage.  Ausschluss  der  Senatssitzung  an  Comitialtagen 
921.  Feste  Sitzungstage  der  Kaiserzeit  923.  Ort  der  Sitzung:  Rom  und  die 
Bannmeile  925.  Das  Sitzungslocal  926:  in  der  Stadt  927;  in  der  Bannmeile 
930.  Innere  Einrichtung  des  Sitzungssaals  unter  der  Republik  931;  unter 
dem  Principat  933.  Ausplcatlon  934.  Sitzen  und  Aufstehen  der  Mitglieder 
936.  Polizei  des  Hauses  937.  Redefreiheit  939.  Reihenfolge  der  Verhand- 
lungen 940^  Rederecht  der  Magistrate  942;  Ausschluss  derselben  vom  Stimm- 
recht 944.  Rederecht  der  Promagistrate  946.  Altereatio.  Mittheilungen  vor 
dem  Eintritt  in  die  Verhandlung  in  republikanischer  Zeit  947;  unter  dem 
Principat  950. 


zu  sein,  sein  Verbleiben  im  Senat  Z.  13  fg.  aber  davon  abhängig  gemacht  zu 
werden,  dass  der  Gemeinderath  seine  Führung  billigt:  [eidem  i}n  curia  sua  et 
coneilio  jtrovineiae  Narbonetia  inter  nU  ordinis  Heundum  l[egem  eivitaiia  euae 
maximo  honore  furietot  ?]  ienlentiae  $ignaniique  tu«  uto.  Eine  nähere  Bestimmung 
über  den  bei  der  Umfrage  ihm  zukommenden  Platz  hat  nicht  fehlen  können; 
diesen  selbst  vermögen  wir  freilich  aus  dem  defecten  Text  nicht  zu  errathen. 
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I«  Torlegnng  und  Vortrag  951—962.  Consulere  und  referre  952. 
Du  SelatioDsrecht  unter  dem  Prindpat  953.  Cononrrenz  der  Relationen  954. 
Umfang  der  Vorlage  955.  Gegenstand  der  Yerhandlang.  Verhandlang  de  re 
jntblUa  956.  Vortrag  (verha  faeere)  der  yorsitzenden  Magistrate  957;  der 
Priester;  der  Gesandten  959.     Verhaltniss  des  Yortrags  znm  Antrag  961. 

n«  IMe  Umfrage  962—935.  Ausschluss  der  plebejischen  pedarii  von 
der  Umfrage  962^  Listenfolge  bei  derselben  965.  Vorrang  der  grosseren  Ge- 
schlechter. Vorrang  der  Consulare.  Amtklaasen  966.  Modiflcationen  der  Liste : 
prineepi  tenatuB  969;  wegen  erfolgreicher  Anklage;  wegen  Ehe-  und  Kinder- 
recht; durch  Personalprivilegium  971.  Abweichungen  ^on  der  Liste  bei  der 
Umfrage:  nach  Ausschluss  der  Magistrate;  wegen  später  eingetretener  Aende- 
mngen;  in  Folge  der  Designation  972;  willkürliche  Abweichungen  974;  die 
Stelle  des  Kaisers  976.  Sententia  977.  Das  Verfahren  bei  der  Umfrage  978. 
Uebergewioht  der  Torgefragten  Mitglieder  981.  Wegfall  der  Umfrage  (<.  c.  per 
dtfceMlonem)  983.    Reden  aussei  der  Reihe  985. 

III.  Fragestellnng  936—988»  Fragestellung  986.  Thellung  der 
Frage  987. 

IV.  Abstimmung  988—1003.  Abstimmung  988.  Beschlussfahigkeits- 
zahlen  989.  Verh&ltniss  des  Vorschlagen«  und  des  Stimmens  990.  Abstim- 
mung durch  Platzwechsel  991.  Geheime  Abstimmung  9921)-  Zählang  993. 
Der  Gesammtbeschluss.  Benennung:  deeretum;  eonsultum;  sententia  994.  In- 
tercession  gegen  den  Senatsschluss.  Senatus  auetoriUu  997.  Entlassung  des 
Senats  999. 

Ck>mmis8aTlsche  Vorbereitung  der  SenatsbeschlQsse:  Priestercommissionen 
999;  Gommissionen  in  Profansachen  1000:  mit  Vorbeschluss^)  1001;  zu  blosser 
Information  1002. 


1)  [Zu  S.  992.]  Signare  kann  in  den  S.  VII  A.  1  angeführten  Worten 
des  Stadtrechts  von  Narbo  nicht  wohl  besiegeln  heissen,  da  kein  derartiger 
dem  iententiam  dieere  elnigermassen  correspondirender  decurionaler  Act  bekannt 
ist;  was  man  erwartet,  ist  eine  analoge  Wendung  zu  dem  sententiam  neive  di- 
eere neive  ferre  des  caesarischen  Munidpalgesetzes.  In  der  That  wird  die 
schriftliche  Abstimmung,  die  im  Municipalwesen  schon  damals  häulig  vorkam 
(S.  993  A.  1),  correcter  als  durch  senteniiam  ferre  ausgedrückt  durch  iignare^ 
da«  bekanntlich  besonders  in  älterer  Zeit  für  alles  Bezeichnen  und  Beschreiben 
verwendet  wird. 

2)  [Zu  S.  1001.]  Hier  hätte  der  Behandlung  der  von  Caesar  hinter- 
lassenen  Decrete  gedacht  werden  sollen.  Der  Senat  beschloss  zuerst  bald  nach 
der  Katastrophe,  dass  kein  Decret  als  von  Caesar  herrührend  nachträglich  pu- 
blidrt  werden  solle  (Cicero  Phü,  2,  36,  91  vg].  1,  13,  32;  Dio  44,  53),  über- 
wies aber  dann  auf  Antonius  Andrängen  die  Untersuchung  über  'die  gefassten, 
aber  nicht  publicirten  Entscheidungen  des  Dictators  den  Consuln  mit  Zuzie- 
hung eines  aus  den  namhaftesten  Senatoren  gebildeten  Consilium.  Dio  a.  a.  0. : 
ti);  ßouXfi^  .  .  .  ficstTa  (&c  l%eTvo;  ivexEiTO,  \i'{ms  iüoXXgi  xal  dva^xaia  btC 
auTou  npoßeßouXeuodat,  xeXcuoaor);  Tcdvrac  to6(  npdiTouc  xotv^  aOrd  otaxpTvai. 
Cum  eontuleB  oporteret  ex  aenatua  eonauUo  de  aetia  Caeaarla  eognoaeere,  res  ab 
iia  in  hol.  lun»  dilata  eat,  aeeeaait  ad  aenatua  eonauUum  lex,  quae  lata  eat  a. 
d,  IUI  non.  iun.,  quae  lex  earum  rerum,  quaa  Caesar  atatuiaaet  deereviaset 
egiaaetj  eonaulibua  eognitionem  dedit  schreibt  Cicero  ad  Att,  16,  16,  11  und 
beruft  sich  wiederholt  auf  Senatsbeschluss  und  Gesetz  (das.  c.  6.  14. 18).  Also 
wurde  zunächst,  wie  es  Ja  nicht  anders  sein  konnte,  die  sofortige  Prüfung  der 
Papiere  angeordnet,  dann  aber  diese  auf  den  1.  Juni  verschoben,  und  zwar,  wie 
FhiL  2,  39,  100  zeigt,  mit  Einwilligung  des  Senats:  <te  placuerat  ut  ex  (so 
die  übrigen  Hdschr.,  ut  ex  fehlt  im  Vat.)  k,  Iun.  de  Caeaaria  aeiia  cum  con^ 
ailio  cognoaceretia.    Offenbar  wurde  jener  Beschluss  die  Untersuchung  erst  vom 
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Aofzeiclmang  und  Aofbewahrong  der  Senatsbesohlüsse 
und  der  Senatsprotokolle  S.  1004—1021. 

Nledenchrift  1004.  Griechlsolie  Ausfertigung  1006.  Bedaction  des  Be<- 
schlusies  1007.     Modiflcatlon  der  Niederschrift  unter  dem  Principat  1009. 

Eintragung  des  Beschlusses  bei  den  stadtischen  Quistoren;  bef  den 
Aedüen  1010.  Formalien  der  Eintragung  1011.  Mittheilung  des  Senatsbe- 
Bcheides  1014. 

Protokollirung  der  SenatsTerbandlungen.  Commentarii  der  Magistrate 
1016.  Offldelle  Protokollirung  seit  Caesar  1017.  Beschaffenheit  der  Proto- 
kollirung 1019.    Pablicationen  aus  dem  Protokoll  1020. 

Die  Oompetenz  des  Senats  S.  1022—1036. 

Bestätigung'  und  Berathung  1022.  Verhältnlss  des  Senats  zur  Magistratur 
1023.  Der  Senat  ohne  eigene  Action  1025.  Der  Senat  nur  berathend  1027. 
Senatus  auch  cofuilium  1023.  Die  Kreise  der  rein  magistratischen,  der  magf- 
stratisch-senatoriichen  und  der  magistratisch-comltialen  Action  1029.  Oegen^ 
satz  des  Senats  und  des  Consllium  1030.  Aueioritas  das  fOr  den  Magistrat 
verbindliche  Berathungsreoht  des  Senats  1032. 

Die  Kreise  der  senatorischen  Ck>mpetenz  1034. 

Bestätigung  und  Yorberathung  der  Yolksschlüsse 

S.  1037—1048. 

Der  Umfang  der  pairum  auetoritaa  1037.  Verfahren  bei  der  Bestätigung 
1040.     Spätere  Anticipation  der  Bestätigung  1041. 

•    Yorberathung  des  Volksschlusses  bei  dem  Wahlact  nicht  1043;   bei  dem 
iudieiwn  popidi]    bei  der  lex   1044.      Yorberathung   ausgeschlossen   bei   dem 

1.  Juni  ab  zu  veranstalten  zugleich  mit  der  Vertagung  des  Senats  auf  den- 
selben Tag  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  März  gefasst,  mit  Rücksicht 
auf  Antonius  Reise  nach  Campanien  oder  vielmehr  mit  Rücksicht  auf  die  all- 
gemeine Gewohnheit  der  römischen  Vornehmen  den  April  dort  zuzubringen 
(Cicero  in  Clod,  et  Cur,  4,  1:  homo  dunu  et  priBcut  invectu»  e$t  in  eos  qui 
mente  Äprili  apud  Baiat  etsent  mit  dem  Schol.  p.  334:  eonsuetudo  erat  muUi$ 
ineunte  vemo  ad  aquarum  quae  eunt  in  Campania  velui  f Omenta  $alubria  con^ 
venire').  Wenn  Cicero  dem  Antonius  weiter  vorwirft,  dass  aus  dieser  vom  Senat 
angeordneten '  Untersuchung  überhaupt  nichts  geworden  sei  (was  Dio  45,  23 
wiederholt),  so  zeigen  freilich  Ciceros  Briefe  vom  April,  dass  schon  damals 
Antonius  pseudocaesarische  Urkunden  anschlagen  Hess;  aber  dass  er  dabei  das 
vom  Senat  ihm  angeordnete  Consllium  nicht  zugezogen  hat,  ist  glaublich  genug, 
und  Cicero  in  seiner  Senatsrede  nimmt  nur  auf  dieses  Rücksicht,  wie  er  denn 
überhaupt  des  bald  dazwischen  tretenden  Gesetzes  vom  2.  Juni  in  dieser  Rede 
mit  keinem  Wort  gedenkt.  Die  Tragweite  dieses  Gesetzes  wird  klar,  wenn  man 
sich  erinnert,  dass  die  vom  Senat  niedergesetzte  Commission  diesem  zu  be- 
richten und  der  Senat  die  Entscheidung  hat.  Nachdem  Antonius  und  Dolabella 
denselben  Auftrag  von  der  Bürgerschaft  empfangen  hatten,  wurde  von  ihnen 
zwar  auch  ein  Consllium  zugezogen  (Cicero  ad  Alt,  16,  16,  11),  aber  dies  ohne 
Zweifel  von  den  Consuln  nach  Belieben  gebildet  und  vor  allen  Dingen  unter- 
lagen ihre  Festsetzungen  der  Ratification  des  Senats  nicht.  Dies  ist  gemeint 
PhiL  1,  2,  6:  eeee  hol,  lunii$,  quibuB  ut  adessemw  edixerat,  mutata  omnia: 
nihil  per  senatum^  müUa  et  moigna  per  populum. 
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CuriatgeBetz.  Vorlterathnng  des  Plebiscits  1046.  Yorberathung  faoaltativ  1046. 
Die  Stellnng  des  Senats  zu  der  txibimicisclieB  Intercession  gegen  den.  Gesetz- 
Torsehlag  1043. 

Das  Saoralwesen  S.  1049—1062. 

Aafnabme  einer  Gottheit  1049.  Einrichtung  Yon  Priesterthümem  1051. 
Aendemng  des  kalendarischen  Tageacharakters  1052.  Diis  rtUgioai  1053.  Ab- 
weichung Ton  dem  kalendarischen  Tagescharakter  1054.  Spieltage  1055.  Stän- 
dige Sacralhandlnngen.  Ansserordentliche  Sacralhandlongen  1057.  Bitt-  and 
Dankfeate.     Sühnnng  der  Prodigien  1059.     Form  der  Ansrichtnng  1061. 

Bechtspflege  S.  1063—1070. 

• 

Einwirkung  des  Senats  aof  die  CitUJorisdiction :  durch  das  iusütium 
1063;  auf  die  Competenzthellung  1064;  auf  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit; 
auf  die  Qualiflcation  der  GesehVomen.  Appellationsinstanz  unter  dem  Prln- 
cipat.  Einwirkung  auf  das  Criminalrerf ahren :  bei  Ertheilung  der  fide$  publica 
1065;  auf  das  CrinlinalYerfahren  im  proTOcationsfireien  Kreis  1066;  auf  die 
Anstellung  der  Criminalklage  1067;  auf  die  Ausnahmegerichte  und  die  Quasi- 
begnadigung.   Befreite  Criminalgerlchtsbarkeit  unter  dem  Principat  1070. 

Das  Kriegswesen  S..  1071— 1110. 

L  Bilduiff  der  Truppen  1071—1082.  Die  faoUsche  Ständigkeit  der 
Heerbildnng  1073.  Das  Verhältniss  des  Senats  zu  dem  sullanischen  Commando 
1074.  Festsetzung  der  Troppenzahl  1075.  Die  yezschiedenen  aushebenden 
Magistrate  1076.  Ersatzmannschaften.  Einberufung  der  Bnndeagenossen  1077. 
Festsetzungen  Über  die  QualiÜcation  der  Soldaten  1079.  Das  Sinken  und  der 
Untergang  der  senatorischen  Truppenbildang  1030.  Entlassung  der  Soldaten 
1082. 

II«  DetermialniBg  der  eonsnlarlsehen  Commandos  1082—- 1089. 

Einfluss  des  Senats  auf  die  consularischen  Competenzen  1082 ;  in  Italien  1084 ; 
ausserhalb  Italien  1085.  Beseitigung  der  consularischen  Commandos  durch  Sulla 
1086.     Einwirkung  des  Senats  auf  ^ie  staUhalterliche  Kriegfahrung  1087. 

III.  Entreckongr  der  Commandog  1089—1092.    Der  Senat  und  die 

Prorogation  1089. 

IT.  Crelmng  avggerordentlicber  Nebeneommandog  1092—1095. 
Senatorische  Verleihung  Ton  Nebenimperien  1092. 

T.  Die  YertheUiuiff  der  Truppen  1095—1096.  Einfluss  des  Senats 
auf  die  Truppentheilung  1095. 

Tl.  Die  BewllUgruigr  der  Gelder  und  der  gongtlgren  Bedllrfkilgge 

deg  Heereg  1097 — 1099.  Geldbewilligungen  für  die  Truppen.  Lieferungen 
1097. 

YII.  Die  Zeitfolge  der  Senatgbegehlllgge  Aber  MültAraDgelegren- 

heiten  1099 — 1103.  Ineinandergreifen  der  SenatsbeschlQsse  Aber  das  Kriegs- 
wesen 1099. 

Tm.  Die  mÜitftrigehe  Execntire  1103—1110.  Eingreifen  des  Senats 
in  Personalfhigen  HOB;  bei  dem  Recurs  wegen  der  Dienstpflicht;  In  daa  Com- 
mando 1106.  Berichterstattung  an  den  Senat  1107.  Senatorische  Feldherm- 
belohnungen 1108;  Anordnung  Ton  Militirstrafen.  Einwirkung  des  Senats  auf 
die  Behandlang  der  Beute;  der  Gefangenen  1109. 
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Das  öemeindevennögen  S.  1111 — 1146. 

Die  Finanzgewalt  der  Bürgeischaft;  des  Senats;  der  Magistratar  1111. 

I.  Yerwaltvng  des  Gemeindeinits  1112 — 1123.     Erwerbung  darch 

Occnpation.  Schenkung  und  Testament  1112.  Kauf  und  Verkauf  1114. 
Nutzung  des  Gemeindelandes  1116.  Modiflcationen  der  Nutzung  1117.  Libe- 
ralitätsbandlungen  1118;  Schenkung  Yon  Gemeindeland  1119;  unentgeltliche 
Besitzüberlassung;  proTinziale  Immunitat;  Ausstattung  bei  der  Deductlon 
1120;  Verzicht  auf  das  Lösegeld  oder  Gewährung  desselben;  Personalge- 
schenke 1121;  Bürgerspenden ;  Freilassung  1122;  Fordemngsnachlass ;  sacrale 
Aufwendungen  1123. 

II.  Bestenemiigr  der  Bttrsrersehaft  1123—1126.  Comltiaie  Anord- 
nung der  ständigen  Steuer  1123.  Befragung  des  Senats  bei  dem  nicht  stän- 
digen tributvs  1124. 

III.  Die  Anggrabenbewilligriing  1126—1140.  Das  Geldbewilligungs- 
recht 1126.  Ausschluss  der  gesetzlichen  Fixirung  bei  deu  Zahlungen  aus  dem 
Aerarium  1127.  Ausnahmen  1128:  Spielgelder;  Subalternen  gehalte  1129; 
AusrQstungsgelder  der  Beamten;  Geldbewilligung  für  den  Getreideankauf. 
Betheiligung  des  Senats  an  der  Geldbewilligung  in  ältester  Zeit  1130.  Geld- 
bewilligung durch  Anweisung  an  die  Quästoren  1131:  bei  der  Beantragung 
für  eigene  Hebung;  bei  der  Beantragung  für  dritte  Personen  1132.  Die  finan- 
zielle Prärogative  des  Gonsuls.  Beschaffenheit  des  Zahlungsbefehls  an  den 
Quästor  1134.  Accumulirung  der  öffentlichen  Gelder  1135.  Verwendung  der 
Ueberschüsse  1136.  Zahlungsform  1138.  Bestimmungsgemässe  Verwendung 
und  Rechnungslegung  1139. 

IV.  Die  finanzielle  Execntiye  1141 — 1144.  Unbeschränktes  Eingreifen 
des  Senats  in  die  Verwaltung  des  Aerarium.  Einschreiten  des  Senats  bei  Ent- 
fremdung öffentlicher  Gelder  1141.  Die  senatorische  Münzprägung  1142.  Die 
senatorische  Kassenyerwaltung  unter  dem  Principat  1143. 


Auswärtige  Yerhältnisse  S.  1147—1173. 

Senatorische  Verwaltung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  1147. 

I.  Der  Empfang  der  auswärtigen  Gesandten  1148—1157.    Noth- 

wendige  Zuziehung  des  Senats  bei  der  Bescheidung  der  Gesandten  in  Rom 
1148.  Senatorische  Oberleitung  des  Gesandtenempfangs.  Befreundete  Ge- 
sandte 1149;  nicht  befreundete  1160.  Leistungen  an  den  Gast  1151.  Ge- 
sandtenpriTilegien  1153.  Empfang  und  Bescheidung  der  Gesandten  1155. 
Ueimsendung  derselben.  Empfang  derselben  im  Senat  unter  dem  Principat 
1156. 

n.  Die  Entsendungen  in  das  Ausland  1157.  1158.  Senatorische  Ge- 
sandtenentsendung.   Zurücktreten  der  Fetialen  1157. 

ni.  Die  internationalen  Yertrftge  1158—1173.  Zurücktreten  der 
Zweiseitigkeit  bei  dem  magistratisch-senatorischen  International  vertrag  1158. 
Abschluss  des  InternationaWertrags  darch  den  Senat  selbst  1159;  Stellung  der 
Feldherren  dabei  1160.  Der  rein  feldherrliche  International  vertrag:  Hülfs  ver- 
trage 1163;  Waffenstillstand  1165.  Feldherrliche  Verträge  mit  senatorischer 
Ratification  1166;  nach  senatorischer  Instruction  1168.  Gompetenzgrenze  in 
den  internationalen  Verhältnissen  zwischen  Comitlen  und  Senat  1170. 


—    xm    — 


Die  Yerwaltnng  der  Stadt  Som  and  der  Bärgersohaft 

überhaupt  S.  1174—1193. 

Der  Senat  als  hoclister  VerwaltmigsTatli  1174.  Sacrale  Aufsicht  über  die 
öffentlichen  Acte  1176.  Anfrlcht  über  das  Sacralwesen  1177;  über  Contionen 
und  Ck>mitlen  1178;  über  die  Associationen  1180.  Flecken-  und  Marktrecht  1181. 
Wirthschaftliche  Anordnungen  1182.  Ehrenbeschlüsse:  Bildsinlen  1184;  ma- 
gistratische Ehrenrechte  1186;  Ehrenbeinamen;  Ehrentitel.  Todtenehren  1187. 
Ehrenschmälemng;  Niederreissen  des  Hauses;  Verbot  der  Todtentrauer  1189; 
Beseitigung  der  Ehrendenkmäler  1190;  andere  Ehrenschm&lerungen  unter  dem 
Prlnclpat.    Unterstützung  der  magistratischen  Coercition  1191. 

Das  Begiment  über  Italien  nnd  die  autonomen  Beiohs- 
angehorigen  überhaupt  S.  1194 — 1210. 

Das  Senatsregiment  über  die  reichsangehörigen  Bundesstaaten  1194.  Be- 
sch^nkung  des  Gesandtenverkehrs  1196.  Evocatio  1197.  Beschwerden  der 
Jteichsgemeinde  1198.  Beschwerden  gegen  die  Reichsgemeinde  1200.  Bundes- 
freundliche gute  Dienste  1201.  Yermittelung  bei  inneren  Sueitigkeiten  1202. 
Einschreiten  wegen  verletzter  Bundespflicht  1204.  Einschreiten  im  Interesse 
der  öffentlichen  Sicherheit  1208. 


Das  Begiment  über  die  Provinzen  S.  1211 — 1216. 

Regulirung  der  ProTinzialordnungen  durch  den  Senat  1211.  »Selbständig- 
keit der  statthalterlichen  Verwaltung  1212.  Eingreifen  des  Senats  in  die- 
selbe 1213. 

Greirung  der  Magistrate  und  Erweiterung  ihrer  Gompetenz 

S.  1217—1227. 

Die  Stellung  des  Senats  zn  der  Wahl  der  ordentlichen  standigen  Beamten 
1217;  zu  der  Wahl  der  nicht  ständigen  Beamten,  insbesondere  des  Dictators 
1218;  der  consularischen  Kriegstribune;  zu  der  Wahl  der  Gensoren  1219. 
Prorogation  1220.  Vorbereitende  Thatigkeit  des  Senats  bei  der  Einsetzung 
ausserordentlicher  Beamten.  Competenzerweiterung.  Die  senatorischen  legati 
keine  Beamte  1221.  Senatorische  Bestellung  der  ausserordentlichen  Beamten 
In  nachsullanischer  Zeit  1222.  Wahl  der  ordentlichen  Beamten  durch  den  Senat 
unter  dem  Principat  1223.     Die  kaiserlichen  Beamten  1225. 

Absetzung  der  Beamten  1226. 

Qesetegebimg  S.  1228—1239. 

Das  allgemeine  Gesetz  und  das  Oesetz  in  Abweichung  davon  für  den  ein- 
zelnen Fall  1228.  Mitwirkung  des  Senats  bei  der  letzteren  Kategorie  in  dring- 
lichen Fragen  1229.  Erweiterte  Gesetzgebung  des  Senats  für  den  einzelnen 
Fall  in  nachsullanischer  Zeit  1230.  Dispensation  von  der  Geschäftsordnung  der 
Comitien  und  des  Senats  1232.   Triümphalprivilegium  1233.    Befreiung  von  der 
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Dienstpflicht  1234 ;  von  der  Bürgersteaer^  Assodatlonsiecht.  Siarkt-  nnd  SUdt- 
recht  1235.  Beschränkung  der  Feste.  Festtage.  Patrlciat.  Begnadigung. 
Frelheitsbesehrinkung.  Erbrecht  der  juristischen  Person.  BOndnissschluss.  — 
Uöbergrlffe  in  die  allgemeine  Gesetzgebung  1236.  Die  senatorische  LegislatlTc 
unter  dem  Prindpat  1237.    Abrogation  des  Gesetzes  1239. 

Das  oonsnlarisoh-senatoriBohe  Eriegsstandsreclit 

S.  1240—1251. 

Die  Nothlage  des  Staats.  Die  Dlctotur  und  deren  Untergang  1240.  Die 
Uebertragung  dlctatorischer  Gewalt  durch  den  Senat  auf  die  Maglstrttur  1241. 
Empfänger  der  Vollmacht  1244;  Beschaffenheit  derselben  1245;  Rechtsfolgen 
derselben  1246.  KrlegsrQstung  1247;  Kriegfflhmng;  Kriegsgericht  1248.  Die 
Kriegsstandserkl&rung  unter  dem  Prlnclpat  1250. 

Der  souveräne  Senat  des  PriHoipats  S.  1252 — 1271. 

Der  sullanlsche  Senat.  Der  Senat  unter  Caesar.  Der  Senat  des  Prlnci- 
pats  1252.  Verhältnlss  zu  dem  Vorsitzenden;  zu  der  Bürgerschaft  1255.  Se- 
natu$  popuUaque  Bomanus  1257.  Stellung  des  Senats  zu  dem  Kaiser  1259 ;  ]  \ 
in  der  bildlichen  Darstellung  1260;  bei  den  Gelübden  1261.  Begriff  der  ^ 
augustischen  Dyarchie.  Die  berathende  Thätigkelt  des  Senats  1262.  Der  Senat 
als  Publicatlonsstelle  1264.  Befugnisse  des  Senats  der  Kaiserzeit :  Gesetzgebung 
1265;  Beamtenwahlen;  Wahl  und  Absetzung  des  Kaisers  1266;  Anthell  an 
der  Rechtspflege  1267;    Antheil  an  der.  Reichs  Verwaltung  1268. 


1)  Wenn  in  einer  ungedruckten,  mir  von  Hru.  Halbherr  mitgetheilten  In- 
schrift von  Gortyna  aus  der  Zeit  des  Tiberius  der  Senat  wirklich  bezeichnet 
wird  als  'Senat  des  Kaisers',  so  kann  dies  nur  zu  den  Zeugnissen  dafür  ge- 
stellt werden,  dass  die  Griechen  die  Rechtsstellung  des  Senats  nicht  begriffen. 
Die  Inschrift  lautet:  [ntxm]ini  ac  providentiae  [Tt.  Ca]e$ar.  Aug.  et  senatua 
eins  die  qui  fuit  XV.  k,  Novembr.  Viriasius  A\z«o,  pro  eoi.  tertiö,  sua  pecunia 
eonsferavit. 
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RÖMISCHES  STAATSRECHT 


III 

BÜRGERSCHAFT  UND  SENAT. 

(SCHLÜSS.) 


Bim,  Alterih.  lU.  53 


Der  Senat. 

Benennung. 

Gleich  ursprünglich  wie  die  Magistratur  und  die  Btlrgerver- 
Sammlung  ist  in  dem  römischen  Gemeinwesen  der  Rath  der 
Aeltesten.  Aber  was  von  dem  romischen  Staat  überhaupt  gilt, 
dass  die  patricische  und  die  aus  dieser  entwickelte  patricisch- 
plebejisehe  Ordnung  einerseits  der  Zeit  nach  auf  einander  folgen, 
andrerseits  in  gewissem  Sinn  neben  einander  functioniren,  findet 
vornehmlich  Anwendung  auf  den  Senat.  Das  Verhäitniss  des  pa- 
tricischen  und  des  patricisch- plebejischen  Senats  ist  wesentlich 
das  einer  partiellen  Personalunion;  die  beiden  Körperschaften 
stehen  neben  einander  mit  getrennter  Gompetenz,  aber  wer  dem 
patridschen  Senat  angehört,  ist  immer  auch  Mitglied  des  patri- 
cisch-plebejischen.  Dieser  Doppelnatur  der  Institution  muss  bei 
jeder  Erörterung  ihrer  Eigenart  Rechnung  getragen  werden, 
wenn  gleich  der  patricische  Senat  in  seiner  lebendigen  Wirk^ 
samkeit  der  vorhistorischen  Periode  angehört  und,  so  wichtig  er 
für  die  Genesis  des  Instituts  ist,  bei  dessen  welthistorischer  Ent- 
faltung kaum  in  Betracht  kommt. 

Der   Gemeinderath   heisst   den   Römern   senatus,    das  Mit*  senatus. 
glied  desselben  Senator j  die  ihm  für  sein  Zusammentreten  ange- 
wiesene Oertlichkeit  smaculum.     Für  die  Mitgliedschaft  fehlt  es 
an  einem  einfadien  Ausdruck  i).     Senaius  und  was  davon  ab- 
hängt,  ist  die   einzige  für   den   Gemeinderath  in  allgemeinem 


1)  Man  Mgt  wohl  decHrionaUif,  aber  tenatus  nicht  In  diesem  Sinn  (S.  836 
A.  4)  und  $ejMBU>riatu8  überhanpt  nidit;  es  wird  dafür  loeut  tenatariut  (Cicero 
Verr.  l,  %  50,  124;  pro  Cluentio  47,  132)  pder  sonst  eine  Umschreibung  gesetzt. 

63* 
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und  officiellem  Gebrauch  stehende  Bezeichnung  i],  welche  auch 
in  den  latinischen  Institutionen  gleichmässig  wiederkehrt  2).  Nach 
der  durchsichtigen  Etymologie,  die  auch  die  Römer  nicht  verkannt 
haben,  bezeichnet  das  Wort,  wie  die  homerischen  Y^povtec  und  h-q- 
{iOYipovTecund  die  spartanische  yspcooCa,  eineVereinigung  bejahrter, 
Männer^];  indess  so  wenig  über  den  Stamm  Zweifel  sein  kann, 
die  Bildung  jener  Ausdrücke  ist  sprachlich  befremdend  und 
nur  zu  erklären  unter  Voraussetzung  eines  dem  comtiare 
der  Bürger  entsprechenden  verschollenen  Zeitworts  senare  für 
das  Rathschlagen  der  senes,  wo  dann  Senator  zum  Beispiel  in 
curcUor,  senatus  in  comüiatus^  senaculum  in  auguraculum  die 
Analogie  findet^). 
Pairn,  Dem   Senat   der  rein  patricischen  Gemeinde  kann  die  Be- 


1)  Wo  die  rdml8ehen  Urkunden  den  Gemeinderath  nennen,  brauchen  sie 
immer  dieses  Wort.  Senatum  eonaoluerunt^  de  senatuot  eententiad  heisst  es  in 
dem  Bacchanallenbeschluss  und  analog  in  allen  späteren  Actenstficken ;  niemals 
treten  In  den  Urkunden  die  patret  oder  die  patres  eonscripti  auf.  Beide 
Ausdrücke  können  nnr  nnter  besonderen  Bedingungen  für  den  Senat  gesetzt 
werden,  wie  denn  auch  ron  dieser  Bezeicbnungsweise  aus  sich  kein  Aequivalent 
für  Senator  und  senaculum  ergiebt. 

2)  In  Latium  und  den  launischen  Golonien,  überhaupt  in  dem  eigent- 
lichen Italien  heisst  der  municipale  Gemeinderath  ganz  gewöhnlich,  und  je 
weiter  man  zurückgeht,  um  so  häufiger  senaius,  wie  denn  auch  diese  Benen- 
nung, wahrscheinlich  durch  Entlehnung,  In  die  oskische  und  die  falisklsche 
Sprache  übergegangen  ist  (S.  696).  Dagegen  im  dsalpinischen  GaUien  (mit 
Ausschluss  der  alten  Latinerstadt  Aquileia)  und  in  den  ProYinzen  ist  senatus 
so  gut  wie  unerhört,  abgesehen  von  dem  S.  722  A.  1  erörterten  generellen  und 
so  zu  sagen  proleptlschen  Gebrauch  für  die  noch  der  Organisation  entgegen- 
sehenden barbarischen  Gemeinden.  Die  Belege  geben  die  Verzeichnisse  im 
CLL. 

3)  Das  lateinische  sen-  entspricht  dem  sanskritischen  sdnas^  dem  alt- 
griechischen Svoc  BS  alt  (Curtius  griech.  Etym.^^  S.  31 H.  Festus  p.  339:  se- 
natores  a  senectute  diei  satis  eontiat.  Oridius  fast.  5,  ^:  nee  nisi  post  annos 
patuU  tune  curia  serös :  nomen  et  aetatis  mite  seriatus  erat,  Justinus  43,  3,  2 : 
senatus  centum  serUorum,  qui  patres  dicti  sunty  eonstituitur.  Quintllian  inst.  1, 
6,  33.  Florns  1,  1,  16.  Eutrop.  1,  2.  Serrius  zur  Aen.  1,  426.  6,  768.  8, 
106.  Isidor  orig.  9,  4,  8.  Plutarchus  an  seni  10 :  */)  ii  'PofAatav  aöpiXtjTOC  ^XP^ 
vuv  YepouoCa  xaXeTxat.  Bei  der  schon  von  Fulvlus  Nobilior  (bei  Macroblus  sat. 
1,  i%  16)  Torgetragenen  Herleitung  der  Monatsnamen  Maius  und  lunius  dürfte 
an  die  seniores  und  die  iuniores  gedacht  und  die  Auffassung  der  maiores  als 
Senatoren  ein  Versehen  des  Compilators  sein.  —  Es  glebt  auch  Ableitungen 
von  sentire  (Vergilscholien  zur  Aen.  1,  426)  und  a  sinendo,  weil  die  Senatoren 
agendi  faeuUatem  dabant  (Vergilscholien  zur  Aen.  6,  768 ;  Isidor  orig,  9,  4,  8). 

4)  Senator  und  senaculum  fordern,  wie  alle  mit  diesen  Suffixen  ver- 
sehene Bildungen,  einen  vocalischen  Verbalstamm  als  Grundlage  für  die  Be- 
zeichnungen theils  der  handelnden  Person,  theils  des  Ortes  der  Handlung.  Se- 
natus stellt  sich  zu  eonsulatus,  tribunatus^  de*urionatus  und  dürfte  ursprünglich 
die  Senatorenstellung  bezeichnet  haben  (S.  836  A.  1),  dann  metonymisch  auf 
die  Versammlung  übergegangen  sein. 
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nennung  patres^)  nicht  zugekommen  sein,  da  diese,  wie  früher 
nachgewiesen  worden  ist^],  noch  ^im  ZwOlftafelrecht  vielmehr 
die  Patricier  insgemein  bezeichnet.  Aber  in  der  patricisch-ple- 
bejischen  Gemeinde  tritt  in  früher  Zeit  diese  weitere  Verwendung 
des  Wortes  zurück  und  werden  der  patricische  Gemeinde- 
rath  und  der  patricisch- plebejische,  welche  beide  neben  ein- 
ander fungiren,  jener  als  die  pctireSj  dieser  als  die  patres  [et) 
conscripti  von  einander  unterschieden.  Dass  die  letztere  Be- 
zeichnung eine  zweitheilige  ist  und  die  erste  Hälfte  in  diesem 
Sinn  gefasst  werden  muss,  ist  unmittelbar  und  glaubwürdig 
bezeugt  (S.  839  A.  2).  Es  ist  femer  eine  unbestreitbare  That- 
sache^  dass  in  den  beiden  Functionen,  in  welchen  der  patri- 
cische Gemeinderath  auftritt,  bei  dem  Interregnxim ')  und  bei 
der  Bestätigung  der  Gesetze^),  die  technische  Sprache  für  ihn 
nur  die  Bezeichnung  patres  verwendet.  Auch  Cicero  unter- 
scheidet den  patricisohen  Senat  der  Königszeit  und  den  patri- 
cisch-plebejischen  der  Bepublik  in  dieser  Weise  ^),  während  frei- 
lich die  Späteren  von  Sallustius  <^]  und  Livius  an  diese  Distinction 

1)  Die  Terwirrten  Ausführungen  bei  Willems  (le  9inat  de  la  rSpublique 
Romaine.  2  Bde.  Löven  1878.  1883)  über  den  Begriff  der  patres  (1,  7  fg.) 
Bind  hier  nicht  berücksichtigt  worden.  Sätze  wie  die,  dass  das  eonubium  nur 
dem  paUrfamiUai  zukommt  und  der  fiUua  famüiae  [nicht  Senator  sein  kann; 
dass  anfinglich  'tous  les  patres  famüias'  den  Senat  gebildet  hatten,  weil  die 
Senatoren  patres  heissen,  schliessen  Jede  Erörterung  aus. 

2)  S.  13.  Wenn  In  nicht  technischer  Bede  das  Wort  auch  später  in 
dem  ältesten  Sinn  für  den  Patrlciat  gebraueht  wird  (so  bei  Gicero  Brut.  14, 
64.  ad  fam.  9,  21,  3),  so  hat  darauf  wohl  mehr  als  der  alte  Gebrauch  (S.  15  A.  1) 
eingewirkt,  dass  sowohl  der  engere  und. der  weitere  Senat  wie  auch  Senat  und 
Patrielat  In  flacher  Anschauung  und  flacher  Ausdruckswelse  in  einander  fliessen. 

3)  Sowohl  als  Träger  der  Auspicien  währeqd  der  Vaeanz  des  Oberamts 
(1,  91  A.  1)  wie  auch  bei  den  auf  die  Ernennung  des  Inteirex  bezüglichen 
Acten  (1,  663  A.  3)  werden  immer^  und  technisch  die  patres  genannt,  nie  der 
stnaXus  oder  die  patres  eonseripti. 

4)  Die  Zeugnisse  für  die  pcUrvm  auetoritas  in  dem  Abschnitt  von  der 
Bestätigung  der  Gesetze;  hier  ist  der  Gegensatz  um  so  deutUcher,  als  die  se- 
natus  auetoritas  auch,  aber  in  ganz  yerschiedener  Bedeutung  vorkommt.' 

5)  In  gewöhnlicher  Bede  beobachtet  er  den  Gegensatz  durchgängig  (pa- 
tres  Tom  königlichen  Senat  de  re  p.  2,  8,  14.  c  10,  20.  c  12,  23;  patres 
eonseripti  Tom  repubUkanischen  sehr  oft).  Aber  schon  bei  ihm  zeigen  sich 
die  Anfänge  des  allgemeineren  Gebrauchs.  In  seiner  archalsirenden  Con- 
■tltutton  setzt  er  patres  seltsamer  Weise  neben  einander  sowohl  für  den  patrl- 
cisehen  wie  für  den  weiteren  Senat  (1,  653  A.  3)  und  ebenso  braucht  er  po- 
tres  von  dem  letzteren  in  seinen  Versen  (de  div,  1,  12,  20.  21  zweimal), 
bezeichnet  mit  diesem  Worte  auch  die  Spitzen  der  Aristokratie  ohne  bestimmte 
Beziehung  auf  die  Patricier  und  den  Senat  (de  re  p.  1,  32,  48.  49.  3,  25, 
37.  de  har.  resp,  19,  40). 

6)  Sallustius  braucht  patres  entweder  als  Gegensatz  zur  pldfs,  also  für  die 
Patricier  (so  Cot  33,  3;   Jug.  30,  1.  88,  1;  hist,  1,  9.  10.  3,  61,  1.  4,  30 
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fallen  lassen  und  patres  in  abgeflachter  Weise  fttr  den  Senal 
schlechthin  brauchen  ^). 

Die  Beaeichnung  sencttus  mag  von  jeher  auch  der  patricisch- 
plebejischen  Versammlung  beigelegt  worden  sein,  da  sie  eben 
nichts  ist  als  der  erweiterte  patricische  Senat.  Aber  dem  ple* 
bejischen  Mitglied  derselben  ist  die  Bezeichnung  Senator  in 
älterer  Zeit  nicht  eingeräumt  worden  2).  Ohne  Zweifel  in 
Folge  dessen  wird  dieselbe  niemals  titular  verwendet^),  da 
einerseits  dieselbe  dem  plebejischen  Mitglied  nicht  zukam,  an- 
drerseits der  Gegensatz  zwischen  diesem  und  dem  patricischen 
nicht  hervorgehoben  werden  sollte.  Selbst  bei  den  Griechen 
findet  sich  ouyxXiqtixoc  in  titularer  Verwendung  nur  in  der  sin- 
kenden Kaiserzeit  in  Kleinasien  (S.  474  A.  3).  In  nicht  titularem 
Ausdruck  freilich  wird,  so  weit  wir  zurückkommen  können,  in 
Folge  der  üblichen  Usurpation  der  vornehmeren  Titulatur  durch 
die  Mitglieder  geringeren  Ranges,  das  plebejische  Rathsmitglied 
ebenfalls  Senator  genannt^). 
^^wrl'u*^  Die  plebejischen  Senatsmitglieder  heissen,  wo  sie  im  Gegen- 
satz zu  den  als  patricische  patres  genannten  bezeichnet  werden 

Dietsoh)  oder  füi  den  Senat,  nicht  bloss  den  Senat  der  Königszeit  (Cot  6,  61, 
sondern  ancli  den  jMitrieisoh-plebejisclien  (Cot,  31,  7;  hUU  1,  &4.  2,  96,  6. 
3,  61,  16.  ine.  28.  92  Dietsch). 

1)  Dies  hat  Christen sen  (Hermes  9,  201  fg.)  gnt  entwlckeit  PcArea  eon^ 
Bcripti  wird  in  der  späteren  Zelt  fast  nur  in  der  Anrede  gebraucht.  Sallastius 
hat  es  nur  in  dieser.  Ausser  derselben  setzt  es  Sueton  zuweilen  {Caet.  78. 
Aug,  5.  Tth,  64.  66),  Taoitus  nur  mit  deutlicher  Beziehung  auf  eben  die-» 
selbe  hiat  2,  62 :  ordo  Mutinemi»  .  .  .  apptüahat  .  .  .  paiirt»  eonseriptoB  Mem- 
putivo  honore, 

2)  Dass  die  nur  stimmberechtigten  Senatsmitglleder,  über  welche  bei  der 
Geschäftsordnung  gehandelt  werden  wird,  Ritterrang  hatten,  also  nicht  sennlores 
waren,  sagt  Gelllus  3,  18,  6:  Af.  Varro  in  $atira  Menippea  quae  'lTr7:ox6o9V  if>- 
scripta  citf  equttcB  quosdam  dielt  jpedarios'^  appeüatoSy  wobei  zunächst  gedacht 
ist  an  die  aus  dem  Ritterstand  zugeschriebenen  Plebejer  (S.  839  A«  1.  2).  Die 
Ritter  werden  hier  wie  bei  allen  Senatsergänzungen  nicht  desswegen  genannt, 
weil  das  Ritterpferd  für  die  Zuschreibung  zum  Senat  gesetzliche  Qualiücatlon 
ist,  sondern  weil  factisch  der  erste  Stand  nicht  füglich  anders  ergänzt  werden 
kann  als  aus  dem  nächst  stehenden  (S.  607  A.  1). 

3)  Es  ist  sehr  auffallend,  insbesondere  wenn  man  den  munidpalen  6e« 
brauch  ?on  dtourio  vergleicht,  dass  der  ienaior  popuU  Bomani  aus  den  Inschriften 
verbannt  ist  und  auch  vor  dem  Glarissimat  kein  äquivalenter  Ausdruck  auf 
denselben  erscheint;  nicht  minder,  dass  es  für  Benator  keine  legitime  Ab- 
kürzung giebt,  zumal  da  bis  auf  Sulla  es  an  Senatoren  nicht  gefehlt  hat, 
die  Ihren  Rang  auf  indireetem  Wege  zu  bezeichnen  nicht  vermochten.  Nach 
Sulla  freilich  genügte  die  Indirecte  Bezeichnung  immer  xmd  sie  ist  später  wohl 
vorgezogen  worden,  weil  sie  zugleich  die  Rangklasse  angab. 

4)  Schon  in  dem  die  Bacchanalien  betreffenden  Senatsbeschluss  heisst  es : 
dum  ne  mimu  senatoribuB  C  cidesent. 
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solleD,  adkcH^)   oder  conscripti^).     Die  Benennung  der  'Zuge- 
schriebenen' erklärt  sich  selber.     Die  der  'Eingeschriebenen'') 

~^ — - — - — — — ■ - 

1)  Festas  <p.  p.  7 :  aUeeti  dieebatUur  apud  Romanos^  qui  propUr  inopiam 
ex  eqnntri  ordine  in  ienatorum  tunt  numero  adtwnpti:  nam  patres  dicuniur 
9«i  sunt  paiirUii  gencris^  eonsoHpti  ^ui  in  senatu  sunt  seripUs  oknotati.  Dm« 
auch  dies  technische  Bezeichnang  dei  dem  Senat  aggreglrten  Plebejer  gewesen 
ist,  wird  man  Festus  glauben  müssen.  Uebrigens  kommt  adUgere  ennntiatiy 
fi&r  jede  mehr  oder  minder  ezeeptlonelle  Yennehrong  des  Senats  vor,  ins- 
besondere dann,  wenn  dadnrch  die  bisherige  Normalzahl  verändert  oder  über- 
sehritten wird  (Sneton  Caes.  80.  Aug,  2;  Maorobins  saU  2,  3,  11). 

2)  CcnsertpU  erscheint  hauptsichlieh  In  den  Beriohteii  Über  die  eiste 
Aufnahme  der  Plebejer  in  den  Senat,  sowohl  in  denen,  die  dieselbe  an  Konig 
SerTlus  anknüpfen,  wie  dies  Zonaras  thnt  7,  9:  h  t6  ouv^(pt6v  Tivac  aÖTov 
(der  Pleb^r)  ivi^pa^jcv  und  das  Yergjilsoholion  iie».  1,  426:  aUi  patres  a 
plcbs  In  consüium  senatus  separatos  tradunt,  (alii  zn  streichen  nach  Vorschlag 
▼on  Wilamowltz)  eonseripios  gut  post  a  8er.  TulUo  e  plehe  eleeU  sunt,  wie  anch 
in  den  besseren,  die  sie  mit  der  Einführung  der  Republik  in  Yerbindung 
bringen.  Festus  p.  254:  qui  patres  qui  conseripti:  voeati  sunt  in  euriam,  quo 
tempert  regibus  urbe  txpulsis  P.  Valerius  cos»  propter  inopiam  pairiaiofwn  ad- 
legit  in  numerum  smatorum  C  et  LX  et  IUI  (ebenso  Plutarch  PopU  11),  ut  ex- 
pleret  mmnerum  senatorvm  trtceniorum  et  duo  genera  appeUareUsse  (rielleleht  ap- 
peÜoBtet  per  se  oder,  naeh  Hirschfelds  Yorsehlag,  appeüavit  ut  s.  «.  e.,  das  helsst  wt 
supra  ser^tum  est").  Ders.  <9p.p.  7  (A.  1).  Ders.  €p.p.  41:  conseripti  dieehantur^qui 
ex  equestri  ordine  pairihus  adseribehanturf  ut  numerus  senatorum  expleretur,  Livlaa 
2,  1,  10:  (Brutus)  oaedibus  regis  demfnutum  patrum  numerum  primoribus 
equesiris  gradus  leetis  ad  treeentorum  sununam  exptevtt,  traditumque  inde 
fertur,  ut  in  senatum  vocarentur  qui  patres  quique  eonscripti  essent:  eon- 
seriptos  videUe^  in  novum  senatum  appeUabant  leetos,  id  mirum  quantum  pro^ 
fuit  ad  eoneordiam  civitatis  iungendosque  patribus  plebis  anhrnos,  Plntaroh  q,  B. 
58  (ebenso  Rom.  131 :  &id  t(  tov  oupcXviTtxäiv  xoi^c  [itt  icottipac  aaY7e7pa(i.|A^ouc, 
To6c  hk  dicXd)C  icaxSfac  icpoori^öpeuov;  t)  toOc  fiiv  ii  ^PX^C  xaTav6fAY)divTac  6r6 
Tou  'Po(a6Xou  iccrc^c  ixdXouv  xal  icaTpixlouc»  oTov  eunaTplSoc  Svtoc,  nar^pac 
a(»T&v  ivovTac  diico(ct§at,  to6c  tk  Sorcpov  kitSTf^pa^israi  i%  tobv  &y}(aotix&v  ouy- 
vrf paftpirvou«  icaxipoc  dbvöfAaoocv ;  darin  irrend,  dass  er  für  pater  und  eonseriptus 
den  Oeigensaiz  pat^r  und  pater  eonseriptus  substituirt.  —  Naeh  dem  sehr  unzu- 
terlassigen  Scholiasten  zu  Oiceros  Rede  pro  Seauro  p.  374  entsprechen  die 
patridsehen  Senatoren  maiorum  und  minorum  gentium  den  patres  und  den 
eofMcHpti  und  stehen  beide  den  plebejischen  gegenüber:  Tarquinius  Driseus 
addidit  aiios  eentum  [et  quod  eos]  eonseripsUf  eo  de  (eone  Hdschr.)  voeabulo 
eonser^ti  (eonseriptis  Hdschr.)  patribus  dieii  sunt  eonscripti,  postea  plaouU 
populo  addi  famUias  pUbeias  ad  senatum  et  facti  sunt  senatores  plebei,  tria 
sunt  ergo  genera^  quae  venerunt  ad  senatum,  primum  patrum  genusy  seeundi$m 
eonscriptorwn  genus,  terthtm  pUbeium:  sed  eonseriptorum  et  patridorum  unum 
est  meritum.  Aehnlieh,  nur  noch  Terwinter,  sind  Johannes  dem  Lyder  (de  mag, 
1,  16)  die  patres  die  früheren  xomullsohen  Senatoren,  die  conseripti  die  nach 
dem  Raub  der  Sabinerinnen  hinzugetretenen.  —  Die  bei  Bionysius  (S.41A.2) 
und  Tacltus  (S.  31  A.  1)  befolgte  Yersion,  wonach  die  von  den  ersten  Oon- 
suln  aufgenommenen  plebejischen  Senatoren  zu  Patrieiem  minorum  gentium  ge- 
macht werden,  wesshalb  dem  ersteren  noch  im  J.  263  alle  300  Senatoren  Pa- 
trlder  sind  (7,  55:  xpioxeoCouc  dtvSpoc  ix  Tdav  iraTptxCcD*^  touc  xpatlorouc  xal 
«peeßurdTouc),  erweist  sich  als  jünger  durch  die  fehlerhafte  Behandlung  des  Pa- 
trieiats  als  Peisonalreeht  und  ist  wohl  hervorgerufen  durch  die  Zweideutigkeit 
der  Benennung  patres, 

3)  Ausser  der  bekannten  militärischen  Yerwendung  des  Wortes  ist  zu 
Tergleichen  LItIus  37,  46,  10 :  deeretfit  «enafiM,  tili  .  .  .  eonsul  .  .  ,  sex  mitia 
famüiarum  eonseriberet,  quae  in  eas  eolonias  dividerentur. 
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umfasst  an  sich  alle  an  den  Rathversammlungen  theilnehmenden 
und  auf  die  Liste  gebrachten .  Männer  und  bezeichnet  darum 
im  municipalen  Gebrauch  häufig  die  Rathsmitglieder  allgemein^); 
neben  den  patres  stehend  nimmt  sie  einen  engeren  Sinn  an 
nach  der  bekannten  römischen  Redeweise  die  allgemein  gültige 
Kategorie  terminologisch  speciell  fttr  die  geringere  Rangklasse 
^^^^\  «u  verwenden  ^] .  Demnach  lautet  fttr  den  patricisch-plebejischen 
Gemeinderath  die  Ladung :  gui  pa^e«,  qui  conscripti  [estis)%  die 
Anrede  und  die  sonstige  Bezeichnung  abgekttrzt  patres  y  con- 
scripti.  —  Da  das  der  zweitheiligen  Körperschaft  angehOrige 
Mitglied  sich  nur  entweder  pafer  oder  conscriptus  hätte  nennen 
können^)    und   die  verschiedene   Bezeichnung   den    ständischen 


1)  So  steht  plaeere  catiseriptis  in  Decreten  des  Gemeinderaths  Ton  Plsae 
(Orelli  643),  Capua  (C.  X,  3903),  Calea  (C.  X,  4643);  andere  Belege  C.  IX 
p.  788.  X  p.  1156.  Im  JullBchen  Mnnidpalgeseti  und  ebenso  In  den  Stadt- 
rechten  Ton  Salpensa  nnd  Malaca  werden  unaior^  deeurio,  eofueriptus  haoflg 
als  synonym  znsammengesteUt,  wenn  gleich  znwellen  bei  dem  letzten  Gliede 
statt  des  ve  inoorrect  fue  gesetzt  Ist.  Die  zahlreichen  Inschriften  combiniren 
diese  Aasdrücke  nie,  so  oft  sie  mit  denselben  altemiren. 

2)  Diese  Bezeichnnngsweise  ist  geradezu  technisch.  PtoletaHiu  ist  der, 
welcher  nur  für  die  prolet  in  Betracht  kommt,  obwohl  auch  dem  adsiduus  diese 
nicht  fehlt;  eaptU  etnsut  der,  welcher  nur  mit  dem  eaput  geschätzt  wird,  ob- 
wohl jeder  Bürger  das  eaptU  hat;  munieeps  der  nur  bei  dem  munua  betheiligte 
Nichtbürger,  obwohl  auch  Jeder  Bürger  mumu  eapit]  aerarius  wer  nnr  Steuern 
zahlt,  obwohl  auch  der  Dienstpflichtige  dies  thut;  pedariu$  der  nur  an  der 
diteeaio  betheiUgte  Senator,  obwohl  auch  die  rorschlagsbereehtigten  Senatoren 
mit  abmehren;  der  Senatsbeschluss  per  dueeaiionem  de^enige,  bei  dem  die  Um- 
frage wegfallt,  obwohl  auch  nach  der  Umfrage  durch  Auseinandertreten  abge- 
stimmt wird.  Auch  populu8  wird  in  derselben  Weise  als  Gegensatz  gegen  die 
höheren  Stände  gebraucht  (S.  461  A.  3),  obwohl  auch  diese  zum  Volke  gehören. 
'Eingeschrieben'  sind  die  Plebejer  in  die  Senatsliste  wie  die  Patilcier,  aber 
nur  eingeschrieben,  nicht  auch  patres,  und  darum  wird  die  allgemeine  Benennung 
für  die  niedere  Kategorie  zur  spedeUen.  Willems  2,  39  fg.  hat  mit  Recht 
Widerspruch  erhoben  gegen  die  gangbare  Auffassung  der  eonteripti  als  der 
Zugeschriebenen ,  aber  den  evidenten  Sprachgebrauch  verkennend  und  die  wohl- 
beglaubigte Ladungsformel  in  leichtfertiger  Weise  bei  Seite  schiebend,  fasst  er 
patree  eontüripti  als  'yersammelte  Väter'.  Dieser  Versuch  die  Zeugen,  von 
denen  wir  zu  lernen  haben,  eines  Besseren  zu  belehren  und  ihnen  einen  'phi- 
lologischen Irrthum*  nachzuweisen,  hat  vielfache  und  berechtigte  Proteste  herror- 
gerufen,  gegen  die  dann  Willems  im  Nachtrag  1,  638—653  seine  Ansicht  noch 
weitläuftiger  wiederholt  hat 

3)  Die  Ladungsformel  zeigt  sich  deutlieh  bei  Festus  sowohl  wie  bei 
LiTins. 

4)  Pater  im  Singular  findet  sich  weder  für  den  Patilcier  nooh  für  den 
patridschen  Senator.  Con$eriptut  wird  für  das  einzelne  Bathsmitglied  titular 
nicht  verwendet;  wenigstens  ist  es  auf  Inschriften  bisher  so  nicht  gefunden 
worden.  Aber  das  jolische  Munidpalgesetz  setzt  mehrfach  Im  Singular  eofi- 
$eripUis  neben  deeuHo  und  auch  bei  Horaz  an  poeU  314  ist  eorueripU  officium, 
die  Pflicht  des  Bathsmitglieds.  Pater  eonteriptw  bei  Cicero  Phil,  13,  13,  28 
ist  natürlich  ein  Scherz. 
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Gegensatz  in  unbequemer  Schärfe  hervorgehoben  haben  \vttrde, 
ist  in  der  uns  bekannten  Epoche  keine  dieser  Benennungen 
gebraucht  worden.  Dies  in  Verbindung  mit  dem  analogen  Ver- 
meiden des  Gebrauchs  der  Benennung  Senator  sowohl  bei  der 
Ladung  wie  in  der  Titulatur  hat  zu  dem  seltsamen  Ergebniss 
gefuhrt,  dass  das  Rathsmitglied  der  römischen  Gemeinde  eine 
eigentliche  Titulatur  erst  durch  die  Rangordnung  der  Kaiser 
Marcus  und  Verus  in  dem  Glarissimat  erhalten  hat  (S.  474] 
und  bis  dahin  die  senatorische  Eigenschaft  regelmässig  lediglich 
indirect  durch  die  senatorischen  Aemter  und  PriesterthUmer  an- 
gezeigt wird. 

Griechisch  heisst  der  römische  Senat  -^  ooyxXifjtoc^  wobei  2ur«Xt}To?. 
ßooXi^  hinzugedacht ,  aber  in  der  technischen  Sprache  nicht  hin- 
zugesetzt wird^).  Diese  iin  eigentlichen  Griechenland  so  wie 
im  griechischen  Osten  so  gut  wie  unerhörte,  aber  den  West- 
hellenen  eigene  Bezeichnung  des  Gemeinderathes '  haben  die 
Römer  ohne  Zweifel,  eben  wie  den  Siqf&apxoc  (S.  445  A.  2), 
zunächst  den  Campanern  entlehnt  ^j .  Sie  stand  demnach  schon 
fest,  als  die  Römer  mit  den  östlichen  Hellenen  in  Verbindung 
traten,  und  findet  sich  auch  bereits  in  den  ältesten  auf  uns  ge- 
kommenen römisch -griechischen  Documenten 'j .  Die  Substi- 
tuirung  von  yepooaCa,  das  den  lateinischen  Ausdruck  wieder- 
giebt,    für    oopcX7)Toc    begegnet    im   dritten   Jahrh.   n.   Ghr.*^). 


1)  'H  a6pcXT]Toc  ßouXif)  sagt  Heiodlan  i,  2,  2  imd  sonst. 

2)  In  neapolitanischen  Urkunden  findet  sich  ^ÖYfAOTi  ouvxX'/)tou  (C.  2.  Or, 
6799),  wahrend  In  anderen  die  Bathsmitgliedei  ot  ev  7rpooxX'/)T(p  heissen  (C. 
7.  L.  X,  1489 ;  C.  /.  Or.  5838).  In  den  beiden  in  früh  Tömischei  Zeit  fflr 
den  Syraknsanez  Demetrlos  von  den  Akiagantlnexn  und  den  Melitenem  ge- 
fassten  Ehiendeczeten  heisst  es  in  dem  ersten  (C.  1.  Or.  5491):  ISo^e  '^  clXCqL 
(ss  der  Tolksgemeinde)  %a%ä  xai  t^  ouvxX'^Tcp  (woneben  zu  Anfang  die  Rede  ist 
Ton  einem  Nebenyorsteher,  wie  es  scheint,  xäc  BouXölc),  in  dem  zweiten  (C.  /. 
Or.  5752):  i^oiß  T^  ou-ptXfiTip  %a\  t^j)  ^\>^  twv  MeXtTaCov.  —  Ausserhalb  Cam- 
panlens  und  Sloiliens  findet  sich  das  Wort  in  dieser  Yerwendung  niemals;  es 
wird  hier  nni  zuweilen,  wie  die  Wörterbücher  nachweisen,  für  die  aussezordent- 
liche  Yeisammlnng  der  Bürgerschaft  gesetzt. 

3)  So  in  der  ProclamatioB  des  Flamlninus  Yom  J.  558  (Polyb.  18,  46) 
und  in  dem  Sohreiben  an  die  Teier  Tom  J.  561  (0.  1.  Or,  3045). 

4)  Polyblns  (10,  18,  1 ;  anders  36,  4  6)  setzt  die  karthagische  Ycpouob 
der  Tomisohea  o6|xXTyroc  gegenüber.  Bei  Plutarch  cm  seni  10  heisst  es:  if)  5& 
'Fio(mi(q9V  otSpcXtjToc  iüjfii  v5v  fspouda  «oXcixaL  Auch  Herodlan  hat  Ycpouota 
nicht.  Bei  Dio  dagegen  ist  oO'piXviToc  selten  (77,  3;  Tgl.  78,  16:  06^- 
«Xtfc^v  tt  t6tc  t^v  ßouX^-v  f^iodai),  fCpouoCa  stindig  neben  ßouX-i^  und  ouv- 
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Enuntiativ  wird  der  Senat  von  den  Grieoben  häufig  ßooXiQ^) 
oder  ooviSpiov^)  genannt ,  aber  in  der  offieiellen  griechisch*^ 
römischen  Sprache  nie,  wobei  mitgewirkt  haben  mag,  dass  dem 
römischen  Gemeinderath  es  sehr  bald  angemessen  erscheinen 
musste  sich  auch  im  Nam^i  von  den  hellenischen  su  unter^ 
scheiden. 
^^l^emS^'  Die  Benennung  des  Gemeinderaths  nach  der  ursprttngliehen 
Zahl  seiner  Mitglieder  cenlum  viri  begegnet  lediglich,  und  auch 
hier  nicht  häufig,  in  den  municipalen  Institutionen  (S.  845  A.  i). 
Die  damit  zusammengehörige  Benennung  decurioy  das  heisst  der 
Vormann  einer  Zehnerschaft  ^],  mag  daher  rühren,  dass  bei  den 
älteren  Coloniegründungen  die  normale  Zahl  der  Ansiedler  4  000 
und  die  der  Rathmänner  100  war,  und  also  von  Haus  aus  nicht 
das  Rathsmitglied  von  Rom,  sondern  das  einer  derartigen  ab* 
hängigen  Gemeinde  bezeichnen;  auf  jeden  Fall  setzt  der  Ge- 
brauch das  Wort  distinctiv  in  dieser  Weise  in  Gegensatz  zu 
dem  Senator  der  Stadt  Rom. 
Ordo,  Die   Bezeichnung   orcfo,    die  Reihe   und  daher   der  Stand 

(S.  459  A.  4),  kann  wie  auf  jede  andere  Kategorie  der  Bürger- 
schaft, so  auch  auf  die  vornehmste  und  wichtigste  der  Senatoren 
angewendet  werden;  immer  aber  bedarf  es  dafür  einer  Deter- 
minirung^).  Die  unter  dem  Principat  aufkommende  Verwen- 
dung des  Wortes  für  den  Gemeinderath  schlechtweg  beschränkt 
sich  auf  den  municipalen  Kreis  und  es  bildet  seitdem  ordo  ohne 


1)  Der  nngeflcbickte  Ausdruck  in  der  Inschrift  des  Herodes  Attlcus  C. 
Z.  Gr,  6186:  dvcNepcdiv  eU  t^v  ßouX^jv  ouvxXihTou  Soffiari  Ist  dadurch  herbei* 
geführt,  dass  für  den  römischen  Senat  häufig  pouXif],  aber  nicht  leicht  für  das 
Seuatusconsuit  ßouX'?ic  ^6'{[>.a  gesagt  wird. 

2)  So  schon  Polybius  1,  11,  1.  3,  9,  4.  c  20,  3.  6,  15,  7.  33,  1,  4 
und  Spätere  oft.  Herödian  braucht  auv^Sptov  standig  für  euWa  (1,  14,  8:  tö  rfjc 
oüptXi^Tou  ouvdSpiov.  2,  3,  2:  xh  ouvWpiov  Tfjc  ßoüXfjc.  c.  12,  4.  7,  7,  5, 
wo  wohl  nach  WUamowitz  Vorschlag  zu  lesen  ist:  tt  %oin^  7:aTp(5i*  xd  V 
lOvT]  Tcetdeo^at  Tofjuziou  [^n]  ouve^piu)  ßotiXe^ouai.  e.  10,  2.  c.  11,  3). 

3)  S.  112.  Pomponlus  Dig,  50,  16,  239,  5:  decurione$  quidam  dieto» 
aiunt  ex  eo,  quod  initiOy  cum  coLoniae  deducercntur,  dccima  pars  eorum  qui  du- 
eerentur  consilii  publiei  graiia  eonseribi  Bolita  sit. 

4)  Senatsbeschluss  bei  Oaellos  ad  fam.  8,  8,  7 :  de  ea  re  ad  kune  ordi- 
nem  referri.  Cicero  pro  Cluent.  37,  106:  cuku  erat  ordinis?  ienaiorii,  Ders. 
pro  Cael.  2,  6:  viroa  et  no$iri  ordima  et  equiiea  BomanoB  und  sonst  oft.  Am- 
pli$9ifnu9  ordo  (bei  Cicero  pro  Cael,  a.  a.  0.  tod  einem  Gemeinderath)  wird 
unter  dem  Principat  häufig  yom  Senat  gesetzt  (Plinius  und  Tralanus  3  a.  6. 
4.  95;  Sueton  OaL  49.  oSk  8.  F««p.  2;  aber  c.  9  ampHuimi  o9dine$  von  Se- 
nat und  Ritterschaft)  wie  auch  in  dieser  Zeit  häufig  dasselbe  Prädlrat  den 
Consuln  beigelegt  wird  (^2,  87  A.  2). 
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weiteren  Beisatz  zu  senatus  einen  ähnlichen  Gegensatz  wie  decurio 
zu  Senator. 

Dass  consiUum  wohl  im  allgemeinen  Sinn  von  dem  Senat  oonsühtm. 
gesagt  werden  kann^  aber  nicht  von   ihm   ausschliesslich  und 
nicht  technisch  gebraucht  wird,    technisch   vielmehr  Consilium 
und  Senat  sich  entgegenstehen,  wird  im  Abschnitt  von  der  Com- 
petenz  des  Senats  bemerkt  werden. 

Der  Begriff  und  das  Wort  der  Collegialität  findet  keine  An-  ^^*?i^* 
Wendung  auf  die  Institution  des  Senats.  Weder  sind  zwei  Se- 
natoren als  solche  conlegae  noch  ist  der  Senat  selber  ein  corir- 
legium.  Die  Gollegialität  in  ihrem  ursprünglichen  Werth  ist  die 
doppelte  oder  mehrfache  Besetzung  eines  an  sich  einheitlich  ge- 
ordneten Priesterthums  oder  Amts,  in  dem  Pontificat  und  Au- 
gurat  bis  in  die  Königszeit  zurückreichend,  so  dass  der  Pontifex 
einer  jeden  der  drei  Urgemeinden  nach  deren  Verschmelzung 
das  dreieinige  Rom  vertritt  (4,  28),  in  die  Magistratur  einge- 
führt mit  der  Republik  durch  deren  Doppelkönigthum,  das  Con- 
sulat.  Es  gehört  zum  Wesen  des  conkgiumy  dass  jeder  conlega 
die  priesterliche  oder  magistratische  Function  für  sich  vollständig 
versieht  und  dass  Majorität  in  den  zweistelligen  Collegien  aus- 
geschlossen ist,  in  den  mehrstelligen  nur  beiläufig  und  in 
späterer  Entwickelung  in  Betracht  kommt.  Die  Senatoren  aber 
sind  weder  Magistrate  noch  Priester  und  können,  umgekehi*t 
wie  das  conkgiumy  nie  anders  functioniren  als  in  ihrer  Gesammtr- 
heit;  die  Entscheidung  durch  die  Mehrzahl  gehört  zum  Wesen 
dieser  Institution.  Nicht  einmal  in  der  Einrichtung  des  Intern 
regnum,  wo  Gelegenheit  dazu  war,  scheinen  die  den  zehn  De- 
curien  des  Senats  entnommenen  Zwischenkönige  (4,  656}  als 
CoUegium  mit  wechselnden  Fasces  gefasst  worden  zu  sein.  — 
Auch  corporative  Rechte  hat,  wie  in  dem  Abschnitt  von  der 
Competenz  ausgeführt  werden  wird,  der  Senat  niemals  gehabt. 


Zahl  der  Senatoren. 


Fwte  Zahl  j)}^  feste  Zahl  der  Mitglieder  gehört  nach  der  Anschauung 

I  Senfttoren  ^j^p  Alten  zuDi  Wcseu  dcs  Scuats  und  es  kann  ohne  diese  ein 

solcher  überall  nicht  gedacht  \verden.     Der  weiterhin   zu  ent- 
wickelnde Gegensatz  zwischen  dem  Senat  und  dem  magistrati- 
;  sehen  Gonsilium  beruht  namentlich  auch  darauf,  dass  bei  jenem 

die  Zahl  der  Berather  fest,  bei  diesem  frei  ist.  —  Die  Fixirung 
der  Zahl  fordert  an  sich  nicht  die  Feststellung  einer  bestimmten 
Ziffer.  Wenn  der  Senat,  was  wohl  denkbar  ist,  hervorgegangen  ist 
aus  einer  Vereinigung  der  Häupter  der  die  Gemeinde  bildenden 
Geschlechter,  so  hat  derselbe  ursprünglich  so  viele  Mitglieder  ge- 
zählt, als  es  zur  Zeit  Geschlechter  gab,  und  es  hat  sich  die  Zahl 
der  Senatoren  mit  dem  Aussterben  oder  Austreten  der  einzelnen 
Geschlechter  gemindert  und  mit  d^m  Eintreten  neuer  Geschlech- 
ter vermehrt  (S.  44).  Aber  unsere  Ueberlieferung,  nicht  bloss 
die  eigentlich  historische,  sondern  auch  die  in  den  Institutionen 
der  Gemeinde  bewahrte,  weiss  von  einer  derartigen  Geschlechter- 
gemeinde nichts;  sie  kennt  nur  die  gesetzlich  feste  Zahl  der  vom 
▼on  hundert,  König  ernannten  Mitglieder.  Der  Legende  zufolge  ordnet  König 
Romulus  für  seine  Stadt  einen  Rath  von  hundert  Senatoren^); 
und  dieser  Ziffier  entspricht  es,  dass  bei  der  Gliederung  des 
Senats  durch  Zehntelung  dem  Zehntel  stets  die  Benennung  de- 
curia,  das  heisst  ^Zehnmännerschaft'  geblieben  ist(S.  852)  und  dass 

1)  Llviofl  1,  8,  7:  (^Romului)  centum  ereai  senatores;  Dionys.  %  12. 
Festns  p.  246  v.  patres;  p.  839  v.  senatoret,  Ovidlas  fast,  3,  127.  Proper- 
tina  4,  1,  14.  Jastinus  43,3,2.  YeUel.  1,  8.  Plataroh  Rom.  13  (daraas  Zon. 
7,  3).  Schrift  de  virU  ül.  2,  11.  Eutropins  1,  2.  Cbronograph  Ton  354  p.  646. 
Serrioa  zur  Aen.  8,  106.  Lydos  de  moif,  1,  16.  —  Das  Zeichen  P  oder  G  aaf 
dem  Senatorenschnh  gilt  darum  als  griechisches  oder  lateinisches  Zahlzeichen 
(Zonar.  7,  9;  Lydus  de  mem.  1,  19). 
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den  von  Rom  aus  geordneten  Gemeinden  regelmässig  ein  Bath 
von  400  Decurionen  gegeben  wird^).  Es  entspricht  dieser 
Ziffer  femer  die  älteste  geschichtlich  beglaubigte  Normalzahl 
des  Senats  von  dreihundert  Mitgliedern  (S.  846  A.  4),  insofern 
dieses  der  Senat  der  dreieinigen  Gemeinde  der  Titier,  Ramner 
und  Lucerer  ist.  Die  ursprüngliche  in  sich  zusammenhängende 
Legende  muss,  da  sie  das  Rom  der  dreissig  Curien  auf  Romulus 
zurückführt,  die  davon  untrennbare  Verdreifachung  der  ursprüng- 
lichen Senatorenzahl  ebenfalls  in  dessen  Zeit  gesetzt  habend). 
Wenn  sie  dann  unter  Tarquinius  Priscus  eine  Verdoppelung  des 
Senats  durch  Hinzufügung  der  niederen  Geschlechter  ansetzt, 
so  wird  sie  die  dreissig  Curien  als  unvollzählig  gedacht  und  aus 
den  in  eine  jede  derselben  aufgenommenen  neupatricischen  Ge- 
schlechtem die  gleiche  Anzahl  Senatoren  in  den  Gemeinderath 
eingeordnet  haben«  Indess  ist  diese  Legende  in  unserer  lieber- 
liefemng  zerrüttet  und  hält,  wie  sie  uns  vorliegt,  wohl  die 
Zahlen  hundert  und  dreihundert  fest,  weiss  aber  den  Ueber- 
gang  von  jener  zu  dieser  nicht  zu  finden']. 


1)  S.  842.  Diese  Zahl  Ut  nachweisbar  für  die  Gemeinderäthe  des  Muni- 
eipinm  Omea,  daa  seine  Ordnung  spätestens  nach  dem  Sooialkrieg  erhielt,  da  die 
Deonrionen  hier  eentumvM  heissen  (C.  IX  p.  4721 ;  der  im  J.  693  in  Aussicht 
genommenen  Golonie  Capna  (Glcero  de  L  agr.  %  86,  96);  des  augastischen 
Mnnieipinm  Veli,  dessen  Gemeinderath  sich  nennt  wie  der  von  Gares;  der 
späten  Golonie  Oannsinm  nach  Ausweis  des  Verzeichnisses  ihrer  Decurionen 
aus  dem  J.  223  (0.  J.  L,  IX,  338).  In  anderen  Ortschaften  finden  sich  nach 
Umständen  grössere  und  kleinere  Ziffern  (Handh.  4,  184;  Decret  für  die  Ty- 
mandenez  hei  Bruns  fönte*  ^  p.  160). 

2)  Von  dieser  Verdreifachung  wird  dasselbe  gelten,  was  S.  100  A.  1  über 
die  diel  Tribus  bemerkt  ward:  die  zweiten  hundert  Senatoren  wurden  sicher 
in  der  alten  Legende  auf  Tatius  bezogen;  für  das  dritte  Hundert  ging  die  An- 
knflpfting  Terloren,  als  man  dem  oonsularisohen  Prototyp  des  Doppelkönigthums 
zu  Liebe  die  Stammsage  der  Luceres  wegwarf.  Dass  die  meisten  Annalisten 
mit  Tatius  100  sabinische  Senatoren  eintreten  lassen,  sagt  Dionysius  2,  47, 
und  in  der  Erzählung  vom  Interregnum  sprioht  auch  Livius  1,  17  von  den 
■abiniichen  Senatoren. 

3)  Die  hier  angenommene  ursprüngliche  Form  des  Berichts  findet  sich 
nirgends,  wird  aber  gefordert,  wenn  man  ihn  nicht  von  Haus  aus  für  wider- 
sinnig erklären  will.  Da  die  dreissig  Ourien  einstimmig  als  romulisch  an- 
geaehen  werden,  so  muss  auch  der  Senat  von  300  schon  romulisch  gewesen 
sein;  es  fordert  also  die  Dupllcation  unter  Priscus,  da  die  Zahl  300  auch 
später  die  normale  ist,  eine  vorherige  Beduction  um  die  Hälfte.  Diese  Fassung 
ist  famer  allein  congruent  der  unzweifelhaft  correlaten  über  die  Vermehrung 
der  Bitter  (S.  107  A.  3).*  auch  bei  diesen  findet  Tarquinius  Priscus  900  Ritter 
vor  und  bringt  sie  durch  Dupllcation  auf  1800,  ohne  dass  die  Tribus  und  die 
Curien  vermehrt  werden.  Augenscheinlich  sind  die  tarquinischen  gentee  mtno- 
re$  des  Senats  den  Tüiee^  Bamnee,  Lueeree  poeterioree  der  Ritterschaft  correlat. 
In  unserer  Ueberlieferung  kommt  dieser  Erzählung  am  nächsten  die  der  äXl^ot 
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dreiWert,  Die  Z^  YOD  300  Senatoren  stellt  unsere  Ueberlieferung 
als  die  normale  für  die  KönigsEeit  in  der  Weise  hin,  dass 
der  letzte  König  die  Ergänzung  des  aus  Patriciem  bestehen- 
den Senats  verabsäumt  und  die  ersten  Consuln  alsdann  ihn 
durch  Einwahl  von  Plebejern  auf  die  ihm  zukommende  Zahl 
von  dreihundert  Mitgliedern  gebracht  hätten  i).  Es  geht  dar- 
aus   mit  voller  Bestimmtheit   die    Thatsache  hervor,   dass,   zu 


Ttvic  bei  Dlonyslas  2,  47  (d&ranfl  PlaUrcli  Num,  2;  aus  diesem  Zon.  7,  6), 
-wonach  Romnlns  den  Senat  Ton  100  anf  150  Termehrt  hat,  obwohl  auch  sie 
die  zwlsehenUegende  Steigerang  auf  300  ausliest.  Die  Zerrfittnng  der  fibrigen 
uns  Toiliegenden  ans  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  geflossenen  Berichte  ist 
herbeigeführt  worden  durch  den  Versuch  die  Erzählung  über  die  Bildung  des 
romuUschen  Senats  aus  den  drelmalhundert  Senatoren  ausraglelchen  mit  der 
einen  Senat  von  100  fordernden  Tradition  vom  ersten  Interregnum.  In  sich 
gehen  sie  wieder  aus  einander.  Die  Duplication  durch  Tarquinius  Priscus  ist 
bei  Cicero  (de  re  p,  %  20,  85)  beibehalten :  dupUcaoit^  sagt  er,  iUum  pristitmm 
patrum  numerum  et  antiguos  patre$  vnaiorum  gentium  appellavitj  quoa  priores 
sententiam  rogabai,  a  se  adscitos  minorum,  wobei  er  den  prUtimu  numerus 
vorsichtiger  Weise  nicht  nennt,  aber  einleuchtend  eine  weder  mit  der  Hundert- noch 
mit  der  Dreihundertzahl  unter  Bomulus  Tertragliche  Angabe  hinsteUt,  die  dagegen, 
wenn  das  Herabgehen  der  300  romuUschen  Senatoren  auf  die  Hälfte  eingesetzt  wird, 
sehr  wohl  in  die  ursprüngliche  Legende  hineinpasst.  Von  den  uns  vorlie- 
genden Annalisten  hält  Livius  1,  17,  5  die  Zahl  der  100  Senatoren  für  das 
erste  Interregnum  fest  (ebenso  vita  TaoiU  1  und  Amobius  1,  41)  und  lässt 
dann  1,  35,  6  (ebenso  die  Schrift  de  viHs  ilL  6,  6)  den  Tarquinius  100  Se- 
natoren hinzufügen;  er  bewahrt  also  die  Dnplication  durch  den  ersten  Tar- 
quinier  (welche  auch  von  Eutroplus  1,  6  ausdrücklich  ausgesprochen  wird)  und 
geht  darum  auch  bei  der  Erzählung  von  Albas  Fall  1,  30,  wo  er  der  Vermeh- 
rung der  Sitter  gedenkt,  der  Hinzufügung  eines  Hundert  der  Senatoren  offen- 
bar absiohtUch  aus  dem  Wege.  Dadurch  entsteht  allerdings  in  seiner  Darstel- 
lung eine  arge  Lücke,  da  er  2,  1,  10  bei  dem  Untergang  der  Monarchie  den 
Senat  der  Dreihundert  voraussetzt.  Nach  Dionyslus  2,  47  (daraus  Platarch 
Born.  20;  aus  ihm  Zon,  7,  4)  lassen  die  meisten  römischen  Annalisten  die  100 
minores  gentes  mit  Tatlus  eintreten  (vgl.  A.  845  A.  2) ;  demnach  zählt  bei  ihm 
der  Senat  zur  Zeit  des  ersten  Interregnum  200  Mitglieder  (2,  57)  und  es  wird 
die  erforderliche  Zahl  300  dadurch  erreicht,  dass  Tarquinius  statt  zu  dupUdren 
100  Senatoren  hinzufügt  (3,  67).  Dio  muss  die  100  Senatoren  des  ersten 
Interregnum  festgehalten  haben,  da  nach  ihm  (bei  Zonaras  7,  8)  Priscus  200 
Senatoren  hinzufügt  Allen  diesen  annalistischen  Berichten,  vvelchen  der  un- 
klare des  Scholiasten  der  Scanriana  (S.  839  A.  2)  und  die  allgemein  gehaltenen 
bei  Valerius  Maximus  3,  4,  2  und  Florus  1,  1  [c.  5,  2]  sieh  ansehliesaen,  haftet 
der  radicale  Fehler  an  theils  der  völligen  Denaturirang  der  tarquinisdien  Se- 
natorenvermehrnng,  theils  einer  Gonstruction,  welche  mit  der  Dreissigcurien- 
gemeinde  kürzere  oder  längere  Zeit  einen  Senat  von  100  oder  200  Mitgliedern 
verbindet 

1)  Liv.  %  1,  10:  (Brutus)  eaed&nts  regis  deminutum  patrfmi  numerum  .  .  . 
ad  trecerUorum  «ummam  explevit.  Dlonys.  5,  13:  ouvncXi^pooav  .  .  .  r9)c  ßou- 
Xfjc  Touc  Tpiaxoo(o'j<.  Festus  p.  254  v.  qui  pcAres:  propter  inopiam  patrieiomm 
ex  plehe  adlegit  in  numerum  C  et  LX  et  IUI,  ut  expleret  numerum  senatorum 
trecentorum.    Plutarch   Popl.  11:   dvenX'^poiac  t^   ßouXi^v  ÖXt^av^poltoav  .  .  . 

vlJcÄai. 
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.weldier  Zeit  immer  die  Plebejer  in  den  Senat  eingetreten  sind, 
diese  'Zagewfihlten'  nicht  tÜ>erzäMig  gestellt,  sondern  in  die 
normale  Zahl  eingezahlt  wnrden,  sei  es,  dass  das  Einschwinden 
des  Patriciats  es  unmöglich  machte  die  Stellen  alle  mit  Patri- 
ziern «u  besetien,  wie  die  Ueberlielerung  es  darstellt,  sei  es, 
was  wdirsi^einlidi  der  Grund  und  sicher  die  Folge  dieser  An^ 
Ordnung  gewesen  ist,  dass  den  aufgenommenen  Plebejern  eine 
feste  Stellung  in  dem  Geol^einderath  gegeben  werden  sollte.  Die 
Zahl  Ton  dreihundert  Senatoren  bleibt  die  normale  in  der  histo- 
rischen Epoche  ^)  und  ist  es  noch  während  der  von  der  Gracchen- 
zeit  an  um  die  Besetzung  der  Geschwomengeriohte  geführten 
Streitigkeiten  2).  Als  diese  im  J.  666  damit  endigten,  dass  die  Ge-  ^^^Xrt!' 
richte  an  den  Senat  zurückkamen,  wurde  desswegen  seine  Mitglie- 
derzahl verdoppelt').  Seitdem  also  steht  die  Normalzahl  des 
Senats  auf  600.  Die  ausserordentliohe  Greirung  von  300  neuen 
Senatoren,  welche  Sulla  im  J.  678  vornahm  (S.  532  A.  4), 
wird  die  durch  den  Bürgerkrieg  gerissenen  Lücken  ausgefüllt 
und  den  Senat  wieder  unge&hr  auf  diese  Zahl  gebracht  haben. 
Rechtlich  aber  hat  Sulla  bei  dieser  zweiten  Restauration  viel-^^^]^^^^^^ 
mehr  die  Beseitigung  der  Normalzahl  insofern  in  das  Auge  ge-  ^^' 
fasst,  als  er  die  Gensur  bei  Seite  schob  und  durch  die  Ver^ 
knttpfung  des  Senatssitzes  mit  der  Quästur  und  die  Vermehrung 
der  Quästorenstellen  auf  zwanzig  (S,  587)  eine  regelmassige  Er* 
ganzung  des  Setiats  anbahnte^  welche,  wenn  sie  allein  funotio- 

1)  Dionya.  7,  55  zum  J.  263 :  rpcaxooCouc  Mpa^  h.  tosv  7taTpt%(o>v.  c  60. 
—  Im  eitten  Makk&bäetbaoh,  das  die  zömischea  Zustande  um  die  Zeit  Ton  600 
scMldert,  wird  die  Zahl  der  Senatoren  anf  320  angegeben  (c.  8,  15;  xal  Bou- 
XcuTfjptov  —  einen  Rath,  nicht  ein  Rathhans  —  iizoiivsas  iaxytoX^  xa\  %a^^  inü" 
(Mcv  töot>Xc6ovTo  TptaxAeioi  «al  ctxoot  ßouXcuöftavot  hia  novr^c  icepl  tou  icXf]touc 
Tou  coxoo|ieTv  a6To6c)}  wo  Tielleioht  die  in  der  Stadt  anwesenden  Magistrate 
(2  Consnln  vor  ihrem  Abgang  zum  Heer,  2  Prätoren,  4  Aedilen,  10  Tribüne, 
2  oder  A  Qn&ttoren)  berücksichtigt  sind,  obwohl  sie  znm  Theil  schon  in  Jenen 
300  mitzahlen.  —  In  einer  zeitlosen  Anekdote  bei  Plntaroh  de  garruL  11  heisst 
es  Ton  einer  im  Senat  angeblich  gemachten  Mittheilnng :  Taüra  {ierd  TpioncootoN 
fjxouo««.  —  Avgnstus  beabsichtigte  anfangs  nach  Dio  64,  14  xaxd  x6  dp^atov- 
die  Zahl  der  Senatoren  anf  300  zu  beschranken. 

2)  Plntarch  C.  Oraeeh.  6:  Tpiaxootouc  tosv  {7:ir£o>v  npooxaT^Xe^  auroU 
oOot  Tpuixooioic.  Liv.  ep.  60:  C.  Oraeehui  .  .  .  iulit  .  .  .  tit  .  .  .  guta  iUia 
Umporüm»  CCC  tanium  »tnatorea  erant ,  DC  equiUs  CCC  senatoribua  admisc«- 
rsfidir.  Appian  6.  e.  1,  36:  (LiTlos  Drasns)  t&s  ßouXtutarv  hid  xdc  ordoEi« 
(dies  ist  ein  Versehen)  töts  Svtoiv  (i.öXi<  dpk^l  to5c  Toianoolouc  ir^pouc  Tooo6o5e 
aÖToic  diA  x€n  inn^oiv  iot^Blro  dptorlvdjv  icpooxaTaXeT^vau 

3)  Appian  h.  e.  1,  69  (S.  632  A.  2).  Tgl.  S.  629  fg.  über  die  seit  der 
Gracchenzett  zu  dem  gleichen  Zweck  Yon  beiden  Parteien  gemachte  Agitation. 
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nirte,  die  ziffermässige  Normining  der  Mitgliederzahl  ausschloss. 
Förmlich  abgeschafft  indess  ward  die  Gensur  nicht,  vielmehr  bei 
der  ReactioQ  gegen  die  suUanischen  Ordnungen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  reactivirt.  Auch  die  Normalzahl  von  600  ist 
wahrscheinlich  insofern  festgehalten  worden,  dass  die  Censoren 
verpflichtet  blieben  den  Senat  bis  auf  diese  Ziffer  zu  ergänzen. 
Aber  als  Maximalzahl  hat  sie  in  der  letzten  Zeit  der  Republik 
nicht  mehr  Geltung  gehabt:  wenn  die  Zahl  der  durch  die  Ma- 
gistratur zum  Eintritt  in  den  Senat  berechtigten  Personen  die 
normale  überstieg,  was  bei  der  Gensur  des  J.  693  eintrat,  sind 
auch  die  überzähligen  Mitglieder  in  die  Liste  eingeschrieben 
worden^).  Der  Dictator  Gaesar  ging  nicht  bloss  auf  diesem 
Wege  weiter,  indem  er  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  lieber- 
schreitung  der  Normalzahl  Senatorensitze  vergab;  dass  er  die 
Zahl  der  Quästoren  verdoppelte,  musste  die  Verdoppelung  der 
effectiven  Mitgiiederzahl  des  Senats  herbeiführen  und  schloss  die 
praktische  Beseitigung  der  bisherigen  und  überhaupt  einer  jeden 
Normalzahl  ein^.  Dabei  blieb  es  unter  den  Triumvim').  Au- 
gustus  kam  bei  der  Reorganisation  des  Gemeinwesens  auf  die 
sullanische  Zahl  sowohl  der  Quästorenstellen  (8,  588)  wie  der 
Senatoren  zurück,  indem  er  so  viel  Personen  als  erforderlich 
aus  dem  Senat  ausschied^).  Aber  Massregeln  zur  bleibenden 
Einhaltung  der  Sechshundertzahl  als  der  maximalen  sind  nicht 
von  ihm  getroffhe  worden  und  mit  seinen  sonstigen  Einrichtun- 
gen unvereinbar.  Es  ist  möglich,  dass  bei  den  wenigen  spä- 
teren Gensuren  und  bei  den  Adlectionen  auf  Einhaltung  der- 
selben Rücksicht  genommen  worden  ist,  aber  gemeldet  wird 
davon  nichts  und  wahrscheinlich  muss  für  die  nachaugustische 
Zeit  die  Normalzahl  angesehen  werden  als  wenigstens  thatsäch- 
lich  beseitigt. 
Effeetwxau.  Die  offective  Zahl  der  stimmberechtigten  Mitglieder  hat  nur 
in  der  ältesten  Zeit  mit  der  normalen  der  Senatorenstellen 
sich  decken  können,  insofern   damals  die  durch  den  Tod  und 

1)  Dio  37,  46:   ol  TifAT^rai  itdvrac  to6c  iv  talc  <ipx^^^  Y6vo|jivouc  ic  t^ 
ßouXeuTtnöv  xal  bitkp  t6v  dpt^f&öv  ioffpa^^ov. 

2)  2,  628.   Aach  der  Schreiber  der  Briefe  de  re  publica  ordinanda  2,  11 
fordert  von  Caesar  die  VersUrkang  des  Senats. 

31  Sneton  Aug.  36  (vgl.  Cae$.  41).    Dio  43,  47. 

A)  Sueton   a.  a.  0.    Dio  62,  42.    64,  13:   &vzt  dSaxootouc  to^c   icdvrac 
dicoisi^lHivau    e.  14. 
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andere  Casaalitflten  eintretenden  Lttcken  von  Fall  zu  Fall 
besetzt  wurden  und  das  Stimmrecht  im  Senat  ausschliesslich 
durch  magistratiscbe  Einwahl  in  den  Senat  erworben  ward.  Nach 
Erlass  des  ovinischen  Gesetzes  ist  die  normale  Zahl  nur  vorhanden 
zur  Zeit  der  Aufstellung  der  Liste  durch  die  Gensoren ;  in  den 
Intervallen  kommen  einerseits  in  Abzug  die  erledigten  und 
wahrend  des  Intervalls  nicht  wieder  zu  besetzenden  Stellen, 
andrerseits  in  Zuschlag  die  nach  Aufstellung  der  letzten  Liste 
durch  die  Bekleidung  einer  dazu  berechtigenden  Magistratur  in 
den  Senat  eingetretenen  Mitglieder,  welche  dann  bei  dem  nächsten 
Census  in  die  offenen  Stellen  eingereiht  wurden.  Schwerlich 
wird  jemals  in  der  vorsuUanischen  Zeit  die  Zahl  [der  Anwärter 
grösser  gewesen  sein  als  die  der  Vacanzen^);  vielmehr  wird 
umgekehrt  die  Zahl  der  Yacanzen  die  der  Anwärter  beständig 
überstiegen  haben.  Aber  nur  bei  Katastrophen,  wie  der  hanni- 
balisohe  Kriegt)  und  die  marianisch - suUanischen  Krisen ') 
sie  herbeiführten,  stellte  die  effective  Zahl  sich  bedeutend  nie- 
driger als  die  normale  und  bedurfte  es  entweder  ausserordent- 
licher Ausdehnung  des  magistratischen  Emennungsrechts  oder 
geradezu  ausserordentlicher  Ergänzung.  Allem  Anschein  nach 
wird  in  der  vorsuUanischen  Zeit  die  effective  Zahl  der  Senatoren 
sich  regelmässig  nicht  bedeutend  von  der  normalen  entfernt 
haben.  In  der  nachsullanischen  Epoche  der  Republik  hat  die 
Effectivzahl  von  der  normalen  sich  mehr  und  mehr  gelöst  und 
diese  schliesslich  wenigstens  thatsächlich  beseitigt.  Sulla,  der, 
wie  bemerkt  ward,  dies  wahrscheinlich  beabsichtigte,  hat  die 
Verhältnisse  offenbar  in  dem  Sinn  geordnet,  dass  die  Effectiv- 
zahl von  der  bisherigen  normalen  sich  weder  im  Weni- 
ger noch  im  Mehr  weit  entfernen  konnte.  Bei  dem  jähi^ 
liehen    Eintritt  von    20    Mitgliedern    im  Alter   von    mindestens 

1)  Dies  würde  freilich  im  J.  6Ö4  eingetreten  sein,  wenn  Plinins  n.  A. 
7,  i8,  157  riclitlg  an^be,  dass  in  dem  Lnstram  580 — 584  kein  einziger  Senator 
mit  Tode  abgegangen  sei.  Allein,  wie  mit  Recht  Willems  1,  166  herrorhebt, 
LiTlns  42,  28,  10.  43,  11,  13  berichtet  ans  eben  dieser  Epoche  fünf  Todes- 
fäUe  und  die  Angabe  ist  In  sieh  selbst  mehr  als  unwahrscheinlich. 

2)  Bei  Cannae  allein  blieben  achtzig  oder  neunzig  Senatoren  (LIy.  22, 
49  mit  der  €p.);  im  selben  Jahr  wnrden,  um  den  Senat  auf  die  normale  Zahl 
zu  bringen,  177  Senatoren  crelrt  (Uv.  23,  23). 

3)  Nach  den  vorliegenden  Daten  sind  In  diesen  Krisen  gegen  100  Sena- 
toren umgekommen  (RGt.  2,  339);  bei  der  Ergänzung  durch  300  neue  Mit- 
glieder (S.  532  A.  4)  Ist  zu  beachten,  dass  zahlreiche  Senatoren  nicht  das 
Leben,  aber  ihre  SteUung  Torloren. 

B6iB.  Alt«Ttk.  in.  ^ 
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dreissig  Jahren  mochte  eine  durchschnittliche  Dauer  der  senato- 
rischen Function  von  25 — ^30  Jahren  angenommen  und  damit  un- 
gefähr dieses  Resultat  erreicht  sein.  Dass  im  J.  693  die  Sena- 
torenliste etwas  mehr  als  600  Namen  zählte  und,  so  weit  in  der 
letzten  Epoche  der  Republik  überhaupt  censorische  Senatslisten 
aufgestellt  wurden,  diese  die  Normalzahl  einhielten  oder  massig 
überstiegen,  ist  schon  bemerkt  worden.  Unter  Caesar,  welcher 
sich  an  die  Normalzahl  nicht  band,  zählte  der  Senat  effectiv  bis 
9001),  ixnter  dem  Triumvirat  über  1000  Mitglieder ^j.  Au- 
gustus  reducirte,  wie  gesagt,  die  effective  Mitgliederzahl  auf  die 
normalen  Sechshundert  und  ordnete  den  regelmässigen  Eintritt 
in  den  Senat  ähnlich  wie  Sulla;  indess  muss  theils  die  Herab- 
setzung der  senatorischen  Altersgrenze  von  dem  dreissigsten  auf 
das  fünfundzwanzigste  Lebensjahr,  theils  die  censorisch-kaiser- 
. liehe  zwar  ausserordentlich,  aber  mit  einer  gewissen  Stetigkeit 
und  in  nicht  geringer  Ausdehnung  eintretende  Adlection  die 
Effectivzahl  des  Senats  gesteigert  haben.  Vielleicht  ist  dies  in 
dem  Umfang  geschehen,  dass  die  normale  Zahl  von  600  Mit- 
gliedern, ohne  abgeschafft  zu  werden,  ihre  praktische  Bedeutung 
verlor  3). 
anweeen^don  ^*®  Mitglieder  gelangten  nach  der  ursprünglichen  Ordnung, 

Senatoren,  yqq  Zufälligkeiten  abgesehen,  regelmässig  alle  zur  Ausübung 
ihres  Stimmrechts.  Die  Amtführung  trat  damals  keinem  hin- 
dernd in  den  Weg,  da  der  einzige  Magistrat  dieser  Zeit,  der 
König  als  der  den  Senat  Befragende  nicht  zu  den  Gefragten  ge- 
hörte ;  auch  die  Dienstpflicht  hielt  von  den  Mitgliedern  des  Rathes 
der  Greise  keinen  ab  seiner  Pflicht  in  diesem  zu  genügen.  Unter 
der  Republik  gelangte  umgekehrt  eine  verhältnissmässig  sehr 
grosse  Zahl  der  Senatoren  nicht  zum  Gebrauch  ihres  Stimmrechts. 
Abgesehen  von  den  bei  allen  mit  Mitgliedschaft  auf  Lebenszeit 


1)  Dlo  43,  47.  Vgl.  Seneca  eontrov.  7,  8  [18],  8  p.  327  Kiessl.;  Ma- 
croblua  Bat.  2,  3,  10.  7,  3,  8. 

2)  Saeton  Aug,  35.  Dio  62,  42.  Vgl.  Seneca  auas,  6,  1;  Appian  6.  c. 
8,  5;  PlQtarch  AnU  16.  Dio  48,  34.  Die  Ernennungen  gingen  auf  Caesars 
Namen,  wesshalb  diese  Senatoren  orcini  genannt  wurden.  —  In  dem  letzten 
Entsoheidungskampf  gegen  Antonius  standen  unter  der  Fahne  Caesars  des  Sohnes 
über  700  Senatoren  (mon,  Ancyr.  5,  6:  qui  aub  [signU  meU  Utm]  müUaverint, 
ftierunt  senatorCB  plurea  quam  JDCC). 

3)  Maeoenas  bei  Dio  52,  19  räth  dem  Angustus  wie  in  die  Ritterschaft 
(S.  491  A.  3)  so  auch  in  den  Senat  so  riele  Personen  aufzunehmen  als  ihm 
gut  dünke,  \k-Tfiht  nepl  tou  irXifjdou;  a^Twv  dxptßoXoYo6fievoc. 
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gebildeten  YersammlungeQ  dahin  wirkenden  Ursachen  kam  für 
den  Senat  noch  in  Betracht,  dass  in  ihm  alle  höheren  und  später- 
hin alle  Magistrate  einschliesslich  der  Legaten  enthalten  waren 
und  diese  nicht  mit  stimmten,  theils  weil  sie  ausserhalb  Roms 
beschäftigt  waren,  theils  weil  auch  für  die  in  Rom  fungirenden 
Beamten,  so  weit  sie  auf  der  senatorischen  Liste  standen,  das 
Stimmrecht  während  ihrer  Function  ruht.  Die  über  die  Mini- 
malzahlen fttr  die  Beschlussfähigkeit  überlieferten  Vorschriften 
sind  in  dem  Abschnitt  von  der  Geschäftsordnung  beigebracht. 
Die  uns  erhaltenen  nicht  zahlreichen  Angaben  über  die  Zahl  der 
in  den  einzelnen  Sitzungen  erschienenen  Senatoren  stellen  wir 
hier  schliesslich  zusammen: 

J.  d.  St.  693  ungefähr  41 5 1) 
697  4172) 

697        gegen  2003) 
705  3924) 

734  3055) 

n.  Chr.  44/46  383«) 

Das  Verzeichniss  der  Senatoren^,  welches  in  republikani-yenekimiM. 
scher   Zeit  öffentlich  von  den  Rostren   verlesen    (2,  422  A.  3), 
unter  dem  Principat  als  album  senatorium  öffentlich  aufgestellt 
ward^),   stellt  die   Reihenfolge  für  die  Umfrage   fest  und  wird 
bei  dieser  zur  Erörterung  kommen. 

Eine   eigentliche  Gliederung  des   Senats  giebt  es  nicht;  in  DecuHae. 
seiner  Gesammtheit  functioniit   er  niemals  gegliedert.      Zehntel 
des   Senats,    senatorische  decuriae,  ursprünglich   bei  dem  Ein- 
hundertsenat jede  von   zehn   Männern  (S.  104  A.  1),  späterhin 


1^  Cicero  ad  AU.  1,  14,  5. 

2i  Cicero  cum  wn,  gr,  eg.  10,  26.    Dramann  2,  43. 
o)  Cicero  od  ().  /r.  2,  1,  1 :  aenatU8  fiiit  frequentior  quam  puiaramus  e9$t 
poiu  mentt  Deeembri  tub  die«  festoB, 
A)  Appian  h.  e.  2,  30. 

5)  SenatsbescMass  Yon  diesem  Jahre  BuU.  eomunaU  di  Roma  1883  p.  228. 

6)  C.  X,  1401. 

T)  Eine  Benennung  desselben  ans  repnbllkanischer  Zelt  finde  Ich  nicht. 

8}  2,  946  A.  4.  Es  ist  dort  bemerkt,  dass  die  Cffentliche  Anfstellang 
erst  nnter  Angnstns  begann;  anch  findet  sich  die  Bezeichnung  albwn  tenato^ 
rlum  in  republikanischer  Zelt  nicht.  Das  munlcipale  album  {Dig,  60,  2,  10  nnd 
tit  3  de  albo  teribendo ;  Cod,  Tkeod.  12,  1,  48.  142)  liegt  uns  Tor  yon  Canu- 
sfum  aus  dem  J.  223  ii.  Chr.  fC.  IX,  338)  und  Ton  Thamugadi  ans  der  Zeit 
des  Constantins  (C.  YIII,  240o:  albui  ordinii),  welches  letztere  freilich  you 
der  alten  Ordnung  sich  weit  entfernt  (Eph.  epigr.  3,  p.  79  fg.). 

54  • 
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im  Bestände  abhängig  von  der  eben  vorhandenen  Anzahl  der 
Mitglieder,  functioniren  nur,  wo  die  Senatoren  individuell  thä- 
tig  sind,  theils  die  patricischen  als  ZwischenkOnige  (1,  656), 
theils  alle  als  Geschworne  (S.  529  A.  S).  Die  interregnalen  Ab<- 
theilungen  werden  durch  das  Loos  gebildet  und  dienen  wesent- 
lich zur  Bestimmung  der  Reihenfolge-,  indess  folgt  diese  nicht 
der  Ordnung  der  Decurien  allein,  sondern  zugleich  derjenigen 
der  Stellen  innerhalb  derselben,  so  dass  nach  dem  Vormann  der 
ersten  Decurie  der  Yormann  der  zweiten  eintritt  und  so  weiter  i). 
Die  Abtheilungen  des  Senats  für  die  Prozesse,  vermuthlich  auch 
zehn,  kamen  jede  in  ihrer  Gesammtheit  zur  Verwendung  und 
waren  feste.  Wie  sie  gebildet  wurden,  ist  nicht  bekannt. 
iimgeVffir  —  Auch  die  für  die  Umfrage  massgebenden  Kategorien  der 
UmftLe  Blossen  und  der  kleinen  Geschlechter,  der  patricischen  und  der 
plebejischen  Senatoren ,  der  Abstufungen ,  welche  auf  die  aus 
der  Gomitialwahl  hervorgehenden  Senatoren  von  der  Magistratur 
sich  übertragen,  können  für  die  frühere  Zeit  nicht  als  Abthei- 
lungen des  Senats  angesehen  werden,  da  sie  weder  der  Zahl 
nach  geschlossen  auftreten  noch  den  einzelnen  Eategorien  Sonder- 
thatigkeit  oder  Sonderrechte  zukommen,  vielmehr  beispielsweise 
der  erste  Prätorier  zu  dem  letzten  Consular  wesentlich  ebenso 
sich  verhält  wie  dieser  zu  dem  vorletzten.  Indess  in  nach- 
sullanischer  Zeit  und  unier  dem  Principat  werden  die  magi- 
stratischen Abstufungen,   namentlich   in   Folge  des  durch  Sulla 


1)  Dem  weder  die  einzelne  aus  der  Verloosung  herrorgehende  decuria 
noch  die  als  erste  Serie  der  Zwischenkonige  fangirenden  Vormänner  der  zehn 
Decurien  mit  den  mnnicipalen  deeem  primi^  das  heisst  den  ersten  zehn  Männern 
der  Senatsliste,  mehr  gemein  haben  als  das  bei  allen  zu  Grunde  liegende  De- 
cimalaystem,  leuchtet  ein,  so  oft  auch  das  Gegentheil  gesagt  worden  ist.  Den 
Begriff  der  deeem  primi  zeigt  am  deutlichsten  das  Priesterverzeichnlss  C.  /.  L, 
VI,  !20iO;  hier  folgt  auf  die  deeem  primi  die  Mitgliederliste  mit'  der  Ueber- 
schrift  item  ordo.  Es  kommen  daher  auch  aex  primi  (1,  343),  quindeeim  primt 
(Handb.  4,  213)  vor.  Die  municipalen  deeem  primi  begegnen  durchgängig  da, 
wo  eigentlich  neben  der  Magistratur  der  Gemeinderath  als  solcher  functioniren 
sollte,  aber  dafür  Deputationen  eintreten,  namentlich  bei  Sendungen  (Livlus 
8,  3,  3.  29,  16,  5.  Cicero  pro  Sex,  Jßoscio  9,  25.  Verr.  l.  2,  67,  162.  ad  AU. 
10,  13,  1);  seltener  bei  geschäftlichen  Vornahmen,  zum  Beispiel  der  Auswahl 
eines  Bauplatzes  (Pisanisches  Decret  Orell.  642).  Auch  im  römischen  Senat 
hätte  natürlich  nach  der  Reihenfolge  der  Liste  jede  beliebige  Zahl  von  Per- 
sonen also  zusammengefasst  werden  können ;  aber  praktische  Anwendung  einer 
solchen  Vormännerschaft  begegnet,  vom  princepB  ienatue  abgesehen,  daselbst 
nicht.  Die  Tcpa>Te6ovT£c  ^^a  toO  ouveSplou  bei  Dionysius  11,  15  geben  dafür 
keinen  ausreichenden  Anhalt. 
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abgeänderten  Vorstimmrechts,  als  förmliche  Klassen  des  Senats 
behandelt  1). 

1)  Bei  den  municipAlen  Verzeichnissen  tritt  dies  dentllcher  heiYOr. 
Ulpian  Dig.  50,  3,  1  schreibt  für  die  Aufstellung  und  zugleich  für  die  Um- 
frage vor,  ut  (deeurionet)  aerihantur  eo  ordine,  quo  qiUaque  eorum  maximo 
honore  in  munUipio  fünetut  est:  puta  qui  duumviratum  ges8erunt,  ai  hie  honor 
praeeellalj  et  inter  duumvirdUs  antiquissimut  quitque  prior :  ddndehi,  qui  seeundo 
poH  duumviratum  honore  in  re  pui)liea  funeti  sunt:  poat  eOB  qui  tertio  et  dein- 
eept:  mox  hi  qui  nuUo  honore  funeti  eunt^  prout  quieque  eorum  in  ordinem 
venit.  Dem  genau  entsprechend  ordnet  das  canusinische  Album  die  Decu- 
rionen  nach  den  Kategorien  der  quinquennaUeii^  Ilviralicii,  aedilieii^  quaesto- 
rieü,  pedani.  Ohne  Zweifel  var  das  Senatsverzeichniss  unter  dem  Principat 
gleichartig  geordnet. 


Eintritt  in  den  Senat. 

^wi*l«nit  ^^^  Eintritt  in  den  Senat  mag  wohl  in  der  ursprünglichen 

Gemeinde  ohne  Mitwirkung  eines  ihrer  Organe  erfolgt,  der  älteste 
Senat  eine  Geschlechterrepräsentation  in  dem  Sinne  gewesen  sein, 
dass  der  Vertreter  des  einzelnen  Geschlechts  lediglich  aus  diesem 
selbst,  sei  es  nach  gesetzlich  geordneter  Qualification,  sei  es  durch 
Wahl  der  Geschlechtsgenossen  hervorging.  Aber  es  ist  mttssig 
bei  dergleichen  Möglichkeiten  zu  verweilen,  da,  wie  schon  be- 
merkt ward  (S.  844),  selbst  in  den  römischen  Institutionen,  so 
weit  wir  sie  kennen,  von  einer  Geschlechtervertretung  von  Rechts- 
wegen sich  keine  Spur  findet  und  Geschlechtshäupter  mit  den- 
selben unvereinbar  sind  (S.  47).  Der  Eintritt  in  den  römischen 
Senat,  den  wir  kennen,  beruht  immer  auf  der  Wahl  des  Senators 
durch  eines  der  Organe  der  Gemeinde,  entweder  des  Obermagi- 
strats oder  der  Bürgerschaft  oder  des  Senats  selbst.  Die  magistra- 
tische Wahl  ist  die  eigentlich  normale  und  in  der  älteren  Epoche 
allein  geltende,  während  sie  im  Laufe  der  republikanischen  Ent- 
wickelung  mehr  und  mehr  schwindet  und  unter  dem  Principat 
zwar  wieder  in  grösserem  Umfang,  aber  doch  als  ausserordent- 
liche Creirung  auftritt.  Die  Bestellung  des  Senators  durch  die 
Bürgerschaft  ist  praktisch  massgebend  für  die  mittlere  republika- 
nische Zeit.  Die  Creirung  des  Senators  durch  den  Senat  selbst 
wird  die  normale  Form  unter  dem  Principat  seit  Tiberius.  Es 
sollen  nun  die  einzelnen  Kategorien  erörtert  werden  i). 


1)  Ueber  die  analogen  mnniolpalen  Einrichtungen  vgl.  Handb.  4,  184. 
Für  den  mnnicipalen  Gemeinderath  ist  das  ans  magistratischer  Ernennung  und 
comitialer  Wahl  znsammengesetzte  gemischte  Verfahren  der  mittleren  Republik 
immer  massgebend  geblieben ;  es  stehen  hier  bis  in  die  späte  Zeit  neben  ein- 
ander die  nicht  aus  der  Comitialwahl  herrorgehenden  Decurionen  (pedaril  oder 
pedanf)  und  die  an  Rang  ihnen  vorgehenden  eomltialen  in  den  drei  Kategorien 
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Die   magistratische  Ernennung  zum    Senator,   das  %^^ö*)>  *rt»ti8c^ 
sublegere^),  adlegere^),  während  cooptare  in  senatum  allgemeiner     ^•^ 
gebraucht  wird^),   ist  die  zunächst  allein  vorkommende  Bestel- 

der  geweflenen  Oberbeamten,  dei  gewesenen  Aedilen  und  der  gewesenen  Qnä- 
stören,  Ton  denen  übrigens  die  dritte,  welcbe  in  Born  erst  durch  SuHa  an 
diesen  Platz  trat,  nicht  in  allen  Mnniciplen  bestanden  haben  kann.  Aller- 
dings hat  die  erste  Klasse  auch  hier  insofern  sich  umgestaltet,  als  nach  dem 
Eintreten  der  Erblichkeit  des  Deeurionats  die  nicht  comitialen  Stellen  nicht 
durch  die  Censoren  oder  yielmehr  die  Qoinquennalen  frei  besetzt  wurden, 
sondern  die  Personen  decurionaler  Herkunft  mit  Erreichung  des  erforderlichen 
Alters  wahrscheinlich  von  Rechtswegen  eintraten. 

1)  Legere  Ist  der  eigentlich  technische  Ausdruck  für  die  Wahl  des  Sena- 
tors Ton  jeher  gewesen  und  immer  geblieben.  Dass  nach  dem  Aufkommen  der 
ceusorischen  Listenreflsion  Ugere  ebenso  von  der  Bestätigung  des  auf  der  Liste 
stehenden  Senators  gebraucht  wird  wie  tou  der  Einschreibung  eines  hinzutre- 
tenden, wurde  schon  (2,  421  A.  3)  bemerkt.  Das  Optimum  quemque  legere  des 
OTinisehen  Gesetzes  schliesst  die  Bestätigung  (retinere')  ein.  Auch  wo  you 
einzelnen  Personen  die  Bede  Ist,  wird  legere  oft  also  verwendet  (Cicero  de 
domo  81,  82:  ubi  eavisti^  ne  me  meo  loco  cemor  in  senatum  legeret?  Liv.  23, 
23,  3.  43,  15,  6 :  M.  Aemilius  Lepidui  prfneeps  ab  terUis  (am  eensoribuB  lectus). 
Auf  den  gesammten  Senat  wird  die  lectio,  der  Sache  entsprechend,  nur  bezogen 
bei  der  Gonstituirung  unter  Romulus  und  bei  der  durch  das  ovinische  Gesetz 
herbeigeführten  terminlichen  Reconstitnlrung. 

2)  Sublegere  bezeichnet  die  Besetzung  einer  einzelnen  erledigten  Stelle 
(Ulpian  Dig.  50,  2,  2  pr. :  süblegi  in  loeum  eius  poteBt")  und  wird  daher  ge- 
braucht für  die  vor  der  Einrichtung  der  censorischen  Qesammtrevision  übliche 
Senatorenernennung  (Festus  S.  856  A.  2).  Späterhin  verschwindet  mit  der 
Besetzung  von  Fall  zu  Fall  auch  das  dafür  technische  Wort  oder  wird  verflacht 
gebraucht  für  die  Ernennung  zum  Senator  schlechthin  (Liv.  23,  23,  4;  VaU 
Max.  6,  4,  1). 

3)  Adlegere  bezeichnet  die  anomale  Ergänzung,  theils  in  ältester  Zeit  die 
Aufnahme  einer  Anzahl  Plebejer  in  den  patrieischen  Senat  (S.  839  A.  1), 
theils  später  Jede  auf  neaem  Gesetz  oder  auf  Spedalbeliebung  beruhende  Se- 
natorenwahl  (a.  a.  0.),  technisch  unter  dem  Principat  die  neben  der  normalen 
Senatoren  wähl  durch  die  Comltien  des  Senats  vorkommende  censorisch-kalserliche 
(2,  939). 

4)  Cooptare  gebraucht  Cicero  sowohl  von  der  censorischen  (de  leg.  3,  12, 
27  S.  859  A.  4)  wie  von  Caesars  Senatorenemennnng  (de  div.  2,  9,  23  Bd.  2,  733 
A.  3)  und  es  wird  der  Ausdruck  auch  bezogen  auf  den  Eintritt  des  claudisohen 
Geschlechts  in  die  Bürgerschaft  und  seines  Hauptes  in  den  Senat  (Livius  4,  4,  7 
und  Saeton  Tib,  1,  vgL  S.  30  A.  1).  Insbesondere  wird  das  Wort  in  Bezie- 
hung auf  den  munioipalen  Senat  verwendet;  so  bei  Cicero  Verr,  I.  2,  49,  120. 
c  50,  123  und  pro  Caelio  2,  5,  im  julischen  Munidpalgesetz  Z.  86:  nei  quU 
.  .  .  deeurionea  legiio  neive  eüblegito  neve  coaptato  neve  reeitandoa  eurato  und 
bei  Livius  23,  3,  5.  Eigentlich  technisch  bezeichnet  cooptare  bekanntlich  die 
Selbstergänzung  des  CoUegiums;  diese  passt  nicht  auf  den  Senat,  welcher  kein 
CoUegium  ist  und  nie  als  solcher  Senatoren  ernannt  hat  Aber  in  der  Beziehung 
auf  den  Senat  vrird  eooptaito  gesetzt  sowohl,  wo  die  Ergänzung  darch  einen  magi- 
Btratlschen  Act  erfolgt,  wie  die  censorische  und  die  Caesars,  wie  wenn  sie  auf 
Grund  eines  Volksschlusses  eintritt,  wie  Livius  in  Beziehung  auf  Ap.  Clau- 
dios das  Wort  verwendet,  oder  wenn  sie  nach  den  griechischen  Ortsstatnten  sich 
vollzieht,  wie  das  Wort  in  den  Veninen  gebraucht  wird.  Die  Verwendung  für 
die  magistratische  Senatorenwahl  liesse  sich  mit  dem  Begriff  der  Selbstergän- 
znng  allenfalls  in  Einklang  bringen,   da  der  ernennende  Beamte  immer  anch 
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btamun'  Itii^gsform.  Sie  steht  unserer  Ueberlieferung  zufolge  ursprüng- 
lich bei  dem  ordentlichen  Oberamt,  also  anfänglich  bei  dem 
König  ^),  dann  bei  den  Gonsuln  und  den  für  diese  eintretenden 
Beamten  2).  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  sie,  ohne  an  feste  Ter- 
mine gebunden  zu  sein,  von  Fall  zu  Fall  erfolgte  (A.S)  und  längere 
Unterlassung  der  Ergänzung  Yersäumniss  der  Amtspflicht  war  s). 
In  wie  weit  der  wählende  Magistrat  durch  eine  bestimmte  Quali- 
fication  gebunden  war  4)  und  in  wie  fern  der  älteste  Senat  als  eine 
aus  dem  königlichen  Wahlrecht  hervorgegangene  Geschlechter- 
repräsentation gedacht  werden  kann,  wird  in  dem  folgenden 
Abschnitt  erörtert  werden. 

lieber  die  Umgestaltung  der  magistratischen  Senatorener- 
nennung durch  das  um  442  d.  St.  erlass^ae  ovinische  Gesetz  ist 
bei  der  Censur  (2,  418  fg.)  gesprochen  worden  und  genügt  es 
hier  die  wesentlichen  Momente  in  Erinnerung  zu  bringen:  dass 
die  Senatorenwahl  den  obersten  Beamten  genomn?en  und  den 
mit  der  Schätzung  beauftragten  an  Rang  und  Macht,  niedriger 
stehenden  übertragen  und  dass  die  Besetzung  der  epledigten 
Stelle  an  die  Schätzung  geknüpft  wurde,  während  sie  bisher 
^^ 


der 
Censoren, 


dem  Senat  angehört  und  Insofern  Jede  magistratische  Ergänzung  Gooptation  fni 
eigenili<$hen  Sinn  ist.    Aber  es  ist  dies  doch  genaa  genommen  eine  Ausrede^^ 
und  nach  den  angeführten  Beispielen  beschränkt  sich  das  Wort  in  seiner  An-\ 
Wendung  auf  den   Senat   keineswegs   auf  die  magistratische  Greirung,  sondern  ' 
hat  einen  indiiferenten   Charakter  und  wird  Ton  der  Senatorenemennung  ohne 
Unterschied   gebraucht,    insbesondere  da,  wo  leetio  nicht  passt.     Der  Versuch, 
welchen  ich  früher  gemacht  habe  (S.   30  A.  1),  die  Gooptation  in  Beziehung 
auf  die  Glaudier  als   Selbstergänzung  zu  fassen,  hätte   also   nicht   angestellt 
werden  sollen,  da  diese  Bedeutung  hier  nicht  zutrifft. 

1)  üeber  die  Aufnahme  in  den  Senat  der  Königszeit  entscheidet  nach 
der  Legende  der  König  (Tarqulnlus  Priscus:  S.  41  A.  2*,  Tarqulnius  Super- 
bus: Liv.  1,  49,  6  (A.  3).     Dion.  4,  42.    Dio  fr.  11,  4  =  Zon.  7,  10). 

2)  Festus  p.  246:  praeUriii  senatores  quondam  in  opprohrio  non  erant, 
quod^  ut  regea  aihi  Ugebant  subUgebantque  quot  in  con$Üio  publieo  haberent,  ita 
post  exaetos  eo$  consuUa  quoque  et  tribuni  (Hdschr.  tribunoi)  miUtum  consulari 
pottataU  eoniuneti88imo8  8ibi  quosque  (Hdschr.  quoque)  patrieiofum  et  demde 
plebeiomm  legebantj  donee  Ovinia  tribunicia  intervenit,  qua  ßonctum  est,  ut  een- 
8ore8  ex  omni  ordine  optimum  quemque  curiaiim  in  aenatum  (Hdschr.  euriati  in 
aenatu")  legerent:  quo  factum  eaU  ut  qui  praeteriti  eaaent  et  loeo  motiy  haberen- 
tur  ignominiosi, 

3)  Livius  1,  49,  6  von  dem  letzten  König:  atatuit  nulloa  in  patrea  legere y 
quo  conlemptior  paueitate  ipsa  ordo  etaet.    2,  1,  10. 

4)  Dass  nach  Festus  (A.2)  die  Könige,  die  Gonsuln  und  die  Gousulartribune 
eoniunetisaimoe  aibi  quoaque  pairieiorum  et  deinde  pUbeiorum  in  den  Senat  nah- 
men, drückt  nichts  aus  als  das  unbeschränkte  Wahlrecht.  Dass  das  persönliche 
Nahverhältuiss  bei  der  Besetzung  der  erledigten  Stellen  vorwog,  ist  von  dem 
eonaüium  publicum  abstrahirt  und  als  leitender  Gedanke  für  die  ältere  Staats- 
ordnung nicht  annehmbar. 
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jederzeit  hatte  stattfinden  können.  So,  wie  das  Recht  der  Se- 
natorenernennung durch  dieses  Gesetz  geordnet  waTi  hat  es,  so 
lange  die  Gensur  selber  blieb,  prinoipieli  unverändert  fort- 
bestanden. Thatsächlich  freilich  hing,  da  die  Senatorenstellung 
im  Wesentlichen  lebenslänglich  und  die  Stellenzahl  begrenzt 
blieb,  die  Wirksamkeit  dieses  Rechts  ab  von  der  Zahl  der  jedes- 
mal erledigten  Stellen  und  ist  insofern  durch  das  sogleich  zu 
erörternde  Eingreifen  der  Gomitien  mehr  und  mehr  beschränkt 
und  zuletzt  verdrängt  worden. 

Magistratische  Senatorenemennung  durch  andere  Beamte  als  ordmtuoker 
die  Censoren  ist  nur  als  Ausnahmemassregel  vorgekommen.  Magistrate; 
Ein  einziges  Mal,  als  nach  der  Schlacht  bei  Gannae  mit  der  Er- 
gänzung des  Senats  nicht  bis  zum  nächsten  Lustrum  gewartet 
werden  konnte,  ist  dieselbe  durch  einen  Dictator  vollzogen  wor- 
den (S,457  A.  4.  S. 334  A.  4).  Von  den  Beamten  mit  constituirender 
Gewalt  haben  Sulla,  Gaesar  und  die  Triumvirn  die  Greirung  von 
Senatoren  vorgenommen  (2,  733),  Sulla  unter  Mitwirkung  ent- 
weder der  Bttrgerversammlung  oder  wahrscheinlicher  der  ein- 
zelnen Tribus  (S.  489  A.  2],  Caesar  und  die  Triumvirn  kraft 
ihrer  Machtvollkommenheit  allein.  Der  Principat  hat  nicht  das- 
selbe gethan,  sondern  sich  auf  die  Ausübung  des  censorischen 
Rechtes  der  Senatorenemennung  beschränkt  (S,  939  fg.) .  Nach- 
dem freilich  Domitian  die  Gensur  mit  dem  Principat  verschmol- 
zen hatte,  wird  dieses  zu  einer  der  Kaisergewalt  inhärirenden 
Befugniss^). 

Den  Gomitien  steht  das  Recht  der  Senatoreneinennung  ver-  ^^^jj^ 
fassungsmässig  nicht  zu;  an  sich  wird  der  Magistrat  von  der  ^^^^ 
Bürgerschaft,  der  Senator  vom  Magistrat  ernannt  und  geradezu  ^^^^^^^^ 
sind  von   jener    niemals  Senatoren    gewählt   worden  2),    wenn 


1)  2,  947.  Ob  der  Subcensor,  der  nach  Dlo  die  Sea&torenllste  über- 
wtchen  soU  (S.  491  A.  1),  in  Wirkliebkeit  bestanden  hat,  ist  zweifelhaft.  Baas 
nach  dem  Biographen  des  Kaisen  Yalexianns  (c  5)  Decins  den  Senat  anf- 
foidert  einen  Censor  zu  besteUen  nnd  dieser  den  spateren  Kaiser  Yalerianns 
dazu  Torschligt,  welcher  aber  ablehnt  mit  der  richtigen  Bemerkung  in  dem  an 
die  Kaiser  gerichteten  Schreiben :  afmd  vos  eenaura  de9edity  ist  eine  der  diesen 
Scilbenten  gelaoflgen  Stafflmngen  des  kaiserlichen  Vorlebens,  wie  denn  auch 
dabei  nichts  herauskommt. 

2)  Die  Demokratisirang  der  kSnigUchen  Senatorenwahl  bei  Dionysius 
2j  12.  47  genügt  es  zu  erwähnen:  hier  wählt  Jede  Curie  und  Jede  Zehn- 
cnilengemeinde  einen  Senator  und  den  hundertsten,  zugleich  den  Stadtpri- 
feeten  ernennt  der  König.    Bei  den  Griechen  begegnet  die  dixecie  Wahl  der 
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nicht  etwa  die  suUanische  Senatsergänzung  eine  Ausnahme 
gemacht  hat  Wohl  aber  liegt  die  Verknüpfung  des  lebens- 
länglichen senatorischen  Rechtes  mit  dem  Jahramt  im  Wesen 
der  republikanischen  Institutionen.  Seit  der  Einführung  der  An- 
nuität des  Oberamts  mussten  diejenigen  Männer,  welche  als  Magi- 
strate dem  Senat  vorgesessen  hatten,  vornehmlich  zum  dauernden 
Sitz  in  demselben  geeignet  erscheinen  und  das  magistratische  Er- 
nennungsrecht zunächst  thatsächlich  dadurch  eingeschränkt  wer- 
den, dass  der  ernennende  Consul  den  gewesenen  nicht  füglich 
übergehen  oder  ausschliessen  konnte.  Für  die  älteren  Phasen 
dieser  Entwickelung  versagt  die  Ueberlieferung  hier  wie  über- 
all; wo  sie  einsetzt,  besteht  bereits  das  System  der  Senatoren- 
ernennung durch  indirecte  Volkswahl^).  Zunächst  kommt  die- 
selbe neben  der  magistratischen  Senatorenwahl  zur  Anwendung. 
Die  Mitglieder  des  Senats  oder,  wie  die  römischen  Gesetze 
es  ausdrücken,  qui  in  senatu  sunt^),  zerfallen  in  die  zwei  Kate- 
gorien der  senatores,  die  auf  der  zur  Zeit  gültigen  censorischen 
Liste  stehen,  und  derjenigen,  quibus  in  senatu  sententiam  dicere 
licet^),  der  vorschlagsberechtigten  Anwärter,  wie  wir  sie  nennen 

Buleaten  häufig;  dies  ist  die  In  Sicilien  übliche  Welse,  ut  leget  eorum  9unt^ 
iuffragUs  (Cicero  Verr.  l.  2,  49,  120). 

1)  Ciceio  pro  Sett  65,  137:  (mcUores  nottrt)  magistratus  ansniot  ereave" 
rUfU,  ut  contiüum  aenaUu  rei  p,  praeponerent  sempUefnum,  deligerentur  autem 
in  id  eonsilium  ab  vniverBO  populo.  Ders.  pro  Cluentio  66,  163  drückt  das 
Eintreten  in  den  Senat  ans  mit  den  Worten  iudicio  poptüi  Bomani  in  can-' 
pliMimum  loeum  peroenire, 

2)  Der  terminologische  Gegensatz  erscheint  im  Repetandengesetz  yom 
J.  631 12.  Es  stellt  dem  pui  in  $enaiu  aiet  fiteritve  gegenüber  die  Jetzigen 
oder  gewesenen  tr,  pl.^  g.,  lUvir  ectp.^  tr.  mil,  leg,  IUI  primis^  JJIvir  a.  d,  a, 
(2.  13.  16.  17.  22),  dagegen  gegenüber  dem  $enator  die  (allerdings  ergänzte, 
aber  unzweifelhafte)  volle  Reihe  der  Magistraturen,  beginnend  mit  denen,  die 
die,y  eo8.,f  pr.,  mag.,  «g.,  cefM.,  aid,  sind  oder  gewesen  sind,  rechnet  also  zu 
denen,  qui  in  senatu  aunt,  die,  welche  eines  der  letztgenannten  Aemter  be- 
kleidet haben,  auch  wenn  sie  noch  nicht  vom  Gensor  unter  die  senatores  ein- 
geschrieben sind.  Danach  muss  auch  im  bantinischen  Gesetz  Z.  7  vor  seTuUor 
die  Tolle  Reihe  gestanden  haben. 

3)  Festus  p.  339  t.  aenatorei:  cum  senatores  adette  iubentwr,  [adieitur'] 
^quihuaque  in  aenaiu  fententiam  dieere  lie€t\  quia  hi  qui  post  lustrum  eonditum 
ex  iuniorÜnu  magiitratum  ceperuntj  et  in  senatu  sententiam  dieunt  et  non  vo- 
eantur  sen<Uores  antequam  in  senioribus  sunt  censi.  Gellins  3,  18,  7:  {edieti') 
quo  nunc  quoque  eomules,  cum  senatores  in  euriam  voeant,  servandae  coneuetU' 
dinis  causa  tralatieio  ti<tinttir,  verha  .  .  .  haee  sunt:  *  senatores  quibusque  in  se- 
natu  sententiam  dieere  lieet\  Liv.  23,  32,  3 :  eonsules  edixerunt^  quotiens  in  se- 
natum vocassent,  uti  senatores  quibusque  in  senatu  dieere  sententiam  Ueeret,  ad 
portam  Capenam  eonvenirent.  Ders.  36,  3,  3.  Cicero  pro  Clueni.  67,  166  glebt 
mit  den  Worten  senatores  et  U  qui  magietratum  habuerunt  die  des  comelisohen 
Gesetzes  (c.  64,  148)  wieder  tribunus  militum  (folgen  die  übrigen  Magistrate) 
quive  in  senatu  sententiam  dixit  dixerit. 


-     859     — 

wollen.  Die  letzteren,  welche  im  strengen  Sinn  den  Senatoren 
nicht  zugezahlt  werden^),  stehen  denselben  sowohl  in  den 
politischen 2)  wie  auch  in  den  Ehrenrechten^)  völlig  gleich  und 
müssen  bei  der  Aufstellung  der  nächsten  Liste  von  den  Cen- 
soren  ebenso  berücksichtigt  werden,  wie  diejenigen,  welche  be- 
reits auf  die  frühere  Liste  gebracht  sind  4).  Denn  unbedingt 
giebt  die  Gomitialwahl  das  Anrecht  auf  den  Senatssitz  nicht; 
das  Recht  im  Senat  zu  sitzen,  einerlei  ob  es  auf  früherer  magi- 
stratischer Ernennung  oder  auf  Volkswahl  beruht,  kann  immer 
verwirkt  und  von  den  Censoren  aberkannt  werden;  aber  so  weit 
nicht  das  censorische  Rügeverfahren  eingreift,  sind  die  Censoren 
ebenso  verpflichtet  diese  durch  die  Gomitien  creirten  Hitglieder 
in  ihren  Sitzen  zu  bestätigen  wie  die  filteren  Senatoren.  Wenn 
gleich  in  Folge  der  bei  jeder  censorischen  Senatsconstituirung 
eintretenden  Umwandlung  der  Anwärter  in  Senatoren  die 
ersteren  an  sich  nur  eine  kleine  Minorität  bilden  konnten, 
so  ist  dagegen  die  Zahl  derjenigen  Mitglieder,  welche  von  den 
Censoren  auf  Grund  der  Yolkswahi  bestätigt  wurden,  gegen- 
über der  der  frei  von  ihnen  gewählten  in  stetigem  Steigen, 
bis  in  der  nachsullanischen  Zeit  die  letztere  Kategorie  thatsäch- 
lich  verschwindet^). 

Der  Kreis  der  Stellungen,    an  welche   der  Senatssitz  von 
Rechtswegen  geknüpft  ist,  hat  sich  im  Lauf  der  Zeit  erweitert. 


1)  Wo  68  nicht  auf  die  genaueste  Definition  ankommt,  weiden  die  An- 
wärter selbst  in  den  Gesetzen  unter  die  senatorea  gerechnet,  zum  Beispiel  in 
der  mehrfach  in  dem  ältesten  Senatsbeschlnss  über  die  Bacchanalien  sich  fin- 
denden Clansel  dum  ne  mintu  ienatoribua  C  ade$enL  Ackergesetz  Z.  72 :  neive 
gui«  temUor  deetmito. 

2)  Ohne  Zweifel  hat,  wer  anf  Qnind  der  Prätor  stimmte,  immer  mit  den 
Pritoriem  gestimmt,  auch  wenn  er  nicht  Senator  im  eigentllohen  Sinn  war. 
YgL  den  Abschnitt  von  der  Oeschäftsordnnng. 

3)  Ueber  die  Behandlung  der  Ehrenrechte  erfahren  wir  nichts;  aber 
zwelfeUoB  wird  vom  Theaterplatz  nnd  den  senatorischen  Mahlzelten  nicht  zu- 
rückgewiesen sein,  wer  Im  Stimmrecht  gleichstand. 

4)  Aasschliessung  eines  solchen  Mitgliedes  wird  also  die  Einwilligang 
beider  Censoren  gefordert  haben.  Dafür  spricht,  dass  im  J.  984  bei  der  Strei- 
chung des  P.  Popillias,  der,  wie  die  meisten  Senatoren  dieser  Epoche,  auf  der 
letztvorhergehenden  Senatsliste  noch  nicht  gestanden  haben  wird,  die  mildere 
Meinung  vorgeht  (Cicero  pro  Cluent,  48).  Auch  die  Ejectionen  des  J.  704 
(Dio  40,  68)  kamen  alle  nur  zu  Stande,  so  weit  beide  Censoren  sich  einigten. 

5)  Cicero  will  in  seinem  Verfassungsentwurf  die  magistratische  Senatoren- 
wahl gänzlich  beseitigen;  er  sagt  de  leg.  8,  3,  10:  ex  iia  (magi$tratibu8)  aena' 
Uu  eito  und  erklärt  c.  12,  27:  ex  H$  qui  magistraium  eeperunt  quod  aeyiatxts 
effteUuTf  populäre  aane  neminem  in  aummum  locum  niai  per  populum  venire  stifr- 
lata  eooptatione  eenaoria. 
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'^^^^"^^'^In  sehr  ferne,  vielleicht  selbst  in  die  königliche  Zeit  mag  die 
Bestimmung  zurückreichen,  dass  dem  höchsten  Flamen  der  Ge- 
meinde, dem  des  Jupiter,  der  Sitz  im  Senat  von  Rechtswegen 
zukommt^).  Unter  den  Magistraturen  giebt,  insbesondere  nach- 
dem das  villische  Gesetz  vom  J.  57i  die  Aemterfolge  gesetzlich 
fixirt  hat  (4,  536 fg.),  den  Senatssitz  regelmässig  das  niedrigste 
mit  diesem  Privilegium  versehene  Amt;  indess  ist  selbst  in  der- 
jenigen Epoche,  in  welcher  dies  die  Quästur  war,  die  Erwerbung 
desselben  auch  durch  ein  höheres  insofern  vorgekommen,  als  wer 
den  Senatssitz  verloren  hatte,  ihn  durch  Erlangung  eines  solchen 

'*"m^''  wieder  gewann^).  Die  allmähliche  Entwickelung  des  magistratischen 
Privilegiums  können  wir,  wie  schon  gesagt  ward  (S.  858),  in  ihren 
frühesten  Abschnitten  nicht  belegen.  In  älterer  Zeit  wird  der  lebens- 
längliche Sitz  im  Senat  sich  auf  die  gewesenen  Consuln  und  Dicta- 
toren  beschränkt  haben.  Auf  die  Prätoren  mag  dies  Recht  gleich 
bei  Einrichtung  dieser  dritten  Oberamtsstelle  erstreckt  worden 
sein.  Im  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  finden  wir  ausser  den 
gewesenen  Consuln  und  Prätoren  im  Besitz  dieses  Rechtes  noch 

Aelmut   ^'^  curulischen  Aedilen').    Diese  drei  Kategorien  der  Consulare, 


1)  DaB  auf  altes  Herkommen  (exoUtii  vetustate  annaUwn  exempUi)  be- 
gründete und  den  maglstratischen  Inslgnlen  (Lictoren :  1 ,  390 ;  curolischer 
Sessel:  1,  403)  correlate  Recht  des  Flamen  DiaUs  war  in  Vergessenheit  ge- 
lathen,  weil  die  Inhaber  dieses  Priesterthums  sich  geringer  Achtang  erfreuten; 
es  -wurde  aber  im  J.  545  wiederum  mit  Erfolg  in  Ansprach  genommen  (Llv. 
37,  8>    Vgl.  1,  491  A.  2.  2,  18. 

2)  1,  622  A.  3.  Darum  brachte  C.  Gracchus  ein  nachher  Ton  ihm  zu- 
rückgezogenes Gesetz  ein,  das  dem  Ton  seinem  Bruder  abgesetzten  Tribun  M. 
Octavius  die  Bewerbung  um  ein  anderes  Amt  untersagte  (Platarch  C.  Oracch,  4). 
—  Die  Rangstellung  des  Senators  richtet  sich  nicht  nach  dem  zuletzt,  sondern 
nach  dem  höchsten  bekleideten  Amt  (Zonaras  7,  19:  et  xtc  ix  (jlciCovo^  dpx^Q 
cU  6ico5eeoT^pav  xaTiorr),  t6  Tfjc  TcpoT^pac  dlS(a>(Mi  ^^X^*^  dx^paiov);  er  blieb 
also  Gonsular,  auch  wenn  er  ausnahmsweise  später  die  Prätur  oder  die  Aedilität 
übernahm,  und  es  änderte  darin  auch  nichts,  wenn  er  inzwischen  etwa  eine  Zelt- 
lang nicht  Senator  gewesen  war.  Ebenso  entscheidet  sich  Ulpian  Dig.  60,  2, 
2,  1  in  Betreif  des  Decurionats. 

3)  Bei  der  Senatsergänzung  von  638  unterscheidet  Livlus  23,  23  die 
nicht  auf  der  alten  Liste  stehenden  gewesenen  curulischen  Magistrate  (reeitato 
vetere  $enatu  inde  primoB  in  demortuorum  loeum  legitj  qui  po9t  L.  Aemüiuin  C. 
Flaminium  eentora  curuUm  magiatraium  eepisieni  needum  in  senatum  leeU 
essent)  und  diejenigen,  die  nicht  curulische  Aemter  bekleidet  hatten  —  aedUes 
trihuni  pUbia  quaestaretve.  Da  die  curulische  Aedilität  nothwendig  der  ersteren 
Kategorie  zugezählt  werden  muss  (1,  402),  so  müssen  die  aediUs  der  zweiten 
die  plebejischen  sein.  Die  Censoren  kommen  hier  insofern  nicht  In  Betracht, 
als  die  Gensur  wohl  nie  als  erste  onrulische  Magistratur  bekleidet  worden  ist 
Jener  Gegensatz  kann  nur  darauf  beruhen,  dass  die  gewesenen  curulischen  Be- 
amten in  den  Senat  eingewählt  werden  müssen,  die  nachher  genannten  aber 
nicht,  obwohl  auch  sie  gewöhnlich  dabei  berücksichtigt  wurden  (S.864A.3).   Be- 
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der  Pratorier  und  der  Aedilicier  werden  nicht  selten  als  Sena- 
toren, qui  curuli  sella  sederunty  das  heisst  als  durch  Comitial- 
wahl  zum  Senatssitz  gelangte  oder  darin  bestätigte  Senatoren, 
denen  bloss  censorischer  Ernennung  entgegengesetzt  i).  In  der 
gracchischen  Zeit  sind  auch  die  plebejischen  Aedilen  geborene 
Senatsmitglieder  2).  Aber  erwiesener  Massen  kam  den  niedriger 
stehenden  Beamten  dies  Privilegium  damals  nicht  zu,  wenn 
gleich  die  magistratische  Adlection  begreiflicher  Weise  sich 
vornehmlich  auf  sie  lenkte^).  Später  ist  an  die  Stelle  des 
factischen  Anrechts  der  Tribunicier  und  der  Quastorier  auf  den 

•timmter  Doeh  sagt  LiYius  dasselbe  22,  49, 17;  wenn  er  untei  den  29  bei  Cannae 
gefaUenen  Rriegatrlbunen  die  eoruulares  quidam  praetorüque  et  aedüieii  hervor- 
hebt und  daneben  als  im  GUede  gefallen  stellt  oetoginta  aut  ienatore$  aut  qui 
tos  magUtratuM  g€ui$$ent,  unde  in  $etmtum  legi  deberentf  so  werden  offenbar 
beide  Male  die  gewesenen  cnrulischen  Beamten  heryorgehoben. 

1)  Als  die  Senatoren  im  J.  544  ihr  Silbergerith  in  das  Aerar  schicken, 
behalten  diejenigen,  qui  eufuli  $eUa  sederurU,  da  sie  zugleich  Ritter  waren, 
den  silbernen  Pferdeschmnck  zurück  (S.  606).  Sie  trugen  auch  lange  Zeit 
allein  den  senatorischen  Schuh  (S.  890  A.  5).  Bei  der  censorischen  Streichung 
von  der  Liste  werden  die  Senatoren  dieser  Kategorie  zuweilen  besonders  her- 
vorgehoben (Liv.  29,  37,  1.  34,  44,  4.  38,  28,  2  vgl.  Plutarch  Flam.  18). 
Auch  in  der  Schilderung  der  Schlacht  bei  Cannae  bei  Livius  (S.  860  A.  3) 
weiden  die  eonttifaref,  pnutoriij  aedilicii  ausgezeichnet  und  ebenso  werden  die 
Opfer  des  Bundesgenossen-  und  des  Bürgerkrieges  aufgezählt  nach  viri  eon- 
tularee,  pfoetoriiy  aedilieü,  $enaiore$  (Eutrop.  6,  9).  Garius  Bassus  (bei  Gelllus 
3,  18,  4)  setzt  sie  den  pedarU  entgegen. 

2)  Die  gewesenen  Aedilen  begreift  das  Repetundengesetz  Ton  631  alle 
unter  denen  quei  in  eenatu  iient  (S.  868  A.  2). 

3)  Das  Verfahren  bei  der  Senatsergänzung  des  J.  638  (S.  860  A.  3)  irird  aus- 
drücklich bezeichnet  als  das  herkömmliche,  nur  darin  abweichend  von  der 
Regel,  dass  die  den  Gensoren  gestatteten  persönlichen  Ausnahmen  völlig  unter- 
blieben. Die  Erzählung  des  Yalerius  Maximus  2,  2,  1,  dass  Q.  Fabius  Ma- 
zimus  die  Im  J.  604  im  Senat  beschlossene  Kriegserklärung  gegen  Karthago 
dem  Crassus  mitgetheilt  habe,  memor  tum  triennio  ante  quaeetorem  faetumt 
ignanu  nondum  a  eentoribui  in  ordinem  aenatorium  adleetum^  quo  uno  modo 
etiam  0$  qui  iam  honoree  geseerant^  aditüs  in  euriam  dabatur,  ist  also  völlig  cor- 
rect:  bei  der  letztvorhergehenden  Censur  im  J.  600  war  Crassus  noch  nicht 
Quastorier,  durfte  aber  jetzt  erwarten  bei  der  nächsten  auf  die  Liste  gesetzt  zu  wer- 
den. Dass  unter  den  honoree  die  höheren  nicht  mit  verstanden  werden  dürfen, 
eigiebt  der  Zusammenhang  und  brauchte  nicht,  wie  Hofmann  (Senat  S.  39) 
meint,  noch  besonders  ausgesprochen  zu  werden.  Dass  Q.  Caecilius  Metellus 
wegen  der  im  J.  638  bei  Cannae  bewiesenen  Feigheit  von  den  Gensoren  des 
J.  640  von  der  Stimmliste  gestrichen  (Llv.  24,  18.  c.  43,  3)  und  von  denen 
des  J.  646  *präterirt'  ward  (Liv.  27,  11),  kann  sich  daraus  erklären,  dass  jene  Gen- 
soren nicht  zum  Lustrum  gelangten  und  also  vielleicht  auch  die  Senatsliste, 
in  welcher  MeteUus  von  früher  her  stand,  nicht  zum  Abschluss  brachten ;  denn 
mit  Recht  macht  Hof  mann  (Senat  S.  61)  geltend,  dass  die  Präterition  die  Se- 
natorenqualität fordert.  Will  man  dies  nicht  annehmen,  so  hat  Livius  den 
Ausdruck  hier  uneigentUch  verwendet.  Unmöglich  kann  auf  denselben,  wie 
dies  Willems  (1,  243)  thut,  der  Satz  begründet  werden,  dass  die  niederen 
Aemter  zwar  nicht  den  Torläuflgen  Eintritt  in  den  Senat,  aber  wohl  einen 
rechtlichen  Anspruch  auf  Einschreibung  bei  der  nächsten  Censur  gewähren. 
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Senatssilz  dasjenige  Anwdrterrecht  getreten  ^  welches  in  der 
früheren  Republik  mit  der  curulischen  Magistratur  verknüpft 
'triba^^^'  war.  —  Die  Epoche  und  der  geschichtliche  Zusammenbang  des 
atinischen  Plebiscits,  das  dieses  Recht  den  Yolkstribunen  gegeben 
bat  ^) ,  sind  nicht  überliefert ;  indess  muss  es  aus  dem  oben  be- 
zeichneten Grunde  nach  C.  Gracchus  fallen  unjd  scheint  anderer- 
seits um  das  J.  652  bereits  in  Kraft  gewesen  zu  sein^).  —  Die 

1)  Ueber  die  Aufnahme  der  Tribanicier  in  den  Senat  liegen  zwei  An- 
gaben vor.  AteiuB  Gapito  (bei  Gellius  14,  8,  2)  moÜTirt  die  Unabhängigkeit 
des  maglBtiatischen  Rechts  den  Senat  zu  berufen  und  des  Yorschlagsrechts 
Ton  einandez  damit,  dass  der  Yolkstribun  Jenes  früher  als  dieses  erworben: 
nam  et  trihutM  pld)i8  aenatuB  habendi  ins,  erat^  quamquam  senatorea  non  eisevU 
ante  Atinivm  plebUcüum,  Ferner  unterscheidet  Dio  bei  Zonaras  7,  15  in  der 
Entwickelung  des  Tribunats  speciell  dem  Senat  gegenüber  vier  Stufen :  Aus- 
schluss aus  dem  Senat  neben  dem  Recht  den  Verhandlungen  vor  der  Thüre 
sitzend  zu  folgen  und  ihnen  zu  intercediren  —  Zulassung  in  die  Curie  (eka 
xax  eiaexaXouvTO  dvcö«)  —  Verleihung  des  senatorischen  Rechtes  an  den  Tri- 
bunlcier  (cio^TceiTa  xal  fiexiXaßov  t»j;  ßouXelac  ol  StjfjLap^Tjcavrec)  —  Einreibung 
des  Tribunats  in  die  Laufbahn  des  plebejischen  Senators  (xal  t^Xoc  tdx  Td)v 
ßouXeuTdi'v  Tive«  -^yotjoav  STjfjiap/eTv ,  el  jjii^  ti?  euiraxpiSTjc  Ixuy^^avev).  Da 
unter  dem  zweiten  der  Stadien  Dios  nur  die  Ertheilung  des  Relatiousrechts 
verstanden  sein  kann,  so  fallt  diese  Angabe  insoweit  mit  derjenigen  Gapitos 
zusammen.  Nicht  mit  Recht  fasst  Hofmann  (Senat  S.  149  fg.)  den  Senator 
bei  Gapito  in  dem  strengsten  dem  Anwärter  entgegengesetzten  Sinn;  in 
der  Regel  wird  selbst  in  den  Gesetzen  das  Wort  auch  auf  den  letzteren  erstreckt 
(S.  868  A.  4)  und  hier  ist  eine  andere  Auffassung  gar  nicht  möglich,  da 
die  S<;natorenqualität  Im  eminenten  Sinn  nur  durch  cen&orische  Lection  ge- 
geben wurde  und  also  das  atinlsche  Gesetz  den  Tribunen  nur  das  Vorschlags- 
recht  verliehen  haben  kann.  Ebenso  wenig  hat  es  Bedenken  die  tribuni  pUbU 
Capltos  und  die  ^Tjpuxp^'/joavTec  Dios  zu  Identiflclren ;  da  das  Vorschlags  recht 
während  der  Magistratur  nicht  fehlt,  aber  ruht,  so  kann  es  mit  gleichem 
Recht  auf  die  Tribüne  wie  auf  die  Trlbunicier  bezogen  werden;  ganz  dasselbe 
geschieht  bei  der  Verknüpfung  des  Vorsohlagsrechts  mit  der  Quästui.  — 
Unter  dem  vierten  Stadium  kann  die  blosse  Zulassung  des  Senators  zum 
Volkstribunat  unmöglich  verstanden  werden,  da  die  Uebernahme  der  Sena- 
torenstelle durch  den  Plebejer  für  den  Volkstribunat  nie  disqnallflcirt  hat; 
hat  doch  M.  Fulvlus  Flaccus  Im  J.  632  sogar  als  Gonsular  denselben  über- 
nommen (1,  537  A.  1).  Es  wird  also  darunter  vielmehr  yerstanden  werden  müs- 
sen die  Verpflichtung  des  plebejischen  Senators  den  Volkstribunat  zu  bekleiden, 
mit  anderen  Worten  die  Aufnahme  des  letzteren  In  die  obligatorische  Aemter- 
reihe  und  die  Verpflichtung  des  nicht  patriclschen  Quästoriers  den  Tribunat 
zu  übernehmen  (1,  564).  —  Wenn  somit  diese  Angaben  in  sich  selbst  und 
mit  unserer  sonstigen  Kunde  im  besten  Einklang  sind,  so  ist  für  die  chrono- 
logische Fizlrung  des  atinischen  Gesetzes,  des  dritten  Stadiums  bei  Zonaras, 
damit  wenig  gewonnen.  Die  ibr  Torhergehende  Erwerbung  des  Relationsrechts 
fallt  vor  den  hannibalischen  Krieg  (2,  316);  die  Ihr  nachfolgende  Aufnahme 
des  Tribunats  In  die  obligatorische  Aemterreihe  ist  wahrscheinlich  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (1,  554). 

2)  Appian  &.  c.  1,  28:  Te[AT)Ti^c  hk  Köivtoc  KatxlXtoc  M^xeXXo;  (im  J. 
652)  iXauxtaN  xe  ßouX£6ovTa  xal  'AuouXVjiov  Saxop-viNov  BeÖTjfxapXTjxöxa  ffiti 
(also  nicht  eingeschrieben  in  die  letztvorhergehende  Liste  vom  J.  646,  aber 
Im  Besitz  des  Rechts  eententiae  dieendae  durch  den  Im  J.  651  verwalteten  Tri- 
bunat) t9jc    d£i(i)oeo);  nap^Xuev,    ala^poÄc  ßiouvra«,  o6  \ki^  ih^yfi^,     6  ^dp  ol 
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rechtliche  VerknttpfuDg  des  Eintritts  in  den  Senat  mit  der  Quästur  Q^^g^,. 
ist  das  Werk  Sullas  ^) .  —  So  lange  die  beiden  Anfangsämter  des  i 

Volkstribunats  und  der  Quästur  unabhängig  neben  einander  stan- 
den, ward  die  Zulassung  in  den  Senat  alternativ  durch  das  eine 
oder  das  andere  herbeigeführt;  indess  hat  die  Quästur  dabei 
immer  überwogen,  da  sie  die  doppelte  Stellenzahl  hatte  und 
regelmässig  dem  Tribunat  Voraufging  (4,  554).  Nachdem  in  der 
augustischen  Ordnung  die  Zulassung  zum  Tribunat  rechtlich  an 
die  Quästur  geknüpft  war,  kommt  für  den  regelmässigen  Eintritt 
in  den  Senat  nur  die  letztere  in  Betracht. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  nach  den  suUanischen 
Ordnungen  für  die  freie  censorische  Einschreibung  kaum  noch 
Raum  blieb;  vor  allem  aber  functionirte  die  Censur  selbst  seit- 
dem so  unregelmässig  und  exceptionell,  dass  für  die  nachsul- 
lanische  Epoche  dieses  censorische  Recht  praktisch  kaum  noch 
etwas  bedeutet  haben  kann.  Die  Senatoren  der  Liste  und  die 
vorschlagsberechtigten  Anwärter  konnten  auch  später  noch  unter- 
schieden werden  ^j ;  aber  der  Gegensatz  der  Senatsmitglieder 
magistratischer  und  comitialer  Creirung  beseitigt  sich  thatsäch- 
lich,  indem  von  jetzt  an  mit  verschwindenden  Ausnahmen  alle 
der  zweiten  Kategorie  angehören. 

Der  Senat  selbst  hat  in  republikanischer  Zeit  niemals  sich  g'Jj^ß^^J^» 
selber  ergänzt,  nie  Senatoren  creirt.     Bewilligung  des  senatori- 


ouvdpyoDv   ou  ouviOcTO.     Willems   1,  232  hat  zuerst  auf  diese  für  die  Chrono- 
logie entscheidende  Stelle  hingewiesen. 

1)  Ausgesprochen  -wird  dies  nirgends ;  aber  die  namhaftesten  Männer  der 
nachsuUanischen  Zelt,  Cicero,  Caesar,  Cato,  Clodius  sind  als  Quästorier  im 
Senat,  ohne  dass  sie  durch  censorische  Adleotion  in  denselben  gekommen  sein 
können  (Hofmann  Senat  S.  45 — 48),  und  Sullas  Umgestaltung  der  Censur,  der 
QuiBtuT  {mpplendo  »enaiui:  2,  527  A.  3)  und  des  Senats  so  wie  die  ganze 
folgende  Entwlckelung  werden  nur  verstandlich  durch  die  Annahme,  dass  er 
den  Senatssitz  an  die  Quästur  geknüpft  hat. 

2)  Bei  de^jadung  geschah  dies  noch  in  der  Kaiserzeit  und  musste  auch  ge- 
schehen, da  selbst  bei  jährlicher  Revision  der  Liste  die  jüngsten  quaeBtorii  auf  der- 
selben feh^in  konnton.  Dies  bestätigt  Gellius  3, 18;  aber  irrig  nimmt  er  Varros 
pedarii,  wie  er  selbst  sagt,  nach  Vermuthung,  für  diejenigen,  qui  nondum  a 
ctnioribui  in  uenatum  Ucii  tenaiorts  quidem  non  tränte  ted  quia  honoribua  poptUi 
vti  erantj  in  ienatum  veniebant  et  Bententiae  ius  habehant.  Nam  et  curulibus 
magistraühus  funeti  ti  (Hdschr.  funetis)  nondum  a  eensoribua  in  senatum  lecti 
ercmt,  tenatores  non  erant,  et  quia  in  postremis  acripti  erantj  non  rogabantur 
senttntiaM,  »ed  ^tios  principeB  dixerant  in  eas  diseedebant.  An  sich  werden 
hier  richtig  die  suUanischen  qfMestorii  verglinhen  mit  den  älteren  aedilicli  und 
praetorii;  fehlerhaft  ist  nur,  dass  Gellius  mit  den  Vorschlagsberechtigten  die 
pedarii  zusammenwirft,  also  nur  was  er  selbst  als  Vermuthung  bezeichnet 
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sehen  Stimmrechts  {interesse  consäiis  publicis)  durch  Senatsbe- 
schluss  ist  als  Personalprivilegium  in  der  Triumviralzeit  und  unter 
dem  Principat  einige  Male  vorgekommen  ^) .  Da  aber  das  Stimm- 
recht in  dieser  Zeit  nicht  ohne  Festsetzung  der  durch  das  Amt 
gegebenen  Rangklasse  verliehen  werden  konnte,  haben  der- 
gleichen Bewilligungen  späterhin  vielmehr  die  Form  der  6ctiven 
Verleihung  der  Magistratur  angenommen. 

Aber  wenn  der  Senat  der  Republik  direct  so  gut  wie  nie 
cooptirt  hat,  so  ist  ihm  unter  dem  Principat  die  Selbstergänzung 
zugestanden  worden.  Indem  der  zweite  Kaiser  sein  Regiment 
damit  begann  die  Magistratswahlen  von  der  Bürgerschaft  auf 
den  Senat  zu  übertragen  (S.  348),  verlieh  er  ihm  zugleich  in 
aller  Form  Rechtens  die  Besetzung  des  an  der  Magistratur 
hangenden  Senatssitzes.  Wie  sehr  dieses  Recht  auch  einge- 
schränkt ward,  einerseits  durch  die  anfangs  an  die  Censur  ge- 
knüpfte, seit  Domitian  dem  Principat  selbst  eingeräumte  Befug- 
niss  der  ausserordentlichen  Senatorenernennung  (S.  857),  für 
welche  die  Zustimmung  des  Senats  nur  unter  Alexander  ein- 
geholt ward  (2,  945],  andrerseits  durch  das  Festhalten  des 
Herrschers  an  seinem  Antheil  an  der  comitialen  Aemterverleihung 
im  Wege  der  Präsentation  (2,  919)  und  der  Commendation 
(8,  9S1.  939),  dennoch  bleibt  die  Concession  des  Cooptations- 
rechts  an  die  die  römische  Bürgerschaft  repräsentirende  Körper- 
schaft durch  Kaiser  Tiberius  principiell  wie  praktisch  ein  ernst- 
licher Versuch  derselben  zu  politischer  Selbständigkeit  zu  ver- 


1)  Dies  geichah  für  den  späteren  Kaiser  Angostus  im  J.  711;  er  erhielt 
senatorisohes  Recht  als  Quistorier  mit  consalarlschem  Stimmrecht  (1,  458  A.  5); 
ferner  für  M.  MarceUns  730  (1,  469  A.  1).  Den  Söhnen  des  Augustas  Galns 
und  Lncins  ist  wahrscheinlich,  nachdem  sie  vor  Anlegung  des  Männeikleldes 
die  senatorischen  Ornamente  erhalten  hatten,  mit  dem  MannerUeid  Stimmrecht 
Im  Senat  elngerinmt  worden  und  sind  auf  dieses  Angnstus  Worte  za  be- 
ziehen mon,  Aneyr,  3,  3:  ex  eo  die^  quo  dedueti  tunt  in  forum,  ut  intere$sent 
eofuiliia  publicUt  deerevit  ienaius.  Dieselbe  Formel  kehrt  wieder  in  der  Orab- 
schrift  wahrscheinlich  des  Lndus  C.  VI,  895  (ygl.  num.  Aneyrß  p.  54,  wo- 
nach 2,  943  A.  4  zu  berichtigen  ist).  Noch  der  spätere  Kaiser  Marcus  erhielt, 
bevor  er  die  Quästur  übernahm,  den  Sitz  Im  Senat  (2,  943  A.  3);  es  scheint 
also  für  Ihn  ein  ähnlicher  Beschluss  gefasst  zu  sein  wie  für  Gaius  and  Luclas. 
Anders  kann  auch  kaum  verstanden  werden,  dass  Plus  nach  Senatsbeschluss 
den  Sohn  des  Herodes  Atticus  Consul  143  in  den  Senat  setzt  (2,  945  A.  2). 
Indess  hat  in  allen  diesen  Fällen  das  Stimmrecht  nur  an  einem  durch  die 
Amtklasse  bestimmten  Stimmplatz  ausgeübt  werden  können  und  es  muss,  wenn 
nicht  dem  Namen,  doch  der  Sache  nach  Jede  Senatorencreirung  dieser  Art  die 
Adlection  In  eine  solche  Klasse  In  sich  geschlossen  haben. 
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helfen.  Wenn  die  Geschichte  einerseits  auch  hier  wieder  lehrt, 
dass  die  Selbständigkeit  wohl  gewonnen,  aber  nicht  geschenkt  wer- 
den kann,  so  bestätigt  sich  andererseits  ebenfalls  das  Wort  eines 
auf  die  Entwickelung  des  Senatsregiments  nach  dessen  Ab- 
schluss  zurückblickenden  römischen  Geschichtsohreibers^),  dass 
die  Volksvertretung  der  römischen  Gemeinde  nicht  an  der  De- 
spotie der  Herrscher,  sondern  an  ihrer  eigenen  Muth-  und 
Willenlosigkeit  zu  Grunde  gegangen  ist. 

Anwärter  auf  die  den  Senatssitz  verleihende  Magistratur 
kennt  die  republikanische  Epoche  im  Rechtssinne  nicht,  wohl 
aber  der  Principat  theils  in  Folge  der  für  den  Senatorenstand 
eingeführten  Erblichkeit  (1,  476],  theils  insofern  der  Princeps 
ausnahmsweise  demselben  Personen  einreiht  (2,  919  fg.).  Viel- 
leicht sind  auch  diese  Expectanten  officiell  verzeichnet  und  der 
Senatsliste  angehängt  worden  2). 

Es  bleibt  noch  zu  erörtern,  inwiefern  der  Eintritt  in  den  Xf'X^i^'l: 
Senat  obligatorisch  war  oder  facultativ.  Die  magistratische  Eintritt. 
Einwahl  in  den  Senat  wird  in  älterer  Zeit  ebenso  für  den 
Bürger  verpflichtend  gewesen  sein  wie  die  Bürgerschaftswahl  zu 
einem  Gemeindeamt  (4,  468 fg.},  während  in  der  späteren  uns 
allein  genügend  bekannten  Zeit  der  Senatssitz  vermuthlich  so 
wenig  wie  das  Amt  einem  Bürger  wider  seinen  Willen  zuge- 
theilt  worden  ist.  Belege  aus  republikanischer  Zeit  fehlen  auch 
hier  sowohl  für  die  zwangsweise  Einstellung  in  den  Senat  wie 
für  die  Ablehnung  des  angebotenen  Senatssitzes.  Insofern  der  Sitz 
im  Senat  an  dem  Gemeindeamt  hing,  kann  auf  die  über  dessen 
Uebemahme  gegebene  Ausführung  verwiesen  werden.  Dass 
nach  der  Einführung  des  erblichen  Senatorenstandes,  unter  Au- 
gustus  die  diesem  angehörigen  und  übrigens  qualificirten  Per- 
sonen verpflichtet  waren  durch  Uebemahme  des  Gemeindeamts 
in  den  Senat  selber  einzutreten,  ist  bereits  entwickelt  worden 
(S.  466).  Wer  diesem  Stande  nicht  angehörte,  konnte  von  Rechts- 
wegen wahrscheinlich  auch  genötbigt  werden  als  Bewerber  um 
ein  für  den  Senat  qualiflcirendes  Gemeindeamt  aufzutreten  oder 


1)  Victor  Cae$.  37  (2,  843  A.  1). 

2)  Du  cftnüsiniBche  Yerzelchniss  der  Decurionen  (S.  851  A.  8),  welches 
nach  den  hundert  Rathsmitgliedern  25  praetextati  anfführt,  legt  die  Vermuthnng 
nahe,  data  anch  hiefür  die  römische  Ordnung  Yorbildlich  gewesen  ist. 

Bdm.  Alterth.  lU.  55 
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im  Wege  der  fictiven  Ertheilung  eines  solchen  in  den  Senat  ein- 
gewählt werden ;  regelmässig  indess  ist  von  diesem  Zwang  kein 
Gebrauch  gemacht  und  wer  also  berufen  ward,  zur  Ablehnung 
zugelassen  worden^). 

1)  1,  476.  SeDeoa  ep.  97,  13:  honoret  rtpptUU  pater  Sexthu,  qui  ita 
natfu^  ut  rem  puhlicam  debtret  eapessertj  latum  elavum  divo  lulio  dantf  non 
reeepit. 


Qualification. 

Die  Qualification  für  den  Senatssitz  bedarf  der  Erörterung  4uiifl«tioii 

snm 

nur,  insofern  der  Senator  von  einem  Magistrat  ernannt  wird.  Senator. 
Bei  der  comitialen  Senatorenwahl  der  Republik  und  des  Prin- 
cipats  fällt  sie  zusammen  mit  der  gesetzlichen  für  die  den  Senats- 
sitz gewahrende  Magistratur;  und  dasselbe  gilt  für  die  ausser- 
ordentliche kaiserliche  Senatorenernennung,  da  diese  immer  er- 
folgt in  der  Form  der  fictiven  Bekleidung  einer  senatorischen 
Magistratur,  also  die  fOr  diese  vorgeschriebene  Quali6cation  ent- 
weder voraussetzt  oder  allenfalls  davon  entbindet.  Es  wird  also 
auf  diese  eigentliche  magistratische  Qualification  hier  nur  recapi- 
tulirend  Rtlcksicht  genommen  werden. 

Bei  der  Qualification  für  die  Ernennung  zum  Senator  kommt 
in  Betracht  das  Geschlechtsrecht  und  der  Patriciat  für  die  älteste, 
das  Bürgerrecht  für  die  spätere  Zeit ;  femer  das  männliche  Ge- 
schlecht; das  Alter;  die  Unbescholtenheit  und  das  Vermögen. 
Obwohl  diese  Erfordernisse  sich  auf  sehr  verschiedene  Epochen 
beziehen  und  in  sich  selber  disparat  sind,  erschien  es  dennoch 
zweckmässig  sie  in  einem  Abschnitt  zusammenzufassen. 

4.  Das  Geschlechtsrecht  oder,  was  dasselbe  ist.   der  Patri-  zngehörig- 

keit  der 

ciat  kann  in  zwiefacher  Hinsicht  als  Bedingung  für  den  Senats-  steue  zum 
sitz  in  Frage  kommen:  entweder  insofern  die  einzelne  Stelle 
an  dem  einzelnen  Geschlecht  baftet  oder  insofern  das  Geschlechts- 
recht überhaupt  den  Senatssitz  bedingt.  —  Es  mag  wohl  in  dem 
ursprünglichen  Rom  der  Senatssitz  an  das  einzelne  Geschlecht 
gebunden  gewesen  sein.  Unleugbar  besteht  ein  correlates  Ver- 
hältniss  zwischen  der  Curie  und  dem  Senat.  Wenn  die  Bezeich- 
nung curia,  welche  von  dem  Bürgertheii  (S.  90)  früh  auf  das 
demselben  für  seine  Sonderzwecke  überwiesene  Gebäude  über- 

65* 
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tragen  ist  (S.  401  A.  2),  dem  für  die  ganze  Gemeinde  dienenden 
Rathhaus  ebenfalls  in  früher  Zeit  beigelegt  wird  ^} ,  so  sind 
das  Versammlungshaus  des  Bürgertheils  als  die  kleine  und  das- 
jenige des  Gemeinderaths  als  die  grosse  curia  oorrelat  gewesen 
und  correlat  gefasst  worden.  Noch  in  geschichtlicher  Zeit  femer 
geben  die  dem  Senat  angehörigen  Patricier  ihre  Vorschläge  ab 
in  der  durch  die  drei  Urgemeinden  und  deren  Gurien  gegebenen 
Folge  2).  Nun  aber  ist  die  Curie  nichts  als  ein  Complex  von 
Geschlechtern  und  die  Curienordnung  in  gewissem  Sinn  immer 
auch  Geschlechterordnung.  Es  gehen  ferner  bei  der  Abgabe  der 
Vorschläge  die  grosseren  Geschlechter  den  niederen  vor^]  und 
der  Vormann  des  Senats  (princeps  senatus)  ist  durch  die  ganze 
republikanische  Zeit  nicht  bloss  ein  Patricier  gewesen,  sondern 
wahrscheinlich  ein  Patricier  der  höheren  Geschlechter^).     Diese 


1)  Curia  als  Gebäude  wiid  keineswegs  Yon  Jedem  Versammlangsbaas  ge- 
braucht, sondern  nur  entweder  von  einem  für  die  GurieiiTersammliing  bestimm- 
ten oder  Yon  dem,  und  zwar  von  jedem,  Yersammlangshaus  des  Senats.  Warum 
die  curia  aaliorum  diesen  Namen  führte,  wissen  wir  freilich  nicht;  aber  sicher 
liegt  auch  hier  eine  Beziehung  entweder  auf  die  dreissig  Curien  oder  auf  die 
Senatssitzungen  zu  Grunde. 

2)  Festus  p.  246  (S.  866  A.  2):  curiatim.  Die  Reihenfolge  der  Gurien 
muss  an  die  der  Tribus  in  der  Weise  angeknüpft  haben,  dass  auf  die  Gurien 
der  Titier  die  der  Kamner,  auf  diese  die  der  Lucerer  folgten  (S.  97). 

3)  Die  Belegstellen  über  die  maiores  und  minores  gentes  sind  S.  31  A.  1 
(vgl.  S.  98)  zusammengestellt  worden.  Ueber  deren  Verhältniss  zu  den  Tribus 
und  den  Gurien  finden  sich  keine  Angaben.  Da  aber  in  der  Legende  die 
drei  Tribus  romulisch  sind,  die  geniea  minores  nachromulisch,  so  ist  es  ausge- 
schlossen die  letzteren  mit  bestimmten  Tribus  oder  Gurien  zu  identiflciren 
(S.  91  A.  4).  Am  nächsten  liegt  es  die  bei  den  Reitern  bewahrte  Verdoppe- 
lung der  drei  Tribus  (S.  107)  auf  die  Gemeinde  überhaupt  zu  beziehen,  also 
diejenigen  Patriciergesohlechter,  die  bei  der  Aufnahme  der  Quirinalstadt  und 
später  bei  Aufnahme  der  Albaner  und  anderer  latinischer  Gemeinden  zu  römi- 
schen wurden,  sowohl  als  genUs  minores  wie  als  Tities^  Ramnes,  Luceres  poste- 
riores zu  fassen.  Die  Ordnung  der  Senatoren  nach  den  dreissig  Gurien  würde 
bei  dieser  Voraussetzung  eine  zwiefache  gewesen  sein  und  bei  den  genles  mi- 
nores von  neuem  begonnen  haben. 

4)  Ausgesprochen  ist  dies  in  unserer  Ueberlieferang  nicht;  aber  die  uns 
bekannten  Vormänner  des  Senats  gehören  ohne  Ausnahme  den  ältesten  Patricier- 
geschlechtern  (Aemilier,  Glaudier,  Gomelier,  Fabier,  Manlier,  Valerier)  an  und 
es  ist  dabei  weder  das  einzige  uns  als  minderes  bekannte  Geschlecht,  das  der 
Paplrier  vertreten  noch  eines  der  albanischen  (R.  F.  1,  92  fg.  258).  Dass  die 
Legendenchronologie,  welche  die  Einwanderung  der  Glaudier  bald  unter  Ro- 
mulus,  bald  und  häufiger  in  den  Anfang  der  Republik  versetzt  (S.  26  A.  1), 
die  Glaudier  unter  die  gentes  minores  verweist  (Willems  1,  116),  kann  nur 
behaupten,  wer  unsere  Quellen  nicht  kennt.  —  Die  von  Willems  (1,  116  fg.) 
aufgestellte  Behauptung,  dass  in  naohsullanisoher  Zeit  der  Senatsprincipat  dem 
Plebejer  zugänglich  gewesen  sei,  ist  irrig.  P.  ServiUus  Isauricus  Gonsul  675, 
Q.  Lutatius  Gatulus  Gonsul  676  und  Gicero  sind  keineswegs,  wie  er  meint,  zum 
»Senatsprincipat  gelangt.     Da   Gatulus   von  Velleius  2,  43  omnium  eonfessione 
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Ordnungen  sind  zur  Anwendung  gekommen  in  einer  Epoche,  die 
von  einer  Vertretung  des  oder  gar  eines  jeden  Patriciergeschlechts 
im  Senat  nichts  wusste ;  aber  ihre  Entstehung  lässt  sich  kaum  an- 
ders denken  als  unter  Voraussetzung  der  Bildung  des  Gemeinde- 
raths  aus  Vertretern  der  sammtlichen  zur  Zeit  der  Gemeinde  ange- 
hdrigen  Geschlechter,  sei  es  in  anderer  Weise,  sei  es  durch  Königs- 
wahl mit  Bindung  an  das  Geschlecht.  —  Andrerseits  aber  schlies- 
sen  schon  die  ältesten  uns  bekannten  Institutionen  einen  solchen 
aus.  Denn  die  Zahl  der  Geschlechter  hat  eine  feste  nie  sein  kön- 
nen ;  in  unserer  Ueberlieferung  aber  erscheint  die  Zahl  der  Sena- 
toren von  je  her  als  feste  (S.  844).  Allerdings  knüpft  die  Normal- 
zahl selbst  deutlich  an  die  der  Curien  an,  insofern  auf  jede  der- 
selben zehn  Senatoren  gerechnet  werden;  es  mag  der  formalen 
Fixirung  dieser  Zahl  eine  Epoche  voraufgegangen  sein,  in  welcher 
die  Gurion  zu  ungefähr  gleichen  Theilen  die  den  Senat  bilden- 
den Geschlechtsvertreter  stellten;  darum  aber  bleibt  die  älteste 
überlieferte  Form  des  Senats  mit  der  Geschlechtsvertretung  nicht 
minder  unvereinbar.  Auch  sonst  begegnet  keine  Spur  einer 
irgendwie  durch  die  Geschlechtsordnung  bedingten  Beschränkung 
der  Senatorenernennung ;  nirgends  wird  gesagt,  dass  zwei  Mit- 
glieder desselben  Geschlechts  nicht  gleichzeitig  im  Senat  hätten 
sitzen  können  oder  dass  der  Magistrat  auch  nur  aus  jeder  Curie 
zehn  Senatoren  zu  ernennen  verpflichtet  gewesen  sei.  Es  ist 
wohl  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  die  älteste  Sena- 
torenwahl eine  geschlechtlich  gebundene  gewesen  ist;  aber  in 
unsere  Kunde  ist  davon  nichts  übergegangen. 

2.  Wenn  die  Bindung  des  Senatssitzes  an  das  einzelne  Ge-  Patriciat. 
schlecht,   falls  sie  je  bestanden,    sicher  in   frühester  Zeit  sich 
gelöst  hat,  so  hat  dagegen  die  Beschränkung  desselben  auf  die 


'•* 


tenatua  prineepB  geiWDnt  wird,  bo  wai  er  *nacli  der  öffentlichen  Meinung'  der 
Vormann  des  Senats  und  also  unzweifelhaft  dies  nicht  in  dem  formalen  Sinn 
des  zuerst  auf  der  Liste  verzeichneten  Senators.  Dass  ein  später  SchoUast  (zur 
Rede  Giceros  de  imp.  Pomp,  23,  68  p.  442  Orell.)  den  Gatulas  prineepi  senatua 
nnd  ein  SchriftsteUer  der  aagustischen  Zeit  (Cremutins  Gordus  bei  Seneca  tutu. 
6,  19)  den  Cicero  prineepa  senattu  Romaniq^ie  nominis  [tiiulu$  nennt,  sind  nun  gar 
offenlMire  NuUitaten.  Wie  vorsichtig  hei  der  Beziehung  des  prineepa  auf  die  offl- 
cielle  Liste  verfahren  werden  muss,  zeigt  deutlich  Cicero  PhiL  14,  7,  17 :  utinam 
UU  pfineipea  viveretUy  qui  me  poai  meum  corutdatum,  dum  iis  ipse  eederem^ 
prineipem  non  invüi  videbanU  Das  in  den  gleich  darauf  folgenden  Worten  be- 
gegnende Rlvalisiren  um  den  politischen  Primat,  die  eontentio  prineipatua  be- 
zieht Willems  (S.  121),  so  unglaublich  wie  unschuldig,  auf  die  Rivaliat  um 
die  erste  SteUe  auf  der  Liste. 
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Patricier  sich  bis  in  relativ  späte  Zeit  behauptet.  Insofern  die 
Patricier  mit  Recht  als  die  ursprüngliche  Bürgerschaft  gefasst 
werden,  ist  die  ausschliessliche  Besetzung  der  Senatsstellen  mit 
Patriciern  damit  für  diese  Epoche  selbstfolglich  gegeben.  Un- 
sere Ueberlieferung  freilich,  welche  die  Plebejer  behandelt  als 
Bürger  von  je  her  (S.  92],  spricht  folgerichtig  die  Unfähigkeit 
des  Plebejers  zum  Sitz  im  Senat  nirgends  ausdrücklich  aus 
und  motivirt  ihre  Aufnahme  in  denselben  lediglich  damit,  dass 
es  an  Patriciern  gefehlt  habe  (S.  846  A.  4).  Aber  auch  sie 
betrachtet  den  Senat  als  ursprünglich  patricisch.  Wo  die 
Legende  von  der  Aufnahme  in  den  Senat  unter  den  Königen 
redet,  verbindet  sie  damit  diejenige  in  den  Patriciat^)  und  ver- 
knüpft den  Eintritt  der  ersten  Plebejer  in  den  Senat  zuweilen 
mit  den  servianischen  Ordnungen  2),  gewöhnlich  mit  der  Ein- 
führung der  Republik  3).  Dem  entsprechend  erscheinen  die  Ple- 
bejer in  der  Erzählung  früher  als  Senatsmitglieder  denn  als 
Magistrate^). 

1)  Es  g:ilt  dies  von  allen  Berichten  über  die  Aufnahme  einzelner  Ge- 
schlechter in  den  Senat  (S.  29  fg.)  und  selbst  Ton  der  personalen  Reception  des 
ersten  Tarquiniers  (S.  41  A.  2).  Abweichend  ist  allein  der  sehr  späte  Suetons 
über  die  Aufnahme  der  Octavier  in  den  Senat  unter  die  minores  gerUes  durch 
den  ersten  Tarquinier  und  unter  die  Patricier  durch  Seryius  (S.  41  A.  2),  wo 
die  minores  gentes  als  plebejische  gedacht  sein  müssen,  wenn  nicht  ein  blosses 
Versehen  vorUegt 

2)  Dies  findet  sich  nur  bei  Zonaras  7,  9  und  in  dem  Yergilschoiion 
Aen.  1,  426  (8.  839  A.  2). 

3)  Die  Stellen  aus  Festus  und  Plutarch  sind  S.  839  A.  2  angeführt  wor- 
den. Die  Angabe,  dass  gleich  damals  164  Plebejer  in  den  Senat  gelangt  seien, 
hat  keinen  historischen  Werth  und  es  ist  daher  überflüssig  das  Bedenken  zu 
erörtern,  dass  dadurch  die  Majorität  plebejisch  ward;  wobei  übrigens  nicht  zu 
übersehen  ist,  dass  sie  nur  abstimmen,  nicht  vorschlagen.  Auch  Livius  2,  1,  10 
lässt  den  Senat  ergänzen  primoribus  equeHns  gradtu  lectia  und  die  zugewählten 
Senatoren  Plebejer  bleiben  (denn  nach  der  Erörterung  über  die  Benennungen  pa- 
tres und  coMcripti  folgt:  id  mirum  qt^ntum  profiiit  ad  eoncordiam  eivitaUs 
iungendosqtie  patribus  plebis  antmos").  Damit  wird  angeknüpft  an  die  Behandlung 
der  plebejischen  Bathsmitglieder,  der  pedarii,  als  Ritter  (S.  838  A.  2).  Dass 
bei  Livius  anderswo  (4,  4,  7  S.  30  A.  1)  Patricier  erwähnt  werden  aut  ab 
regibus  leeti  aut  post  reges  exaetos  iussu  populi,  Ist  keineswegs,  wie  Willems 
(1,  644)  meint,  damit  im  Widerspruch,  sondern  bezieht  sich  augenscheinlich 
auf  die  Aufnahme  der  Glaudier  in  den  Patriciat,  die  nach  Livius  Darstellung 
in  republikanischer  Zeit  eingetreten  ist  (S.  26  A.  1).  —  Nach  Dionysius  da- 
gegen erhalten  die  zugewählten  Senatoren  den  Patridat  und  in  seiner  Erzäh- 
lung behandelt  er  oonsequent  den  Senat  der  Bepublik  als  rein  patricisch 
(S.  839  A.  2) ;  nur  vorgreifend  erwähnt  er  den  Eintritt  der  Plebejer  in  denselben 
u,  65:  Ivdfy^e  dp^dfirvoc  6  hf^i-o^  ^P^  ff-^f^^i  "h  ^^  dpi9ToxpaT(a  rcoXXd  toO 
dp^a^ou  d^t<6pkaT0(  dnlßaXe,  ßouXfjc  xe  fiere^^etv  iTciTp^icouoa  toic  ST]ptoTticotc  xal 
<ip)^d(  u.6Tt£vat  ou'p^rapoüoa,  lepu>v  re  Tcpooraatac  Xafjlßdveiv  o6  xooXöouaa). 

i)  Yen  den  vier  angeblich  im  J.  316  in  Fidenae  ermordeten  Gesandten, 
die  vermuthlich  dem  Senat  angehörten  (2,  681),  führen  bei  Plinius  (34,  6,  23) 
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Sicherer  als  aus  diesen  nicht  eigentlich  geschichtlichen  ^^^y^^*^ 
Angaben  geht  die  ursprüngliche  Disqualification  des  Plebejers  Pi«^«j«r- 
für  den  Senat  hervor  aus  der  rechtlichen  Ungleichheit,  welche 
zwischen  den  patricischen  und  den  plebejischen  Rathsmitglie- 
dern  später  bestanden  hat  und  im  Laufe  der  Zeit  wohl  gemin- 
dert, aber  nicht  beseitigt  worden  ist.  Es  ist  bereits  ausgeführt 
worden  (4,  653),  dass  die  Interregnalfunction  zu  allen  Zeiten 
den  patricischen  Mitgliedern  des  Senats  vorbehalten  geblieben 
ist,  das  heisst  dass  die  dem  Senator  inhärirende  obermagistra- 
tische  Eigenschaft  am  YoUbürgerrecht  haftet  und  dem  plebejischen 
Mitglied  abgeht.  Es  wird  weiterhin  bei  der  Competenz  gezeigt 
werden,  dass  von  der  althergebrachten  Bestätigung  des  Volks- 
Schlusses  durch  den  Senat,  welche  denselben  zum  Gemeindegesetz 
macht,  die  plebejischen  Senatoren  ebenfalls  ausgeschlossen  wor- 
den und  ausgeschlossen  geblieben  sind.  Die  plebejischen  Mit- 
glieder concurriren  lediglich  bei  der  Ertheilung  der  für  den 
berathenen  Beamten  .  zunächst  nicht  rechtlich  verbindlichen 
Rathschläge ;  und  sie  concurriren  auch  hiebet  nicht  mit  gleichem 
Recht.  Die  senatorische  Function  setzt  sich,  wie  in  dem  Ab- 
schnitt von  den  Senatssitzungen  gezeigt  werden  wird,  in 
ihrer  Vollständigkeit  zusammen  aus  dem  Vorschlag  und  aus  der 
Abstimmung;  dem  plebejischen  Senator  magistratischer  Ernen- 
nung, dem  pedarius,  ist  nur  die  Betheiligung  an  der  Abstim- 
mung eingeräumt  und  allem  Anschein  nach  diese  wichtige  und 
empfindliche  Beschränkung  niemals  geradezu  beseitigt  worden. 
Erst  als  die  lediglich  aus  censorischer  Ernennung  hervorgehen- 
den Senatoren  weggefallen  und  die  aus  der  Volkswahl  hervor- 
gehenden, auf  welche  die  Beschränkung  sich  nie  erstreckt  hat, 
allein  im  Senat  sind,  sind  damit  die  stummen  plebejischen  Mit- 
glieder beseitigt  und  ist  in  dem  Senat  der  nachsullanischen  Zeit, 
wie  in  dem  königlichen,  wiederum  jedes  Mitglied  sowohl  Vor- 
schlags- wie  stimmberechtigt.  —  Volle  Ranggleichheit  mit  dem 
patricischen  Collegen  hat  aber  nicht  einmal  der  vorschlagsbe- 
rechtigte plebejische  Senator;  es  wird  bei  der  Reihenfolge  der 
Umfrage   gezeigt  werden,   dass  in  jeder  der  durch  das  bevor- 

swei  patrieisohe  Namen,  zwei  andere  (L.  Rosolas,  C.  Fulclnlas)  plebeJiBche. 
Der  für  das  J.  853  gewihlte  erste  plebejische  Oonsolaztribun  P.  Lielnlus  Oal- 
Tns  Ist  vir  nuUU  ante  honorihus  usua^  vetui  iantum  Senator  (Llv.  Ö,  12,  11; 
Tgl.  4,  15,  7). 
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zugte  Vorschlagsrecht  gebildeten  Kategorien   der  Patricier  dem 
Plebejer  vorging. 

Wenn  die  Tbatsache  selbst  feststeht,  dass  der  Senat  anfänglich 
allein  aus  Patriciern  bestanden  hat  und  die  Plebejer  erst  später 
hinzugetreten  sind,  so  ist  die  chronologische  Feststellung  dieser 
wichtigen  Verfassungsänderung  mit  unsem  Hülfsmitteln  nicht  zu 
errreichen.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  an  die 
Magistratur  geknüpfte  Vorschlagsrecht  mit  jener  selbst  den  Ple- 
bejern eingeräumt  worden  ist,  der  plebejische  Consular,  seit 
es  deren  gab,  dem  patricischen  im  Senat  gleichgestanden  hat. 
Das  correlate  Verhältniss  der  Magistratur  und  des  Vorschlags- 
rechts im  Senat  drückt  selbst  terminologisch  darin  sich  aus, 
dass  die  auf  Grund  der  Magistratur  in  den  Senat  eingetretenen 
ausserhalb  der  Liste  stehenden  Anwärter  bezeichnet  werden 
als  berechtigt  zum  Vorschlag  [sententia]  im  Senat  (S.  858).  Zur 
Rechtsgleichheit  im  Senat  also  ist  insoweit  der  Plebejer  im 
J.  387  d.  St.  gelangt  (2,  79] .  Das  blosse  Stimmrecht  ist  dem 
plebejischen  Senator  magistratischer  Ernennung  ohne  Zweifel  län- 
gere Zeit  vorher  zu  Theil  geworden.  Zum  Oberamt  selbst,  aller- 
dings ohne  das  an  das  Consulat  sicher  schon  damals  sich 
knüpfende  Anrecht  auf  den  lebenslänglichen  Senatssitz,  [sind  die 
Plebejer  zuerst  bei  dem  Decemvirat  angeblich  im  J.  304  d.  St. 
(2,  7H),  dann  bei  dem  consularischen  Rriegstribunat  angeblich 
im  J.  309  d.  St.  (2,  188)  gelangt,  während  sie  angeblich  im 
J.  333  zur  Uebernahme  der  Quästur  zugelassen  wurden 
(2,  528) ;  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  diese  Gleichstellungen 
früher  erfolgt  sind  als  die  Zulassung  der  Plebejer  zu  jener  unter- 
geordneten Theilnalune  am  Senat  ^).  Die  überlieferte  Ansetzung 
der  Aufnahme  der   Plebejer  in  den  Senat  mit  dem  Beginn  der 


1)  Dass  der  Eintritt  der  Plebejer  in  den  Senat  sp&ter  erfolgt  ist  als  die 
£insetzang  der  Volkstrlbnne,  folgert  Willems  (1,  45)  daraus,  dass  die  letzteren 
die  Carle  längere  Zeit  nicht  betreten  durften.  Jenes  ist  an  sich  mrohl  mög- 
lich, aber  die  beiden  Bestimmungen  gäben  einander  nichts  an,  zumal  da 
die  Volkstrlbune ,  insofern  sie  an  den  Sitzungen  sich  betheiligten,  dies  als 
Magistrate  thaten  und  nicht  stimmten.  Wenn  er  den  Eintritt  der  Plebejer  in 
den  Senat  an  die  Zulassung  derselben  zum  Militärtribnnat  anknüpft,  welche  er 
um  das  J.  360  setzt,  so  ist  dabei  theils  nicht  erwogen,  dass  die  Epoche  des 
Aufkommens  dieser  rechtlich  den  Plebejern  wobl  stets  zugänglichen  Magistratur 
durchaus  ungewiss  ist,  theils  kann  überhaupt,  wer  die  Beschaffenheit  unserer 
Quellen  kennt,  nicht  einen  Augenblick  zweifeln,  dass  es  eitel  Thorheit  ist  bier 
datiren  zu  wollen. 


—     873     — 

Republik  ist  somit  sachgemäss.  Freilich  kann  die  conventionelle 
Chronologie  dieser  Epoche  höchstens  darauf  Anspruch  machen  die 
ungefähre  Reihenfolge  der  verschiedenen  Vorgänge  zu  deter- 
miniren  und  auf  alle  jene  Zahlen  selbst  ist  kein  Yerlass ;  aber 
die  Beseitigung  des  KOnigthums  wird  allerdings  den  Eintritt  des 
Plebejers  neben  dem  Altbttrger  sowohl  in  die  Volksversammlung 
wie  in  den  Gemeinderath  und  in  die  Magistratur  zur  Folge  ge- 
habt haben,  sei  es  nun  unmittelbar,  sei  es  nach  kürzerer  oder 
längerer  Zwischenzeit. 

3.  In  derjenigen  Epoche,  in  welcher  der  ständische  Gegensatz  ^^'fijjjj^ciit 
beseitigt  ist,  genügt  für  den  Senatssitz  das  volle  römische  Bür-  inff«n«i«*' 
gerrecht  einschliesslich  der  Ingenuität  (4,  487).  Es  darf  in 
dieser  Hinsicht  auf  die  über  die  Aemterbewerbung  gege- 
bene Ausführung  (1 ,  483  fg.)  verwiesen  werden ;  wer  um  das 
Gemeindeamt  sich  bewerben  kann,  kann  auch  in  den  Ge- 
meinderath  eingeschrieben  werden.  Indem  das  ovinische  Ge- 
setz den  Gensoren  vorschreibt  'die  besten  Männer  aus  allen 
Ständen'  in  den  Senat  zu  wählen '),  bestätigt  es  ihnen  ausdrück- 
lich die  durch  das  Wesen  dieser  nur  ihrem  Gewissen  verant- 
wortlichen Magistratur  geforderte  formale  Freiheit  der  Wahl. 
Dass  dieselbe  vorzugsweise  auf  diejenigen  Männer  sich  lenkte, 
welche  durch  gute  Führung  eines  Unteramts  oder  durch  tapfe- 
res Verhalten   im   Kriege  sich  ausgezeichnet  hatten  2),  ist  nichts 


1)  Bei  Festns  Worteu  ex  omni  ordme  optimum  quemque  (S.  866  A.  2)  ist 
zanichBt  gedacht  an  die  durch  die  Gemeindeämter  gebildeten  Kategorien,  ohne 
dase  es  hiefOx  einen  Unterschied  macht,  ob  sie  einen  rechtlichen  Anspruch  auf  den 
Senatssitz  geben  oder  bloss  factisch  vorzugsweise  berücksichtigt  werden.  Die  yolle 
Wahlfreiheit  bringt  es  mit  sich,  dass  die  Gensoren  sowohl  unter  den  Consularen 
wie  unter  den  Qu&s toriern  die  tüchtigen  im  Senat  lassen  oder  in  ihn  hinein- 
setzen, die  ungeeigneten  ausscheiden  oder  nicht  berücksichtigen.  Aber  will- 
kürlich und  widersinnig  beschränkt  Willems  1,  161  fg.  diese  Worte  auf  die 
gewesenen  Magistrate;  auch  diejenigen  Männer,  welche  ohne  eine  Magistratur 
bekleidet  zu  haben  in  den  Senat  gelangen,  sollen  aus  jeder  Klasse  die  besten 
sein ;  so  allgemein,  wie  ordo  überhaupt  ist,  muss  es  auch  hier  gefasst  werden. 
Man  kann  damit  die  Beschwerde  gegen  Yerres  vergleichen  (Cicero  Verr,  L  2, 
49,  120),  bei  der  Senatorenwahl  ne  genera  quidem  spectata  tue,  ex  quxbus  in 
cum  ordifiem  eooptari  liceret  und  die  Worte  Sallusts  lug,  4,  4:  quae  genera  homi- 
num  in  genatum  pervtnerinU  Den  besten  Commentar  zu  der  Festusstelle  giebt 
die  bei  der  Ergänzung  nach  der  Schlacht  bei  Gannae  (A.  2)  von  dem  ernen- 
nenden Magistrat  abgegebene  Erklärung  sich  alles  willkürlichen  Eingreifens  ent- 
halten zu  wollen,  ut  ordo  ordini,  non  homo  homini  praelatus  videretur,  worauf 
er  dann  nach  bestimmten  keineswegs  auf  die  gewesenen  Magistrate  sich  be- 
schränkenden Kategorien  die  Wahl  vollzieht. 

2}  Als  nach  der  Schlacht  bei  Gannae  nicht  weniger  als  177  Senatsstellen 
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als  verständige  Anwendung  des  freien  Wahlrechts.  —  Auf  gute 
Geburt  ist  immer  Rücksicht  genommen  worden;  insbesondere  die 
Aufnahme  in  den  Senat  von  Personen,die  Lohnarbeit  geleistet  oder 
als  Gemeine  gedient  hatten,  hat  bis  in  die  späteste  Zeit  Anstoss 
gegeben^).  Aber  formale  Beschränkungen  in  dieser  Hinsicht 
bestehen  nicht. 

^"Te^^"  ^  *•  Frauen  sind  selbstverständlich  wie  zur  Magistratur  so 
Frauen,    auch  iu  den  Senat  nicht  zugelassen  worden  2). 

Lebensalter.  5.  Die  Uralte  Benennung  Senator  fordert  das  Alter  nicht 
bloss  des  senior,  sondern  des  senex^)  und  es  muss  also  wohl 
in  ältester  Zeit  in  den  Gemeinderath  nur  aufgenommen  worden 
sein,  wer  das  sechzigste  Lebensjahr  überschritten  hatte.  Aber 
sicher  ist  diese  Beschränkung  in  sehr  früher  Zeit,  wahrschein- 
lich schon  mit  der  Einführung  der  Annuität  eingeschränkt  wor- 
den. Weder  kann  die  Republik  ihr  JahrkOnigthum  auf  Greise 
beschränkt  noch  diejenigen,  welche  dasselbe  verwaltet  hatten, 
aus  dem  Gemeinderath  ausgeschlossen  haben.  Geblieben  ist, 
dass  wer  noch  zu  den  iuniores  gehört,  das  heisst  wer  nicht 
das  46.  Lebensjahr  überschritten  hat,  nicht  von  den  Gensoren 
gewählt  werden  kann,  was  indess  ihn  nicht  hindert,  auf  Grund 
der  Magistratur    die    senatorischen    Rechte    auszuüben^).     Jene 


auf  einmal  zu  besetzen  waren,  nimmt  nach  Liv.  23,  23  der  dafüi  auanalimswelse 
creirte  Dictator  nach  den  rechtlichen  Anwärtern  die  gewesenen  niederen  Be- 
amten (jjui  (lediles  tribuni  plcbis  quaestoretve  füerant)  und  die  Im  Krieg  Deoo- 
rirten  (tum  ex  iis  qui  magUtratus  [non]  eepi8$erU  qui  spolia  ex  hoste  fixa  domi 
haberent  aut  eivieam  coronam  aceepisBent), 

1)  Dio  62,  25  räth  Maecenas  dem  Augustus  jeden  brauchbaren  Mann  in 
den  Senat  zu  nehmen  TtX'fjv  t(uv  Iv  tw  TeraYpt'^vfp  £oTpaTeup.^€Dv*  To6rcDv  fxev 
fäp  Tiuv  %al  <popu.ooop7]adlvT(DV  r.a\  XapxooopTjodvTcov  xal  alo^pÖN  xal  iTroveiSi- 
OTÖv  ioxis  ^v  Tcp  pouXeuTix(j)  Ttvoic  iisidf^eo^au  Anwendung  davon  macht  er 
78,  13.  14  auf  den  Gonsul  des  J.  218  Oclatinlus  Adventus. 

2)  Vita  ElagaJbali  12 :  cum  ingreanu  est  vcl  eastra  vel  euWoin,  aviam  suam 
.  .  .  secum  induxit  .  .  .  nee  ante  eum  .  .  .  senatum  mulier  ingressa  est  ita,  ut 
ad  scribendum  rogaretur  et  sententiam  dieeret.  Das.  c.  4.  Vgl.  Dlo  57,  12.  18. 
Ueber  Agrlppinas  Quasi-Assistenz  bei  den  Senatssitzungeu  vgl.  Tacltus  ann, 
13,  5.   14,  11. 

3)  In  dem  sehr  alten  Fetlalenformular  LIt.  1,  32,  10  heissen  die  Sena- 
toren geradezu  die  Aeltesten  (maiores  natu). 

4)  Dies  sagt  ausdrücklich  Festus  p.  339  y.  senatores  (S.  858  A.  3):  hi 
qui  post  lustrum  conditum  ex  iunioribus  magistratum  ceperunt,  et  in  senalu  sen- 
tentiam dieunt  et  non  voeantur  senatores,  antequam  in  senioribus  sunt  eensi.  Un- 
möglich können  mit  Becker  (1.  Aufl.  2,  2,  397)  unter  ^iuniores  die  Nichtsena- 
toren,  unter  seniores  die  Senatoren  yerstanden  werden.  Hinsichtlich  derer, 
die  zu    einer    mit    dem   Sitz   im    Senat    yerknüpften   Magistratur    nach   dem 
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Beslimmung  kann  fttr  die  nicht  in  Folge  des  bekleideten  Amtes 
von  den  Gensoren  creirten  Senatoren  in  Kraft  geblieben  sein, 
so  lange  es  solche  gab.  —  Insoweit  das  Amt  Anrecht  auf  den 
Senatssitz  gab,  gilt  das  Amtsalter  folgeweise  auch  für  den  Ein- 
tritt in  den  Senat ;  und  in  der  nachsullanischen  Zeit,  in  welcher 
die  directe  Aufnahme  in  den  Senat  nicht  mehr  vorkam,  wird 
die  fttr  das  niedrigste  zum  Senat  qualificirende  Amt,  die  Qua- 
stur  festgesetzte  Altersgrenze,  frtther  regelmässig  das  dreissigste^), 
seit  Augustus  das  fttnfundz wanzigste  Jahr  2)  zugleich  die  Alters- 
grenze des  Senators. 

6.  Die  Unbescholtenheit  kommt  fttr  die  magistratische  Se-  ^JJJJ^St**" 
natorenernennung  insofern  in  Betracht,  als  nach  Specialgesetz 
oder  nach  einem  dem  Gesetz  gleichstehenden  Herkommen  Yer- 
urtheilung  oder  gerichtlicher  Vergleich  wegen  eines  gemeinen 
Privatdelicts  oder  einer  infamirenden  Gontractklage,  femer  mili- 
tärische Degradirung  und  Cassation ,  Betreibung  bestimmter 
schändlicher  Gewerbe,  Goncurs  und  was  dem  gleichsteht,  den 
beikommenden  Beamten  verpflichten,  die  betreffende  Person  wie 
von  der  Amtbewerbung  zurückzuweisen  so  auch  nicht  in  den 
Senat  einzuwählen  (4,  494fg.).  Politische  Verurtheilungen  heben 
der  Regel  nach  die  Unbescholtenheit  nicht  auf;  doch  ist  in  der 
späteren  Republik  auch  aus  solchem  Grunde  Ausschliessung  vom 
Amt  und  vom  Senatssitz  angeordnet  worden  3). 


letzten  Gensus  gelangt  sind,  wird  sÜUschweigend  Torausgesetzt,  dass,  wenn  sie 
zu  den  aenioret  gehören,  sie  bereits  Im  Senat  sitzen.  Gehören  sie  aber  zn 
den  iurUore$,  so  haben  sie  wohl  sofort  Senatorenrecht  nnd  für  die  Zukunft  das 
Anrecht  auf  die  Einschreibung  In  die  Liste ;  die  Einschreibung  selbst  aber  kann 
nicht  stattfinden,  beror  sie  unter  die  Benioret  eingetreten  sind.  —  Dass  bei 
Dlonyslus  6,  66  der  Consul  mit  Einbringung  eines  Gesetzes  droht,  das  für  den 
Senator  ein  gewisses  Alter  fordere  (v6(M{>  TdfavTec  dpi&(jLÖv  iroäv  8v  &eif)oei  touc 
ßouXs^oovrac  ^x^tv),  Ist  wohl  nur  Anticlpatlon  des  rilllschen  Ctesetzes. 

1)  1,  667  fg.  In  republikanischer  Zelt  Ist  nie  die  Rede  von  senatorischem 
Alter.  Wenn  Oloero  de  imp.  Pomp,  21,  61  das  Alter  des  ylerundzwanzlgjäh- 
rlgen  Pompelus  bezeichnet  als  weit  entfernt  a  stnaiorio  gradu,  so  meint  er 
die  Quästur.  Die  Anführung  aus  dem  Graochaner  Junlus  bei  GelUus  14,  8,  1 
braucht  nicht  wortUoh  zu  sein. 

2)  1,  673  A.  1.    Bei  Tacitus  helsst  dies  geradezu  senatoria  aeias. 

3)  Quei  ex  h.  l,  non  iowraverit,  helsst  es  Im  bantlnlschen  Gesetz  Z.  19, 
i»  magistratwn  inperiumve  nei  peiito  neive  gerito  neive  habeto  neive  in  eenaiu 
[ienttntiam  deieUo  deieereve  euin]  ni  quU  stnito,  neive  eum  eeneor  in  aenaium  le- 
ffito.  Cicero  de  domo  31,  82:  ubi  eavistif  ne  me  meo  loeo  cen$or  in  senatum 
legetet?  quod  de  omnibus,  eUam  quibut  damnatis  interdieium  est,  seriptum  est 
in  legÜnu, 
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Nenbflrger.  7.  AusläDder,  die  mit  dem  Bürgerrecht  beschenkt  worden  sind 
oder  beschenkt  werden ,  zur  Bewerbung  um  die  Gemeindeämter 
zuzulassen  und  in  den  Senat  aufzunehmen,  hat  natürlich  zu  allen 
Zeiten  Anstoss  gegeben;  der  Vorschlag,  die  Praenestiner  und  Tibur- 
tiner  in  den  Senat  einzuwählen,  traf  während  des  hanhibalischen 
Krieges  auf  die  gleiche  erbitterte  Opposition  (S.  642  A.  1)  wie  ein 
Jahrhundert  nachher  die  provinzialen  Senatoren  von  Caesars  Ernen- 
nung 1) «  Nirgends  aber  findet  sich  Erwähnung  einer  rechtlichen  Be- 
schränkung des  naturalisirten  Bürgers  gegenüber  dem  geborenen. 

vinziaTen  —  Auch  das  Hoimathrecht,  seit  es  überhaupt  neben  dem  römi- 
schen Yollbürgerrecht  stehen  konnte  (S.  773  fg.),  hat  in  republi- 
kanischer Zeit  in  keinem  uns  bekannten  Fall  die  Disqualification 
für  die  Magistratur  und  die  Curie  herbeigeführt.  In  der  frühen 
Epoche  des  Principats  wird  dem  römischen  Bürger  gallischer 
und  vielleicht  überhaupt  provinzialer  Ortsangehörigkeit  das 
passive  Wahlrecht  versagt  und  damit  auch  die  Curie  verschlossen 
(1,  490);  indess  hat  diese  Beschränkung  nicht  lange  bestanden. 
Thatsächlich  freilich  hat  der  Senat  seiner  Zusammensetzung  nach 
erst  am  Ausgang  der  Republik  sich  in  den  Senat  Italiens  2) 
und  erst  im  Laufe  der  Kaiserzeit  allmählich  in  den  Senat  des 
Reiches  3)  umgewandelt. 

Vermögen.  8.    So    lange    die    magistratische    Senatorenemennung    be- 

stand, ist  der  Nachweis  eines  bestimmten  Vermögens  niemals 
dafür  von  Rechtswegen  gefordert  worden,  obwohl  wenigstens 
in  der  späteren  Republik  dasselbe  factisch  für  den  Senator  er- 


1)  Sueton  Caes,  76:  civiiaie  dofMtot  et  quosdam  e  semibarbariB  OaUorum 
recepit  in  curiam.  80.  Einzelne  Fälle  Cicero  Phil.  11,  5,  12.  13,  13,  27; 
bell.  Afr.  28. 

2)  Es  ist  nicht  die  Aufgabe  des  Staatsrechts  die  Sabstituirung  des  Ita- 
likers  für  den  Stadtromer  darzustellen  und  am  wenigsten  kann  dies  in  der 
Beschränkung  auf  den  Senat  geschehen.  Erinnert  mag  daran  werden,  dass  auf 
dem  Ehrendenkmal  eines  unter  Augustus  emporgekommenen  Mannes  aus  der 
Paelignerstadt  Superaequum  (C.  /.  L.  IX,  3306)  hinzugesetzt  wird:  prirmu 
omnium  Paelign(^orufn)  Senator  factue  est  und  dass  Kaiser  Claudius  in  seiner 
Ansprache  an  den  Senat  die  Frage  aufwirft:  non  Italiens  Senator  provineitüi 
potior  est?  (1,  490). 

3)  Tacitus  ann.  3,  55:  simul  (in  der  Zeit,  in  welcher  die  grossem  alten 
Familien  zu  Grunde  gingen)  novi  homines  e  munieipiis  et  eoloniis  atqut  etiam 
provinciis  in  senatum  crebro  adsumpti  domesiicam  parsimoniam  iniulerunt,  Sueton 
Vesp,  9 :  amplissimos  ordines  et  exhaustos  caede  varia  eontaminatosque  veteri 
neglegerUia  purgavit  supplevitque  reeenso  senatu  et  equite  (vgl.  S.  537),  summo- 
iis  indignisiimis  et  honestissimo  quoque  Italicorum  ac  provincialium  alleeto.  Der 
erste  Aegyptier,  der  in  den  Senat  gelangte,  war  Coeranus  unter  Severus  (Dlo 
76,  5);  vgl.  S.  538  A.  1.     Dio  52,  19. 
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forderlich  war  und  bei  der  Creirung  darauf  ohne  Zweifel  Rück- 
sicht genommen  wurde.  Dass  unter  dem  Principat  für  den 
Eintritt  in  den  senatorischen  Stand  der  Nachweis  eines  Ver- 
mögens von  mindestens  4  Mill.  Sesterzen  gefordert  wurde, 
ist  bereit«  bei  der  magistratischen  Qualification  erörtert  worden 
(4^  498).  Seit  Traianus  musste  eine  Quote  desselben  in  itali- 
schem Grundbesitz  nachgewiesen  werden  (S.  899). 


Dauer  der  Function. 

LebcMitog-  Die  Dauer  der  senatorischen  Function  gehört,  wie  die  feste 
Zahl  der  Senatoren;  zum  Wesen  des  römischen  Senats  und  zu 
denjenigen  Momenten  ^  welche  ihn  von  dem  magistratischen  Con- 
silium  theoretisch  wie  praktisch  scheiden.  Der  Senat  hat  von 
Rechts  wegen  eine  allgemeine  Competenz  und  beschliesst  über 
alle  unter  dieselbe  fallenden  Angelegenheiten,  während  das  Con- 
silium  von  Rechts  wegen  immer  berufen  wird  für  den  einzelnen 
Fall  und  mit  dessen  Entscheidung  sich  auflöst. 

Die  Dauer  der  Function  ist  die  Lebenszeit  des  Hitgliedes. 
Während  die  republikanische  Magistratur  durch  das  Gesetz  der 
Annuität  regiert  wird,  findet  dies  auf  den  Senator  keine  An- 
wendung, ohne  dass  in  dieser  Hinsicht  zwischen  dem  patricischen 
und  dem  plebejischen  ein  Unterschied  gemacht  wird.  Das 
Geschäft  die  Beschlüsse  der  Gemeinde  bestätigen  und  den  Vor- 
steher der  Gemeinde  berathen  zu  helfen  wird  immer  ohne  Zeit- 
grenze übertragen  und  als  eine  Thätigkeit  betrachtet,  welcher 
mit  den  vorrückenden  Jahren  nur  um  so  besser  und  vollkom- 
mener genügt  werden  kann.  Es  gilt  dies  vor  allem  für  die 
älteste  Epoche.  Wie  die  ursprüngliche  Beziehung  des  einzelnen 
Senators  zu  dem  einzelnen  Geschlecht,  welche  sich  so  wenig 
positiv  definiren  wie  in  Abrede  stellen  lässt,  immer  gedacht 
werden  mag,  sie  fordert  die  lebenslängliche  Function  des  Ge- 
schlechtsvertreters. Dasselbe  gilt  von  dem  der  Senatorenstellung 
inhärirenden  Zwischenkönigthum ;  wie  das  Königthum  muss  auch 
die  interregnale  Anwartschaft  als  lebenslänglich  gedacht  sein. 
Aber  die  Grundanschauung  bleibt  dieselbe  unter  der  Republik 
und  unter  dem  Principat;  die  Lebenslänglichkeit  ist  dem  Senator 
von  jeher  eigen  gewesen   und  zu  allen  Zeiten  eigen  geblieben. 
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Lebenslfinglichkeit  ist  nicht  Inamovibilität.  Die  Ausscheidung  ^^"°]|^g~ 
aus  dem  Senat  oder  die  Weglassung  aus  dem  Senatsverzeichniss  ^*™  ^^^^^ 
bei  dessen  Erneuerung,  was  immer  als  Ausschliessung  betrachtet 
wird,  tritt  ein  entweder  durch  einen  Act  magistratischer  Will- 
kür oder   in  Folge    des  Wegfalls   der  Qualification    oder  nach 
specieller  gesetzlicher  Vorschrift. 

4 .  Hinsichtlich  der  Ausscheidung  durch  magistratische  Will- 
kttr  sind  die  drei  Epochen  der  vorcensorischen,  der  censorischen 
und  der  kaiserlichen  Senatsbildung  zu  unterscheiden. 

a]  Die  Besetzung  des  erledigten  Senatssitzes  durch  den  zur  ^^^^^® 
Zeit  der  Erledigung  fungirenden  Oberbeamten  gilt  nach  der  Auf-  Beamten, 
fassung  der  romischen  Staatsrechtslehrer  nur  bis  weiter:  jeder 
spatere  Oberbeamte  kann  jeden  Senator  ohne  Angabe  der  Gründe 
lediglich  nach  seinem  Ermessen  aus  dem  Senat  ausschliessen,  an 
welcher  Ausschliessung  aber  eben  darum  nicht,  wie  an  der  spä- 
teren   motivirten  censorischen , ''ein  Makel  haftet  (S.|  856  A.  S). 

Der  freien  Wahl  der  Senatoren  durch  den  Magistrat,  von  welcher 
unsere  Ueberlieferung  ausgeht,  entspricht  diese  freie  Ausscheidung 
principiell  vollkommen ;  und  da  diese  Ordnung  bis  auf  das  in  der 
Mitte  des  5.  Jahrh.  erlassene  ovinische  Gesetz  bestanden  hat,  kann 
die  Angabe  nicht  als  quasigeschichtliche  Phantasie  betrachtet  wer- 
den. Wir  werden  ihr  also  zu  folgen  haben.  Freilich  ist  die 
Thatsache,  dass  keine  geschichtliche  oder  quasigeschichtliche  An- 
wendung dieser  weitgehenden  Befugniss  vorliegt,  selbst  der  üble 
siebente  König  nicht  die  Senatoren  wechselt,  sondern  nur  die 
erledigten  Stellen  nicht  wieder  besetzt,  auch  dafür  ein  sicherer 
Beweis,  dass,  möglicher  Weise  in  Nachwirkung  der  alten  mit 
diesem  unbedingten  magistratischen  Ausscheidungsrecht  nicht 
wohl  verträglichen  Geschlechterordnung,  die  Magistratur  schon 
in  ältester  Zeit  von  dieser  Befugniss  durchgängig  nur  einen 
massigen  Gebrauch  gemacht  hat  und  die  Lebenslänglichkeit  der 
senatorischen  Stellung  dadurch  factisch  nicht  beeinträchtigt  wor- 
den ist.  Ueberdies  trägt  das  Recht  insofern  das  Correctiv  in 
sich  selbst,  als  jeder  Nachfolger  die  Ausscheidung  durch  Einwahl 
in  die  erste  erledigte  Stelle  praktisch  aufheben  konnte,  die  Wirk- 
samkeit des  Ausschlusses  also  in  der  republikanischen  Zeit  an 
der  Annuität  der  Magistratur  eine  Schranke  fand. 

b)  Durch  das  um  448  d.  St.  erlassene  ovinische  Gesetz  ver-  Jurch  die 
loren  die  Oberbeamten   das  Recht  den  Senator  auszuschliessen. 
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Es'  ging  dasselbe  über  auf  die  beiden  Censoren,  jedoch  mit  der 
zwiefachen  Beschränkung,  dass  es  einmal  in  den  Intervallen  der 
Censur  schlechthin  ruhte,  zweitens  die  Censoren  die  Ausschei- 
dung schriftlich  zu  motiviren  hatten,  wobei  freilich  sowohl  die 
Richtigkeit  der  Thatsachen  wie  deren  sittlich -politische  Ab- 
schätzung lediglich  ihrem  Gewissen  anheimgestellt  waren,  lieber 
dieses  nur  in  den  Folgen  von  dem  allgemeinen  censorischen 
(2,  375  fg.)  verschiedene  Rügeverfahren  ist  früher  (2,  418  fg.) 
eingehend  gehandelt  und  es  sind  dort  auch  die  Gründe  zu- 
sammengestellt worden,  wesshalb  die  Censoren  von  ihrem  Recht 
den  Senator  auszuschliessen  in  der  Republik  und  in  der  Kaiser- 
zeit Gebrauch  gemacht  haben.  Es  ist  nicht  unmöglich;  dass  das 
consularische  Recht  der  willkürlichen  Senatorenentlassung  prak- 
tisch schwächer  war  als  das  censorische  der  befristeten  und 
motivirten ;  eben  die  ständige  Listenrevision  und  das  damit  ver- 
bundene allgemeine  Sittengericht,  welche  mit  der  älteren  Ord- 
nung unvereinbar  sind,  haben  der  formell  den  Unterämtern  an- 
gehörigen  Censur  jenen  Einfluss  und  jenes  Ansehen  gegeben, 
welches  sie  thatsächlich  an  die  Spitze  des  römischen  Gemein- 
wesens gestellt  hat.  Nichtsdestoweniger  hat  das  ovinische  Ge- 
setz, vor  allem  durch  die  Lösung  der  Senatorenemennung  von 
dem  Oberamt,  die  Magistratur  in  nachdiilcklichster  Weise  be- 
schränkt und  den  Senat  von  derselben  emancipirt;  es  bildet 
dasselbe  einen  der  wesentlichsten  Schrittsteine  auf  dem  Wege 
der  Umwandlung  der  berathenden  Gemeindevertreter  aus  den 
Gehülfen  der  berathenen  Beamten  in  deren  Herren.  Das  lebens- 
längliche Verbleiben  im  Senat  bleibt  dabei  nach  wie  vor  die 
Regel,  die  Entfernung  eines  Mitgliedes  aus  demselben  eine  immer 
einen  besonderen  Gmnd  voraussetzende  Ausnahme;  wie  dies 
selbst  zum  rechtlichen  Ausdruck  darin  kommt,  dass  bei  dem  Dis- 
sensus  der  Censoren  über  die  Würdigkeit  der  Person,  wenn  die- 
selbe bereits  im  Senat  sitzt,  sie  darin  verbleibt,  wenn  nicht,  ihr 
die  Aufnahme  versagt  wird  (2,  424).  Die  Bestätigung  des  Senators 
durch  die  Censoren  wird  nominell  als  Wahl  aufgefasst^),  aber 
niemals  als  solche  behandelt,  namentlich  die  Iteration  nicht  auf 


1)  Wie  legere  auch  von  der  Beibehaltung  des  Senators  gesetzt  wird  (8.  855 
A.  1),  so  wird  die  Ausstossung  technisch  darch  praeterire  bezeichnet  oder  durch 
non  legere  (Cicero  pro  Clxient,  47,  132);  eicere  findet  sich  häufig,  ist  aber 
weniger  technisch. 
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sie  angewandt.  *—  Abgeschafft  worden  ist  das  censorische  Aus- 
schliessungsrecht nicht;  aber  da  die  Gensur  selbst  seit  Sulla 
nicht  mehr  regelmassig  functionirte,  waren  die  Senatoren  seit- 
dem thatsächlich  der  magistratischen  Controle  entzogen  und  ver- 
wandelte sich  die  Lebenslänglichkeit  der  senatorischen  Stellung 
in  Unabsetzbarkeit  ausser  nach  Urtheil  und  Recht^) .  Die  Inamo- 
vibilität  des  Senators,  wie  Sulla  sie  ordnete  und  im  wesentlichen 
auch  herbeiführte,  ist  wie  die  Vollendung  des  Senatsregiments 
so  auch  der  Anfang  seines  Endes. 

c)  Das  Recht  den  Senator  auszuschliessen  hat  Augustus  im  ^^^^^^ 
Allgemeinen  sich  nicht  beigelegt.  Abgesehen  von  den  zum  Theil 
durch  die  augustische  Reduction  der  Zahl  (S.  848)  herbeigeftthrten 
ausserordentlichen  Ausscheidungen  haben  die  früheren  Kaiser, 
wie  es  scheint,  in  der  von  ihnen  revidirten  und  öffentlich  auf- 
gestellten Senatorenliste  (2,  946}  nur  die  Namen  der  durch  den 
Tod  oder  durch  Verlust  der  Qualification  oder  in  Anwendung 
gesetzlicher  Vorschriften  ausscheidenden  Personen  gestrichen  3) 
und  knttpft  sich  unter  dem  früheren  Principat  die  Entziehung 
des  senatorischen  Rechts  durch  magistratischen  Willkttract  immer 
an  die  Censur.  Erst  nachdem  unter  Domitian  diese  mit  dem 
Principat  verschmolz,  nimmt  der  Kaiser  auch  diese  Befngniss 
unbeschrankt  in  Anspruch  (2,  947). 

Wenn  der  Senator,  den  der  Magistrat  von  der  Liste  'j^^^iP' 
streicht,  regelmässig  dadurch  einen  Nachtheil  erfährt,  so  kann 
doch  auch  umgekehrt  damit  seinem  Wunsch  entsprochen  wer- 
den ,  ähnlich  wie  die  Enterbung  auch  im  Interesse  des  Ent- 
erbten angeordnet  werden  kann.  Nur  in  dieser  Weise  ist  der 
freiwillige  Austritt  aus  dem  Senat  zu  bewerkstelligen').  Wenn 
■  '       ■  ■  II  I      .     .  .  I  II      I 

1]  Zonaru  7,  19:  XP^^  V^  ^^  '"^^  taW  (die  censorieolie  Senatsrevl- 
sion)  otknK  in^d^i^Ti,  Sorcpov  Ik  xöv  hta^  t^  ßouX^  «otaXsx^^a  ^^  ß^ou 
ßouAc6ctv  ÄoEc  p.T)('  dnaXcCfcodat ,  el  [ki]  Tic  dhi%i\9ai  %a\  xpi^cU  '^CfJioTo  ^ 
xflmAc  CAv  '^Xi'fXvT)  *  To6c  f dp  TOto6Touc  dir/)Xei9ov  %a\  dvx'  aüxSr*  ix^pouc 
ivi^paoov,  Pm  doxoli  das  clodlBcbe  Gesetz,  das  Im  J.  696  gegeben  und  schon 
702  wieder  anfj^ehoben  waid,  strenger  formnUite  Yerfabren  yor  dem  Censor 
(2,  386)  darf  nicht,  wie  yon  Wmems  (1,  236)  geschieht,  mit  dieser  Umwände- 
Inng  zusammengeworfen  werden. 

2)  Ausscheidong  wegen  mangelnder  Qnslifleatlon,  namentlich  wegen  Yer* 
annnng  (S.  883  A.  3)  oder  in  Folge  eines   crimineUen  Verfahrens  (2,  946 

A.  3)  oder  des  Anftretens  als  Fechter  sind  auch  in  dieser  Zeit  h&nllg  yorge*  | 

kommen.  ! 

3)  Glandlns  fordert  (nach  Tadtas  ann,  11,  25)  als  Censor  die  Senatoren, 
die  auszntreten  wünschten,  anf  ihm  dies  anzuzeigen  und  das  hu  exuendi  ordi-" 

R5B.  Alterth.  UI.  56 
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es  dem  Beamten  freisteht  die  nothwendig  betagte  Magistratur 
schon  vor  der  Zeit  niederzulegen  (4,  6S6),  so  kann  der  Senator, 
so  lange  er  qualificirt  bleibt,  der  mit  seiner  lebenslänglichen 
Stellung  Übernommenen  Pflichten  sich  nicht  durch  seinen  Wii- 
lensäct  entbinden;  es  liegt  nicht  in  seiner  Hand  seinen  Namen 
aus  dem  Yerzeichniss  der  Senatoren  zu  entfernen.  Eine  solche 
Löschung  haben  in  der  älteren  Zeit  bis  zum  ovinischen  Gesetz  nur 
die  fungirenden  Oberbeamten^  nachher  bei  Gelegenheit  der  Auf- 
stellung der  Senatsliste  die  Gensoren,  endlich  unter  dem  Prin- 
cipat  der  Kaiser  anordnen  können,  und  sie  konnten  sie  auch 
verweigern.  In  ähnlicher  Weise  hat  sich  in  der  Kaiserzeit  auch 
der  Austritt  aus  dem  senatorischen  Stande  vollzogen  (S.  469  A.  4). 
w©^en^*eg-         *'  Wegfall  der  Qualification. 

Mdes  a)  Bei    Verlust    des   Bürgerrechts,    einerlei   aus    welchem 

recht«;    Gniudc,  geht  der  Senatssitz  verloren. 

BchoiteSeit  ^^  ®®*  ^®™  Vcrlust  der  Unbescholtenheit  geht  der  Senat^»- 
sitz  ebenfalls  verloren.  Es  wird  hiefttr  der  Begriff  der  Be- 
scholtenheit  auf  diejenigen  Fälle  zu  beschränken  sein ,  bei  wel- 
chen durch  Gesetz  oder  dem  Gesetz  gleiches  Herkommen  die 
Aufnahme  in  den  Senat  untersagt  ist^). 

wegen  Yer-  ^j  Nachdem  Augustus  den  senatorischen  Gensus  eingeführt 

hatte,  zog  die  Verarmung  des  Senators  den  Verlust  des  Standes- 
rechts nothwendig  nach  sich  (S,  946). 

In  der  Regel  geht  bei  wegfallender  Qualification  der  Sitz  im 
Senat  von  Rechtswegen  verloren  und  hat  nicht  bloss  der  Beamte, 
der  die  Liste  aufstellt,  den  betreffenden  Namen  zu  streichen,  son- 
dern es  ist  auch  der  dem  Senat  versitzende  Beamte  so  wie  wer 
sonst  dazu  in  der  Lage  ist  berechtigt  und  verpflichtet  den  gewe- 
senen Senator  an  der  Ausübung  der  senatorischen  Befugnisse  zu 

nit  zu  erbitten,  was  ihnen  nicht  werde  Terwelgert  weiden.  Es  geschieht  dies 
hanptsiohlich  nm  den  der  Streichung  gewärtigen  MitgUedem  Gelegenheit  za 
geben  sich  diesem  Schimpf  zn  entziehen  (et  tnotos  senalu  excuBatosque  iimul 
prapositurum,  ut  fudieium  eenaorum  ae  pudor  tponte  eedentium  permixli  igno^ 
mifUafn  moUirent),  Aber  es  konnten  davon  natürlich  anch  diejenigen  Mitglieder 
Gebianeh  machen,  die  an  sich  im  Senat  hätten  bleiben  können. 

1)  S.  875.  Bei  der  Zulassung  zu  der  Aemterbewerbung  und  bei  der  Auf- 
nahme in  den  Senat  hat  die  Willkür  des  die  Wahl  leitenden  oder  den  Senat  er- 
gänzenden Beamten,  wie  sehr  sie  auch  im  Lauf  der  Zelt  beschränkt  ward,  immer 
einen  gewissen  Spielraum  behalten;  dieser  ist  ausgeschlossen,  wo  die  Verwir- 
kung  des  erworbenen  Rechts  in  Frage  steht.  Dies  bestätigt  das  Julische  Mu- 
nidpalgesetz  für  die  munioipalen  Yerhältnisse,  indem  es  Z.  108  fg.  die  Gründe 
der  Yerwirkung  des  Deeurionats  genau  spedfloirt. 


—    883     — 

verhindern  1).  Ausserdem  unterliegt  der  Contravenient  wahr- 
scheinlich noch  einer  Geldbusse  3].  Nur  bei  eintretender  Verar- 
mung tritt  der  Verlust  des  Senatssitzes  nicht  ohne  weiteres  ein, 
sondern  es  muss  der  Senator  von  dem  Kaiser  gestrichen  werden, 
welche  Streichung  er  häufig  selber  beantragt').  Es  geschieht 
dies,  weil  die  Uebernahme  der  senatorischen  Stellung  in  dieser 
Epoche  eine  Pflicht  war  und  es  dem  Verpflichteten  nicht  gestattet 
werden  konnte  sich  dieser  durch  eine  einseitige  Behauptung  zu 
entziehen.  Häufig  ist  auch  bei  unverschuldetem  VermOgensver- 
falM)  dem  Senator  von  dem  Kaiser  durch  Schenkung  eines  Capi- 
tals^)  oder  einer  Rente  <^)  das  Verbleiben  in  seiner  Stellung 
ermöglicht  worden. 

3.  Als  Entziehung  des  Senatssitzes  durch  Specialgesetz  wer-  ^^^^'^ 
den  die  den  Begriff  der  Bescholtenheit  definirenden  gesetzlichen  ^^^' 
Vorschriften,  zum  Beispiel  die  Anknüpfung  derselben  an  die  Ver- 
urtheilung  wegen  Diebstahls,  nicht  fttglich  angesehen  werden 
können.  Hier  sollen  diejenigen  Bestimmungen  zusammengefasst 
werden,  welche,  ohne  die  Bescholtenheit  herbeizuführen,  das 
senatorische  Recht  aufheben.  Die  ältere  Rechtsordnung  kennt 
dergleichen  nicht.     Die  Verurtheilung  im  nicht  capitalen  Volks- 

1)  Nei  qut$y  sagt  das  Jnllsohe  MunicipalgeseU  Z.  108  fg.,  in . .  mufäeipio 
. .  .  [in]  .  .  .  deeurionÜms  .  .  .  eiio  neve  quoi  ihi  in  eo  ordine  aenUntiam  ferre 
Ueelo,  quei  ^triei  guod  ipse  feeit  feeerit  e&ndemnatuB  paeUuve  est  erit  n.  a.  w. 

2)  Quei  advertui  ea,  helast  es  in  dem  angeführten  Gesetz  Z.  128  fg.,  In 
munieipU)  .  .  .  [in]  .  .  deeuHonihut  .  .  fuerit  senUntiamve  dixerit^  i$  ÜB  (L 
nüUa)  p(opulo)  d(are)  d^amnas)  esto  eiuaqtu  pteuniae  guei  voUt  pttitio  esto. 

3)  Dies  bezeichnet  Taeitus  ann.  i,  76  mit  veniam  ordini$  ob  paupertaiem 
peiere.  2,  48 :  prodigoB  et  ob  flagitia  egente$  .  .  .  movü  aenaiu  aut  tponU  etdert 
panui  est  (vgl.  Sneton  Vit,  2).  12,  62:  Umdati  orertton«  ptindpiB^  gui  ob 
anguttia$  familiart$  ordine  senatorio  »ponU  eederent  moHque^  qui  remanendo  im- 
pudeniiam  pauperiaU  adieerent,  Dio  60,  11 :  toTc  biz  dodrveloc  ßlou  (f^  Suva- 
(iivoic  ßouXc6£tv  ^cpUt  icapUo(^at.  60,  29:  i^Xaoe  [t^  6  KXa6(toc  Tivdc  h. 
T^^  BeuX^JCi  ^  Ol  icXc(ovcc  o&x  dtxovrec  l^iicsoovy  dXX*  ilkXovral  hiA  icev(av 
itape((jLCvoc.  An  die  YennSgensqualiflcation  knüpft  anoh  wohl  an,  dass  Tiberias 
(Sneton  36)  itnatoH  latwn  clavwn  ademü,  cum  eognoatet  iub  k.  lidias  demigrasse 
in  hortoij  quo  vOiut  po$t  diem  aedt»  in  wbt  eonduteret, 

4)  Tibexlaa  forderte  in  der  Regel  den  Nachweis  desselben  bei  dem  Senat 
nnd  trat  dann  ein  senalu  aueton  fVelleias  2,  129 ;  Seneca  de  benef,  2,  7.  8 ; 
Tacitas  ann,  1,  76;  Sneton  Tib.  47). 

6)  2,  947  A.  2.    Anch  Yespasian  that  dies  (Sneton  Vesp.  17). 

6 3  Sneton  Ner.  10 :  $enatorwn  nobiU$$imo  euique^  udart  famfliari  deHi- 
iuio  annua  $alaria  et  quibwdean  quingena  (diesen  Fall  berichtet  Tadtns  ann, 
13,  34)  eonetituü,  Vita  Bad/riani  7:  aenatoribue^  qui  non  vitio  auo  deeoxerant, 
Patrimonium^  pro  Uberorum  modo,  aenatoriae  profeaaUmia  explevit,  ita  ut  plertaque 
in  diem  vitae  auae  (wohl  für  eortcm)  dUnenaum  aine  dHatione  praeatüerit.  Da- 
naeh  seheint  spiterhin  in  solchen  Fallen  die  Aussetzung  eines  Jahrgehaltes 
Begel  gewesen  tu  sein. 

66* 
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gericht  beschädigt  die  politischen  Rechte  nicht  und  hebt  also 
auch  das  Recht  im  Senat  zu  sitzen  nicht  auf;  erst  das  cassische 
Gesetz  vom  J.  650  hat  dies  geändert  und  den  Ausschluss  aus 
dem  Senat  ausserdem  noch  an  die  Abrogation  des  Amtes  ge- 
jLnttpft^).  —  Die  Yerurtheilung  im  Quästionenprozess  hebt  das 
Aemterrecht  und  den  Sitz  im  Senat  auf  oder  nicht  je  nach  der 
Verschiedenheit  des  Falles'),  und  es  entspricht  dies  ihrem 
Wesen,  da  die  Quästionen  theils  aus  den  infamirenden  Privat- 
klagen  hervorgegangen  sind,  wie  zum  Beispiel  die  wegen  Er- 
pressung^) und  wegen  Unterschleif  aus  der  Diebstahlsklage, 
theils  aus  den  nicht  infamirenden  politischen  Prozessen.  Es  kann 
im  Allgemeinen  dafür  auf  das  bei  dem  Aemterrecht  Gesagte 
(4,  492)  verwiesen  werden;  speciell  lässt  sich  die  Frage  wegen 
des  Ausscheidens  aus  dem  Senat  oder  des  Verbleibens  in  dem- 
selben nur  für  die  einzelne  qucLestio  und,  bei  dem  Mangel  ge- 
nügender Kunde  von  den  oft  wechselnden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, überhaupt  nur  ungenügend  beantworten.  Der  Sitz  im 
Senat  unter  Beibehaltung  des  Bürgerrechts  geht  verloren  bei 
jeder  Verurtheilung ,  die  die  Ausweisung  aus  Italien  zur  Folge 
hat^);  femer  wenigstens  in  späterer  Zeit  auch  wegen  Wahl- 
bestechung (1,  492  A.  3)  und  wegen  gemeiner  Vergewaltigung 
(4,  49S  A.  4);  endlich  wenn  der  im  Quästionenprozess  auf- 
tretende Kläger  der  Verleumdung  oder  der  Durchsteckerei  mit 
dem  Angeklagten  überwiesen  wird^).  Erst  unter  dem  Principat 
hebt  jede  Verurtheilung  im  iudicium  pMicum  die  Ehrenrechte 
auf  (1,  496).  —  Auch  an  die  Weigerung  sich  auf  ein  neu  er- 
lassenes Gesetz  eidlich  zii  vei'pflichten  ist  der  Verlust  wie  des 
Aemterrechts  (1 ,  620)  so  auch  des  Senatssitzes  im  letzten  Jahr- 

1)  1,  492  A.  1.  S.  629  A.  4.  In  Anwendung  davon  werden  die  l>eiden 
gegen  Caesar  opponlienden  Volkstrlbnne,  nachdem  ihnen  das  Amt  abrogirt  ist 
[1,  630  A.  Ö),  anch  vom  Senat  ausgeschlossen  (Applan  6..  e,  2,  109:  oujto6; 
aopatpeto^^ai  %a\  icapaX^eiv  rTj«  ts  ^^T^i  "»-^^  "^oü  ßouXsutrjpbu ;  Dio  47,  10). 

2)  Im  Bepetundengesetz  von  6ol/2  Z.  11.  13  wird  als  Sachwalter  wie 
als  Geschworner  ausgeschlossen  [gue{]  quaeaUone  iotwUetogue  publieo  condemna'- 
tus  aiety  qtiod  eirea  eum  in  senatum  Csgei  non  Uceat, 

3)  Oifeto  Verr.  l.  2,  32,  79  (S.  629  A.  2).  Tacltus  ÄW.  1,  77.  Sueton 
Oth.  2.  Dazu  passt  es  freilich  nicht  recht,  dass  der  Diotator  Caesar  repetun- 
darum  eonvietos  etiam  ordine  stnatofio  movtt  (Sueton  Caes.  43), 

4)  1,  492  A.  2.  Also  hat  noch  zu  Caesars  Zelt  die  Verbannung  aus  Ita- 
lien das  Bürgerrecht  nicht  aufgehoben,  demnach  nicht  Sulla  dem  Exilium  diese 
Wirkung  beigelegt  (S.  140);  sonst  hätte  es  dieser  Vorschrift  nicht  bedurft 

6)  Dass  ealumnia  und  praevarieatio  für  den  Deoutionat  disqualiflcirt  Quli- 
flches  Municipalgesetz  Z.  120),  wird  auf  den  Senat  übertragen  werden  dürfen. 
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hundert  der  Bepublik  zuweilen  geknüpft  worden^).  Indess  ist 
dieser  Eid  wohl  von  den  künftigen  Magistraten,  aber  nicht  von 
den  später  eintretenden  Senatoren  gefordert  worden,  vermuth- 
lieh  weil  bei  dem  regelmässigen  Eintritt  in  den  Senat  durch 
die  Magistratur  dies  überflüssig  erschien.  In  Folge  dessen  hat 
ein  allgemeiner  Senatoreneid  sich  nicht  gestaltet.  —  Endlich  ist 
auch  einerseits  von  Sulla  den  Kindern  der  von  ihm  geächteten 
Bürger  2),  andererseits  von  Caesar,  als  er  dies  Gesetz  aufhob, 
den  bei  den  sullanischen  Aechtungen  betheiligten  freiwilligen 
Henkern')  mit  dem  Aemterrecht  auch  der  Eintritt  in  den  Senat 
durch  Specialgesetz  aberkannt  worden.  —  Dass  in  allen  diesen 
Fällen  der  Senatssitz  von  Bechtswegen  verloren  geht,  versteht 
sich  von  selbst. 

1)  Uns  sind  zwei  FUle  bekannt.  Das  bantinische  Gesetz  sollen  naoh 
Z.  23  fg.,  wie  die  fnngirenden  Magistrate  binnen  Ö,  so  die  zeitigen  Senatoren 
binnen  10  Tagen  nach  erhaltener  Knnde  von  dessen  Erlass  apud  qwuBtortm 
ad  aerarium  beschwören.  —  Das  appnleisehe  Gesetz  Tom  J.  654  Aber  die  Ton 
Marins  auszuführenden  Colonien  haben  die  Senatoren  binnen  5  Tagen  zu  be- 
schwören, widrigenfalls  sie  den  Sitz  im  Senat  rexlieren  und  einer  Busse  von 
ÖOOOOO  Sest  C20  Talente  «■  480000  Sest.)  unterliegen  (Appian  6.  e.  1,  29. 
30  und  sonst).  —  Der  tou  Caesar  696  für  sein  Aokergesetz  Ton  der  gesammten 
Bfirgerschaft  unter  Androhung  der  Capitalstrafe  im  Fall  der  Verweigerung  ge- 
forderte £id  (Appian  b,  e,  %  12  genauer  als  Plutaioh  C<ä.  min,  32)  gehört 
nicht  hierher,  sondern  zu  den  8.  362  erörterten  Volkseiden. 

2)  1,  620  A.  2.  Die  Entziehung  des  Senatssitzes  tritt  insofern  zurflck, 
als  dieser  damals  regelmässig  durch  das  Amt  erlangt  ward.  Auch  die  Pom- 
peianer  werden  durch  Volksschluss  tou  den  dignUatta  ausgeschlossen  (Antonius 
bei  Cicero  PhiL  13, 16,  82:  neminem  Pompeianum^  ftii  vivat^  teneri  lege  Hirtia 
dieiitati$),  wobei  natürlich  der  Senatssitz  ebenfalls  eingeschlossen  ist. 

3)  Nach  Caesars  Munidpalgesetz  Z.  122  ist  vom  Decurlonat,  also  sicher 
auch  Tom  senatorischen  Platz  ausgeschlossen  guei  oh  caput  e,  R,  referundum 
pecvntam  praemkmi  aliudve  quid  eepH  eeptrit. 


Sonderrechte  und  Sonderpfiichten  des  Senators. 

Bevor  wir  uns  dazu  wenden  die  Ordnung  der  Sitzungen 
des  Senats  und  die  Competenz  dieser  Versammlung  zu  ent- 
wickeln, sollen  in  diesem  Abschnitt  die  dem  einzelnen  Senator 
zustehenden  Sonderrechte  und  Sonderpflichten  zusammengestellt 
werden,  das  heisst  die  Besonderheiten  der  senatorischen  Nomen- 
clatur  und  Titulatur  und  der  senatorischen  Tracht,  die  bei  öffent- 
lichen Festen  und  Mahlzeiten,  bei  dem  activen  und  dem  pas- 
siven Wahlrecht,  bei  der  Besetzung  der  OCGzierstellen  und  der 
Geschwomenplätze  ihm  eingeräumten  Privilegien  und  die  im 
Ehe-  und  im  Vermögensrecht  so  wie  bei  der  Besteuerung  und 
in  criminal-  und  civilrechtlicher  Beziehung  ihm  angewiesene 
Sonderstellung.  Ergänzend  treten  hinzu  die  individuellen  Be- 
fugnisse und  Beschränkungen  des  mit  dem  Principat  eintreten- 
den senatorischen  Standes,  die  bereits  (S.  466  fg.)  ihre  Dar- 
legung gefunden  haben.  Wie  disparat  unter  sich  und  wie  ver- 
schieden der  Epoche  wie  der  Wichtigkeit  nach  die  einzelnen 
Momente  sind,  schien  es  dennoch  angemessen  sie  alle  hier  zu- 
sammen zu  fassen,  um  so  mehr  als  die  meisten  derselben  bereits 
in  anderer  Verbindung  zur  Sprache  gekommen  sind  und  es  viel- 
fach ausreicht  hier  auf  frühere  Darlegungen  zu  verweisen.  Für 
die  richtige  Auffassung  der  Stellung  des  Senats  ist  es  ebenso 
wichtig  die  Befugnisse  und  Beschränkungen  des  einzelnen  Sena- 
tors im  Auge  zu  behalten  wie  dieselben  als  individuelle  von 
denen  der  Körperschaft  als  solcher  zu  scheiden. 
Nomen-  Hinsichtlich  der  Nomenclatur  und  Titulatur  können  wir  uns 

clatnr. 

auf  die  früher  gegebenen  Ausführungen  beziehen.  Die  senato- 
rische Nomenclatur  weicht  von  der  allgemeinen  bürgerlichen  nur 
insofern  ab,  als  der  Senatorenstand  des  Principats,  da  er  ausser- 
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halb  des  Municipalverbandes  steht  (S.  473),  dessen  Kriterium, 
die  Heimath  (S.  S45)  nicht  im  Namen  ftlhrt^)  und  keine  andere 
Heimath  nennt  als  die  in  der  Tribus  zum  Ausdruck  kommende 
communis  paina.  —  Dass  und  warum  das  Senatsmitglied  bis  in  Titaiatnr. 
spSite  Zeit  als  solches  der  ofBciellen  Titulatur  ermangelt,  nament- 
lich Senator  in  diesem  Sinn  nicht  verwendet  wird,  ist  schon  ge- 
zeigt worden  (S.  838).  Erst  die  Kaiser  Marcus  und  Yerus  haben 
dem  senatorischen  Stand  eine  eigentliche  Titulatur,  den  Glarissi- 
mat  zugetheilt  (S.  474). 

Besondere  Abzeichen  in  der  Tracht  hat  der  Senator  gleich  ^^^ 
dem  Magistrat  von  jeher  in  Rom  geführt.  Am  Obergewand  frei- 
lich kommt  ihm  ein  solches  nicht  zu;  der  Senator  trftgt  auch 
in  der  Curie,  wie  jeder  Bürger  bei  öffentlichem  Erscheinen,  die 
gewöhnliche  Toga,  die  allerdings  hier  sich  noch  lange  behauptet 
hat,  nachdem  sie  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  verschwunden 
war 2).  Der  rothe  Saum  hängt  am  curulischen  Amt;  der  Senator 
hat  darauf  nur  insoweit  ein  Anrecht,  als  er  ein  solches  zur  Zeit 
verwaltet  oder  früher  verwaltet  hat^).  An  dem  Untergewand 
dagegen  führt,  wie  bereits  gezeigt  worden  ist  (S.  24  7  fg.  54  3  fg.), 
der  Senator  wie  der  Reiter  den  rothen  Busenstreifen  (clavus). 
Ueber  das  Aufkommen  dieses  Gebrauchs,  welcher  in  den  muni- 
cipalen  Einrichtungen,  die  doch  die  Praetexta  kennen,  nicht 
wiederkehrt,  mangelt  jede  Ueberlieferung^);  bezeugt  ist  nur, 
dass  die  verschiedene  Breite  des  Streifens  erst  spät,  ohne  Zweifel 
erst  im  7.  Jahrhundert  mit  dem  Gegensatz  der  beiden  höchsten 
Stände  in  Gebrauch  kam^).  Ohne  Zweifel  ist  dieses  Zeichen 
entweder  von  den  Senatoren  auf  die  Reiter  oder  von  den  Rei- 


1)  Die  einzige  mir  bekannte  Ansnahme  (anf  die  O.  Hlncbfeld  mich  hin- 
weist) macht  der  Spanier  P.  ComelUu  P.  f.  Qal.  AnuUinua  Ilibef(ri'),  Gonanl 
znm  zweiten  Mal  im  J.  199  (C.  n,  2073). 

2)  8.  221  A.  2.  Vita  Elag.  20 :  unatum  ,  ,  ,  iJta  eofdempsit^  ui  mandpia 
io^aia  appeUaret.  Vita  Claudii  4 :  tumptit  togis.  Die  vestis  $enatoria  {yita  Ca" 
raealli  2.  4,  wechselnd  mit  UtUu  elavua:  vita  Oetae  6)  ist  der  Gegensatz  zn 
der  militärischen  Tracht. 

3)  Vor  der  Schlimmbessexnng,  nach  welcher  Dio  49,  16  hiermit  in  Wider- 
sprach steht,  ist  1,  414  A.  1  gewarnt. 

4)  Dass  die  Legende,  die  sonst  für  alles  einen  Ursprung  weiss,  über  den 
davu»  gänzlich  schweigt,  ist  befremdend,  gilt  aber  Ton  dem  Ritterabzeichen 
so  gut  wie  Ton  dem  des  Senats.  Die  Anknüpfung  des  ersteren  an  die  ritter- 
liehe Trabea  TS.  216.  513  A.  1)  liegt  nahe,  ist  aber  auch  conJecturaL 

5)  S.  513  A.  4.  Auch  später  hing  die  Breite  des  Streifens  innerhalb 
gewisser  Grenzen  ^om  Belieben  ab;  Augustus  usus  est  .  .  elavo  nee  lato  neo 
anffutio  (Sneton  Aug,  73). 
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(ern  auf  die  Senatoren  übergegangen.  Für  die  letztere  Combi- 
nation  spricht,  wie  früher  entwickelt  worden  ist,  dass  in  der 
vorgracchanischen  Zeit  dem  Senator  das  Staatspferd  und  damit 
das  Stimmrecht  in  den  Rittercenturien  blieb  und  er  insofern 
berechtigt  war  das  Ritterabzeichen  zu  führen  i).  Aber  es  kann 
auch  umgekehrt  der  rothe  Hemdstreifen  dem  Senator,  gleich  dem 
weiterhin  zu  erwähnenden  rothen  Schuh,  ursprünglich  zuge« 
kommen  sein,  wie  denn  Schuhe  und  Untergewand  gewöhnlich 
zusammengehen.  Es  ist  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dass  was 
über  den  Werth  so  wie  über  den  Uebergang  des  rothen  Schuhs 
auf  weitere  Kreise  sogleich  entwickelt  werden  wird,  auch  für 
den  Purpurstreif  am  Hemde  gilt;  nur  ist  dann  die  Uebertragung 
bei  dem  letzteren  weiter  gegangen,  indem  nicht  bloss  die  plebe- 
jischen Senatoren  in  dieser  Hinsicht  von  den  patricisohen  sich 
nicht  unterschieden,  sondern  auch  die  den  Senatoren  im  Rang 
am  nächsten  stehenden  Reiter  das  Abzeichen,  wenn  es  ursprüng- 
lich den  Senator  charakterisirte,  usurpirt  haben  müssen,  woraus 
dann  später  die  Ordnung  hervorging,  dass  sie  den  Streifen  auch, 
aber  in  abgeminderter  Rreite  zu  tragen  berechtigt  wurden.  — 
Dass  mit  dem  Aufkommen  des  senatorischen  Standes  der  latus 
clavus  auch  auf  die  nicht  im  Senat  sitzenden  männlichen  er- 
wachsenen Standesmitglieder  überging,  ist  bereits  (S.  470)  ent^ 
wickelt  worden. 
Senatoren-  Besscr  Unterrichtet  sind  wir  über  die  senatorische  Fussbe- 

BChun. 

kleidung.     Der  Schuh  scheidet  die  Senatoren  von  den  übrigen 
Bürgern.     Die  senatorische  Beschuhung,    calceus  muUeus^)  oder 


1)  Hlnzn  kommt  daa  Fehlen  des  Abzeichens  In  den  MnnlcipaUnstlta- 
tlonen.  Dies  ist  begieifllcli,  wenn  es  nisprüngUch  den  Rittern  gehört,  da  die 
Entwickelang  der  römischen  Ritterschaft  diesen  überhaupt  fem  steht  Aber 
wenn  In  Rom  Ton  Hans  aus  der  Senator  den  elavus  führte,  so  sollte  man  er- 
warten diesen  in  den  Municiplen  wiederzufinden  (S.  217  A.  3);  nm  so  mehr 
als  die  omamenta  decurionalia  neben  den  magistratischen  dem  nicht  magistra- 
tischen Decnrlo  zukommende  Abzeichen  zu  fordern  seheinen.  Dass  von  dem 
Tlel  weniger  herrortretenden  Schuh  In  Bezug  auf  die  Municiplen  nicht  die 
Rede  Ist,  kann  damit  nicht  In  Vergleich  gestellt  werden.  Indess  ist  es  wohl 
denkbar,  dass  die  römische  Ordnung  dem  municipalen  Senator  wie  diese  Be- 
nennung so  auch  den  rothen  Purpurstrelf  und  den  rothen  Schuh  späterhin  ent- 
zogen hat. 

2)  Festus  p.  142:  muUcoB  genua  edUeorum  ahmt  esse,  qutbuB  reget  Alba- 
noTum  pWmi,  deinde  patrieii  sunt  ust.  M.  Cato  originum  l.  VII:  ^qui  magi- 
stratum  cunUem  eepUiet^  ealeeoa  muUeos  <üuta  vinetoB  (Hdschr.  aUutacimatos)^ 
eeteri  percne$\  Item  TiUniut  in  Seiina  (seriana  Hdschr.):  ^iam  cum  muUeis  te 
ostendiatif  quoa  tibialei  inccdeeas  (so  etwa  ist  zu  schreiben;   tihiatis  in  ealeeoB 
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solea^)j  ist  eine  hohe  Sandale 3),  meistens  von  rother  Farbe ')^ 
welche  am  Knöchel  durch  eine  halbmondförmige  Spange  von 
Elfenbein  (/tinuto,  iirtofoptov)  eingefasst^)  und,  wahrend  man 
den  gewöhnlichen  Schuh  am  KnOchel  zuband,  durch  vier  an 
KnOpfen  {malleoli)  befestigte  Schnüre  [lora,  corrigiae)  von  schwär- 

Hdsehi.).  Quoi  putant  a  muUando  dieios  cm«,  id  est  suendo»  Sonst  steht  eaZ- 
CC1M  mulleu»  für  den  rothen  Schuh  schlechthin  (Plinlns  n.  h.  9,  17,  65 :  nomen 
hi$  —  den  gleichnamigen  Fischen  —  Fenestella  a  eolore  muüeorum  ealeicmien-' 
torwn  daium  futat;  vita  AwreL  49:  caleeoa  muUoi  et  eereoa  et  albo»]  Isidor 
oHg.  19,  84,  10;  Placldas  p.  67  Denerling,  wo  die  Lesung  a  eolore  albo  hloss 
Versehen  Ist).  Mit  caleeu8  mullew  fallen  ealeetu  patrieiua  und  caleeus  ««na- 
toriu»  ursprünglich  zusammen. 

1)  Bantinlsches  Gesetz  Z.  4:  neioe  i$  in  poplieo  luuei  praetextam  neive 
$oU(u  Häbetlp,  Da  es  einen  magistratischen  Schuh  nicht  gieht,  muss  hier  die 
Führung  des  senatorischen  gemeint  sein,  irie  denn  auch  Torher  es  heisst:  in 
MfMi[tit]  ,  ,  .  ne  Ben{tentiam  rogaU)]. 

2j  Ausser  der  Benennung  aolea  zeigt  dies  Isidor  19,  34,  10:  muUei  si- 
müe$  siml  eotkwmorum  $olo  aUo,  tuperiore  autem  parte  cum  09$ei$  vel  aenei» 
malleoUt,  ad  quo$  lora  deligahantur.  Auch  Lydus  (de  mag.  1,  7  nach  Cocoeius) 
nennt  den  Schuh  des  Romulus  x69opvoc;  die  Beschrelhung  des  Senatorenschuhs 
de  mag,  1,  17  gehört  der  sp&testen  Epoche  an,  stimmt  aber  in  der  Hauptsache 
überein. 

3)  S.  888  A.  2.  Der  albanische  KSnigsschuh,  auf  den  Festus  recurrirt,  ist  er- 
höht und  Ton  rother  Farbe  (1,  423  A.  3);  auch  dem  Romulus  geben  Zonaras 
(7,  4,  sonst  aus  Plntarch  Born.  26,  der  aber  Ton  den  Schuhen  schwelgt)  und 
Lydus  de  mag.  1,  7  rothe  Schuhe.  Wenn  der  Konigsschuh  hier  bezeichnet  wird 
als  Yon  dem  senatorischen  verschieden,  so  ist  dabei  wohl  an  die  verschiedene 
Hohe  gedacht.  Das  eigentliche  Distinctiv  des  senatorischen  Schuhs  kann,  wie 
Mau  im  Handb.  7,  591  A.  4  mit  Becht  erinnert.  In  der  rothen  Farbe  nicht 
gesucht  werden,  da,  wo  dessen  Besonderheit  hervorgehoben  wird,  die  Farbe 
nirgends  genannt  wird.  Offenbar  gilt  von  dem  Schuh  dasselbe  was  von  dem 
Trinmphalgewand  (1,  411  A.  4)  und  von  dem  Paludamentum  (1,  433  A.  2) 
ausgeführt  ward :  er  ist  von  anderer  Farbe  als  der  gewohnliche  schwarze  Schuh, 
entweder  weiss  oder  häullger  roth. 

4)  Luna  Sutius  $ilv.  5,  2,  29;  Juvenal  $at.  7,  192;  Isidor  19,  34,  4; 
Itawla  nur  der  Scholiast  zu  Juvenal;  osXtjvU  Plutarch  q.  B.  76;  oeXvjvCaxoc 
Lydus  de  men$.  1,  19;  iitt076ptov  Inschrift  des  Herodes  Atticus  C.  I.  Qr. 
6280  B  30 :  TupOTfvasv  dp^alov  ii:io(p6piov  ^^pac  dvEp&v ;  Philostratus  vit.  8oph. 
2,  1,  8.  —  Die  Gestalt  fol^  aus  dem  Namen.  Philostratus  a.  a.  0. :  ^irta<p6- 
ptov  ^Xs^pcivTtvov  (1,-nNoeiS^c  und  nachher:  t9jv  tfy^eiTM  £v  toic  daxpafäXoii  ^Y^ic* 
Herodes  nennt  in  dem  Gedicht  die  luna  oeX[Y)va['y)]c  x6xX[o«  067^;]  nnd  dors- 
p6cvTa  icep\  o^upol  ic£5iXa.  Isidor  19,  34,  4:  luna  .  .  non  sideris  formam,  sed 
notam  eentenarii  wtm/eri  »ignifieabaty  guod  initio  patrieii  »enatore$  eentum  /tie- 
ffinl;  ebenso  Lydus  de  mem.  1,  19  in  Beziehung  auf  den  praefeetua  urhi]  bei 
Zonaras  7,  9  mlssverst&ndlich  auf  das  griechische  Hundertzeichen  P  übertragen. 
^  Das  Material  ist  Elfenbein :  Philostratos  a.  a.  O.  —  Von  dem  Annähen  der 
Spange  spricht  Isidor  (S.  890  A.  1)  und  darauf  bezieht  sich  wohl  die  Ableitung 
des  muUeua  a  muUando  id  e$t  tuendo  bei  Festus  S.  888  A.  2.  —  Uebrlgens  werden 
auch  die  gewohnlichen  Sandalen  einen  ähnlichen  Abschluss  gehabt  haben ;  wenn 
Martlalls  2,  29,  7  in  der  Schilderung  eines  Stutzers  von  Ritterstand  die  lunata 
Planta  nennt,  so  darf  dabei  an  die  senatorische  luna  nicht  gedacht  werden. 
Sie  wird  bloss  omamental  gewesen  sein;  zum  Anknüpfen  der  Biemen  kann 
sie  nicht  gedient  haben,  schon  weil  sie  bei  dem  bloss  senatorischen  Schuh 
fehlt 
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zem  Leder  an  das.  Schienbein  geknüpft  ward^).  Diese  insbe- 
sondere durch  die  Schnürriemen  von  der  gewöhnlichen  auffallend 
sich  unterscheidende  Fussbekleidung  ist  das  ttusserliche  Distinctiv 
in  republikanischer  Zeit  des  Senators^)  so  wie  nach  dem  Auf- 
kommen des  senatorischen  Standes  der  Zugehörigkeit  schon  des 
Knaben  zu  demselben,  da  sie  nicht  wie  der  clavus  erst  mit  der 
Ablegung  des  Kinderkleides  angelegt  wird'].  Ueber  ihr  Auf- 
kommen wird  berichtet,  dass  dieser  Schuh  ursprünglich  dem 
König  (S.  888  A.  2)  und  den  patricischen  Senatoren  zugekommen 
sei^)y  worin  ohne  Zweifel  die  Thatsache  sich  ausdrückt,  dass 
jeder  von  diesen  gemäss  der  Interregnalordnung  ebenfalls  König 
ist;  seine  magistratische  Qualität  tritt,  so  lange  sie  ruht,  in 
dem  Königsschuh  zu  Tage,  während  der  Eintritt  in  die  Function 
durch  die  Anlegung  des  rothen  Königskleides  angezeigt  wird. 
Von  den  plebejischen  Senatoren  trugen  diesen  Schuh  noch  im 
6.  Jahrh.  nur  diejenigen,  die  zu  einem  curulischen  Amt  gelangt 
waren  ^),  das  heisst  die  am  Yorschlagsrecht  betheiligten,  im 
Gegensatz  zu  den  bloss  mit  abstimmenden  plebejischen  pedariu 
Nachdem  die  letztere  Kategorie  weggefallen  und  das  Yorschlags- 
recht auf  alle  stimmberechtigten  Senatoren  erstreckt  war,  also  in 
der  späteren  Republik  und  unter  dem  Principat,  trug  wiederum 
jeder  Senator  diesen  Schuh.  —  Indess  die  Erstreckung  des  se- 

1)  Lora:  Seneca  (2e  «rang,  an,  11,  9;  IsidoraB  19,  34,  iO ^aluta:  Gato  S.888 
A.  2;  Jnvenal  7,  192  —  eorrigiae  IsldoruB  19,  84,  4:  patrieios  ealeeos  Romulu» 
repperii  quaituor  eorrigiarum  admtaque  luna.  —  Zahl :  Isldor  a.  a.  O.  —  Knöpfe 
(maUeoU)  toh  MetaU  oder  Knochen :  Isidor  a.  a.  0.  —  Die  Schnürang  geht  bis 
zur  Wade.  Horatins  tat.  1,  6,  27:  ui  quUque  insanua  nigrit  medium  impedUi 
enu  peUibus  et  latum  demiait  peetore  elavum.  Die  muUei  des  Titlnins  sind 
tibiaUs  (8.  888  A.  2).  —  Die  schwarze  Farbe  bezeugen  Horaz  a.  a.  0.  und  Jarenal 
Bat.  7,  192:  appo$itam  nigrae  lunam  tubtexit  alutae,  Dass  der  nicht  senatorische 
Stutzer  bei  Martialis  2,  29,  7  rothe  Sandalenbänder  trägt  (eoeeina  non  lae9um 
pingit  aluta  pedem),  bestätigt,  dass  hier  nicht  die  senatorische  Fussbekleidung 
geschildert  wird. 

2)  Wer  Senator  wird,  wechselt  die  Schuhe  (Cicero  Phil.  13,  13,  28: 
mutavtt  ealeeosj  pater  eorueriptua  repente  faetut  e«t),  ebenso  wer  aus  dem  Senat 
nach  Hause  kommt  (Cicero  pro  MiL  10,  28:  domum  verät,  ealeeos  et  ve«t<- 
menta  mutavit'), 

3)  Statius  5,  2,  28:  $ie  te,  elare  puer,  genüum  tibi  curia  sensit  primaque 
pairieia  elausit  vestigia  luna:  mox  Tyrlos  ex  more  sinus  tunieamque  potentem 

!  agnovere   umeri.    Auch   der  Sohn  des  Herodes   erhält  den  Schuh  im  Knaben- 

I  alter. 

4)  Festus  S.  888  A.  2.  Hit  den  patrieii  können  nur  die  patricischen 
Senatoren  gemeint  sein,  da  zweifellos  die  besondere  Fussbekleidung  nur  dem 
Senator  zukommt. 

ö)  Cato  bei  Festus  S.  888  A.  2. 
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natorischen  Schuhs  auf  einen  weiteren  Kreis  hat  sich  nicht  in  ^^^ 
völligem  Umfang  vollzogen.  Der  Gegensatz  der  ursprünglich  i^^^^^«^«* 
allein  berechtigten  patricischen  Senatoren  und  der  plebejischen 
Mitglieder  findet  seinen  Ausdruck  darin,  dass  die  Schnttrung 
allen,  der  KnOchelhalter  aber  nur  den  ersteren  zukommt  ^).  Eine 
Ausnahme  macht  der  Triumph;  fUr  diese  Feier  trägt  auch  der 
Plebejer  von  Rechtswegen  den  letzteren  2).  Demnach  wird  ein 
zwiefacher  senatorischer  Schuh  unterschieden,  der  ccUceus  patri- 
cms  der  patres  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  und  der  calceus 
ienatorius  der  übrigen  Senatoren  s) .  Allerdings  wird  der  Gegen- 
satz nicht  selten  nach  beiden  Seiten  hin  ignorirt:  es  werden 
theils  die  Schnürschuhe  ohne  Hervorhebung  des  Halters  Patri- 
ciem  beigelegt^),   theils  der  Halter  auf  den  Senator  überhaupt 


1)  Du  iltette  slohere  Zeagniss  für  die  YenohledeDheit  des  patiloischen 
nnd  des  bloss  senstorischen  Schuhs  Ist  das  suf  Marias  bezügliche  (A.  2).  Dass 
dieselbe  In  dem  Torbehalt  der  luna  für  Jenen  besteht,  Ist  ausser  Zweifel  für  den 
Sohn  des  Herodes,  welcher  nach  der  prosaischen  Inschrift  C.  i.  Or.  6186  von 
Pins  sU  To6c  c5iiaTp(5a<  eingeschrieben  ward  nnd  In  dem  Gedicht  wegen  der 
erlangten  hma  gefeiert  wird.  Anch  wenn  nach  Plntarch  q,  R,  76  to^  iv  toic 
öno^paot  ocXt^vI^oc  ol  Biacpipctv  (oxoDvtcc  e^YSVslqL  ^oPoOotv  nnd  nach  Philo- 
Stratos  a.  a.  0.  die  Knöchelspange  tö  löfxßoXov  rTjc  co^evelac  Ist,  kann  dies 
nicht  Ton  dem  Clarlssimat  yerstanden  werden,  sondern  nnr  von  dem  Patrlciat. 
Ausdrücklich  nnd  anknüpfend  an  die  Erz&hlnng  von  dem  romulisohen  Handert- 
senat  giebt  Isldor  19,  34,  4  die  Schuhe  mit  der  luna  den  Patriclem  allein  nnd 
sagt  Zonaras  7,  9  (ihnlich  Job.  Antioohenus  /V.  33  Müll.),  ohne  Zweifel  nach 
Dlo,  dass  die  patricischen  Senatoren  Tor  den  plebejischen  nichts  voraus  hätten 
als  das  Inteirecnnm  nnd  einige  Prlesterthümer  nnd  den  Schuh :  xotc  fdp  säna- 
xplSaic  xä  5icoo^p.aTa  doruxdt  %a\  t{  ts  ditaXXaff  xt&v  tfjLdivTODV  xal  Tqi  töiKp 
Too  •^od\Lyjm^  ixcx6o|i,Y)VTO,  Xs*  ix  to6t(dv  (oxote^  dic6  td>v  ixaxöv  dvftpwv  xöov 
nocr  apx^c  ßouXsuotfvraiv  «axi^at,  wo  freilich  die  Schnümng  wahrscheinlich  zu 
Unrecht  mit  genannt  wird,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  was  sonst  keinen 
Anhalt  findet,  dass  die  beiden  Schuhe  auch  in  der  Schnümng  abwichen.  End- 
lich stehen  in  dem  dlodetlanlschen  Tarif  (c  9,  7.  8)  neben  einander  die  eat- 
eei  patrieU  zum  Preis  Ton  160  und  die  ealeel  tenatofum  zum  Preis  von  100 
Denaren.  -—  Auf  das  JuTenalscholion  7,  192:  lunula  .  •  adsuta  ealceis  diaeer- 
mmhtr  paMeii  a  novieiU  ist  kein  Yerlass. 

2)  Als  Marius  am  Tage  seines  Triumphs  1.  Jan.  660  vette  triumphali^ 
ealeeU  patrieiU  (C.  i.  L.  I  p.  190)  Im  Senat  erschien,  eignete  er  sich  nicht 
Abzeichen  an,  die  Ihm  nicht  zukamen,  sondern  verstless  Insofern  gegen  das 
Herkommen,  tla  er  die  für  den  Triumph  geeigneten  da  trug,  wo  die  gewöhn- 
lichen maglstratiscben  am  Platze  waren.  Also  gab  es  sicher  damals  zwei  ver- 
schledene  Fussbekleidungen  und  kam  die  Tomehmere  auch  dem  plebejischen 
Trlnmphator  zu. 

3)  Colesus  f€fia(of<ii«  allgemein  verwendet  Servius  zur  Aen.  8,  458. 

4)  In  diesem  Sinn  sagt  Seneca  de  tranq,  an.  11,  9:  quae  dignita$j  euhu 
non  praeUxiam  et  augwrale  et  lora  patrieia  tordes  eonätenhir  et  exporiatio?  Plu- 
tareh  de  tranq,  aninU  10  schildert  den  AusUnder  xXa(oiv  Srt  u^  fopct  irarpt- 
«(ou<  (was  nicht  zu  indem  Ist;   vgl.  Handb.  7,  689  A.  2):   idv  hi  xol  ^op-Q, 


f 
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erstreckt^).  Bei  der  die  gesammte  Entwickelung  des  Senats 
durchdrlDgenden  Tendenz  die  plebejischen  Mitglieder  den  patri- 
cischen  gleichzustellen  kann  es  weder  befremden,  dass  bei  dem 
patricischen  Senator  nicht  immer  das  specielle  Distinctiv  betont 
wird  noch  dass  dem  nicht  patricischen  adulatorisch  die  Insignien 
des  patricischen  beigelegt  werden.  Aber  durchgedrungen  ist  die 
Verallgemeinerung  hier  nicht ;  sowohl  die  für  den  Triumph  fest- 
gesetzte Ausnahme  wie  bestimmte  Zeugnisse  aus  der  Zeit  des 
Principats  lassen  daran  keinen  Zweifel,  dass  der  Gegensatz  des 
patricischen  Schuhs  mit  dem  Kntfchelhalter  und  des  allgemein 
senatorischen  mit  der  blossen  Schnttrung  von  Rechtswegen  bis 
in  die  späten  Zeiten  des  Principats  hinab  bestanden  hat. 
Mdener  Ucber  die  Führung  des  goldenen  Ringes  ist  bereits  bei  dem 

Ritterstande  (S.  544  fg.]  gesprochen  worden.  Im  6.  Jahrh.  der 
Stadt  scheint  derselbe  vorzugsweise  von  den  Senatoren  geführt 
und  erst  von  diesen  durch  Verallgemeinerung  auf  die  Ritter 
Übergegangen  zu  sein;  aber  weder  ist  der  Gebrauch  desselben 
ursprünglich  noch  hat  er  in  republikanischer  Zeit  einer  festen 
ständischen  Normirung  unterlegen. 


8ti  ikrfiitzto  orpaTTj^ei  *Pa)puala>v  las  hk  xal  orpaTTjY^,  8ti  fii?j  önaT$6eu  Bei 
Seneca  kann  nicht  fQgllch  nnd  bei  Plntarch  unmögUoh  etwas  anderes  gemeint 
sein  als  das  Abzeichen  des  Senators  überhaupt,  da  als  niedere  Stnfe  wohl  die- 
ser, aber  nicht  der  Patricier  dem  Prätor  entgegengestellt  werden  kann.  Aneh 
bel^emdet  es  nicht,  da  der  plebejische  Seiiatorenschnh  sich  ans  dem  patricischen 
entwickelt  hat,  dass  die  Bezeichnung  ealetui  patricius  nnd  was  dem  gleich  steht 
neben  der  engeren  Bedeutung  auch  in  weiterem  Sinn  angewendet  wird. 

1)  Die  Poeten  SUtins  (S.  890  A.  3),  Martialis  (1,  49,  31 :  lunata  nuaquam 
pdlia  et  nttaquam  toga  olidaeque  v€$te$  muriee)^  JuTenal  (S.  890  A.  1)  charakteiisiren 
den  Senator  als  solchen  neben  dem  lattu  elavua  durch  die  luna^  ohne  dass  fuglich 
an  den  patricischen  gedacht  werden  konnte.  Statius  nennt  fireilich  die  luna 
patrieiay  aber  wohl  nur  in  dem  allgemeineren  Sinn,  wie  Seneca  von  den  lora 
Patricia  spricht  Willems  unklare  Auseinandersetzung  2,  123  fg.  kommt  darauf 
hinaus,  dass  der  patrlcisohe  Schuh  mit  der  Luna  den  patricisch-plebejischen 
Senatoren  höheren  Ranges,  der  ohne '  solche  den  niederen  Senatoren  zukommt. 
Wo  die  Grenze  zu  ziehen  ist,  giebt  er  nicht  an  und  mit  gutem  Qrund;  denn 
es  ist  recht  schwer  zu  demonstriren,  dass  der  Gonsul  Marius,  der  die  patrici- 
schen Schuhe,  abgesehen  vom  Triumph,  nicht  tragen  durfte,  der  niederen,  die 
proTinzialen  Senatoren,  die  Jene  Poeten  feiern,  der  höheren  Rangklasse  angehört 
haben.  Wenn  er  Gewicht  darauf  legt,  dass  die  complimentirenden  Dichter  ihre 
Patrone  durch  die  Erwähnung  eines  ihnen  nicht  zukommenden  Abzeichens  ver- 
letzt haben  wurden,  so  ist  es  doch  auch  schon  da  gewesen,  dass  der  Nicht-Baron 
es  gar  nicht  übel  genommen  hat  als  Baron  angesungen  zu  werden.  Allzu  naiv 
dürfen  diese  Fragen  nicht  behandelt  werden.  Nirgends  ist  die  Usurpation  so 
stetig  und  mächtig  wie  bei  dergleichen  Decorationen.  In  der  Geschichte  der 
goldenen  Ringe  lässt  sich  dieselbe  urkundlich  verfolgen  und  auch  der  Purpur 
am  Obergewand  wurde  so  mühsam  vertheidigt  wie  heutzutage  die  rothe  Rosette. 
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Auf  magistratische  Abzeichen  hat  der  Senator  als  solcher  Liotoren. 
keinen  Anspruch.  In  den  Provinzen  indess  wird  er  in  der 
späteren  republikanischen  Zeit  gewissermassen  als  römischer 
Beamter  behandelt;  es  ist  üblich,  dass  der  Statthalter  ihm  da- 
selbst die  Ftthrung  von  Lictoren  verstattet  (4,  387  vgl.  S,  685) 
und  bei  wichtigen  Berathungen  zieht  derselbe  ausser  den  Be- 
amten und  Offizieren  die  in  der  Provinz  anwesenden  Senatoren 
zu  (1,  316].  Wir  werden  weiter  finden,  dass  die  Gleichstellung 
des  Senators  mit  dem  Beamten  auch  das  Griminalrecht  des  letz- 
ten Jahriiunderts  der  Republik  beherrscht. 

Bei  den  religiösen  Festen,  welche  ordentlicher  oder  ausser-  ®^"i®^^**" 
ordentlicher  Weise  von  der  Bürgerschaft  im  Ganzen  begangen  ^g'^eton*^^ 
werden^  sind  die  Senatoren  im  Allgemeinen  nicht  anders  be- 
theiligt als  die  übrigen  Bürger  auch^}.  Nur  bei  besonderen 
Schaustellungen  kommen  ihnen  bevorzugte  Zuschauerplätze  zu. 
So  weit  diese  Festlichkeiten  auf  dem  Markt  stattfanden,  bedienten 
sie  sich  ihres  im  folgenden  Abschnitt  zu  erörternden  Yersamm- 
lungsplatzes  am  Abhang  des  Capitolium  gegen  das  Comitium  zu  2); 
indess  ist  dieses  wohl  ein  Vorzug,  aber  nicht  eigentlich  ein  Privi- 
legium, da  sie  für  ihre  öfientliche  Thätigkeit  auf  diese  Station 
angewiesen  waren.  Die  eigentliche  Privilegirung  des  Senators 
in  dieser  Beziehung  knüpft  wahrscheinlich  an  an  die  alte  magi- 
stratisdie  Proedrie  bei  den  Spielen  {\,  406  fg.)  und  an  das  Auf- 
kommen der  Sitte,  dass  bei  öflTentlichen  Festlichkeiten  die  ge- 
wesenen Hagistrate  die  Amtstracht  wieder  anlegen  {i,  437);  sie 
mag  also  anfänglich  auf  diejenigen  Senatoren  beschränkt  gewesen 
sein,  welche  ein  curulisches  Amt  bekleidet  hatten.  Nachweisen 
aber  lässt  sie  in  dieser  Begrenzung  sich  nicht.  Den  Senatoren 
als  solchen  ist  zuerst  im  J.  560  bei  den  Bühnenspielen  ^},  dann 


1)  DaM  wie  sämmtUche  Magistrate,  bo  aaeh  die  Senatoren  sich  zum  La- 
tlnerfest  auf  den  albaniachen  Berg  zu  begeben  pflegten  (Dio  39,  30),  irird  irohl 
dabin  za  Teratehen  sein,  dass,  wo  die  Bürger  an  Cnlthandlnngen  allgemein  sich 
betbeiligen  sollen,  die  Senatoren  dies  Torzngawelfie  thaten. 

2)  Die  Beziehnng  des  unaeuimm  za  den  Spielen  eigiebt  sieb  insbeson- 
dere »as  den  Meldungen  über  die  yraeeosfosis. 

3)  Sehen  Torber  sollen  die  Bürger  gewobnbeltsmissig  den  Senatoren  die 
Yorderplitze  überlassen  haben  (Yal.  Max.  4,  6,  1 :  numguam  quiaquam  ex  pUhe 
ante  pairei  conteripto»  in  theatro  ipeetare  nutimUt').  Die  förmliche  Scheidung 
nahmen  «nf  Annthen  der  damaligen  Censoren  nnd  des  damaligen  Consnls,  des 
ilteren  Afrieanns,  bei  den  Megalensien  des  J.  Ö60  die  Aedilen  ror  (Cicero 
ds  har.  Tt»p.  i%  24  nnd  Aseonins  <fi  Comeh  p.  68.  69;  Llt.  84,  44,  6.  o.  64; 
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auch   bei   den   circensischen   ein   besonderer   Platz   eingeräumt 
worden  *). 
Senatoren-  In  wolchor  Weiso   und   wann  bei   den  öffentlichen  Gast- 

Bcnm&nBe. 

mählem  die  Scheidung  der  Stände  zur  Geltung  gekommen  ist, 
lässt  sich  nicht  erkennen.  Auch  von  Bevorzugung  der  Magi- 
strate in  dieser  Hinsicht  ist  nichts  ttberliefert.  Wir  wissen  nur, 
dass  bei  den  aus  der  Siegesfeier  entwickelten  Jahrfesten  der 
römischen  und  der  plebejischen  Spiele  wenigstens  schon  im 
6.  Jahrhundert  die  SenatorenschmSiuse  auf  dem  Gapitol  am 
43.  Sept.  und  am  43.  Nov.  einen  wesentlichen  Bestandtheil  bil- 
deten; zunächst  für  deren  Ausrichtung  wurde  im  J.  558  das 
Priesterthum  der  Epulonen  eingesetzt  ^j.  Aber  auch  bei  den 
BUrgermahlzeiten,  wie  sie  namentlich  bei  Gelegenheit  der  Lei- 
chenfeier vornehmer  Männer  nicht  selten  ausgerichtet  wurden, 
Jiaben  die  Senatoren  wohl  schon  früh  ihre  besonderen  Tische 
erhalten  3].  Unter  dem  Principat  kam,  entsprechend  der  förm- 
lichen Scheidung  der  beiden  herrschenden  Stände  von  der  Masse, 
der  Gebrauch  auf  bei  festlichen  Gelegenheiten  den  Senatoren 
und  den  Rittern  einen  Schmaus,    der   Bürgerschaft  ein  Geld- 


Val.  Max.  2,  4,  3).  Seitdem  werden  die  Sondersitze  der  Senatoren  Im  Theater 
oft  erwähnt  pPlutarcli  Cot,  mai,  17,  Flam.  19  und  Val.  Max.  4,  5,  1 ;  Cicero 
pro  CluenU  47,  132;  Tacltus  ann,  13,  54;  Dio  54,  14).  Dass  die  Senatoren 
in  der  Orchestra  sassen,  sagen  Vitraylas  5,  6,  2:  in  orehesira  unatorum  auni 
aedibu»  loea  deaignata  et  eiua  pulpiii  altüudo  ait  ne  plus  pedum  F,  uti  gut  in 
orcheHra  aederint^  speetare  possint  omnium  agentium  gestua  nnd  Sneton  Aug.  35, 
Claud.  21,  Ner,  12.  Wegen  der  analogen  Einrichtungen  In  den  Mnnidplen  vgl. 
Eph,  epigr.  2  p.  130.  —  Als  die  Senatoren  im  J.  698  das  Tranergewand  an- 
legten, beschlossen  sie  anch  bei  den  Volksfesten  wegzubleiben  (Dio  39,  28.  30); 
wo  die  Anlegung  des  Tranergewandes  nicht  Parteidemonstration  war,  unterbUeben 
natürlich  die  Volksfeste  selbst. 

1)  LiTius  1,  35,  8  sagt  schon  Ton  der  ersten  Anlage  des  Glrcus  In  der 
Konigszeit :  loea  divisa  patribua  e^itibwquej  ubi  apeetaeula  iibi  quisque  facerent, 
Dlo  55,  22  (S.  520  A.  5)  berichtet  dies  als  neue  Einrichtung,  die  seitdem  ge- 
blieben sei,  unter  dem  J.  5  n.  Chr.  Feste  Plätze  erhielten  die  Senatoren  im 
GlrouB  erst  unter  Claudius.    Dio  60,  7  (S.  520  A.  5);  Sneton  Claud.  21. 

2)  1,  459.  Handb.  6,  348  fg.  Als  Senatorenschmaus  wird  das  epulum 
Jovia  bezeichnet  bei  GelUus  12,  8,  2:  cum  .  .  aoUemni  die  eputum  lovi  liba" 
retur  atque  ob  id  aaerificium  aenatua  in  CapÜolio  epulanUnr,  fora  fuit,  ut  apud 
eandem  menaam  duo  HU  (der  ältere  Africanus  und  der  Vater  der  beiden  Gracchen) 
UmcUm  locarenUir  (vgl.  Liv.  38,  57);  ebenso  bei  Dio  39,  30.  48,  52. 

3)  Dafür  kann  als  Beweis  gelten,  dass  bei  dem  für  den  jüngeren  Africanus 
der  Bürgerschaft  Insgemein  gegebenen  Leichenschmaus  die  Yomohmsten  Tische 
auf  dem  Gapitol  vor  der  Cella  des  Jupitertempels  gedeckt  wurden  (Seneca  ep. 
95,  72.  98,  13;  Cicero  pro  Mw.  36,  76),  während  die  Büigersohaft  auf  dem 
Markte,  tafelte  (LItIus  39,  46). 
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geschenk  zu  gebend).  Das  Recht  an  den  Senatorenschmausen 
theilzunebmen  wird  mehrfach  erwähnt^). 

Bei  den  kaiserlichen  Morgenaudienzen  wurden  die  Senatoren  ^^^^ 
immer  ausgezeichnet  und  wohl  regelmässig  vor  den  übrigen  Auf-    Kaiser. 
wartenden  zugelassen').  —  Auch  sonst  sind  denselben  unter 
dem  Principat  in  ihrem  Öffentlichen  Auftreten  mancherlei  Aus- 
zeichnungen eingeräumt  worden^). 

Ein  bevorzugtes  Stimmrecht  kommt  in  der  mittleren  repu- 1|^]^"^\^ 
blikanischen  Zeit  den  Senatoren  der  drei  ersten  Klassen,  den 
Consularen,  Prätoriem  und  Aediliciem  insofern  zu,  als  ihnen 
das  Ritterpferd  und  damit  das  Stimmrecht  in  den  Rittercenturien 
verblieb  (S.  605).  Ueber  die  Entwickelung  dieses  Rechts  ist 
nichts  bekannt;  wir  wissen  nur,  dass  das  Privilegium  zur  Zeit 
des  hannibalischen  Krieges  in  Kraft  war  und  in  der  Gracchen- 
zeit  aufgehoben  wurde. 

Die  Verknüpfung    der  interregnalen  Magistratur   mit   demB«^niic^ 

Ättmter- 

1)  Vgl.  S.  473.     Congiarium,  sagt  Sneton  vom  Kaiser  Galns  c  17  (un-  ^•'^«'*"»«- 
genau  Dio  59,  7),  populo  bis  dedit  ireeenos  «esierlio«,  totiens  ahundantissimum 

epiäum  jcfiottti  tquuMqtu  ordMy  eliam  eonlugilm»  ao  UbwU  «trorumgiM.  Bei 
der  Einweihung  der  IMsclien  Halle  (Te(i^via(jia)  im  J.  747  gab  Tiberius  den 
Senatoren  ein  Gastmahl  auf  dem  Capltol,  während  seine  Matter  die  Damen  zu 
sich  lad  (Dio  55,  8).  Bei  der  Dedleation  der  Statae  de«  Aagastus  nach  dessen 
Tod  gab  jener  wiedemm  den  Senatoren  and  den  Bittern  einen  Schmaas,  während 
die  Gattinnen  derselben  bei  der  Matter  speisten  (Dio  57,  12).  Elagabalas  giebt 
bei  setner  Vermählang  dem  Senat  and  der  Ritterschaft  (tavo|A'^v  Ttva,  der  Plebs 
and  den  Soldaten  ein  Geldgeschenk  (Dio  79,  91  Aehnliche  Festlichkeiten 
Saeton  Dom,  4  Tgl.  7 ;  Dio  55,  %  59,  11.  60,  7.  76,  1 ;  vita  AureUani  12. 
SelbstverstSndUch  wechselte  die  Herrichtang  bei  diesen  Festen  nach  Willkür 
and  Laane;  Ton  GaUienas  heisst  es  (yiia  16),  dass  er  aenatut  sportulam  aedena 
erogaviU  Aber  die  von  Saeton  für  Gaias  and  von  Dio  für  Elagabalas  angege- 
bene Elnrichtang  ist  die  Begel  gewesen,  der  auch  die  analogen  manidpalen 
Festschmäase  häaflg  entsprachen.  Eine  testamentarische  Anordnung,  wonach 
jedem  Senator  jährlich  eine  Geldsumme  gereicht  werden  sollte,  wurde  von  Do- 
mitlan  cassirt  (Sueton  9),  weil  dergleichen  in  den  Munidpien  gewöhnUche 
Spenden  für  den  Reichssenat  sich  nicht  ziemten. 

2)  Saeton  Aug.  35  (1,  459  A.  3):  epulandi  jmhUee  iua.  Dio  54,  14 
(a.  a.  0.):  ouvdsdoao^t  «al  ouvcortdloaovat  xoic  ßouXe6ou9u  Vgl.  das  julische 
Munlcipalgesetz  Z.  133:  neve  quia  quei  ibei  mag(iatratum')  .  .  hoitbU,  eum  cum 
senaftt  deeurtonibua  eonaeHpifeia  Uid]oa  apeetare  neive  in  eonvivio  publieo  eaae 

3)  2,  813  A.  6.  S.  834.  Dio  57,  11 :  (Tiberius)  touc  ßouXeutdc  d^pÖGuc 
diTKdJ^i^ai  a&r^v  ixiXeuosv,  tva  \f.'h  diorlCovrat. 

4)  Die  Frauen  der  Senatoren  natten  das  Recht  in  der  Stadt  im  bedeckten 
Wagen  zu  fahren  (Dio  57,  15).  Alexander  verstattete  den  Senatoren  den  Silber- 
beschlag an  ihren  Equipagen  (1,  39Ö  A.  4),  Aurelian  den  Gebrauch  der  Gouriere 
(euraorea)  nach  Art  der  kaiserlichen  (yita  Aurel.  49)  und  nach  dem  Massstab 
ihres  Vermögens  den  Gebrauch  der  Eunuchen  (a.  a.  0.:  eunuchomm  modum 
pro  aenatoriia  profeaaionibua  conttitult,  ideireo  quod  ad  ingentia  pretia  per- 
veniaaent). 
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Senatssiti  gehört  zu  der  ursprünglichen  römischen  Ordnung  und 
ist  in  der  alten  Beschränkung  auf  die  patricischen  Hitglieder 
bis  zum  Ausgang  der  Republik  in  ELraft  geblieben  (4 ,  647  fg.] . 
—  Auf  Senatoren  beschränkt  wurde  die  Bewerbung  um  das 
Consulat  durch  das  villische  Gesetz  vom  J.  574,  welches  nur  den 
gewesenen  und  also  dem  Senat  angehörenden  Prätor  dabei  zu- 
Hess ;  ferner  die  um  das  curulische  Gemeindeamt  überhaupt  durch 
dasjenige  Sullas,  nach  welchem  sich  nur  darum  bewerben  konnte, 
wer  als  Quästorier  im  Senat  sass  (4,  537  fg.].  —  Dass  nach  der 
augustischen  Ordnung  das  passive  Wahlrecht  von  Rechtswegen 
auf  den  senatorischen  Stand  beschränkt  ist  und  wer  diesem 
nicht  durch  Geburt  angehört,  besonderer  kaiserlicher  Zulassung 
zur  Bewerbung  um  ein  Gemeindeamt  bedarf,  ist  früher  (S.  466  fg.) 
gezeigt  worden.  —  Dieselbe  Ordnung  forderte  für  die  Besetzung 
der  höchsten  Commandos  und  für  eine  Anzahl  anderer  hoher  vom 
Kaiser  vergebener  Reichsämter  als  Qualification  den  Sitz  im  Senat, 
wobei  dann  weiter  die  Abstufung  der  Senatoren  nach  den  Amt- 
klassen und  dem  Amtsalter  in  der  Hierarchie  der  kaiserlichen 
Hülfsämter  zum  praktischen  Ausdruck^)  kam.  Auf  diesem  Vorrecht 
hat  die  Betheiligung  des  Senats  an  der  Dyarchie  des  Prinoipats 
thatsächlich  vor  allen  Dingen  beruht  und  es  war  das  Ende  seiner 
Mitherrschaft,  dass  durch  Kaiser  Gallienus  (f  S68  n.  Chr.) 
der  Sitz  im  Senat  und  der  Offizierdienst  incompatibel  wurden 
und  dem  Senator  untersagt  ward  die  Soldatenkaserne  zu  be- 
treten 3). 
^rteiia"'  ^^®  '®^*  geordneten  Offizierstellen  der  Militärquästoren,  der 

Kriegstribune  und  der  Präfecten  werden  in  republikanischer  Zeit 
durch  feldherrliche  oder  comitiale  Wahl  besetzt  und  wenn  sie  auch 
häufig  an  Senatoren  kommen,  so  haben  doch  diese  rechtlich  darauf 
keinen  anderen  Anspruch  als  wie  jeder  andere  Bürger  auch« 
Dagegen  werden  die  vom  Senat  an  den  Feldherrn  für  ein- 
zelne Fälle  abgeordneten,  späterhin  ihm  ständig  beigegebenen 
legcUi  überwiegend  und  später  ausschliesslich  aus  dem  Senat 
genommen  (8,  682) ;  und  da  sie  im.  Kriegsräth  des  Feldherrn 
nicht  fehlen  dürfen  und  oft    auch  als  Gorpsführer  und  Unter- 

1)  2,  247  fg.  936  fg. 

2)  Victor  Cae»,  33:  primua  ipse  metu  soeordiae  »uae^  ne  imptrium  ad 
optimoi  nohillum  transferrttur^  atnatum  militare  (Hdschr.  müitia)  vetuU  et  adirt 
txerciiwiu    Vgl.  2,  240  A.  2.    S.  247  A.  3. 
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slatthalter  verwendet  werden,  so  nimmt  unter  den  Privilegien 
des  Senators  die  Legation  nicht  den  letzten  Platz  ein.  —  In 
der  Form  der  sogenannten  'freien  Gesandtschaft',  vielleicht 
im  Anschluss  an  den  fOlr  den  Senator  bei  der  Entfernung  aus 
Italien  wahrscheinlich  erforderlichen  Urlaub,  ist  die  Legation  auch 
von  dem  Senator  benutzt  worden,  welcher  für  seine  Privatzwecke 
sich  in  die  Provinz  begab,  wobei  die  mit  der  halbamtlichen 
Legatenstellung  verbundenen  Privilegien  ihm  nicht  minder  zu 
Gute  kamen  (S.  94  4).  —  In  der  Kaiserzeit  sind  die  Stellungen 
der  Legaten  zu  Militärämtern  geworden,  und  wahrend  Augustus 
diese  den  Senatoren  vorbehielt,  schloss  er  dieselben  zugleich  von 
den  eigentlichen  Offizierstellen  aus  (S.  546). 

Dass  bereits  seit  der  Einführung  des  Geschwomenverfahrens  ^^^^^^ 
im  Civilprozess,  also  seit  ältester  Zeit  der  Magistrat,  der  den 
Prozess  m  iure  regelte,  als  Geschwomen  nur  einen  Senator  habe 
bestellen  können,  wird  zwar  überliefert^),  ist  aber  wenig 
glaublich  in  einem  Gemeinwesen,  in  dem  von  Rechtswegen  jeder 
Bürger  sowohl  Offizier  wie  Magistrat  werden  konnte  und  wird 
vermuthlich,  wie  so  manche  andere  ähnliche  Angabe,  irrig  in 
die  Urzeit  hineingetragen  sein.  Aber  zur  Entwickelung  des 
Optimatenregimehts  gehört  allerdings  die  Monopolisirung  des  Gi« 
vilprozesses  so  wie  des  aus  dem  Givilprozess  entwickelten  Quä- 
stionenverfahrens  durch  die  Senatoren,  wie  sie  zu  Polybios  Zeit 
bestand  3}.  Die  AbschaflFung  dieses  senatorischen  Privilegiums 
und  die  Uebertragung  der  Geschwornenthätigkeit  auf  die  Ritter- 
schaft durch  C.  Gracchus  ist  bereits  entwickelt  worden  (S.  588  fg.), 
ebenso  die  Wiederherstellung  desselben  durch  Sulla,  die  Thei- 
lung  der  Geschwomenstellen  unter  Senat,  Ritterschaft  und  Bür- 
gerschaft durch  das  aurelische  Gesetz  und  endlich  durch  das  des 
Dictators  Caesar  unter  Senat  und  Ritterschaft,  wobei  es  dann 
geblieben    zu   sein   scheint^).  —  Hinzuzufügen    ist    nur,    dass 

1)  Es  ioMert  sich  darfiber  noi  Dionysiiu;  nach  diesem  (2,  14)  ent- 
scheidet Romnlas  die  wichtigeren  Prozesse  (x&v  dlix-rnukzan  tä  {irrtora) 
selbst  und  überweist  die  geringeren  zur  Entscheidung  an  Senatoren.  König 
Serrins  trennt  dann  ius  nnd  iudieium  (i,  228  A.  1.  2,  229}  nnd  überweist 
die  Oeschwomenthitigkelt  den  Senatoren.  Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Com- 
petenz  des  Senats. 

2)  8.  629  fg.  Flantns  Worte  (rud.  712  Fleckelsen):  [ergo  dato]  de  «e- 
nofu  Cyrenenei  quemvU  opaientum  [arbitrwn]  gestatten  anf  römische  Yerhält- 
nlsse  keinen  Schlnss. 

3)  Die  S.  536  aufgestellte  Yermuthung,  dass  Angustus  die  Senatoren  ans 
den  Blchterdeenrien  entfernt  hat,  ist  verfehlt.     In  dem  Senatsbeschluss  Tom 

B5b.  Aiterth.  lU.  57 
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auch  der  Administrativprozess,  so  weit  dabei  Gesdiworne  func- 
tionirten,  zu  Polybios  Zeit  den  Senatoren  wenigstens  factisch  vor- 
behalten war  (2,  229  A.  3).  Bei  dem  re*n  magistratischen  Ver- 
fahren lag  die  Auswahl  des  Gonsilium  in  der  Hand  des  Consuls 
oder  des  sonst  beikommenden  Beamten;  indess  wenigstens  in 
der  Ciceronischen  Zeit  finden  wir  solche  Consilien  lediglich  aus 
Senatoren  gebildet^). 

Eherecht.  Dass  die  für  die  bürgerliche  Ehe  erforderliche  volle  Rechts- 

gleichheit der  Ehegatten  und  die  dadurch  herbeigeführte  Zu- 
rücksetzung der  Freigelassenen  bei  der  Eheschliessung  unter 
dem  Principat  auf  den   senatorischen  Stand  beschränkt  wurde, 

be/ckin-  ^^*  ^^^  dicsom  dargelegt  worden  (S.  474).  —  Auch  in  anderer 

k^8«n.  Hinsicht  hat  der  Senat  namentlich  unter  dem  Principat 3]  in  Betreff 
der  Lebensführung  seine  Mitglieder  schärfer  angesehen  als  andere 
Bürger,  zum  Beispiel  ihnen  untersagt  mit  Schauspielern  zu  ver- 
kehren ^j,  wogegen  die  Untersagung  des  Verkehrs  mit  den  Sol- 
daten der  Kaisergarde  aus  politischen  Gründen  hervorgingt). 

^chTBe^'  In  ökonomischer  Hinsicht  unterliegt  der  Senator  schon  in 

kmn' Ml  ^^^  früheren  republikanischen  Epoche  wesentlichen  gesetzlichen 
Beschränkungen.  Wie  der  Gewerbebetrieb  für  das  bürgerliche 
Amt  disqualificirt  (4,  497),  so  gilt  für  den  Senator  die  Spe- 
culation  als  unschicklich^)  und  früh  sind  einzelne  Gonsequenzen 
dieser  Anschauung  gesetzlich  fixirt  worden.  Vielleicht  schon 
seit  dem  Abkommen  der  unmittelbaren  Einforderung  der  Lei- 
stung für  die    Gemeinde    und    der   unmittelbaren   Einziehung 


J.  743  wird  den  senatorlschen  curatorea  eingeräumt,  dass  sie  in  gewissen  Grenzen 
iudieiis  vacent  privatU  publicUque  (Fiontinus  de  aqu.  101 ;  vgl.  2,  1040  A.  2) ; 
aach  lässt  Dlo  62,  20  den  Maecenas  sagen,  dass  die  Leitung  der  Prozesse  den 
alten  stadtischen  Beamten  bleiben  solle,  die  Gerichte  aber  mit  den  Qbrigen 
Senatoren  nnd  mit  Rittern  zn  besetzen  seien.  Der  auffallende  Umstand,  dass 
die  Rlchterdecurien  auf  den  Inschriften  ausschliesslich  und  häufig  bei  Rittern 
auftreten,  wird  sich  daraus  erklären,  dass  das  senatorische  Album  als  integri- 
render  Theil  der  Geschwornenllste  galt  und  also  jeder  Senator,  aber  keineswegs 
jeder  Ritter  den  Decurien  angehört. 

1)  2,  109  A.  1.    Vielleicht  hat  auch  Polybios  diese  Administrativprozesse 
wenigstens  mit  im  Sinne  gehabt 

2)  Für  die  mutUtationea  der  Vornehmen  erlless   der  Senat  Im  J.  593  ein 
beschränkendes  Regulativ  (Gellius  2,  24,  2). 

3)  Im  J.  16  n.  Chr.  verfügt«  der  Senat,  ne  domos  pantomimorum  Senator 
introiret  (Tacitus  ann.  1,  77). 

4)  Sueton  CLaud,  26 :  milites  domos  senatorias  salutandi  causa  ingredi  eitam 
patrum  deertto  pröhih%UL 

6)  Liv.  21,  63,  4 :  quaestus  omnis  patribus  indeeorus  vims. 
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der  fttr  die  Nutzung  des  Gemeindeguts  dem  Staat  zukommen- 
den Gegenleistung  kommt  es  auf,  dass  weder  bei  jener  noch 
dieser  der  Senator  als  Mittelsmann  zugelassen  wird  ^) ;  wobei 
allerdings  auch  und  vielleicht  zunächst  bestimmend  gewesen  ist, 
dass  die  Verwaltung  der  Finanzen  des  Staats  durch  den  Senat, 
wenn  sie  nicht  als  offenkundiges  Interessenregiment  sich  hin- 
stellen wollte,  diesen  Ausschluss  nothwendig  forderte.  —  Weiter 
untersagte  ein  kurz  vor  dem  J.  536  eingebrachtes  Plebiscit  dem 
Senator  und  dem  Sohn  des  Senators  die  Haltung  grösserer  Last- 
schiffe, als  sie  der  Grundbesitzer  für  den  Transport  seiner 
Bodenerzeugnisse  braucht^),  und  diese  in  der  letzten  Zeit  der 
Republik  oft  ungestraft  verletzte  Bestimmung^)  wurde  durch 
Caesar  aufs  Neue  eingeschärft  und  blieb  unter  dem  Principat 
in  Kraft ^).  —  In  entsprechender  Weise  wurde  wenigstens  unter 
diesem  dem  Senator  das  Nehmen  von  Darlehnszinsen  untersagt 
oder  doch  beschränkt'^).  —  Wenn  durch  diese  Vorschriften  in- 
direct  darauf  hingewirkt  ward,  dass  der  Senator  sein  Vermögen 
in  Grundbesitz  festlege,  so  wurde  durch  Traianus  und  Marcus, 
theils  mit  Rücksicht  auf  das  Umsichgreifen  der  Anlage  des  ita- 
lischen Capitals  in  provinzialem  Grundbesitz,  theils  in  Folge  der 
immer  häufigeren  Aufoahme  von  Provinzialen  in  den  Senat  an- 
geordnet, dass  von  dem  für  den  Eintritt  in  die  Aemterlaufbahn 
und  in  den  Senat  vorgeschriebenen  Vermögen  (S.  877)  eine  ge- 
wisse  Quote   in   italischem   Grundbesitz   nachgewiesen  werden 


1)  S.  509.  Die  BeBtimmung  Hadrians  (Dio  69,  16),  Iva  (AT]$eU  ßou- 
Xcui^C  IJ^V^  aM^  \tA\xt  hC  izipoM  riko^  xt  (iioddärat,  kann  nur  einschärfend 
gewesen  sein.  Dies  gilt  auch  für  den  Decoiio.  Papinian  Dig,  50,  2,  6,  2: 
decurio  ttiam  mae  eivitatta  vteUgaUa  exereere  prohßetur  (Tgl.  das.  I.  4  nnd 
C.  TÄ.  12,  1,  97). 

2)  LiT.  21,  63:  novcnn  legem  ...(?.  Claudius  tr.  pL  advermu  senatum 
atque  uno  peUrum  adHivante  C.  FUxminio  tuUrat,  ne  quia  Senator  euive  Senator 
pater  fuisset  maritimam  navem,  quae  plus  quam  treeentarum  amphorarum  esset, 
haberet:  id  saiis  habitum  ad  fructus  ex  agrts  veetcmdos, 

3)  Cicero  Verr,  5,  18,  45:  noli  metuere,  Hottenei,  ne  quaeram  <fai  Ueu- 
erii  aedifieart  navem  senatori:  antiquae  sunt  istae  leges  et  mortuae^  quemadmo^ 
dum  tu  soles  dleere,  quae  vetant, 

4)  ScaeTola  Dig.  50,  5,  3 :  senatores  hone  vaeationem  habere  non  poseunt, 
quod  nee  habere  iUis  navem  ex  lege  ItUia  repetundarum  licet, 

5)  Vita  Alex,  26:  senatores  si  fenerarentur  usuras  aeeipere  primo  vetuit 
neve  (Hdachr.  nis{)  aliquid  muneris  causa  acciperent:  postea  admisit  (postea 
tarnen  iussit  Hdsclir.),  ut  semisses  acciperent,  donum  munus  tarnen  »ustuUt.  Im 
J.  397  n.  Chr.  war  dem  Senator  das  Zinsnebmen  schlechthin  Terhoten,  wnrde 
aber  dann  im  J.  405  irieder,  wie  nnter  Alezander,  bis  zur  Grenze  Ton  6  o/o 
gesuttet  (C.  Theod.  2,  33,  3.  4).    Vgl.  cod,  lust  4,  32,  26. 

67» 
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müsse  ^}.  —  Der  Ueberschuldung  der  politisch  thatigen  Männer, 
welche  für  die  Missbrauche  der  Staatsverwaltung  so  wie  für 
die  revolutionären  Bewegungen  durchgängig  das  Fundament  ab* 
gegeben  hat,  ist  auch  einmal  zu  steuern  versucht  worden  durch 
die  gesetzliche  Anordnung,  dass  kein  Senator  mehr  als  2000  De- 
nare schulden  dürfe  2). 
oekonomi-  Geradezu  sind  ökonomische  Lasten  in  republikanischer  Zeit 

sens  Lasten. 

an  den  Eintritt  in  den  Senat  nicht  geknttpft  worden;  der  Ehr- 
geiz fahrte  in  dieser  Hinsicht  zu  so  ausschweifenden  Leistungen, 
dass  die  Gesetzgebung  hier  nur  hemmend  einzutreten  hatte. 
Unter  dem  Principat  ändert  sich  dies  insofern,  als  mit  der  lieber- 
nähme  der  Quästur,  welche  mit  dem  Eintritt  in  den  Senat  zu- 
sammenfällt, sich  die  Verpflichtung  zur  Ausrichtung  von  Fest- 
spielen verbindet  (2,  534).  Auch  die  seit  Augustus  mit  der 
Prätur  verknüpfte  Ausrichtung  der  Volksfeste  (2,  237)  trifii 
regelmässig  jeden  von  unten  auf  die  amtliche  Laufbahn  be- 
ginnenden Senator,  da  ein  solcher  durchgängig  zur  Prätur  ge- 
langen musste,  und  vor  allem  hiedurch  wird  die  senatorische 
Stellung  eine  bei  massigem  Vermögen  schwer  drückende  Last. 
—  Zahlungen  aber  in  die  öfifentliche  Kasse  für  den  Eintritt  in 
öffentliche  Stellungen,  welche  in  dem  Municipalwesen  der  Kai- 
serzeit eine  hervorragende  Rolle  spielen,  sind  in  Rom  selbst 
nicht  vorgekommen*).  —  Resondere  Abgaben  entrichteten  in 
dieser  Epoche  die  Senatoren  nicht;  nur  Gommodus  forderte  von 
jeder  Person  senatorischen  Standes  jährlich  als  Geburtstagsgabe 
50  Denare^),   worin  vielleicht   der  Anfang  der  von  Constantin 


1)  Pllnins  ep.  6,  19 :  eotdem  (candidatot  Traianui)  patrimonii  teriiam  par* 
fem  conferre  iussit  in  ta  qwie  tolo  eontinereniur,  deforme  arbitrattt8f  et  erat, 
honorem  petUuroB  wrbem  lialiamque  non  pro  patria^  $ed  pro  ho9pitio  out  ttabulo 
([uaH  peregrmanteB  habere.  In  Folge  dessen  yerkanfen  die  Bewerber  ihren  Orimd- 
besitz  in  den  Provinzen  nnd  kaufen  Landgüter  in  Italien,  so  dass  deren  Preise, 
namentlich  in  der  Umgegend  Ton  Rom,  in  die  Hohe  geben.  Vita  Marei  11  : 
Ugea  addidity  .  .  .  ui  .  .  .  $enatores  peregrUU  ^tioftam  partim  in  Italia  poMide^ 
rent.  Da  der  Vermogensnachweis  ohne  Zweifel  sich  auf  den  Nachweis  des 
Minimalbetrags  beschränkte,  so  wird  die  Qnote  wohl  anch  auf  diesen  zn  be- 
ziehen sein. 

2)  Plutaich  8uU.  8:  v6(i.ov  hk  xupd&ooc  (der  Volkstiibnn  P.  Salpidas 
Bnfns  666)  {rr]5iva  ou'piXY)Ttx6v  bnkp  hioyrikia^  hpay^iä^  6cpe(Xetv. 

3)  Es  gehört  zu  den  Erpressungen  des  Kaisers  Galns,  dass  er  den  neuen 
Priestern  hohe  Eintrittsgelder  abnahm  (2,  66  A.  3). 

4}  Dio  72,  16 :  iv  toic  ^eve^Xlotc  toIc  iauTou  (31.  Ang.)  ifj^ia;  re  xal  Tdc 
YUNttTxac  i^lfiftv  xal  toö«  izalhaQ  h6o  ^puooOt  Ixaorov  Aonep  Twa  dl7rap^i?w  xax* 
CToc  ixiktMoti  ot  dno^ipctv  to6c  ts  h  täte  dtXXaic  dndoaic  icöXeot  pouXeuxdc 
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eingeführien  SonderbesteueniDg  der  Senatoren  zu  erkennen 
isti). 

In  rechtlicher  Beziehung  haben  sich  allmählich  zwischen  dem 
Senator  und  dem  nicht  dem  Senat  angehörigen  Bürger  eine  Reihe 
Yon  Ungleichheiten,  theils  zu  Gunsten  des  ersteren,  theils  zu  sei* 
nen  Ungunsten  eingestellt,  die  genau  darzulegen  dem  Griminal- 
und  dem  Privatrecht  und  Prozess  tiberlassen  werden  muss,  hier 
aber  kurz  zusammengefasst  werden  sollen. 

Da  der  Senator  wahrscheinlich  von  je  her  in  der  Stadt  Rom  ^J^"^^ 
domicilirt  sein  musste  (S.  942),  so  hat  er  dort  auch  nothwendig 
seinen  Gerichtsstand;  dem  Gerichtsstand  der  Heimath  und  den 
municipalen  Lasten  sind  die  Personen  senatorischen  Standes  nicht 
unterworfen  (S.  473  fg.).  —  Unter  dem  Principat  wurde  dafttr 
Sorge  getragen,  dass  die  Senatssitzung  nicht  mit  dem  fttr  den 
Senator  angesetzten  Gerichtstermin  coUidire  (S.  925  A.  2). 

Von  den  beiden  höchsten  criminellen  Ausnahmegerichten  der  ^^i'^n^'^i^^' 
Kaiserzeit,   dem  Verfohren  vor  dem  Senat  und  dem   vor  dem  kriminal- 

'  prozeu. 

Princeps,  ist,  wenigstens  nach  der  Theorie  der  späteren  Kaiser- 
zeit, das  letztere  auf  den  Senator  nicht  anwendbar;  dem  früheren 
Principat  ist  dies  Privilegium  fremd  und  praktisch  ist  es  auch 
später  unzählige  Male  bei  Seite  gesetzt  worden  (2,  960). 

Im  Quästionenprozess  der  Republik  sind  verschiedene  Ver- 
brechen, auch  abgesehen  von  solchen,  die  ihrem  Wesen  nach 
nur  der  Senator  begehen  kann^j,  durch  gesetzliche  Bestimmung 
auf  denselben  beschränkt.  Dahin  gehört  dasjenige  der  Erpres- 
sung, welche  in'  der  gracchanischen  Zeit,  abgesehen  von  dem 
Beamten,  nur  gegen  den  Senator  und  den  Sohn  des  Senators 
in  diesem  Prozessverfahten  eingeklagt  werden  konnte '),  während 


xard  rfrce  ^pa^fidk.  Die  Summen  reilialten  sich  zn  einander  wie  der  Sena- 
toreneengna  yon  1  Min.  zu  dem  decnrionalen  von  100000  Seaterzen.  Vgl.  Dio 
77,  9. 

1)  Nach  den  Ordnungen  des  4.  Jahrh.  zahlen  diejenigen  Senatoren,  welche 
nicht  in  Folge  der  Ton  Constantln  auf  den  senatorischen  Omndbeaitz  gelegten 
Abgabe  einen  hSheren  Betrag  zn  entrichten  hatten,  einen  Minimalsatz  im  Ocei- 
dent  yon  2  FoUea  (C.  TR.  6,  %  8),  im  Orient  von  7  SoUdi  (C.  Th,  6,  2,  10. 
18.  iit.  26,  121.    Diese  Abgabe  kann  vorconstantinisch  sein. 

2)  Dig.  48,  11,  6,  2:  lege  lulia  repetundarwn  eavetur,  ne  qui$  ,  ,  .  ob 
ienUntiam  in  eenatu  eoneüiove  püblieo  dieendam  pecuniam  aeeipiat, 

3)  Nach  dem  Repetnndengesetz  vom  J.  631/2  kann  wegen  Erpressung  wie 
der  Beamte  nnd  der  Beamtensohn  so  anoh  angeklagt  werden  [queive]  quoiw{ye] 
pater  Senator  iiet.  Allerdings  fehlen  die  eingeklammerten  Worte  Im  Original ; 
aber  sprachlich  wie  sachlich  Ist  die  Ergänzung  nnentbehrllch.     Gedacht  ist  bei 
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nach  der  späteren  Norm  der  Begriff  allgemeiner  gefasst  ward  i). 
In  gleicher  Weise  wird  nach  der  gracchanischen  Gesetzgebung  die 
widerrechtliche  Einwirkung  auf  die  Quastion  zum  Zweck  der 
Verurtheilung  nur  dann,  wenn  sie  von  einem  Beamten  oder  einem 
Senator  ausgeht,  dem  Mord  gleich  geachtet^);  was  aber  ebenfalls 
unter  dem  Principat  sich  nicht  behauptet  hat  ^]«  Auch  bei  anderen 
Strafgesetzen  begegnet  Gleichstellung  des  Senators  mit  dem  Magi- 
strat^]. —  Insofern  kann,  auch  abgesehen  davon,  dass  bei  allen 
mehr  oder  minder  politischen  Verbrechen  die  Senatoren  thatsäch- 
lieh  der  Anklage  vorzugsweise  ausgesetzt  waren,  die  Stellung  des 


der  Bestliiimniig  zunächst  an  die  nicht  zni  Magistratur  gelangten  als  legati  fanc- 
tionirenden  Senatoren. 

1)  Es  trat  bei  dem  Begriff  der  Erpressung  an  die  SteUe  der  Magistratur 
späterhin  die  öffentliche  Thätigkelt  und  deren  Definition  (in  magistratu  potestaU 
euratione  legatione  vel  qw>  alio  officio  munere  miniattriove  publieo :  JuUsches  Re- 
petundengesetz  Dig,  48,  11,  1)  schloss  den  Senator  ein.  Der  Sache  nach  ging 
die  Klage  auch  später  hauptsächlich  gegen  Senatoren.    Fidicukmiu8^  sagt  Cicero 

pro  Clftent  37,  104,  quid  feeU$e  dicebatur?  aec€pi$$e  a  Clueniio  SB .  CCCC, 
euiua  erat  ordinia?  aenatorii,  qua  lege  in  eo  genere  a  senatore  ratio  repeti  aolet^ 
de  pecuniia  repelundia,  ea  lege  accwatua  honeatistime  est  abaolutus.  Ebenso 
0.  53,  148. 

2)  Das  Gesetz  Sullas  Über  den  Mord  beschränkt  die  Anklage  gegen  das 
eoire  eonvenire  consentire  zum  Zweck  der  Verurtheilung  im  iudieium  publicum 
rCicero  pro  Cluentio  besonders  64,  148.  57,  157)  auf  Magistrate  und  Senatoren 
(a.  a.  0.  bes.  54,  148:  quive  in  aenatu  aententiam  dixit  dizerit^  Das  Gesetz 
des  G.  Gracchus,  von  dem  das  sullanische  eine  Wiederholung  ist  (a.  a.  0.  55, 
151.  56,  154),  war  zunächst  gerichtet  gegen  die  Yerurtheilungen  der  (^racchaner 
durch  den  Gonsul  Popillius  und  dessen  Gonsilium;  das  Zusammentreten  eines 
solchen  wird  mit  dem  coire  eonvenire  gemeint  sein,  und  in  diesem  Zusammenhang 
ist  auch  die  Beschränkung  auf  Magistratspersonen  und  Senatsmitglieder  begreiflich. 
Indess  soll  nicht  bestritten  werden,  dass  jeder  GerichtsTorsitzer  und  Jeder  Ma- 
gistrat oder  Senator,  der  in  dem  bezeichneten  Sinn  auf  einen  Geschwomen  ein- 
wirkte oder  als  Geschwomer  auf  sich  einwirken  liess,  unter  das  Gesetz  fiel  und 
Sulla  es  in  diesem  Sinn  wiederholte ;  obwohl  er  die  in  Anwendung  auf  solche 
Fälle  zweifelhafte  Fassung  absichtlich  beibehalten  haben  kann.  Dass  der  der 
Bestechung  überführte  Geschwome  nur,  wenn  er  Senator  war,  unter  das  Ge- 
setz fiel,  kann  nach  Cicero  pro  Rah,  PoaU  7  (vgl.  Appian  b,  c.  1,  35)  nicht 
bezweifelt  werden. 

3)  Die  Relation  des  comelischen  Mordgesetzes,  wie  sie  in  den  Rechts- 
büchem  Torliegt  (insbesondere  Dig,  48,  10,  1  pr.  %  1),  weicht  yon  der  dcero- 
nischen  nicht  unwesentlich  ab :  das  Beamtenyerbrechen  ist  hier  auf  den 
Magistrat  oder  Vorsitzenden  der  quaeatio  beschränkt,  der  yon  dem  Ankläger 
sich  bestechen  lässt  oder  falsche  Zeugnissaussagen  bewirkt;  yermuthllch  ist 
dies  durch  Interpretation  aus  dem  eoire  eonvenire  entwickelt  Der  falsche 
Zeuge  im  Grimlnalprozess  wird  schlechthin  dem  Mörder  gleich  geachtet.  Dies 
ist  yielleicht  alt  und  nur  Adyocatenverdrehung,  dass  Cicero  a.  a.  O.  57,  157 
auch  dies  auf  den  Magistrat  oder  Senator  beschränkt,  während  er  c  54  dayon 
schweigt. 

4)  Das  bantinische  Gesetz  bezeichnet  sich  Z.  2  als  gerichtet  gegen  die 
Magistrate  und  den  Senator.  Cicero  pro  Rab,  PoaU  7,  17  nennt  ein  solches 
auf  die  Senatoren  beschränktes  Gesetz  eine  lex  aenatoria. 
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Senators  hinsiehtlich  der  rechtlichen  Verantwortung  als  eine  zu 
seinen  Ungunsten  exceptionelle  bezeichnet  werden  ^).  Dass  unter 
den  Strafmitteln  die  Entziehung  des  Senatssitzes  in  der  späteren 
Republik  und  unter  dem  Principat  eine  Rolle  spielt,  ist  schon 
bei  der  Erörterung  des  Ausscheidens  aus  dem  Senat  (S.  882. 
883)  zur  Sprache  gekommen.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die 
Abstufung  der  Strafmittel  nach  den  Rangklassen  aufkommt,  er- 
strecken die  Privilegien  der  höheren  Ritterklassen  (S.  565]  sich 
selbstverständlich  auch  auf  die  Senatoren. 

Zu  der  fictiven  Senatorenstellung,  das  heisst  zu  der  Tren- IJJJ^^JJJJ 
nung  der  senatorischen  Ehrenrechte  von  der  wirklichen  Mitglied-  Mi^ed- 
schaft  ist  die  römische  Ordnung  eigentlich  nicht  anders  gelangt  "'^^^- 
als  auf  dem  Umweg  der  schon  entwickelten  fictiven  Magistratur 
(4,  455 fg.),  insofern  wie  an  der  wirklichen  Magistratur  der  Se- 
natssitz, so  an  der  fictiven  gewisse  senatorische  Rechte  hängen. 
Die  ältere  Republik  kennt  diese  Trennung  der  Ehrenrechte  von 
der  Function  überall  nicht.  Gegen  den  Ausgang  der  Republik 
sind  in  einzelnen  Fällen  und  unter  dem  Principat  in  ausgedehn- 
tem Umfang  die  an  das  Amt  geknüpften  Ehrenrechte  unter  Aus- 
schluss der  politischen,  insonderheit  des  Stimmrechts  im  Senat, 
ausgeschiedenen  Senatoren  belassen  (1,  456)  oder  auch  Nichts 
Senatoren  verliehen  worden  (1,  462).  Seitdem  entsprechen  den 
magistratischen  Rangklassen  des  Senats  gleichsam  als  Honorar- 
senatoren der  verschiedenen  Kategorien  die  Inhaber  der  orna" 
menta  considariay  praetoria,  qiKiestoria.  Die  diesen  zukommenden 
Rechte  bestehen  wesentlich  einerseits  in  der  magistratischen 
Tracht,  also,  abgesehen  von  der  den  höheren  Klassen  als  Fest- 
tracht zustehenden  Praetexta,  dem  allgemeinen  Recht  Öfientlich 


1)  Yellelns  2,  28,  4:  adiedum  eUantj  «<  .  .  .  liberi  (der  Ton  SalU  Pro- 
sexibirten)  .  .  .  petendorum  honorum  iure  prohiberentur  simtUque  .  .  .  senatorum 
fiUi  et  onera  ordinia  nutinerefU  et  iura  perdetenL  Cicero  pro  Cluent.  55,  160: 
qui$  umquam  hoe  Senator  reeu$avit,  ne  cum  altiorem  gradum  digtutatia  benefteio 
popfiU  B,  e$iet  eorueeuiui,  eo  te  putaret  duriorihus  legum  eondieionibua  uti  opor- 
tere?  quam  muUa  tunt  eommodoj  quilnu  earemtw,  quam  muUa  molesta  et  diffieilia 
quae  iubhrnus!  Ders.  pro  Räb.  Pott,  7  (S.  902  A.  4).  Auch  im  Crlminalprozess 
finden  sich  liie  und  da  erschwerende  Besümmnngen  für  den  Senator.  Die  von 
Pompeins  Im  J.  702  in  Veranlassung  der  Ermordung  des  Glodlns  getrolfenen 
Bestlifimnngen  untersagten  dem  Senator  die  Laudation  (Val.  Max.  6,  2,  6; 
allgemein  Plntarch  Pomp.  56.  CaU  min.  48.  Dlo  40,  62.  56).  Ob  ans  den 
Worten  Clceros  div,  <n  Caec*  11,  34  mit  dem  Scholiasten  p.  114  gefolgert 
werden  darf,  dut  der  Senator  nicht  zum  MiieUim  zugelassen  wird,  ist  zwei- 
feUialt. 
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mit  dem  senatorischen  Schuh  und  dem  breiten  Purpurstreifen  zu 
erscheinen,  andrerseits  in  der  Befugniss  bei  Volksfesten  und 
Schmausen  unter  den  Senatoren  Platz  zu  nehmen  (4 ,  459) .  Da  es 
in  dieser  Epoche  keine  anderen  Senatoren  giebt  als  die  der  comi* 
tialen  Kategorien,  so  giebt  es  auch  keine  Honorarsenatoren  allge- 
mein senatorischer  Befugniss  und  keine  omamenta  senataria^ 
während  in  den  Municipien,  wo  die  magistratische  Decurionener- 
nennung  in  Kraft  blieb,  neben  den  magistratischen  omamenta 
decurionalia  häufig  auftreten  (4,  464  A.  6). 


Oeschäftsordming  des  Senats. 


Fttr  die  Sitzung  des  Senats  hat  die  römische  Sprache  keinen  Benennang 
selbständigen  Ausdruck;  während  popidus  und  comitia  geschie-   sittnng. 
den  werden,   bezeichnet  sencUus  wie  die  Körperschaft  so  auch 
die  Sitzung^). 

Der  Verlauf  der  Senatsverhandlungen,  des  senatum  habere^) 
ist,  so  viel  wir  wissen,  sowohl  bei  der  Gesetzbestätigung  des 
rein  patricischen  Senats,  der  pairum  auctoritas,  wie  auch  bei  dem 
in  Vereinbarung  mit  dem  Hagistrat  gefassten  Beschluss  des  patri- 
cisch- plebejischen,  dem  senatus  consultumy  derselbe  gewesen. 
Die  weiterhin  zu  entwickelnde  Procedur:  Vorlage,  Umfrage,  Frage- 
stellung, Abstimmung  passen  gleichmässig  auf  die  auctorüas 
wie    auf    das    consuUum,     und     auch    unsere    Annalen    legen 


1)  Man  Mgt  senatum  habere  und  aenatum  dare  wie  eomitia  habere  und 
eontionem  dare, 

2)  Senatum  habere  bezeichnet  die  Sltznng  In  ihrer  Gesammtheit  (Oel- 
llna  6,  21,  2:  quoad  9enatu$  habebitur),  während  die  sonstigen  Bezeich- 
nungen eogere^  eoneulerej  referre  n.  s.  f.  znnachst  Ton  einem  einzelnen  Moment 
nnd  nnr  metonymisch  Yon  der  Sitzung  überhaupt  gebraucht  werden.  Für  den 
technischen  Werth  Jenes  Ausdrucks  genügt  es  auf  die  varronischen  Auszüge  bei 
OelUut  14,  7.  8,  auf  die  S.  906  A.  2  erwähnte  lex  de  senaiu  habendo  und 
die  S.  906  A.  9  angeführte  Schrift  des  Nicostratus  de  $enatu  habendo  zu  yer- 
weisen;  weitere  Belege  finden  sich  überall.  Für  die  Munidpalverhältnisse  tritt 
gleichbedeutend  ordinem  habere  ein  (Ulpian  Dig.  60,  9,  3;  C.  J.  L,  IX,  3429). 
Mit  den  übrigens  synonymen  Ausdrücken  patres  e^nseripU,  decuriones  wird 
habere  nicht  in  dieser  Weise  rerbunden.  —  Agere  wird  technisch  für  die  Ver- 
handlung mit  der  Bürgerschaft,  in  allgemeinerer  Verwendung  tou  jedem,  ins- 
besondere Ton  jedem  öffentlichen  Vortrag  gesetzt  und  Sp&tere  sagen  daher  auoh 
agere  emm  senatu  (Sueton  Tib,  54) ;  aber  in  genauer  Rede  entspricht  dem  agere 
emm  poputo  Tlelmehr  referre  od  «efiatum  (Sallust  Cat.  öl,  43;  Sueton  Cats.  28: 
eontul  edicto  praefalus  de  summa  se  re  publica  aeturum  rettuUt  ad  senatum') 
oder  eine  analoge  Wendung.  Cum  populo  patribusque  agendi  ius  und  quae  cum 
populo  ^[uaeque  in  paJtribus  agentur  bei  Cicero  de  leg»  3,  4,  10  sind  zeugmatisch 
gefärbt  und  das  ius  cum  patribua  agendi  der  Tribüne  a.  a.  0.  durch  die  Wieder- 
holung bedingt. 
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bei  dem  Schema  dieser  Procedur  die  aitctoritas  zu  Grunde^).  Es 
bezieht  sich  also  die  folgende  DarstelluDg  auf  alle  Sitzungen  des 
königlichen  und  des  republikaniscl^en  sowie  des  Senats  unter 
dem  Principat;  in  den  verschiedenen  Epochen  hat  wohl  die 
Competenz  sich  verändert,  die  Verhandlung  selbst  aber  im 
Grossen  und  Ganzen  genommen  sich  immer  in  den  gleichen 
Formen  bewegt.  Die  Gerichte  und  die  Wahlen  freilich,  welche 
unter  dem  Principat  auf  den  Senat  übergingen,  fügten  sich  in 
die  herkömmliche  Geschäftsordnung  des  Senats  nicht  vollständig 
ein  ;  das  Senatsgericht  folgt  in  vieler  Hinsicht  der  Ordnung  der 
Quästionen  und  die  Senatscomitien  richten  sich  theilweise  nach 
denen  der  Bürgerschaft,  theilweise  nach  eigener  abweichender 
Ordnung.  Es  sind  in  dieser  Hinsicht  neben  der  hier  gege- 
benen allgemeinen  Darstellung  die  speciellen  Abschnitte  zu  be- 
rücksichtigen. 
BcwStSei-  Mehr  als   die  Leitung  der  Volksversammlung  forderte  die- 

*'^hau*t*'^  jenige  des  versammelten  Senats  technische  Kunde  und  tech- 
nisches Geschick,  insbesondere  weil  dort  die  Fragestellung 
von  vom  herein  gegeben  und  unabänderlich  war,  während 
diejenige  im  Senat  allen  Schwierigkeiten  parlamentarischer  Ge- 
schäftsleitung unterlag  und  in  den  römischen  Senatsverhand- 
luDgen  mehr  noch  als  tiberall  die  parlamentarischen  Gewohn- 
heiten eine  Rolle  spielten^).  In  republikanischer  Zeit  ist  in 
dieselben  sicher  nie  durch  ein  allgemeines  Regulativ  und  über- 
haupt nicht  leicht  in  constituirender  Weise  eingegriffen  worden ; 
von  derartigen  Beschlüssen  des  regierenden  Parlaments  selber 
wird  nichts  gemeldet  und  noch  viel  weniger  wird  den  Comitien 
Verfügung  über  dessen  Geschäftsordnung  gestattet  worden  sein« 


1)  Livins  1,  32.  Das  Volk  hat  den  Krieg  bescMossen ;  der  SÜhnever* 
such  durch  den  Fetialen  ist  vergeblich  gemacht;  dieser  yerlasst  das  feindUche 
Gebiet  mit  den  Worten:  de  üHb  rebus  in  patria  rmUores  natu  connUemus,  quo 
paeto  hu  nostrum  adipUeamur»  Der  König  beruft  den  Rath  und  stellt  die  Um- 
frage: die  .  ,quid  cenaes?  Die  Antwort  lautet:  puro  pioque  duello  (re$)  quae-» 
rendaa  eemeo  Üaque  eoneentio  eonacüeoque.  Der  also  —  über  das  Fehlen  der 
Abstimmung  vgl.  S.  980  A.  6  —  beschlossene  Krieg  wird  angesagt  mit  Beru- 
fung auf  den  Beschluss  der  Bürgerschaft  und  die  Bestätigung  des  Senats. 

2)  Dies  zeigt  am  eingehendsten  der  Brief  des  Plinius  8,  14  an  den  Ju- 
risten Aristo,  besonders  c.  6:  quae  pote$ta$  referentihua^  quod  eementibui  hu, 
quae  via  magiatratihua,  quae  eeteria  libertaa,  ubi  eedendum,  ubi  resiatendunif  quod 
ailendi  iempua^  quia  dicendi  modua,  quaa  diaiinetio  pufinanihim  aenUntiamm 
(Fragestellung),  quae  exeeutio  prioribua  aliquid  addentium  (Amendements),  om^ 
nem  denique  aenatorium  morem  (aduleaceniuli)  .  . .  txempUa  doeebantur. 
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Erst  Augustus  hat  im  J.  745  dem  Senat  wenigstens  die  Grund- 
lage einer  formulirten  Geschäftsordnung  gegeben^).  Unter 
dem  Principat  hat  eine  solche  bestanden  2),  sei  es  nun,  dass 
sie  auf  legislatorischem  Wege  fixirt  ward,  sei  es  dass  die  mo- 
nographische Bearbeitung  dieses  Abschnitts  des  Öffentlichen  Rechts 
durch  die  Juristen  ihre  Stelle  vertrat  s). 

Wie  Volks-  und  Senatsschluss  in  allen  Beziehungen  correlat,  J"jf™"*°ä 
ja  ursprünglich  so  zu  sagen  zwei  Hälften  eines  Ganzen  sind,  ^^3°^^'^ 
so  gilt  vor  allem  für  beide  die  oberste  Regel,  dass  sie  immer 
zugleich  magistratische  Acte  sind  und  Zusammenhandeln  des  Be- 
amten dort  mit  den  Gomitien,  hier  mit  dem  Senat  einschliessen^). 
Der  Verhandlung  des  Beamten  mit  dem  Senat  kann  der 
Volkstribun  wohl  in  verschiedener  Weise  Hindemisse  in  den 
Weg  legen,  aber  er  kann  sie  nicht,  wie  die  mit  der  Bürger- 
schaft, verhindern  (1,  281  A.  1),  wogegen  er  umgekehrt  da$ 
Recht  der  Intercession  nicht  gegen  den  von  dem  Beamten  und 
der  Bürgerschaft,  wohl  aber  gegen  den  von  dem  Beamten  und 
dem  Senat  gefassten  Beschiuss  zur  Anwendung  bringen  kann. 

Welche  Magistrate  zum  Zusammenhandeln  mit  dem  Senat  f^tii^e 
berechtigt  sind,  ist  bereits  im  allgemeinen  Theil  (4,  209—244}  ^<'»^*>- 
auseinandergesetzt  worden;  es  sind  im  Allgemeinen  dieselben, 
welche  befugt  sind  einen  Beschiuss  der  Gomitien  herbeizuführen, 
die  patricischen  und,  seit  auch  sie  als  Gemeindemagistrate  an- 
erkannt sind,  die  plebejischen  Obermagistrate  (2^  343 — 347). 
Dies  ist  unter  dem  Principat  im  Wesentlichen  geblieben,  nur 
dass  der  Kaiser  hinzutritt,  welcher  bis  in   späte  Zeit  von  die- 

1)  Dlo  56,  3  zum  J.  745  fQhit  die  toh  Aiig:a8taB  für  den  Senat  erlassenen 
RegnlatiTe  auf,  ohne  deren  formalen  Charakter  zu  bezeichnen. 

2)  Der  jüngere  Seneca  spricht  (S.  917  A.  2)  von  der  lex,  welche  a  «esca- 
gettno  arnio  senatorem  non  ettot,  der  jüngere  Pllnins  (ep.  Ö,  13,  6;  Tgl.  8,  14, 
19.  20)  Ton  der  lex  de  eenaiu  habendo,  GelUns  4,  10,  1  von  der  lex  gwse  nunc 
de  eenatu  habendo  obeervaiur. 

3)  Die  bekannte  Anweisung,  welche  Varro  im  J.  683  für  Pompeias  ent- 
warf, als  dieser  zum  Consul  gewählt  war,  ohne  vorher  im  Senat  gesessen  zu 
haben  (Gellius  14,  7.  8),  beweist,  dass  es  damals  eigentlich  Isagogische  Schriften 
der  Art  nicht  gab,  Termuthlich  eben  well  darüber  in  den  Gesetzen  wenig  zu 
finden  und  das  Herkommen  allein  bestimmend  war.  Der  augustischen  Zeit 
gehört  an  die  Schrift  des  Ateius  Capito  de  officio  eenatorio  TGellius  4,  10 ;  Tgl. 
14,  7,  12)  und  derselben  wohl  auch  die  von  Festus  p.  347  y.  senaeula,  das 
heisst  Ton  Verrius  Flaccus,  angeführte  des  weiter  nicht  bekannten  Nicostratus 
de  eenatu  habendo, 

4)  Die  Bestellung  des  Interrex  erfolgt  nicht  durch  Senatsschluss  (1,  656  fg.) 
und  macht  also  keine  Ausnahme.  Eine  wirkliche  Ausnahme  (1,  209  A.  2)  be- 
ruht auf  kaiserlicher  Laune. 
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sein  Recht  Gebrauch  gemacht  hat^].  Noch  die  aDgeblicheü 
SeDatsbeschlttsse  aus  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
wissen  nicht  von  anderen  Vorsitzenden  ^j ;  und  darin  wenig- 
stens wird  ihnen  Glauben  geschenkt  werden  dttrfen. 

Der  Regel  nach  gehört  der  Hagistrat,  welcher  den  !Senat  be- 
rufen kann,  auch  demselben  an;  ja  es  ist  die  Zugehörigkeit  der 
gewesenen  Hagistrate  zu  dem  Senat  ohne  Frage  [daraus  hervorge- 
gangen, dass  es  schicklich  und  zweckmässig  ist  den  Bürger, 
welcher  als  Beamter  den  Senat  versammelt  und  befragt  hat, 
dauernd  in  demselben  zu  belassen  (S.  858).  Aber  rechtliche 
Verknüpfung  zwischen  dem  Berufungsrecht  und  der  Hitglied- 
schaft besteht  nicht;  die  römischen  Juristen  selbst  machen  in 
dieser  Hinsicht  geltend,  dass  die  Volkstribune  das  Berufungsrecht 
um  Jahrhunderte  früher  erworben  haben  als  die  Hitgliedschaft 
(S.  868)  und  der  Stadtpräfect  kann  den  Senat  berufen;  ohne 
ihm  anzugehören  (4,  SI10  A.  4). 
Verwendung  D^p  vorsitzeudo  Hagistrat  bedient  sich  seiner  Apparitoren 
Apparitonn.  j^^^  j^p  Berufung  zur  Senatssitzung.  Innerhalb  der  Curie  aber 
liegt  das  Abrufen  und  was  sonst  die  Leitung  der  Sitzung  an 
Verrichtungen  mit  sich  bringt,  dem  Vorsitzenden  persönlich  ob; 
auch  die  NichtOfifentlichkeit  der  Verhandlungen  führte  dahin  das 
Personal  von  denselben  auszuschliessen.  Indess  darf  dies  nicht 
allzu  weit  ausgedehnt  werden.  Die  magistratische  Coercition 
innerhalb  der  Curie  ist  sicher  von  jeher  beschränkt  gewesen 
und  im  Lauf  der  Zeit  immer  mehr  beschränkt  worden,  hat 
aber  doch  zu  keiner  Zeit  entbehrt  werden  können ;  insbesondere 
bei  der  Ausweisung  der  unbefugt  im  Senat  anwesenden  Personen 
wird  der  Apparitoren  gedacht').  Von  der  bereits  der  späteren 
republikanischen   Epoche    angehörenden   Zuziehung    subalterner 

11  2,  b97  A.  3.  4.    S.  899  A.  3. 

2)  Noch  im  dritten  Jahrhundert  hat  den  Vorsitz  im  Senat  regelmässig 
der  Gonsnl  (Dio  78,  24 ;  vita  Maximirä  16;  vüa  Max.  et  Bglb.  1;  vita  Oord,  11; 
vita  Aurel.  41 ;  vita  TacHi  3;  vita  Probi  11),  auch  wohl  der  Stadtprätor  (praetor 
urbantu:  vita  Aurel,  19;  praetor:  vita  Valer.  5),  ausnahmsweise  der  Volks- 
tribun (S.  911  A.  Ö).  Von  dem  Stadtpräfecten  wird  nur  einmal  das  Ausbleiben 
augemerkt  (vita  Oord.  11).  Ueber  den  Vorsitz  in  der  nachdiocletianischen  Zelt 
▼gl.  meine  Ausführung  in  Wattenbachs  neuem  ArchiT  10,  584. 

3)  Livius  3,  41,  3:  (Ap.  Claudius  der  Decemvir)  ad  Valerium  neganUm 
»e  Tprivato  retieere^  Uetorem  aeeedere  iusait,  Appian  h.  c.  1,  31:  aMv  (einen 
gewesenen  Senator)  eu&i^t  tTJc  i7tio6o7)c  6  ^AttouXVjioc,  lirtTi£(i.(|;ac  t6v  6trT]p£TT]v, 
i^etXxev  dli:6  xou  ßouXeuxTjplou.  Dio  66,  12  fassen  die  Volkstribune  den  Hei- 
▼idius  Priscus  wegen  beleidigender  Reden  gegen  Vespasian  in  der  Curie  und 
fibergeben  ihn  toic  6irT]pfrau.  Bei  dem  Senatsgericht  der  Kaiserzeit  erwähnt 
Tacitus  ann.  6,  40.  16,  32  den  Lictor. 
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Schreiber  wird  in  dem  Abschnitt  von  der  Aufzeichnung  der 
Senatsverhandlungen  die  Rede  sein.  Wenn  ferner  die  persdn« 
liehe  unfreie  oder  halbfreie  Dienerschaft  der  Senatoren  in  alte- 
rer Zeit  sicher  nicht  in  die  Curie  gelassen  worden  ist^),  so 
wurde  späterhin  namentlich  dem  Princeps,  aber  nicht  ihm  allein, 
Bediente  mitzubringen  wenn  nicht  eigentlich  gestattet,  so  doch 
nach  Ermessen  des  Vorsitzenden  geduldet  2).  —  Soldaten  dürfen 
selbstverständlich  die  Curie  nicht  betreten'].  Dass  auch  unter 
dem  Principat  es  zunächst  dabei  blieb,  zeigt  in  schlagender 
Weise  der  Beschluss  des  Senats  dem  Tiberius  zwanzig  von 
ihm  auszuwählende  Senatoren  in  der  Curie  zu  seinem  per^ 
sönlichen  Schutz  zur  Verfügung  zu  stellen^),  was  derselbe  in- 
dess  ablehnte  und  sich  dafQr  erlauben  liess  Personen  seiner 
Leibwache  in  die  Curie  mitzunehmen^).  Er  selbst  hat  davon 
keinen  Gebrauch  gemacht,  wohl  aber  wurde  dies  massgebend 
fttr  die  späteren  Kaiser  <^). 

1)  Sueton  Tih,  30:  numquam  euriam  nUi  8olu8  hüravit:  leetiea  quondam 
ifUro  lahu  aeger  comiies  a  se  removit. 

2)  Du  Testament  des  Augaitns  yerlaa  in  der  Cnile  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener (Sneton  Tib.  23).  Auch  Kaiser  Gaius  lässt  ein  Actenstück  im 
Senat  dnreh  einen  Freigelassenen  verlesen  (Dio  69,  16).  Später  werden  die 
Freigelassenen  im  Gefolge  des  Kaisers  in  der  Cnrie  mehrfach  erwähnt  (Dio  69, 
6.  60,  16.  73,  8  A.  6)  und  sie  stehen  dort  hinter  ihm  (Dio  60,  16),  wie  dies 
auch  der  Freigelassene  des  Flinius  thut,  während  dieser  im  Senat  redet  (ep.  2, 
11,  15).  Vermuthlich  sind  Leihdiener  eher  und  häufiger  zugelassen  worden 
als  Begleiter  von  Stande. 

3)  Dass  Antonius,  wenige  Monate  nach  Caesars  Ermordung  in  der  Curie 
selbst,  mit  hewaflnetem  Gefolge  in  derselben  erschien,  Ist  ein  schwerer  Vorwurf 
gegen  ihn  (Cicero  Phil.  2,  8,  19.  6,  6,  18).  Die  Besetzung  des  Einganges 
oder  der  Einige  mit  Bewaffneten  verstösst  gegen  das  formale  Recht  nicht 
(Cicero  in  Cot.  i,  8,  21.  PhÜ.  2,  35,  89.  ad  Att.  14,  14.  2.  Sueton  Cae$.  14. 
Dio  40,  60.  42,  23);  es  ist  im  Senat  beantragt  worden  eine  Berathung  aus- 
zusetzen, bis  die  Sitzung  unter  Bedeckung  stattfinden  könne  (Rallost  Cot.  50: 
de  ea  re  jpratiidiii  addÜU  reftrendum  eent%ierat\  Caesar  h.  e,  1,  2).  Bei  der 
Senatssitzung,  in  welcher  Seianus  gestürzt  ward,  schickt  der  neue  praefectu$ 
profetorio  die  um  den  Sitzungssaal  aufgestellten  Prätorianer  in  ihr  Quartier  und 
ersetzt  sie  durch  die  Leute  des  praefeetuß  vigüum  (Dio  68,  9).  —  Dass  der 
Senator  bewafEnet  in  der  Curie  erschien,  war  natürlieh  ein  Verbrechen  (Tacitus 
atm,  4,  21),  geschah  aber  in  den  wüten  Zeiten  des  dritten  Jahrh.  häufig 
(Herodian  7,  11,  3.  4). 

A^  Tadtns  ann.  6,  2.     Dio  58,  17. 

5)  Tacitus  ann,  6,  16  zum  J.  33 :  fit  Maero  praefeetui  irihunorumque  et 
eentufionum  pauei  tenim  iniroirent,  quotien»  euriam  ingrederetur,  petivit  fadO" 
fue  largo  et  eine  praeeeriptione  generit  cnU  numeri  $enaUi»  eonnUto  .  .  .  Dio 
68,  18.  Wenn  Tacitus  ann.  1,  7  unter  den  Beweisen  dafür,  dass  Tiberius 
sofort  nach  Augustus  Tode  als  Herrscher  auftrat,  auch  anführt,  dass  ihn  milce 
in  euriam  comito(a(ur,  so  kann  damit  (Tgl.  A.  1)  nicht  gemeint  sein,  dass  die 
Soldaten  die  Schwelle  der  Curie  übersdiritten. 

6)  Nach  Dio  59,  6  erscheint  Gaius  gleich  bei  dem  Antritt  nap^vToiv  is  Ttp 
eu>ie(p(ip  xal  ticirinv  toü  ts  ^(jiou  tiv&v;   späterhin  (Dio  69,  26)  bewilligt  der 
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conenrrenx         Der  Senat  kann«  anders  als  die   Gemeinde  (S.  374],  zur 

der  berufen-  '  *  / / 

^•n  1^-  selben  Zeit  nur  einer  Berufung  Folge  leisten ;  da  aber  verschie- 
dene  Magistrate  befugt  waren  ihn  zu  versammeln,  hat  für  die 
Collision  eine  Ordnung  bestehen  müssen.  CoUegialische  Colli- 
sion  kann  nur  vorkommen  bei  den  Consuln  und  den  Ober- 
beamten consularischer  Gewalt,  bei  den  Volkstribunen  und  bei 
den  Prätoren.  Bei  den  beiden  ersten  Kategorien,  den  eigent- 
lichen Oberbeamten  entscheidet  in  älterer  Zeit  der  Turnus  und 
daneben  das  Alter  (4,  37).  Späterhin  ist  die  Regel  gemeinschaft- 
liche Berufung  und  Überhaupt  gemeinschaftliche  Action  (4,  44) 
oder  vielmehr  Fiction  derselben,  da  factisch  die  Action  nur  von 
einem  der  CoUegen  ausgeübt  werden  kann>);  indess  ist  jeder 
derselben  allein  ebenfalls  competent  und  es  kann  auch  der  College 
gleicher  Gewalt  ihn  an  der  Berufung  nicht  hindern ^j. — Beiden 
Prätoren  ist  umgekehrt  die  collegialische  Berufung  eine  seltene 
Ausnahme;  der  Regel  nach  beruft  der  Stadtprätor  allein.  Die 
übrigen  Prätoren  haben  das  Berufungsrecht  überhaupt  wohl 
nur  ausgeübt,  wenn  er  entweder  einwilligte  oder  fehlte  3).  — 
In  Betreff  der  Collision  verschiedener  Magistrate  stellt  Varro  die 
Regel  auf,  dass  der  Dictator  dem  Consul,  der  Consul  dem  Prätor, 


Senat  ihm  in  der  Curie  die  (ppoupd  orpaticDTt«:^.  Sueton  Claud.  12:  ut  sihi 
in  euriam  praefeetum  praetorii  tfibunosqtie  mUitum  aecum  indueere  licerei  ... 
precario  exegit.  Nach  Dio  60,  23  (ygl.  o.  16)  wird  dem  Präfecten  sogar  zuge- 
standen sich  zu  setzen,  wenn  er  Im  Gefolge  des  Kaisers  die  Curie  betrat; 
Inwiefern  Claudius  sich  dabei  auf  ein  Präcedens  unter  Augustus  in  Betreff  des 
Valerius  Ligus  berief,  Ist  nicht  klar.  Später  sitzen  die  praefeeii  praetorio  in 
der  Curie  hinter  dem  Kaiser  (yita  Pertin,  6).  Caracalla  erscheint  nach  Getas 
Ermordung  im  Senat  fi^rd  izavzh^  toO  oxpaTou  «iiirXiopivou  p.aXXov  ^  i%oi  iori 
ßaaiXioDC  irpoirop-iteuetv  (Herodlan  4,  5).  Dio  73,  8:  ol  &i  ^  orpaTioiTai  xal 
ol  Kaiotiipetoi  iiapövrec  ^v  Ttjp  auveSplcp  (7ra(i,itoXXot  (e  ^oav)  SeiN&c  i^^a'^dxTriow*. 
Bei  demselben  c.  12  sagt  Julianus,  dass  er  allein  in  den  Senat  gekommen  sei, 
obwohl  er  kam  rcäv  fxev  f^cu^ev  zh  ßouXeunfjpiON  öirXCratc  icepieoxoixiOH^^voc, 
i:oXXo6c  tti  %a\  fv  a6t(j)  Ttp  ouNe5p((p  orpaTidbrac  ^x®^* 

1)  Schon  in  dem  Senatsbeschluss  über  die  BacchanaUen  Tom  J.  568  heisst 
es:  Q.  Marehu  L,  f,^  ^(pO  Poitwniui  L,  f,  eo«(ii2c«)  »enaXum  eon»ol\UfunU 
Bei  LIyIus  tritt  nur  der  letztere  handelnd  auf.  In  der  entscheidenden  Sitzung 
des  J.  705  Ttferuni  eonauUs  de  re  publica;  L,  Leniuhu  eontul  .  .  .  poUicetur 
u.  s.  w.  (Caesar  h.  e.  1,  1).  Eine  rechtliche  Verschiedenheit  hat  bei  gemein- 
schaftlicher Vorlage  nicht  obwalten  können;  factisch  zeigt  sich,  wie  be- 
greiflich, dass,  wo  eine  Angelegenheit  den  einzelnen  Consul  personlich  betrifft, 
er  die  Leitung  übernimmt  (Willems  2,  127). 

2)  1,  258.  Cicero  Phil.  8,  11,  83 :  uti  C.  Parua  A.  HiHhu  eot.  älUr 
ambove  $i  eis  videhitur  ...  ad  senatum  referanU 

8)  2,  129  A.  3.  S.  130  A.  8.  6.  Hinzuzufagen  Ist  die  Berufung  des 
Senats  im  J.  554  durch  den  In  Gallien  commandirenden  Prator  Lir.  81,  47,  6. 
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der  Prtttor  dem  Volkstribun  vorzugehen  'pflege'^);  und  dem 
entspricht  der  Gebrauch.  Indess  der  Rechtsgrund  und  die 
Rechtskraft  dieses  Vorranges  können  nicht  in  allen  Fällen  dieselben 
gewesen  sein.  Der  Dictator  steht  dem  Gonsul,  der  Consul  dem 
Prätor,  in  der  Kaiserzeit  der  Princeps  allen  republikanischen 
Magistraten  als  stärkere  Gewalt  gegenüber;  kraft  dieser  kann  er 
dem  Reamten  schwächeren  Imperiums  die  Rerufung  des  Senats 
untersagen^)  und  der  letztere  beruft  überhaupt  bei  Anwesen- 
heit der  höheren  Reamten  nur  ausnahmsweise  und  mit  Zulassung 
derselben  3).  Selbst  in  Abwesenheit  der  Gonsuln  wird  die  Er- 
ledigung besonders  wichtiger  oder  auch  nur  nicht  dringlicher 
Angelegenheiten  häufig  bis  zur  Rückkehr  des  eigentlich  zum 
Vorsitz  berufenen  Reamten  verschoben^).  —  Dass  der  Voikstribun 
den  Senat  beruft,  ist  allerdings  auch  exceptionell  ^) ;  aber  bei 
seiner  stärkeren  Gewalt  kann  er  unmöglich  daran  durch  den 
Widerspruch  der  patricischen  Reamten  gehindert  worden  sein 
(2,  3<6).  —  Für  gemeinschaftliche  Rerufung  durch  Magistrate 
verschiedener  Kategorien  findet  sich  kein  Beleg« 

1)  Bei  Oellins  14,  7,  4:  quotienaque  usus  venisset^  ut  omnea  isU  magi- 
siraiuB  todem  tempore  Romae  esaentj  tum  quo  supra  ordine  $eripti  esserU,  qui 
eorum  prior  alii$  esset ,  ei  poti$$imum  senatus  coruuUndi  ius  fuUie,  Das«  vorher 
ausser  den  im  Text  genannten  vier  Magistraten  noch  der  Interrex  und  der 
Stadtpräfect  aufgeführt  werden,  ist  Nachlässigkeit  der  Darstellung,  da  diese  mit 
den  drei  patricischen  Magistraten  nicht  zusammen  in  Rom  sein  können,  ferner 
wahrend  des  Interregnum  bei  der  Senatsberufnng  schwerlich,  wie  dies  bei  wört- 
licher Auslegung  folgen  würde,  der  Volkstribun  dem  Interrex  yorgeht. 

2)  1,  259.  üebrigens  zeigen  die  dort  angeführten  Fälle,  dass,  auch  wo 
ein  Magistrat  berechtigt  war  eine  SenatsTerhandlung  zu  hindern,  er  aus  nahe 
liegenden  Gründen  dies  öfter  unterliess  und  es  vorzog  den  Antrag  durch  De- 
batte oder  durch  Intercession  zu  Fall  zu  bringen. 

3)  2,  129  A.  3.  Da  nach  dem  Senatsbeschluss  über  die  Bacchanalien  die 
Gesuche  um  Exemption  an  den  Stadtprätor  zu  richten  waren,  bevor  sie  an  den 
Senat  kamen,  so  ist  es  möglich,  obwohl  nicht  nothwendig,  dass  auch  bei  con- 
flularischem  Vorsitz  er  darüber  referirt  hat. 

4)  Liv.  30,  23  zum  J.  551  erklärt  der  vorstimmende  Senator:  cum  de  re 
maiore  quam  quanta  ea  eaaet  (der  Friedensschluss  mit  Karthago)  eonsuUatio  iti- 
eiäert  non  posset,  non  videri  $ibi  dbaente  consule  (Utero  anibobusve  eam  rem  agi 
iotis  ex  dignitate  popuU  B.  esse.  Cicero  ad  fam,  12,  28,  2 :  senatus  saepius  pro 
dignitaie  tua  appellaretury  $i  abtentibus  eonstdibus  umquam  nisi  ad  rem  novam 
eogeretur.  Das.  10,  1,  1.  Dies  bezieht  sich  auf  die  ausserordentliche  Abwesen- 
heit der  Consuln  während  des  mutlnensischen  Krieges ;  so  lange  dieselben  regel- 
mässig den  grosseren  Theil  des  Jahres  im  Felde  standen,  wird  diese  Bücksicht 
minder  in  Betracht  gekommen  sein.  Aber  rem  reicere  ad  novos  magistratus 
kommt  auch  früher  vor  (Liv.  2,  22,  5 ;  ebenso  Liv.  30,  40,  4 :  legatis  ...  re- 
spontum  Uusu  patrum  ab  dictatore  est  eonsules  novos  iis  senatum  daturos  ea»e), 

5)  2,  316.    Dlo  60,  16 :  ol  ^(iapxol  TeXeur^aavroc  09&N   ivö;  a6Tol  r^v 

SpouolaN  ic  TÖ  t6v  &i]uapY'/|90NTa  avTixaTaorfjoai,  xa(xoi  t&v  &irdiTfDV  icapövrov, 
►powa'rf.    78,  37  (2,  317^A.  5). 
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s^^nfn  Um  die  Berufung  des  Senats  dem  Hagistrat  jederzeit  mtfg- 

^"-  lieh  zu  machen,  ist  der  Senator  verpflichtet  sein  Domicil  in  Rom 
zu  nehmen  und  bedarf  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Stadt 
des  Urlaubs.  Die  Vorschrift,  dass  der  Senator  in  der  Stadt 
oder  innerhalb  des  ersten  Meilensteins  wohnhaft  sein  müsse,  wird 
allerdings  für  den  rtfmischen  Senator  nicht  geradezu  ausge- 
sprochen 1) .  Aber  der  allgemeine  Gerichtsstand  der  Senatoren  in 
Rom  (S.  904),  welcher  freilich  nur  für  die  Zeit  des  Principats  sich 
belegen  lässt,  kann  nur  aus  diesem  ihrem  nothwendigen  Domicil 
sich  herleiten ;  und  was  weiterhin  über  die  zwangsweise  Ladung 
gesagt  werden  wird,  ist  gleichfalls  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung durchführbar.  Endlich  wird  die  Regel  ausdrücklich  auf- 
gestellt für  das  Munictpalrecht  der  caesarisdien  Zeit  2).  —  Für 
die  Entfernung  aus  der  Hauptstadt  bedurften  die  Senatoren 
im  Allgemeinen  des  Urlaubs  nicht;  wohl  aber  sind  sie  in 
schweren  Kriegszeiten  durch  consularisches  Edict  nach  Rom 
zurückgerufen  und  angewiesen  worden  innerhalb  der  Bannmeile 
zu  verbleiben').  Für  die  Entfernung  aus  Italien  aber  hat  der 
Senator  wahrscheinlich  schon  in  republikanischer  Zeit  in  der 
Form    der    freien    Gesandtschaft   Urlaub    vom    Senat   erwirken 


1)  Hervor  gebt  es  aus  der  Enählnng  bei  Dio  60,  29:  liret^  tc  SoupSU 
viöc  TIC  FöEXXoc  ßouXeuoai  (uvc^fievoc  i^  tiP)v  Kap^tii^öva  iScpxT^oe,  anou5^  re 
a^6v  (ieTeir£(A6aT0  xal  i^T]  Sxt  Xpuaatc  oe  tHoiq  oi^O(d*  xal  i  (lev  oSro)  T<p 
diiibiMXi  TttlrfttlQ  xaxd  jApvi  Ipieive.  Die  Angabe  (Suidaa  unter  KXaOSioc): 
KXou^toc  6  ßaoiXe^c  'PcDfjkaCov  vöfjLOV  itpod^rfu  a9j  ^6Naodai  ßouXcuT^v  &irip 
imä  07)(k((»v  (vielmebr  oraftCcov)  r^c  nöXecoc  6$eueiv  x^pic  t9Jc  toO  ßaoiX^wc 
xeXe6oc(DC  kann  so  wie  sie  vorliegt  nicbt  richtig  sein,  aber  -wold  Clandias  die 
Bestimmimg  in  Betreff  des  Domidls  eingeschärft  haben. 

•4  2)  Stadtrecht  von  Genetiva  e.  91 :  quieumque  deeurio  .  .  .  M  ea  eol(pnia) 
oppido  propkuve  it  oppidum  p(aim$)  M  fion  habthü  omiis  V  proiumiB^  tindt 
pignui  eUiB  quoi  iotia  $U  eapi  p09$iif  it  in  ea  eolonia  deeurio  ne  esto  .  .  .  Ilviri 
.  .  •  enis  nomen  de  decwrionilme  ,  .  .  de  iabuli$  püblieis  eximendium  euranto. 
Vgl.  dazu  meinen  Gommentar  ^h,  epigr,  2  p.  134. 

3)  Als  im  J.  547  die  Schlacht  gegen  Hasdmbal  bevorstand,  numquam  per 
omnea  dies  ,  , ,  ah  orto  $ole  ad  oeeidentem  aut  Senator  quisquam  a  curia  (nicht 
e  curia 'y  das  senaeulum  Ist  gemeint)  atque  a  magistratiliis  abscessü  aut  populus 
e  foro  (Liv.  27,  50,  4).  Im  J.  563  bei  dem  Beginn  des  Krieges  gegen  An- 
tiochos  ergeht  ein  consularisches  Edict,  qui  senatores  essent  quibusque  in  senatu 
serUentiam  dicere  lieeret  quique  minores  mapistratus  essent,  ne  quis  eorum  longius 
a  Roma  abiret  quam  unde  eo  die  redire  passet ,  neve  uno  tempore  quinque  sena^ 
tores  a  Borna  abessent  (Liv.  36,  3,  3).  Aehnlich  wird  im  J.  584  wahrend  des 
Krieges  gegen  Perseus  dem  den  Gonsul  vertretenden  Pritor  aufgegeben,  ut 
edieto  senatores  omnes  ex  tota  Italia  nisi  qui  rei  publicae  causa  abessent,  Romam 
revocaret ;  qui  Romae  essent,  ne  quis  ultra  miüe  passuum  ab  Roma  abesset  (Liv. 
43,  11,  4). 
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mtlssen^),  was  dann  der  Dictator  Caesar  auf  die  Söhne  der 
Senatoren  ausgedehnt  hat^).  Unter  dem  Prineipat  konnte  der 
Senator  sich  nach  Italien  und  Sicilien  und  seit  Claudias  auch 
nach  dem  narbonensischen  Gallien  ohne  vorherige  Anfrage  be- 
geben, bedurfte  aber  bei  weiterer  Entfernung  des  Urlaubs'), 
welchen  ihm  in  frttherer  Zeit  der  Senat,  nachher  auf  Grund 
eines  von  Kaiser  Claudius  veranlassten  Senatsbeschlusses  der 
Kaiser  ertheilte^).  —  Wer  diese  Forschriften  nicht  einhielt, 
konnte  von  den  Magistraten,  die  das  Recht  dazu  hatten,  aus 
der  senatorischen  Liste  entfernt  werden  (S.  879  fg.).  Indess 
sind  dieselben  wohl  durchgängig  nachsichtig  und  nachlassig 
gehandhabt  worden^). 

Die  älteste  Ordnung  hat  sich  nicht  damit  begnügt  von  dem  ^^^'j^.'* 
Senator  die  Domicilirung  in  Rom  zu  verlangen,  die  bei  den  ur- 
sprünglichen Verhältnissen   sich  übrigens   von  selber  verstand; 
es  hatte  der  Senator  sich   während  der  Zeit,    in  welcher  der 
Senat  überhaupt  berufen  werden  konnte,   zur  Verfügung   des 


1)  %  690  fg.,  wo  die  fireie  Geaandtsohaft  nloM  mit  Reeht  ledigUoh  als 
lÜMbranch  behandelt  ist  Nacb  der  Bestimmung  Caesan  in  Betreif  der  Sena- 
torensöhne  (A.  2)  kann  nicht  wohl  bezweifelt  werden,  dass  schon  Yorher  der 
Senator  des  Urlaubs  bedurfte,  wenn  er  Italien  yerliess;  and  dafür  bietet  die 
freie  Gesandtschaft  die  erforderliche  Form.  Paulus  Dig»  50,  1,  22,  6:  iena- 
tores  qui  Uberum  eomm«afttm,  id  est  ubi  v€Unt  morandi  afhürhtm  imfeiraverunty 
äwrUeUium  in  wrbe  ttiinent, 

2)  Saeton  Caes,  42:  $anxit^  ne  ,  ,  .  qui  $enatori$  fiUus  nisi  eoniiubemaU$ 
mU  eomet  mapislrotus  pertgre  profieiseereiwr, 

S)  Taoitus  dflin.  12,  23  zum  J.  49:  OdlUae  Narbonemi  ob  egregUtm  (n 
patres  revertntiam  datwn^  ut  ttnatoribuB  ijku  provineiae  non  exquitita  prineipiB 
terUentia  Htre  quo  Sieilia  haberetur  res  mttu  fnvitere  lieeret.  Dio  Ö2,  42  zum 
J.  726:  icpotfantlitc  toTc  BouXc6ouct  (i.-^)  Ix^ueTv  IEcd  tTjc  'haXlac»  Sv  fx^j  aMc 
Ttvl  xsXfi6o^^  %a\  iitwfl^-  %a\  to&ro  xa\  otOpo  dcl  cpuXdoocTai.  icX-^v  ^äp  6ti 
fc  Tc  t9}v  iSnuXiav  xal  Sc  t^v  raXat(av  t^v  irtpl  Napßova  oöSatiOoc  dfXXoee 
ßooXcuT^  &ico^(iijeat  I£soti  ,  ivstoe  fdip  (ta  tc  to  eövcyfoc  xal  (tot  t6  dloicXov 
x6  TS  slpTjvatov  T&v  dvdpd&TCoiv  (lioxai  toTc  ji  xt  «exTVjfAivoi«  aörö^i  xal  dfvsu 
icaparr^esoc  Öadlxtc  ov  ivcXif)0fl»9(v  dmivai.  Sueton  Oai,  29:  praetorium  virum 
€x  i€ee$9U  ÄfUieyrae,  quam  vaUtudiniB  eau$a  petieraif  propagairi  $ibi  eommeaium 
ioephu  de$ideranUm,  Tgl.  die  VO.  Yom  J.  867  C.  Th,  6,  4,  11.  Ausnahms- 
weise wird  im  J.  6  n.  Chr.  während  einer  Theuerung  den  Senatoren  gestattet 
Mtuuiv  Ma  ov  ldcX:f)OQ)Otv  (Dio  56,  26). 

4)  Dio  60,  25 :  ToTc  &*  o5v  alTou^tivou»  &otc  Um  t^c  'ItoXCo«  dicoSv^p.'Tioat, 
itfUi  i&ev  xal  «ad  *  iwtxhn  dfveu  r^Jc  ßouX'TJc  *  xou  fc  (&9|v  «al  vö(jt<|>  Ttvl  a^T^  (o- 
xstv  icoutv,  h6yyLa  ^sv^o^i  ix^cue,  %a\  toOto  (iiv  xal  Tcj>  box^ptp  frei  dt|;T|<p(ad7). 
Saeton  Claud,  23:  commeaUu  a  itnatu  peti  »oUto9  beneflei  tui  fteit,  Gewlh- 
rung  eines  solchen  Urlaubsgesuchs  auf  Tier  Monate  in  die  Provinz  bei  Gassiodot 
vor.  3,  21. 

5)  0.  Galba  Consul  22  yerliess  Rom  in  Folge  seiner  Yermogensrerluste, 
ohne  aus  dem  Senat  zu  treten  (Sueton  Oalb.  3;  ygl.  Tacitus  ann,  6,  40). 

B6m.  Altarth.  m.  58 
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Vorsitzenden  zu  halten,  um  der  Aufforderung  desselben  sofort 
Folge  leisten  zu  können^).  Zu  diesem  Zweck  waren  in  der  Nähe 
der  beiden  gewöhnlichen  Yersammlungslocale  auf  dem  grossen 
Markte  2)  und  auf  dem  GapitoP)  Warteplätze  [senactUa)  fttr 
die  Senatsmitglieder  reservirt;  und  einen  gleichen  Warteplatz 
gab  es  auch  fttr  die  ausserhalb  des  Pomerium  abzuhaltenden 
Sitzungen  vor  dem  carmentalischen  Thor^).     Diese  Einrichtung 


1)  Valerins  Maximus  2,  2,  6:  antea  senalUB  adiidttam  aiationem  eo  loeo 
peragehatf  qui  hodieque  tenaeulum  appeU<Uwr,  nee  expeetahat^  ut  edicto  eonira^ 
heretur,  sed  inde  protimu  m  euriam  veniehat.  Yairo  de  l.  L.  5,  156 :  aenaeU" 
lum  voeatunij  übi  senaUu  aut  ubi  aeniores  consUteretU^  dictum  ut  -^Epou^ia  ajmd 
Oraeco9,    Festus  ep.  p.  337:  aenaeulum  locus  ienatorum, 

2)  FestuB  p.  347:  aenaeula  tria  füU$e  Bomae,  in  quUms  »enatut  haberi 
aoliiua  sit,  memqriae  prodidit  NicoitratuB  in  lihro  qui  inBcribitur  de  senatu  ha' 
hendo:  unuim  ubi  nunc  ett  aedU  Concotdiae  inter  Capitolium  et  forum^  in  quo 
aolebant  magistratua  d(um)  t(axat')  [WiUems  2,  146  A.  2:  liae%  ^de  re  pu- 
blica^l'\  cum  aenioribuB  deliberare.  Die  inooirecte  Definition  des  vielleicht  ^e- 
ohischen  Autors  (vgl.  S.  Ö07  A.  3)  wiid  dnioh  die  bessere  A.  1  berichtigt. 
Erw&hnt  wird  dies  aenaeulum  ansseidem  bei  Vairo  de  L  L.  b,  166:  aenaeulum 
aupra  Oraeeoataaimf  übi  aedia  Concotdiae  et  baailica  Opimia  nnd  bM  Yalerius 
Maximus  (A.  1).  Wegen  der  Lage  Tgl.  Jordan  Top.  1,  2,  337.  —  Mit  die- 
sem aenaeulum  fallt  das  Yolcanal  insofern  zasammen,  als  in  diesem  weiteren 
Baum  jenes  einbegriffen  gewesen  sein  mnss.  Mit  dem  Senat  bringt  das  Yol- 
canal nicht  Dionysins  2,  50,  aber  Piutarch  (g.  Born.  47 ;  vgl.  Rom.  27)  in  Yer- 
bindnng,  indem  er  daraus  einen  von  Kdnig  Tatins  erbauten  Tempel  macht, 
der  zugleich  für  die  Berathungen  des  Senats  gedient  habe.  Diese  Yorstellung 
ist  falsch,  da  das  Yolcanal  rielmehr  ein  freier  Platz  war  (Jordan  a.  a.  0. 
S.  339);  aber  was  man  darin  zu  finden  pflegt,  dass  der  romulische  Senat 
unter  freiem  Himmel  berathen  habe,  widerspricht  geradezu  den  Worten  des 
Schriftstellers. 

3)  LiTlus  41,  27,  7:  et  elivum  CapiioUnum  ailiee  atemendwn  euravenmt 
et  porUewn  ab  aede  Satumi  in  Capitolium  ad  aenaeulum  et  awper  id  euriam. 
Wenn  diese  Worte  nicht  willkürlich  emendirt  werden,  so  können  sie  nur  dahin 
Terstanden  werden,  dass  es  auf  dem  Capitol  selbst  ein  aenaeulum  gab  und  eine 
curia;  Jenes  wird  sonst  nicht  erwähnt,  dieses  ist  die  curia  calabra  (S.  927  A.  4). 
Jordan  Top.  1,  2,  S.  19.  338  erklärt  die  Stelle  für  unTerständlich ;  die  An- 
gaben passen  aber  auf  das  Genaueste  in  das  alte  Yerfassungsschema,  und  dass 
Nicostratus  dies  Senaculum  Übergeht,  wird  sich  daraus  erklären,  dass  dasselbe 
specieU  für  die  conUtia  calata  und  deren  auctoritaa  patrum  diente,  also  für 
den  Senat  der  späteren  Zeit  nicht  in  Betracht  kam. 

4)  Festus  naeh  den  A.  2  angeführten  Worten:  aUerum  ad  portam  Ca-- 
penam  (vgl.  Becker  Top.  S.  517),  tertium  citra  aedem  Beüonae  (vgl.  Becker 
Top.  S.  606),  in  quo  exterarum  nationum  legatia,  quoa  in  urbem  admittere  no- 
Ubanty  aenatiu  dabatur.  Der  Warteplatz  am  Bellonatempel  wird  nur  in  Gebrauch 
genommen  sein,  nachdem  die  Senatoren  davon  benachrichtigt  waren,  dass  eine 
Sitzung  ausserhalb  des  Pomerium  erforderlich  sei.  —  Am,  das  heisst  Tor  dem 
capenischen  Thor  trat  der  Senat  regelmässig  zusammen  im  Jahr  der  Schlacht 
bei  Gannae  (Liv.  23,  32) ;  dafür  wird  damals  ein  Senaculum  eingerichtet  wor- 
den und  dieses  bei  Festus  gemeint  sein.  —  Der  Yersammlungsplatz  der  Frauen 
auf  dem  Quirinal  (yita  Elag.  4 ;  Aurel,  49)  hat  die  Bezeichnung  aenaeulum  wohl 
erst  erhalten,  als  kaiserliche  Laune  ihm  eine  poUtische  Bedeutung  geben 
wollte. 
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rührt  vermuthlich  aus  der  Epoche  her,  in  welcher  der  Ge- 
meinderath  lediglich  aus  angesehenen  vom  Kriegsdienst  und  den 
häuslichen  Verrichtungen  durch  ihr  Alter  befreiten  Personen 
bestand»  Für  diese  schickte  ein  solches  Tagewerk  sich  wohl. 
Förmlich  verpflichtet  auf  diesem  Warteplatz  sich  aufzustellen 
sind  die  Senatoren  sicher  nie  gewesen;  wohl  aber  halten  sie 
sich  in  schwierigen  Zeiten  der  Berufung  gewärtig  gewisser- 
massen  in  Permanenz  auf  dem  Markte^).  Vermuthlich  in 
Folge  dieses  Herkommens  gilt  wahrscheinlich  später  noch  der 
Senat  als  gehörig  geladen,  auch  wenn  die  Berufung  nur  auf  dem 
Marktplatz  erfolgt.  ^ 

Der  Magistrat  hat  die  Senatoren  zur  Sitzung  zu  'versam-  JjJ^f: 
mein',  co-ctgerej  später  cogere^).  Bei  mangelnder  Ladung  ist  der  °^^^^^ 
Senatsbeschluss  nichtig').  Während  der  Bürger,  soviel  wir 
wissen,  nicht  gezwungen  werden  kann  der  magistratischen  La- 
dung zu  den  Comitien  Folge  zu  leisten,  ist  für  den  Senator  die 
Ladung  ein  Befehl,  wie  denn  auch  mit  jenem  technischen  oft 
militärisch  verwendeten  Worte  der  Zwangsbegriff  sich  verbindet. 
In  der  späteren  Epoche,  welche  factisch  den  Senat  über  die  Ma- 
gistrate stellt,  wird  dasselbe  desshalb  in  Beziehung  auf  den  Senat 
vermieden  und  dafür  lieber  vocare  oder  convocare  gebraucht^). 
Gegen  das  ausbleibende  Bathsmitglied  konnte  der  berufende 
Magistrat  sich  der  ihm  zustehenden  Coercitionsmittel  bedienen, 
der  Multirung  sowohl^)  wie  der  Pfändung,  das  heisst  der  Weg- 


1)  Lir.  1,  47,  8.  3,  38,  8 :  audita  vox  in  foro  est  jtraeeonU  patret  in  euriam 
ad  deeemviroi  voeantis.  t2i3,  9,  9 :  tenatus  magistratibu»  in  foro  praesio  est,  ai  guid 
eonnUere  vtlint,  c.  10,  2:  plaeuÜ  .  .  .  genatum  frtquentem  in  foro  conlineri, 
$i  quid  in  tarn  nibitia  rebus  eonsulto  opus  esset. 

2)  Cicero  de  /In.  3,  2,  7  (danoB  VaI.  Max.  8,  7,  2):  dum  senatus  eoge- 
retur.  Den.  ad  fam,  6,  2,  3 :  gtfom  ei(o  senatum  Ülo  die  .  ,  ,  eoegerim.  Den, 
ad  Q.  fr,  2,  10  [12],  1.  Phü.  1,  2,  6.  Caesar  6.  c.  1,  32.  Den  Späteren  ist 
das  Wort  vom  Senat  nicht  gelanflg;  bei  Liv.  3,  38,  lo.  c  39,  6  und  Lncanus 
3,  104  bezeichnet  es  nicht  die  einfache  Ladung,  sondern  mit  gegensätzlicher 
Flrbnng  die  des  unfreiwillig  folgenden  Senators. 

3)  Der  l^o  voji((AOU  icaoaY^^piaTOC  gefasste  Beschlnss  ist  nicht  eonsul- 
tem,  nur  auetoriku  {Dio  55,  9).  Dies  wird  best&tigt  dnrch  die  für  den  Vor- 
sitz des  Prinoeps  zugelassene  Ausnahme  (S.  911). 

4)  Cicero  Catü.  %  12,  26.  de  domo  5,  11.  24,  02  und  sonst.  Liv.  3, 
88,  10:  quia  privatis  ius  non  esset  vocandi  senatum,  Val.  Hax.  8,  13,  4: 
M.  Ptrpema  (Consul  662)  .  .  .  omnibus  quos  in  senatum  voeaverat  superstes 
flau  Weiterer  Belegstellen  bedarf  es  für  voeare  und  eonooeare  senatum  nicht. 

5)  Yano  (bei  Gellius  14,  7,  10)  handelte  in  seiner  ErGrterung  über  die 

68» 
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nähme  und  der  Zerstörung  eines  dem  unbotmässigen  Senator 
gehörigen  Werthobjects  ^).  Ausserdem  zog  Ausbleiben  ohne  Ent- 
schuldigung oder  verspätetes  Erscheinen  von  Rechtswegen  eine 
Geldstrafe  nach  sich^.  Von  dem  Coercitionsrecht  indess  ist  in 
der  späteren  Zeit  der  Republik  nur  vereinzelt  Gebrauch  ge- 
macht worden  und  auch  die  Russe  kaum  praktisch  zur  Anwen- 
dung gekommen.  Zu  der  Emancipation  des  Senats  von  der 
magistratischen  Gontrole,  welche  die  spätere  Republik  charakte- 
risirt,  gehört  es  mit,  dass  es  jedem  Senator  überlassen  blieb  sich 
der  Theilnahme  an  den  öffentlichen  Geschäften,  so  weit  und  wie 
es  ihm  beliebte,  zu  entschlagen.  Augustus  hat  wieder  jene  Russe 
nicht  bloss  gesteigert,  sondern  auch  mit  ihrer  Anwendung  Ernst 
gemacht  3];  aber  seine  Nachfolger  thaten  nicht  dasselbe  und  die 
unter  dem  Principal  obwaltende  Gleichgültigkeit  des  Publicums 
gegen  die  öffentlichen  Angelegenheiten,  in  welcher  die  Fäulniss 
des  Gemeinwesens  vor  allen  Dingen  zu  Tage  kam,  hat  vornehmlich 
sich   darin  gezeigt,    dass  die  Curie  leer  blieb ^).   —  Ueber  die 


Geschäftsordnung  des  Senats  de  pignore  quoque  capiendo  .  .  .  deque  multa  dt- 
ctnda  ienatori^  qui  cum  in  $enaium  venire  deberet^  non  adeiset.  Diese  Multi«' 
rnng  vor  der  Senatssitzung  ist  nicht  zu  Texwechseln  mit  der  den  Ausgebliebenen 
treffenden  (S.  9i6  A.  2). 

1)  Varro  a.  a.  0.  Livlas  3,  SS,  i2:  dimisei  eirea  domoa  apparitores  ai~ 
mul  ad  pignora  eapienda.  Cicero  Phil,  1,  6,  12:  »enatoret  .  .  .  eogyniur  .  .  . 
pignofibus.  Er  setzt  weiter  auseinander,  dass  bei  einer  Sitzung,  bei  der  auf 
eine  Handhabung  dieses  Rechts  nicht  zu  rechnen  war,  er  sich  bei  dem  Consul 
entschuldigt,  dieser  ihm  aber  mit  der  Drohung  geantwortet  habe  cum  fabrii  te 
domum  meam  venturum  este  (Tgl.  1,  160  A.  3),  was  unerhört  sei:  quis  um- 
quam  tanio  damno  $enatorem  coegit  aut  quid  ett  uUra  pignua  aut  multam? 
Plutarch  Cie.  43. 

2)  Wenn  die  Worte  Ciceros  in  seinem  Verfassungsentwurf  (d«  leg.  3,  4, 
11):  senatori  qui  nee  adetit  aut  eauta  aut  culpa  esto^  wie  anzunehmen,  genau 
gefasst  sind,  so  gehen  sie  nicht  auf  die  ZuUssigkeit  des  indirecten  Zwanges 
gegen  den  Ausbleibenden,  sondern  auf  die  Rechtsfolgen  des  unentschuldigten 
Ausbleibens.  Es  ist  dies  eine  culpa  und  diese  culpa  muss  eine  mulia  oder 
sonst  einen  Rechtsnachtheil  herbeigeführt  haben.  Aber  er  sagt  dies  nicht,  und 
vermuthlich  mit  gutem  Grund ;  Ton  praktischer  Anwendung  der  nachfolgenden 
Multirung  unter  der  Republik  findet  sich  keine  Spur. 

3)  Dio  64,  18  zum  J.  737 :  Inei^  dcrouBl  ßouXeuTal  ^c  t6  ouv^ftptov  ouv- 
etpokov,  ir7T\(i^(iz  täc  ^f^t-ia^  xoic  oux  i^  ciXöfOU  nvö«  aMac  ötfxcplCouoi.  Wei- 
tere Erhöhung  im  J.  746  Dio  66,  3  unter  Hinzufugung  der  Glausel,  dass, 
damit  die  Masse  der  gleich  Schuldigen  nicht  die  Execution  zu  Fall  bringe, 
Jeder  fünfte  auszuloosende  Senator  in  Strafe  zu  nehmen  sei. 

4)  Deutlicher  als  in  der  Einscharfung  der  augustischen  Bestimmung  unter 
Claudius  (Dio  60,  11)  und  in  den  zunächst  durch  Thraseas  dreijähriges  demon- 
stratives Wegbleiben  aus  der  Curie  veranlassten  Vorwürfen  Neros  (Tacitus  ann. 
16,  27 :   pa!btt$  arguehai^  quod  publica  munia  deeererent ;  vgl.  c.  22.  28)  «o  wie 
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EntsohuldigUDgsgrttnde  liegt  keine  besondere  Ueberlieferung  vor. 
Nach  dem  Wesen  des  Instituts  kann  das  Lebensalter  dabei 
in  republikanischer  Zeit  nicht  in  Betracht  gekommen  sein  und 
unterliegt  auch  der  Greis,  wenn  er  fähig  ist  zu  erscheinen, 
der  allgemeinen  Verpflichtung  i) .  Erst  unter  dem  Principat  hat 
sich  die  allgemeine  Befreiung  von  den  Öffentlichen  Pflichten 
vom  65.  oder  60.  Lebensjahre  ab  auf  den  Senator  erstreckt  2). 

Die  Formeln  der  Ladung,  welche  in  älterer  Zeit  {S.  840)  ^^^J^J 
auf  die  patricischen  {patres)  und  die  plebejischen  Mitglieder  [con- 
scripH)  lautet,  späterhin  (S.  858)  neben  den  Senatoren  die  An- 
wärter [quibus  in  senatu  sententiam  dicere  licet)  beruft,  sind 
bereits  erörtert  worden.  Welcher  Form  dabei  der  Magistrat  sich 
bedienen  will,  steht  in  seinem  Ermessen;  auch  ist  keine  Zwi- 
schenzeit zwischen  Ladung  und  Sitzung  gesetzlich  fixirt').  Es 
reicht  aus,  dass  er  durch  Heroldsruf  auf  dem  Markt  die  Sitzung 
ansagen  lässt^);  indess  ist  in  späterer  Zeit,  nachdem  die  alte 
Sitte  sich  auf  dem  Markt  in  Bereitschaft  zu  halten  abgekommen 
war,  davon  nur  ausnahmsweise  Gebrauch  gemacht  worden  ^] .  Die 


in  denen  Garaeallafl  (S.  980  A.  2)  tritt  dies  hervor  in  dem  sicher  nioht  dnroh 
Yermindernng  der  Zahl  der  Senatoren  herrorgerafenen  Sinken  der  Minimalzahl 
der  Besehlnssfähigkeit  (S.  990). 

1)  Cicero  stand  im  63.  Jahr,  als  Antonius  diesen  Zwang  gegen  ihn 
geltend  machte,  und  er  hemft  sie^  dagegen  nicht  anf  sein  Alter  (S.  916 
A.  1). 

2)  Seneca  de  brev,  vitae  20:  lex  .  .  a  $exagtsimo  (anno)  senatorem  non 
eifal.  Psendo-Qnintilian  deeL  306:  non  perpetuo  senatorem  eiiat  eonnU,  Ab- 
weichend der  ältere  Seneca  eontrov.  1,  8,  4:  »enator  poit  aexagesimum  et  quin' 
fwi»  anmtm  in  euriam  venire  non  eogitur. .  Vielleicht  ist  die  Altersbefreinng 
Tou  Angnstns  auf  das  65.,  dann  unter  oder  yor  Claudius  aof  das  60.  Jahr  an- 
gesetzt worden. 

3)  Die  Aeusserung  vita  Max,  ei  BalJb,  3:  novo  genere  eenatue  eonaulti, 
cum  eadem  die  eenatu»  eontuUum  factum  euei  ist  wohl  in  Irgend  einer  Weise 
unTerstandlg  Terkflrzt,  anf  Jeden  Fall  ohne  Autorität. 

4)  Dies  geht  insbesondere  aus  der  Einrichtung  des  Benaeukan  hervor; 
und  in  dieser  Weise  sind  die  Ladungen  durch  Heroldsruf  auf  dem  Forum  ge- 
dacht (S.  915  A.  1).     Dlonysius  11,  4  verbindet  damit  namentlichen  Aufruf. 

6)  So  häufig,  von  schleuniger  Berufung  des  Senats  die  Rede  ist,  so  selten 
lässt  sich  das  dabei  eingehaltene  Verfahren  bestimmen.  Es  kann  ein  Edict 
mit  kurzer  Beitistung  verstanden  sein  (Appian  b.  e.  2,  126:  huk-^^fi^^a.  vuxx&c 
dvcYiv<6oxsTO  'Avroivlou  r^  ßooXiPiv  ouTTcaXouvToc  fct  irpi  Tfjc  i^fUpac  —  des 
Folgetags  ^  i<  tö  tTJc  f?);  Upöv)  oder  auch  Ladung  im  Domicil  zu  sofortigem 
Erscheinen  (S.  918  A.  2).  Aber  wenn  ohnehin  die  Senatoren  schon  zahlreich  auf 
dem  Forum  versammelt  waren»  dürfte  die  blosse  Berufung  der  daselbst  Anwesen- 
den in  die  Curie  auch  später  noch  genügt  haben,  wie  zum  Beispiel  in  dem 
FaUe,  den  Cicero  ad  Q.  fr.  %  3,  2  und  Phil.  10,  1,  1  berichtet.  Von  Anfech- 
tung eines  Senatusconsnlts  wegen  ungenügender  Ladung  ündet  sich  kein  Bei- 
spieL  —  FQr  die  Berufung  des  Senats  durch  Abrufen  in  den  Gassen  der  Stadt 
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regelmässige  Form  ist  die  des  edictum,  wobei  Öffentliche  Ab- 
kttndiguDg  und  öffentlicher  Anschlag  sich  mit  einander  ver- 
binden i).  In  eiligen  Fällen  tritt  daneben  oder  auch  dafür  die 
personliche  Ladung  eines  jeden  Senators  ein  durch  Herum- 
senden der  Herolde  in  die  Wohnhäuser  2).  Auch  nachdem 
Augustus  ordentliche  Sitzungstage  fixirt  hatte,  werden  die  Sena- 
toren zu  jeder  Sitzung  edictaP]  oder  ausnahmsweise  personal 
geladen.  —  Dass,  wenn  der  Princeps  Senatssitzung  halten 
will,  es  der  Ladung  nicht  bedarf,  sondern  die  Anwesenheit 
einer  Anzahl  Senatoren  genügt,  um  eine  gültige  Senatssitzung 
herbeizuführen,  ist  bei  der  kaiserlichen  Gewalt  (2,  897)  be- 
merkt worden. 

Die  Berufung  des  Senats  besteht  in  der  Bezeichnung  der 
Zeit  und  des  Orts  des  Zusammentretens.  Den  Gegenstand 
der  Verhandlungen  bei  der  Ladung   anzugeben^   wie  dies  für 


fehlt  es  an  Belegen;  bei  der  Berafnog  darcli  Herolde  selieint  immer  an  die 
Ansage  Yon  Hans  zu  Hans  gedacht  zn  werden. 

1)  Sneton  Cae$,  80:  $enatu8  id.  Mari,  in  Potnpei  euriam  edicius  uU  Llv. 
23,  32,  8  (S.  868  A.  3).  28,  9,  Ö:  praemiuo  edieto  (ans  Praeneste),  ut  iriduo 
post  frapuns  $eiuitu$  ad  aedem  Beüonae  adesaet^  Tgl.  1,  205  A.  3.  Cicero  ad 
fam.  11,  6,  2:  eum  iribuni  pk  edixi8$enl,  aenaiua  adesaei  a.  d.  XIII  k.Ian. 
Pas.  Phü.  1,  2,  6.  3,  8.  9.  Sneton  Caes.  28.  TU.  11:  tenatua  priw  quam 
edieto  convoearctur  ad  euriam  eoneurriU  Dio  59,  24:  ix  xocvou  irpoYP<iH^P'aTO<. 
Vgl.  1,  202  fg. 

2)  LiY.  3,  38,  11 :  posiquam  eUati  (S.  917  A.  5)  fum  eonveniOtatU,  dimiasi 
eirea  domoa  apparitorea.  Dionys.  3,  26:  7cp6  fA^ooiv  vuxt6»v  ix  toiv  oixtoiv  toi^c 
ßouXeuTdc  ou-piaX^oac.  9,  63  hemft  der  Consnl  anf  eine  nm  Mitternacht  einge- 
gangene Botschaft  htä  xY]p6«o>v  icoXXd)V  touc  ßouXcur^  ix  twv  oixiov.  11,  4. 
fio  wird  anch  in  der  Katastrophe  des  0.  Chraechns  die  consnlarische  Ladnng 
des  Senats  hiä  xT)p6xeov  (Appian  b.  e.  1,  ^)  anfknfassen  sein.  Auch  wenn 
Cicero  in  Ost.  2,  12,  26  zn  den  Bürgern  sagt:  ad  aenatum  reftremua,  quem 
voeari  videtia,  ist  Termnthlich  an  das  Aussenden  der  praeconea  zn  denken. 
Noch  Kaiser  Claudius  beruft  in  einem  schleunigen  Fall  den  Senat  per  praeconea 
(Sneton  Claud,  36).  Anf  diese  Weise  kann  sogar  ohne  öffentliche  Benach- 
richtigung [clandestina  demmiiaUone)  der  Senat  Tersammelt  werden  (Liv.  4, 
36,  3;  Plntarch  CaU  min,  42).  —  Darauf,  dass  die  Senatoren  aus  ihren  Land- 
hänsern  in  die  Stadt  berufen  werden,  ist  die  tralatlclsohe  Definition  der  viaiorea 
gestellt  (1,  361  A.  4)  und  ihr  folgen  einige  ausmalende  ungeschichtliche  Er- 
zählungen (Lir.  3,  38,  12:  dimiaai  eirea  domoa  apparitorea  .  •  .  referuni  aena- 
tum  in  agria  eaae  . .  .  iubent  aeeiri  omnea  aenatumque  in  diem  poaterwn  edieunt ; 
Dionys.  11,  4).  Aber  was  dabei  für  die  älteste  Lebensweise  Yorausgesetzt 
wird,  viUae  ruatteae  der  angesehenen  Bürger  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Stadt  und  als  Wohnungen  eingerichtet,  ist  schwerlich  historisch;  wer  in  dem 
engen  Umkreise  Terweilte,  in  dem  dergleichen  Botengänge  denkbar  sind,  wird 
im  Stadthaus  gewohnt  haben. 

3)  Dies  beweist  die  zu  OeUius  (3,  18,  7  S.  858  A.  3)  Zeit  übUche 
Beruf nngsformel  so  wie  dass  in  dem  Bestallnngsgesetz  Yetpasians  der  YOr  dem 
Kaiser  abgehaltene  Senat  für  ebenso  gültig  erklärt  ae  ai  e  lege  aenaiua  edietua 
eaaet  hahereturque. 
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die  Comitien  vorgesohrieben  war  (S.  370),  ist  bei  den  Senata*- 
sitzungen  nicht  einmal  zulässig;  nur  wenn  die  weiterhin  (S.  956] 
näher  zu  bestimmenden  Verhandlungen  über  die  allgemeine  poli- 
tische Lage  {de  re  pi^lica)  beabsichtigt  wurden,  war  es  üblich 
dies  im  Voraus  anzukündigen^).  Wir  wenden  uns  dazu  zunächst 
zusammenzustellen,  was  über  die  Tageszeit  so  wie  über  die 
Tage  der  Senatssitzungen  überliefert  ist. 

Hinsiditlich  der  Tageszeit  galt  für  die  Senatssitzungen  wie  Tageszeit. 
für  die  Comitien  (S.  378)  gesetzlich  die  einzige  Norm,  dass  sie 
nicht  vor  Sonnenaufgang  und  nicht  nach  Sonnenuntergang  statt- 
finden dürfen  3).  Nichtig  wird  ein  mit  Verletzung  dieser  Regel 
gefasster  Beschluss  nicht  gewesen  sein^);  der  Beamte  aber, 
der  sie  verletzt,  ist  straffällig  und  unterliegt  vielleicht  der  An- 
klage, auf  jeden  Fall  der  censorischen  Notation^).  Daraus  hat 
sich  weiter  die  Regel  der  Geschäftsordnung  entwickelt  nach  der 
zehnten  Tagesstunde  keine  neue  Frage  zur  Verhandlung  zu  stel- 
len^). —  Wie  für  die  Comitien  (S.  446)  hat  wahrscheinlich  auch 
für  die  Senatsverhandlung  formell  die  Regel  gegolten  dass ,  wenn 
sie  im  Laufe  des  Tages  nicht  zu  Ende  kommt,  sie  in  der  nächsten 
Sitzung   von   vorn  zu    beginnen   hat^).     Thatsächlich    aber  ist 


1)  Sneton  Cae$,  28:  MareeUua  edieto  praefatua  de  summa  $e  re  publica 
aeturum.  Cicero  Phil.  8,  9,  24:  cum  de  re  publica  relaturut  fiäaaet  (1.  Sept. 
710:  Dmmann  6,  192)  .  .  .  tenatw  eoneulium  de  tupplieatUme  .  .  .  fecit, 

2)  Vano  bei  Gellins  14,  7,  8:  eenatui  conauUum  ante  exortum  et  post 
oeeoMum  aolem  factum  raium  non  fuUee,  Llvins  44,  20,  1 ;  «t  nisi  vetper  etiet, 
extemplo  $enatum  voeaiuri  eonsulci  fuerint, 

8)  Benifang  des  Senats  auf  eine  frühere  Stünde  bezeugt  Appian  b.  c.  2, 
126  (S.  917  A.  6).  3,  98  (vuxtö«  Ixt).  Weitere  Fälle  yon  Verletzung  der  Begel 
finden  sich  nicht  Ladung  bei  Nachtzeit  ist  zulässig  (S.  917  A.  ö.  S.  918 
A.  2\  Die  Berathschlagung  wegen  der  Bictatoremennung  Im  J.  296  (Dion. 
10,  23.  11,  20)  scheint  nicht  als  eigentliche  Senatssitzung  gedacht.  Des  An- 
nalisten Claudius  Worte  (bei  Macrobius  sat.  i,  4,  18):  senahu  autem  de  nocte 
eotwenirej  noctu  muUa  domum  dUnitti  fordern  nicht  mehr  als  voUe  Ausnutzung 
der  Tageszeit;  wegen  der  iefuUu»  contutta  vetperiina  vgl.  A.  ö. 

4)  Vaxro  nach  den  A.  2  angeführten  Worten:  opus  etiam  eemorium  fe- 
eitae  ea^t<matos,  per  quoe  eo  tempore  aenaiua  coneuUum  factum  eaeeL  Vgl.  2, 
378  A.  5. 

6)  Seneca  de  tranq.  animi  17:  maiorea  noatri  novam  relationem  poat  fto- 
ram  deeimam  in  aenatu  fieri  vetabant.  Darauf  werden  die  aenahia  eonauUa  veaper^ 
Una  sich  beziehen,  die  Cicero  Phil,  3,  10,  24  dem  Consnl  Antonius  Torwirft. 

6)  Dies  scheint  hervorzugehen  ans  dem  Bericht  über  die  wenigstens  durch 
drei  Sitzungen  im  Jan.  698  geführten  Verhandlungen  wegen  der  Zurückführung 
des  Königs  von  Aegypten  in  sein  Land  (Cicero  ad  fam,  1,  1.  2.  4;  ad  Q,  fr, 
2,  2;  Drumann  2,  &38).  In  allen  drei  Sitzungen  giebt  Cicero  seinen  Vor- 
sdklag  ab,   in  der  dritten  nur  der  Geschäftsordnung  wegen  (ad  fam,  1,  2,  1: 
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dieselbe  hier  in  ihr  Gegentheil  verkehrt  worden,  indem  in  einem 
solchen  Fall  diejenigen  Senatoren,  die  bereits  sich  geSiussert 
hatten,  dem  Herkommen  nach  bei  der  Wiederholung  ihrer  An- 
träge sich  auf  die  früher  gegebene  Begründung  bezogen,  der 
Sache  nach  also  die  Verhandlung  des  einen  Tages  an  dem 
andern  fortgesetzt  wurdet). 

Wahrend  des  Tages  kann  der  Senat  zu  jeder  Stunde  be- 
rufen werden;  der  Regel  nach  aber  beginnt  die  Senatssitzung, 
eben  wie  die  Volksversammlung,  mit  Sonnenauf  gang  2).  Es  scheint 
sogar  gewöhnlich  bei  der  Berufung  nur  der  Tag  angegeben  und 
der  Beginn  bei  Sonnenaufgang  als  selbstverständlich  vorausge- 
setzt zu  sein').  Die  Sitzung  dauert,  wenn  die  Verhandlungs- 
gegenstande nicht  erschöpft  sind,  meistens  bis  zum  Tages- 
schluss^},  also  ohne  Unterbrechung  den  ganzen  Tag^).  Die  prak- 
tische Durchführung  dieser  Einrichtung  wird  man  dadurch  mög- 
lich gemacht  haben,  dass  einerseits  den  Mitgliedern  gegenüber 
billige  Rücksicht  geübt  ward,   andrerseits,   abgesehen  von  den 


plaeuit,  «t  hrtviter  iententiat  dieeremua,  videhatur  erum  reeondliata  nohU  votvn- 
ta$  e$ae  aenatui);  auch  Bibnlns  thut  es  wenigstens  in  der  ersten  nnd  der 
dritten.  DafQr  ist  ein  anderer  Onind  nicht  zn  erkennen,  als  dass  das  Vor- 
schlagsrerfahren  nnd  die  Abstimmnng  im  Senat  an  einem  nnd  demselben  Tage 
Tollzogen  werden  musste.  —  Für  das  Senatsgericht  der  Kaiserzeit  gilt  die  Regel 
nicht  (Plinios  ep,  %  11,  16). 

1)  Belege  für  die  factische  Fortsetzung  der  Verhandlung  an  einem  spä^ 
teren,  wo  möglich  am  Folgetag  S.  921  A.  2  nnd  sonst. 

2)  Cicero  de  orat.  3,  1,  2.  ad  fam.  11,  6,  8.  Liv.  36,  21,  6.  Dionys. 
12,  2.  Plntarch  C,  Oraech.  14.  Cfe.  15.  19.  Brut.  19.  Appian  6.  e.  3,  50. 
Dio  58,  9.  11. 

3)  Von  einer  Bezeichnung  der  Stunde  ist  bei  der  Berufung  nie  die  Rede. 
Jede  im  Laufe  des  Tages  erfolgende  Berufang  (Livius  45,  2,  8:  $enatut  revo-^ 
catuB  in  cuHam\  Appian  b.  e.  1,  30:  d\iff\  (exd^TTjv  Apav;  Dio  40,  49:  rfj^ 
^6(Xt]c ;  Cicero  ad  Q,  fr,  2,  3,  2  nach  der  neunten  Tagesstunde  senatut  voeatur 
in  euriam)  ist  ausserordentlicher  Art  und  fordert  immer  sofortiges  Er- 
scheinen. 

4)  SitzungsBohluss  wegen  des  Tagesendes  wird  sehr  oft  erwähnt  Bei 
Cicero  ad  Att.  1 ,  17,  9  kommt  in  einer  Decembersltzung  Cato  nicht  zum  Wort 
proptet  diei  hreviiaUm,  Andere  Belege  Cicero  ad  fam,  1,  2,  3.  ad  Q,  fr,  2, 
1,  1.  Lael.  3,  12.  Caesar  b.  e.  1,  3.  Dionys.  12,  2.  Früherer  Schluss  ist 
wohl  Ausnahme  (Asconlus  in  MHon,  p.  36 :  poH  horam  quartam  senatu  nüMo), 

5)  Claudius  bei  Maorobius  S.  919  A.  3.  Livius  22,  7,  14 :  senatum  praetoreM 
per  die»  aliquot  ab  orto  ueque  ad  oeeidentem  »olem  in  euria  retinentj  wo  das 
Ungewöhnliche  in  der  Reihe,  nicht  in  der  Daner  der  Sitzungen  liegt.  Dionys. 
12,  2.  Seneca  de  prov.  5,  4:  »enaku  per  totum  diem  Baepe  coneuUtur,  Wenn 
Tiberius  darauf  hielt,  dass  die  Mitglieder  rechtzeitig  erschienen  und  nicht  yor- 
zeitig  weggingen  (Dio  58,  21:  (jit)t'  d^ialtspov  diravrav  toü  'zexaf[i.ho\}  p.'/jTC 
irpoiaCTCpov  dnoXXJrreodai),  so  kann  dabei  auch  nur  an  den  Anfang  des  Tages 
und  der  Nacht  gedacht  werden. 
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Sitzungen,  die  der  Stadtprätor  berief,  regelmässig  mehrere  Ma- 
gistrate convocirten  und  demnach  der  wirkliche  Vorsitz  wechseln 
konnte. 

Die  kalendarische  Beschaffenheit  des  Tages  kommt  für  die  ^^^^^^ 
Senatssitzung   nicht    in   Betracht.     Wenn  die   Comitlen    weder  »»^«i«»«^ 
an  den  fttr  profane  Geschäfte  ungeeigneten  noch  an   den  festen 
Gerichtstagen    zusammentraten,    so     sind    die   Senatssitzungen 
unbedenklich  an  jedem  dies  nefastus  oder  fasti^  abgehalten  wor- 
den^), und  selbst  die  als  Unglttckstage  geltenden  machen  hierin 
in   republikanischer    Zeit  .rechtlich   keine   Ausnahme 2).     Wohl 
aber  ist  ohne  Zweifel  von  jeher  bei  Ansetzung  der  Senatssitzung 
Bücksicht  auf  die  Volksversammlungen  genommen  worden,  und  in 
der  späteren  Bepublik  ist  das  zeitliche  Verhältniss  der  beiden 
Acte  Gegenstand  vielfacher  politischer  Kämpfe  so  wie  der  Ge- 
setzgebung  geworden.      Gleichzeitige   Abhaltung   der  Comitien  ^^^«»«^i^'Jl^ 
und   der  Senatssitzung  verbietet  sich  schon  aus  Bttcksicht  auf  ''^^^^ 
die  bei  beiden  gleichmässig  betheiligten  Magistrate  und  ist  sicher     ^^i^* 
immer,   sei   es  nun  nach  Herkommen  oder  nach  positivem  Ge- 
setz,   unstatthaft  gewesen.     Bei  der  weiterhin  zu  ert^rternden 

1)  Die  HUB  bekannten  Daten  von  SenatssUzongeu  aas  älterer  Zeit  Bind: 
564  irf.  Marl.  N»  (Li?.  33,  5,  2)  —  659  am  selben  Tage  (Liv.  33,  43,  1)  — 
568  IUI  non.  Mai,  C  (Delphi,  Lebas  Grdoe  n.  852)  —  568  non,  Oet.  F  (Se- 
natabeflchluBB  de  Baech,')  —  684  VII  id,  Oet,  C  (erster  Senatsbeschluss  für 
TbiBbe)  —  prid,  id.  Oet.  EN  (zweiter)  —  585  IX  k.  Apr.  Q  •  R  •  C  •  F  (Liv. 
44,  20,  2  —  686  ZF  k.  Oet,  C  (Li?.  4ö,  1,  6)  —  XIV  k,  Oet.  C  (Liv.  46, 
2,  1)  —  VI  k.  Oet.  C  (Liv.  46,  2,  3)  —  wabrschelnUcb  kurz  vor  698  /// 
non.  Mai.  O  (Senatsbescblass  fOx  Tibnr  C.  J.  L.  I  n.  201). 

2)  Wenn  Dio  46,  17  in  Beziehung  auf  die  Berathungen  der  drei  ersten 
Jannartage  711  bemerkt,  dass  sie  selbst  an  einem  Unglückstag  nicht  ansgesetzt 
worden  seien  (o6S^  Tfjc  dno^poiSoc  tö  p,i^  £n  dxclvaic  ßouXet>oa{  n  twv  aup.(pe- 
pövrojv  oftotv  dic^o^ovTo),  so  liann  damit  nnmöglich,  wie  Willems  2,  163  meint, 
der  3.  Jan.  gemeint  sein,  an  dem  gar  kein  Makel  haftet,  sondern  lediglich  der 
2.  Jan.  als  postridwinus.  Dass  diese  Unglückstage,  die  mit  der  alten  kalenda- 
rischen Tagesbezeichnung  nichts  zu  thun  haben,  für  die  Seuatssitzangen  der 
Kaiserzeit  vermieden  worden  sind,  werden  wir  sehen;  and  wohl  mochten 
schon  firüher  dagegen  Bedenken  obwalten,  obwohl  Dio  vielleicht  in  diesem 
Fall  nicht  seinen  Quellen,  sondern  eigener  Reflexion  folgt.  Dass  es  aber 
in  republikanischer  Zeit  zulässig  war  auch  an  diesen  Tagen  Sitzung  zu  halten, 
ergiebt  sich  aus  seiner  eigenen  Erzählung  und  wird  bestätigt  durch  eine  Reihe 
von  Sitzungen  aus  der  späten  republikanischen  Zeit,  die  an  den  Kalenilen 
(des  Januar:  Oicero  pro  Sest.  34,  74.  61,  129  —  des  September:  Phil,  5,  7,  19 
—  des  October:  ad  AU.  4,  2,  6  —  des  December:  ad  Att.  1,  17,  9),  den  Nonen 
(des  September:  ad  Att.  4,  1)  oder  den  Idus  (des  Januar:  ad  fatn.  1,  2,  1  — 
des  ApiU:  ad  Brut.  2,  7  —  des  Mai:  ad  Q.  fr.  2,  6  [8],  2)  begonnen  und 
am  Folgetag  fortgesetzt  wurden,  nicht  minder  von  Sitzungen,  die  an  einem 
di€$  po9triduamu  nicht  in  Fortsetzung  stattfanden  (Cicero  ad  AU.  4,  3,  3),  ohne 
dass  irgend  ein  Bedenken  dagegen  laut  wird. 
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ältesten  ActioD  des  noch  rein  patricischen  Senats  treten  beide 
Acte  successiv  auf,  und  wenn  gleich  das  ferre  ad  populum  und 
das  referre  ad  patres  nicht  nothwendig  auf  denselben  Tag  fallen 
mtissen,  so  hat  doch  wahrscheinlich  an  den  Comitialbeschluss 
die  patrum  auctorüa^  sich  sehr  oft  der  Zeit  nach  unmittelbar 
angeschlossen.  Es  hat  also  hienach  in  älterer  Zeit  der  Senat 
nicht  bloss  an  den  dies  comäiales  Sitzung  halten  kOnnen^), 
sondern  es  haben  die  fttr  die  Volksversammlungen  geeigneten 
Tage  sogar  vorzugsweise  auch  für  die  Sitzungen  des  Senats  gedient. 
Formale  Vorschriften  zur  Vermeidung  der  Collision  sind  wahr- 
scheinlich erst  aufgestellt  worden  durch  das  seiner  Entstehung 
nach  unbekannte  pupische  Gesetz.  Nach  diesem  darf  auf  einen 
fttr  die  Volksversammlung  geeigneten  Tag  eine  Senatssitzung 
nicht  angesetzt  werden  ^j  und  bei  Verletzung  dieser  Regel  ist 
der  Senatsbeschluss  nichtig').  Indess  scheinen  die  nach  dem 
Schluss  der  Comitien  anberaumten  Senatssitzungen  von  diesem 
Verbot  ausgenommen  gewesen   zu   seio^).    Femer  darf  bei  der 

1)  Unter  den  S.  921  A.  1  anfgeführten  SitznngiUgen  des  Senats  linden 
stell  comltlale  auch  and  in  angemessenem  Verhiltniss  zn  den  übrigen  Kategorien. 

2)  Cicero  ad  fam.  1,  4,  1  berichtet  übet  die  Senatssitznngen  Tom  14. 
(EN)  und  15.  (fP)  Jan.  nnd  fQgt  dann  binzn:  $enaiut  haberi  ante  k,  Fehr.  per 
legem  Pupiam  .  .  .  non  poiett.  Die  Tage  vom  16.  bis  zum  29.  Jan.,  dem 
letzten  des  damaligen  Kalenders,  sind  alle  C,  der  1.  Febr.  N.  Anf  eben 
Jene  Tage  bezieht  sich  ad  Q,  fr,  %  2,  3:  eonseeuti  twU  dUa  eonUtiaUi^  per 
fttos  ienatut  haberi  non  poierai.  Von  den  berilhmten  Verhandlangen  im  An- 
fang des  J.  706  sagt  Caesar  (.  c.  1,  5:  haee  ienaUu  eonaulto  p€r$crihuniur 
a.  d.  VIJ  id,  Ion,:  itaque  V  primia  diebui,  ^bu$  haberi  aenatut  poiuitj  qua 
ex  die  eontulahitn  inüt  Lentuhu  biduo  exeepto  conUtiali  ...  de  imperio  Coe'- 
aari»  .  .  .  dteemitur.  Jenes  hiduum  Ist  der  3.  and  4.  Jan.,  der  1.,  2.,  6.,  6. 
sind  faeii^  wegen  des  7.,  der  oomitial  ist,  Tgl.  S.  923  A.  1.  Cicero  |>ro  8t$U  34,  74: 
eonsectttt  (anf  die  Sitzung  yom  1.  Jan.)  die»  paud  omnino  lanuario  menae,  per 
quoa  aenatum  haberi  lieeret  (gemeint  sind  die  nicht  oomitialen  Tage  Jan.  2.  5. 
6.  10.  11.  13.  14.  16):  nihil  aeium  niai  de  me.  Auch  Varro  handelte  in  der 
für  Pompeias  aufgesetzten  Anweisung  für  die  Berufung  des  Senats  (bei  Gellius 
14,  7,  9)  Ton  der  Frage,  quibua  diebua  aenatum  habere  iua  non  aiU  Dass  der 
Consul  des  J.  700  den  Versuch  machte  das  pupische  Gesetz  anders  zu  inter- 
pretiren  (Cicero  ad  Q,  fr,  2,  11,  3:  eomitialibua  diebua  qui  Quirinalia  — 
17.  Febr.  —  aequuntur  —  es  sind  das  Febr.  18.  19.  20.  22.  26.  28.  —-  non 
impediri  ae  lege  Pupia,  quo  minua  habeat  aenatum),  wird  augenscheinlich  gemiss- 
billigt  und  die  Tribüne  kehrten  sich  auch  nicht  daran  (aed  tarnen  hia  eomitia" 
libua  diebua  tribuni  pl.  de  Oabinio  ae  aeturoa  eaae  dieunt}.  Welche  Scheingründe 
der  Consul  vorbrachte,  wissen  wir  nicht,  erfahren  nur,  dass  er  ausserdem  das 
gabinische  Gesetz,  welches  die  Senatssitzungen  des  Februar  für  die  Legationen 
reserrirte,  dahin  yerdiehte,  dass  danach  an  jenem  Tage  des  Febraar  der  Senat 
sich  mit  den  Legationen  zu  beschäftigen  habe. 

3)  Der  "^pip^  (fc"^  xa^tfuodaiQ  gefasste  Beschluss  ist  nur  aenatua  auetO' 
ritaa,  nicht  aenatua  eonauUum  (Dio  65,  3). 

4)  Dio  37,  43.     Cicero  ad  Att,  1,  14,  6.    Dies  hat  gewiss  Ton  jeher  ge- 
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Anwendung  dieser  Regel  nicht  übersehen  werden,  dass  der  kalen- 
darisch oomitiale  Tag  als  Markt-  oder  als  ausserordentlicher  Fest- 
tag seine  comitiale  Qualität  verlor  und  in  diesem  Fall  unbedenk- 
lich fttr  Senatssitzungen  benutzt  werden*  konnte^)..  Ueberdies 
hat  in  nachsullanischer  Zeit  der  Senat  das  Recht  besessen  von 
dieser  Torschrift  zu  entbinden^)  und  einzelne  an  sich  comitiale 
Tage  für  Senatssitzungen  in  der  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen, 
dass  das  Abhalten  der  Gomitien  an  diesen  damit  untersagt 
ward').  Trotz  dieser  Anomalien  Idsst  sich  die  Handhabung  des 
pupischen  Gesetzes  in  den  uns  vorliegenden  Senatssitzungsdaten 
verfolgen.  Es  kann  nicht  Zufall  sein,  dass,  w&hrend  im  sechsten 
Jahrh.  der  Senat  verhältnissmässig  häufig  an  Comitialtagen  zu- 
sammentritt, die  vier  aus  den  J.  c.  643 — 663  vorliegenden  Dati- 
rungen  sämmtlich^)  und  von  den  zahlreichen  aus  nachsullani- 
scher Zeit  aufbehaltenen  die  grosse  Mehrzahl  auf  nicht  comitiale 
Tage  fallen^).  Danach  muss  das  pupische  Gesetz  um  das 
J.  600  ergangen  sein. 

Feste  Tage,  an  denen  der  Senat  zusammentreten  musste,  hatgj^^^"^^ 
die  römische  Republik  nicht  gekannt  <^).    Gewohnheitsmfissig  war  K«b6neit 


gölten,  obwohl  der  Ton  Baidt  (Hennes  7,  17)  angeführte  Beleg  Liv.  89,  39  für 
eine  Senatsaltsimg  neeh  Schlnss  der  Oomitien  nicht  sicher  steht,  nnd  ist 
eigentlich  selbstrentindlieh,  da  dnrch  diese  die  Comltien  nicht  gehindert  wer- 
den können. 

1)  Dies  wird  die  einfachste  Antwort  sein  auf  die  Frage,  warom  der 
7.  Jan.,  der  kalendarisch  comitUl  ist,  im  J.  706  es  nicht  war  (S.  922  A.  2). 
Anf  einem  exceptioneUen  Beschlnss  des  Senats  kann  dies  nicht  beruhen,  da 
Caesar  einen  solchen  erwähnt  haben  würde ;  aber  er  kann  füglieh  ein  Nnndlnal- 
oder  ein  ansserordentlicher  Festtag  gewesen  sein. 

2)  Senatsbeschlnss  vom  J.  703  bei  Cicero  ad  fam.  8,  8,  5:  tili  (contuUi) 
eku  rd  eau$a  per  dUi  eomiUales  $enatum  haherewt  ienatuaqtte  eonnütum  rtfer- 
rent.  Es  kann  daher  nicht  befremden,  dass  in  Krisen,  wie  znm  Beispiel  die 
catilinarische  war,  mehrfach  Seuatssitznngen  an  Comitialtagen  begegnen. 

3)  Cicero  jtro  Mur,  26,  61:  memifUstU  fteri  ienatus  eonnUtum  referenie 
mc,  ne  poMero  die  tomUia  habeftnitwr^  ui  dt  hi»  re6iw  in  sefiaf«  agtrt  potsemut. 

4)  Kurz  Yor  617  prid.  non,  Quinet.  N  (Senatsbeschlnss  für  NarthaUon 
Bull,  de  Corr.  BeU.  6,  866)  —  619  V  id.  Febr.  N  (Senatsbeschlnss  für  Prione 
Lebas  n.  196)  —  nm  623  VIJJ  id.  Febr.  N  (Josephns  ani.  18,  9,  2)  —  663 
id.  Sept.  N>  (Cicero  de  orat.  8,  1,  2). 

5)  681  XVII  k.  Febr.  F  (Senatsbeschlnss  für  Oropos  Hermes  20,  279). 
Die  späteren  Datimngen  Torzeichnet  Bardt  Hermes  7,  16.  9,  817  nnd  weist 
femer  das.  7,  21  nach,  dass  die  anf  comitiale  Tage  fallenden  Senatssitznngen 
dieser  Periode  melstentheils  in  Epochen  fallen,  für  welche  die  ansserordent- 
liche  Senatsberufnng  anf  das  Beste  passte  (A.  2).  —  Dass  das  pnplsehe  Ge- 
setz für  einige  Comltialtage  gegolten  nnd  für  andere  nicht  gegolten  liaben  soll, 
was  WUiems  2,  162  Yorschligt,  ist  die  reine  Yerlegenheitshypothese. 

6)  Dass  Talerins  Maxlmns  (6,  10,  8:  senofum  .  .  .  eo  die  lege  haberi 
oporUhat")  nnd  Dlo  (47,  19  rem  16.  März :  xupiov  de(  itott  l^pov  pouX'^ic  f^oueov) 
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mit  dem  Antritt  der  ordentlichen  Oberbeamten  ihre  erste  Senats- 
sitzung verknüpft  und  trat  also  der  Senat  in  früherer  Zeit  an  den 
Kaienden  oder  den  Iden,  an  welchen  jene  das  Amt  übernahmen, 
seit  dem  7.  Jahrh.  am  4 .  Januar  zusammen  (4 ,  64  6  A.  7).  Wenn  an- 
derweitige Observanzen  bestanden,  so  vermögen  wir  sie  nicht  zu 
erkennen.  Die  Steigerung  der  Geschäfte  des  Senats  und  die  stren- 
gere Ordnung  derselben,  welche  Augustus  vorschrieb,  führte  auch 
die  Einrichtung  fester  Sitzungstage  {senatus  legüimi)  herbei.  Nach 
seiner  Vorschrift  trat  der  Senat  in  jedem  Monat  regelmässig 
zweimal,  am  Anfang  und  in  der  Mitte,  zusammen^);  der  Regel 
nach  wurde  die  Anfangssitzung  an  den  Kaienden  oder  am  zweit- 
nfichsten  Tag^},  die  Sitzung  im  Mittmonat  entweder  an  den 
Iden  oder  an  dem  Vor-  oder  auch  am  zweiten  Polgetag  ge- 
halten ^j,  wobei  also  die  für  unglücklich  geltenden  Nachtage  der 
Kaienden  wie  der  Iden  vermieden  wurden.  Darin  lag  insofern 
eine  Erleichterung  der  Senatorenpflicht,  als  ausserdem  wohl  nach 
Bedürfniss  Sitzungen  angesetzt  werden  konnten^),  aber  die  dem 


in  Beziehung  anf  die  lepnbUkanische  Zeit  yon  gesetzlichen  Sitznngstagen  spre- 
chen, sind  offenbar  blosse  Verseben,  da  deren  Einführung  durch  Augustus 
feststeht.  Dieser  mag  die  Gewohnheit  yorhergegangen  sein  den  Senat  an  ge- 
irissen  Tagen  regelmiasig  zu  versammeln  und  man  könnte  damit  den  üblichen 
Gonsul arischen  Antritt  an  den  Kaienden  oder  Iden  in  Verbindung  bringen 
(1,  694  A.  7) ;  aber  in  den  überlieferten  Daten  findet  diese  Vermuthung  keinen 
genügenden  Rückhalt. 

1)  Sueton  Aug.  35:  ne  plus  quean  bis  in  rntme  legitinwu  <€fia<fM  ctgeretur 
halendit  ei  idibua,  Dio  56,  3  zum  J.  74ö:  6  5*  AGfouoToc  xdk  xe  Tf)c  7epou- 
o{ac  I5pac  dv  ^iQTai«  if)(i.ipatc  Yixvco&ai  ixiXcuoev*  ^icct^  fdp  oö(ev  itpöTcpov 
(ixptßäic  nepl  autdyv  ixixaxxo  xa(  tivcc  hiä  touto  icoXXdxic  bor^ptCov,  Tdie  Ein- 
schaltung von  ß'  vielleicht  entbehrlich)  ßouXdic  xonä  f&ijva  xup(ac  air^Setlev, 
&OTt  ii  aötdc  diccCvapcec»  o&c  76  xal  6  vöp.oc  ^xdXei,  oufi-^oiTav.  Vita  Hadriani 
8:  senatui  legiUmo^  cum  in  urhe  vel  kucta  urhem  e$»et^  aemper  interfuit,  Vita 
Pertinaeia  9:  aenatui  legUimo  aemper  inierfuii  ae  aemper  aliquid  rettulit, 

2)  Sueton  a.  a.  O.  nennt  die  Kaienden  allein;  nach  dem  Verzelcbniss 
der  aenatua  legiUmi  in  dem  Kalender  des  Philocalus  vom  J.  449  (0.  I.  L.  I 
p.  374)  trifft  dies  genau  nur  zu  für  Jan.  Apr.  Mai  Juli  Sept.  Nov.,  wihrend 
für  Febr.  März  Juni  Aug.  Oet.  Dec  der  dritte  Monatstag  angesetzt  Ist. 

3)  Sueton  a.  a.  0.  nennt  die  Idus  allein;  nach  dem  Verzeichniss  des 
Philocalus  tzifft  dies  zu  für  Febr.  Apr.  Mai  Juni  Sept.  Oct.  Dec,  wogegen  im 
März  und  November  am  Vortag  der  Idus  (14.  März,  12.  Nov.)  Sitzung  ist,  im 
Juli  und  August  am  zweitfolgenden  Tage  (17.  Juli,  lö.  Aug.),  im  Januar  in 
anomaler  Weise  sowohl  am  9.  der  Wahlen  wegen  (1,  &88  A.  3)  wie  am  23. 
Die  Verlegung  der  Märzsitzung  geht  zurück  auf  den  nach  Caesars  Ermordung 
gefassten  Beschluss  (Sueton  Caea.  88:  placuit  .  .  ne  umquam  eo  die  aenatua 
ageretur ;  Dio  47,  19 :  r^v  ii^posi  is  iq  d^ove69T)  .  .  .  dirocppdf^a  Ivöfjiioav) ;  man 
wird  desshalb  auch  die  übrigen  Tage,  wie  sie  der  späte  Kalender  aufzählt, 
präsumptiv  auf  Augustus  zurückführen  dürfen,  obwohl  allerdings  einzelne  der- 
selben auf  späterer  Verlegung  beruhen  können. 

4)  Vita  Oordiani  11 :   non  Ugitimo,   aed  indicto  aenatua  die  eomul  .  .  . 
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Senator  für  das  Ausbleiben  angedrohten  Strafen  auf  diese  keine 
Anwendung  fanden^).  Ferner  wurde  dafür  Sorge  getragen,  dass 
der  Senator  nicht  durch  gerichtliche  Termine  an  der  Erfüllung 
seiner  Pflicht  verhindert  werden  konnte  ^j,  auch  die  Senats- 
Sitzungen  an  den  Festtagen  eingeschränkt  ^)  und  fttr  die  Ferien- 
monate September  und  October  die  Pflicht  zu  erscheinen  be- 
schrankt auf  eine  gewisse  Zahl  ausgelooster  Mitglieder^). 

Oertlich  ist  der  Beschluss  des  Senats  in  ähnlicher  Weise  an  g^(^,^"'. 
Rom  gebunden  wie  die  Comitien  (S.  378);  die  zur  Berufung  ^^J^^Jj^® 
berechtigten  Magistrate  haben,  so  weit  wir  wissen,  nie  auch 
nur  versucht  ihn  ausserhalb  der  Bannmeile  im  Amtkreis  mäitiae 
zu  versammeln.  Wo  die  Bürgerkriege  ein  Doppelregiment  her- 
beiführten, hat  die  aus  der  Hauptstadt  verdrängte  Partei  aus- 
wärts einen  Quasi-Senat  gebildet,  Sertorius  in  Spanien  &),  Pom- 
peius  in  Makedonien  ^)  die  im  Hauptquartier  anwesenden  Sena- 

vefUt  in  eurtam.  Vita  luliani  2:  ewn  .  .  .  luUanus  ...  ad  tenahtm  veni$$etj 
qvem  indietum  aceeperat,  Plinius  ep,  2,  11,  16  fg.  Abgesehen  yon  den 
scbleehthin  befreiten  Senatssitznngen  nnter  kalserliobem  Vorsitz  scheinen 
Sitzungen  an  anderen  als  den  festen  Tagen  selten  stattgefunden  zu  haben. 

n  Dio  65,  S. 

2)  Dio  56,  3:  npoairaSt  (Augustus)  fAif]TS  5txaor/]p(ov  yA^^z^  dtXXo  fiY](iv 
t&^  n:pooT]x6yr«iv  of (oiv  (den  Senatoren)  £v  ^xe(v<|>  tqi  xaipcp  flTvcoOai. 

8)  An  grossen  Festtagen  fiel  unter  dem  Prindpat  die  Senatssitzung  aus 
(Dio  58,  21;  vüa  CUmdU  4:  cum  uut  nunüaium  Villi  k.  Apr.  ip$o  in  «a- 
eraWo  Matri$  ianguini$  die  Claudium  imperatorem  factum  neque  eogi  §enatu$ 
aaerorum  eeUbrandorwn  eawa  poBut).  Eine  Beschränkung  der  Senatssitznngen 
muss  damals  auch  für  die  Spieltage  angeordnet  worden  sein  (Tacitus  ann,  3,  23 : 
Imdorwn  diebus,  qui  eoffnitUmem  inUrventrant)^  nicht  aber  Incompatibilitit,  da 
die  $enatu$  UgiUmi  vom  13.  Sept.  und  rom  12.  Nor.  in  die  römischen  und 
die  plebejischen  Spiele  faUen. 

4)  Sueton  Aug.  35:  $anxü^  .  .  ne  Sepiemhri  OetoMoe  meme  uUoi  ade$$e 
aUo$  n€C€$$e  €t$et  quam  §ort€  duetat,  per  quorum  numerum  deereta  eonfiei 
po$$ent, 

5)  Plutarch  8eri.  22:  to6c  (petSyovrac  dnh  'P(6fjiv]c  ßouXcuxdc  «al  icap*  a^rcp 
(toTplßovToc  oOtxXtjtov  dvttYopeuaai  ta\»iac  te  %a\  orparvjYoöc  U^  ^slvov  dico- 
^t«v6va(  %a\  icdvtQt  tote  naTploic  v^pLOU  ^d  Totauxa  «ocpislv.  c.  23.  25.  Die 
Ernennungen  werden  als  Uebertragung  der  Proquästur  und  der  Propritur  durch 
Senatsschluss  zu  fkssen  sein,  da  der  Senat  nur  zu  diesen  competent  war,  auch 
wohl  der  Proqu&stor,  aber  nicht  der  Quastor  aus  dem  Senat  hervorgehen  konnte. 

6)  Lucanus  (5  z.  A.)  lisst  die  Gonsuln  in  Epirus  eine  förmliche  Senats- 
sitzung halten  und  durch  Senatsbesohluss  dem  Pompeius  das  Gommando  über- 
tragen ;  und  ähnlich  spricht  Plutarch  {Pomp.  65.  Cat,  min,  53)  Ton  Versamm- 
lungen und  Beschlüssen  dieses  Senats,  während  Dio  (41,  43)  und  Oaesar  selbst 
Ton  der  Einrichtung  eines  Oegensenats  schweigen.  Die  Uebertragung  des  Ober- 
oommandos  an  Pompeius,  welche  der  Dichter  also  beschliessen  lisst,  ist  wohl 
seine  Erfindung,  da  ihm  dies  bereits  übertragen  war,  bevor  er  Rom  verliess; 
und  die  Zeugnisse  genügen  nicht  um  zu  erweisen,  dass  die  Senatoren  im 
pompeianischen  Lager  (dpil^piöc  ^vreXoüc  ßouXi)«  Plutarch  Pomp.  64)  sich  for- 
mell als  Senat  oonstituliten. 
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toren,  Cato  in  Utica  sogar  dreihundert  der  namhaftesten  zu  seiner 
Partei  gehörenden  römischen  Bürger  aus  der  Provinz  Afiica^) 
und  ahnlioh  Galba  in  Spanien  eine  Anzahl  angesehener  Männer^) 
regelmässig  versammelt.  Aber  selbst  in  den  beiden  ersten 
Fallen  ist  nicht  eigentlich  ein  Gegensenat,  sondern  nur  ein  als 
Surrogat  desselben  gehandhabtes  feldherrliches  Consilium  ge- 
bildet worden,  zumal  da  es  in  Osca  wie  in  Thessalonike  an 
den  Magistraten  fehlte,  die  den  Senat  hätten  zusammenberufen 
dürfen^). 
^,J>"  Hinsichtlich  der  Oertlichkeit  selbst   besteht  zwischen  der 

Sitxangs- 

locaf  Versammlung  der  Bürgerschaft  und  der  des  Senats  der  durch- 
schlagende Gegensatz,  dass  wie  jene  nothwendig  unter  freiem 
Himmel,  so  diese  nothwendig  im  geschlossenen  Raum  statt- 
findet^). Darin  aber  treffen  beide  wiederum  zusammen,  dass 
der  Zusammentritt  nur  erfolgen  kann  auf  einem  der  Gemeinde 
oder  einem  ihrer  Götter  gehörigen  ^)  und  als  templum  zur  Auspi- 
cation  vorgerichteten®)  Platz  in  der  Stadt  oder   in  der  Bann- 


1)  Plntarch  Cat.  59  nennt  sie  to6<  Tpiaxoo(ouc    olc  ^XP^^  ßouXj  'Pa>- 

und  steUt  ihnen  hier  und  c.  6i  die  Senatoren  und  Senatorensohne  gegenüber. 
Pem  entspricht  die  Darstellong  bell,  Afr,  88.  90.  Nach  Appian  h,  e.  2,  96 
(ygl.  c.  100)  verweilt  Cato  in  Utlca  (UTd  Toäv  Tptaxooicov  oÖc  dnb  o^»v  ix 
icoXXoO  iTpoßo6X.ouc  ^ic6Trott]VTO  Toö  icoX^(iiou  xal  aöpiXtirov  dxdXouv.  Wenn 
auch  die  letzte  Angabe  richtig  sein  wird,  so  hat  doch  Cato  diesen  seinen  tem- 
porären Beirath  sicher  nie  als  ii irklichen  Senat  betrachtet 

2)  Sueton  Oalb.  10:  legatum  n  9enatu9  ae  populi  R,  profeMu»  cat  ...  € 
pWmortSiM  ffudentia  atque  aetate  praestantibui  veUU  intiar  tenatui,  ad  quoa  de 
maiore  re  quotiem  opus  ettet  referretur,  iiwttftiit. 

3)  Bis  Ende  705  freilich  konnten  die  pompeianlschen  Consnln  den  Se- 
nat berufen,  und  so  behandelt  die  Berufung  auch  Lucanus  6,  6:  mttabatquc 
diea  qui  dat  nova  namma  fastis  .  .  .  dum  tarnen  emeriii  remanet  par$  uUima 
iurit,  eontul  uterque  vagoa  belli  per  munia  patres  elicü  Epirum, 

4)  Eine  Ausnahme  berichtet  Plinius  n.  h,  8,  45,  183:  est  frequen»  in 
prodigii$  priteorum  bovem  locutum^  qt$o  nuntiato  senatium  9ub  dio  hdberi  eolitum. 
Sonst  giebt  es  keine;  die  Besprechung  im  Cirous  Liv.  45,  1,  8  ist  keine  Se- 
natssitzung und  die  Vereinigung  der  Senatoren  auf  dem  Senaculum  wird  nie 
mit  dem  Zusammentreten  zur  Sitzung  Terwechselt  (S.  914  A.  2), 

5)  Der  Boden  kann  ioerum  oder  pubUeum  sein,  aber  nicht  privatum. 
Die  Yergilerklärer  zu  Aen.  11,  235.  12,  120  meinen,  der  Dichter  lasse  den 
Latinus  die  Senatsversammlung  in  einem  Privathaus  abhalten,  um  die  Nichtig- 
keit des  Beschlusses  zu  motiviren.  Zusammenkünfte  der  Senatoren  in  Privat- 
hausem  (l((o>tixöv  9uv^6piov  TcaTpixlwv  tAv  dv^peiordkcBV  Dionys.  10,  40.  11, 
57;  ahnlich  LIy.  2,  54,  7.  4,  6,  6)  gelten  den  Erzählern  selbst  nicht  als  Se- 
natssitzungen. Der  Bericht  über  die  Yolsinii  betreffende  Zonar.  8,  7  ist  sicher 
entstellt. 

6)  Yano  (bei  Oellius  14,  7,  7)  handelt  de  loeiSy  in  quibue  eenatus  con- 
nUtum  fieri  iure  possei,  und  zeigt  nisi  in  loeo  per  augurtm  eonstituto^  quod 
templum  appellaretur,    senatus  eonauUum  factum   esset,   iusium  id  fion  fuisst: 
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meile.  Wenn  diese  BedinguDgen  febIeD,  ist  der  Beschluss  un- 
gültig ^) ;  im  Cebrigen  kaon  jede  Oertlichkeit  wie  für  die  Gomitien 
so  auch  fttr  die  Senatssitzung  benutzt  werden. 

Innerhalb  der  Stadt  sind  besonders  zu  diesem  Zweck  in  in  der  Stadt; 
früher  Zeit  zwei  Gemeindehüuser  eingerichtet  worden,  die  ein- 
zigen nicht  sacralen  öffentlichen  Gebäude;  welche  das  älteste 
Rom  aufweist 2),  beide^  als  bestimmt  für  die  Vertreter  der  dreissig 
Curien,  ebenfalls  curüie  genannt  (S.  867);  beide  mit  dem  zuge- 
hürigen  Warteplatz  {senaculufn)  ausgestattet  (S.  943)  und  beide 
belegen  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  der  regelmässig  für 
die  ursprüngliche  Gurienversammlung  dienenden  Stätte').  Es 
sind  dies  die  curia  calabra  auf  dem  CapitoH)  und  die  späterhin 
allein  in  Gebrauch  gebliebene  curia  Hostilia  am  Comitium,  welche 
dann  durch  die  ungefähr  an  derselben  Stelle  von  dem  Dic- 
tator  Caesar  und  dessen  Sohn  errichtete  curia  lulia  ersetzt 
ward^).     Aber  auch  die  cellae  der  Gotteshäuser  sind,   so  weit 


profterea  et  In  turia  Hostilia  et  in  Pompeia  et  post  in  /tilto,  cum  profana  ea 
loea  fui9$enif  templa  esse  per  augures  eonstUuta^  ut  in  Us  senatus  consuUa  more 
maiorum  iusta  fleri  possent.  Servlus  zur  Aen.  1,  446:  erant .  .  .  templa,  in  qw- 
hus  auspieato  et  publice  res  administrarentwr  et  senaius  haberi  posset.  Damm  heisst 
die  Onile  bei  Cicero  de  domo  61,  131.  pro  Mil.  33,  90  templum  publiei  oonsüiL 

1)  Nach  Dio  66,  3  ist  der  ht  t6ma  Ttvl  |Aifj  vevofitofüvcp  gefksste  Senats- 
beseblvss  nichtig.  Wenn  nach  OreUi  4046  »  C.  /.  L,  XI,  380Ö  die  CentnmTirn 
Ton  Teil  im  J.  ^  n.  Chr.  einen  Besohlnas  fassen,  bei  dem  die  Dnovim  nicht  als 
Referenten,  sondern  als  gegenwärtig  (adfuerunt')  aufgeführt  werden  nnd  der 
sich  selbst  bezeichnet  als  der  Ratihabition  bedürftig  (ditm  decretum  eonseribere-' 
f»r;  interim  ex  {metoritate  omnium  permttti'),  so  Ist  die  Ursache  wohl,  dass  sie 
nicht  in  Yeii,  sondern  in  Rom  im  Tempel  der  Venus  Genetrix  zusammentreten. 

2)  Die  ursprünglichen  aedes  sind  wohl  so  sehr  aedieulae  gewesen,  dass 
eine  solche  Verwendung  ausgeschlossen  war;  nnd  eben  dies  mag  zu  der  Ein- 
richtung der  cufiae  geführt  haben.  Der  Boden  derselben  war  nicht  sacnim, 
sondern  pubUeum  und  blieb  es.  Der  Censor  des  J.  600  C.  Cassius  Longinus 
beabfliehtigte  aus  der  curia  einen  Tempel  der  Concordia  zu  machen ;  aber  dies 
wurde  abgelehnt  (Cicero  de  domo  50.  5i.  53,  136). 

3)  S.  379.  Die  Anlage  der  alten  Rathhäuser  ignorlrt  die  eomiUa  een- 
turiata  nnd  stellt  sich  zu  den  Beweisen,  dass  in  der  ursprünglichen  Oemeinde- 
ordnnng  diese  secundir  sind  (S.  316). 

4)  Diese  wird  nur  erw&hnt  bei  Gelegenheit  der  kalendarischen  Ab- 
kündigungen fHandb.  6,  283);  aber  curia  ist  nicht  das  Haus,  sondern  da« 
Bathhaus  (S.  B68  A.  1),  und  da  die  eigentliche  Bestimmung  des  Gebäudes 
nirgends  angegeben  wird,  so  ist  diese  Bedeutung  sicher  auch  hier  festzu- 
halten. Vielleicht  ist  in  spiterer  Zeit  allein  für  die  comitia  ealata,  die  Ter- 
mnthlich  auf  dem  Capitol  stattfanden,  hier  die  auetoritas  tou  dem  alten  Patrl- 
eiersenat  ertheilt  und  diesem  Rathhaus  darum  die  distinctive  Bezeichnung  calabra 
beigelegt  worden  (S.  914  A.  3).  Dass  die  etirki  calabra  in  Uterer  Zeit  den  Vor- 
rang TOr  der  hostilischen  gehabt  hat,  geht  daraus  herror ,  dass  die  Antrittssitznng 
stets  in  dem  fOi  sie  später  eintretenden  Jupitertempel  gehalten  worden  ist. 

6)  Dass  es  yon  Haus  aus  mehr  als  ein  Rathhaus  gegeben  hat,  zeigen 
die  DistinctiTbenennungen  calabra  nnd  Hostilia\  der  Ursprung  der  letzteren  ist 
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sie  den  entsprechenden  Raum  boten  und  für  die  Auspication 
eingerichtet  waren,  vielfach  fttr  Senatssitzungen  benutzt  wor- 
den^), vorzugsweise  die  der  am  Forum  und  auf  dem  Gapitol 
belegenen  Tempel,  vor  allen  andern  die  des  capitolinischen 
Jupitertempels,  welche  offenbar;  vermuthlich  als  geräumiger; 
die  alte  curia  calabra  ausser  Gebrauch  gesetzt  hat.  Hier  wird 
stehend  die  an  den  Antritt  der  Magistrate  sich  anschliessende 
erste  Jahressitzung  gehalten  (4,  647  A.  4);  aber  auch  sonst  ist 
oft^)  und  namentlich  wegen  Kriegsangelegenheiten ')  der  Senat 
hierher  berufen  worden.  Häufig  hat  femer  fUr  die  Sitzungen 
des  Senats  bis  in  das  erste  Decennium  nach  Sullas  Tode  der 
Castortempel  am  Markt  gedient  ^}  so  wie  von  da  an  der  Tempel 
der  Goncordia  am  Abhang  des  Capitols  nach  dem  Markte^),  wäh- 

unbekannt  (1,  453  A.  2),  Die  curia  Julia  entspricht  der  heutigen  Kirche  S. 
Adriane,  die  neben  dieser  befindliche  Kirche  S.  Martine  dem  daza  gehörigen 
späterhin  atrium  Minervaey  zuletzt  seeretarium  senatus  genannten  Gebäude  (Jor- 
dan Top.  1,  2,  250  fg.  327).  Sie  heisst  auch  curia  PompiUana  (yita  Aurt- 
Uani  41,  Taciti  3;  vgl.  Jordan  a.  a.  O.  S.  252;  Preller  Regionen  S.  143)  und 
die  Bezeichnung  ad  palmam  (wo  im  Hause  des  Gonsuls  noch  Im  J.  438  der  Senat 
das  theodosische  Gesetzbuch  entgegennahm)  ist  kaum  verschieden  (Jordan  a.  a.  O. 
S.  259). 

1)  Yarro  bei  Gelliüs  14,  7,  7:  non  omne»  aedcM  $aera»  templa  ctH  ae  fie 
aedem  quidem  Vestae  templum  eaae,  Servius  zur  Aen.  7,  153:  ni»t  in  auguito 
loco  contüium  »enatuB  habere  non  poterat :  unde  templum  Veatae  non  füit  auguHo 
eonaeeratumj  ne  illue  conoeniret  $enatiu  ubi  erant  virgines  .  ,  .  ad  airium  auUm 
VeHae  eonveniebaty  quod  a  templo  remotum  fueroL 

2)  Cicero  de  domo  3,  7.  pro  MiL  24.  66.  Phil.  2,  36,  91.  3,  8,  20. 
13,  9,  19.  ad  fam.  10,  12,  4.  ad  AU,  14,  14.  2.  acad.  pr.  2,  46,  137. 
LlY.  3,  21,  1.  8,  6,  1.  Dionys.  12,  2.  Diodor  34,  28a  Dind.  Appian  6.  o. 
1,  25.  Dio  39,  9.  Noch  in  der  Kaiserzeit  berufen  die  Gonsuln  den  Senat  nach 
Gaius  Tode  nicht  in  die  Gurie,  quia  Julia  vocabatur,  sondern  auf  das  Gapitol 
(Sneton  Oai.  60),  ebenso  nach  dem  Tode  der  beiden  Gordiane  o6«  ic  t6  o6v7]4^ec 
ODv£5ptov,  dXV  i^  t6v  tou  At6c  vediv  tou  KaiteroaXCou  (Herodlan  7,  10,  2), 
wofür  freilich  die  vita  Max,  et  BM.  1  den  Concordientempel  nennt.  Der  Be- 
hauptung Jordans  (Top.  1,  2,  94),  dass  auf  dem  Gapitol  nur  die  Antrittssltzung 
abgehalten  sei,  widersprechen  ausser  anderen  simmtliche  aus  den  Reden  und 
Briefen  Giceros  angeführte  Belege. 

3)  Appian  Lib.  75:  V)  ßouX9)  .  .  .  ^c  t6  KantTdbXtov,  ouicep  e(<6&aot  ircpl 
7toX^p.ou  oxoicslv,  ouvcXOoOoa.  Was  wir  sonst  von  capitolinischen  Sitzungen  er- 
fahren, bestätigt  diese  Angabe  nicht,  was  aber  nicht  genügt,  um  sie  zu  ver- 
werfen. 

4)  Der  um  das  J.  595  fallende  Beschluss  betreffend  die  Tiburter  (O.  i. 
L.  I  n.  201)  ist  gefasst  sub  aede  Ka$toru9.  Noch  Gicero  (Verr,  l,  1,  49,  129 
Tgl.  5,  72,  186)  spricht  im  J.  684  von  der  aedee  Coitorie^  ([uo  $aepe  numero 
$enaiu8  eonvoeatur.  Später  wird  solcher  Berufung  nicht  mehr  gedacht  —  die 
Sitzungen  im  Gastortempel  vita  Maximini  16  und  vita  VaUHani  5  sind  wahr- 
scheinlich apokryph  —  und  tritt  an  seine  Stelle  der  der  Goncordia. 

5)  Die  früheste  uns  bekannte  Senatssitzung  im  Tempel  der  Goncordia  ist 
die  Tom  3.  Dec.  691  (Giceio  in  Cot  3,  9,  21;  Drumann  5,  492);  aus  den 
folgenden  Jahren  werden  sie  öfter  erwähnt  (Gicero  de  domo  5,  11 ;  pro  Seat» 
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rend  andere  Oertlichkeiten  innerhalb  der  Stadt  immer  im  ein- 
zelnen Fall  aus  besonderen  Gründen  gewählt  worden  sind^]. 
Unter  dem  Principat  wurde  der  von  Augustus  erbaute  Tempel 
des  Mars  Ultor  speciell  für  die  durch  erfochtene  Siege  veran- 
lassten Senatssitzungen  bestimmt^].  Auch  der  Bibliotheksaal 
des  kaiserlichen  Palastes  wurde  zur  Bequemlichkeit  des  Kaisers 
zugleich  für  Senatssitzungen  eingerichtet  und  es  trat  hier  wenig- 
stens unter  Augustus  und  Tiberius  der  Senat  häufig  zusammen, 
namentlich  wenn  der  Kaiser  an  der  Sitzung  theilnahm^j.  Das 
von  Hadrian  zunächst  für  litterarische  Vorträge  eingerichtete 
Athenaeum  ist  später  ebenfalls  für  Senatssitzungen  benutzt 
worden^). 


11,  26;  PkU.  %  8,  19.  c.  44,  112.  3,  12,  31.  ö,  6,  18.  c  7,  20:  in  ceUa 
Concordiae.  7,  8,  21 ;  Dio  46,  28)  und  hier  sind  die  Senstsbeschlüsse  über  die 
Joden  Ton  den  J.  707  (JoseplinB  ant,  14,  8,  6,  fälschlich  znm  Theil  Tiel 
früher  gesetzt)  und  710  ^das.  14,  10,  10)  gefasst.  Dass  eine  Erweiterung  des 
Tempels  kurz  vor  dem  J.  691  stattgefunden  hat,  ist  hienach  evident;  über- 
liefert ist  darüber  nichts.  Einer  Senatasltzung  daselbst  unter  Tiberius  gedenkt 
Dio  68,  11.  Auch  die  Kaiserbiographien  sprechen  von  solchen  Sitzungen  viia 
AUxandri  6:  in  eurianif  hoc  est  (?)  in  aedem  Coneordiae  templumqve  inaugura^ 
ttan-,  Vita  Max,  et  Balb,  1  (A.  2};  vita  Probi  11. 

1)  Auf  dem  Gapitol  im  Tempel  der  Fide$  publica  im  J.  621  (Val.  Max. 
3,  2,  17;  Applan  b.  e.  1,  16).  —  Ebendaselbst  im  Tempel  des  Honos  und 
der  Yirtus  im  J.  697  (Cicero  pro  Seat,  66,  120 ;  Drumanu  2,  293 ;  Becker  Top. 

5.  406>  —  Auf  dem  Palatin  im  Tempel  des  Jupiter  Sutor  im  J.  691,  ge- 
wählt als  dem  Hause  des  Consuls  Cicero  benachbart  (Cicero  Cot,  1,  5,  11.  2, 

6,  12;  Drumann  5,  459).  —  Auf  dem  Palatin  im  J.  702  nach  dem  Brande 
der  Curie  (Dio  40,  49).  —  Auf  dem  Esquilin  im  Tempel  der  Tellus  im  J. 
710  als  benachbart  dem  Hause  des  Consuls  Antonius  (Appian  &.  e.  2,  26 ;  Dru- 
mann 1,  90).  —  Ungenügend  beglaubigt  iat  die  Versammlung  auf  dem  Quirinal 
im  Tempel  des  Quirinus  im  J.  435  (Liv.  4,  21,  9),  wahrscheinlich  irrig  die 
Angabe  betreffend  das  atrium  Vettae  S.  928  A.  1. 

2)  Sueton  Atig,  29:  ianxit  .  ,  ,  %U  de  bellii  triumphittiue  hie  eonsuleretur 
tenatus.  Unter  den  Privilegien,  die  dem  Tempel  verliehen  wurden,  führt  Dio 
56,  10  auf  Ta;  re  f^[kai  t6l^  nepl  xd^  Nix7]T7]p(mv  ixet  rr)v  ßouX9}V  rotstoftai. 
Kaiser  Gaius  befiehlt  seinen  Courieren  die  Depeschen  wegen  de«  britanni- 
schen Sieges  dort  vor  versammeltem  Senat  den  Consuln  zu  überreichen  (Sueton 
Oai.  44> 

3)  Sueton  Aug,  29:  templum  Apoüinis  in  ,  ,  .  parte  PalaUnae  domus 
excitavit  .  .  .  addidit  pcrtietu  cum  bybliotheea  Laiina  OraeeaquCy  quo  loco  iam 
eenior  %atpe  etiam  senatum  habuit,  Tacitus  ann.  2,  37  zum  J.  16  schildert  eine 
solche  Sitzung,  cum  in  Palatio  senatua  haberetuTy  in  der  mit  den  Bildern  der 
Redner  geschmückten  Bibliothek  oder  vielmehr  curia]  Dio  68,  9  eine  andere. 
In  welcher  der  Kaiser  nicht  anwesend  ist,  wobei  er  das  Local  bald  xh  ^AttoX- 
Xtitrvtov  (vgl.  63,  1),  bald  th  ßouX£i>tV)(>tov  nennt.  Agrippina  lässt  den  Senat  in 
Palaiium  berufen,  um  hinter  dem  Thürvorhang  den  Verhandlungen  beizu- 
wohnen (Tacitus  ann.  13,  ö).  Darauf  geht  Servius  zur  Aen.  11,  236:  etiam  in 
Palaiii  atrio,  quod  augurato  conditum  eatf  apud  maiores  contulibatur  senaius. 
Auch  in  der  viia  Claudii  4  ist  es  wohl  dieser  Tempel,  in  dem  der  Senat  sich 
wenn  auch  nicht  zur  Sitzung  versammelt. 

4)  Dio  73,  17.  Die  Lage  ist  nicht  ermittelt;  Preller  (Regionen  S.  170) 
setzt  es  auf  das  Capitol. 

R4m.  AlUrth.  III.  ^^ 
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Bannmeile  Ausserhalb  des  Pomerium,  aber  innerhalb  des  ersten  Meilen- 

steins trat  der  Senat  zusammen,  wenn  entweder  die  Gesandten 
eines  mit  Rom  nicht  in  Vertrag  stehenden  Staats^)  oder  ein 
Promagistrat  an  der  Senatssitzung  theilnehmen  sollten,  da  der 
Landesfeind  ebenso  wenig  wie  der  Promagistrat  als  solcher  das 
Pomerium  überschreiten  darf.  Diese  Sitzungen  haben  regel- 
mässig auf  dem  Marsfeld  vor  dem  carmentalischen  Thor  statt- 
gefunden und  es  gab  daselbst,  wie  wir  sahen  (S.  914),  einen 
senatorischen  Warteplatz.  Aber  an  einer  festen  baulichen  Ein- 
richtung für  dergleichen  Sitzungen  selbst  hat  es  dort  anfänglich 
gefehlt^).  Spaterhin  dienen  für  dieselben  hauptsächlich^)  zwei 
hier  errichtete  Tempel,  der  des  Apollo,  erbaut  angeblich  im 
J.  321  ^),  und  der  der  Bellona,  erbaut  im  J.  456^).  Ein  eigenes 
Local  für  die  ausserstadtischen  Sitzungen  erhielt  der  Senat  erst 
durch  Pompeius,  als  dieser,  ebenfalls  auf  dem  Marsfeld,  aber  in 
weiterer  Entfernung  von  dem  Thor  sein  Theater  erbaute.  Aber 
nachdem  in  dem  dazu  gehörigen  Sitzungssaal  des  Senats,  der 
curia  Pompeia  Caesar  ermordet  worden  war,  wurde  dieses  Local 
beseitigt^)    und  dafür    bald    darauf  die   von   der  Octavia,   der 


1)  Llv.  42,  36,  1.     Dlo  fr.  43,  27.   fr,  79. 

2)  Die  siegreich  aus  dem  Felde  heimkehrenden  Gonsnln  des  J.  305  be- 
rufen des  Triumphes  wegen  den  Senat  in  eampum  Martium  und  da  sie  hier 
nicht  zum  Ziel  kommen,  in  prata  Flaminia^   ubi  nunc  aedea  Apollinia  est  (Llv. 

3,  63.  Dlonys.  11,  49).  £s  Echelnt  damit  angegeben  werden  zu  sollen,  dass  es 
damals  für  solche  Sitzungen  geeignete  feste  Gebäude  auf  dem  Marsfeld  noch 
nicht  gab;  natürlich  genügte  jede  provisorische  Vorrichtung  nach  Vornahme 
der  Auspication. 

3)  Auch  den  "^on^.  Duillus  unmittelbar  vor  dem  carmentalischen  Thor 
erbauten  Jannstempel  (^ecker  Top.  S.  259)  zieht  die  Legende  von  der  Kata- 
strophe der  Fahler  In  diesen  Kreis;  hier  soll  der  Senat  diese  unglückliche 
Expedition  beschlossen  haben  (Festus  p.  285  v.  religiani),  —  Ausserhalb  des 
Pomerium  ist  anderswo  als  auf  dem  Marsfeld  der  Senat  nur  In  ausserordent- 
lichen Fällen  versammelt  worden.  Ueber  die  exceptlonelle  Verlegung  der 
ordentlichen  Senatssitzungen  vor  das  capenlsche  Thor  im  Jahr  der  Schlacht  bei 
Cannae  ist  S.  914  A.  4  gesprochen  worden;  es  wurde  dort  auch  ein  sena- 
culum  dafür  eingerichtet.  Völlig  anomal  Ist  die  während  des  hanniballschen 
Krieges  im  J.  543  im  Lager  vor  dem  collinischen  Thor  abgehaltene  Sitzung 
(Llv.  26,  10). 

4)  Liv.  34,  43,  1.   37,  58,  3.    39,  4,  2.   41,  17,  4.     Cicero  ad  fam.  8, 

4,  4.     ep.  8,  5.  6.     ad  Q,  fr.  2,  3,  3.     ad  AtU  15,  3,  1.    Lucanus  3,  103. 

5)  Der  Senat  beschlleest  im  J.  568  über  die  Baochanallen  apud  atdem 
Dutlonai  (C.  /.  L.  I  n.  196).  Liv.  26,  21,  1.  28,  9,  5.  c.  38,  2.  30,  21, 
12.  c.  40,  1.  31,  47,  6.  33,  22,  1.  c.  24,  5.  36,  39,  5.  38,  44,  9.  39,  29,  4. 
41,  6,  4.  42,  9,  2.  c.  21,  6.  c.  28,  2.  c.  36,  2.  Plutarch  SulL  30.  Dio  fr. 
109,  5.     Cicero  Verr,  5,  16,  41. 

6)  Varro  bei  Gellliis  14,  7,  7.     Becker  Top.  S.  615. 
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Schwester  des  Äugustus,  der  Stadt  geschenkte  Bibliothek,  ein 
Theil  der  vor  dem  earmentalischen  Thor  erbauten  octavischen 
Halle,  gleich  der  palatinischen  Bibliothek  zum  Sitzungssaal  für 
den  Senat  eingerichtet^). 

Ueber  die  innere  Einrichtung  des  senatorischen  Sitzungs- ^^"JJJ®  ^^°; 
locals  haben  wir  nur  dürftige  Kunde.  Es  ist  dasselbe,  wie  ^^^^^ff 
gesagt,  ein  Saal,  dessen  Thüren  zur  Nachtzeit  geschlossen  sind^);  J^^I^Ji^i^j^'. 
sie  werden  geöffnet,  wenn  die  Senatoren  sich  versammeln 3) 
und  bleiben  offen  wahrend  der  Sitzung^).  Wer  also  in  dem 
gewöhnlich  benutzten  Saal  am  Markte  sich  befand,  sah  hinaus 
auf  den  Vorplatz  {vestibulum)  und  auf  das  Comitium^);  und  wer 
auf  dem  Vorplatz  stand  oder  sass,  konnte  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  den  Verhandlungen  folgen.  Eben  darum  aber  war  den 
Bürgern  im  Allgemeinen  nicht  gestattet  hier  zu  verweilen.  Es 
war  ein  Vorrecht  der  Volkstribune  hier  ihre  Bank  hinstellen  zu 
können,  als  sie  die  Curie  selbst  noch  nicht  betreten  durften 
(2,  294) .  Es  war  ferner  ein  Vorrecht  der  Söhne  und  Enkel  der 
Senatoren,  nachdem  sie  die  männliche  Toga  angelegt  hatten, 
hier  sich  aufzustellen  und  zuhörend  sich  auf  ihre  politische 
Thätigkeit    vorzubereiten^) ;    welche    nie    ganz    abgekommene 


1)  Curia  Oetaoiae  lieiBst  das  Gebinde  bei  PUniiu  n.  h,  36,  6,  28.  Dio 
55,  8  zum  J.  747:  Ttßipio«  (all  Consul)  .  .  ^^  t^  'OxTao6eiov  v^  SouXVjv 
f^^potot,  htä  t6  £&»  Tou  ico>(it)p(ou  atnb  clvat.    Vgl.  Becker  Top.  S.  151.  612. 

2)  Saeton  TU,  11 :  MtiofiM  ...  ad  ewriam  eoncurrit  ohseratifque  adhue 
fotibut,  deinde  opertif.  Viia  PerUn,  4 :  de  easM$  noeU  cum  ad  ttnatum  veniuet 
et  eeUam  euriae  iu$$i$9et  aptriri  iMgue  invenireliur  aedituuBy  in  iemplo  Concor- 
diac  re$edit.    Von  den  clau$ae  valvae  ist  auoh  die  Bede  vita  ItUUmi  3. 

3)  Nicolans  Damascenns  vita  Caci,  23 :  rd%rfzai  (i\  oiSyxXvjtoc)  ii  eo^tvo5 
oe  tsepipiivouoa.  Cato  sitzt  lesend  in  der  Curie,  während  der  Senat  sieh  Ter- 
sammelt  (Cicero  de  fin,  3,  2,  7  und  sonst). 

4)  Cicero  Phil.  2,  44,  112:  cur  valvae  Coneordiae  non  paUnt?  5,  7, 
18 :  Hlud  tagterthnum  .  .  de  iemplo  carcerem  fieri,  operti$  valvia  Coneordiae  .  .  . 
patree  con$eripto$  9enientia$  dicere.  Bei  geheimer  Sitzung  werden  die  Thüren 
geschlossen  (Herodian  7,  10  S.  1017  A.  1). 

6)  Die  dem  Senat  bestimmten  Geschenke  werden  für  die  Uebergabe 
aufgestellt  ineomUio  in  vciHbulo  euriae  (Liy.  45,  24,  12;  ähnUoh  30,  21,  4). 
Jn  comüio  (Liv.  22,  60,  1.  45,  20,  6)  oder  in  veeObulo  euriae  (LIt.  %  48,  10. 
6,  26,  3.  22,  59,  16)  befinden  sich  die  der  Einfflhrung  in  den  Senat  gewärtigen 
oder  auf  dessen  Entscheidung  harrenden  Personen.  A  euriae  limine  werden  die 
Bürger  angeredet  (Livius  3,  41,  4). 

6)  Yalerins  Maximus  2,  1,  9:  iuvenea  ienatus  die  uiique  aliquem  ex  pairibu» 
eomeripti»  aut  propinqmmi  aut  paUmum  amieum  ad  ewriam  dedueebanl  ad- 
ßztque  valvie  expeetahanty  donee  redueendi  eUam  officio  fungerentur :  qua  quidem 
voluntaria  iiatione  ei  eorpora  et  animoe  ad  piubliea  offida  impigre  siuiinenda 
rohorahani.  Die  Anekdote,  welche  Oellius  1,  23  (daraus  Macrobius  eoL  1,  6,  19) 
dem  Cato  nachenähit,  Ton  des  schweigsamen  Musterknaben  tugendhafter  Lüge 

69» 
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Sitte  ^)  Augustus  bemüht  war  wieder  in  Fluss  zu  bringen  2],  wäh- 
rend nur  in  ganz  ausserordentlichen  Fällen  es  Nichtmitgliedern 
verstattet  ward  in  der  Curie  unter  den  Senatoren  Platz  zu  neh- 
men 3).  —  Zu  den  correlaten  Gegensätzen  der  Comitien  und  des 
Senats  gehört  es,  dass  bei  jenen  lediglich  die  Magistrate,  in 
diesem  auch  die  Mitglieder  sitzen;  es  drückt  sich  darin  aus, 
dass  nicht  die  Bürger,  aber  wohl  die  Senatoren  Antheil  haben 
am  Regiment  der  Gemeinde  (1,  397].  In  der  Mitte  des  Saales 
der  Thür  gegenüber^)  stehen  neben  einander  die  curulischen 
Sessel  der  beiden  Consuln  ^)  oder  des  Prätors,  wenn  dieser  den 


und  dem  darauf  hin  gefassten  Beschluss,  dass  in  Zakunft  kein  Knabe  die  Curie 
8üile  betreten  dürfen,  während  es  bis  dahin  Sitte  gewesen,  dass  die  Senatoren 
cum  praetextaiit  filiis  gekommen  seien,  ist  damit  im  Einklang  erfunden ;  sie  soll 
illustriren,  weshalb  das  Recht  vor  der  Thflre  zu  warten  nur  den  iuvencs,  nicht 
den  praetextati  zusteht.  Das  alberne  *Barbieigewäsch\  welches  die  griechischen 
Rhetoren  aus  dieser  Sitte  herausgesponnen  haben,  hat  Polybius  3,  20  richtig 
gekennzeichnet. 

1)  Liv.  2,  48,  10:  consul  (^Kaeso  Fabiui)  e  curia  egrasus  comitanU  Fa- 
biorum  agmine^  qui  in  ve$iibulo  curiae  tenaUu  congultum  expeetanUs  tteterant, 
domum  redit,  22,  59,  16:  irUueri  potestU  .  .  .  lacrimas  in  vestibulo  curiae 
atantium  cognatorwn  nostrorum,.  Cicero  Cat.  4,  2,  3:  ilU  qui  expectant  huiu$ 
exitum  diel  8tat  in  compeetu  meo  gener  (C.  Piso  Frugi,  damals  noch  nicht 
Quästor;  Tgl.  Drnmann  2,  83). 

2)  S.  471  A.  4,  wo  aber  die  Stelle  aus  Zonaras  nicht  hätte  angeführt 
werden  dürfen ;  sie  betrifft  die  Aufnahme  des  Gaius  in  den  Senat  (S.  864  A.  1). 
Tadtas  ann.  1,  37  zum  J.  16:  (M.  Hortensius  Hortalus)  quatluor  filiii  ante 
Urnen  curiae  adiianiiJbui  loco  sententiae  cum  in  Palatio  senaUu  haberetür,  .  .  . 
coepü.  Plinlus  ep,  8,  14,  8  seiner  Jugend  gedenkend:  prospeximus  (tou  der 
Thür  aus)  curiant,  std  curiam  trepidam  et  elingucm  (unter  Domitian). 

3)  Zon.  9,  27:  6  Oafiiac  (ein  vornehmer  zu  den  Romern  im  letzten  pu- 
nischen  Krieg  übergegangener  Karthager)  TeT{(jiT]To,  &vct  xal  ^v  T<p  ßouXeurr^ptq) 
ou^xad^odai  tq  y^P^^^^?*  ^^^  Römern  kommt  das  Sitzen  ohne  das  Stimmen 
nicht  vor. 

4)  Denn  Cicero  sieht  von  seinem  Yorsitzplatz  aus  auf  die  Thür  (Cot.  4, 
2,  3  A.  1). 

ö)  Was  über  die  Sitze  der  Consuln  in  der  Curie  aus  der  Zeit  Caesars 
(i,  402  A.  6)  und  aus  der  Kaiserzeit  (1,  403  A.  2)  gemeldet  wird,  darfauch 
auf  die  der  RepubUk  bezogen  werden.  Es  ist  lediglich  eine  freilich  ganz  all- 
gemeine  Verkehrtheit  der  Neueren  das  consnlarische  Tribunal  (die  regia  $ede9 
pro  curia  des  Livius  1,  57,  8)  vom  Forum  in  die  Curie  zu  verlegen.  Tacitus 
ann,  13,  4:  eontulum  tribunalibus  Jtalia  et  publieae  provifhciae  adsisterent^  iUi 
patrum  aditum  praeberent  unterscheidet  deutlich  die  Thätigkeit  der  Consuln 
auf  dem  Comitium  (S.  959  A.  3)  von  derjenigen  innerhalb  der  Curie. 
Wenn  nach  Asconius  in  Mil.  p.  34  Clodius  Leiche  verbrannt  wird  aubseUiis  et 
tribunalibuB  et  menais  et  codieibu$  librariorum,  so  sind  die  Tribunale  des  Forum 
gemeint,  eben  wie  die  memae  die  Wechslertische.  Appian  6.  e.  2,  21,  nennt 
in  demselben  Bericht  die  8p<Svot  und  die  ßdidpa,  das  heisst  die  curulischen 
Sessel  der  Consuln  und  die  Bänke  der  Senatoren.  Wenn  bei  Tacitus  ann,  16,  30 
die  Angeklagte  ante  iribunal  consuLwn  steht,  so  ist  damit  metaphorisch  das 
Gericht  gemeint,  nicht  der  Sitzplatz,  da  sonst  triburuilia  stehen  müsste.  Das 
abweichende  Verfahren  des  Gaius  (S.  933  A.  5)  bestätigt  die  Regel. 
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Vorsitz  führt;  auch  die  Tribüne  werden,  wenn  sie  präsidirten, 
ihre  Bank  in  die  Mitte  des  Saales  gestellt  haben.  In  den  beiden 
durch  einen  breiten  Mittelgang  geschiedenen  Seitenräumen  ^) 
sassendie  Senatoren  auf  Bänken,  ohne  Rangordnung  und  ohne  festen 
Platz  ^);  nur  ausnahmsweise  hörten  sie  einem  Vortrag  stehend 
zu  3).  Für  die  nicht  am  Vorsitz  betheiligten  Beamten  werden 
die  allgemeinen  Anordnungen  über  die  magistratischen  Sitze 
auch  in  der  Curie  insofern  anwendbar  gewesen  sein,  als  die 
curulischen  Beamten  sich  ihre  Sessel,  die  fungirenden  Tribüne 
ihre  Bank  in  den  Saal  bringen  lassen  und  auf  denselben  Platz 
nehmen  konnten ;  aber  da  nie  mit  einem  Worte  fttr  irgend  eine 
Magistratur  eines  bestimmten  Platzes  gedacht  wird,  so  dürften 
auch  sie  einen  festen  Sitzplatz  nicht  gehabt,  der  Regel  nach 
wohl  unter  den  übrigen  Senatoren  gesessen  haben  ^).  Diese  Ab- 
wesenheit aller  festen  Sitzordnung  macht  es  auch  allein  begreif- 
lich, dass  die  Senatssitzung  in  jedem  hinreichend  geräumigen 
Local  abgehalten  werden  konnte.  —  Mit  dem  Principat  trat  hierin  nntor  dem 
eine  vollständige  Veränderung  ein.  Wie  schon  für  den  Dictator 
Caesar,  wird  für  den  Kaiser  ein  dritter  curulischer  Sessel  zwi- 
schen die  der  beiden  Consuln   gestellt^).     Neben  diesen  sassen 


1)  Da  die  Senatoren  Bltxend  abstimmten  und  dabei  entweder  rechts  oder 
links  Ton  dem  Consul  Platz  nahmen,  so  müssen  die  beiden  Stimmplatze  ersieh  i- 
lieh  geschieden  gewesen  sein.  Eben  darauf  f&hrt  vita  Catac,  1i  cum  armaiU 
^niüiibu»  curUan  ingreisus  tat;  hos  in  medio  inter  tubstUia  dupliei  ordine  con- 
loeavit  et  sie  vtrba  feeit. 

2)  Cicero  Cai,  1,  7,  16:  advtniu  iuo  Uta  aubttUia  vaeuefaeta  mnt  .  .  .  . 
omiMS  eonnUarci  ....  simul  atque  oasedUtL  partem  utam  «ttbseiUorum  nudam 
atque  inanem  rtliquenmt.  2,  6,  12.  Phil.  2,  8,  19.  ö,  7,  18.  ad  AtU  1,  14,  3: 
proxirmu  Pomptio  Bedebam.  Ders.  in  dem  von  Arusianns  Messius  (7,  452  Keil) 
aafbehaltenen  Bruchstück :  neque  adsidere  Gabinium  aut  adlogui  in  curia  qui»- 
quam  audtbat.  Nach  Plntarch  Cot,  min,  23  placirt  Cicero  die  nachschreibenden 
Senatoren  dIXXov  dXXa^öas  toü  ßouXeuTy]p(ou  oicopdBnv. 

3)  Dio  60,  12:  t({>  auve(p(q)}a6T6c  (Uv  iEaviffraxo  et  roce  diel  icoXu  ol 
a>Aot  ionfjxcoav.  Es  sclieint  dies,  ähnlich  wie  in  unseren  Yersammlnngen,  ein 
Zeichen  besonderer  Ehrerbietung  gewesen  zu  sein.  Nicht  selten  aber  stehen 
die  Senatoren  auch  in  Erregung  auf  oder  um  besser  zu  hören  und  versam- 
meln  sich  um  den  Vorsitzenden  (Cicero  CaU  4,  2,  3 :  circumseBsum  me  videtia, 
das  heisst  er  wird  umdrängt  von  den  befreundeten  Senatoren;  fam,  4,  4,  3; 
ad  Q,  fr,  3,  2,  2;  PUnius  ep.  2,  11,  22:  qui  aeUia  ecnaulum  adatiterant;  Liyius 
2,  2S,  9 :  ad  atUaa  eonaulum  propere  eonvolavere  minimu^  quiaque  natu  patrum) ; 
in  dieser  Welse  wurde  Caesar  ermordet. 

4)  Wenn  Willems  2,  173  sagt:  Ua  auires  magiatraUf  qui  aaaiatent  h  la 
adance^  aont  aaaia  en  demi-eerele  autour  de  l'eatrade  du  bureaUj  so  sind  das 
Bureau  auf  der  Estrade  (dem  Tribunal!)  und  der  Halbkreis  (wegen  des  e<r- 
eumaeaaua  A.  3 1)  gleichmässlg  Phantasiegebilde. 

Ö)  S.  932  A.  5.  Dass  der  curulische  Sessel  des  Kaisers  höher  war  als  die 
consularlschen,  ist  glaublich ;  aber  mehr  als  die  aella  curuUa  (Sueton  Oalb,  18), 
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auf  besonderen  Bänken  die  zum  Vorsitz  berechtigten  Magistrate, 
sowohl  die  Prätoren^)  wie  die  Volkstribune^],  auf  deren  Bank 
auch  die  Kaiser  als  Inhaber  der  tribunicischen  Gewalt  zuweilen 
Platz  genommen  haben  ^j.  Wahrscheinlich  haben  auch  die  übri- 
gen Magistrate  Sonderplatze  erhalten.  Den  Senatoren  haben 
feste  Sitzplätze  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  niemals  ange- 
wiesen werden  können,  da  durch  Platzwechsel  gestimmt  ward; 
wohl  aber  können  auf  jeder  der  beiden  Seiten  des  Saales  den 
verschiedenen  Rangklassen  besondere  Bänke  angewiesen  worden 
sein^).  Dem  entsprechend  versammelt  der  Senat  in  dieser 
Epoche  sich  nur  ausnahmsweise  anderswo  als  in  der  Curie  am 
Comitium. 
Auspication.  Wie  für  die  Volksversammlung  (S.  385)  wird  auch  für  die 

des  Senats  die  Gutheissung  der  Götter  vorher  eingeholt,  und 
noch  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  ist  wegen  [eines  dabei 
vorgefallenen    Versehens    die    Sitzung    abgebrochen    worden^). 


den  Sicppo;  dp^ix6c  (Dio  60,  16  von  Claudias),  den  Op6voc  (Herodian  2,  3,  3 
von  Pertinax)  legen  die  SohriftsteUer  dem  Kaiser  In  der  Curie  nicht  bei. 
Mit  offenbarem  Tadel  spricht  Dio  59,  26  von  dem  für  Gaius  bewilligten  ßf^fia 
utj^Xöv  dv  T<j)  ßoiiXeuT7]p(q) ,  Aore  p.T]S^va  £Sixv£to^at;  dies  ist  allerdings  ein 
Tribunal,  auf  dem  der  curulische  Sessel  steht  (S.  400  A.  2).  Bei  dem  tuggestuB 
in  curiaj  den  Florus  2,  13  [4,  2,  91]  unter  den  dem  Dictator  Caesar  beigelegten 
unerhörten  Ehren  aufführt,  mag  er  an  etwas  Aehnliches  gedacht  haben;  für 
Caesar  aber  kann  seine  Angabe  nicht  richtig  sein,  da  die  besseren  Quellen 
nichts  davon  wissen  und  da,  wenn  Caesars  curulischer  Sessel  wirklich  in  der 
Art  des  gaianischen  Sitzes  eingerichtet  gewesen  wäre,  in  der  Erz&hlung  von 
seiner  Ermordung  davon  die  Rede  sein  müsste. 

1)  Dio  56,  31  schildert  die  Senatssitzung  nach  Augustus  Tode:  ixa^i- 
CovTO  hk.  cl  (iiev  TToXXol  &;  neu  Sxaoroc  slcu^ei,  ol  t"  Ciraxot  xöko  is  Totc  ßöl- 
dpots  6  |Aev  7<p  Töv  orpaTT^YÄv,  6  hk  tü»  twv  ÖT)p.dip^cDv.  60,  12 :  Aoux((i)  ^e  hi^ 
!^6XXa  xal  d«  tö  täv  otpaTTjY&v  ßdOpov,  Sxt  p.ih  Suviq^cIc  t:otc  6ir6  77)po>c  ix 
TTjc  eauTou  £5pac  litaxouoal  Tiva  dv£oTT],  xa^^eoiai  inixpt^e^.  Als  in  der  Se- 
natssitzung, in  der  Seianas  Sturz  sich  entschied,  die  Absicht  des  kaiserlichen 
Schreibens  den  Senatoren  klar  wird,  drängen  sich  um  ihn,  der  unter  den  Con- 
sularen  sass,  die  Prätoren  und  die  Yolkstribune,  um  ihn  am  Entweichen  zu 
hindern  (Dio  58,  10). 

2)  Auch  von  der  tribunicischen  Bank  in  der  Curie  ist  nur  in  der  Kaiser- 
zeit die  Rede ;  das  longum  aübseUium  bei  Cicero  ~ad  fam.  3,  9,  2  Ist  sicher 
anders  zu  beziehen. 

3)  1,  403  A.  2.  3.  Auch  auf  den  Bänken  der  Mitglieder  nahmen  zu- 
weilen die  Kaiser  Platz.  Sueton  Aug.  56:  sedit  in  aubselUis  per  aliquot  horas, 
Pertinax  setzte  sich  zuweilen  neben  einen  angesehenen  Senator  (Dio  73,  3: 
Itzi  toü  ßcH^pou  iv  t({>  ouve^pltp  napexdfftiCO- 

4)  In  der  Sitzung  nach  Augustus  Tode  sitzt  Jeder  Senator  mit  Aus- 
nahme der  Consuln,  wo  er  zu  sitzen  pflegt  (A.  1).  Unter  Claudius  steht  ein 
Senator  wegen  Schwerhörigkeit  von  ^seinem  Platz^  auf  (A.  1). 

5)  Bei  Cicero  ad  fam,  10,  12  beruft  auf  eine  vom  Kriegsschauplatz  ein- 
gehende Meldung  der  Prätor  sofort  den   Senat:   rtciiatit    liUeri$    oblata  religio 
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Dass  dies  ursprünglich  eben  wie  bei  den  Comitien  durch  die 
Vögelschau  geschah,  beweist  die  Einrichtung  des  Sitzungslocals  als 
templum^).  Indess  in  der  Epoche,  von  der  wir  Runde  haben, 
ist  das  Verfahren  bei  der  Befragung  der  GOtter  hier  ein  anderes 
als  das  comitiale  und  musste  es  schon  deshalb  sein,  weil  die  für 
die  Vogelschau  wesentliche  Beobachtung  der  Zeichen  vor  Sonnen- 
aufgang und  die  Feststellung  der  Tauglichkeit  des  Tages  sich 
bei  den  Senatssitzungen,  die  auch  im  Laufe  des  Tages  angesagt 
werden  konnten,  nicht  einhalten  liess  und  weil  den  Tribunen, 
die  doch  seit  langem  gleich  den  patricischen  Magistraten  einen 
Senatsbeschluss  herbeiführen  konnten,  die  Auspicien  fehlten 
(2,  284).  Wahrscheinlich  ist  es  schon  früh  als  genügend  erachtet 
worden,  dass  die  Götter  überhaupt  in  irgend  einer  Weise  um 
ihre  Zustimmung  befragt  wurden;  und  später  ist  dafür,  so  viel 
wir  wissen,  lediglich  die  Haruspicin  ver\^'endet  worden.  Der  ver- 
sitzende Magistrat  hatte,  bevor  er  die  Schwelle  der  Curie  über- 
scliritt,  ein  Opferthier  schlachten  zu  lassen  und  durch  die  Schau  der 
Eingeweide  desselben  sich  der  Gunst  der  Götter  zu  versichern  ^, . 


Comuto  est  puUofiorum  admonitu  non  scUi»  diligent<r  eum  autpieiii  operam 
deditse,  idque  a  nottro  colUgio  eomprobatum  est:  itaque  ra  dllata  ett  in  poite^ 
fvn.  Ob  diese  Gewissenhaftigkeit  politischen  Zwecken  diente,  ist  gleich- 
gültig. 

1)  S.  926.  Indess  können  die  Anspicatlon  für  die  Comitien  und  die 
für  die  Senatsyersammlnng,  auch  wenn  beide  an  demselben  Tage  stattfanden, 
nie  zusammengefallen  sein,  da  das  Tempi  am  nicht  dasselbe  war. 

2)  1,  96  A.  3.  Varro  (bei  Gellius  14,  7,  9):  immolare  hostiam  priu9 
autpiearique  dehere  qui  $enatum  hahiturw  eiset.  Insbesondere  zeigen  die  Berichte 
über  Caesars  Ermordung,  dass  in  diesem  Fall  nur  die  Haruspicin  zur  Anwen- 
dung kam.  Applan  &.  c.  2,  116:  l^c  iorl  Tot(  dtpyooaiv  h  ty|v  BouXtjv  iaioüoiv 
o((»v(Ceo9at  (itpooio^oi  zu  Ülgen).  %aX  ncfXtv  t5)v  Up&v  'JJv  Tip  Kaloapi  t6  pLCv 
i:pä>TOv  dtvsu  xap^lac  r,,  «Ib;  Stcpoi  X^y^uoiv,  if)  xs^oXi^  xotc  oirXdi^yvoic  ^^etrev. 
Vorher  giebt  er  an,  dass  Ihm  rpo^uofiiNcp  tou  ßouXeuTTjpiou  vor  dem  Eintreten 
in  die  Curie  ein  SchriftstQck  überreicht  worden  sei.  Damit  stimmen  alle 
übrigen  Zeugnisse  überein.  Nicolaus  Damascenus  fr.  24  Diud :  o\  oe  Upei;  06- 
p.v:a  npooi^epov  rpö  'zffi  eU  t6  ßo'jXeuTJ)piov  cb65ou  OuaopL£v<p  i9)v  tivrd'ny* 
IHislav  to(vT]N  u.  s.  f.  Saeton  Cae$.  81 :  pluribua  hostii»  eaesii  cum  litare  non 
pot$et,  iniroiit  curiam.  Dlo  44,  17.  Florus  2,  13  [4,  2,  94].  Auch  unter  dem 
Principat  ist  immer  vom  Opfer  die  Rede.  Herodian  4,  5,  1 :  TCaraoalla)  eloeX- 
%ms  (in  die  Curie)  xai  Uia^.  ^  Dlo  73,  13:  (Didius  JuUanus)  ^irsi^  Tipo;  to 
ouN^Spiov  ijXOe  %oX  T(j>  'Iav<j)  T(j>  irpo  t&v  Oupwv  auroO  OOgeiv  ^pieXXev.  c.  14: 
Td  cbtTif)pia  np6  tou  ßouXeurrjpiou  £duev  6  io*jkivi6i.  Vita  lüUani  4:  dtscen- 
denti ...  in  curieun  diras  impreeati  wnt^  rem  divinam  faeienti  ne  litaret  optarunL 
Unmöglich^  kann,  diesen  pricisen  Angaben  gegenüber,  mit  Willems  (2,  173) 
an  der  Vogelschau  festgeh^ten  werden.  Dass  sie  nicht  abgeschafft  ward,  ver- 
steht sich  und  Varro  kann  In  diesem  Sinn  auspicari  neben  immolare  ge- 
setzt haben ;  wahrscheinlich  aber  hat  er  das  Wort  eben  so  gebraucht  wie  Applan 
o(a)v(|[e9l^at  für  die  durch  das  immolare  bewirkte   GStterbefiragung,  mit  Rück- 
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Als  Gehülfen  bediente  er  sich  dabei  der  pullarit^).  Im  Zwei- 
fel konnte  auch  hiefür  das  Gutachten  der  Augum  eingeholt 
werden  (S.  934  A.  5).  —  Dass  jeder  Senator,  wenn  er  das  Local  be- 
tritt, in  der  Curie  dem  vor  der  Thür  stehenden  Janus^),  in  den 
Tempeln  der  betreffenden  Gottheit  seine  Verehrung  zu  bezeigen 
hat,  gehört  zu  den  Neuerungen  des  Augustus']. 
Aufstehen  Wenn  der  versitzende  Magistrat  den   Saal  betritt,  wird  er, 

Mitlieder  ^^*®  ^'^^  überhaupt  Regel  ist  (1,  398  A.  4),  durch  Aufstehen 
von  den  Senatoren  begrüsst.  Von  einer  besonderen  Begrüssung 
des  anwesenden  Kaisers  wurden  sie  von  Augustus  dispensirt^}. 
£ine  Rednerbühne  giebt  es  in  den  Sitzungslocalen  des  Senats 
nicht.  Für  die  Gonsuln  und  die  Prätoren  so  wie  für  den  Kaiser 
vertritt  bei  dem  Vorsitz  der  erhöhte  curulische  Sessel  die  Stelle 
derselben^).  Im  Uebrigen  wird  lediglich  vom  Platz  aus  ge- 
sprochen^], den,  wie  gesagt,  der  Sprechende  sich  selbst  wählen 
kann.  Abzulesen  statt  frei  zu  sprechen  ist  gestattet  und  in  wich- 
tigen Fällen  ist  es  öfter  geschehen  "^J.     Bei  längereip  Vortragt) 


8icht  darauf,  dass  den   Aagum  die  Aufsicht   auch  über  die  Befragung  durch 
Imxnoiatlon  gewahrt  werden  tollte. 

1)  Cicero  S.  934  A.  5.  Vgl.  1,  366.  Die  Benennung  ist  denaturirt  wie  die 
der  Auspicien  (1,  86  A.  2);  wahrscheinlich  ist  dies  dadurch  herbeigeführt  wor- 
den, dass  in  der  Zeit,  wo  die  Consuln  als  solche  commandirten,  sie  dieselben 
Leute  für  die  Auspicien  in  der  Stadt  und  im  Lager  yerwendeten. 

2)  Dio  73,  13  (S.  935  A.  2).     Vgl.  Jordan  Top.  1,  2,  346. 

3)  Sueton  Aug,  35 :  quo  .  .  .  religiosiui  .  . .  tenatoria  munera  füngtrentury 
sanxitj  ut  priuB  quam  eofuideret  quUque  iure  ae  mero  suppliearet  apud  aram 
eiu8  dei,  in  cuhu  iemplo  oofrefur.  Dio  54,  30.  Sueton  Tih,  70  (wohl  aus  ihm 
Dio  56,  31) :  quo  primum  die  poH  exeesium  Augu$ii  euriam  intravit  .  • .  iure 
quidem  ac  vino^  verum  ^ine  tihieine  »upplieavU^  ut  ilU  (Minos)  oUm  in  moHe  fUii. 

4)  Dio  54,  30:  6  ADyouotoc  .  .  .  to^;  ßouXcuTdc  ti  Tip  ouve5p((|),  h^dxvi 
as  Ihpa  a^T&v  'iQ  •  •  •  ti^v  dt^t^tv  tipoc  iauxöv  o6  TCOteTodat  .  .  .  Iva  dicovrjTl 
0'jv((»oiv,  ir.i\t\}9t, 

5)  LucanuB  5,  16:  Leniulu$  exeeUa  tublimia  aede  profatur.  Dio  60,  6: 
Tcuv  bizdixios  h  T(p  auNc(p((p  Tcaxaßdvxnv  noxe  dito  t<üv  oC^poiv.  Bei  öffentlicher 
Trauer  sitzen  die  Consuln  statt  auf  ihren  Hochsitzen  xaxoB  auf  den  Banken 
nach  Dio  66,  31  (S.  934  A.  1);  ygl.  Tacitus  onn.  4,  8:  conauUs  (nach  dem  Tode 
des  Jüngeren  Drusus)  $ede  xmigari  per  speciem  mtUBtiiiae  aedenUs  honoria  loet- 
que  admonuit.  Daher  zeigen  die  Bildwerke  bei  dem  curulischen  Sessel  immer 
den  Schemel. 

6)  Zonaras  (7,  26)  ^ipoeX^obv  iz  x6  {jioov  ist  nichts  als  eine  incorrecte 
Wendung. 

7)  Sueton  Tih,  23 :  incohata  adlocutione  (nach  dem  Tode  des  Augustus) 
derepenie  velut  impar  dolori  congemuit  .  .  .  ae  perlegendum  librum  Druao  filio 
iradidit. 

8)  Wer  bloss  zustimmt,  ohne  weitere  Ausführungen  beizufügen  (S.  980 
A.  1)  oder  bloss  die  Theilung  fordert  (S.  988  A.  1),  thut  dies  sitzend. 
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steht  der  Redende  auf^).  Im  Uebrigen  gehört  es  zur  guten 
Ordnung,  dass  die  Hitglieder  sich  nicht  ohne  Grund  von  ihren 
Piatzen  erheben  und  in  dem  Sitzungssaal  die  den  Verhandlungen 
geziemende  Ruhe  und  Würde  herrscht  2),  welche  bei  der  Ver- 
sammlung der  Bürgerschaft  schon  darum  nicht  erreicht  werden 
kann,  weil  in  ihr  mit  Ausnahme  der  auf  der  Tribüne  befind- 
lichen Magistrate  alle  stehen. 

Die  Polizei  des  Saales  ist  selbstverständlich  in  dem  Vorsitz  ^HMweaf* 
enthalten.  Dem  Vorsitzenden  liegt  es  ob  die  Personen,  die  un- 
berechtigter Weise  in  den  Saal  sich  eindrängen,  aus  demselben 
zu  entfernen^],  nicht  minder  diejenigen  Senatoren,  deren  An- 
wesenheit in  einem  einzelnen  Falle  erforderlich  schien ,  zum 
Erscheinen  oder  zum  Bleiben  zu  veranlassen^)  und,  wenn  es 
sein  muss,  dazu  zu  nOthigen.  Er  ist  es,  der  erforderlichen  Falls 
Ruhe  gebietet^].     Gegen  den  unbotmässigen  Senator  steht  ihm 


1)  Daher  bezeiclinet  bei  den  Senatsverbandlungen  Bürgere  das  Wort  nehmen 
f  Cicero  pro  $€»L  34,  74.  ad  AtU  1,  14,  3.  ad  Q.  fr.  2,  1,  2.  Llv.  9,  8,  2.  Dlonys. 
10,  50.  11,  16.  Pltttarch  Cic,  21;  eonturfftrc  Plinius  ep.  4,  9,  18^  adsidere 
die  Rede  schlicssen  (Cicero  ad  Att,  1,  14,  2.  Sallust  Cat.  31.  5d;  reaidere 
Plinius  ep,  4,  9,  18.  9,  13,  9),  »tarc  sich  an  der  Debatte  betheiligen  (Cicero 
pro  Marcello  11,  33:  non  est  omnibus  stantibus  f^eceste  dieere;  Livins  27,  34,  7: 
out  verbo  adsentiehatur  out  pedibua  in  aententiam  ibat^  doneo  eognati  hominis 
causa  .  .  .  stantem  eoegit  in  senaiu  senUniiam  dieert)^  sedere  an  dereelben 
nicht  theilnehmen  (Cicero  ad  fam,  5,  2,  9:  quotienscumqtte  aliquid  est  aeturrij 
$edens  iis  adsensi,  qui  mihi  Unissime  sentire  visi  sunt;  Dionys.  11,  4).  Es 
gilt  dies  natflrUcb  gleichmassig  für  Senatoren  und  Magistrate ;  wer  sonst  in  den 
Senat  eingeführt  wird,  darf  sich  überall  nicht  setzen. 

2)  Drastisch  ist  die  SchÜdemng  der  Senatssltznngen  unter  dem  Prindpat 
bei  Plinius  ep.  3,  20  (Tgl.  4,  25);  allerdings  gilt  sie  denen,  in  welchen  die 
Magistrate  gew&hlt  wurden  und  die  damit  die  Ucentia  eontionum  gewissermaesen 
geerbt  hatten :  non  tempus  loquendi,  non  iacendi  modesUa,  non  denique  sedendi 
dignüM  custodiebatur :  magni  undique  dissonique  elamoreSf  procurrebant  omnes 
cum  suis  eandidaliSf  multa  agmina  in  medio  muUique  eircuÜ  et  iruleeora  eon" 
fusio.  Seneca  ep.  8,  6 :  cum  . ...  in  senatu  eandidato  9oeem  aut  manum  com- 
modarem, 

3)  LiT.  27,  8,  8:  ingressum  cum  (den  Flamen  Dialis,  dem  das  Recht 
im  Senat  zu  sitzen  bestritten  wird)  euriam  cum  L.  Licinius  praetor  inde 
eduxisset.    Appian  6.  c,  1,  31  (S.  908  A.  3). 

4^  Cicero  ad  Q,  />.  3,  2,  2:  cum  velUi  exire^  a  eonsulibus  retenius  at, 
Llv.  42,  3 :  aeeersitui  in  euriam  eensor  venit,  Cic.  ad  Att.  4,  2,  4 :  adhibentur 
(s=  sie  werden  veranlasst  sich  einzufinden)  omnes  pontifiees  qui  erant  senatores. 
Dio  38,  3:  Mapxog  Jlcrpifiioc  iictTtpi'ndfiU  6ic  auToü  (von  dem  vorsitsenden 
Consul),  ort  (atjoIhoi  hia^ti\itrri^  rffi  pouX^«  dnaXXdtrcoiTO. 

Ö)  Appian  b.  c.  2,  128:  (Antonius)  oioiin^v  db<  Cnato;  £7:ixT)(>6$ac-  c  152. 
Plotarch  SiUL  30  fordert  der  Contul  Sulla  die  durch  das  Geschrei  der  Schlacht- 
opfer erschreckten  Senatoren  auf  npoo^yetv  xtp  Xö^^i  xd  V  IS«  ^(^^1^''^  l'-'h 
roXu:ipaY|J.oveiv. 
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die  Coercilion  zu^),  also  das  Recht  ihn  zu  pfänden^]  und  selbst 
ihn  zu  verhaften  (S.  908  A.  3),  während  übrigens  auch  der  Volks- 
tribun seine  jede  andere  schlagende  Gewalt  nicht  weniger  in  der 
Curie  geltend  machen  kann').  Von  der  consularischen  Coercition 
ist  in  der  Epoche  der  ungebrochenen  Magistratsgewalt  sicher  auch 
innerhalb  der  Curie  ernstlicher  Gebrauch  gemacht  worden;  in  dem 
letzten  Jahrhundert  der  Republik  freilich  ist  sie  daselbst  eigent- 
lich beseitigt  und  gilt  das  Erscheinen  des  Lictors  in  dem  Saal 
gewissermassen  als  Bruch  der  Privilegien  des  Hauses.  Nichts 
bestätigt  die  Regel  so  deutlich  wie  die  beiden  einzigen  Bei- 
spiele der  Verhaftung  eines  Senatsmitgliedes  durch  den  versitzen- 
den Magistrat  innerhalb  des  Senatssaals,  welche  aus  der  republi- 
kanischen Zeit  uns  überliefert  sind,  das  des  Decemvirs  Appius  der 
Legende  (S.  908  A.  3)  und  der  Versuch,  den  der  Consul  Caesar 
machte  Cato  in  dieser  Weise  zu  verhaften,  ohne  ihn  durchführen 
zu  können  (1,  453  A.  5).  —  Dass  die  Reden  im  Senat  hin- 
sichtlich der  Verantwortlichkeit  eine  exceptionelle  Stellung  ein- 
genommen haben,  wird  nirgends  gesagt^).  Wenn  kein  Beispiel 
weder  einer  gerichtlichen  Verfolgung  noch  auch  nur  eines 
censorischen  Tadels  wegen  einer  im  Senat  gefallenen  Aeusse- 
rung  vorliegt,  so  ist  dies  wohl  nicht  auf  ein  Privilegium  des 
redenden  Senators  zurückzuführen,  sondern  darauf,  dass  in  dem 
republikanischen  Rom  das  Wort  überhaupt  frei  war  und  Strafe 
oder  Quasistrafe  nicht  leicht  anders  als  wegen  begangener  Hand- 


1)  LIt.  28,  45,  Ö  sagt  der  Senttor:  a  vobis,  tribuni  plebis^  posiulOy  ut 
senteniiam  mihi  ideo  non  dieenti,  quod^  etsi  in  meam  iententiam,  discedntur,  non 
Sit  ratum  hahiturus  consul,  auxilio  sitis.  In  der  Sitzung,  die  den  Sturz  des 
Consnlaren  Seianas  entschied,  ruft  der  vondtzende  Consul  denselben  an  aufzu- 
stehen (Sr^tivi  ^eüpo  i\%i)  und  Tor  ihn  zu  treten,  und  da  er  nicht  gleich  folgt, 
macht  er  Miene  Oevalt  zu  brauchen  (Dio  58,  10). 

2)  Davon  machte  der  Consul  Philippus  im  J.  664  gegen  den  Redner 
Crasans  Gebrauch:  Cicero  de  or.  3,  1,  2;  Quintilian  8,  3,  89;  Val.  Max.  6, 
2,  2,  der  ausdrücklich  den  Lictor  nennt  Es  giebt  keinen  zweiten  Beleg.  Man 
wird  zunächst  an  das  pignus  togae  zu  denken  haben  (1,  160). 

3)  Der  Tribun  kann  den  Senator  gegen  die  Coercition  des  Vorsitzenden 
Consuls  schützen  (LIt.  28,  46,  5  A.  1 :  Dionys.  11,  4)  und  selbst  den  Con- 
sal  in  der  Curie  yerhaften  (Plutarch  Mar,  4);  er  kann  aber  auch  gegen  ord- 
nungswidriges Verfahren  des  Senators  einschreiten,  wie  bei  den  Aeusserungeu 
des  HeMdius  Priscus  gegen  die  Kaiser  Yitellius  (2,  327  A.  1)  und  Vespasian 
(S.  903  A.  3). 

4)  Nichts  bedeutet  die  beiläufige  Aeusserung  bei  Dionysius  7,  45 :  oux 
ioTi   (ixaiov   XÖ701V  e6&üva;  ir.i/ti^  tou;  diro^aiNOfAivovc  ivda^e  (in  der  Curie) 
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luDgen  verfügt  ward.  —  Der  Vorsitzende  ist  dem  Rederecht  gegen-  f^^fheu 
tlber,  von  der  auf  den  Hissbrauch  desselben  nicht  wohl  an- 
wendbaren Coercition  abgesehen,  dem  Rechte  nach  wehrlos,  und 
die  Versammlung  hat  gar  kein  Rechtsmittel  gegen  das  zum  Wort 
gelangte  Mitglied  i).  Der  Vorsitzende  kann  den  Redenden  weder 
unterbrechen  (S.  985  A.  1)  noch  ihn  zur  Sache  oder  zur  Ordnung 
rufen  noch  ihm  das  Wort  entziehen.  Es  ist  so  zu  sagen  ein  con- 
stitutionelles  Recht  des  Mitglieds  auch  nicht  zur  Sache  zu  reden  ^y; 
das  dem  römischen  Senator  mangelnde  Recht  der  Interpellation 
und  der  Antragstellung  wird  einigermassen  dadurch  vertreten, 
dass  er  in  seinem  Vortrag  [loco  sententiae)  ausserhalb  der  Vor- 
lage sprechen  und  den  Vorsitzenden  auffordern  kann  irgend 
welche  Sache  zur  Verhandlung  zu  stellen.  In  ähnlicher  Weise 
vertritt  das  Recht  so  lange  zu  reden  wie  es  dem  Sprechenden 
beliebt,  äussersten  Falles  also  bis  zum  gesetzlichen  Schluss  der 
Sitzung 3],  einigermassen  die  dem  römischen  Senator  ebenfalls 
fehlende  Refugniss  die  Vertagung  zu  beantragen.     Diese  Lücken 


1)  Die  SelbBthQlfe  blieb  natürlich  nicht  ans.  Cicero  ad  AU,  4,  2,  4: 
cum  ad  Clodium  ventum  e«t,  eupiit  diem  eonsumere  neque  ei  finii  e$t  facius 
(d.  h.  der  Vorsitzende  bediente  sich  nicht  der  Coercition),  std  tarnen  cum 
horas  fere  treg  dixis»etj  odio  et  atrepitu  Bcnatua  coaetut  est  aliquando  perorare, 

2)  Tacitns  ann.  2,  38  sagt  Tlberias:  a  maioribua  coneesfum  est  egredi 
aliquando  relaiionem  et  quod  in  commune  conducat  loco  sententiae  proferre, 
ann.  2,  33 :  ezeessit  Fronto  (d.  h.  er  ging  über  die  Vorlage  hinaus)  .  .  .  erat 
quippe  adhue  frequens  sentUoribus,  ai  quid  e  re  publica  crederent,  loco  sen^ 
tentiae  promere.  Capito  de  officio  senatorio  (bei  Gellins  4,  10,  8) :  erat  iiu  sena- 
lori,  ut  sententiam  rogaius  dieeret  ante  quidquid  vellet  et  quoad  veüet.  Es  ist  eine 
Bestätigung  dieses  Rechts,  dass  der  Decemvir  Appins  dasselbe  nicht  respectlrt 
TLlv.  3,  41,  2:  non  erlt  melius  .  .  nisi  de  quo  eonaulimus  vocem  misisse;  Dlonys. 
ll,  6:  ')[V({»{jiT]v  .  .  .  di7o5daaof&£v,  ddv  ft  repl  oav  ßouXeuoöftevot  ouveX'v^X'jOaTE, 
^epl  TouToav  Xifmai  xal  (jiyj^sv  iim").  Die  beste  Erläuterang  dazu  giebt  Clceros 
siebente  Rede  gegen  Antonius.  Parvis  de  rebus,  beginnt  er,  sed  fortaase  ne- 
eeaaariia  eonsulimury  patrea  eonaeripti:  de  Appia  via  et  de  Moneta  constU<,  de 
Lupereia  tribunua  plebia  refert.  Daron  aber  wendet  er  sich  ab  zu  den  curae 
maiorea  und  sagt  nun  schliesslich:  quibua  de  rebua  refera,  P.  ServiUo  adaeniior. 
Umgekehrt  schlössen,  als  der  dritte  punische  Krieg  bevorstand,  die  beiden 
Führer  der  Senatspartelen  Sclpio  Naslca  und  Cato  Jede  Abstimmung  mit  einem 
Worte  über  Karthagos  Fortbestehen  oder  Untergang  (Florus  1,  31  [2,  16],  4; 
Drumann  5,  126).  Weiterer  Belege  bedarf  es  nicht ;  natürlich  ist  auch  meisten- 
thells  nicht  auszumachen,  in  wie  weit  die  oft  vorkommende  Erwähnung  (mentio: 
Liv.  4,  8,  4.  23,  22,  8.  30,  21,  6.  41,  8,  4.  Cicero  ad  Att.  1,  13,  3.  ad  fanu 
4,  4,  3.  8,  4,  4;  ähnlich  iubieetum  eat:  Llv.  29,  15,  1)  eines  nicht  unmittel- 
bar zur  Sache  gehörigen  Gegenstandes  unter  diesen  Begriff  fällt. 

3)  Die  Fortsetzung  der  Rede  bis  zum  gesetzlichen  Schluss  der  Sitzung  bei 
Sonnenuntergang  heisst  tolUte  diem  Cicero  de  leg.  3,  18,  40  —  consumere  diem 
ders.  A.  1  und  ad  fam,  1,  2,  2;  ähnlich  Verr.  l.  2,  39,  96  —  eximere  diem 
dicendo  ders.  ad  Q,  /"r.  2,  1,  3;  Capito  bei  GeUins  4,  10,  8. 
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der  Geschäftsordnung  wird  im  Allgemeinen  die  parlamen- 
tarische Gewohnheit  gedeckt  haben^  die  Sitte  forderte,  im 
Gegensatz  zu  den  Reden  vor  der  Btirgerschaft,  fUr  die  Vorträge 
im  Senat  PrUcision  und  Kürze  ^),  und  man  wird  das  par- 
lamentarische Wesen  der  ROmer  nicht  beurtheilen  dürfen  nach 
dem  plumpen  Missbrauch  des  Rederechts,  welchen  die  Agonie  der 
Republik  mehrfach  verzeichnet^).  Augustus  hat  durch  seine 
Regulative  das  Recht  so  lange  als  es  dem  Redner  beliebt')  und 
auch  ausserhalb  des  Verhandlungsgegenstandes  zu  sprechen^) 
eingeschränkt,  das  erstere  wahrscheinlich  durch  Uebertragung 
der  bei  den  Reden  vor  Gericht  längst  üblichen  und  auch  bei  den 
Vorträgen  vor  der  Bürgerschaft  begegnenden  (1,201)  Fixirung 
der  maximalen  Sprechzeit  auf  den  Senat.  Das  Recht  ausserhalb 
der  Relation  zu  sprechen  ist  späterhin  durch  die  weiterhin  zu 
erwähnenden  Verhandlungen  vor  derselben  überflüssig  gemacht 
worden  und  ziemlich  ausser  Gebrauch  gekommen^). 
^^dJrVel?*'  ^^®   Reihenfolge    der  Verhandlungen  ist  zum  Theil  durch 

handiungen.  Herkommen    oder    Gesetz    bestimmt.       Nach    altem    Gebrauch 


1)  Cicero  de  Ug,  3,  4,  11 :  unalor  . .  modo  orato  mit  dem  Commentor 
c.  18,  40 :  ne  $it  infinittiB ;  nam  brevita»  . .  .  Btnatoria  magna  lau»  est  in  sen^ 
tentia.  Dass  ei  dauu  in  Erinnerung  an  seine  eigenen  Leistungen  und  mit  aus- 
drQcklicliem  Hinweis  auf  den  ^grossen  Gato  diesen  Grundsatz  Yerclausulirend 
aufhebt,  versteht  eich.  Aber  als  Rede  im  Senat  hätte  auch  er  die  zweite  Phi- 
lippica  niemals  halten  können  nnd  hat  er  die  gegen  Piso  sicher  nicht  so  ge- 
halten, wie  wir  sie  lesen;  Geduldsproben  dieser  Art  hat  er  seinen  CoUegen 
nicht,  sondern  nur  seinen  Lesern  zugemuthet. 

2)  Absichtliches  Verschleppen  der  Verhandlung  ist  natürlich  oft  vorge- 
kommen; aber  die  cmde  Form  des  Redens  bis  zum  Schlnss  der  Sitzung  Ist, 
wie  Freund  (Cicero  de  Ug,  3,  18,  40)  nnd  Feind  (Caesar  6.  e.  1,  32:  priitina 
consuetudine')  gleichmässlg  bezeugen ,  eine  Specialitat  Catos ,  angewandt  zum 
Beispiel  bei  Caesars  Bewerbung  um  das  Consulat  (Drumann  o,  191)  und  wäh- 
rend dessen  Consulat  In  den  Verhandlungen  wegen  der  Publlcanen  (Val.  Max. 
2,  10,  7 ;  schoL  Bob.  p.  259 ;  Tgl.  Dramann  3,  210)  und  über  das  Ackergesetz 
(Drumann  3,  201).  Einigermassen  Aehnliches  leistete  Clodlus.  Bei  der  Ver- 
urtheilung  dieser  Procedur  dnrch  Gapito  (S.  939  A.  2)  darf  freilich  andrerseits 
nicht  vergessen  werden,  dass  der  kaiserliche  Hofjnrist  Augustus  reformirendes 
Gesetz  commentirt. 

31  Dies  beweist  das  erat  Capitos  (S.  939  A.  2). 

4j  Dass  auch  dies.  Recht  beschränkt  ward ,  sagt  Capito  (S.  939  A.  2) ; 
aber  es  blieb.  Tacitus  ann,  13,  49:  Heere  patribue^  quotiens  ms  dicendae  $en~ 
tentiae  aceepUaent,  quae  velUnt  expromere  relationemgue  in  ea  poBtulare,  Pllnlus 
ep.  6,  19,  3 :  HomMut  notier  . . .  »enteniiae  loco  postulavit,  ut  eonaules  desiderium 
univeraorum  (es  handelt  sich  um  Beseitigung  des  Ambltus)  noium  prineipi 
faeerent.  Bei  dems.  9,  13,  9  fordert  der  Vorsitzende  einen  ausser  der  Reihe 
sprechenden  Senator  auf  das,  was  er  auf  dem  Herzen  habe,  lieber  sententiae 
loco  vorzubringen. 

5)  Tacitus  ann.  2,  33  (S.  939  A»  2). 
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gehen  die  in  sacralen  Angelegenheiten  zu  fassenden  Beschlüsse 
den  profanen  vor^).  Demnach  beginnt  jedes  Amtjahr  mit  der 
statarischen  Beschlussfassung  über  die  sacralen  Angelegenheilen 
der  Gemeinde,  sowie  mit  den  gleichartigen  durch  die  besondere 
Lage  erforderten  2);  die  Bestimmung  des  Municipalrechts ,  dass 
diese  Beschlüsse  binnen  zehn  Tagen  nach  dem  Antritt  der  Ober- 
beamten gefasst  sein  müssen'),  wird  den  römischen  Ord- 
nungen nachgebildet  sein.  Dem  entsprechend  wird  man  auch 
bei  jeder  einzelnen  Tagesordnung,  wenn  Beschlüsse  beiderlei 
Art  zu  fassen  waren,  die  sacralen  zuerst  vorgenommen  haben. 
—  Andere  in  die  Folge  der  Verhandlungen  eingreifende  specielle 
Bestimmungen,  zum  Beispiel  die  des  sempronischen  Gesetzes, 
dass  der  Senat  die  Provinzen  der  Consuln  des  nächsten  Jahres 
vor  ihrer  Wahl  festsetzen  solle  (2,  248),  und  die  über  die  Ab- 
fertigung der  auswärtigen  Gesandten  zu  Anfang  des  Amtjahres, 
sind  anderswo  in  ihrem  Zusammenhang  behandelt.  —  Von  der- 
gleichen nicht  eben  weit  reichenden  Vorschriften  abgesehen 
liegt  die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  Anträge  in  der  Hand 
des  Vorsitzenden^]  und  bleibt  es  auch,  da  der  Gegenstand  der 
Verhandlungen  bei  der  Ladung  nicht  hinzugefügt  werden  darf 
(S.  948)  und  es  also  eine  bindende  Tagesordnung  nicht  giebt. 
Die  Versammlung  selbst  kann  die  Folge  der  Beschlussfassungen 
nicht  festsetzen;   falls  sie  mit  der  ihr  angesonnenen  nicht  ein- 


1)  Varro  bei  OeUius  14,  7,  9 :  de  rebus  divinis  prius  t^uam  humanU  ad 
senatum  referendum  esse, 

2)  Dies  sind  die  allen  anderen  vorgehenden  Beschlüsse  über  die  religionea 
(LIt.  6,  1,  9;  37,  1,  1;  Cicero  cum  pop.  gr,  egit  5,  11:  k.  lanuarüB  .  .  . 
P.  Lentulut  .  . .  aimülac  de  tollemni  religione  rettulHf  nihil  humanarum  rerum 
Bibi  priu»  ^uam  de  me  agendwm  iudicavii)  oder  die  rei  divinae  (Llv.  22,  11,  7; 
24,  11,  1:  perpeiratU  quae  ad  paeem  deum  pertinent'),  auch  bezeichnet  als 
die  eoUemnia  eenatuB  eoneuUa  (Llv.  9,  8,  1).  Ueber  den  Gegenstand  dieser 
Beschlüsse  vgl.  den  Abschnitt  vom  Sacralwesen. 

3)  In  dem  Stadtieeht  von  Genetlva  c.  64  fg.  werden  die  Magistrate  an- 
gewiesen binnen  10  Tagen  an  die  Decnrlonen  zu  referlreu,  quoa  et  quot  dies 
festoe  ei^se  et  quae  saera  fieri  publice  placeat  et  quos  ea  saera  facete  plaeeaiy 
femer  c.  69  binnen  60  Tagen  zu  referlren  über  die  ad  saera  reaque  divinas 
den  Redemptoren  aus  der  Gemeindekasse  anzuweisenden  Gelder,  welcher  letzteren 
Bestimmung  die  Olausel  beigefügt  ist,  dass  vor  Erledigung  dieser  Sache  kein 
anderer  Antrag  an  den  Gemelnderath  gebracht  werden  darf. 

4)  Auf  die  Forderung  Giceros  die  Verhandlung  wegen  seines  Triumphs 
im  Senat  vorzubringen  antwortet  ihm  der  Consul  Lentulus  simul  atque  expe- 
diiset,  quae  essent  neeessaria  de  re  puhlica,  .  .  se  relaturum  (Cicero  fam.  16, 
11,  3).  Daher  werden  die  consularlschen  Provinzen  regelmässig  vor  den  prä- 
torischen  geordnet  (Llv.  40,  36,  5). 
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verstanden  ist  und  ihre  im  Wege  des  Zurufs  kundgegebenen 
Wünsche  von  dem  Vorsitzenden  nicht  berücksichtigt  werden'), 
ist  sie  genöthigt  in  die  angesetzte  Verhandlung  einzutreten,  kann 
aber  freilich  bei  der  Abstimmung  jeden  Beschluss  abv^erfen^j. 

An  den  Verhandlungen  des  Senats,  bei  welchen  die  Oeffent- 
lichkeit  unbedingt  ausgeschlossen  ist  und  die  Mitglieder  auch 
zur  Geheimhaltung  der  Beschlüsse  verpflichtet  werden  können  3), 
dürfen  nur  die  in  der  Curie  zu  reden  berechtigten  Magistrate 
und  die  Mitglieder  des  Senats  sich  betheiligen  ^).  Es  soll  hier 
zunächst  das  magistratische  Rederecht,  weiter  die  Betheiligung 
des  Senators  an  den  Verhandlungen  dargelegt  werden.  Beide 
sind  correlat  und  beide  gleich  unentbehrlich  für  die  Function 
der  Körperschaft. 
B«derecbt  Dgg    magistratischo   Rederecht  ^)    ist    aus   der  Einbringung 

Magistrate,  hervorgegangen.  Der  Vorsitzende  leitet  nicht  bloss  mit  der  Vorlage 
die  Beschlussfassung  ein,  sondern  es  steht  ihm  auch  frei  zwar 
nicht   den  Redner  zu  unterbrechen  (S.  939),  wohl  aber  wann 

1)  Cicero  in  Pfson.  13,  29 :  quaewnqut  de  re  verlum  facere  eoeperaiis  aut 
referre  ad  senatum,  cuneius  ordo  reelamabat  oatendcbatque  nihil  esse  vos  aettaros, 
nisi  prius  de  me  retulissetis.  Liv.  31,  3,  1  :  universis  postulaniibus,  ne  quam 
prius  rem  quam  de  Philippo  .  .  ageret,  relatum  extemplo  est,  29,  15,  5:  paires 
fUhU  prius  referre  coruules  passi, 

2)  Als  im  J.  582  die  Minorität  von  den  Consnlu  Vorlage  wegen  des  un- 
botmäflsigen  Verhaltens  des  Yoijahrigen  Consuls  M.  PopiUias  Laenas  verlangte 
und  die  Consnln  diesem  Ansinnen  sich  nicht  fugten,  erklärte  der  Senat  andere 
Beschlüsse  überhaupt  nicht  fassen  zu  wollen  (nihil  aliud  decemere  prius  etatutum 
pairibus  erat;  Liv.  42,  21  vgl.  c  10).  Ebenso  verfuhr  der  Senat,  wie  Cicero 
versichert,  nach  seiner  Verbannung  gegen  die  Consuln  Gabinins  und  Piso  (pro 
Sest.  31,  68;  in  Pison,  13,  29;  Plutarch  Cie.  33;  Drumann  2,  276). 

3)  Val.  Max.  2,  2,  1 :  ut  areana  eonsilia  patrum  eonscriptorum  multis 
saeeulis  nemo  Senator  enuntiaverit,  was  er  mit  dem  S.  861  A.  3  angeführten 
Beispiel  belegt.  Gellius  1,  23  (vgl.  S.  931  A.  6):  placuit,  ut  eamrem,  super 
qua  tractavissent  y  ne  quis  enuntiaret  priusquam  deereta  esset,  Liv.  42,  14,  1. 
Appian  Lib.  69.  Dass  die  Verletzung  dieser  Pflicht  die  Verbannung  nach  sich 
ziehen  kann  (Plutarch  degarrul,  11),  lasst  sich  in  dem  Sinn  vertreten,  dass 
tribunici sehe  Anklage  mit  ihren  Folgen  in  diesem  Fall  zulassig  ist. 

4)  Dio  58,  17:  etoo  (in  die  Curie)  lAr^Sev^^  (Sidkou  loiövroc  Sueton 
Tib.  23:  inlatum  Augusti  testamentum  non  admissis  signatoribus  nisi  senatorii 
ordinis,  ceteris  extra  curiam  signa  agnoseentibus,  Liv.  27,  51,  5.  Noch  im 
J.  238  werden  einige  Soldaten,  die  während  einer  allerdings  geheimen  Senats- 
sitzung den  Altar  der  Victoria  überschreiten,  von  einem  eifrigen  Vertreter  der 
Privilegien  des  Hauses  niedergestossen  (Herodian  7,  11). 

5)  An  einem  technischen  Ausdruck  für  dasselbe  fehlt  es.  Wenn  das 
clodische  Gesetz  Cicero  betrefTend  bestimmte,  ne  quis  ad  (senatum)  referrety 
ne  quis  deeemerety  ne  dispuiaret,  ne  loqueretury  ne  pedibus  irety  ne  seribtndo 
adesset  (Cicero  cum  sen,  gr.  eg,  4,  8),  so  ist  neben  der  Einbringung  (die  hier 
wie  oft  das  vetba  facere  einschliesst) ,  dem  Vorschlag,  der  Abstimmung,  der 
Redaction  bei  disputare  und  loqiä  an  die  magistratischen  Reden  gedacht. 
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und  so  oft  er  will  während  der  Verhandlungen  das  Wort  zu  er-^ 
greifen  1).  Aber  das  Rederecht  steht  nicht  bloss  ihm  zu,  son- 
dern von  je  her  sämmtiichen  Magistraten  der  Bürgerschaft^) 
bis  hinab  zu  den  Quästoren  einschliesslich  ^)  und  ebenso  den  Tribu- 
nen der  Plebs,  seitdem  sie  die  Curie  betreten  durften^),  ver- 
muthlich  auch  seitdem  den  plebejischen  Aedilen.  Jeder  von  die- 
sen, auch  derjenige,  welcher  nicht  das  Recht  hat  den  Senat  zu 
berufen,  ja  sogar  wer  selber  dem  Senat  nicht  angehört,  kann 
in  jeder  Senatssitzung  zu  jeder  Zeit  das  Wort  ergreifen.  Dem- 
nach nehmen  alle  in  Rom  thätigen  Hagistrate,  also  in  vor- 
suUanischer  Zeit  die  beiden  Gonsuln  und  ihre  Quästoren  vor 
ihrem  Abgang  zum  Heer,  femer  die  beiden  Prätoren,  die  vier 
Aedilen,  die  zehn  Volkstribune  und  die  beiden  städtischen 
Quästoren  an  den  Senatssitzungen  ordentlicher  Weise  Theii^) 
und  erscheinen  wenigstens  in  späterer  Zeit  regelmässig  in  Be- 
gleitung des  Vorsitzenden  in  der  Curie  ^].  Allerdings  wird 
das  magistratische  Rederecht  in  dieser  Allgemeinheit  nirgends 
bezeugt.  Aber  wo  wir  die  Folge  der  im  Senat  gehaltenen  Vor- 
träge erkennen  können,  stehen  die  der  Magistrate  ausserhalb  der 


1)  Bei  den  Berathungen  im  J.  705  begleitet  der  Vorlegende,  der  Con- 
sqI  Lentnlu«  jede  diuentlrende  Stimme  mit  seinen  Gegenbemerkungen  (Caesar 
b.  e.  1,  2:  hi  omne$  eonvieio  L,  LenUili  eonsulis  arrepti  exagitabantur).  Die 
Tierte  catilinarische  Rede  Ciceros  Ist  gebalten,  nacbdem  auf  die  von  ihm  ge- 
macbte  Vorlage  alle  Consnlare  und  die  Pntorier  bis  zu  Caesar  sieb  geäussert 
hatten  (c.  4,  7:  video  adhve  duat  ttu  9tni€niia»  und  am  Schlnss  c.  11,  24: 
dtctmitt  diUgerUer,  ut  irutiiuMii).    Ltv.  8,  4,  1.   28,  43,  1. 

2)  Beispiele  des  Redens  von  nicht  Vorsitzenden  Prätoren  finden  sich  bei 
Livins  40,  36,  9.  43,  14,  3;  Cicero  ad  AtL  4,  3,  3;  Caesar  b.  e.  1,  3;  von 
einem  Censor  bei  Caesar  a.  a.  0. ;  von  einem  cnrullscben  Aedilen  Plutarch  Cat, 
min.  40. 

3)  Beispiele  von  quästorlschen  Reden  im  Senat  aus  dem  Consulat  des 
älteren  Afrlcanus  Dlodor  29,  21 ;  des  älteren  Cato  Plutarch  CaU  maL  3 ;  aus 
dem  J.  664  aueL  ad  Her.  1,  12,  21  {  aus  der  Zelt  Sullas  Plutarch  Cie.  17.  Der 
jQngere  Cato  als  Quästor  versäumte  keine  Senatssitzung,  um  unzweckmässigen 
Anträgen  sofort  entgegentreten  zu  können  (Plutarch  Cato  min.  18).  P.  Clodius, 
Quästor  im  J.  693,  nimmt  ebenfalls  an  den  Senatsverbandlungen  Tbell  (Cicero 
ad  Ati.  1,  14,  6). 

4)  Der  Belege  dafür,  dass  nicht  versitzende  Tribüne  Im  Senat  sprechen, 
bedarf  es  fQr  die  republikanische  Zelt  nicht;  für  die  Kaiserzeit  findet  sich  ein 
Beispiel  bei  Dlo  78,  38. 

6)  Wenn  das  Makkabäerbueh  die  Zahl  der  Senatoren  auf  320  anglebt 
statt  auf  300,  so  sind  möglicher  Weise  die  achtzehn  bis  zweiundzwanzig  Ma- 
gistrate dabei  berücksieh tigt  (S.  847  A.  1). 

6)  Vita  Pitt,  4:  $tatim  trgo  omnts  magiüralus  in  curiam  venerunt, 
Vita  Gord,  11 :  ecnsul  iam  dornt  conventva  cum  praetor ilu$j  aedilibu*  et  tribunh 
plebi9  venit  in  euriam. 
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durch  die  Vorschlagsordnung  gegebenen  festen  Reihe  ^]  und  er- 
weist sich  dadurch  das  Sprechen  derselben  im  Senat  als  beruhend 
auf  einem  verschiedenen  Rechtsgrund;  und  auf  Abhängigkeit  des- 
selben von  der  Willkür  des  Vorsitzenden  führt  keine  Spur.  Dass 
die  Ladung  nur  an  die  Senatoren  und  die  Anwärter  gerichtet 
wird  (S.  858),  nicht  auch  an  die  Magistrale,  erklärt  sich  daraus, 
dass  in  derKönigszeit,  in  welcher  die  Berufungsweise  sich  feststellte, 
es  ausser  dem  berufenden  andere  Magistrate  nicht  gab.  Allem 
Anschein  nach  ist  das  allgemeine  magistratische  Rederecht  so  alt 
wie  die  Pluralität  der  Magistrate.  Nicht  bloss  hat  es  dem  nicht  mit- 
berufenden Consul  niemals  fehlen  können,  sondern  auch  die  Ein- 
richtung der  Quästur  wird  nur  verständlich,  wenn  derQuästor  von 
vornherein  in  Finanzfragen  in  den  Stand  gesetzt  ward  sich  selber 
im  Senat  zu  äussern.  Die  Beschränkung  des  consularischen  Yer- 
fügungsrechts  über  das  Aerarium,  welche  der  Einsetzung  der 
Quästoren  ohne  Frage  zu  Grunde  liegt,  beruht  für  diejenige 
Epoche,  in  der  dieselben  von  den  Gonsuln  ernannt  wurden  und 
ihnen  allein  gehorchten,  wesentlich  darauf,  dass  sie  den  Raths- 
sitzungen  anwohnten  und  darin  sprechen  und  zum  Sprechen 
veranlasst  werden  konnten  (2,  432  vgl.  2,  544). 
Aus^cwufls  Wenn  somit  das  Recht  an  einem  nicht  durch  die  Vorschlags- 

"*vom'***  ^^^8®  gegebenen  Platz  an  den  Verhandlungen  sich  zu  betheiligen 
atimmreciit.  ein  allgemein  magistratisches  gewesen  zu  sein  scheint,  so  hatten 
eben  diese  Magistrate  während  ihrer  Function  weder  Vorschlags- 
noch  Stimmrecht  2] .      In  dem   ursprünglichen    Senat    schlössen 


1)  In  einer  SenaUsitzung  aus  dem  December  697  (Cicero  ad  Q.  fr.  2,  1 ; 
Pramann  2,  319]  untei  dem  Vorsitz  des  Volks tribnns  G.  Racilins  sprechen 
nach  einander  der  eine  designlrte  Consnl,  zwei  Volkstribnne,  der  andere  de- 
signiite  Gonsal,  dann  ein  Gonsnlar,  dann  ein  VoIkBtribnn,  endlich  nach  An- 
deren ein  Trlbnnicier.  Alle  diese  stehen  in  der  Vorschlagsfolge  mit  Aus- 
nahme der  drei  Volkstribnne.  Mit  Recht  hat  F.  Hofmann  (der  römische  Senat 
S.  89  fg.),  dem  überhaupt  die  Anfklämng  dieser  Frage  verdankt  wird,  auf 
diesen  Bericht  Gewicht  gelegt. 

2)  Dio  scheint  dies  nicht  gewnsst  zu  haben.  Er  wundert  sich  41 ,  2  dar- 
über, dass  bei  der  Abstimmung  des  J.  705,  die  den  Bürgerkrieg  entschied,  als 
dissentlrend  nur  zwei  eaesarisch  gesinnte  Senatoren  genannt  werden,  nicht  aber 
die  caesarisch  gesinnten  Volkstribnne,  und  beruhigt  sich  dabei,  dass  sie  kraft 
ihres  Intercessionsrechts  nicht  genothigt  gewesen  seien  sich  an  der  Discusslou 
zu  betheiligen.  Anderswo  (44,  16)  meint  er,  dass,  wenn  es  im  Senat  zur  Ab- 
stimmung über  die  Uebertragung  der  Konigswürde  an  Caesar  gekommen  wäre, 
Brutus  und  Gassius  als  Magistrate  bei  einer  so  wichtigen  Sache  würden  haben 
stimmen  müssen.  Wahrscheinlich  hat  das  Mitstimmen  der  Magistrate  In  der 
Kaiserzeit  bei  den  Kaisersitzungen  (S.  946  A.  4)  diesen  Irrthum  veranlasst. 
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das  magistratische  Rede-  und  das  senatorische  Vorschlags-  und 
Stimmrecht  sich  nothwendig  aus;  da  die  Vorlegung  in  der 
Befragung  der  Senatoren  um  ihre  Meinung  besteht,  so  kann 
der  vorlegende  Magistrat  nicht  unter  denen  sein,  welche  diese 
Frage  beantworten^).  Dass  dies  in  republikanischer  Zeit  für 
die  zur  Vorlegung  berechtigten,  wenn  gleich  zur  Zeit  nicht 
vorlegenden  Magistrate  ebenfalls  zur  Anwendung  kam,  erklärt 
sich  ohne  Schwierigkeit.  Auffallender  ist  es,  dass  zum  Bei- 
spiel für  den  Censor  und  fttr  den  durch  censorische  Wahl  dem 
Senat  angehOrigen  Quttstor  wahrend  der  Dauer  ihrer  Function 
das  senatorische  Recht  ruhte;  dennoch  ist  dies  allem  Anschein 
nach  der  Fall  gewesen  und  hat  die  Einräumung  des  magi- 
stratischen Rederechts  unter  allen  Umständen  die  Versagung 
des  senatorischen  Vorschlags-  und  Stimmrechts  nach  sich  ge- 
zogen. Wäre  der  nicht  vorlegende  Magistrat  stimmberechtigt 
gewesen,  so  hätte  der  vorlegende  College  ihn  zuerst  fragen 
müssen;  dies  aber  geschieht  nie,  sondern  ohne  Ausnahme  be- 
ginnt die  Umfrage  mit  nicht  magistratisch  fanctiontrenden  Sena- 
toren^).  —  Dass  die  Classificirung  der  Magistratur  meistentheils 
auf  die  bekleideten  Aemter  gestellt  und  ebenso  die  Erwerbung 
des  Vorschlagsrechts  gewöhnlich  nicht  an  die  Uebernahme,  son- 
dern an  die  Beendigung  der  Magistratur  geknüpft  wird  3),  er- 
klärt sich  ebenfalls  nur  daraus,  dass  das  Vorschlagsreoht  nur  dem 
Aedilicier  zukam,  nicht  schon  dem  Aedilen,  fordert  also  den 
Ausschluss  sämmtlicher  Magistrate  von  der  Abstimmung.  —  So  oft 
ferner  von  der  Anwesenheit  und  der  Thätigkeit  der  Magistrate  im 


1)  LW.  8,  13 :  CamUluB  ,  .  .  ad  senatum  reUulit .  . .  atque  ita  düseruU . . . 
^nostrum  fuit  effieere^  ul  omnium  rerum  vobi$  ad  comulendwn  potestat  ettetx 
^vettrum  tH  dtetmtrt^  quod  Optimum  vobia  reiqtie  publieae  tit\  Das.  o.  20, 
12  sagt  der  Consnl :  meae  part<a  expiirendae  magis  $erUentiae  sunt  quam  dandae. 
Vor  aUem  aber  zeigt  dies  der  gesammte  Gang  aller  Verhandlungen. 

2)  So  steUt  in  der  Sitzung  ▼om  2.  Jan.  697  der  Consnl  Lentnlus  allein 
den  Antrag  anf  Ciceros  RQckbemfnngi  fragt  aber  nicht  den  anwesenden  Col- 
legen,  sondern  zuerst  einen  Oonsular  (Cicero  pro  8ett,  83,  34;  Drumann  2, 
288).  Ifit  Becht  macht  femer  Hofmann  S.  86  fg.  eine  Anzahl  Fälle  geltend, 
wo  bei  Abstimmungen  das  Votum  der  opponirenden  Magistrate  nothwendig 
hatte  erwähnt  werden  müssen,  wenn  sie  überhaupt  Stimme  gehabt  hätten. 

3)  Die  Belege  für  die  Bezeichnung  der  Rangklasse  finden  sich  unten, 
wenn  es  deren  bedarf.  In  Betreff  der  Aufnahme  in  den  Senat  vgl.  z.  B.  die 
^t^PXV^^^^  bei  Zonaras  (S.  862  A.  1).  Dass  die  Erwerbung  des  Rechts, 
wenn  sie  aueh  erst  mit  der  Niederlegung  des  Amtes  praktisch  wird,  ebenso 
correct  an  die  Uebernahme  desselben  geknüpft  werden  kann,  ist  eben  dort 
bemerkt. 

Bdm.  Alterth.  III.  60 
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Senat  die  Rede  ist,  wird  doch  in  keiner  einzigen  Stelle^)  die 
Abgabe  des  Vorschlags  und  die  Abgabe  der  Stimme  auf  einen  Ma- 
gistrat bezogen,  sondern,  wo  Magistrate  und  Senatoren  neben  ein- 
ander genannt  werden,  werden  diese  Thätigkeiten  immer  auf 
die  letzteren  beschränkt.  Es  werden  sogar  in  republikanischer 
Zeit  bei  der  Zählung  der  Stimmen  die  anwesenden  Magistrate 
ausdrücklich  ausgeschlossen  2)  und  noch  ausdrücklicher  für  die 
Epoche  des  Principats  das  Stimmrecht  den  Beamten  im  Allge- 
meinen theils  überhaupt  abgesprochen^},  theils  insofern,  als  die 
Ausübung  desselben  bei  der  vom  Kaiser  präsidirten  Senatssitzung 
als  Ausnahme  von  der  Regel  bezeichnet  wird  ^).  Dieser  Ausnahme 
selbst  liegt  offenbar  die  Auffassung  zu  Grunde,  dass  dem 
Princeps  gegenüber  die  Beamten  alle  Private  sind.  Umgekehrt 
ist  der  Princeps,  obwohl  Magistrat,  ohne  Zweifel  durch  eine 
besondere  Glausel  seines  Bestallungsgesetzes,  ausnahmsweise  be- 
rechtigt worden,  wenn  er  den  Vorsitz  nicht  führt,  als  Senator 
zu  stimmen^). 
^•iTixH^  Was  von  den  Magistraten  gilt,  wird  auch  auf  die  Promagi- 

magistrate. 


1)  Nachdem  bei  Cioeio  pro  8e$U  32,  69  die  handsohriftliclie  Lesnng  irie- 
dei  beigestellt  l«t,  wird  aach  dleae  SteUe  dagegen  nicht  mehr  geltend  gemacht 
werden  können  (vgl.  Hofmann  a.  a.  O.  S.  99).  Die  Consnln  Plso  nnd  Oablnins 
weigerten  sich  den  Antrag  anf  Glceios  Rückbötnfang  in  den  Senat  zu  bringen, 
cum  in  Benatu  privaU  ut  dt  me  tenUfUias  dieererU  flagüabant;  offenbar  Ist  za 
dieerent  das  Subject  privaii,  das  hier  ähnlich  gesetzt  ist  wie  ad  Q.  fr.  %  1*  31: 
Baeiliut  de  privaii»  me  primum  ierUentiam  rogavit  Wenn  Cicero  ad  Q,  fr,  2, 
i,  1  Ton  einer  gut  besuchten  Senatssltzung  sagt:  eomutarea  noa  füimuB  et  duo 
eonmUe  de$ignaU^  P.  Servüiut^  Af.  LuculluSy  Lepidut,  VokuiuSj  Olabrio,  prtu- 
tores,  so  Ist  hier  für  das  handschriftliche  pretor  herzasteilen  praetorii.  — 
Bei  dem  Eidsohwnr  der  DaoTim,  Aedilen  nnd  Qu&storen  des  Stadtreohts 
von  Salpensa  o.  26:  neq%te  $e  aliter  eon$iHum  häbiturum  thcque  aliUr  datuntm 
neque  fenterUiam  dieturum  mnss  wohl  angenommen  werden,  dass  in  dieser  Zeit 
was  in  Rom  fdr  den  Princeps  (A.  4),  In  dem  Monicipalrecht  fQr  den  Ober- 
beamten galt  nnd  wie  die  erste  Hälfte  des  Eides  nur  auf  den  Dnovii  passt,  so 
die  zweite  nur  auf  die  Aedilen  und  die  Quistoren  geht. 

2)  Cicero  cum  aen,  gr,  egit  10,  26:  q^o  die  cum  CCCCXVII  $enaloret 
CBietiSf  magistraiUB  autem  omne$  adi$»entj  diuensU  unus. 

3)  Tacltus  hi»L  4,  41 :  senatus  ithehoanUbus  primoribue  Uu  iurandum 
eoneepit,  quo  eertaiim  omnei  magistratuSj  ceteri  ut  aententiam  rogabanlur,  deoa 
tealea  advoeabant  setzt  die  Magistrate,  nach  Nlpperdeys  (zu  ann.  3,  17)  richtiger 
Bemerkung,  geradezu  den  stimmberechtigten  Senatoren  entgegen. 

4)  Tacltus  ann.  3,  17 :  primua  aententiam  rogatua  Aureliua  Cotta  eonaul 
—  nam  referente  Caetare  magiatratua  eo  eliam  munere  fungebantur  .  .  .  cenauiU 
Das  Munlclpalrecht  der  Kalsezzelt  war  vielleicht  analog  geordnet  (A.  1). 

5)  Tacltus  ann,  1,  17 ;  vgl.  2,  896.  Dass  dies  Beoht  nicht  In  Anwendung 
kam,  wenn  der  Princeps  vorsass,  wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  ist  aber  wahr- 
scheinlich. 
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stratur  erstreckt  werden  müssen.  Wenn  der  Promagistrat  über- 
haupt an  der  Senatssitzung  theiinimmt,  wozu  es  erforderlich  ist, 
dass  sie  ausserhalb  des  Pomerium  abgehalten  wird^),  so  kann 
er  weder  gleich  den  ausserhalb  des  Senats  stehenden  Personen 
bloss  zum  Vortrag  zugelassen  worden  und  nach  demselben  ab- 
getreten sein,  noch  kann  man  ihm  als  einem  sein  senatorisches 
Recht  ausübenden  Nichtbeamten  nur  in  der  Reihenfolge  das  Wort 
zugestanden  haben.  Vielmehr  wird  er  den  das  Rerufungsrecht 
des  Senats  entbehrenden  Magistraten  gleichgestanden,  also  das 
magistratische  Rederecht  gehabt  haben  ^j,  wahrend  das  damit  ver- 
bundene Vorschlags-  und  Stimmrecht  zur  Zeit  auch  für  ihn  ruhte. 

Auf  Grund  des  magistratischen  Rederechts  kann  es  im  Senat  Mtereatio. 
zu  einer  Debatte   in  unserem  Sinne   mit  Rede  und  Gegenrede, 
zur  altercatio   kommen  3),    während  die   Senatsverhandlung  im 
Uebrigen,  in  Folge  der  Rindung  des  senatorischen  Rederechts  an 
die  Listenreihe,  nur  missbräuchlich  in  dieselbe  überschlägt. 

Revor  wir   uns  dazu  wenden  die  förmliche  magistratische  ,  Mittbei- 

*^  langen  vor 

Vorlegung   in  dem  Senat   und   die  Rehandlung  der  Vorlage  zu  <|«™^^intritt 
erörtern,  soll  hier  der   Mittheilungen  gedacht  werden,  welche  iiandinng. 


1)  Insofern  *gie1>t  den  Senat*  (ienaium  dat)  dem  Promagistrat  der  Magi- 
strat, der  nm  seinetwillen  eine  Sitznng  ausserhalb  des  Pomeriam  ansetzt  (Liv. 
26,  21,  1.  28,  38,  1.  38,  44,  9.  41,  6,  4;  ygl.  Die  41,  25>  Es  «giebt  den 
Senat*  aber  nicht  minder  der  Magistrat  dem  Ausländer,  welcher  dem  Senat 
Vortrag  zu  halten  wünseht,  indem  er  ihn  in  denselben  einfuhrt  (S.  959  A.  4).  Je 
nachdem  dem  Reden  im  Senat  ein  faotisches  oder  ein  rechtliches  Hindemiss 
entgegensteht,  hat  das  dare  senatum  Yorschiedenen  Werth.  Dem  Ausländer 
offnen  sieh  die  Pforten  der  Carle  nur  durch  die  magistratische  Erlanbniss.  Der 
Proconsul  ad  urbem  betritt  den  Bellonatempel  Tollig  mit  demselbem  Recht  wie 
der  euruUsche  Aedilis  die  Curie  am  Comitium ;  beide  können  die  Sitzung  nicht 
anordnen,  aber,  wenn  sie  angeordnet  ist,  ohne  weiteres  an  derselben  thellnehmen. 
Wenn  Willems  2,  189  den  Proconsul  im  Senat  dem  ausländischen  Deputirten 
gleichstellt,  so  hat  er  weder  dies  bedacht  noch  sich  die  Frage  Torgelegt,  ob 
Pompeins  im  Apollotempel  abgetreten  ist,   als  die  Umfrage  begann   (A.  2). 

2)  Dies  zeigt  auch  das  Verhalten  des  Promagistrats  im  Senat;  Tgl.  z.  B. 
Cicero  ad  fam,  8,  4,  4.  od  Q.  fr.  2,  3,  3. 

3)  Die  eigentlichen  Wortgefechte  im  Senat  werden  regelmässig  zwischen 
den  Magistraten  ausgefochten ;  so,  um  nur  Beispiele  anzuführen,  die  ausdrück- 
lich als  altereaiionea  bezeichnet  werden,  zwischen  den  Consuln  und  den  Tribunen 
(LiTius  28,  46,  6.  33,  22;  Cicero  ad  fam,  1,  2,  i;  vgL  ad  AiU  4,  13);  zwi- 
schen den  Prätoren  und  dem  Proconsul  Caesar  (Sueton  Caes.  23);  zwischen 
dem  Proconsul  Cn.  Manlius  und  den  Yormännem  der  Zehnergesandtschaft  (Liv. 
38,  44  fg.),  welche  letztere  offenbar  nicht  kraft  ihres  Stimmrechts,  sondern 
kraft  ausserordentlicher  Gestattung  des  Vorsitzenden  ausser  der  Reihe  sprechen 
(S.  948  A.  4).  Wo  ein  Senator  bei  der  aUercaiio  betheiligt  ist,  ist  dies  immer 
«ine  Abweichung  yon  der  Geschäftsordnung  (S.  986).  Häufiger  kommt  die  aUtt- 
catio  in  den  Verhandlungen  vor  der  Bürgerschaft  Yor  (LIt.  4,  6,  1.  c.  63,  6. 
8,  33,  10.  Cicero  Brut.  44,  164). 

60' 
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der  Vorsitzende  dem  Senat  macht,  ohne  dass  in  denselben 
eine  Vorlage  enthalten  ist,  oder  die  er  Anderen  zu  machen 
gestattet.  Dieselben'- beruhet!  durchaus  auf  seiner  discretio- 
nären  Gewalt  und  es  fehlt  dafür  wie  an  einer  technischen  Be- 
nennung ^)  so  auch  an  einer  präcisen  Ordnung.  Der  Vorsitzende 
kann  ihm  zur  Kunde  gekommene  Thatsaohen  zur  Kenntniss 
des  Senats  bringen,  ihm  zugegangene  Briefe,  insbesondere  die 
officiellen,  nach  römischem  Gebrauch  an  die  zum  Vorsitz  im 
Senat  berechtigten  Magistrate  und  an  diesen  adressirten  Schrei- 
ben im  Senat  zur  Verlesung  bringen  2),  auch  Mitglieder  des  Senats 
und  selbst  NichtSenatoren  zu  mündlichen  Mittheilungen  veran- 
lassen'). Dem  einzelnen  Senator  wird  ebenfalls  zuweilen  ver- 
stattet vor  dem  Eintritt  in  die  Tagesordnung  [ante  relationem) 
von  sich  aus  eine  derartige  Mittheilung  zu  machen  4).  In  der 
letzten  Zeit  der  Republik  ist  es  sogar  vorgekommen,  dass  der 
Vorsitzende  über  schwebende  Fragen  'seine  Ansichten  und  Ab- 
sichten entwickelt,  ohne  einen  Afatrag  daran  zu  knüpfen,  wovon 
Ciceros  erste  Rede  gegen  das  servilische  Ackergesetz  ein  Bei- 
spiel giebt^],  und  dass  er  einzelne  Mitglieder  über  ihre  An- 
sichten  und  Absichten   interpellirt,   wie   Cicero  den   Catilina®); 


1)  Sie  werden  ron  der  Vorlegung  nnr  unterschieden  durch  die  Vermei- 
dung der  fQr  diese  technischen  Ausdrücke. 

2)  C&esar  b.  c.  1,  1 :  litteris  Caesarii  eonsulibus  reddiiis  aegre  ah  hiß  im- 
petratum  est  aumma  tribunorum  pUbU  eontentione  ut  in  senatu  recUarerUurj  ut 
vero  ex  litteris  ad  senatum  referretur^  impetrari  non  potuit.  Zur  Mittheilung  also 
adresslrter  Briefe  ist  also  der  Vorsitzende  yerpflichtet.  Andere  Belege  Cicero 
ad  fam.  10,  12,  3.  ep.  16,  1.  12,  25,  1.  ad  Brut.  2,  2.  7  und  sonst.  Vgl. 
wegen  der  Adresse  2,  314  A.  1. 

3]  Es  genügt  an  die  bekannten  Vorgänge  in  der  catilinarischen  Verschwö- 
rung zu  erinnern.  Sallust  Cat.  30.  Plutarch  Cic,  15.  19.  Drumann  5,  462. 
493. 

4)  Liv.  35,  8,  4:  ante  relationem;  29,  16.  In  dieser  Weise  und  nicht 
als  Stimmabgabe  ist  auch  wohl  die  Auseinandersetzung  der  Vormänner  der 
Zehnergesandtschaft  gegen  Cn.  Manlius  zu  fassen  (S.  947  A.  3).  Es  kommt  auch 
vor,  dass  ein  nicht  yorsltzender  Magistrat  oder  ein  Senator  eine  Frage  an  den  Vor- 
sitzenden (Livius  28,  45,  2;  Plutarch  SuU.  31)  oder  an  einen  anderen  Senator 
(Lirius  40,  35,  10;  Cicero  ad  AU.  4,  2,  4)  richtet,  aber  die  Beispiele  sind 
selten  und  das  Herkommen  ist  dagegen,  obwohl  natürlich  mit  Zulassung  des 
Vorsitzenden  solche  Abweichungen  yon  der  Geschäftsordnung  möglich  waren. 

5}  Ein  anderes  Beispiel  ist  der  Vortrag,  den  Ende  697  der  TribuTi  Lnpus 
im  Senat  in  Sachen  der  campanischen  Ackervertheilung  hält:  scntetUias  $e 
rogaiurum  negavit^  ne  quod  onus  simultatis  nohis  imponeret  (Cicero  ad  Q.  fr. 
2.  1,  1). 

6)  Ein  anderes  Beispiel  sind  die  Fragen,  die  der  Consul  Marcellos  698 
im  Senat  an  Pompelus  und  Crassus  richtet,  ob  sie  beabsichtigten  sich  um  das 
Consulat  zu  bewerben  (Plutarch  Crass.  15). 
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wenigstens  kann  beides  ihm  nicht  verwehrt  werden,  obwohl  - 
jenes  wie  dieses  ausserhalb  der  herkömmlichen  Geschäftsord- 
nung liegt  ^).  Eine  weitere  Verhandlung  knüpft  an  eine  der- 
artige Mittheilung  sich  nur  insoweit,  als  der  Vorsitzende  einem 
Mitglied  gestattet  auf  dieselbe  zu  antworten.  Die  Erwiederung 
auf  eine  persönliche  Interpellation,  wie  sie  Catilina  dem  Cicero 
gab  2),  kann  derselbe  allerdings  nicht  fttglich  abschneiden,  und 
auch  wo  nicht  in  dieser  Weise  ein  Einzelner  angegriffen  ward, 
ist  wohl  aus  der  Mitte  der  Versammlung  dem  Vorsitzenden  ge- 
antwortet worden').  —  Für  die  republikanische  Epoche  haben 
diese  formlosen  Verhandlungen  vor  der  Vorlegung  häußg  eine  Vor- 
lage herbeigeführt,  sind  aber  selbst  ohne  besondere  Bedeutung  ge- 
blieben. Praktisch  von  grösserer  ist  im  römischen  Senat  der  ano- 
nyme Zuruf.  Er  dient  nicht  bloss,  wie  überall,  um  Beifall  oder 
Missfallen  zu  äussern^),  sondern  er  ersetzt,  gleich  dem  Recht 
ausser  der  Vorlage  zu  reden,  bis  auf  einen  gewissen  Grad  das  dem 
einzelnen  Mitglied  mangelnde  Recht  der  Antragstellung.  Frtth  und 
häufig  wird  in  Folge  einer  dem  Senat  gemachten  Mittheilung 
an  die  Magistrate  und  zunächst  an  den  zeitigen  Vorsitzenden 
in  Form  des  Zurufs  die  Aufforderung  gerichtet  eine  Vorlage 
einzubringen  ^) ;  und  es  sind  dergleichen  Aufforderungen  auch 
in  Verhandlungen  über  heterogene  Fragen  nicht  selten  zur  An- 
wendung gekommen^). 

1)  Darum  fordert  Gatllln&  die  £iiibrlngang  einer  Vorlage.  Cicero  in 
Cat.  iy  8,  20:  ^refer\  inquitf  ^cd  senatum':  non  reftram. 

2)  Cicero  pro  Mur.  25,  51 :  Catilinam  exciUtvi  atque  eum  .  .  .  iutsi  .  .  . 
dieere.    Drnmann  5,  462. 

3)  Nachdem  der  S.948  A.  5  erwähnte  Tribnn  dem  Senat  eine  politische  Rede 
vorgetragen  nnd  zum  Schluss  erklärt  hat,  dass  er  eine  Abstimmung  nicht  her- 
beifQhren  wolle  und  sich  der  Zustimmung  des  Senats  versichert  halte,  bemerkt 
der  Senator,  der  das  erste  Wort  gehabt  haben  würde,  dass  er  aus  dem  Schwei- 
gen des  Senats  keine  Schlüsse  ziehen  dürfe. 

4)  Sallustius  Cat,  53:  postquam  Cato  ad$editf  eonnUare»  omnes  itemque 
aenatuB  magna  pars  sententiam  eius  laudant  .  .  .  alii  alios  inerepantcs  tim^dos 
vocant.     Weitere  Belege  sind  überflüssig. 

5)  Liv.  30,  21,  10:  conelamatum  deinde  ex  omni  parte  euriae  est,  uli  re- 
ferret  P.  Aelius  praetor,  42,  3:  fremitus  in  curia  ortus  est;  ex  omnibus  parti- 
hu$  postulabatury  ut  eonsules  eam  rem  ad  senatum  referreniy  und  nachher:  cum 

friwptam  referretur  appareret,  quid  sentirent  patres.  23,  22,  4.  26,  29,  6.  29. 
6,  o:  grata  ea  patrihus  admonitio  f%iit  iussisque  referre  conaulihus,  Cicero  ad 
fatn,  10,  16,  1.  Sallust  CcU.  48.  Damit  sind  nicht  zu  verwechseln  die  auf 
Berathung  einer  Angelegenheit  im  Senat  lautenden  Voten  (z.  B.  Liv.  26,  2.  3). 

6)  Liv.  40,  26,  4  wird  der  Abgang  der  Consuln  zum  Heer  sAwünscht: 
id  ut  facerenty  pro  se  quisque  patrum  vociferari,  Cicero  pro  Sest.  32,  69:  in 
senatu  privati  (d,  h.  des  Rechts  der  Antragstellung  selber  entbehrende  Sena- 
toren) ut  de  me  sententias  dieerent  (d.  h.  ipsi,  S.  946  A.  1)  fJagitahant.   Ebenso 
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^nSnaT  Unter  dem  Principat  nimmt  die  Vorverhandlung  einen  brei- 
ftiScipa?  ^®r®^  Raum  ein  und  erhält  grössere  Bedeutung.  Die  vor  dem 
Eintritt  in  das  Beschlussverfahren  vom  Kaiser  an  den  Senat 
mündlich  oder  schriftlich  gerichteten  Mittheiluogen,  über  die  in 
dem  Abschnitt  von  dem  Senat  der  Kaiserzeit  gehandelt  werden 
wird,  sind  bei  weitem  umfassender  und  von  grosserer  politischer 
Tragweite  als  die  gleichartigen  aus  republikanischer  Zeit;  und 
auch  von  den  Magistraten  und  den  Mitgliedern  sind  in  dieser 
Epoche  häufig  vor  dem  Eintritt  in  das  ordentliche  Verfahren  An- 
sprachen an  den  Senat  gerichtet  worden.  Für  die  Geschäfts- 
behandlung kommt  vornehmlich  in  Betracht,  dass  einerseits  diese 
Mittheilungen,  wenn  sie  dazu  geeignet  sind  Vorlegung  und  Be- 
Schlussfassung  herbeizuführen,  häufig  jene,  und  indem  sie  Zu- 
rufe oder  auch  weitere  Aeusserungen  anderer  Mitglieder  hervor- 
rufen, nicht  selten  auch  diese  thatsächlich  anticipirten^),'  andrer- 
seits, wenn  eine  Beschlussfassung  nicht  nachfolgt,  dieselbe  ver- 

das.  11^  25;  de  domo  26,  70;  cum  pop.  gr,  ag,  5,  11.  Dasselbe  behauptet 
er  In  Beziehung  anf  seinen  Triumph  ad  fam.  16,  11,  3.  PUnius  ep.  6,  19: 
cauta  iuhiiae  earitatU  .  .  .  proximia  eomitiia  honeaUsumas  voces  aenaiu»  expressit : 
^candidati  ne  conviventur !  ne  mutant  munera!  ne  peeunias  deponantf 

1)  Beispiele  dieser  Verhandinngen  ante  relatlonem  finden  sich  oft.  Tadtns 
ann.  13,  26 :  actum  in  $enatu  de  fraudibu$  libertorum  effiagitaiumquey  ut  advertus 
male  merltoa  revoeandae  libertatis  iua  patronU  dareturj  nee  deerant  qui  censerent 
(d.  h.  die  Majorität  war  bereit  dafür  zn  stimmen),  aed  comulea  relaUonem 
inc^re  non  auai  ignaro  prineipCj  peraeripaere  tarnen  conaensum  aenatua.  Nach 
Berathnng  der  Angelegenheit^  mit  seinen  Vertrauten  fordert  Nero  den  Senat 
schriftlich  auf  von  der  Fassung  eines  Beschlusses  abzusehen;  den  eonaenaua, 
der  technisch  den  Gegensatz  macht  zu  der  rechtlichen  Feststellung  der  Majorität 
(mon.  Äncyr.  p.  147),  stellt  schon  das  Vorrerfahren  fest.  Gleichartig  ist 
die  Verhandlung  über  die  Erneuerung  des  Verbots  der  Sachwaltorhonorare  bei 
Tacitus  11,  5 :  das  Wort  nimpit  zuerst  in  längerem  Vortrag  der  designirte  Con- 
snl,  dem  zahlreiche  Senatoren  durch  Zuruf  und  Aufstehen  von  den  Plätzen 
ihre  Zustimmung  ausdrucken,  während  andere  zischen  (obairepentibua  üa  quibua 
ea  contumelia  parahatur)  und  den  anwesenden  Kaiser  umringen  (eircumaiaturU) 
mit  der  Bitte  einzuschreiten.  Die  Vorlegung  hat  noch  nicht  stattgefunden; 
es  ist  die  Absicht  den  Vorsitzenden  zu  derselben  zu  veranlassen,  worauf  dann 
der  designirte  Consul  den  Antrag  eingebracht  haben  würde.  Die  Sache  endigt 
damit,  dass  der  Vorsitzende  die  Sache  vorlegt  und  bei  der  Umfrage  der  Kaiser 
einen  vermittelnden  Vorschlag  macht.  Einen  anderen  Vorgang  der  Art  schil- 
dert ausführUch  und  anschaulich  Plinius  ep.  9,  13.  Er  fordert  das  Wort 
(iua  dicendi  peU>)  vor  dem  Beginn  der  Verhandlung  (ante  relationem)  ausser- 
halb der  Geschäftsordnung  (extra  ordinetn),  aber  dem  Herkommen  gemäss  (per- 
miaeraa,  sagt  er  nachher  dem  Vorsitzenden,  quod  uaque  adhue  omnibua  permiaUti). 
Er  wird  vielfach  unterbrochen,  auch  vom  Vorsitzenden  erinnert  an  seiner  Stelle 
zu  sprechen  (S.  965  A.  1),  bringt  aber  seinen  Vortrag  zu  Ende,  dessen  Inhalt 
die  Ankündigung  einer  an  den  Kaiser  zu  richtenden  Petition  um  Zulassung 
einer  Criminalklage  ist.  Der  Vortrag  selbst  hat  keine  unmittelbare  Folge  (o.  9 : 
agufUur  alia')y  aber  der  gewünschte  Antrag  wird  auf  Plinius  Betrieb  von  einem 
Magistrat  eingebracht  (c.  13  fg. :  iom  cenaendi  tempua)  und  diese  Verhandlung 
des  Effects  wegen  unmittelbar  an  die  Vorverhandlung  angeschlossen. 
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treten  und  insofern  die  Acciamation  gleichsam  als  eine  zweite  Be- 
schlussform dem  förmlichen  Beschlussvei*fahren  zur  Seite  tritt  ^]« 
Auf  diese  Weise  hat  die  Verhandlung  vor  der  Tagesordnung  all- 
mählich die  förmliche  Beschlussfassung  verdrängt.  Der  Zuruf  des 
einzelnen  Senators  geschieht  in  einer  Form,  die  ihn  des  Bei- 
tritts anderer  Collegen  und  der  Niederschrift  ohne  Namen  des 
Sprechers,  jedoch  mit  HinzufUgung  der  Zahl  der  Adhärirenden, 
fähig  macht;  wenn  sich  das  ordentliche  Verfahren  anschiiesst, 
beschrankt  sich  dasselbe  auf  das  Vorstimmen  des  Vormanns  und 
die  abermalige,  Umfrage  und  Abstimmung  vertretende  Acciama- 
tion der  übrigen  Senatoren  ^j.  Damit  wird  das  letzte  Stadium 
eingeleitet,  wie  es  uns  in  der  Senatsverhandlung  vom  J.  438 
n.  Chr.  über  die  Einführung  des  theodosischen  Codex  im  Occident 
entgegentritt;  in  dieser  ist  von  Beschlüssen  gar  nicht  mehr  die 
Rede  und  sie  verzeichnet  lediglich  die  kaiserliche  Mittheilung 
und  die  Acclamationen  des  Senats. 

Die  formelle  Verhandlung  des  Magistrats  mit  dem  Senat  zer- 
fällt in  die  vier  Abschnitte  der  Vorlegung  und  des  Vortrags,  des 
Vorschlagsverfahrens  oder  der  Umfrage,  der  Fragestellung  und 
der  Abstimmung,  welche  in  dieser  Folge  erörtert  werden  soHen. 

I.  Vorlegung  und  Vortrag. 

Für  die  magistratische  Vorlegung  hat  es  ursprünglich  zwei 
technische  Bezeichnungen  gegeben,  je  nachdem  die  Bestätigung 

1)  Augnstus  wurde  nach  Sueton  Ö8  als  pater  patriae  in  der  Gnrie  vom 
Senat  begrüsst  neque  dccrcto  neque  aeelamationef  9ed  per  Vaierium  Me$9aUam 
....  mandarUibua  eunctis.  Wenn  aus  formellen  Gründen  eine  Senatssltznng 
nicht  Btattflnden  kann,  Tersammelt  der  Senat  sich  formlos  nnd  es  tritt  das 
Acclamationsyerfahren  ein  (yita  Claudii  4).  Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Nie- 
derschrift der  Senatsbeschlüsse  (S.  1019). 

2)  Die  aeelamationef  begegnen  in  der  früheren  Kaiserzeit  nngefihr  so 
wie  in  den  republikanischen  (Sueton  Aug,  58  A.  1 ;  Dio  58,  10) ;  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen  sie  schon  bei  Plinius  paneg,  73  fg.,  dann  in  den  Kaiser- 
biographien hiuflg  und  in  dem  dem  theodosischen  Codex  vorgesetzten  Senats- 
protokoll. Ton  den  den  Kaiserbiographien  einverleibten  angeblichen  Urkunden, 
die  für  das  Schema  doch  beweiskraftig  sein  dürften,  unterscheidet  vita  Maximin, 
16  die  auf  die  Verlesung  des  Briefes  folgende  erste  Acciamation,  die  relatio  und 
die  an  diese  sich  anschliessende  zweite  Acciamation.  Ebenso  findet  sich  unter 
den  Acclamationen  vita  Commodi  19  der  Zuruf:  refer^  refer,  perroga.  An- 
derswo (yita  Taeiti  3  fg.;  vüa  Ptobi  11.  12;  auch  wohl  vita  Maximini  26)  folgt 
die  erste  Acciamation  auf  die  relatio  (yita  Taeiti  4),  dann  (deinde  omnea  in- 
terrogati:  vÜa  Taeiti  5)  die  tenUntia  des  zuerst  gefragten  Senators  und  auf 
diese  die  zweite  Acdamatlon.  Es  ist  also  bei  diesem  Yerfahren  gleichgültig, 
ob  die  erste  Acciamation  der  Vorlegung  vorangeht  oder  nachfolgt ;  der  die  Um- 
frage und  die  Abstimmung  vertretenden  zweiten  geht  die  Relation  immer  vorauf. 
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^^^<*'«  eines  Yolksbeschlusses  oder  die  Berathung  eines  magistratischen 
r$fem.  Decrets  beabsichtigt  wird :  jenes  heisst  referre  ad  senatum,  wel- 
ches dem  ferre  ad  populum  (S.  344]  correlat  ist^),  dieses  sena- 
tum consulere^),  griechisch  oufißouXeuea&ai  t^  oo^xAi^Tq)^).  Dem 
entsprechend  führt  jenes  zur  patrum  auctoritas  ^)j  dieses  zum  sena- 
tus  consuUum,  griechisch  Soyfxa^}.  Die  uns  erhaltenen  Urkun- 
den stimmen  damit  insofern  ttberein,  als  sie  alle  der  zweiten 
Kategorie  angehören  und  demnach  lediglich  die  zweite  Bezeich- 


1)  Wenn  die  'Wiederelnbringung'.im  Senat  in  dem  gewöhnlichen  Gebrauch 
an  die  erste  Einbringung  bei  der  Bürgerschaft  anknüpft,  so  kann  referre  wie 
in  anderen  Verbindungen  (rem  huHeaiam  referre:  Cicero  de  domo  29|  78)  so 
in  Beziehung  auf  den  Senat  auch  die  Wiederaufnahme  der  Verhandlung  vor  die- 
sem selbst  bezeichnen;  so  steht  rem  ad  tenatum  referre  (Senatsbeschluss  bei 
Gaelius  ad  fam,  8,  8,  7  Tgl.  6)  oder  rem  iniegram  ad  senatum  (posUa  hinzugefügt 
bei  Livius  27,  25,  2)  referre  (Cicero  ad  Att.  4,  17,  3  [16,  6];  Liv.  27,  25, 
2.  36,  1,  5.  39,  19,  1.  c.  38,  6),  an  welchen  letzteren  Stellen  der  Beisatz 
'noch  unerledigt'  der  Zweideutigkeit  vorbeugt.  —  Die  Griechen  haben  für  rc- 
ferre  kein  technisches  Wort;  ypTjftaxlCetv,  was  gewohnlich  dafür  gesetzt  wird, 
bezeichnet  Jede  öffentliche  Vemandlung,  die  senatorische  so  gut  wie  die  comi- 
tiale  und  die  rein  magistratische.  —  Incorrect  braucht  Cicero  in  PUon,  11,  25 
referre  vom  Vorschlagen  des  Senators;  Liv.  29,  16,  1  von  dem  Sprechen  in 
der  Vorverhandlung. 

2)  Den  ältesten  urkundlichen  Beleg  giebt  der  Beschluss  über  die  Baccha- 
nalien vom  J.  568:  senatum  eonsoluervntj  womit  die  lateinischen  Urkunden 
aus  den  J.  593  (Suetonius  rhet.  1)  und  c.  595  (Beschluss  wegen  der  Tibur- 
tiner)  übereinstimmen.  Diese  Belege  sind  desshalb  nicht  zahlreich,  weil  die  ma- 
gistratische Einbringung,  welche  in  den  vollständigen  Urkunden  vor  Datum 
und  Ort  und  den  Urkundszeugen  steht,  in  den  Abschriften  häufig  weggelassen 
wird  als  neben  dem  Vortrag  (yerba  facere")  überflüssig.  Belege  aus  Schrift- 
stellern beizubringen  ist  nicht  erforderlich;  Varro  (bei  Gellius  14,  7,  2.  4), 
Cicero  (Cot,  3,  7,  13;  ad  Att.  12,  21,  1)  und  Livius  (1,  32,  10.  11)  brauchen 
das  Wort,  aber  es  Ist  feierlich  und  im  Veralten;  gewöhnlich  sagt  man  referre 
ad  senatum,  —  Uebrigens  wird  consulere  auch  von  der  Befragung  der  Bürger- 
schaft gesagt  (Cicero  pro  Mit.  47,  16;  de  Ug,  3,  5,  11  vgl.  S.  336  A.  5;  Festus 
p.  266  V.  rogaUo). 

3)  Die  ältesten  Belege  für  diese  der  eigentlich  griechischen  Rede  unbe- 
kannte Formel  geben  die  Urkunden  von  DelpM  vom  J.  568  (Lebas  II,  852)  und 
von  Thisbae  vom  J.  584  (Bruns  forUes  p.  252) ;  ausserdem  findet  sich  die  For- 
mel in  den  Senatsschlüssen  für  Narthakion  um  608  (BuU,  de  C.  H.  1882 
S.  356),  für  Prione  von  619  (Dittenberger  syU.  241),  für  Stratonikela  von  673 
{Butl.  de  C.  H.  1885  p.  437  Z.  19),  ffir  Asklepiades  von  676  (Bruns  p.  158) 
und  für  die  Juden  vom  J.  707  TJosephus  14,  8,  5).  Die  Formel  ßouX7)v  ouv- 
iy^a-fe  in  der  Urkunde  Josephus  13,  9,  2  Ist  verdächtig. 

4)  Auetoritas  erklärt  Dio  55,  3  (der  allerdinge  dabei  das  Wort  nicht 
speoiell  in  dieser  Verwendung  im  Sinn  hat)  für  unübersetzbar  (iXXTjvloat  autö 
xi%dnai  d^Ovoröv  dort). 

5)  Contultum  wird  nicht  durch  ou(JißouXtov  ausgedrückt,  das  vielmehr 
technisch  Ist  für  eonsütum^  und  durch  7rpoßo6X6U{ia  nur  dann,  wenn  der  Se- 
natSBohluss  einen  Volksschluss  vorbereitet  (oft  bei  Dionysius,  auch  bei  Dio  36, 
22).  Gewohnlich  giebt  es  die  römisch-griechische  Kanzleisprache  bekanntlich 
wieder  mit  ^ÖYt^a,  anschliessend  an  das  für  censere  gesetzte  5ox£Tv.  Wie  oufji- 
ßouXe6eodai  ist  auch  h6'^\Ka  in  diesem  publicistlschen  Werth  dem  reinen  Grie- 
chisch fremd. 
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naDg  verwenden;  referre  wird  für  die  Vorlage  des  Senatuscon- 
salls  in  keiner  römischen  Urkunde  gefunden  und  ist  in  dieser 
Verbindung  nicht  streng  correct,  so  unzählige  Male  es  schon  bei 
Cicero  und  weiter  von  den  Späteren  mit  consiUere  gleichbedeu- 
tend  gebraucht  wird^].  Aber  für  die  Vorlage  hat  die  römische  . 
Terminologie,  da  consulkUio  von  der  Befragung  des  Senats  nicht 
gebraucht  wird,  keine  andere  Bezeichnung  als  relatio  und  unter 
dem  Principat  ist  bei  dem  Senatusconsult  relatio  ebenso  technisch 
geworden  wie  referre^). 

Das  Recht  der  Vorlegung  im  Senat  fällt  mit  dem  Berufungs-  fj^g^cj; 
recht  zusammen   und  es  bedarf  also   hier  keiner  Auseinander-  ^^«^  dem 

Frincipat. 

Setzung  über  die  dazu  befähigten  Magistrate.  Es  ist  aber  das- 
selbe lediglich  ein  magistratisches  Recht.  Unter  Umständen  kann 
der  Magistrat  sich  straffällig  machen,  wenn  er  eine  Vorlage 
unterlässt,  aber  nicht,  und  am  wenigsten  vom  Senat,  zur  Vorle- 
gung gezwungen  werden').  Der  Senat  kann  höchstens,  wenn  er 
eine  bestimmte  Verhandlung  wünscht  und  der  Vorsitzende  darauf 
nicht  eingeht,  bis  weiter  jeden  andern  Antrag  abwerfen  (S.  942). 
Es  konnte  daher  auch  in  der  Kaiserzeit  den  Consuln  nicht  ver- 
wehrt werden,  wo  es  ihnen  angemessen  schien^  wegen  der  Ein- 
leitung der  Verhandlung  vorher  bei  dem  Kaiser  anzufragen  und 
nur  wenn  dieser  ihnen  die  Sache  zur  Einbringung  zurückgab  [re- 
lationem  remiUerejj  derselben  Folge  zu  gebend).  Aber  wenigstens 
in  der  späteren  Kaiserzeit  scheint  man  weitergegangen  zu  sein 


1)  Während  in  den  Exoidien,  so  lange  sie  selber  bleiben,  consulere  sich 
behauptet,  setien  schon  die  Urkunden  der  ciceroniscben  Zeit  (Cicero  fam, 
8,  8)  im  Text  dafür  ad  atnatum  referre  nnd  dem  entspricht  der  Sprachgebrauch 
Clceros  und  der  Späteren  bis  hinab  auf  die  Quasi-Ürkunden  vita  Aurel,  19; 
viia  Toc,  3. 

2)  RelaJtio  braucht  Cicero  in  Pis.  7,  14.  13,  29;  geläufig  ist  es  ihm 
nicht.  Es  findet  sich  dann  bei  Livius  3,  39,  2.  32,  22,  8  nnd  später  häufig 
und  technisch ,  so  in  dem  eenatus  conmltum  per  reUAitmtm  dttceseionemqut  des 
▼espatianischen  Bestallungsgesetzes  und  bei  dem  kaiserlichen  iut  relaüofnum  (2, 
898),  auch  bei  Tacitus  oft.  Relator  für  den  Torlegenden  Beamten  hat  nur  Bai- 
bus bei  Cicero  ad  Att,  8,  15  A,  2. 

3)  Caesar  b.  c.  1,  1  (S.  948  A.  2).  Cicero  in  Cot.  1,  8,  20  (S.  949 
A.  1).    ad  fam,  12,  25,  1.  16,  11,  3.    Oben  S.  949  A.  ö.  6. 

4)  2,  900.  Oeffcer  tragen  die  Consuln  Bedenken  ohne  Yorwissen  des  Prin- 
ceps  die  Verhandlung  einzuleiten  (Tadtus  amn,  5,4:  Itmiue  Ruatieus  .  .  .  mO' 
nere  eonnUtB  nt  relationem  inciperenL  18,  26  S.  960  A.  1)  nnd  es  wird  auch 
wohl  die  Beschlussfassung  ausgesetzt  bis  zur  Anwesenheit  des  Kaisers  im  Senat 
(Megrum  negotium  ad  prineipem  differre:  Tacitus  ann,  3,  52;  vgl.  3,  50. 
4,66). 
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und  wenigstens   in   gewissen  Fällen   es   dem  Vorsitzenden  zur 
Pflicht  gemacht  zu  haben  sich  vor  der  Antragstellung  der  kaiser- 
lichen   Zustimmung  zu   versichern  ^j. 
conenrTeni  {q  ^^r  einzelnen  Sitzung  haben  ausser  dem  oder  den  be- 

Beistionen.  rufeudeu  alle  anwesenden  und  dem  berufenden  an  Gewalt  vor- 
gehenden Beamten  das  Recht  der  Vorlegung.  Also  steht  es  in 
republikanischer  Zeit  dem  Volkstribun  frei  in  jeder  von  einem 
Consul  oder  einem  Prätor  berufenen  Versammlung  zu  referiren  ^j  y 
nicht  aber  dem  PrUtor  in  dem  von  dem  Consul  berufenen  Senat. 
Indess  hat  ihm  dies  vielleicht  der  Consul  gestatten  können 
(S.  9\\  A.  3)  und  Augustus  hat  ihn  hierin  dem  Volkstribun  gleich 
gestellt;  jedoch  ist  dies  nicht  geblieben  (2,  430  [A.  4).  — Unter 
dem  Principat  mllssen  die  vom  Kaiser  persönlich  eingebrachten 
Sachen  allen  übrigen  vorgegangen  sein  (2,  897).  Ausserdem  aber 
war  der  Kaiser  ebenfalls  berechtigt  schriftliche  Vorlagen  an  den 
Senat  zu  bringen,  welche  dann  von  dem  Vorsitzenden  aufge- 
nommen und  eingebracht  werden  ^),  und  auch  diese  haben  wahr- 
scheinlich, jedoch  mit  Begrenzung  auf  eine  gewisse  Zahl,  die 
Priorität  vor  den  übrigen  gehabt  (2,  898).  —  Alles  dies  kommt 
nur  zur  Anwendung,  wenn  die  Beamten  sich  nicht  zu  gemein- 
schaftlicher Relation  vereinigen.  Bei  Collegen  kommt  diese,  eben 
wie  die  gemeinschaftliche  Berufung,  häufig  vor^);  es  haben  aber 
auch   ungleichartige  Beamte    Verhandlungsgegenstände    in    der 


1)  In  der  lückenhaften  Stelle  Dios  78,  19  ist  die  Rede  von  einem 
zn  Ungunsten  des  neuen  Kaisers  Macrinus  gefassten  Senatsbescliluss :  [xaX 
jji£v]toi  xax'  d^vSpa  [ndvTojv]  £p(DT7)^lv[Toov  Tuepl]  T&v  Tt(ji69V  [o6toü]  //y  T€ 
dfjLcpiß6Xc»[5  direxp{]vavTO  xal  o//////  [ia]TOüpvTvo«  s////////zias  TpÄitov  [tcvA  iizi-] 
9Trj(jiiCop.rv//////7/  OTpaTTj^wv  /////[l*^  i]?eTvai  ol  fi.Y)[56|jilav  <pfj]Qpov  itep(  tou 
[rpo&ei]vai,  ha  ^i-h  6////////W]0Tn  c^löiFv  •  %a\  xaüTo]  jiiv  l(oi  tou  ptaOearrjJxdtoc 
l-]f[£veTO*  oi  Y*P  w^  vö{i.ipto]v  oirep  ouoevöc  [itpdffxaJTOc  CTtl^'iv  Tivdi  [h  xtp]  ßou- 
XeuTT^pltp  piY]  [xeXe6o]vTOC  tou  a6To[xpaTopo];  y^^^^^^*  ^'^  ^^'  ^^°  Beschlnss 
hier  ohne  yorherige  kaiserUche  Einwilligung  gefasat  ist,  lasst  sich  nicht  er- 
kennen ;  aber  den  Schlusssatz  selbst  hat  Bekker  sicher  richtig  ergänzt  —  Dass 
Macrinus  nach  seinem  Biographen  c.  6  die  Gonseoration  seines  Vorgängers  vom 
Senat  erbittet,  cttm  poBBimtu  imperatorio  iure  praeeipere,  kommt  nicht  in  Be- 
tracht. 

2)  Da  der  Prätor  in  einer  Ton  ihm  berufenen  Sitzung  sich  weigert  einen 
Antrag  zu  stellen,  so  thun  dies  fünf  Yolkstribune  (Cicero  ad  famn,  10,  16,  1}. 
Vgl.  2,  316  A.  2. 

3)  Dies  zeigt  das  Verfahren  bei  dem  Antrag  Uadrians  Yom  J.  129  wegen 
des  Erbschaftsrechtfl  (^Dig,  5,  3,  20,  6) :  quod  . . .  eofuuUi  v.  f.  de  ki$  qua» 
imp,  Caetar  .  .  .    F  non,  Marl.  .  .  .  libtUo  eomplexus  esHt. 

4)  Dies  ist  die  communis  relatio  Liv.  26,  28,  3;  Trennung  wird  bean- 
tragt Liv.  33,  22,  1. 
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Weise  zur  Umfrage  gebracht,  dass  bei  den  Voten  auf  alle  zugleich 
eingegangen  werden  musste^). 

Die  magistratische  Vorlage  grenzt  dasjenige  Gebiet  ab,  über  ^"/"^ 
welches  die  Senatoren  sich  zu  äussern  veranlasst  werden.  Ein  voruge, 
Beschluss  des  Senats,  welcher  ausserhalb  dieses  Gebietes  liegt, 
ist  wenigstens  nach  den  augustischen  Ordnungen  nichtig  ^j, 
wahrend  in  republikanischer  Zeit  es  vielleicht  dem  Magistrat  frei- 
stand auch  ein  ausserhalb  der  Vorlage  liegendes  Votum  in  die 
Fragestellung  aufzunehmen;  dass  er  jeden,  auch  den  zur  Sache 
gehörigen  Antrag  von  der  Abstimmungrausschliessen  konnte,  wer- 
den wir  weiterhin  finden.  Es  können  verschiedenartige  Gegen- 
stände sowohl  von  demselben  Magistrat  wie  sogar  von  mehreren 
gleichzeitig  zur  Verhandlung  gestellt  werden*);    den  Kreis  der 


IJ  Dei  Verhandlung  yom  Jan.  698  über  die  Zuruckführung  des  Königs 
von  Aegypten  in  sein  Kelch  (S.  919  A.  6)  liegen  zu  Grunde  die  allgemein 
ge£as8te  Vorlage  des  Consuls  Maicellus  nnd  die  des  Tribuns  RuüliuB  Lupus, 
ob  Pompeius  ihn  zurückführen  solle.  Es  werden  darauf  fünf  Beschlüsse  vor- 
geschlagen: vofi  Bibulus,  dass  die  Rückführung  ohne  Truppen  durch  drei  zur 
Zeit  kein  Imperium  führende  Gommissarien  bewirkt  werden  solle;  von  Crassns 
ebenso  unter  Weglassung  der  die  Imperienträger  ausschliessenden  Clausel;  von 
Hortensius  ebenso  unter  Substitulrang  des  derzeitigen  Statthalters  von  Kilikien 
für  die  drei  Legaten;  von  Volcadus,  dass  Pompeius  den  Auftrag  erhalten  solle;: 
von  Servillus  IsauricuSi  dass  die  Rückführung  überhaupt  unterbleiben  solle.  Also 
gehen  die  drei  Ersten  auf  die  Vorlage  des  Marcellus  ein,  während  sie  die  des  Lu- 
pus ablehnen,  der  Vierte  geht  auf  beide  Vorlagen  ein,  der  Fünfte  lehnt  beide  ab. 
Die  Vorlage  des  Lupus  war  insofern  nicht  nöthig,  als  die  des  Consuls  den  Pom- 
peius nicht  ausschloss  und  Jeder  Votant  das,  was  der  Tribun  beabsichtigte,  als 
Beschluss  vorsohlagen  konnte;  aber  praktisch  war  es  wesentlich,  dass  diese 
Beschlussfassung  in  der  Vorlage  anticipirt  war  und  nicht  erst  warten  musste  au£ 
den  ersten  zum  Wort  gelangenden  ihr  geneigten  Senator.  —  In  gleicher  Weise 
coneurrirten  Ende  704  in  der  Angelegenheit  betreffend  Pompeius  und  Caesar 
(Appian  6.  e.  2,  30 ;  Plutarch  Pomp,  58)  die  Relation  des  Consuls  C.  Marcellus. 
und  die  des  Volkstribuns  Curio. 

2)  Als  bei  Gelegenheit  einer  Berathung  über  die  Besetzung  der  africani- 
sehen  Statthalterschaft  ein  Senator  vorschlägt  den  Statthaltern  das  Mitnehmen 
ihrer  Frauen  zu  untersagen,  wird  ihm  eingewandt,  dass  dies  ausser  der  Frage^ 
liege  (Tacitus  ann,  3,  34:  neque  rtlaium  de  ntgoiio).  Ein  anderer  Fall  Tac. 
axm,  15,  22  (S.  987  A.  2).  Die  Rede  ist  durch  ^dle  Vorlage  nicht  gebunden, 
aber  wohl  nach  den  Ordnungen  des  Augustus  die  Abstimmung. 

3)  Dass  minder  wichtige  Vorlagen  oft  zusammeugefasst  wurden,  geht 
daraus  hervor,  dass  für  wichtige  der  Senat  beschliesst,  ne  quid  eoniunetim  de  ea 
re  referatur  a  constUihw  (Senatsbeschluss  bei  Caelius  ad  fam,  8,  8,  5.  ep.  9,  ö). 
Dies  bestätigt  Ciceros  siebente  philippische  Rede  (S.  939  A.  2)  und  beweist 
zugleich,  dass  gleichzeitig  ein  Consul  Strassen-  und  Münzangelegenheiten,  ein- 
Volkstribun  eine  die  Luperker  betreffende  zur  Verhandlung  stellen  konnte.  Wei- 
tere Belege  für  Combination  disparater  Gegenstände  durch  denselben  Vorlegen- 
den fehlen;  denn  die  Relation  de  provineiis  quaeitorum  et  de  omandia  praeto- 
ribut  (ad  Q,  fr,  2,  3,  1)  behandelt  connexe  Fragen.  Aber  es  bedarf  deren 
nicht,  da  was  von  mehreren  Vorlegenden  gilt,  um  so   mehr  auf  den  gleichen- 
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jedesmal  zu  verhandelDden  Fragen  bestimmt  der  Vorsitzende 
nach  Ermessen  und  in  diesem  Stadium  der  Verhandlung  kann  der 
Senator  die  Trennung  nicht  fordern  i).  Wahrscheinlich  sind  häufig 
von  untergeordneten  und  keine  Discussion  erfordernden  Gegen- 
ständen eine  grössere  Zahl  für  die  Debatte  zusammengefasst  und 
auf  diesem  Wege  die  Verhandlungen  abgekürzt  worden ,  wobei 
es  dann  keinen  wesentlichen  Unterschied  machen  konnte,  ob  die 
zur  Verhandlung  gestellten  Gegenstände  von  einem  oder  von  ver- 
schiedenen Antragstellern  herrührten.  Freilich  wird  man  immer 
hinzuzunehmen  haben,  dass  das  die  Geschäftsordnung  vertre- 
tende Herkommen  diesem  Gombinationssystem  verständige  Schran- 
ken gesetzt  und  es  den  Mitgliedern  ermöglicht  hat  sich  in  ihrem 
Beschlussvorschlag  auf  sämmtliche  zugleich  vorgelegte  Gegen- 
stände einzulassen. 
Gegeiwtand  Eine  An  trag  Stellung  ist  die  Vorlage  nicht  oder  soll  sie  wenig- 

handiung.  stcus  uicht  sciu.  Am  deutlichsten  tritt  dies  in  dem  Satze  zu  Tage, 
welchen  Varro  bei  seiner  Erörterung  dieser  Verhältnisse  an  die 
Spitze  stellt:  die  Vorlage  könne  entweder  unbegrenzt  oder  auf 
einzelne  Gegenstände  begrenzt  sein  2).  Unter  der  'unbegrenzten 
Vorlage',  die  im  strengen  Wortsinne  gefasst  sich  selber  aufhebt, 
de  re  ist  die  allgemeine  Verhandlung  de  re  publica,  über  die  öffentlichen 
Angelegenheiten  verstanden,  wie  sie  theils  in  besonders  gefähr- 
lichen Lagen   am   Platze   war^],   theils  wahrscheinlich,  nament- 

Anwendung  flndet ;  und  die  Ursache  des  Fehlens  ist  ohne  Zweifel  keine  andere 
als  dass  wir  nur  in  wichtigeren  Sachen  Ton  den  Senatsrexhandlongen  erfahren. 

1)  Die  directe  Beantragung  der  Theilnng  ist  erst  in  dem  dritten  Stadium 
der  Verhandlung  zulässig.  Natürlich  konnten  die  Senatoren  ihre  Wünsche  in 
dieser  Hinsicht  schon  Jetzt  verlautbaren  und  äussersten  Falls  die  Vorlage,  so 
wie  sie  eingebracht  war,  abwerfen.  Prineipes  senatua,  sagt  Livius  8,  14,  relatio^ 
nem  confuUt  (über  die  Behandlung  der  besiegten  Latiner)  de  tumma  rerum 
laudartj  sed  cum  aliorum  causa  alia  esset ^  Ha  expediri  posse  consiUum  dieere, 
ut  pro  merito  euiusque  stalueretufi  si  de  singulis  nominatim  referrent  populis : 
reltitum  igitur  de  singulis  deeretumque. 

2)  Bei  Gellius  14,  7,  9:  referri  oportere  aut  infinite  de  re  publica  aut 
de  singulis  rebus  ftniie. 

3)  Solche  Sitzungen  waren  diejenigen,  in  welchen  der  Krieg  gegen  Han- 
nlbal  beschlossen  ward  (Liy.  21,  6,  2:  cum  legatis  —  der  Saguntiner  —  in 
senatum  introductis  de  re  publica  rettulissefUyy  die  nach  der  Schlacht  am  trasi- 
menisohen  See  (Liv.  22,  11,  1:  de  beUo  dcgue  re  publica  dictator  rettulii)\  die 
Im  Lager  vor  der  Stadt,  als  Hannibal  yox  dem  Thore  stand  (Liv.  26,  10,  2: 
consuUs  senatusque  in  eastra  venerunt;  ibi  de  summa  re  publica  conaultatum) ; 
die  von  L.  Opimius  gegen  den  Gracchus  berufene  (Senatsbeschluss  bei  Cicero 
Phil.  8,  4,  14:  quod  L,  Opimius  verba  fecit  de  re  publica^  de  ea  re  ita  cen- 
suerunt)\  diejenige,  in  welcher  die  Hinrichtung  der  Genossen  Gatilinas  (Cicero 
in  Cat,  3,  6,  13  vgl.  1,  4,  19:    indiciis  expoaitis  atque  editis  senatum  eonsului, 
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lieh  zum  Zweck  der  jährlich  festzustellenden  Mobilisirung,  ste- 
hend zu  Anfang  des  Jahres  stattfand  i).  Wenn  in  diesen  allge- 
meinen Sitzungen  der  Kreis  der  Verhandlung  vermuthlich  durch 
das  Herkommen  gegeben  war,  so  wurden  in  den  gewöhnlichen 
regelmassig  Specialfragen  zur  Erörterung  gestellt.  Aber  sowohl 
in  jenen  wie  in  diesen  soll  der  Magistrat  sich  von  Rechtswegen 
passiv  verhalten,  nur  den  zu  erledigenden  Gegenstand  bezeich- 
nen, nicht  aber  selbst  den  Beschluss  in  Vorschlag  bringen;  oder, 
wie  dies  römisch  ausgedrückt  wird,  er  hat  den  Senat  zu  fragen, 
was  in  dieser  Hinsicht  geschehen  solle,  quid  fieri  placeat^).  Wohl  J^®/^^?^*" 
aber  ist  es  sein  Recht  und  seine  Pflicht  die  Senatoren  hiefür  mit  ,^^^^ 

{9erha  fa- 
der erforderlichen  Instruction  zu  versehen,  um  so  mehr  als  es  für      c^^^)- 

dieselben  keine  Tagesordnung  und  keine  rechtliche  Möglichkeit 

der  Vorbereitung  giebt.     Für  diese  Instruction  ist  die  technische 

Bezeichnung  der  Vortrag,   das  verba  facere^),   griechisch  Xo^ou? 

iroisIoOai^].     Dass  dies  von  dem  consulere,   der  magistratischen 

Vorlegung  verschieden  ist,   zeigen  die  Urkunden,   welche  beide 

Acte  nebeneinander  stellen,  aber  streng  unterscheiden^).    Wenn 


de  mrnma  re  publica  q[Uid  fieri  pUieerety^  die,  in  der  dei  Krieg  gegen  Caesar 
beschlossen  ward  (Caesar  6.  e.  1,  1 :  teftrunt  consuUa  de  re  publica) ;  die 
Sitzungen  Yom  1.  (S.  919  A.  1)  und  2.  Sept.  710  (Cicero  PkiL  1,  1,  1 :  ante  quam 
de  re  publica,  p.  c,  dicam)  und  vom  1.  Jan.  711  (Cicero  Phil.  6,  1,  1).  Auch 
in  dem  Senatsheschlnss  vom  J.  703  (Caelins  fam.  8,  8,  6:  quo  minus  de  re 
publica  quam  primum  ad  eenatum  referri  eenatusq^e  eonwltum  fieri  po$8ii)  ist 
eine  derartige  Sitzung  gemeint. 

1)  Dass  die  Sitzungen  am  Jahresanfang,  in  welchen  in  Kriegszeiten  der 
Feldzngsplan  festgestellt  ward  nnd  die  seit  der  faotlschen  Ständigkeit  der  Jähr- 
lichen Mobilisirung  ebenfalls  ständig  waren,  mit  diesem  technischen  Ansdmck 
bezeichnet  wurden,  lasst  sich  freilich  nur  belegen  für  die  ernsten  Kriegsjahre 
537  (Liy.  22,  1,  5)  und  544,  wo  der  Consul  Marcellus  bei  Antritt  seines  Amtes 
erklärt  bis  zur  Rückkehr  seines  Collegen  neque  de  re  publica  neque  de  provin* 
eiii  (Commandobereiche)  referiren  zu  wollen  (Liv.  26,  26,  5),  was  dann  c.  27, 
17  geschieht ;  und  diese  konnten  allerdings  auch  unter  die  S.  956  A.  3  erörterten 
gezogen  worden. 

2)  Die  Formel  ielbst  (Cicero  Cat,  3,  6,  13,  A.  135;  SaUust  Cai.  50; 
LiTlus  2,  31,  8.  8,  20,  11  und  sonst)  ist  älter;  in  die  redigirten  Senats- 
beschlüsse hat  sie  erst  spät  ihren  Weg  gefunden  (S.  1008  A.  4.  6). 

3)  Diese  Formel  ist  die  gewöhnliche  für  den  einleitenden  Vortrag ;  von  den 
Besohlussvorschlägen  braucht  sie  Cicero  de  har,  resp.  7,  13  so  wie  mit  Beziehung 
auf  griechische  Verhältnisse  Verr.  4,  64,  143.  Mentionem  facere  dafür  Cicero 
Verr.  2,  39,  95.  Bei  dem  auf  Grund  einer  consularischen  Cognition  gefassten 
Beschluss  für  Oropos  vom  J.  681  (Bruns  p.  162)  tritt  dafür  ein  die  Formel 
(Sratot)  littpövTcc  (causa  copnito)  dirf\ft^iKaN,  Wo  die  Priester  Vortrag  halten, 
steht  dafür  nuntiare  oder  eine  ähnliche  Formel  (S.  959). 

4)  Für  das  stehende  Xöyo'jc  ^rotetadat  steht  bei  Josephus  14,  8,  5  hiaki- 
1t9%fii ;  das  ^ttp^oßeuae  bei  demselben  13,  9,  2  giebt  Anstoss  (vgl.  S.  952  A.  3). 

5)  In  allen  älteren  und  vollständigen  Urkunden,  das  heisst  in  den  S.  962 
A.  2.  3  angeführten  Decreten  für  Thisbae  584,  Tibur  c  595,  Narthakion  c.  608, 
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freilich  der  vorlegende  Magistrat^  wie  dies  die  Regel  ist,  die  er- 
forderliche Instruction  dem  Senat  selber  zu  geben  hat^),  also 
das  consulere  (oder  referre)  und  das  verba  facere  derselben  Per- 
9on  zufällt 2),  wird  beides  in  einen  Act  zusammengezogen.  Nach- 
dem der  Vorsitzende  Beamte  die  übliche  sacrale  Bittformel  vor- 
angeschickt hatte'],  bezeichnete  er  nicht  bloss  den  zu  verhan- 
delnden Gegenstand,  sondern  hielt  auch  dem  Senat  Vortrag  über 
die  thatsächlichen  Grundlagen,  so  weit  es  ihm  erforderlich  schien. 
Unter  dem  Principat,  wo  nicht  leicht  ein  anderer  als  der  ver- 
sitzende Beamte  einen  Senatsbeschluss  veranlasst,  wird  durch- 
gangig also  verfahren.  —  Diesen  seinen  Vortrag  durch  einen 
Dritten  dem  Senat  zur  Kenntniss  zu  bringen  ist  dem  Magistrat 
natürlich  nicht  gestattet;  nur  lässt  er,  wie  jeder  öffentlich 
Redende,  Actenstücke  durch  Diener  verlesen  (S.  909  A.  8).  Dem 
Princeps  aber  wurde  freigestellt,  auch  wenn  er  anwesend  war, 
den  für  den  Senat  bestimmten  Vortrag  durch  einen  seiner  Quä- 
storen  oder  andere  damit  von  ihm  beauftragte  Magistrate  (3, 
•569  A.  4)  im  Senat  verlesen  zu  lassen. 

Aber  nicht  immer  ist  es  der  versitzende  Magistrat,  welcher 
dem  Senat  den  Vortrag  hält;  er  kann  nicht  bloss  denselben 
anderen  Personen  überlassen  ^j ,  sondern  ist  dazu  auf  dem  sa- 

Priene  619,  StratoDlkeU  673,  Asklepiades  676  and  die  Jaden  707  werden  vor 
4ez  Datlrang  and  den  Urkandszeogen  die  Yorlegang,  hinter  denselben  der  Vor- 
trag yerzeichnet. 

1)  Dies  gilt  Ton  den  Senatsbeschlüssen  für  Asklepiades  (S.  952  A.  3) 
nnd  für  Oropos  von  681  (S.  957  A.  3)  so  wie  von  dem  gegen  G.  Gracchas 
(8.  956  A.  3);  femer  von  den  bei  Cicero  ad  fam.  5,  2,  3.  PhU.  10,  11,  25 
erwähnten. 

2)  Mit  gutem  Grand  also  fasst  Cicero  in  Pis,  13,  29  die  Thätigkeit  des 
Consals  im  8enat  zasammen  mit  den  Worten  d€  (aliqua)  re  verbum  facere  aut 
referre  ad  senatum.  Das  zweite  Glied  bezieht  sich  nicht,  wie  Hübner  de  actis 
p.  23  meint,  anf  das  angebliche  s,  e.  per  relaUonem^  welches  irrthümlich  als 
Gegensatz  za  dem  s.  e.  per  discessionem  betrachtet  zu  werden  pflegt  (8.  983 
A.  4),  ist  aber  keineswegs  za  streichen,  wie  man  auch  vorgeschlagen  hat,  am 
die  hergebrachte  gedankenlose  Identiflcirang  des  coruuUre  und  des  verba  facere 
zu  retten. 

3)  8aetou  Qai.  15:  aucior  fuit,  ut .  .  adiceretur  .  .  relationibus  conauUtm: 
^quod  bonum  felixque  sii  C.  Caesari  sororibusaue  eius\  Livias  42,  30,  10  geht 
wohl  auf  die  cleiche  comitiale  Formel  (8.  390  A.  2). 

4)  Liv.  43,  5,  2:  fraier  eius  (des  Proconsals  L.  Cassias)  verba  in  senatu 
feeit.  Auf  diese  Weise  konnten  auch  die  Aedilen  and  Quästoren,  die  zum  ecn- 
suUre  nicht  befugt  waren,  mit  Einwilligung  des  Vorsitzenden  einen  Senatsbe- 
schluss herbeiführen.  —  Folgerichtig  kann  aach  die  Person  verschwiegen  werden. 
Die  Formel  quod  verba  facta  sunt  in  dem  von  Saeton  de  rket,  1  aufbewahrten 
Senatsbeschluss  vom  J.  595  kann  verkürzt  sein.  Aber  dieselbe  findet  sich  in 
sorgfaltig  redigirten  Municipaldecreten  aus  guter  Zeit,  zam  Beispiel  in  dem 
i)isanischen  vom  J.  4  n.  Chr.  (Orelli  643).    Wenig  verschieden  ist  die  mehr- 
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cralen  Gebiete  sowohl  wie  bei  den  Gesandtschaften  nach  Her- 
kommen  verpflichtet.  Diese  nicht  magistratischen  Vorträge  im 
römischen  Senat  bestätigen  auf  das  Schlagendste  die  Verschie- 
denheit des  Vortrags  von  der  nothwendig  magistratischen  Ein- 
bringung. 

In  religiösen  Angelegenheiten  überlässt  der  Vorsitzende  den    ^^^^^ 
Vortrag,  hier  das  nuntiare^  regelmässig  dem  Vertreter  des  nächst-   P"«»*«'- 
betheiligten  PriestercoUegiums  ^) .    Doch  können  auch  andere  Pri- 
vate nach  Lage  der  Sache  vom  Magistrat  ermächtigt  werden  eine 
derartige  Verhandlung  einzuleiten ^j. 

Aehnlich  wird  verfahren  bei  allen  nach  Rom  gelängenden  ^^^^ 
Botschaften.  Es  wird  weiterhin  bei  den  auswärtigen  Ange-  Gesandten. 
legenheiten  gezeigt  werden,  dass  die  Abgesandten  fremder 
Staaten  so  wie  diejenigen  Ausländer,  die  durch  ihr  persönliches 
Freundesrecht  also  aufzutreten  befugt  sind,  angesehen  werden 
als  gesandt  an  die  dem  Senat  versitzenden  Magistrate  und  den 
Senat.  Sie  wenden  sich  demnach  an  jene^}  und  es  sind  die- 
selben verpflichtet  ihnen  'den  Senat  zu  geben' ^},  das  heisst 
es  ihnen  möglich  zu  machen  dem  Senat  über  ihr  Anliegen  den 
eben  bezeichneten  Vortrag  zu  halten^).  Berechtigt  Gehör  bei  dem 
Senat  zu  verlangen  sind  nur  die   auswärtigen  Gesandten;   aber 

fach  in  MunicipaldecreteD,  zum  Beispiel  dem  eorrect  redigirten  Yon  FerenÜum 
C.  VI,  1492,  gebraaohte  Fonnel  quod  univtrsi  verha  fecerunU 

1)  Bei  einem  ein  Prodiginm  betreifenden  Beachlnss  lautet  die  Formel  C 
JiOhu  L.  f,  pontifex  nuntiavit  (Gellius  4,  6,  2).  Liv.  34,  44,  2:  id  cum  P. 
LielniuB  pontifex  non  esse  reeU  factum  eolUgio  primum^  dcinde  ex  auetoritate 
eoUegii  patribue  remmtiatui.  In  diesem  Sinne  wird  den  Quindedmirim  die 
Absicht  znseschrieben  Caesars  Ernennung  zum  Konig  einzubringen  (^OT)xV|oe- 
o(^at  Dio  44,  16). 

2)  Verrins  Flaocns  bei  Gellius  ö,  17,  2:  urhe  a  OaUii  Senonibus  recuperata 
L,  AUUua  (Haruspex  nach  Maerobius  sat.  1,  16,  22)  in  senatu  verba  feeit, 

3)  Liv.  29, 16,  6 :  deeem  legati  Loerevisium  . .  .  fn  eomitio  tedeniibus  eon- 
mUibue  .  .  .  ante  tribunal  . .  .  humi  procuhuerunt  .  . .  dixenuU  . .  .  rogare^  uti 
tibi  patree  adeundi  .  .  .  poteBtaiem  faeerent,  Vorführung  der  Gesandten  durch 
4en  sadtischen  Priltor:  Liv.  10,  46,  4.  34,  67,  3.  37,  46,  9.  Appian  MUhr. 
6;  durch  einen  Volkstribun:  Diodor  31,  6,  1  —  3.  Diese  Beispiele  werden 
genügen. 

4)  Senatum  dare  für  diesen  FaU  (vgl.  S.  9i7  A.  1)  SaUust  lug.  13,  9. 
LiT.  22,  69.  1.  26,  26,  7.  29,  16,  8.  c.  17,  1.  30,  21,  12.  c  40,  4.  45, 
20,  6.  Darauf  bezieht  sich  das  Stadtrecht  von  Salpensa  c  26:  neque  ee  aliter 
^ontilium  kabiturwm  neque  aliter  datwrum.  Von  dem  eontionem  dare  (1,  200) 
ist  das  »enitum  dare  radical  yerschieden.  Jenes  geht  Yon  dem  Zwang  zum 
Zeugniss  im  Volksgericht  aus,  dieses  Yon  der  Legation.  Jedermann  liann  ge-  • 
adthigt  werden  Yor  der  Bürgerschafl  zu  reden;  bei  dem  Reden  im  Senat  kommt 
nichts  Aehnliches  ror. 

6)  So  wird  verfahren  bei  allen  S.  952  A.  3  genannten  Beschlüssen  mit 
Ausnahme  des  Tom  J.  676. 
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auch  der  abhängigen  autonomen  oder  quasi-autonomen  Gemeinde 
wird  in  dieser  Weise  ganz  gewöhnlich  Audienz  gewahrt  und 
selbst  Gesammtpetitionen  von  Bürgern  sind  vor  den  Senat  ge- 
führt wurden,  obwohl  ein  allgemeines  Petitionsrecht  sich  aus 
diesem  Institut  keineswegs  entwickelt  hat^).  Bei  dem  Vortrag, 
welchen  die  Gesandten  vor  dem  Senat  stehend  halten  2),  wer- 
den so  weit  nöthig  Dolmetscher  zugezogen,  was  indess  seit  Sulla 
bei  griechischen  VortrSigen  nicht  mehr  geschah').  Jedem  Se- 
nator steht  es  frei  an  die  also  Eingeführten  Fragen  zu  richten  ^) 
und  auch  sonst  in  diese  Procedur  einzugreifen^).     Hierauf  ver- 

1)  £•  hiug  Bchliesslich  von  dem  einzelnen  Magistrat  ab ,  wen  ei  zum 
Vortrag  zulassen  wollte  and  nicht  wollte;  aber  blosse  magistratische  'Willkür 
entschied  sicher  nicht.  Die  von  einem  Tertragsmässig  als  unabhängig  anerkannten 
Senat  nach  Bom  geschickten  Abgeordneten  nicht  zu  empfangen  war  ohne  Zweifel 
Verletzung  des  Völkerrechts.  Wenn  der  Senat  im  J.  550  beschloss  die  Ver- 
treter der  s&umigen  latinischen  Golonien  nicht  Torznlassen,  bis  die  geforderten 
Contingente  gestellt  seien  (LIy.  29,  15),  so  gehört  dies,  eben  wie  die  Freiheits- 
beschränkung, der  diese  Vertreter  unterliegen,  zu  den  Beweisen,  dass  die  völker- 
rechtliche Paritat  diesen  Städten  gegenüber  damals  nicht  mehr  eingehalten  ward. 
Die  Abgesandten  von  Unterthanengemeinden  und  römischen  Genossenschaften 
hatten  ohne  Zweifel  kein  Anrecht  darauf  vor  den  Senat  geführt  zu  werden;  ge- 
schehen ist  auch  das  letztere  häufig.  Deputationen  der  Ritterschaft  (Liv.  5,  7)  und 
der  Publicanen  sind  sehr  oft  vor  den  Senat  gelassen  worden ;  eine  der  Ritterschaft, 
die  sich  für  Giceros  Rückberufung  verwenden  wollte,  weigerte  sich  der  Consul 
Gabinius  in  den  Senat  einzuführen  (Dio  38,  16).  Abgeordnete  eines  Statt- 
halters: Liv.  40,  35.  Römische  Kriegsgefangene:  Liv.  22,59.  Senatoren  traten 
natürlich  nicht  leicht  in  dieser  Weise  vor  den  Senat;  aber  die  eben  erwähnte 
Deputation  für  Cicero  sollte  von  zwei  Senatoren  geführt  werden.  —  Dass  der 
Cousnl  einen  alten  Soldaten  ex  eontione  in  atnatum  führt,  um  ihm  vor  diesem 
zu  danken  (Liv.  42,  35),  gehört  zu  den  Verhandlungen  vor  der  Tagesordnung, 
nicht  zu  dem  ordentlichen  Verfahren. 

2)  Ohne  Zweifel  standen  sie  in  dem  freien  Mittelraum  zwischen  den 
beiden  Sitzräumen,  dem  Vorsitzenden  gegenüber.  Nach  Plutarch  (Afore.  23) 
verlässt  der  Consul  Marcellus,  den  die  Slculer  im  Senat  verklagen ,  seinen 
curulischen  Sessel  xaraord;  d»9itep  {Si(i»T7]c  eU  töv  töitov,  dv  tp  Xi-^tis  eUbl^aotv 
ol  xpiv^fjievoi. 

3)  Val.  Max.  2,  2,  3  (vgl.  Cicero  Brut.  90^  312).  Noch  bei  der  be- 
rühmten athenischen  Gesandtschaft  des  J.  599  wurde  ein  DoUmetscher  zuge- 
zogen (Gellius  6,  14,  9).  Aber  dem  Centurlo  erlaubt  Tiberius  nicht  griechisch 
in  der  Curie  zu  reden  (Dio  57,  15  vgl.  Sueton  Tib.  71).  Wenn  Claudius  dies 
den  jüdischen  Fürsten  besonders  gestattet  (Dio  60,  8),  so  war  dies  wohl  er- 
forderlich, weil  sie  das  römische  Bürgerrecht  hatten. 

4)  Liv.  30,  22,  5:  cum  more  tradito  pairibu»  (ir,  a  pcttr.  Hdschr.)  po- 
tesiatem  interrogandi y  si  ^is  quid  vellet,  legatoa  praetor  feeiMet  terkiortsque  qui 
foederibuB  irUerfkierarU  alii  tUia  inUrrogarent  y  nee  meministe  per  aetaUm  .  .  . 
dieererU  legati,  eonckanatum  ex  omni  parte  euriae  est  Putüea  fremde  eleetoti 
8,  21,  2.  29,  19,  1.  37,  1,  3.  c.  48,  6.  c.  49,  4.  42,  36,  4.  Polyb.  18, 
11,  13.  Appian  Lih.  74.  —  In  dem  Criminal verfahren  vor  dem  Senat  unter 
den  Kaisem  entwickelt  sich  aus  diesem  Fragereoht  ein  förmliches  Verhör.  Pliains 
paneg.  76:  interrogavit  quisque  quod  placuiL    Tacitus  onfk  3,  67. 

5)  Als  in  dem  vor  dem  Senat  schwebenden  Criminalprozess  gegen  M  arin 
Priscus  ein  vorgeladener  Mitschuldiger  erscheint,    fordert  der  Consular  Tncdus 
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lassen  dieselben  den  Sitzungssaan] ;  den  Verhandlungen  beizu- 
wohnen wird  ihnen  nicht  gestattet. 

Wenn  die  eben  entwickelte  Ordnung  darauf  angelegt  war  ^«'^*^^^jj^^ 
für  den  zu  fassenden  Beschluss  die  Initiative  dem  Senator  so*^"^"^"^«- 
weit  möglich  auch  thatsächlich  zu  wahren,  so  legte  sie  dieselbe 
andrerseits,  wie  dies  ja  nicht  anders  sein  konnte,  der  Sache 
nach  zum  guten  Theil  in  den  einleitenden  Vortrag.  So  weit 
andere  Personen  als  der  Vorsitzende  denselben  hielten,  konnte 
er  nichts  sein  als  die  Entwickelung  und  Motivirung  ihres  An- 
liegens. In  den  sacralen  Angelegenheiten  wurde  den  Priester- 
collegien  eine  die  magistratische  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiet 
möglichst  beschränkende  Initiative  eingeräumt.  Dass  der  Senat 
die  Verhandlungen  mit  den  abhängigen  autonomen  Gemein- 
den so  wie  mit  dem  unabhängigen  Ausland  an  sich  selbst 
zog  und,  statt  sich  darüber  von  den  Hagistraten  Vortrag  halten 
zu  lassen,  die  Abgesandten  persönlich  vor  dem  Plenum  reden 
Hess,  gehörte  zu  den  empfindlichsten  Fesseln,  welche  er 
der  hohen  Magistratur  anlegte.  In  den  übrigen  profanen  Fragen 
konnte  allerdings  die  Initiative  des  Vortrags  der  Magistratur  nicht 
genommen  werden ;  hier  aber  wird  das  Princip,  dass  der  Vor- 
sitzende die  Versammlung  nur  mit  dem  Gegenstand  zu  befassen, 
nicht  aber  die  zu  fassenden  Beschlüsse  vorzuschlagen  habe,  in 
der  Epoche  des  entwickelten  Senatsregiments  so  weit  durchge- 
führt worden  sein,  als  die  Natur  der  Verhältnisse  dies  gestattet 2] . 
Es  war  natürlich  nicht  zu  verhindern,  dass  auch  hier   der  Vor- 


Gerlalis  iure  unatorio,  dus  Priscns  mit  ihm  vorgeführt  werde;  v^s  auch  in 
der  niehBten  Sitzung  geschieht  (Plinins  ep.  2,  11).  Dies  ist  wahrseheinUch 
ans  dem  früheren  der  Sache  nach  oft  crimineUen  Verfahren  vor  dem  Senat  In 
den  späteren  senatorischen  Criminalprozess  übergegangen. 

1)  SaUnst  lug,  13 :  die  eonsUtuto  atnatua  utrieque  (dem  König  Adherbal 
und  den  Gesandten  des  Jngartha)  datur.  Nachdem  beide  geredet  haben,  15,  2 
utrique  curia  egrediuntur;  senatua  ataUm  eonaulitur,  Livias  30,  23,  1  (nach 
den  S.  960  A.4  angeführten  Worten) :  emotU  deif^e  curia  legaiis  aerUerUiae  inter- 
rogan  eoepiae.  7,  31.  2.  22,  60,  2.  26,  33,  4.  29,  19,  3.  45,  26,  1. 
Dionys.  6,  19 :  tbc  (c  (uxiotv^oav  h.  toD  ßouXeuTY]p(ou  xal  Xö^oc  d'Keh6%y]  xoic 
c((oft6oiv  diicotpalvcaOat  Y^(6fiac.  8,  10.  Anf  besonderen  Wnnsch  des  Marcellas 
werden  die  an  den  Senat  entsandten  syrakusanlsehen  Depntlrten,  nachdem  sie 
abgetreten  sind,  znrückgenifen,  nm  bei  seiner  Erwiderung  zugegen  zu  sein, 
treten  aber  dann  vor  der  Umfrage  abermals  ab  (Liv.  26,  30.  31). 

2)  Beispielswelse  erkUrt  bei  Livius  39,  39  der  wahlleitende  Gonsul  in 
einer  Controverse  über  die  Quallfleation  aihi,  ni$i  quid  aUud  ii$  (patribu$)  v{- 
deretWTf  in  animo  esse  e  lege  eomitia  habere.  Die  Magistratur,  die  in  einer  zu 
ihrer  Entscheidung  stehenden  Rechtsfolge  also  submittirt,  wird  bei  Zweckm&ssig- 
keitsfragen  um  so  öfter  sich  enthalten  haben  eine  Meinung  zu  lussem. 

B4m.  Alterih.  in.  61 
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trag  mehr  oder  minder  zum  Antrag  ward;  wenn  zum  Beispiel 
ein  Gesetz  im  Senat  zur  Vorberathung  stand,  so  konnte  aller- 
dings die  Formulirung  desselben  bei  der  Umfrage  von  einem 
Mitglied  vorgeschlagen  werden,  aber  sicher  hat  früh  und  häufig 
der  Vorsitzende,  so  wie  es  Caesar  bei  seinem  Ackergesetz  that, 
den  Gesetzvorschlag  verlesen  und  dann  die  Umfrage  darauf  ge- 
richtet, ob  dasselbe  mit  oder  ohne  Aenderungen  anzunehmen 
oder  abzulehnen  sei.  Dennoch  ist  es  noch  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  ein  Uebergriff,  wenn  der  Magistrat  geradezu  den 
Beschluss  anticipirt^). 

II.  Die  Umfrage. 

^js5icWo88  Die  Umfrage,  wodurch  zur  Antragstellung  aufgefordert  wird, 

sehen  p«-   jst  nicht  ZU  allen   Zeiten    an  alle    Stimmberechtigten  serichtet 

aar»  von  der  ^   .        ^ 

Umfrage,  wordcn.  In  dem  rein  patricischen  Senat  sind  Vorschlagsrecht 
und  Stimmrecht  wahrscheinlich  zusammengefallen;  während  es 
von  den  Patriciern  der  minderen  Geschlechter  bezeugt  wird, 
dass  auch  sie  jenes  besassen  (S.  868),  bietet  sich  kein  irgend 
wahrscheinliches  Moment,  an  das  für  diese  Epoche  eine  derartige 
Scheidung  sich  anknüpfen  Hesse.  —  Dagegen  hat  in  dem  patri- 
cisch-plebejischen  Senat  eine  Zeitlang  eine  Anzahl  Mitglieder 
das  Vorschlagsrecht  entbehrt  und  nur  Stimmrecht  besessen ;  es 
sind  dies  die  pedarii^).  Nach  der  durchsichtigen  Etymologie 
und  dem  schon  erörterten  (S.  840  A.  2)  Gesetz,  dass  die  mindere 
Kategorie  nach  der  mit  der  höheren  gemeinschaftlichen  Function 
benannt  wird,  sind  dies  diejenigen  Senatsmitglieder,  welche 
an  der  Abstimmung  durch  Auseinandertreten  über  die  gestell- 
ten Vorschlage  (pedibus  in  sententiam  illius  ire)  und  nur  an  dieser 


1)  WenYi  Cicero  in  einei  für  den  Gonsnl  Antonius  rücksichtsvoUen  Rede 
(Phil,  1,  ij  A)  ihn  lobt  wegen  eine«  gleich  concipirt  mitgebrachten  Senatns- 
oonsults  nnd  ebenso  den  Pansa,  well  sein  Vortrag  die  Abstimmang  anü- 
clpirt  habe  (Phil,  10,  8,  17:  praeeepit  oratione  sua,  quid  decemere  nos  de 
M.  Bruto  .  .  oporterei),  so  zeigt  sich  doch  auch  hier,  dass  dies  ein  exceptio- 
nelles  Verfahren  war. 

2)  Direct  überliefert  über  die  pedarii  der  älteren  Zeit  ist  nur  das,  was 
GelliuB  3,  18  Torbringt;  dies  ist  verwirrt  durch  die  Identificimng  der  An- 
wärter auf  den  Senatssitz  mit  den  pedarii^  welche  Gellius  selbst  als  seine  Ver- 
muthung  giebt  und  welche  allerdings  das  Verhältniss  geradezu  auf  den  Kopf 
(ß,  863  A..2)  stellt)  aber  von  dieser  abgesehen  ist  auch  hier  aUes  in  Ordnung. 
—  Die  Nebenform  pedaniu$  hat  Lucilius  (S.  982  A.  7)  und  so  (oder  pedanua)  das 
canusinische  Album  S.  964  A.  2;  die  späteren  Formen  pedantu  (gemissbUligt 
von  Gellius  3,  18,  10)  und  pedaneus  sind  Missbildungen. 
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theilnebmen  ^).  Dieses  können  weder  die  patricischen  Sena- 
toren sein,  da  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  dem  durch 
magistratische  Einwahl  in  den  Senat  gelangenden  Patricier  das 
volle  senatorische  Recht  zusteht,  fUr  die  älteste  Zeit  ein  Senat 
überhaupt  gedacht  werden  kann;  noch  können  es  diejenigen 
Personen  sein,  welche  auf  Grund  des  Aemterrechts  zunächst 
ein  dem  senatorischen  gleiches  Recht  und  bei  der  nächsten 
€ensur  den  Sitz  im  Senat  erhalten,  da  die  Zulassung  der  Ple- 
bejer zu  den  patricischen  Aemtern  die  Gleichstellung  auch  im  Se- 
nat nothwendig  einschliesst,  auch  lange  Zeit  die  gewesenen  curu- 
lischen  Beamten  allein  unter  den  plebejischen  Mitgliedern  den 
Senatorenschuh  getragen  (S.  890  A.  5)  und  in  den  Comitien 
das  senatorische  Vorrecht  ausgeübt  haben  (S.  895),  endlich  die 
technische  Bezeichnung  dieser  Kategorie  in  dem  Vorstadium  bis 
zur  censorischen  £inwahl  in  den  Senat,  die  Formel  quibus  in 
senatu  sententiam  dicere  licet,  ihnen  das  Vorschlagsrecht  ausdrück- 
lich beilegt  (S.  858).  Es  bleiben  also  für  die  pedarii  nur  die- 
jenigen plebejischen  Senatsmitglieder,  welche  durch  freie  con- 
sularische  nnd  später  censorische  Lection  in  den  Senat  gelangen, 
also  kein  zum  Sitz  im  Senat  gesetzlich  berechtigendes  Amt  be- 
kleidet haben.  Diese  Annahme  stimmt  zu  allem,  was  über  diese 
Kategorie   sonst  sich   ermitteln    lässt^).     Dass    nach  Varro  die 


1)  Die  evidente  auch  toii  den  Alten  nicht  verkannte  Ableitung  des 
Wortes  kann  auch  nicht  yerdunkelt  werden  durch  den  unglücklichen  Einfall 
von  Willems  1,  143  den  Fuss-Senator  davon  benannt  sein  zu  lassen,  dass 
er  nicht  auf  dem  curulischen  Stuhl  gesessen  hat.  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
des  nicht  an  der  Debatte,  vrohl  aber  bei  der  Abstimmung  betheiligten  Raths- 
mitglieds  ist  dem  Worte  zu  allen  Zelten  geblieben,  nur  dass  der  Ausschluss 
in  älterer  Zeit  ein  rechtlicher,  späterhin  ein  thatsachUcher  war.  Das  Wort  ver- 
flacht sich  daher  welter  in  der  Weise,  dass  es  überhaupt  den  geringeren  be- 
zeichnet. Denn  auch  der  iudex  ptdaneus  der  späteren  Juristen  (zuerst  bei  Ulpian 
Dig.  2,  7,  3,  1.  3,  1,  1,  6.  26,  5,  4)  hat  sprachlich  nichts  gemein  mit  dem 
Gegensatz  des  Rechtsprechens  de  tribunaU  und  de  piano,  da  die  Benennung 
des  letzteren  als  eines  Fussrlehters  eine  Albernheit  sein  würde,  sondern  ist 
eine  dem  minderen  Deourio  nachgebildete  Bezeichnung  des  minderen  Richters. 

2)  Dagegen,  dass  diesen  das  Vorschlagsrecht  mangelte,  macht  keine  In- 
stanz, dass  bei  Llvlus  5,  20,  3  unter  dem  J.  358  der  gewesene  Kriegstribun 
eo$.  pol.  von  seinem  Sohn  im  Senat  gefragt. und  zwar  an  erster  Stelle  gefragt 
wird ;  denn  es  ist  hier  wohl  vielmehr  Incorrect  der  Tribunat  als  curulisches  Amt 
behandelt  (2,  190)  als  dem  Plebejer  das  Vorsohlagsrecht  beigelegt  worden.  Sicher 
ist  die  Angabe  selbst  späte  Fiction  (vgl.  R.  F.  1,  266).  Unvereinbar  mit 
dem  Ausschluss  der  nicht  zum  curulischen  Amt  gelangten  Plebejer  vom  Vor- 
sehlagsrecht  ist  die  Annahme  von  Willems  1,  141,  dass  auf  den  Vorschlag  des 
im  J.  563  zum  Consulat  gelangten  M\  Acilius  Glabrio  bereits  Im  J.  546  ein  Se- 
natabeschluss  gefasst  sei,  aber  auch  sicher  falsch.  Die  Identität  des  Llv.  27, 
4,  10.  e.   25,  2  erwähnten  M.  (nicht  M*.)  Acilius  mit  jenem  Gonsul  ist  nicht 
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pedarii  anfänglich  nicht  als  Senator  es  galten,  sondern  den  Rittern 
zugerechnet  wurden  (S.  838  A.  2j,  muss  für  die  plebejischen 
co7iscripti  derjenigen  Epoche,  in  welcher  die  Magistratur  den 
Patriciern  reservirt  war,  ohnehin  nothwendig  angenommen  wer- 
den, wie  denn  auch  offenbar  mit  Bücksicht  darauf  die  zuerst 
in  den  Senat  gelangenden  Plebejer  dem  Ritterstand  zugeschrie- 
ben werden  (S.  839  A.  4.  2].  Wenn  in  nachsullanischer  Zeit 
senatores  pedarii  diejenigen  sind,  welche  bei  der  Umfrage  an 
letzter  Stelle  gefragt  werden  und  factisch  an  derselben  sich  nicht 
betheiligen  (S.  982)  und  wenn  diese  Definition  sogar  in  die  ältere 
Epoche  hineingetragen  wird^),  so  ist  dies,  da  die  ursprüngliche 
Betheiligung  auch  der  amtlosen  Patricier  an  der  Umfrage  nicht 
bestritten  werden  kann,  nicht  anders  zu  erklären  als  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  Wort  ursprünglich  die  rechtlich  von  der 
Umfrage  ausgeschlossenen  Plebejer  bezeichnet.  Im  Municipal- 
wesen  femer  steht  die  Definition  des  decurio  pedanius  als  des  nicht 
durch  das  Amt  in  den  Bath  gelangten  Mitglieds  zweifellos  fest^). 
Endlich  erklärt  sich  unter  dieser  Voraussetzung  das  sj)ätere 
Verschwinden  der  pedarii  einfach  aus  dem  Zurücktreten  und 
dann  dem  Wegfallen  der  censorischen  Senatoren  wähl.  Es  muss 
in  der  früheren  Bepublik  ein  nicht  geringer  Theil  der  Senats- 
mitglieder das  Vorschlagsrecht  entbehrt  haben;  die  Meldung  von 
136  patricischen  und  464  plebejischen  Senatoren  mag  für  irgend 
eine   Epoche    der  mittleren   Bepublik   historisch    sein^).     Aber 


bloss  nicht  erwiesen,  sondern  mehr  als  unwshrscbeinlioh ;  der  Vorname  Marens 
kommt  bei  den  Aclliem  auch  sonst  Yor. 

1)  GaYius  Bassus  bei  Gellins  a.  a.  0:  senatores  in  veierum  aetaU,  qui 
eurulem  magistratum  gessUsent,  curru  aolitos  honoris  graiia  in  euriam  vehi  (vgl. 
1,  395  A.  5)  .  .  .  sed  eos  magistratus^  qui  magisiratum  eurulem  rtondam  eepe- 
ranty  pedibus  ilaviase  in  euriam :  propierea  senatores  nondum  maioribus  honorihus 
pedarios  appellaios.  .  Diese  Definition  ist  wahrscheinlich  beeinflnsst  darch 
den  späteren  Spfachgebranch  (S.  982  A.  1)  und  für  die  frühere  Epoche  in- 
sofern incorrect,  als  sie  Tom  Plebejat  absieht;  sie  trifft  zu,  wenn  man  was 
Bassus  sagt  auf  die  nicht  zum  curulischen  Magistrat  gelangten  Plebejer  be- 
schränkt. 

2)  S.  852  A.  1.  Die  hundert  Decurionen  von  Canusium  zerfallen  in  die 
fünf  Klassen  der  quinquennalieii  (nebst  den  adUcti  11),  Ilvirdlicii  (29),  aedilieii 
(19),  quaesiorieii  (9),  pedani  (32);  die  letzten  sind  die  deeuriones  qui  nullo 
horu>re  functi  sunt  Ulpians  und  können  nur  durch  censorische  Adlection  in  den 
Rath  gelangt  sein. 

3)  S.  846  A.  1.  S.  870  A.  3.  Da  die  Angabe  auf  die  Epoche  der  noch 
patricischen  Magistratur  gestellt  ist,  so  muss  sie  die  164  Plebejer  aUe  als  pe- 
darii betrachtet  haben.  Es  mag  das  irgend  einer  Censusangabe  entnommen 
sein ;  dass  die  ersteie  Zahl  die  der  zur  Zelt  der  Einführung  der  RepubUk  noch 
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das  Hinzutreten  schon  der  Tribunicier  muss  die  Zahl  der  vor- 
schlagsberechtigten Senatoren  wesentlich  gesteigert  haben.  Nach- 
dem seit  Sulla  die  Quästur  das  Yorschlagsrecht  im  Senat  gab 
und  nur  Quästorier  im  Senat  sassen,  ist  freie  censorische  Ein- 
wahl, wenn  überhaupt,  sicher  in  so  geringem  Umfang  vorge- 
kommen, dass  diese  Mitglieder  unmöglich  noch  eine  besondere 
Kategorie  haben  bilden  können  und  damit  sind  die  des  Rede- 
rechts entbehrenden  Mitglieder,  die  senatores  pedarii  beseitigt. 
Den  positiven  Beweis  dafttr^  dass  es  solche  in  dem  oben  erörter- 
ten alteren  Sinn  in  der  ciceronischen  Zeit  nicht  mehr  gab,  liefert 
die  eben  erwähnte  schon  in  dieser  Epoche  begegnende  Verwen- 
dung des  Wortes  in  einem  analogen,  aber  wesentlich  verschie- 
denen. In  der  That  gehört  die  Durchführung  der  vollen  Gleich- 
berechtigung  unter  den  Senatoren  zu  der  Vollendung  des  Senats- 
regiments. 

Die  Umfrage,  eine  der  eigenartigsten  und  eingreifendsten  ^^^Jf'^/eJ^® 
Besonderheiten  des  römischen  Parlaments,  erfolgt  im  Allgemeinen  umfn^fe. 
in  fester  Reihe  ^j;  und  der  Platz  in  der  Reihe  bedingt  wesent- 
lich den  praktischen  Werth  des  Senatssitzes,  da  nach  der  Natur 
der  Sache  die  Abgabe  eines  Vorschlags  um  so  wirksamer  ist, 
je  weniger  Mitglieder  sich  vorher  zur  Sache  geäussert  haben. 
Das  bei  der  Umfrage  zu  Grunde  liegende  Verzeichniss  werden 
anfangs  die  Oberbeamten  selbst  aufgestellt  haben ;  mit  der  Se- 
natorenernennung ist  dann  um  44S  d.  St.  dies  Geschäft  auf  die 
Gensoren  übergegangen  (S,  418).  Obwohl  die  Liste  sämmt- 
liche  Mitglieder  umfasste,  war  doch  die  Folge  von  praktischer 
Bedeutung  nur,  so  weit  die  Umfrage  reichte,  da  die  bloss 
mitstimmenden  Senatoren  nicht  namentlich  aufgerufen  wurden 
und  bei  ihnen  auf  den   in  der  Liste   ihnen  angewiesenen   Platz 


•  ■ 

bestehenden  patrldschen  Geschlechter  sei,  irie  ich  früher  vermtithet  habe  (R.  F. 
.1,  121),  setzt  eine  Geschlechtsrepräsentatlon  im  Senat  vorans,  welche  unserer 
Legende  fremd  ist. 

1)  Yarro  bei  Gellins  14,  7,  9:  singuloa  debere  consuli  fftadatim.  Daher 
crdine  contulere  LiT.  2,  26,  5.  c.  28,  2,  9.  c.  29,  5.  6  von  der  ordnungs- 
massigen  Sitzung  im  Gegensatz  zu  der  tnmultuarischen.  Es  soll  also  Jeder  Se- 
nator an  seiner  Stelle  sprechen.  Cicero  de  Ug,  3,  4,  11 :  loeo  Senator  .  .  . 
omto  nnd  im  Commentar  c.  18,  40:  ut  loeo  dicaty  id  est  rogatus.  Ders.  ad 
Att,  4,  2,  4:  8U0  quisque  horum  loeo  sententiam  rogatus,  Ders.  de  domo  32, 
82:  übt  eavisiij  ne  meo  me  loeo  censor  in  senatum  legeret*i  Liv.  3,  39,  2. 
28,  46,  6.  Dionys.  6,  66.  10,  &0:  dvaordc  iicetSih  Tcpoo^xev  a^nj)  yv(6(xy]v 
i^mTrfitrct  xazoL  t-^v  Iöutou  Tdljiv  dicoxptvao^ai.  11,  6.  21.  19.  15.  Plinins 
d,  13,  18:  haec  Uli  quo  quisque  ordine  citabantur,    c.  20:  eitatis  nominibus. 
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nichts  ankam.  Die  Reihenfolge  mag  ursprünglich  so  wenig  eine 
Rangfolge  gewesen  sein  wie  die  der  Gurion  in  der  Zehncurien- 
gemeinde  (S.  91);  aber  bei  der  Abhängigkeit  des  politischen 
Einflusses  von  dem  bei  der  Umfrage  dem  Senator  angewiesenen 
voirang  dArp|Q(2    muss    dics    sich    bald    geändert  haben.      In    der   Thai 

grösseren  ^ 

schlechter  ^^^^^  schou  in  dem  Vorrang  der  grösseren  Geschlechter  bei  dem 
Vorschlag  die  Reihenfolge  deutlich  als  Rangfolge  auf  und 
nirgends  haben  die  Rangverschiedenheiten  sich  schärfer  ent- 
wickelt als  im  Anschluss  an  die  Umfrage  im  Senat.  Was  über 
die  Reihenfolge  der  Senatoren  der  Königszeit  überliefert  ist 
oder  sich  muthmassen  lässt,  ist  bereits  angegeben  worden :  es 
stimmen  zuerst  die  der  höheren  Geschlechter  nach  der  festen 
Ordnung  der  dreissig  Gurion,  dann  die  der  minderen  nach 
derselben  Gurienfolge  (S.  868).  Nach  der  Abschaffung  des 
lebenslänglichen  Königthums  ist  diese  Folge  nicht  gerade  be- 
seitigt, aber  zurückgedrängt  worden  durch  die  Einwirkung  der 
Magistratur  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  der  Volkswahlen 

^^^^®'auf  die  Ehrenstellung  der  Senatoren.  Wie  es  sich  feststellte, 
dass  wer  das  Oberamt  bekleidet  hatte,  damit  auf  Lebenszeit  in 
den  Senat  gewählt  war,  entwickelte  sich  auch,  und  wahrschein- 
lich gleichzeitig,  hinsichtlich  der  Reihenfolge  der  Vorschläge  ein 
Vorzugsrecht  der  gewesenen  Oberbeamten  und  innerhalb  dieses 
Kreises  wiederum  dessen  Abstufung  nach  dem  Amtsalter.  Wann 
und  wie  dies  Vorzugsrecht  aufgekommen  ist,  lässt  sich  aus  der 
Ueberlieferung  nicht  entnehmen ;  sie  behandelt  dasselbe  als  mit 
der  Republik  selbst  entstanden  ^) ,  wie  es  denn  allerdings  aus  den 
damit  gegebenen  Verhältnissen  beinahe  mit  Nothwendigkeit  her- 

Amtkiassen.  Vorging.  In  der  weiteren  Entwickelung  schliesst  das  bevorzugte 
Vorschlagsrecht  sich  der  indirecten  Senatorenwahl  durch  die  Gomi- 
lien  an  2) .  Unter  den  Gonsularen,  welche  zunächst  gefragt  werden, 

1)  LiviuB  (S.  974  A.  2)  braucht  das  Vorstimmen  der  Gonsalare  schon  in  der 
Schildarung  des  Decemvlrats.  Dionysius  nimmt  ein  nach  dem  Alter  a^gestaftes 
Vorstimmen  derselben  an  (6,  68 :  xaXoufievoi  xoft'  i^jXixtav  ot  t^v  OTcaTixJjv  doyYj- 
x^rec  dpX'^jV;  7,  47:  ot  irpeoß6TaToi  x&v  &icaTixd>v.  11,  6)  und  überhaupt  die 
Befragung  der  ilteren  Senatoren  Yor  den  Jüngeren  (7,  21;  vgl.  6,  69:  elXovro 
^ixa  TOi^;  iictcpaveoTtiiTOoc  toiv  npeoßuT^poiv,  ixTÖ«  vihi  äiravrac  u7:aTixo6c),  wo- 
bei aber  auch  auf  das  Ansehen  Rücksicht  genommen  wird  (11,  4:  ol  7ipeoß6- 
Tepoi  xal  Ti|jii(6Tepoi;  10,  50:  'SJv  iv  toI^  hiä  (jl£9ov  xaid  xe  di|io>aiv  xal  ^iXi- 
xCav). 

2)  S.  867.  Dass  das  höchste  Amt  den  Platz  bestimmt,  auch  wenn  es 
der  Zeit  nach  nicht  das  letzte  ist,  ist  S.  860  A.  2  bemerkt. 
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hatten^  wahrscheinlich  seit  dem  ovinischen  Gesetz,  diejenigen  den 
Vorrang,  die  auch  die  Censur  bekleidet  habend);  durch  Sulla  aber 
wurde  die  Kategorie  der  gewesenen  Gensoren  beseitigt^]  und  seit- 
dem bilden  wiederum  die  Consulare  die  vornehmste  senatorische 
Kategorie.  Ob  auf  die  Dictatur  in  gleicher  Weise  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist,  ist  unbekannt.  Auf  die  Consulare  folgen,  seit 
es  solche  giebt,  die  Prätorier  und  auf  diese  die  gewesenen  cum- 
lischen  Aedilen ;  diese  drei  Kategorien  umfassen  die  durch  curu- 
lisches  Amt  in  den  Senat  gelangten  und  oft  in  auszeichnender 
Weise  zusammengefassten  Senatsmitglieder  (S.  861}.  Nachdem 
auch  mit  den  niederen  Aemtern  der  Senatssitz  verknüpft  ist, 
schliessen  an  sie  die  Tribunicier  und  die  Quästorier  sich  an']. 
Innerhalb  einer  jeden  magistratischen  Kategorie  wurden  zuerst 
die  Patricier  und   sodann  die  Plebejer^]  aufgeführt;    indess  ist 


1)  Liy.  27,  11  zum  J.  545:  $enatu8  UetUmem  contentio  inUr  eenaorea  de 
principe  legendo  UmuiU  Semproni  UeUo  erat;  eeierum  Comelku  morem  traditum 
patribut  »equendum  akbat,  ut  [qui]  primui  eensor  ex  üs  qui  viverent  fuUeet, 
eum  pHnefpem  legerent :  ia  T.  MarUius  Torquatuf  (Censor  523)  erat.  Sempronius 
cui  du  $ortem  legendi  dedisaent^  ei  itM  liberum  eoadem  dedisee  deo$;  se  id  euo 
arbitrio  faetwrum  leduntmque  Q.  Fdbium  Mazimumy  worein  dann  auch  der  College 
wlUlgt.  Damit  Übereinstimmend  stehen,  wie  Willems  1 ,  249  bemerkt  hat,  in  dem 
Senatsbesehlnss  über  die  Bacchanalien  Tom  J.  568,  als  Urkundszengen  nach 
einander  M.  Claadins  M,  f.  (Marcellns)  Oonsul  658,  Censor  565  —  L.  Valerius 
P.  f,  (Flaoous)  Consnl  559  —  Q.  Minncius  C.  /*.  (Rufns)  Consol  557.  Diese 
BevoizHgnng  der  Censorier  kann  erst  eingetreten  sein,  nachdem  das  ursprüng- 
lich zu  den  minderen  z&hlende  Amt  das  consnlarische  überflügelt  hatte 
(2,  356);  da  bereits  seit  dem  Anfang  des  5.  Jahrh.  die  Censur  gewöhnUch 
nach  dem  Consniat  übernommen  wird  (1,  548.  2,  340),  wird  man  dies  mit 
Willems  1,  257  an  die  Uebertragung  der  Senatoren  wähl  auf  die  Censoren 
durch  das  ovinische  Gesetz  anknüpfen  dürfen. 

2)  Da  Sulla  die  Censur  beseitigen  woUte,  so  kann  er  die  Censorier  als 
erste  Stimmklasse  kaum  haben  bestehen  lassen.  Auch  ist  in  nachsuUanisoher 
Zeit  immer  nor,  namentlich  bei  Varro  (S.  975  A.  2)  yon  dem  Vorzugsrecht 
der  Consulare  die  Rede  und  tritt  nirgends  eine  Bevorzugung  des  gewesenen 
Censors  zu  Tage.  In  dem  Munidpalrath  besteht  die  Kategorie  der  tfikinifuum- 
naüÄtii  noch  unter  dem  Prinoipat  (S.  964  A.  2). 

3)  Cicero  PAif.  13,  13.  14  zahlt,  nachdem  er  c  12.  13  den  antonischen 
Senat  nach  denselben  Kategorien  charakterisirt  hat,  die  pompelanischen  Sena- 
toren auf  nach  ihren  Klassen,  zunächst  die  zehn  Consulare,  dann  die  folgenden : 
qui  veto  praetoriil  ,  .  ,  qui  aediUeii!  qui  tribunieü!  qui  quae»torü!  Ders.  pro 
SuUa  29,  82  stellt  zusammen  die  eoniulareif  die  qui  praetorea  fuerunt  und  den 
univeraut  aenatua.  Bei  der  Abstimmung  über  die  Genossen  Catlllnas  stimmt 
Caesar  loeo  praetorio  (Cicero  ad,  AU.  12,  21,  1)  und  tritt  überhaupt  die  Reihen- 
folge deutlich  herror  (Drumann  5,  506).  Die  Aedilitat  giebt  antiquiorem  in 
aenatu  aerUentiae  dicendae  loeum  (Cicero,  Verr.  5,  14,  36).  Es  ist  überflüssig 
weitere  Beweise  für  diese  überall  erkennbare  Regulirung  zu  häufen. 

4)  Für  die  Kategorie  der  Censorier  ist  dies  Ton  mir  firüher  (R.  F.  1,  259) 
erwiesen  worden.  Meine  Vermuthung,  dass  die  gleiche  Regel  auch  für  die 
übrigen  Kategorleu  gegolten  hat,   hat  Willems   1 ,  259  für  die  der  Consulare 
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es  zweifelhaft,   ob  dies  patricische  Vorrecht  in  der   nachsulla- 
nischen  Zeit  geblieben  ist.    Innerhalb  der  einzelnen  Reihe  wurde 


bestätigt  durch  den  Nachveis,  dass  nach  demselben  Prlncip  in  der  Urkunde 
vom  J.  668  der  Jüngere  patrioische  Gonsular  vor  dem  älteren  plebejischen 
steht.  Eine  Analogie  dafür  giebt,  wie  R.  F.  1,  257  bemerkt  ist,  die  in  dem 
Yerzeichniss  des  canusinischen  Gemeinderaths  (C.  /.  L.  IX,  338)  vorgenommene 
Scheidung  der  Stadtpatrone  nach  den  zwei  Rangklassen  der  Senatoren  {clarUnmi 
viri)  und  dei  Ritter.  Wenn  nach  Festus  (S.  856  A.  2)  die  Gonsuln  und  die 
Gonsulartribune  eofiiunelis9\mo9  »ihi  quoaque  patrieiorum  et  deinde  plebeiorum  in 
den  Senat  nahmeui  so  kann  dies  dem  Wortsinn  nach  so  verstanden  werden, 
dass  diese  Magistrate  anfanglich  nur  Patricier,  später  theils  Patricier,  theils 
Plebejer  in  den  Senat  wählten.  Dagegen  aber  spricht,  wie  R.  F.  1,  262  bemerkt 
ist,  dass  Festus  anderswo,  wie  die  Ueberlieferung  überhaupt,  die  Einführung  der 
Plebejer  in  den  Senat  an  die  Entstehung  des  Consulats  anknüpft  und  also 
dann  mit  sich  selbst  im  Widerspruch  sein  würde.  Darum  dürfte  Festus 
hier  vielmehr  sagen  wollen,  dass  die  Liste  (später  die  Listenabschnitte)  zwei- 
theilig war,  die  Magistrate  zuerst  die  patricischen,  dann  die  plebejischen  Se- 
natoren verzeichneten.  Willems  Einwendung  (1,  62),  dass  es  dann  deineeps 
heissen  müsste,  bekenne  ich  nicht  zu  verstehen.  Das  Durcheinanderwerfen  des 
magistratischen  Privilegiums  und  des  allgemeinen  patricischen  Yorschlagrechts 
ist  nicht  rationell;  aber  es  hat  in  dieser  Rangfrage  die  Willkür  mit  ihren 
Oompromissen  offenbar  vielfach  geschaltet.  —  Aus  der  adramytenischen  Ur- 
kunde (^Eph.  epigr.  4,  213  fg.  mit  den  Berichtigungen  des  Textes  Bull,  de 
Corr.  Hell.  4,  376)  ist  in  dieser  Beziehung  nichts  zu  lernen;  doch  erscheint 
es  nothwendig,  da  Willems  (im  Nachtrag  1885  1,  693  fg.)  ausführlich  das 
Gegentheil  zu  erweisen  versucht,  seine  Ausführung  zu  widerlegen.  Mit  Recht 
haben  er  sowohl  wie  gleichzeitig  Fouoart  (^Bull.  de  corr.  heü,  1885  S.  401)  be- 
merkt, dass  dies  kein  Senatsbeschluss  ist,  sondern  ein  auf  Grund  eines  solchen 
in  Rom,  vermuthlich  von  einem  Consul  oder  einem  Prätor,  ausgefällter  Schieds- 
spruch. Den  Anfang,  den  Willems  nicht  glücklich  ergänzt  hat,  stellt  Foucart  im 
Wesentlichen  sicher  richtig  also  (nur  xexptxlvai  habe  ich  zugefügt)  her:  [byu&z  ei^e- 
vat  ßouXGfiiai  X€xpix^vai . . .  OTpaTTjf^v]  . .  .  [^v]  xo(ieTiq>  fierd  [ouvßouXCou  ^JiteYVos- 
xÖTa  ßö[Y|ApiTt  ouvxX'^]tou  itepl  X"^?^^  '?i[tic  iv  dvTi]Xof(qi  lonv  5T)fjtoo«6[vaic 
iip&c]  n6pYafJiT)vo6(.  Das  Yerzeichniss  der  bei  diesem  Spruch  zugezogenen 
3o  Personen  betrachtet  Willems  als  Senatorenverzeichniss  aus  den  J.  666/660 
d.  St.,  und  zwar  von  2  Gonsularen,  9  Prätoriem,  12  Tribuniclem  und  10 
Quästoriem;  von  diesen  sind  nach  ihm  der  zweite  und  der  fünfte  Piriltorier 
und  der  siebente  Quästorier  Patricier,  alle  übrigen  Plebejer.  Mit  der  Präcision 
der  Ergebnisse  steht  die  Schlüssigkeit  leider  in  schlechthin  umgekehrtem  Yer- 
hältniss.  Dass  ein  Gonsilium  dieser  Art  nicht  aus  Senatoren  allein  zu  bestehen 
brauchte  und  bei  seiner  zahlreichen  Besetzung  schwerlich  allein  aus  solchen 
bestand,  leuchtet  ein.  Unter  den  von  Willems  vorgeschlagenen  Identiflcationen 
—  man  weiss,  welche  Schwierigkeit  die  römische  Homonymie  hiebe!  bereitet  — 
sind  die  relativ  sichersten  die  des  Ersten  Q.  Cciec(iliu9)  Q,  f.  mit  einem  der 
Consulare  entweder  des  J.  631  oder  des  J.  656  und  die  des  Achten  C,  Coeüus 
C,  f,  mit  dem  Yolkstribun  des  J.  647,  Gonsul  660;  es  fühlt  dies  ungefähr  in 
dieselbe  Epoche  wie  die  von  mir  hervorgehobene  Wiederkehr  zweier  in  dieser 
Urkunde  auftretenden  Namen  in  einem  Senatsbeschluss  von  626.  Die  Fixirong 
aber  auf  das  oben  bezeichnete  Lustrum  ist  reine  Willkür.  Noch  viel  willkürlicher 
ist  die  Abgrenzung  der  Aemterklassen,  auch  wenn  man  davon  absieht,  dass  Willems, 
seiner  falschen  Theorie  folgend,  schon  für  diese  Epoche  die  gewesenen  niederen 
Magistrate  als  senatorisohe  Kategorien  fasst;  in  der  That  lässt  sich,  abgesehen 
etwa  von  dem  ersten  Namen,  für  keine  einzige  Person  die  Rangstellung  auch 
nur  mit  annähernder  Sicherheit  feststellen.  Noch  gesteigert  schaltet  die  Willkür 
bei  Willems  in  der  ständischen  Scheidung.    Nach  den  Namen  müssen  Patricier 
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die  Folge  bestimmt  durch  das  Amtsalter^)  oder  bei  gleichzeitig 
gewählten  durch  die  Renuntiation  (S.  414).  Diejenigen  Sena- 
toren, welche  kein  zum  Senat  befähigendes  Amt  verwaltet  haben, 
hatten,  insoweit  sie  Plebejer  waren,  das  Yorschlagsrecht  nicht; 
insoweit  sie  Patricier  waren,  werden  sie  dasselbe  hinter  den 
magistratischen  Klassen  ausgeübt  haben.  Von  diesem  patrici- 
sehen  Vorrecht  ist  in  der  früheren  Epoche,  in  der  die  Zahl 
der  bevorrechteten  Vorschlagenden  eine  beschränkte  war,  sicher 
in  bedeutendem  Umfang  Gebrauch  gemacht  worden^};  später- 
bin ist  es  schwerlich  gesetzlich^  wohl  aber  durch  die  immer 
zunehmende  Zahl  der  kraft  der  Magistratur  besser  Berechtig- 
ten thatsächlich  beseitigt  worden,  da  es  weder  praktisch  ins 
Gewicht  fiel  noch  die  Zahl  der  patricischen  Senatoren  dieser 
Kategorie  bedeutend  sein  konnte.  Dass  seit  Sulla  es  weder 
patricische  noch  plebejische  Senatoren  bloss  censorischer  Ernen- 
nung mehr  gab  und  damit  diese  Kategorie  überhaupt  wegfiel, 
ist  bereits  bemerkt  worden. 

Die  reguläre  Listenfolge  unterliegt  in  folgenden  Fällen  einer  tjJ^J^*^*J; 
Hodification.  ^^^'• 

^ .  Der  erste  Platz  in  der  Liste,  die  Stellung  desprinceps  senatus  ^JJf^? 
gab  das  wichtige  Vorrecht  des  ersten  Wortes  bei  allen  Verhand- 


seln  der  Siebente  L.  lulhu  Sex,  f,j  was  auch  Willems  annimmt,  and  der  Nenn- 
zehnte  Q.  Claudius  Ap.  /.,  der  trotz  des  väterlichen  Vornamens  zum  Plebejer 
und  znm  Trlbunicier  gepresst  wird.  Die  beiden  Comelier,  der  Vierte  C.  Cor- 
ruUui  M,  f.  and  der  Drelssigste  L,  ComtWiw  M.  f.,  können  Patricier  sein,  aber 
ebenso  gat  and  besser  Plebejer;  mit  ihnen  za  operiren,  als  stände  ihr  Patriclat 
fest,  ist  das  reine  Belleben.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  im  7.  Jahrb. 
der  alte  Vorsang  der  Patricier  nicht  mehr  bestand ;  aber  die  Liste  ist  leicht  mit 
demselben  in  Einklang  zu  bringen  darch  die  Annahme ,  dass  die  ersten  sechs 
Namen  plebejischen  Gonsularen  and  Prätoriem  gehören,  der  siebente  einem  pa- 
tricischen Aedllen  and  die  folgenden  theils  Senatoren  ohne  Vorschlagsrecht,  theils 
Jungen  Vornehmen  ausserhalb  des  Senats.  Es  giebt  keine  schlimmere  Unpräcision 
als  die  Herleitang  priciser  Daten  aas  nicht  pradsirtem  Material,  and  unsere 
dürftige  Kunde  erscheint,  in  dergleichen  ^tabUaux'  zusammengefasst,  dem  Kun- 
digen nur  noch  dürftiger  als  vorher. 

1)  Bei  der  Senatserginzung  im  J.  638  werden  die  seit  dem  letzten  Census 
creirten  curulischen  Beamten  in  die  Liste  eingeschrieben,  ut  quiaque  eorum 
(senatus  zu  tilgen)  primus  erecUus  erat  (Lir.  23,  23,  5).  Daraus ,  dass  dies 
geschieht  reeitaio  vetere  senatu,  darf  nicht  geschlossen  werden,  dass  der  auf  der 
alten  Liste  stehende  pedarius  in  der  neuen  toi  dem  neu  hinzutretenden  Aedilicier 
gestanden  habe;  der  pedarius  hatte  das  Vorschlagsrecht  überhaupt  nicht  und 
stand  nur  anhangsweise  in  dem  Verzeichniss.  Vgl.  Ulpian  Dig,  50,  3,  1 
(S.  863  A.  1). 

2)  Die  Annalen  lassen  in  Schilderangen  aus  der  älteren  Republik  mehr- 
fach amtlose  Patricier  im  Senat  sich  äussern  (Marcius  Goriolanus :  Liv.  2,  34,  9 ; 
Ap.  Claudias  minimus  natu  ex  patrum  condlio:  Liv.  4,  48,  ö). 
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langen  und  war  vor  allem  eine  hochgeschätzte  Auszeichnung  >] . 
In  Anwendung  der  eben  entwickelten  Regeln  kam  sie  dem  dem 
Amte  nach  ältesten  patricischen  Gensorier  zu  und  so  ist  es  auch  bis 
zum  J.  545  gehalten  worden '  (S.  967  A.  4).  Aber  seit  der  Cen- 
sur  dieses  Jahres  wird  der  princeps  senatus  aus  den  patricischen 
Censoriem  ohne  Rücksicht  auf  das  Amtsalter  gewählt  2).  Der 
Fetzte  als  solcher  uns  bekannte  ist  L.  Yalerius  Flaccus  Consul 
654,  princeps  senatus  im  J.  670  ^).  In  naehsullanischer  Zeit 
ist  nie  von  einem  derartigen  Yormann  die  Rede  und  hätte  es 
in  der  ciceronischen  Epoche  einen  solchen  gegeben,  so  konnte 
dies  uns  nicht  unbekannt  geblieben  sein^].  Auch  sagt  Yarro 
(S.  .975  A.  2]  ausdrücklich,  dass  dieses  privilegirte  Yorschlags- 
recht  zu  seiner  Zeit  —  er  war  638  geboren  —  abgekommen 
sei.  Offenbar  hat  Sulla  diese  Yormannschaft  beseitigt.  Sie  ruhte 
auf  der  Censur,  welche  er  praktisch  abschafilte.  Politisch  ver- 
trug die  vollendete  Optimatenherrschaft  sich  nicht  mit  der  wenn 
auch  nur  nominellen  Yorstandschaft  eines  einzelnen  Mitgliedes 
und  mit  dem  festen  Yorstimmrecht,  welches  jetzt  in  einer  an- 
deren weiterhin  auseinanderzusetzenden  Weise  geregelt  ward. 
Das  Yerzeichniss  der  Senatoren  wird  fortan  einfach  nach  dem 
Amt  und  dem  Amtsalter  aufgestellt,  also  der  jedesmal  älteste 
Consular  an  die  Spitze  desselben  gestellt  worden  sein,  ohne 
darum    den    Titel    des   princeps   senatus   zu   führen    und    ohne 


1)  Zonaras  7,  19:  sU  ^i  Tic  6v  icplpciira  uev  r?]«  ^epcuoCa;  dbv6ftaCov, 
X^lfOiTo  f  ov  xa9'  ''EXXTjNac  irp^xpiToc,  «uunrayroav  (d.  h.  von  allen  Magiatratiuen) 
irpoeT)^e  t6v  )^pövov  8v  TtpoexplvsTO  (o6  f  ^p  hiä,  ß(oi>  Tic  elc  touto  irpo6)^eip(CeTo}, 
%ai  npo^^epe  Td>v  Sk^m^  xtp  d£tc6{i.aTi,  oO  |At)v  %a\  (uvdfAei  iy^ffco  tivi.  Dies 
bestätigt  die  in  der  Aufführang  dieser  Vormannei  relativ  soigialtige  annaUstl- 
sehe  Ueberliefemng  (VerzeichniBse  R.  F.  1,  92  fg.;  Willems  1,  112  fg.) 

2)  Der  ältere  Sciplo  Afrlcanns  hat  als  Censor  im  J.  665  sich  selber  zum 
Vormann  des  Senats  gewählt,  nnd  dies  ist  später  mehrfach  geschehen.  Es 
giebt  kein  sicheres  Beispiel  eines  princeps  senatus^  der  nicht  Torher  die  Censur 
bekleidet  hätte.  Die  von  Willems  1,  113  anf  P.  Sciplo  Nasica  Serapio  Gonsnl 
616  bezogene  Angabe  Diodors  34/5,  33  Ist  verwirrt  und  wird  dadurch  wldei^ 
legt,  dass  dieser  nicht  znr  Censur  gelangt  ist.  P.  Cornelius  Lentulus  Consul 
592,  Vormann  des  Senats  im  J.  633  (Cicero  Phil,  8,  4,  14;  Drumann  2,  629), 
hat  sich  bei  der  damaligen  Censur  offenbar  selbst  dazu  gemacht,  wie  es  üblich 
war,  und  ist  in  die  Censorenllste  des  61.  Lustrum  einzusetzen  an  Stelle  des 
L.  Piso  Consul  621,  der  vielmehr  die  Censur  im  J.  646  verwaltet  haben  wird  \ 
denn  dass  der  Jetzt  hier  flguriiende  Q.  Fabius  £bumus  Consul  638  Censor  ge- 
wesen, beruht  nur  auf  der  miss  verstandenen  metaphorischen  eensurae  ffravitaa^ 
bei  Val.  Max.  6,  1,  6. 

3)  Livlus  ep.  83. 

4j  Dies  ist  einleuchtend,  aber  früher  von  mir  verkannt  worden.  Ueber 
Willems  plebejische  prineipes  senatus  dieser  Epoche  vgl.  S.  868  A.  4. 
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besseres  Stimmrecht  zu  besitzen  als  die  übrigen  Consulare.  — 
Unter  dem  Principat  stand  der  jedesmalige  Kaiser  an  der  Spitze 
des  Verzeichnisses  der  Senatoren;  aber  den  Titel  princeps  se- 
ncUtAS  haben  die  Herrscher  nicht  geführt,  weil  sie  mehr  waren 
und  sein  wollten  als  die  ersten  unter  ihres  Gleichen.  Nur 
der  Kaiser  Pertinax  hat  wie  überhaupt  das  Senatsregiment  zum 
Ausdruck  bringen  wollen,  so  auch  jene  Titulatur  wenn  nicht  ge- 
führt, so  doch  sich  gefallen  lassen^). 

2.  Unter  den  Anklägerbelohnungen  des  Quästionenprozesses  f^f^'^eicJer 
nimmt  nicht  die  letzte    Stelle   die  Bestimmung   ein,   dass  der   Anklage; 
Senator,    welcher  einen  anderen   Senator   durch    die  von    ihm 
herbeigeführte  Yerurtheilung  um  seinen  Senatssitz  bringt,  falls 

er  dies  wünscht,  in  dessen  Platz  eintritt^). 

3.  Dass  unter  dem  Principat  noch  andere  Privilegien,  zum  ^**^^^^®" 
Beispiel  das  Ehe-  und  Kinderrecht  (i,  40  A.  3),  in  die  Listen- «»^•'"c^*> 
folge   eingrififen,   ist  nicht  unwahrscheinlich,    aber  nicht  sicher 

zu  erweisen'^). 

4.  Beilegung    des    magistratischen    Yorschlagsrechts    ohne  p/,^^i. 
effective  Bekleidung  der  entsprechenden  Magistratur  kommt    in  pritüegium. 
republikanischer  Zeit  nicht  vor.     Zuerst  ist  vom  Dictator  Caesar 

in  dieser  Weise  einigen  PrUtoriem  ein  Platz  in  der  ersten  Yor- 
schlagsklasse  (4,  464  A.  4),  dann  im  J.  TM  dem  spateren  Kaiser 
Augustus  ebenfalls  der  Vorschlag  unter  den  Gonsularen  (1,  458], 
nachher  unter  dem  Principat  sehr  häufig  in  der  Form  der  fic- 
tiven  Magistratur  entweder  Senatoren  das  Recht  einer  höheren 


1)  2,  894 fg.  Da88  Aagustas  an  der  Spitze  des  Yerzeichnigses  stand, 
sagt  er  selbst;  aber  dass  er  sich  princeps  senatui  nennen  Hess,  wie  Dio  will, 
widerlegen  die  Urkunden. 

2)  Allgemein  formnlirt  ist  dies  in  dem  caesarischen  Stadtreoht  von  Ge- 
netiva  c.  124:  st  gui's  deeurio  .  .  .  decuriontm  .  .  .  h(ac)  l(ege)  de  indignitate 
. .  .  eondemnaritj  ...  si  volet  in  eiua  loeum  qui  eohdemnatiu  erit  aententiam  di" 
eerey  ex  h,  L  lieeto  .  .  eituque  i$  locus  in  decurionihus  sententiae  dieendae  ro' 
gandae  A.  l,  esto,  Anwendung  auf  einen  darcb  die  Yerurtheilung  des  M.  Cotta 
Gonsuls  680  unter  die  Consulare  versetzten  Tribunicier  bei  Dio  36,  40  (1,  461 
A.  3)  und  allgemein  auf  die  praetoria  sententia  bei  Cicero  pro  Balbo  25,  57 
(1,  461  A.  3).  Analoge  Bestimmungen  gelten  für  die  Trlbns  (S.  184)  und  fGr 
das  Burgerrecht  (S.  642). 

3)  DafQr  spricht  die  Analogie  des  Decurionats.  Papinianus  D(g,  50,  2, 
6,  5:  prioilegiis  eeteris  eeasantibus  eorum  causa  potior  habetur  in  sententiis  ftren- 
dis,  qui  plurihus  eodem  tempore  suffragiis  iure  decurionis  (d.  h.,  wie  das  fol- 
gende eolUgium  zeigt,  durch  die  Wahl  zur  Magistratur)  decorati  sunt,  sed  et  qui 
plurei  Uberos  habet  (vgl.  1,  40  A.  3),  in  suo  eollegio  primum  sententiam  roga- 
tur  ceteroaque  honoris  ordine  praeeelUt. 
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Klasse  oder  NichtSenatoren  das  senatorische  Recht  irgend  einer 
Klasse  verliehen  worden  (S,  939 fg.}.  Wahrscheinlich  ist  mit 
allen  Verleihungen  dieser  Art  die  Anweisung  eines  festen  Platzes 
in  der  betreffenden  Klasse  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt, 
eines  fictiven  Amtsalters  verbunden  gewesen  (2,  940).  Aus- 
nahmsweise wurden  in  Folge  des  Missbrauchs  der  Adlection  unter 
Gommodus  auf  Veranlassung  des  Kaisers  Pertinax  die  adlegirten 
Senatoren  alle  in  ihrer  Rangklasse  hinter  die  gewesenen  Beamten 
gestellt^). 
Abwei-  Die  Senatsliste,  wie  sie  nach  diesen  Kriterien  sich  ordnet 2), 

^bei^dei*  ^^^""^  ^^^  Umfrage  zu  Grunde  gelegt;  indess  kommen    bei  dem 
Umfrage    effectivou  Aufruf  die  folgenden  Modificationen  in  Betracht  *). 
«cwfnss^der  ^'  ^*®  ^^  ^®™  Vorzcichniss   aufgeführten  Beamten  werden 

Magistrate;  übergangen,  da  deren  Vorschlags-  und  Stimmrecht  ruht  (S.  944). 
Wenn  indess  der  Kaiser  den  Vorsitz  führt,  stimmen  die  Magistrate 
wie  die  Privaten   (S.  946  A.  4). 
''efnge'trt?'         2.  Das  magistratischo  Vorschlagsrecht  hangt   an   dem  Amt, 
*«JJ^^®nf*- nicht  an  der  Aufführung  in  dem  Verzeichniss ;  es  hat  also  der 
Vorsitzende  die  nach  Aufstellung  desselben   eingetretenen  Ver- 
änderungen ebenso  zu  berücksichtigen,   als  wenn  sie  schon   in 
demselben  ständen  oder,  wie  dies  technisch  ausgedrückt  wird, 
die  Umfrage  sowohl  an  die   Senatoren  wie   an  die  vorschlags- 
berechtigten Anwärter  zu  richten  (S.  858). 
Des^^naüon'         ^'  Wenn  zur  Zeit  der  Umfrage   designirte  Magistrate  vor- 


1)  Vita  Pertinacis  6:  cum  Commodui  adUctionibu»  innumeria  praeiorios 
(praetorias  Hdschr.)  miicuUset^  senatua  eontullum  Pertinax  fecii  iuMitqut  tOB^ 
qui  praeturas  non  gesaiasent^  sed  adlectione  aeeepiaserU,  poat  eoa  eaaty  qnivere 
praetorea  fuiaaent:  aed  hinc  quoque  grande  odium  mtUtorum  aibi  eommovit.  Nach 
derselben  Norm  werden  In  dem  cannsinischen  DecoilonenverzelchnisB  rom 
J.  223  (S.  851  A.  8)  hinter  den  quinquennalicii  die  dUecti  inter  quinq{uenna' 
Ueioa')  aufgefQhrt. 

2)  Die  anf  ans  gekommenen,  wahrscheinlich  dnrchans  der  Liste  folgenden 
Senatorenverzeichnlsse  hat  Willems  1,  243  fg.  zusammengestellt  nnd  erläutert; 
hinzuznfflgen  Ist  das  consolarische  Gonsilium  in  dem  oroplschen  Rechtshandel 
Yom  J.  681  d.  St.  (Hermes  20,  278.  281  fg.).  Abgesehen  von  dem  S.  967  A.  1 
behandelten  Fall  bestätigen  sie  nur,  so  weit  man  nachkommen  kann,  was 
über  die  Folge  ohnehin  feststeht. 

3)  Was  Maecenas  bei  Dio  52,  32  anräth  bei  dem  Griminalverfahren  vor 
dem  Senat,  falls  der  Angeklagte  den  höheren  Rangklassen  des  Senats  angehört, 
die  anter  der  seinigen  stehenden  Stufen  von  dem  Verfahren  aaszuschliessen, 
hat  für  die  augustische  Zeit  keine  Geltung,  da  in  dem  Prozess  des  Consulars 
Piso  ein  Prätorler  votirt  (Tacitus  ann.  2,  32)  und  ist  überhaupt  vielleicht  nur 
ein  politisches  Ideal,  entsprechend  dem  Ausschluss  der  Ritter  im  späteren  kai- 
serlichen CriminalprozesB  bei  der  Verhandlung  über  einen  Senator  (2,  991). 
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banden  sind,  die  bereits  im  Senat  sitzen,  so  nehmen  diese  an 
dem  Yorschlagsverfahren  Theii,  da  sie  noch  nicht  Beamte  sind, 
werden  aber  insofern  schon  als  angetreten  betrachtet^},  als  sie 
mit  derjenigen  Kategorie,  in  die  sie  einzutreten  bestimmt  sind, 
und  zwar  in  dieser  an.  erster  Stelle  aufgerufen  werden ^j. 
Dieses  Verfahren  tritt,  seit  es  überhaupt  begegnet,  mit  solcher 
Festigkeit  auf,  dass  es  nicht  füglich  auf  magistratisches  Belieben 
zurückgeführt  werden  kann.  Der  älteren  Epoche  kann  dasselbe 
nicht  vindicirt  werden,  theils  weil  bei  der  damaligen  Vornahme 
der  Wahlen  kurz  vor  dem  Antritt  dabei  allzu  wenig  herausge- 
kommen wäre,  theils  weil  auf  eine  Einschränkung  des  Privi- 
legiums des  princeps  senatus  durch  die  Concurrenz  .der  desig- 
nirlen  Consuln  keine  Spur  hinweist.  Nachweisen  können  wir 
dies  Verfahren  erst  für  die  nachsullanische  Zeit ;  für  diese  passt 
es,  da  damals  jener  Vormann  weggefallen  war  und  die  Wahlen 
ordnungsmässig  im  Juli  stattfanden  3}  und  wahrscheinlich  ist 
dasselbe  durch  Sulla  gesetzlich  festgestellt  worden.  Die  Rück- 
sichten der  Höflichkeit,  die  bei  der  Jahramtordnung  der  zeitige 
Inhaber  des  Amts  seinem  erwählten  Nachfolger  schuldet,  werden 


1)  i,  Ö91.  Cicero,  nach  den  beiden  deslguirten  Consuln  zum  Yotlreu 
sufgernfen,  sagt  (ad  Q,  fr,  2,  1,  2):  ßaeiüus  de  privatia  me  primum  senUntidm 
rogavUf  rechnet  also  jene  zu  den  Magistraten. 

2)  Gellins  4,  10,  2:  ante  legem  quae  nunc  de  senaiu  hc^endo  observatutf 
ordo  rogandi  $enUntiai  varius  fuit;  alias  primus  rogabatur  qui  prineep$  a  een^ 
$orib%i9  in  tenatwn  leettts  fkierat,  alioB  qui  deaignati  eonsulea  erant  Appian  &.  c. 
2,  6:  'Pa>(i.a(oic  6*  piXXoov  uicareuoeiv  Trpdtroc  io^^ipei  YV<i^fA7]v.     Cicero  Ptul.  5, 

13,  35:  qui  ordo  in  tententiis  rogandia  aervari  aolet,  eundetn  Unebo  in  viria  for- 
tibua  honorandiai  a  Bruto  igitur  conaule  deaignato  more  maiorum  capiamua  ex- 
ordium,  Tacltns  ann,  3,  22:  exemit  Druaum  conaulem  deaignatum  dicendo/e 
prhno  loco  aententiae.  Einzelbelege  für  die  deslgnlrten  Consuln  finden  sich 
zahlreich:  Cicero  de  har.  reap.  7,  11.  Phil.  6,  3,  8.  ad  Att.  4,  2,  4.  Caelius 
ad  fam.  8,  4,  4.    Sallnst  CaU  60.    Tacitus  ann.   1,  14.   3,  49.   11,  5.   12,  9. 

14,  48.  hiat.  4,  4.  9.  Plinius  ep.  2,  11,  5.  19.  ep.  12,  2.  4,  9,  16.  5,  13,  4. 
9,  13,  13.  —  Dasa  für  die  deslgnlrten  Prätoren  dasselbe  gilt,  zeigt  das 
Beispiel  Caesars  In  der  catUinarlsohen  Verhandlung;  er  sprach  als  deslgnlrter 
Prator  praetorio  loeo  (Cicero  ad  Att.  12,  21,  1)  und  vor  den  übrigen  Prätoren 
(Drumann  5,  525,  wo  der  Irrthum  Applans  2,  5,  der  den  Prätorier  Nero  vor 
ihm  sprechen  lässt,  berichtigt  ist).  —  Für-  die  Aedllen  fehlen  Belege.  —  Dass 
der  designirte  Yolkstribun  mit  und  vor  den  Tribunlclem  stimmt,  zeigen  Cicero 
Phil,  13,  12,  26  und  Yelleius  (S.  981  A.  2).  —  Der  designirte  Quästor  sitzt 
nicht  im  Senat. 

3)  Die  Wahlzeit  des  Juli  ist  vielleicht  erst  durch  Sulla  geordnet;  früher 
scheinen  die  Wahlen  im  Herbst  stattgeftinden  zu  haben  (1,  583  fg.).  Dem  red- 
nerischen moa  maiofum  (A.  2)  darf  nicht,  wie  Willems  (2,  181)  meint,  eine 
ZeitbetÜmmung  entnommen  werden ;  darin  liegt  nur  der  Seitenblick  auf  den 
novua  moa  im  Sinne  Yarros  (S.  975  A.  2). 
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dabei  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben;  der  politische  Zweck 
wird  gewesen  sein  das  factisch  dauernde  Vorstimmen  der  ein- 
flussreichen Senatoren  auf  diesem  Wege  einzuschränken.  —  Die 
Umfrage  hat  mit  den  designirten  Consuln  wenigstens  bis  in  die 
traianische  Zeit  begonnen  (S.  973  A.  2),  scheint  aber  nicht  lange 
nachher,  vielleicht  in  Folge  der  steigenden  Verkürzung  der  Con- 
sulate,  von  denselben  abgesehen  zu  haben  ^j . 

^Ab^"-***  4.  Rechtlich  gebunden  an  die  für  die  Geschäftsführung 
cbungen.  gewiss  oft  schr  uubequcme  senatorische  Liste  ist  der  Vorsitzende 
zu  keiner  Zeit  gewesen.  Daher  sind  die  Magistrate  der  früheren 
Republik,  welche  dem  Senat  selbständiger  gegenüberstanden  als 
die  der  uns  genauer  bekannten  Epoche ,  bei  der  Umfrage  häu- 
fig von  der  Listenfolge  abgewichen  ^j ;  die  eben  erörterten  ein- 
greifenden Verschiebungen  der  Reihe  selbst  sind  ohne  Zweifel 
zunächst  dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  die  Vorsitzenden 
des  Senats  sich  an  die  Liste  nicht  banden  und  die  späteren 
Censoren  diese  selbst  entsprechend  modificirten.  Seitdem  indess 
das  Senatsregiment  sich  consolidirt  hatte,  haben,  abgesehen  von 
der  —  allem  Anschein  nach  mit  dem  Uebergang  der  Sena- 
torenemennung  von  den  Consuln  auf  die  Censoren  zusammen- 
hängenden —  Beiseitesetzung  der  ersten  im  J.  442  von  Censoren 
aufgestellten  Senatsliste  (2,  423),  die  versitzenden  Beamten  es 
chwerlich  gewagt  von  dem  censorischen  Senatsverzeichniss  ab- 
zusehen, so   oft   auch  im  einzelnen  Fall  davon  abgewichen  sein 


1)  Nach  Gellius  (S.  978  A.  2),  der  nnter  Marcus  schrieb,  bestand  das  Vorrecht 
der  designirten  Consaln  anU  Ugem,  quae  nunc  de  Btnaiu  habendo  obstrvatur. 
Allerdings  erwähnt  der  Biograph  des  Didius  Julianus  noch  bei  dessen  Wahl 
zum  Kaiser  (o.  7)  dieses  Yorstlmmrecht. 

2J  Bei  der  Berathnng  im  Senat  über  die  Behandlung  dei  Gampaner  im  J. 
544  (Llv.  26,  33)  wird  daTon  abgesehen  den  bei  Gapna  stehenden  Gonsul  nach 
Rom  zu  berufen,  weil  eine  hinreichende  Zahl  bei  der  Belagerung  bethelligter 
Offiziere  anwesend  sind,  und  dann  von  diesen  dem  angesehensten-  (euius  €x  ii» 
qui  ad  Capuam  fuerant  maxima  auetoritas  erat")  M.  Atilins  Regulus  Prätor  641 
das  Wort  gegeben,  das  nach  dem  Rangschema  ihm  an  dieser  Stelle  offenbar 
nicht  zukam.  Auch  dass  bei  LMus  3,  40,  8  einer  der  Gonsulare  consulto  ad 
ultimum  dieendi  loeum  zurückgestellt  wird  und  anderswo  der  Vorsitzende  aus 
persönlichen  oder  sachlichen  Gründen  einem  der  Senatoren  zuerst  das  Wort 
glebt  (LW.  5,  20,  4.  9,  8,  3;  Diouys.  11,  16.  56.  58;  vgl.  6,  19:  X^fo« 
direftö&T)  ToTc  eloiOöoi'rf  dicotpalvco^at  Tvt&fjiac],  insbesondere  auch  auf  das  Lebens- 
alter Rücksicht  nimmt  (S.  966  A.  1),  auf  dessen  rechtliche  Berücksichtigung 
bei  der  Umf^ge  keine  Spur  führt,  kann  darauf  bezogen  werden,  dass  die  Anna- 
listen für  diese  Epoche  eine  feste  Folge  der  Umfrage  nicht  statuirten  und  dies 
dann  willkürlich  ausmalten. 
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» 

mag.  Aber  Sulla  hielt  zwar  die  RangklasseD  fest^),  gab  aber 
innerhalb  derjenigen  der  Consulare,  abgesehen  von  dem  wahr- 
scheinlich gleichzeitig  festgestellten  Vorzugsrecht  der  designir- 
ten  Consuln,  dem  Vorsitzenden  die  Reihenfolge  frei^j  und 
emancipirte  ihn  insoweit  von  der  Liste,  während  dieselbe  für 
die  folgenden  Klassen  massgebend  bliebt).  Die  Ursache  wird 
gewesen  sein,  dass  das  Recht  den  ersten  Vorschlag  abzugeben 
praktisch  zu  wichtig  war,  um  lediglich  an  dem  Amtsalter  zu 
haften  und  wenn  die  beschränkte  Auswahl,  welche  für  den 
princeps  senatt^s  gegolten  hatte,  aufgegeben  werden  sollte,  die 
feste  Prärogative  ebenfalls  fallen  musste.  Fortan  besteht  keine 
andere  Norm,  als  dass  die  beiden  Consuln  sich  über  die  von 
ihnen  zu   befolgende  Ordnung  mit  einander  vereinbaren^)  und 


1)  Von  der  Klassenfolge  Ist  niemals  abgegangen  worden  (vgl.  S.  852). 
Wenn  Tacitus  ann.  2,  32  den  Vorschlag  des  Pratoriers  Gotta  Messallinus  vor 
denen  des  designirten  Consuls  nnd  der  Conenlare  yerzelchnet,  so  bat  er  eben 
die  Folge  der  Abgabe  nicht  eingehalten.  Wenn  bei  demselben  2,  33  über  den 
Vorschlag  eines  Pratoriers  ein  Gonsular  votirt,  so  ist  Jener  Vorsclilag  bei  einer 
früheren  Umfrage  loeo  senUntiae  vorgebracht  worden  nnd  wird  dann  von  den 
Consuln  aufgenommen  und  znr  Umfrage  gestellt. 

2)  Varro  bei  Qellins  (14,  7,  9) :  singulos  dehere  eonauli  gradatim  incipique 
a  eonnüari  gradu.  ex  quo  gradu  aemper  quidem  antea  primum  rogari  solitumj 
qui  princeps  in  senatum  leetus  esset ;  tum  autem  cum  haec  scriberet^  nomtm  morem 
instUutum  refert  per  ambitionem  graiiamque,  ut  is  primus  rogaretury  quem  royare 
velUt  qui  häberet  senatum^  dum  is  tarnen  ex  gradu  eonndari  esset.  Der  früheste 
Fall  der  Art,  den  wir  kennen,  ist  ans  dem  J.  693,  wo  der  Oonsnl  M.  Piso  vor 
den  übrigen  Consnlaien  seinen  Verwandten  L.  Piso  (Consul  687J,  dann  die 
Consnlare  Cicero  (691),  Catnlns  (676),  Hortensins  (685)  fragte  (Cicero  ad  Att. 
1,  13,  2).  Caesar  als  Consnl  695  fragte  *nui*  viei  ausser  der  Reihe  (Gelllns 
4,  10,  5).  Andere  Fälle  Cicero  cum  sen.  gr.  eg.  7,  17.  in  Pia,  5,  11.  ad  Ait. 
10,  8,  3.  Unter  Tlberius  wird  dessen  Sohn  Drusus  bald  zuerst,  bald  nach 
Anderen  gefragt  (Dio  57,  7:  6  (lev  ^^^P  ApoDooc.ig  Toou  toU  dtXXoi;  töte  p.ev 
irpoBtoc,  TÖte  ht  fjisd'  Mpouc  tout'  inoUi).  Gaius  kam,  um  einem  gewohnlich 
zuerst  gefragten  Consular  weh  zu  thun,  auf  die  Ordnung  nach  dem  'Amtsalter 
zurück  (Dio  59,  8:  Sirtpc  fiTixen  —  M.  Silanus  —  Tcpövroc  iTZv^^^itirixai,  is 
^  irou  xal  hiä  rf^v  i^XtxCav  xal  htä  t6  d^iaofia  b9  d'Kdvzms  rrav  brzdnns  ertfiäTO, 
xaT^uos  t6  icpmTOv  Tivd  töiv  &7caTeuxÖT(»v  r^  ^eurepov  irpöc  t6  toTc  r^jv  'pdiikrjy 
iird^ouoi  (oxouv  ^^ilito^ai  xal  xareoTif^oaTo  dx  tou  foou  Totc  dXXoic  xal  Ixelvou; 
iv  T^)  Td^ci  Tfjc  tip^'i^}  ^  ^pl^v,  dTTo^alveadai).  Unter  ihm  wurde  Claudius  st&ndig 
nach  allen  anderen  Consularen  gefragt  (Sueton  Claud.  9:  ex  eo  numquam  non 
in  senatu  noüissimus  consularium  sententiam  dixity  ignominiae  causa  poat  omnea 
interrogatus^.  Bestand  hat  die  Anordnung  des  Gains  offenbar  nicht  gehabt.  Bei 
den  von  Tacitus  mehrfach  mitgethellten  £inzelvoten  (ann.  2,  32.  3,  17.  34. 
d8.  4,  20.  hist.  4,  4fg.)  ist  die  Folge  nicht  immer  eingehalten  (A.  1);  so  weit 
sie  daraus  hervorgeht,  liegt  das  Amtsalter  wenigstens  im  Allgemeinen  zu 
Grunde.  L.  Piso  ann,  3,  d8,  der  vor  den  Consularen  der  J.  740  und  763  ge- 
iragt  wird,  ist  sicher  der  Consul  des  J.  739,  nicht  der  des  J.  753. 

3)  Dio  59,  8  (A.  2). 

4)  Dies  wird  nirgends  ausgesprochen,  kann  aber  nicht  gefehlt  haben. 
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die  von  ihnen  bei  dem  Antritt  befolgte  Ordnung  das  Jahr  hin- 
durch festhalten  1) ;  und  auch  diese  Beschränkung  ist  nur  her- 
kömmlich und  nicht  immer  eingehalten  worden  2).  Das  Vor- 
stimmrecht wechselt  also  hienach  oder  kann  doch  wechseln  wie 
der  Vorsitz  selbst.  Augustus  hat  sogar  bei  der  Umfrage  in 
wichtigen  Fällen  von  jeder  Folge  abgesehen  3).  —  Nachdem, 
wie  es  scheint  unter  Hadrian  oder  Pius,  das  Vorstimmrecht  der 
designirten  Consuln  weggefallen  war,  führt  immer  derjenige 
Consular  zur  Zeit  die  prima  sententia,  den  zuerst  zu  befragen 
dem  Vorsitzenden  beliebt^). 
Die  stelle  5.  Mit  dem  Eintritt  der  Monarchie  trat  für  das  Stimmrecht 

des        • 

Kaisers,  des  Staatsoberhaupts  eine  besondere  Ordnung  in  Kraft.  Dem 
Dictator  Caesar  wurde  das  Vorstimmrecht,  wie  es  frflher  dem 
princeps  senatus   zugestanden  hatte,    im  J.  708  ein  für  allemal 

1)  Sueton  Caea.  21  gedenkt  der  eonsueludo,  ut  qtiem  ordinem  intorro- 
gandi  senientias  eoruul  k.  Ion,  tenuiaaetj  ewn  toto  ctnno  eofuervartt, 

2)  Caesar  wich  daTon  im  J.  696  ab,  nachdem  Pompeins  sein  Schwieger- 
sohn geworden,  und  rechtfertigte  dies  vor  dem  versammelten  Senat  (GeUias 
4,  10,  ö.  6;  Sueton  a.  a.  0.). 

3)  Sneton  Aug.  26 :  aententias  de  maiore  negotio  non  more  atque  ordine,  a<d 
prout  libuiaatt  perrogabat,  ut  perinde  gtiiaq[ue  animum  intenderet  ae  ai  eenaendum 
nuigia  giumt  adaentiendum  eaaeU    Er  band  sich  also  nicht  einmal  an  die  Klassen. 

4)  In  den  zahlreichen  Senatsbeschlüssen ,  welche  den  Biographien  der 
Kaiser  des  dritten  Jahrh.  einverleibt  sind,  giebt  das  erste  Yotum  durchgängig 
ein  coruularU  primae  aenUntiae  (so  trig.  tyr,  21  und  vita  Taeiti  4 ;  primae  aen- 
tentiae  aenator:  vita  Aur.  41;  qui  primae  aententiae  tune  erat:  vita  Prohi  12; 
primae  aententiae :  vita  Aur,  19 ;  qui  primam  aententiam  erat  dieiurua :  vita  Max, 
et  BaJUb,  1),  wofür  princepa  aeaaUia  nur  ein  anderer  Ausdruck  ist  (vita  Ta^iiU  3 : 
princepa  aenatua  reete  Auguatua  creatur^  primae  aenUntiae  vir  recte  imperator 
ereatur),  Valerianus  heisst  in  diesen  Documenten  vor  seiner  Erhebung  auf  den 
Thron  princepa  aenatua  (vita  Oord.  9;  vgl.  trig.  tyr,  12:  capto  VaUriano  diu 
elariaaimo  principe  eivitatia^;  aber  er  hört  auf  dies  zu  sein,  als  er  Rom  ver- 
lässt  (vita  Valer.  5 :  cum  .  .  praetor  .  .  eum ,  qui  erat  princepa  tunc  aena^ 
tua,  aententiam  rogaaaet  abaente  Valeriano^  und  sein  Nachfolger  heisst  con- 
sülaria  primae  aententiae  (triff,  tyr,  21 :  AreÜiua  Fuacua  eonmlaria  primae 
aententiae  qui  in  locum  VaUriani  aucceaaerat').  Damit  stimmen  auch  die  sonstigen 
Erwähnungen  aus  der  späteren  Zeit  übereiu.  Lactantius  inat.  i,  10,  8:  Liberum 
patrem  in  aenatu  deorum  aummae  auctoritatia  primaeque  eaae  aententiae  neeeaae 
eat^  quia  praeter  lovem  aolua  omnium  triumphavit.  Symmachus  der  Vater,  coa. 
aujf.  376,  primua  in  aenatu  aententiam  rogari  aolit%ia  (C.  I.  L.  |VI,  1698).  In  der 
Zeit  Cassiodors  (Var.  6,  4)  wird  der  Stadtpräfect  zuerst  gefragt.  —  Dass  Ha- 
drian (coa.  108.  118.  119)  dem  Servianus  (coa.  II.  102)  das  dritte  Consulat 
(für  134)  gab,  nee  aecum  tamen,  cum  iUe  bia  [ante]  Hadrianum  fuiaaetj^ne  eaaet 
aecundae  aententiae  (vita  Hadr.  8),  kann  auf  die  Stimmordnung  nicht  gehen, 
da,  wenn  Servianus  hierin  zurückgesetzt  werden  sollte  und  das  dritte  Consulat 
dafür  in  Betracht  kam,  ihm  dies  nicht  bloss  nicht  mit  Hadrian,  sondern  über- 
haupt nicht  gegeben  werden  durfte;  es  muss  gemeint  sein,  dass  Hadrian  ihn 
nicht  für  118  oder  119  als  Ck)llegen  zuliess,  da  er  in  diesem  Fall  ihm  im 
Rang  nachgestanden  haben  würde,  und  die  aecunda  aententia  also  auf  die  ge- 
meinschaftliche Relation  der  beiden  Consuln  sich  beziehen. 
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gegeben^).  Nach  den  augustischen  Ordnungen  enthält  der 
Princeps  im  Senat  entweder  als  Magistrat  sich  der  Abstimmung 
und  Äussert  sich  dann,  wann  und  wie  er  will,  zur  Sache,  oder 
auch  er  übt  als  Senator  das  Vorschlagsrecht,  und  zwar  in  diesem 
Fall  an  jeder  ihm  beliebigen  Stelle,  in  der  Regel  entweder  an 
der  ersten  oder  an  der  letzten 2).  Indess  ist.es  nicht  zu  er- 
weisen, dass  die  Kaiser  nach  Tiberius  von  dieser  Befugniss  Ge- 
brauch gemacht  haben. 

Die  bei  der  Umfrage  des  Magistrats  von  dem  Senator  abge*  8$ntmiia. 
gebene  Meinung,  die  sententia^)  ist  der  Beschlussvorschlag,  die 
Antwort  des  einzelnen  Senators  auf  die  Frage  des  Vorsitzenden. 
Die  magistratische  Thütigkeit  dabei,  die  Richtung  der  Frage  an 
das  einzelne  Mitglied  wird  bezeichnet  durch  sententiam  rogare^)^ 
die  des  Senators  durch  sententiam  dicere%  auch  im  Anschluss 
an  die  Frageformel  durch  stbi  plticere^),  um  die  auf  die  sententia 
nur  übertragenen  Ausdrücke  zu  übergehen  7} .     Auetor  senteniiae 

1)  Bio  43,  14:  •ptbyLiYi  dtl  :ip(uTOv  dnb^alveoOai. 

2)  Dio  57,  7 :  xal  jdp  aöxöc  (Tibeiius^  4^<pov  iroXXdtxic  iUhao  . .  .  iozi 
\Lhi  Stc  iatdbica,  '£att  ('  ore  xal  irpräroc  ^  xoi  (act  dfXXouc  Ttvdc  ^  xal  TfiXeuratoc 
xA  [tht  d^Ttxpuc  dnt<pa(v6T0,  xä  hi  ^  nXetoB  .  .  .  IXrfev  6x1 'si  yvcbfAT^v  litoto6(jiT]v, 
td  xal  Td  9,s  d1cs(el(dfxt2V^  Dass  der  Piineeps  gewöhnlloh  sneist  oder  zuletzt 
stimmt,  zeigt  Tacitus  onn.  1,  74  (2,  896  A.  1);  ein  Beispiel  des  enteienYer- 
fahren«  Dio  67,  24. 

3)  Die  Terkehite  WiedeTgal>e  des  Wortes  iententia  dnxeh  Stimme,  die 
aUerdings  in  dem  Sprachgebraueh  der  Kaiserzeit  (S.  988  A.  4)  eine  Ent- 
sebnldigang  findet,  abznsteUen  w&re  dringend  zn  wünschen;  sie  verdnnkelt 
die  ganze  Institution. 

4)  Cicero  Verr.  ad.  1,  16,  44.  Cat.  1,  4,  9.  ad  AtU  1,  13,  2.  ad  Q,  fr, 
2,  1,  1.  Sallnst  Cat.  49.  LIt.  3,  39,  2.  Plinins  n.  h.  7,  48,  156  (far  das 
in  mnatum  voeari  seiner  Quelle  Yal.  Max.  8,  13,  4).  Stadtrecht  Ton  Genetiva 
e.  124:  locus  .  .  .  tenterUiae  dieendae  rogandae.  Seltener  interrogart:  Liv.  22, 
60,  6.  26,  13,  3.  c.  33,  6.  30,  23,  1.  36,  7,  1.  Velleius  2,  36.  Zu  dem 
eonsuUrt  verhält  sich  das  ienterUiam  rogart-  wie  die  Einbringung  zu  der  Um- 
frsge;  jenes  wird  mit  dem  Vortrag  Terbunden  oder  geht  demselben  -vorauf, 
dieses  folgt  dem  Vortrag  nach. 

6)  FQr  $eiüenliam  dieere  genügt  es  an  die  Ladungsformel  zn  erinnern  der 
fcfuilor««  fu&wq^iu  in  H/naJta  BtnUniiam  dieere  licet  (S.  858).  Senienliam  ferre 
wird  dafür  gesetzt  bei  Cicero  Verr,  l,  2,  31,  76,  wohl  aus  Versehen,  da  dieses 
die  geheime  Abstimmung  bezeichnet  und  auf  das  Vorschlagsstadium  nicht  an- 
wendbar ist    Sententiam  pedÜfiu  ferre  passt  für  GeUius  (3,  18,  2). 

6)  Cicero  Phü.  14,  12,  81.    Liy.  3,  40,  11.  9,  8,  7  und  oft. 

7)  Der  BeschlussTorschlag  des  Senators  (senUnttam  dieere')  ^  die  Ab- 
stimmung desselben  (eenure)  und  der  Gesammtbesohluss  (deeemere)  werden 
begreiflicher  Welse  flsst  ebenso  häufig  mit  einander  vertauscht  als  in  ihrem 
eigentliehen  Werth  gesetzt,  der  übrigens  darum  nicht  ioainder  sicher  erkenn- 
bar ist. 

BOm.  Alterth.  III.  62 
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ist  der  Antragsteller^)  und  es  wird  daher  in  späterer  Zeit  der 
Antrag  selbst  zuweilen  auctoritas  genannt^).  In  republikani- 
scher Zeit  wird  der  Antragsteller  niemals  kenntlich  gemacht  oder 
gar  in  dem  Beschluss  genannt;  erst  unter  dem  Principat  tritt 
hier  der  auctor  (S.  4009)  und  in  der  früheren  Zeit  nur  dann 
hervor,  wenn  es  der  Kaiser  ist  3). 
verSlhren  ^^^  Verfahren  ist  einfach.      Bevor   die    Umfrage   beginnt, 

Umkaff'  ^6i*<l®i^}  abgesehen  von  den  Magistraten  und  allenfalls  den  Sub- 
alternen, sowohl  die  in  den  Senat  eingeführten  Fremden  (S.  964 
A.  4)  wie  überhaupt  alle  nicht  stimmberechtigten  Personen  vom 
Vorsitzenden  aufgefordert  den  Saal  zu  verlassen^).  Die  Abfragung 
erfolgt  immer  mündlich.  Die  einzelnen  Mitglieder  werden  von 
dem  Vorsitzenden  namentlich  aufgerufen^).  Der  zuerst  Aufge- 
rufene  muss   einen  Antrag   stellen,  welcher   aber  dahin   gehen 

• ^^^m^^^^m  r  m-  im»—»  ^m  mim.  ■■■■■■im  i^  !■■■■  _  [■■■■■■«■■■i  ■  -- 

1)  Cicero  in  Pi$.  15,  35:  stnatus  deerevit  On.  Pompeio  auetore  et  eins 
senteniictt  principe}  de  domo  5,  10:  princeps  ego  «t/m  eius  aententiae  et  auctor; 
pro  BMo  27,  61;  Fhil.  4  a.  £.  Vom  Referenten  Cicero  cum  pop»  grai,  tg. 
6,  15:  P.  LtnitAo  auetore  et  pariter  referente  coUega;  Val.  Max.  7,  6,  1: 
aenatui  auetore  Ti.  Oraeeho  eonsule  eensuit.  Da  genau  genommen  jeder  Bei« 
tretend»  ebenfalls  Antragsteller  ist,  so  kann  auctor  ebenso  wie  das  im  Gebranch 
f^h  abgescbwächte  princepa  ron  Jedem  Senator  gesagt  werden,  der  für  einen 
Vorschlag  eintritt. 

2)  Taeitns  ann.  2,  32  bringt  die  einzelnen  Vorschlage  bei  und  fQgt  hinzu : 
quorum  auetoritateB  adulationeaque  rettuLij  ut  aeiretur  vetu$  id  in  re  pitbUea  ma- 
lum.  Ebenso  heisst  bei  Cicero  pro  8uUa  13,  37  auetoritate$  prineipum  eon^ 
iurationia  eolligere  diejenigen  Männer  namhaft  machen,  die  für  Catilinas  Pläne 
einzutreten  sich  bereit  erklärt  hatten. 

3)  2,  899  A.  4.  Ex  auctoritate  imperatori»,  wo  die  Präposition  geradezu 
den  Befehl  anzeigt,  wird  wohl,  wo  der  Kaiser  als  Oberbehörde  genannt  wird 
(C.  /.  L,  VI,  1238—1241.  X,  1018.  6422  und  sonst),  aber  in  Beziehung  auf 
den  Senat  nicht  leicht  gesetzt;  Tgl.  die  Inschrift  C.  VI,  4416:  quihut  senatuM 
t^oire)  e(onvocari')  e(o^t)  permiait  e  lege  lulia  ex  auctoritate  Au(^guati'). 

4)  Dio  79,  1 :  qi  (Macrinus  ist  gemeint)  [urfik  ioeXdeN  i^  xh  ouvd^piov 
[wzä  t6  xffpuYH^a  xö  X^P^^  '^*""^  ßouXfiüTdiv  to6c  AoiTtouc  ^^eip^ON  föjv,  outo^ 
ixöXfjLT^oe  .  .  .  auToxpaToap  irpörepov  t^  ßouXeuti^c  Yt'fveo&at.  Bei  demselben  39, 
28  beschliesst  der  Senat  das  Trauergewand  anzulegen  xaCxot  xoO  Kdfxnvo^  ix 
x€  xou  cuveSploü  .  .  .  dxTDrjSi^aavxo;  [twiI  xouc  xu^^vxa;  dnb  x^c  drfopoLi  eloxaXi- 
oavxoc  fügt  Bekker  hinzu,  dem  Sinn  nach  zweifellos  richtig]«  Snosc  [t-rfibi  x£- 
Xeftel]j'  e(  fdo  xt^  xöjv  [k-h  ßouXeu^vxoQV  lv5ov  •Jjv,  o&oea(a  <}/t)cpoc  aüxoU  ißCSoxo. 
ixelvouc  xe  -^ap  irpoaTravxiqoavxec  fxepot  R-^apvoi  HdiK\joas  ioeXftctv,  xal  oBxw 
xouxö  xe  x6  Söf[j.a  ixupwdir].  Livins  22,  dO,  2:  aenatua  aummotia  arbitria  eon- 
auli  coeptua. 

6)  Dionys.  6,  67:  6  irpeaß6xEpoc  tuv  bndxms  .  .  .  Seuxepov  ixdXet  xön 
a6xöv  xpÖTTOv  i^  öv6p.axoc  dSidiv  Y^dbpiTjv  diro^-^vaoOai  Mctviov  OuoX^piov.  Liv. 
1,  32,  11  :  rex  , .  .  ^die%  inquit  ei  quamprimum  aententiam  rogabat^  *quid  eenaea?^ 
tum  iUe:  ....  ^cenaeo' :  inde  ordine  alii  rogabaniur.  9,  8,  2:  Publiliua,  penea 
quem  faaeea  erant  *dic  8p,  FoatumV  inquit.  Cicero  Verr.  4,  64,  142  setzt  die 
syrakusanische  Ordnung,  ui  dicat  aententiam  qui  velit :  nominatim  nemo  rogalur 
deutlich  der  romischen  entgegen.  Des  die  M.  TuJXi  und  seiner  bedenkliclten 
Folgen  erwähnt  er  ad  Att.  7,  1,  4.  ep.  3,  6.  ep,  7,  7.  9,  5,  2. 
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kann  über  die  Sache  später  Beschluss  zu  fassen,  also  zu  vertagen 
(reicere)  ^) ,  oder  die  Bescfalussfassung  zu  unterlassen  ^) .  Die  weiter 
Aufgerufenen  können  entweder  einen  anderen  Antrag  stellen 
oder  einem  schon  gestellten  beitreten  [adsentirt)^) .  Verweigert 
darf  die  Antwort  nicht  werden 4).  Es  kann  dem  Senator  der 
Gefährdeeid  abgefordert  werden ,  das  heisst  der  Schwur  nach 
beDtem  Wissen  und  Gewissen  seinen  Vorschlag  zu  machen^).  Zu 
motiviren  braucht  der  Senator  seinen  Vorschlag  nicht,  kann  es  aber 
thun  und  thut  es  in  der  Regel,   wenn  er  nicht  bloss  beitritt. 


1)  Reieete  bezeichnet  Jede  Entfernung  einei  Vorlage  ans  der  Verhandlung 
ohne  definitive  Entscheidung,  also  die  Absetzung  von  der  Tagesordnung  zu 
sp&terer  Verhandlung  an  derselben  Stelle  (Cicero  ad  fam.  1,  4,  1;  pro  Plane, 
13,  33 ;  Liv.  2,  22,  6) ;  die  vorläufige  Verweisung  an  eine  Commission  oder  was 
dem  gleieh  steht  (vom  Senat  an  die  Pontifices  :  Cicero  de  har,  rt9p,  7,  14 ; 
Llv.  26,  34,  12.  41,  16,  2);  die  Abgabe  an  eine  andere  fQr  die  Entscheidung  zu- 
standige Stelle  (vom  Senat  an  die  Comitien:  Liv.  2,  27,  5.  5,  36,  10;  vom 
Magistrat  an  die  Comitien:  Liv.  3,  36,  6;  vom  Magistrat  an  den  Senat:  Liv. 
3,  13,  7.  ö,  20,  9.  c.  22,  1.  26,  15,  2.  o.  16,  4;  ebenso  r«miMere  vom  Kaiser 
an  den  Senat :  Tadtus  ann,  3,  10).  Wo  inUfffcofn  rem  hinzutritt  (Liv.  26,  16, 
4;  Taoitus  ann,  3,  10),  wird  damit  bezeichnet,  dass  dieser  Act  der  Entschei- 
dung nicht  vorgegreifen  soll,  ebenso  wie  tnUgram  rem  referre  die  abermalige 
Verhandlung  bezeichnet  (S.  952  A.  1).  Nicht  selten  ist  mit  der  Verta- 
gung der  Beschluss  verbunden  worden  dann  sofort  in  die  Verhandlung  einzu- 
treten (Caelius  ad  fam,  8,  8,  5:  ne  (fuid  prius  ex  fe.  Mart,  ad  Behatum  re- 
ferrenlX 

2)  Caelius  ad  fam,  8,  8,  6:  PompeiuB  •  .  hone  aententiam  dixit  nullum 
hoe  tempore  tenatue  eonsuUum  faeiendum.  Setpio  hane.  —  Ders.  ad  AU.  1, 
15,  5 :  cum  deeemeretur  ,  , »  ut  consules  populum  eohortartntWTy  ....  hominee 
ad  XV  Carioni  nüUwn  urkattL»  eons\dium  facienti  adeenaerunt;  ex  altera  parte 
faeile  CCCC  fuerunt,  Ders.  ad  Q,  fr.  2,  10  [12],  3:  decemendum  nihü  eenseo. 
Tacitus  ann.  1,  79:  ui  in  Benientiam  Piaonii  eoncederetury  qui  nil  mtUandwn 
ceneuerat,  Dionys.  11,  15:  irepl  ti  tou  noX^fiou  Ta^TTjV  ufAtv,  &  ßouXih,  7N(ufAT]V 
di7ro&e{xvi>(Aat  [».rfits  ^^vj^piCeoBai  trspl  |ji7]^ev6c  irpdlYuaToc,  lo)C  av  dnooeix&oioiN 
a\  dpx^^  (hinsichtlich  dieser  Steigerung  vgl.  8. 942  A.2).  Liv.  3,  40,  5 :  aententiam 
peregit  nullum  plaeere  eenaiiu  eonauUttm  fierL  Dies  hat  Livius,  wie  die  weitere 
Ausführung  zeigt,  dahin  missverstanden,  dass  die  Votirenden  damit  die  Ver- 
sammlung incompetent  erklären,  weil  die  als  Vorsitzende  sich  gerirenden  De- 
eemvim  privati  seien ;  wogegen  durch  den  Vorschlag  das  Interregnum  eintreten 
zu  lassen  ihre  oberamtliche  Berechtigung  (neben  der  Declarirung  des  Inter- 
regnum!) anerkannt  werde.  Dies  ist  sehr  verkehrt,  aber  völlig  klar  und  darf 
nicht  herauscorrigirt  werden. 

3)  Adsentiri  findet  sich  bei  Cicero  ad  fam,  1,  1,  3.  8,  11,  2.  ad  Q.  fr, 
2,  1,  2.  ep,  13  [15a],  5.  Phil,  1,  6, 14  und  sonst;  adaentire  ist  seltener  (Cicero 
ad  fam.  6,  2,  9).  Beitreten  mit  Zusatz :  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  7  [9],  3  (S.  987 
A.  2).  Seneca  de  vita  heata  3,  2:  poat  ornnee  eitatue  nXKU  improhabo  ex  0$ 
quae  prioree  deereverhU  et  dieam  ^hoe  ampUue  eenseo'.  Plinius  «p«  4,  9,  20: 
Valerhu  Paülintu  adseneut  Caepioni  hoe  amplim  eeneuit, 

l)  Liv.  28,  45,  5  (S.  938  A.  1).     Tacitus  ann,  11,  4. 

5)  Dionys.  7,  39:  ^^pctv  t^  ^vd^fAY^v  AiravTac  (die  Senatoren)  &9itcp 
^v  (txaornpCtp  t^  v6{jLip.o^  Soxo'v  d|ji6oavTa<.  Ebenso  e.  47.  Beispiele  Llv.  26, 
53,  14.  30,  40,  12.  42,  ii,  5.  Plinius  n.  h.  7,  34,  120.  Tacitus  ann.  1, 
74.  4,  21.  31. 

62* 
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Wer  ohne  weitere  Ausführung  einem  gestellten  Antrag  sich  an* 
schliesst  [verbo  adsentiri),  thut  dies  sitzend^).  In  der  späteren 
Kaiserzeit  geht  dies  stumme  Beitreten  allmfihlioh  in  der  Accia* 
mation  auf^). 

Der  Vorschlag  muss  vollständig  redigirt  sein,  so  dass,  wenn 
er  zum  Beschluss  erhoben  wird,  nur  anstatt  des  vorschlagen- 
den Senators  der  Senat  gesetzt  zu  werden  braucht');  darum 
wird  er  auch  oft  von  dem  Vorschlagenden  am  Schlüsse  des 
Vortrags  nach  schriftlichem  Entwürfe  verlesen^].  Majorität- 
findung  wird  bei  der  Umfrage  nicht  beabsichtigt^)  und  es  wer- 


1)  Die  Fonnel  dee  einfachen  Beltretens  erhellt  «na  dem  Schlnss  der 
7.  philippUchen  Rede  Ciceros  (S.  939  A.  2)  und  aus  ad  Att.  7,  3,  5.  ep.  7,  7: 
Cn.  Pompeio  adsentior^  Es  heisst  dies  sedentem  adBtntiri  (Cicero  fam,  6,  2,  9 
S.  937  A.  1)  oder  verbo  aduntiri  (Sallnst  Cot.  62:  po$tquam  Caetar  dkendi 
finem  feeit,  eeUri  verbo  aliut  aUi  adtenU^antur,  LItIus  3,  40,  6.  27,  34,  7 
S.  937  A.  1).    Dies  ist  die  tedtntofia  aduntiendi  neeea$Ua$  des  Plinias  paneg.  76. 

2)  Caracalla  wirft  dem  Senat  vor  yA\zs  ouvi^at  itpodufioic  fJt^TS  xaT''dfvBpa 
T^v  7N<6fX72v  St^övai  (Dio  77,  20>  '  In  der  That  löst,  sieh  In*  den  Senats- 
beschlüssen der  Kaiserbiographien  die  Umfrage  in  eine  zweite  Acclamation  auf. 
Der  Regel  nach  folgt  hier  auf  die  erste  Acclamation  noch  die  sententki  dex 
Vorstimmenden  (so  vUa  Maximini  26:  pOBt  rogahu  aenUrUiam  CutpidiuB  CeU" 
rtnus  haee  verba  habuit  .  .  .  deeemlmiM;  ebenso  vüa  Taciti  6;  vita  Ptobi  12, 
auch  wohl  vita  Commodi  20)  nnd  dann  das  'omnM,  omnes'  (vUa  Taciti  7;  vita 
Ptobi  12).  Im  Leben  Yalerians  c.  5  stellt  der  Vorsitzende  die  Frage  an  den 
verstimmenden  Senator,  aber  statt  dass  dieser  antwortet,  omnes  una  voce 
dixerunt  interrupto  more  $enierUiae  dieendae  ....  quae  cum  eutnt  saepiui  dieta, 
addiderunt  ^omne$'  aiqiue  ita  diteeuum  e$U 

3)  Dies  zeigen  am  besten  die  von  Cicero  abgegebenen  motlvirten  sentcfi- 
tiaCf  die  neunte,  zehnte,  elfte  und  yierzehnte  philippische  Rede.  Zum  Bei- 
spiel heisst  es  10,  11,  26:  Quod  C,  Panta  co».  verba  fecii  (folgt  Auszug),  de 
ea  re  ita  cenuo :  cum  Q,  Cacpioni»  .  .  .  opera  .  .  .  Maeedonia  et  JUyrlcwn  .  .  . 
in  contulum  . .  .  poteatate  fini,  id  Q,  Co/epionem  • . .  bene  . . .  fecia$e.  Dies  ist 
der  Senatsbeschlttss  selbst,  wenn  fQr  centeo  gesetzt  wird  cenauerunt. 

4)  Cicero  Phil.  3,  8,  20 :  ecriptam  atttäerat  eontuUMris  quidam  eententianu 
Ders.  üd  fam»  10,  13,  1 :  (ienatue  eonauUum)  ita  est  pereeriptwnj  vi  a  m/e  dt 
Bcripto  "dieta  »ententia  est,  quam  aenatut  frequent  tectaue  e$t.  Ders.  ad  AU. 
4,  3,  3;  pro  Seit.  61,  129.  Ein  Senator  beklagt  sich  über  den  CoUegen,  der 
ihm  den  Vorschlag  ooncipirt  hat  (gttom  <pse  dictavefut)  und  dann  dagegen 
stimmt  (Plinius  ep.  2,  11,  22). 

6)  Wenn  Livius  1,  32  nach  den  S.  906  A.  1  angeführten  Worten  fortfahrt: 
quando  pars  maior  eorum  qui  aderant  in  eandem  eententiam  ibat,  bellum  erat 
conteruum,  so  hat  er  yiellßioht  sich  nur  missverständlich  ausgedrückt  oder  auch 
Umfrage  und  Abstimmung  zusammengeworfen;  durch  aie  Umfrage  kann  wohl 
factisch  die  Majorität  constatirt  weicden,  aber  deren  rechtliche  Constatirung  for- 
dert das  in  senientiam  ire,  die  dieceeeio.  Aber  es  kann  auch  bei  der  patrum 
auetorita$,  welche  Livius  hier  exempUflcirt,  nach  ihrer  factischen  Annuilirung 
die  discettio  weggefallen  sein,  da  diese  Umfrage  niemals  einen  Dlssensus  herbei- 
führte; so  lange  freilich  ein  Dissensus  als  möglich  vorauszusetzen  ist,  hat  auch 
hier  die  Abstimmung  nicht  entbehrt  werden  können.  ZweifeUos  vermengt 
Dionysius  Umfrage  und  Abstimmung,  wenn  der  Decemvir  11,  21  nach  der  Um- 
frage Majorität  macht  und  die  Gegner  vergeblich  abermalige  Abstimmung  fordern, 
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den  daher  die  abgegebenen  Erklärungen  nicht  gez&hlt,  die  bloss 
beistimmenden  regelmässig  wenig  beachtet,  oft  kaum  vernom- 
men i).  Das  Ergebniss  der  Umfrage  sind  die  verschiedenen  An- 
trage, welche,  in  der  Regel  wohl  in  schriftlicher  Abfassung, 
dem  Vorsitzenden  zur  Kenntniss  gebracht  werden. 

Wenn  in  formaler  Hinsicht  die  Initiative  anfänglich  allen  vor-  ge^*5j' '^er 
schlagsberechtigten  Senatoren,  späterhin  den  Senatoren  schlecht- ^^|j2!Jfö" 
hin  gleichmässig  zustand,  so  blieb  thatsächlich  dieselbe  immer 
denen,  die  bei  der  Umfrage  voranstanden ;  namentlich  die  eigent- 
lich politischen  Fragen  sind  vermuthlich  schon  in  früher  Zeit 
wesentlich  unter  den  Gonsularen  erörtert  worden.  Es  war  auch 
nur  in  der  Ordnung,  dass,  seit  es  Jahrmagistraturen  gab  und  seit 
der  Senat  darauf  Anspruch  machte  das  Gemeinwesen  factisch  zu 
leiten,  die  politische  Initiative  sich  thatsächlich  auf  diejenigen 
Männer  beschränkte,  die  selber  im  Rath  wie  im  Heer  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Regiments  erprobt  hatten.  Ohne  Redeutung 
aber  war  das  Vorschlagsrecht  auch  derer  nicht,  die  ah  späterer 
und  spätester  Stelle  gerufen  wurden.  Zu  Abänderungsvorschlägen 
war  jeder  befugt  und  da  in  dem  romischen  Senat  besonders  der 
frttheren  Zeit  die  Mitglieder  durchgängig  kurz  (S.  940),  auch 
keines  in  der  Verhandlung  mehr  als  einmal  sprach,  so  konnte 
Gegenvorschlag  und  Amendement  recht  wohl  auch  dann  durch- 
dringen, wenn  sie  an  einer  späteren  Stelle  vorgebracht  wurden  3); 
ja  wer  an  einer  solchen,  die  früheren  Vorschläge  berücksichtigend, 
unmittelbar  vor  der  Abstimmung  redete,  hatte  als  Redner  einen 
besseren    Platz    als    die    zuerst   aufgerufenen  Mitglieder^).      Es 

dft  Tiele  Mitglieder  anderer  Meinung  geworden  seien.  Die  livianisclie  Version 
3,  39  fg.  ist  minder  incorrect. 

1)  Daher  videhantur  adamsi  bei  Plinias  ep.  %  iU  21  (S.  990  A.  6).  Tacitns 
hist,  4,  4:  ea  omnia  Valerius  AaiatieuB  eonstU  designatus  eenauit:  eeteri  voltu 
matmquey  pauei  ....  eompoBith  otationibua  adseniiebantur.  Der  Biograph 
Aurelians  19.  20:  surrexH  primae  sententiae  Ulpitis  Silanus  atque  ita  locutu9 
ut  ....  poH  haee  interrogati  plerique  ienatores  BerUtntiai  dixere  ....  deinde 
aliis  manui  pOfHgtntihu ,  aliU  pedihuB  in  senienticu  euntihw,  pUrisgiie  verho 
eonterUienHbus  eonditum  est  senu^  eonnUtum  schreibt  nach  litterärischen 
Remidiscenzen  (znnilohst  wohl  der  liyianisehen  Erzählnng  S.  937  A.  1)  und  ver- 
mengt das  VorschlagsTerfahren  und  die  Abstimmung. 

2)  VelleluB  2,  35:  (Gato)  tribunus  pUbis  deaignatus  .  .  .  paette  inter  u^- 
iimo$  interrogatuB  $enientiam.  Ein  anderes  Beispiel  ist  das  im  J.  694  auf  Vor- 
sehlag des  Jungen  P.  Serrillus  Isauricus  (Prätor  700)  angenommene  Amendement 
(Gicerpad  Att,  1,  19,  9:  hoe  de  popuU$  liberia  nine  causa  additum,  et  ita  fac- 
tum e$t  a  P.  Servilio  filio,  qui  in  pottremia  stktentiam  dixit^. 

9)  Gicero  I^iL  6,  2,  6  sagt  in  Beziehung  auf  die  Gegner  Im  Senat: 
fitfnam  omnes  ante  me  ienUntiam  rogarentur  . . .  faeilhti  contra  dicerem.  Hätte 
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war  darum  von  ungemeiner  politischer  Wichtigkeit,  dasa  dem 
Plebejer  bei  der  AufDahme  in  den  Senat  wie  die  Theilnahme 
am  Zwischenregiment  und  an  der  Gesetzbestätigung,  so  auch 
das  Yorschlagsrecht  bei  der  Berathung  versagt  ward,  im  Senat 
der  Mund  ihm  geschlossen  blieb,  während  man  den  Fuss  mit- 
wirken liess.  Der  weitere  Kampf  um  die  Gleichstellung  der 
Nichtadlichen  findet  in  seinen  grossen  Phasen,  dann  auch  auf  die- 
sem Gebiet  seinen  Ausdruck.  Das  licinische  Gesetz  gab  am  Aus- 
gang des  4.  Jahrh.  d.  St.  dem  Plebejer  mit  der  Magistratur  das 
an  derselben  haftende  bevorzugte  Yorschlagsrecht  und  damit 
wenigstens  die  Möglichkeit  der  Gleichberechtigung  im  Senat. 
Weiter  setzte  diese  Ausgleichung  sich  fort  durch  die  gesteigerte 
Verknüpfung  des  vollen  senatorischen  Rechts  mit  der  Magistratur 
und  die  schliessliche  Beseitigung  derjenigen  Kategorie  der  Sena- 
toren, bei  welcher  allein  dem  Patricier  Vorschlags-  und  Stimm- 
recht zustand.  Aber  theils  das  Verschwinden  der  stummen 
Senatsmitglieder,  theils  die  Verdoppelung  der  Senatorenzahl 
durch  Sulla  müssen  das  Uebergewicht  der  zuerst  gerufenen  Kate- 
gorien erheblich  gesteigert,  das  Vorschlagsrecht  der  später  ge- 
fragten thatsächlich  so  gut  wie  aufgehoben  haben.  Ausnahmen, 
wie  sie  das  Votum  des  designirten  Volkstribuns  Cato  im  catilina- 
rischen  Prozess  uns  veranschaulicht,  bestätigen  die  Regel.  Daher 
wird  seit  der  sullanischen  Zeit  Senator  pedarius  von  dem  recht- 
lich von  den  Verhfindlungen  ausgeschlossenen  plebejischen  Sena- 
tor auf  den  factisch  nicht  mit  redenden  Tribunicier  und  Quaesto- 
rier  übertragen  und  als  Gegensatz  zu  dem  consularischen  und 
prätorischen  Senatsmitglied  gebraucht  tj. 


an  dem  enUobeidenden  5.  December  Caesar  nach  Gate  geaprocheD,  so  wäre  die 
Enfacheldang  Tielleicht  anders  gefaUen. 

1)  Am  deutlichsten  tritt  dies  hervor  hei  Tacitas  ann.  3,  65:  iempora 
iUa  adeo  infeeta  et  adulatione  aordida  fucte,  ut  omnes  eoniularea,  magna  pars 
eorum,  qui  praetura  fiAncti,  mulUque  etiam  pedarii  senatorea  eertatim  exsurgtrent 
foedaque  et  nimia  eenaerent  und  hei  Frontinas  de  aqu,  99:  eui  (dem  Messalla 
Corvinüs  als  curator  aquarum)  adiutore$  daii  Poatumhu  Sulpieitis  praetorius  et 
L,  Cominhu  pedariut;  dass  dem  pedarius  dieser  Zeit  das  Recht  zn  reden  (jtx- 
surgere)  nicht  fehlt,  sagt  die  erste  Stelle  geradezu.  Aehnlich  spricht  der  Con- 
sular  Cicero  od  Att.  1,  19,  9  von  einem  senatus  eonsultum  summa  pedariorum 
voluntate,  nuUhis  nostrum  auetorüate  factum  und  ep,  20,  4:  raptim  in  eam 
sententiam  pedarii  eueurrerunt  und  Laherius  (hei  Oellius  3,  18,  9):  eaput  sine 
lingua  pedani  senlentiasi.  Diesen  späteren  Gebrauch  hat  wahrscheinlich  auch 
Garius  Bassus  im  Sinn  (S.  964  A.  1),  ebenso  die  von  Gellius  3,  10,  1  geta- 
delten non  pauei,  qui  opinantur  pedarios  senatores  appellatos,  qui  sententiam  in 
aenatu  non  verbis  dieerent  sed  in  aUenam  sententiam  pedibus  irent.    Dasselbe 
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Die  Umfrage  muss  immer  an  sämmtliche  vorsohlagsbereoh- ^g^J^J«' 
tigte  Senatsmitglieder  gerichtet  werden*)   und  von  Mitteln  zur (»^J^^^«- 
Abkürzung   der   durch   den   Namensaufruf   sehr   zeitraubenden 
Procedur  ist  nichts  tiberliefe rt^).    Wohl  aber  konnte  sie  weg- 
fallen und  sofort  nach  dem  Vortrag  abgestimmt  ^)  oder;  wie  dies 
ausgedrückt  wird,  per  discessionem  Beschluss  gefasst  werden^). 

gilt  Ton  Lncilins  bei  Festns  p.  210:  pedarium  aenatorem  »ignifieat  lAieiliuf, 
quom  ait  ^agipe»  vocem  mittere  eoepit\'  qtti  üa  appeUatur,  quia  taeilus  tranaeundo 
ad  eum  euiui  $ententiam  probat  quid  tentiat  indicai^  zumal  da  der  SaÜriker 
melir  Ursache  hat  sich  mit  dem  Senator  zu  beschäftigen,  der  sprechen  darf,  aber 
es  nicht  thnt,  als  mit  dem,  dem  das  Recht  dazu  fehlt.  Soll  agipe$  geändert 
werden,  so  ist  gegen  0.  Hirsch felds  (Hermes  8,  468)  Vorschlag  Oai,  pea  vocem 
mittere  eoepit  sachlich  nichts  einzuwenden;  aber  warum  soll  Luoilius  nicht  Im 
scherzhaften  Anschluss  an  sonipes  den  qui  pedibus  it  In  einen  qui  pede  aytt 
übersetzt  haben?  Dass  schon  bei  einem  vorsnllanischen  Schriftsteller  das  Wort 
in  tadelnder  Bedeutung  auftritt,  kann  nicht  befremden ;  die  Kategorien  der  Sena- 
toren, die  im  Senat  nicht  sprechen  durften,  und  derer,  die  es  durften,  aber 
nicht  thaten,  werden  sachlich  stets  in  einander  geflossen  und  mit  gleichmässiger 
Geringschätzung  behandelt  worden  sein. 

1)  LiT.  29,  19,  10:  perrogari  eo  die  ttnttntiae  .  .  .  non  potuere,  Dionys. 
11 ,  21 :  inci^  ircCvTec  dire^el^avTO  toI;  lauToäv  'pdbfjtoic  xal  tIXoc  ihzi  xd  ßou- 
Xe6(taTa  Xaßctv  und  nachher:  Xö^ov  dite^dbxaficv  diraot  toIc  ßouXofxfvotc  dtzb 
TÄv  itp(6T(Dv  df^pi  Töv  veoBTdtxcov  iv  -np  TtpooTFjxovTi  xaXoüvcec  IxaoTOv  TÖTtcp.  Da 
ihm  alle  Senatoren  noch  unter  der  Republik  Patrlder  sind  (S.  870  A.  3),  so 
werden  folgerichtig  auch  alle  gefragt.  Tacitus  hift,  4,  9:  eum  perrogarent 
aenientiam  eoruulea^  .  .  .  tribunua  pUbia  inUrctaait,  Sueton  Aug.  35.  Vita 
Comm.  19. 

2)  Unmöglich  hat,  wie  Willems  1,  194  meint,  der  Vorsitzende  Jederzeit 
die  Umfrage  willkürlich  schliessen  können. 

3)  Varro  bei  Gellius  14,  7,  9:  aenatua  eonaultum  fieri  duobua  modia,  aut 
per  diaeeaaionem^  ai  eoruerUiretur^  aut^  ai  rea  dubia  esaety  per  singtUorum  aententiaa 
exquiaiiaa.  Oellius  3,  18,  2:  rtim  aenatus  eonauUum  per  diaceaaionem  fiebat  .  . 
univtrai  aenatorea  aenientiam  pedibua  ferebant  (vgl.  S.  977  A.  Ö).  Sueton  Ti&. 
31:  eum  aenatua  conauUum  per  diaceaaionem  forte  fleret,  iranaeuntem  eum  in  at- 
teram  pariem,  in  qua  paueiorea  erarU,  aecutua  eat  nemo.  Da  keine  Umfrage 
vorhergegangen  war,  kam  die  Meinung  des  Kaisers  erst  bei  der  Abstimmung 
selbst  zur  Kunde  der  Senatoren.  Beispiele  geben  Dio  41,  2:  hm^^iaem^  hi 
M.  to6toic  (Kriegserklärung  gegen  Caesar),  o6  xax  dfv^pa,  (a*^  %a\  .  .  .  xivd 
icapd  xd  5oxoiivxa  ocptatv  dnocp^Noovxat,  dtXX'  im  xdhe  xal  in*  ixsXsa  xoO  ßouXeu- 
TT)p(ou  {xcxaoxdoet  Y^^OfiivT];  und  Cicero  Phil.  1,  1,  3:  de  qua  (dietatura  toUenda) 
ne  aententicu  quidem  dizimua:  acriptum  aenatua  eonaultum  quodfieri'vellet  atiulitj 
quo  reeitato  auetoritaUm  eiua  .  .  .  aeeuti  aumua.  In  diesem  Sinne  kann  die 
Betheiligung  an  der  senatorischen  Thätlgkelt  ohne  Betheiligung  an  der  Debatte 
alternativ  bezeichnet  werden  aut  verbo  adaentiiri  aut  pedibua  in  aenientiam  ire 
(LivluB  S.  937  A.  1),  da  bei  der  abgekürzten  Form  das  Brstere  wegßUt. 

4)  Diese  Bezeichnung  haben  schon  Varro  (A.  3)  und  Cicero  (S.  984  A.  4)  und 
sie  folgt  der  allgemeinen  Regel  der  römischen  Geschaftssprache  die  geringeren 
Kategorien  nach  dem  zu  bezeichnen,  waa  ihnen  mit  den  höheren  gemein  bleibt 
(S.  &i0  A.  2).  Aber  der  Senatsbeschluss  mit  voller  Umfrage  kann  nicht  aenatua 
eonsultum  per  relationem  genannt  worden  sein,  da  die  relatio  auch  bei  der  abge- 
kürzten Form  noth wendig  ist;  und  die  Benennung  ist  auch  nicht  beglaubigt. 
Wenn  in  dem  Bestallungsgesetz  dem  Vespasian  gestattet  wird  aenatua  eonaulta 
per  relationem  diaeeaaionemque  faeere,  so  zeigt  die  Copula,  daas  nicht  zwei  Gat- 
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Der  in  diesem  Fall  mangelnde  Besdilussvorschlag  muss  durch 
den  Vortrag  ersetzt  worden  sein,  welcher  sehr  häufig  der  Sache 
nach  sich  zum  Antrag  gestaltete  (S.  964),  und  es  dem  Vor- 
sitzenden freigestanden  haben  über  diesen  abstimmen  zu  lassen^). 
Indess  kann  dieses  der  Anlage  der  Institution  zuwiderlaufende 
Verfahren  nur  eingeschlagen  werden,  wenn  keine  Meinungsver- 
schiedenheit laut  wird  ^) ;  es  steht  jedem  Mitglied  frei  durch  den 
Zuruf  ^consuki'  die  Umfrage  herbeizuführen'].  Bei  wichtigeren 
Fragen  galt  die  Unterlassung  der  Umfrage  als  nicht  schicklich^). 
Nach  vollendeter  Umfrage  ist  die  Sache  spruchreif.  In  der 
spateren  Eaiserzeit  haben  einzelne  Municipalordnungen  dreimalige 
Relation  angeordnet,  bevor  zur  Abstimmung  geschritten  werden 
kann^);  aber  keine  Spur  führt  darauf,  dass  dies  jemals  für 
den  römischen  Senat  in  irgend  welcher  Hinsicht  gegolten  hat. 

tnngen  nnteiBchleden,  sondern  die  beiden  bei  jedem  SenatsbesohlaM  unent* 
bebrUchen  Momente  berrorgeboben  weiden.  Bei  GeUins  14,  7,  12:  quod  aü 
{Varro)  $enalua  eonauUum  duobut  modU  fleri  toUrt  eonquUUis  senlentiU  aut  per 
di8ee$$ionem^  parwn  eonvenire  videtur  cum  eo,  gtiod  Atehu  Capito  .  .  .  Tubero- 
nem  dieere  aU  nuüum  tenatui  eormUtum  fieri  po8$e  non  disee$tUme  fada,  quia 
in  omnibui  aenattu  eoruuUUy  etiam  in  iia  quae  per  lationem  (so  oder  eUUitmem 
die  Hdsebr.)  fierent,  diaeessio  eaet  neeeeMoria,  idque  ip$e  Capito  verwn  ene  ad- 
firmai  bat  man  sieb  gewobnt  füi  die  überlieferte  Gormptel  p«r  relationem  sa 
substituiren.  Hat  QelUns  so  gescbrieben,  so  bat  er  einen  Widersinn  begangen; 
YieUeicbt  aber  scbrieb  er  perUUione,  was  bei  ibm  sieb  ertragen  Usst,  oder 
aucb,  was  yon  Recbts  wegen  gefordert  wird,  perrogatione» 

1)  Dass  bei  dem  abgekürzten  Verfabren  das  sententias  dieere  nicht  etwa 
auf  den  verstimmenden  Senator  besobräukt  ward,  sondern  ganz  wegfiel,  wird 
besonders  dadurch  gefordert,  dass  in  dem  Senatsbescblnss  Tom  J.  138,  in 
welcher  Epoche  die  einzelnen  im  Senat  abgegebenen  $enUntiae  Terzeichnet 
wurden  nnd  der  sich  selbst  bezeichnet  als  «.  e.  per  diteetaUmem  faetum,  keine 
eentenUa  aufgeführt  wird  nnd  offenbar  die  diteeseio  sich  unmittelbar  an  das 
verha  facere  ansehliesst.  Auch  kommt  nur  unter  dieser  Voraussetzung  der 
Gegensatz  der  beiden  Abstimmungsformen  in  rechter  Schärfe  heraus. 

2)  Yarro:  «I  conaeniiretur.  Gegenstimmen,  selbst  Abwerfen  des  Antrags 
Ist  auch  bei  dieser  Form  nicht  ausgeschlossen. 

3)  Festus  p.  170:  ^wumtra  tenatum'  [yel  ^divide^  vel  *con8tt2«']  (diese 
Worte  fehlen  im  Text)  ait  quivis  tenator  eonnUi,  cum  impedimento  vutt  esse 
quo  mimu  faeiat  tenatus  connUUim  poetulatque,  ui  aut  res  quae  adferunUir 
(besser  referuntur')  dividantur^  aut  singuli  eonBulantur^  aut,  ei  toi  non  eint  -eena- 
(ores,  quo  numero  Ueeai  perseribi  (praeacribi  Hdschr.)  aenatu$  eoneuttum.  Cicero 
ad  Att,  6,  4,  2:  eurandua  (irgend  ein  Senatsmitglied,  das  einem  Yon  Oicero 
gewünschten  Senatsbeschluss  Hindernisse  in  den  Weg  legen  kann)  haetenua,  ne 
quid  ad  aenaium  ^eomuW  aut  *numera\  *  VÜa  XXX  tyr.  21 :  conaiularia  primae 
aenientiae  ,  .  ,  ait :  ^eonaul,  eonauW:  eumque  eontuUua  eaaet  u.  s.  w. 

4)  Gioero  Phil,  3,  9,  24:  fugere  featinana  aenatua  eonsultum  de  euppUea- 
tUme  per  diaeeasionem  feeit^  cum  id  factum  eaaet  aatea  numquam,  Tlberius  bei 
Taoitus  ann,  6,  12  tadelt  den  Senat,  dass  er  in  einer  die  slbyllinisohen  Bücher 
betreffenden  Frage  per  diaeeaaiohem  Beschluss  gefasst  habe. 

5)  Das  gabinische  Decret  vom  J.  140  (C.  XIY,  2796)  sohliesst:  hoe  de- 
eretum  poat  trea  relaiionea  plaeuit  in  tabula  aerea  aeribi  et  proponi  in  publico^ 
unde  de  piano  reete  legi  poaait.     Sonst  findet  sich  nichts  Aehnlicbes. 
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.  Wenn  nach  dieser  Ordnung  in  jeder  Verhandlung,  die  aller-  ^^Jf^/^er 
dings  rechtlich  durch  den  Tag  begrenzt  ist  (S.  949),  der  einzelne  ^®^«' 
Senator  nur  einmal  und  nur  an  seiner  Stelle  zum  Worte  gelangen 
kann,  so  ist  doch  das  Sprechen  ausserhalb  der  Reihe  und  selbst 
die  Replik  der  römischen  Geschäftsordnung  nicht  unbekannt.  Es 
kommt  vor,  dass  der  Senator  in  dringenden  Fällen  an  den  Vor- 
sitzenden die  Aufforderung  richtet  ihm  im  Interesse  des  Gemein- 
wesens ausser  der  Reihe  das  Wort  zu  verstatten  ^) .  Es  kommt 
ebenfalls  vor,  dass  wer  bereits  gesprochen  hat,  wenn  sein  Vor- 
schlag missverstanden  worden  ist  oder  dies  doch  behauptet  wird, 
den  Vorsitzenden  bittet  ihm  zur  Berichtigung  des  Irrthums  das 
Wort  zu  geben  2)  oder  auch  den  Vorsitzenden  ersucht  einem 
späteren  Redner  eine  Frage  vorlegen  zu  dürfen'].  Auf  diese 
Weise  kann  es,  so  weit  der  Vorsitzende  sich  dazu  herbeilässt, 
zu  einer  persönlichen  Debatte,  zur  altercatio  (S.  947]  auch  zwi- 
schen einem  Senator  und  einem  Magistrat  oder  zwischen  zwei 
Senatoren  kommen. 

1^  Dies  xelgt  schon  die  Ermahnung  an  den  Seoator  an  seiner  Stelle  zu 
reden  (S.  966  A.  1).  LivinB  3,  39,  2  (Tgl.  c.  41,  1):  L.  Valerium  PotUumpro- 
ditum  memofiae  tit  pott  relaUonem  Ap.  Ckmdiij  prhufuam  ordine  tenUniiat 
royorenfiir,  pottulando,  ut  de  re  publica  (vgl.  S.  956  A.  3)  lieeret  dieere,  pro- 
hibentibu»  ., .  deeemviris  n.  s.  w.  Damm  können  die  Acclamationen  der  Kaiser- 
zeit aneh  nach  der  Relation  eintreten  (S.  961  A.  2).  Aus  sp&tester  Zeit  ge- 
hört liieher  die  vita  Max.  et  Balb.  I.  2  referirte  Senatsverhandlnng;  nachdem 
zwei  Senatoren  aufgerufen  sind,  unterbricht  den  Vortrag  des  zweiten  ein  dritter 
ro^alo  eofufde  ut  tibi  dieere  et  interfari  lieereij  wo  freilich  das  Unterbrechen 
ohne  Beispiel  nnd  Yermnthllch  erfunden  ist 

2)  Sneton  Caes,  14:  tantum  metum  iniecit  (Caesar  durch  sein  Votum  in 
der  Sadie  der  Catilinaiier)  aeperiora  tuadefUihuBy  .  .  .  ut  D.  SUanum  eontulem 
deeignatum  non  piguerit  senUntiam  iuaniy  quia  nmtare  turpe  erat^  interpretatione 
lenire  velut  graviua  alque  ipse  eensisset  tteeptam.  Sallustius  CaU  60 :  (Silanu$) 
permotus  oratione  C.  Caeearis  pedihus  in  aerUentiam  Ti,  Neronit  (der  nach  Caesar 
sprach)  iturum  $e  dixerat, 

3)  Sinnlus  Capito  bei  dem  Seholiasten  der  interrogatio  de  aere  äUeno 
MiknUa  p.  342  Orelli:  tertia  haee  ett  Menogandi  »peeie»  perUnena  ad  ofßeium 
et  ccntuetudinem  aenatoriam:  qfiando  enim  aUfuia  aenUrUiam  loco  auo  iam  di^ 
zerat  et  aUua  paetea  interrogatua  quaedam  videbatur  Üa  tocutus,  ut  refutari  poaat 
iustissfme  videmitur,  poatulabai  iUe  qui  iam  aenUnUam  dixerat^  ut  aibi  lieent  <n- 
Urrogaire.  Dieser  Art  ist  die  Ton  dem  Seholiasten  behandelte  Bede,  welche, 
obwohl  im  Senat  gebalten,  an  Clodius  persöuUoh  gerichtet  Ist,  die  ad  AU.  1 , 
16,  9  erwähnte  aUereaUo,  Sie  gehört  in  den  [Mai  693;  Cicero  sprach  bei  der 
Umfrage  als  Consular  nnd  gegen  ihn  als  Quastor  ausser  der  Bieihe  Clodius, 
dem  äcero  dann  replieirte  (Drumann  2,  216).  In  gleicher  Weise  wird  es 
zwischen  HeMdios  Priscus  nnd  Eprius  MaroeUus  zur  aUercatio  gekommen  sein 
(Taeitns  hiat,  4,  7). 
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in.  Fragestellung. 

sSnS"  ^^  ^^^8'  d'®  Regulirung  der  AbstimmuDg  und  die  Frage- 

stellung, die  Verkündigung  der  einzelnen  zur  Abstimmung  ge- 
langenden Vorschläge  und  der  Reihenfolge  derselben,  die  pronuiv- 
tiatio  sententiarum.  Es  wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  diese  Verkündigung  wenigstens  gewöhnlich 
eine  Verlesung  war.  Selbstverständlich  hat  der  Vorsitzende 
festzustellen,  in  wie  weit  die  verschiedenen  Vorschläge  neben 
einander  bestehen  können  oder  einander  ausschliessen ,  so 
dass  jene  successiv  zur  Abstimmung  gelangen^),  von  diesen 
durch  die  Annahme  eines  Vorschlags  die  übrigen  in  Wegfall 
'  kommen  2).  Indess  gilt  dies  nur  von  den  auf  die  gleiche  Vor- 
lage gestellten  Vorschlägen.  Wenn  mehrere  Magistrate,  wie  dies 
zulässig  war  (S.  955),  in  derselben  Sache  dem  Senat  gleichzeitig 
Vorlage  gemacht  hatten,  so  wurde  nach  Annahme  eines  auf  die 
Vorlage  des  ersten  Magistrats  gestellten  Antrags  der  auf  die  des 
zweiten  gestellte  auch  dann  zur  Abstimmung  gebracht,  wenn  er 
mit  dem  angenommenen  unvereinbar  war ;  und  wenn  er  ebenfalls 
angenommen  ward,  ging  der  spätere  Senatsbeschluss  dem  früheren 
vor^].  Es  scheint  in  diesem  Fall  üblich  gewesen  zu  sein  den 
Reschlussvorschlägen,  die  sich  an  die  Vorlage  des  Vorsitzenden 
anschlössen,  den  Vorrang  zu  lassen;  nach  strengem  Recht  aber 
eotschied  das  magistratische  Gewaltverhältniss  und  könnt»  der 
Volkstribun  die  seine  Vorlage  aufnehmenden  Vorschläge  an  erster 
Stelle  zur  Abstimmung  bringen^).    Die  Schwierigkeit  der  zwecks 

1)  Ein  Beispiel  giebt  die  AbstimmuDg  über  die  Zarückführung  des  Pto- 
lemaeus  (S.  955  A.  1).  Dass  romisclie  Truppen  dabei  nicht  verwendet  werden 
sollten,  ging  nach  dem  Antrag  des  Bibnlns  mit  grosser  Majorität  dnrch ;  darüber, 
wem  die  ZurÜckführnng  zu  übertragen  sei,  lagen  vier  Anträge  vor,  die  dann 
zur  Abstimmung  gelangten. 

2^  Plinius  ep,  8,  14,  22 :  prima  sententia  eomprohata  eeterae  perimuntur. 

3j  Dies  kam  zur  Anwendung  bei  der  gemeinschaftlichen  Relation  des 
Gonsuls  0.  Marcellus  und  des  Tribuns  Gurio  Im  J.  704  (S.  95ö  A.  1).  Mar- 
cellus  hatte  Majorität  für  seinen  Antrag,  dass  Caesar  aUein  niederlegen  solle; 
aber  Curio  legte  nachher  dem  Senat  die  Frage  vor,  ob  er  und  Pompeius  nieder- 
zulegen hätten,  und  da  auch  daför  die  Majorität  sich  fand,  war  der  consulari- 
sche  Senatsbeschluss  insoweit  aufgehoben. 

4)  S.  956  A.  1.  Als  die  vier  einander  ausschliessenden  Yoischläge,  die  drei 
auf  die  consularische  Relation  gemachten  des  Bibulus,  Grassus  und  Hortensius 
und  der  auf  die  tribunicische  geroachte  des  Yolcacius  zur  Abstimmung  kommen 
sollten,  Lupus  ir.  pL,  quod  ipte  de  Pompeio  rettuliMet,  intendere  coepit  ante  u 
oportere  di$ees$ionem  faeere  quam   eowules.    Dies  war  wohl  formell  berechtigt, 
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massigen  OrdnuDg  der  verschiedenen  Anträge  und  der  Amende- 
ments ist  auch  von  den  Römern  empfunden  worden^};  ausser- 
lieh  aber  kommt  davon  nicht  viel  zum  Vorschein,  da  damit  die 
Versammlung  niemals  befasst  wird.  Der  Vorsitzende  ist  befugt 
jeden  Beschlussvorschlag  ohne  Angabe  von  Gründen  von  der 
Abstimmung  auszuschliessen^)  und  um  so  viel  mehr  befugt  das 
Verhältniss  und  die  Reihenfolge  derjenigen  Antrage  festzusetzen, 
welche  er  zur  Abstimmung  bringt').  Der  Vorschlag  keinen  Be- 
schluss  zu  fassen,  das  heisst  auf  die  magistratische  Vorlage  über- 
haupt nicht  einzugehen,  zahlt  begreiflicher  Weise  unter  den  zur 
Abstimmung  kommenden  Antragen  nicht  mit^] ;  es  wird  ihm  ent- 
sprochen durch  Ablehnung  aller  positiven  Vorschlage^). 

Den  Senatoren  steht  hinsichtlich  der  Fragestellung  nur  das  ^^J^J^^.^ 
eine  Recht  zu  die  Theilung  des  Vorschlags  zu  verlangen,  dieses     ^i^®* 

aber  gegen  das  Heikommen  (oratio  .  .  .  irUqua  tt  novd)\  über  der  Gescbäfts- 
ordnungfldebatte  gebt  die  Sitzung  zu  Ende. 

1)  PliniuB  tp.  8,  14,  6:  quae  dittinetto  fugnaniium  sententiarumy  quae 
exeeutio  prioribua  tUiquid  addentium.  Bescbwerde  eines  alten  Pazlamentaiiers 
Übel  ein  kurz  tot  Scbluss  der  Verhandlung  eingebrachtes  zu  Unrecht  ange- 
nommenes Amendement  Cicero  ad  Atu  i,  19,  9.  ep,  20,  4. 

2)  Polybius  33,  1  zum  J.  599:  AuXo^  flooToOfjitoc  arpaTT^^oc  «uv  iiaizi- 
XcTLUc  TüoX  ßpaBe6a>v  xh  $iaßo6Xtov  Tpicuv  .  .  .  cjocbv  ipvojjL&v  .  .  .  irapeXddiv  t^v 
^(ov  7V(6fAV]v  oiTjpcfrra  Toic  S6o  xa^Mxwc.  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  7  [9],  3:  magno 
cum  gtmiiu  unalus  c<mauUB  non  tunt  perseeuti  eorum  aetüenHoB^  qui  Afranio 
cum  e$$ent  adsensi^  addiderunt  u.  s.  w.  Ders.  PhU.  14,  7,  21.  8,  22:  ha$  in 
$enientia$  meoi  si  eonsuUs  discesBionem  faeere  voluitsentf  omnÜnu  htü  ,  ,  ,  de 
mantinis  arma  eeeidi$8€tU»  antca  cwn  hoatem  ae  bellum  nomiruueem,  semel  ae 
saepiut  $efUentüim  meam  de  numero  aententiarum  «ustuUrunt.  Caesar  5.  e.  1,  2: 
Lentuhu  itntentiam  Calidii  pronuntiaturum  te  omnino  negavit.  Plinlus  ep.  4,  9, 
21 :  hone  tententiamj  quamquam  maximae  parti  8enatu$  mire  prohabatur^  eon- 
»ulea  tum  tunt  per$ecuti.  Als  ausserhalb  der  Fragestellung  stehend  (S.  965  A.  2) 
lehnen  die  Consuln  den  Antrag  ab  bei  Tacitns  (ann,  15,  22:  abnuerUibtu  eor^ 
nUibfu  ea  de  re  rekUum);  sie  können  es  aber,  wenigstens  in  republikanlsoher 
Zeit,  auch  ohne  Motiyirung  thun. 

3)  Dies  heisst  bei  Vorschlägen,  die  sich  einander  ausschliessen,  primfim, 
eeeundam  u.  s.  w.  sententiam  pronuntiare,  Cicero  ad  fam,  1,  2,  2:  cum  sen- 
tentia  prima  BibuU  pronurUiata  esset,  ut  tres  legati  regem  redueererU,  seeunda 
Horttnsii,  ut  tu  sine  exercitu  redueeres,  tertia  Voleaeiij  ut  Pompeius  redueeretj 
postulahan  est,  ut  BibuU  senientia  divideretwr.  Das.  8,  13,  2.  10,  12,  3.  Der 
Vorsitzende  stellte  in  der  Regel  das  Votum  Toran,  das  er  angenommen  wünschte: 
daher  ist  es  ein  Symptom  der  freien  Berathang  unter  kaiserlichem  Vorsitz,  dass 
vieit  smtentia  non  pHrna,  sed  melior  (Plinius  paneg.  76). 

4)  Dies  zeigt  die  Abstimmungsregulirung  in  der  Frage  über  ZurückfÜh- 
rung  des  Königs  von  Aegypten  (S.  965  A.  1) ;  Ton  den  abgegebenen  Vorschlägen 
kommen  die  Übrigen  zur  Abstimmung,  nicht  aber  der  des  Serrilius,  der  die 
ZnrückfÜhrung  überhaupt  ablehnt. 

6)  üeberhaupt  tritt* die  Ablehnung  eines  Antrags  niemals  als  Beschluss 
auf.  Wmn  es  In  dem  Senatsbeschluss  fOr  Thisbae  heisst:  rPjv  icöXiv  Tst^bai 
o6x  l^o^ev,  so  steht  dies  oifenbar  fOx  Ko^ev  o6  tcty(aai  t9|v  itöXtv. 
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aber  auch  in  der  Ausdehnung,  dass  jedes  Mitglied  berechtigt  ist 
in  jedem  Fall  und  in  der  ihm  beliebigen  Weise  getrennte  Ab* 
Stimmung  zu  fordern^).  Andrerseits  sind  wahrscheinlich,  wo 
keine  wesentliche  Meinungsverschiedenheit  bestand,  viele  und 
auch  disparate  Fragen  in  einer  Abstimmung  zusammen  gefasst 
worden. 

IT.  Abstimmniig. 

AbBtim-  Y\Xr  die  Abstimmung   des  einzelnen  Senators  wird  in  den 

Urkunden  ausschliesslich  censere  gebraucht ^j,  griechisch  SoxeTv. 
'  Es  soll  dies  ausdrücken,  dass  die  Abstimmung  des  Senators  einer 
Motivirung  nicht  bedarf,  sondern  ein  gewissenhaftes,  aber  freies 
Ermessen  ist,  eben  wie  die  Festsetzungen  der  Schatzungsbeamten 
(2,  334].  In  nicht  technischer  Rede  wird  (iXr  censere  häufig  das 
eigentlich  dem  Gesammtbeschluss  (S.  994)  zukommende  decernere 
gesetzt'),  oder  auch  eine  der  von  der  Form  der  Abstimmung  durch 
Auseinandertreten  entnommenen  weiterhin  zu  erwähnenden  Be- 
zeichnungen. Der  Gegensatz  des  censere  zum  sententiam  dicere 
ist  vermuthlich,  so  lange  letzteres  nicht  allen  Stimmberechtigten 
zukam,  streng  festgehalten  worden;  nachdem  das  Vorschlags- 
und  das  Stimmrecht  zusammen  gefallen  waren,  werden  auch  die 
Ausdrücke  für  beide  nicht  mehr  streng  geschieden  (S.  977  A.  7). 
Für  die  Einzelstimme  fehlt  es  auffallender  Weise  in  republika- 
nischer Zeit  an  einem  technischen  Ausdrucke;  unter  dem  Prin- 
cipat  wird  sententia  auch  in  diesem  Sinne  verwendet^). 


1)  FeBtns  p.  170  v.  numera  (S.  984  A.  3).  Cicero  pro  Mü.  0,  14: 
($endtu$)  deeemebatj  ut  veteribüi  legibus  tantummodo  extra  ordinem  quaereretur : 
divisa  tenterUia  est  postulanie  neseio  quo.  Dazn  Asconins  p.  44 :  evm  aliquU  In 
dieenda  sententia  duas  pluresve  res  compleetitury  si  cui  non  omnes  eae  probantur, 
postuUU  ut  dividaturj  id  est  de  rebus  singulls  referatur.  . .  .  non  ...  ei  gui  hoc 
posiulat  oraUone  longa  utendum  est  ae  ne  eonsurgendum  quidem  utique  est: 
muM  enim  sedentes  hoe  unum  verbwn  pronuntiant  ^divide',  quod  cum  auditum 
esty  liberum  (vielmehr  neeesse  est)  ei  qui  faeit  relationem  dividere,  Boblenslscbe 
Schollen  z.  d.  St.  p.  281.  Cicero  ad  fam.  1,  2,  2  (S.  987  A.  3).  Seneea  de 
Vita  beata  3,  2.  ep.  21,  19.    PUnius  ep.  8,  14,  15. 

2)  Es  genügt  dafQr  an  die  soUemne  Formel  de  ea  re  ita  eenseo  (so  odei 
ähnlich  Cicero  Phü.  9,  6,  13.  c.  7,  15.  10,  11,  25.  14,  11,  29.  c.  14,  36  und 
sonst)  zn  erinnern. 

3)  Der  Belege  bedarf  es  nicht;  die  Bildung  zeigt  emsere  decemundum 
Cicero  Phil,  5,  17,  46  A.  o.  19,  53. 

4)  PliniuB  ep.  2,  12,  5 :  numerantuir  sententiae'f  non  ponderantur.  Oelllns 
3,  18,  2:  universi  senaiores  sententiam  pedibus  ferebant,  Correct  sagt  PUnias 
ep.  2,  11,  21 :  erant  in  utraque  sententia  multL 
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Eine  allgemeine  Minimalzahl  für  die  Beschlussfflhigkeit  des  AUgkeltsl 
Senats  ist  schon  in  republikanischer  Zeit  gesetzlich  vorgesehrie*  »Aien. 
ben  gewesen^);  überliefert  sind  nur  zufällig  gewisse  vermuth- 
lidh  verschärfende  Bestimmungen  für  einzelne  Kategorien  der 
Senatsbeschlüsse  2).  Indess  wurde  die  Zahl  der  Anwesenden 
nach  der  Geschäftsordnung  nicht  anders  constatirt,  als  wenn  ein 
Mitglied  auf  Auszählung  antrug')  und  wenn  dies  nicht  geschehen 
war,  der  Beschluss  angesehen  als  in  gesetzlicher  Weise  gefasst; 
und  es  ist  von  dieser  Befugniss  nur  in  seltenen  Fällen  Gebrauch 
gemacht  worden.  Es  gehört  zu  den  in  der  letzten  republikani- 
schen Epoche  eingerissenen  Missbräuohen,  dass  die  Sitzungen  des 
Senats  nur  ausnahmsweise  zahlreich  besucht  und  demnach  die  Be- 
schlüsse sehr  häufig  durch  wenige  Anwesende  gefasst  wurden^). 

1)  Dio  39,  30  zum  J.  608:  (iii^  «uX^e^Ofiivou  hi  toO  xa^xovro«  h.  tcdv 

TWÄ^va(  Ti  (bb  referri)  Ap^Tjv  icepl  adrmv  i^ouvi^Otj.  Damals  also  macote  ein 
Opponent  Ton  dem  Becht  der  AnsuLhlnng  Gebxaach.  Diese  selbst  tritt  auf 
als  allgemein  anwendbar  und  fordert  also  eine  gesetzliob  allgemeine  Miuimal- 
zahl.  Beweise  gegen  die  Existenz  einer  solchen  giebt  es  nicht.  Die  für  specielle 
FäUe  angeordneten  Minimalzahlen  können  erhöhte  sein.  Dass  der  versitzende 
Beamte  (CaeUas  ad  fam,  8,  9,  2)  oder  der  Senat  selbst  (Cicero  ad  fam.  1,  9, 
8;  Liy.  36}  7,  1)  wichtige  Berathungen  aussetzen,  weil  die  Sitzung  schlecht 
besucht  ist,  vertragt  sich  sehr  wohl  mit  einer  gesetzlichen  Minimalzahl,  wenn 
gleich  für  Willems  (2,  169}  solche  SteUen  posUivement  deren  Nichtvorhanden- 
sein beweisen. 

2)  Nach  dem  Senatsbeschluss  von  568  (C.  1.  L,  I  n.  196 ;  Liv.  39,  18) 
kann  von  dem  Yerbot  des  Baocbuscults  nur  dlspensirt  werden  durch  einen  bei 
Anwesenheit  von  mindestens  100  Mitgliedern,  also  einem  Drittel  der  Gesammt- 
zahl  gefassten  Senatsbeschluss  (ßum  ne  mmtu  tenatoribtu  C  adesentj  quam  ea  res 
eotoleretur),  —  Im  J.  682  wird  für  einen  wegen  eines  grossen  Dankfestes  zu 
fusenden  Beschluss  die  Anwesenheit  von  160  Senatoren  gefordert  (Liv.  42, 
28,  9),  also  der  Hälfte  der  Gesammtzahl.  Aehnliche  Bestimmungen  müssen 
für  Beschlüsse  dieser  Art  auch  zu  Oiceros  Zeit  in  Kraft  gewesen  sein,  da  nach 
•einer  Angabe  PhiL  1,  5,  12  die  Senatoren  dabei  ohnehin  nicht  zu  fehlen 
pflegen  und  Ua  ihu  eura  ean$ui€$  nmt,  til  patne  liberum  $it  senatori  non  ade$se. 
—  Das  comelische  Gesetz  vom  J.  687  fordert  für  ein  von  einem  Gesetz  ent- 
bindendes Senatsconsult  die  Anwesenheit  von  200  Senatoren  (S.  337),  also  einem 
Drittel  der  Gesammtzahl« 

31  Festus  p.  170  v.  numera  (S.  984  A.  3).  Cicero  ad  AU.  5,  4,  2 
(S.  984  A.  3).  Gaelius  ad  fam,  8,  11,  2:  Hirrus  . .  .  cum  de  hostUs  ageretur 
et  posaei  rem  hnpedire^  ti  ut  numeraretuir  pottularet,  taeuit  Nirgends  wird 
darauf  hingedeutet,  dass  der  Gebrauch  des  gefürchteten  numera  auf  gevrisse 
Kategorien  der  Beschlüsse  bescbrinkt  gewesen  sei. 

.  4)  Liv.  39,  4,  8  (vgl.  38,  44,  6) :  qui  per  infrequentiam  furUm  §enaiu8 
eoThmUtum  factum  (vgl.  Cicero  ad  Att.  10,  4,  9 :  tenaUu  eonauUum  turreptum) 
ad  atrarium  detuUriL  Die  Entbindung  von  den  Gesetzen,  die  der  Senat  sich 
angemasst  hatte,  wurde  häufig  per  paueulot  admodum  beschlossen,  was  dann  im 
J.  687  zu  dem  cornelischen  Gesetz  führte  (Asoonius  in  Comel.  p.  57).  Gabinius 
erscheint  im  Senat  wmma  infrequentia  (Cicero  ad  Q.  fr,  3,  %  2).  Sog.  Sal- 
lustlus  de  re  p.  ord,  2.  11.    Aehnliehes  findet  sich  häufig. 
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Um  dieser  Unsitte  zu  steuern,  ordnete  Augustus  an,  dass  die 
Zahl  der  Anwesenden  bei  jeder  Beschlussfassung  vor  der  Ab- 
stimmung constatirt^)  und  in  das  Protokoll  aufgenommen  wer- 
den solle  2j.  Die  Beschlussfähigkeitszififer  von  vierhundert,  welche 
er  vorfand,  setzte  er  herab  und  ordnete  die  Minimalziffem  je 
nach  dem  Gegenstand  der  Verhandlung  3) ;  diese  Ziffern  selbst 
sind  nicht  überliefert.  Im  dritten  Jahrb.- wird,  wie  es  scheint, 
als  die  schlechthin  niedrigste  Minimalzahl  70  genannt^).  Der 
mit  Verletzung  dieser  Vorschriften  gefasste  Senatsbeschluss  ist 
nichtig,  wird  aber  der  möglichen  Ratification  wegen  verzeichnet^). 

^desvw"  Selbstverständlich   ist  kein  Mitglied  durch  seine  Erklärung 

^äd^dM  ^^®^  ^^^  Beschlussvorschlag  für  die  Abstimmung  gebunden;  es 
stimmens.  ^g^p  j^j.  Zwock  dos  Vorschlagsverfahreus  die  Meinung  eines  jeden 
Mitgliedes  allen  übrigen  zur  Kenntniss  zu  bringen  und  danach 
die  Auswahl  des  zweckmässigsten  Vorschlags  dem  Ermessen 
eines  jeden  anheimzustellen.  Häufig  haben  daher  die  Mitglieder 
anders  gestimmt  als  sie  vorgeschlagen  hatten^);    und  die  gleich 


1)  Nach  Dlo  5Ö,  3  geschah  dies  in  Jeder  Sitzung,  yoi  allem  aber  in 
denen,  welchen  der  Kaiser  beiwohnte.  Plinius  paneg»  76:  eonsfdti  omne$  atque 
ttiam  dinumerati  sumua, 

2)  Dies  ist  TOr  731  d.  St.,  vielleicht  schon  durch  Caesar  festgesetzt  wor- 
den, da  ein  Senatsbeschluss  von  diesem  Jahie  (BuU.  della  comm.  com.  di  Borna 
1883  p.  128)  mit  der  Formel  schliesst:  ceru^aeruni);  i(n)  8(en<üu)  f^uerurU), 
CCCV  ....  Die  Abkürzung  t(n)  a^enatu)  f(uerunt)  hat  auch  Probus  litt,  sing, 
3,  21  p.  273  Keil.  Alle  späteren  vollständig  erhaltenen  Senatsbeschlüsse  nen- 
nen am  Sohluss  die  Zahl  der  Stimmen. 

3)  Dio  54,  35  zum  J.  743:  6pwv  hh,  6ti  o6x  del  ou^vol  c^^ekirfo^ixo, 
ixiXeuoe  xä,  Eöff^axa  aixijc  (rf)«  ßoüX-^c)  %a\  is  iXairoatv  7J  T£Tpaxoo(oic  -^{fse- 
odai'  o6  fttp  ^^v  Tiva  i%  toO  nplv  dfXXoic  xupoQa^ai.  Wer  die  Zahl  festgesetzt 
hat,  sagt  er  nicht ;  vielleicht  Caesar.  Im  J.  745  ordnete  Augustus  die  Beschluss- 
fähigkeitszahl  je  nach  den  verschiedenen  Kategorien  der  Beschlüsse  (Dio  55,  3). 
Während  der  Ferien  genügte  die  Anwesenheit  einer  exceptionellen  Minimalzahl 
(Sueton  Aug.  35).  Bei  einer  Theurang  wurde  von  diesem  Gesetze  dispensirt 
(Dio  55,  26). 

4)  Vita  Alex.  16  (2,  991  A.  3).  Eine  Yerordnnng  vom  J.  356  fordert 
für  die  Prätorenwahlen  die  Anwesenheit  von  50  Senatoren  (C.  Th.  6,  4,  9). 

5)  Dio  55,  3. 

6)  Während  der  Umfrage  Über  die  Catilinarier  erklärte  Silanus  ausdrück- 
lich, dass  er  nicht  für  seinen,  sondern  für  Neros  Vorschlag  stimmen  werde 
(S.  985  A.  2).  Caesar  h.  c.  1,  2:  MarcelUu  perterritus  convieiU  a  aua  $enterUia 
discestit.  Cicero  Phil.  11,  6,  15:  dixU  .  .  «i  quis  eorum  qui  post  n  rogati  essent, 
graviorem  aententiam  dixiasety  in  eam  ae  iturum.  Plinius  ep.  2,  11,  22:  qui- 
dam  ex  iUia  quoque  qui  Comtiio  videbaniur  txdaenai  (S.  981  A.  1)  hunCj  qui  poat 
ipaoa  cenauerat,  aequebantur.  8,  14,  24:  qui  ultimum  aupplicium  aumendum 
eaat  eenaebat  ....  omiaaa  aententia  aua  acceaait  releganti. 
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zu  erörternde  Form  der  Abslimmung  gab  ihnen  der  Regel  nach 
die  Gelegenheit  diese  ihre  Absicht  schon  vor  der  Abstimmung 
und,  wenn  sie  wollten,  bei  dem  Vortrag  selbst  kundzugeben, 
der  sie  veranlasste  ihre  Meinung  zu  andern. 

Die  Abstimmung  Ober  den  einzelnen  Antrag  muss  statt- ^^^^^^^™^^^ 
finden,  selbst  wenn  nur  ein  Vorschlag  vorliegt  und  ein  Dissen*-  ^eciuei. 
sus  nicht  zu  erwarten  ist^].  Sie  besteht  immer  in  einfachem 
Ja  oder  Nein  ^)  und  erfolgt  in  republikanischer  Zeit  ausschliess- 
lich und  auch  in  der  Kaiserzeit  fiberwiegend  durch  Platzwech- 
seP].  Sprechen  darf  der  Abstimmende  .nicht ^).  Der  in  der 
Mitte  des  Saales  befindliche  Vorsitzende  fordert  aufstehend  die 
zustimmenden  Mitglieder  auf  auf  der  einen,  die  gegenstimmen- 
den auf  der  anderen  Seite  von  ihm  Platz  zu  nehmen  mit  den 
Worten;  qui  ^hod  censetis,  illuc  transitSj  qui  ^alia  omnia\  in 
hanc  partem^)j  wobei  er  zugleich  mit  der  Hand  auf  die  ent- 
sprechenden Hälften  des  Saales  hinweist  ^j .  Die  Seite,  auf  der  der 
Antragsteller  sass,  pflegte  den  Zustimmenden,  die  entgegenge- 
setzte den  Gegenstimmenden  angewiesen  zu  werden^).  Gestimmt 
wird  sitzend^);  es  hatten  also  die  nicht  schon  auf  der  Seite,  für 

1)  Dies  folgt  einfach  daraus,  dass  es  einen  Senatsbeschlnss  ohne  diseesaio 
nicht  gieht  (S.  983  A.  3).  Auch  sagt  es  Cicero  in  Cat.  3,  6,  13 :  dietae  aunt 
•  .  .  BententiaCj  qwu  tenatu»  sine  uUa  varietate  est  «ecuiiM;  ebenso  pro  Sest. 
34,  74.  Dass  die  Abstimmang  in  diesem  FaU  öfter  Übergangen  wird  (LiT.  36, 
3,  6.  42,  3,  10),  ist  begreiflich. 

2)  Der  Yerwirrte  Bericht  des  Dionysins  11,  21  kommt  nicht  in  Betracht. 

3)  Gellius  14,  7,  12  (S.  983  A.  4).  Die  nicht  mit  stimmenden  Magi- 
strate werden,  bevor  sie  Sondersitze  erhielten  (S.  932),  während  der  Abstim- 
mung gestanden  haben. 

4)  Llvius  7,  35,  2  von  einer  militärischen  Abstimmung,  die  aber  sicher  an 
der  senatoiischen  Ihr  Muster  hat:  ubi  $ententiam  meam  vohia  pere§erOf  twn 
g^ibuB  eadem  pltieehunt  in  dextram  partem  taciii  tranBibitia. 

Ö)  So  giebt  die  Formel  Festus  p.  261;  etwas  anders  Plinius  ep,  8,  14, 
19  mit  Berufung  auf  das  (augustische)  Gesetz:  qui  haee  censetiB  (so  in  der 
Interpretation,  was  nicht  in  BentitiB  geändert  werden  darf),  in  hanc  parUm^ 
qui  alia  omnto,  in  illam  partem  ite  qua  Bcntitia.  Die  Schlussworte  sollen 
wohl  heissen  ,ln  die  euch  bewusste  Hälfte  des  Saales*,  während  haee  durch 
die  hinweisende  rechte  Hand  bestimmt  wird.  Die  Wendung  dUa  omnia  Ist  nach 
Festus  gewählt  ominiB  eausOj  ne  dieat  ,n(m  eenBetiB\  Wahrscheinlich  soll  sie 
vielmehr  bezeichnen,  dass  es  sieh  um  die  reine  Negation  handelt  und  solche 
wenig  geschäftsmässlge  Zweifel  abschneiden,  wie  sie  Plinius  ep.  8,  14  einem 
Juristen  Torzutragen  sich  nicht  scheut. 

6)  Plinius  «p.  8,  14,  20:  conBul  ubi  qWBque  remanere,  quo  tranagredi 
debeaiy   non  fonfum  BOllemnibuB  verbiB^  ud  manu  geBtuque  demonstrat. 

7)  Plinius  (ep,  8,  14,  19).  Bei  Livlus  7,  35  (A.  3)  wird  den  Zustimmen- 
den die  Seite  rechts  vom  Vorsitzenden  angewiesen. 

8)  Plinius  €p.  8,  14,  13:  et  qui  morie  puniebant  ei  qvd  relegabant  (d.  h.  alle 
mit  Kein  Stimmenden)  una  «ede&ant.    Auch  sonst  zeigt  sich  dies  überall. 
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die  sie  sich  entscbiedeD,  Sitzenden  jetzt  die  Plfltze  zu  wechseln, 
die  etwa  Stehenden  sich  zu  setzen  i).  Häufig  wurde,  der  Platz- 
wechsel^ zumal  da  es  feste  Sitzplätze  nicht  gab,  schon  während 
der  Verhandlung  anticipirt.  Wenn  feststand,  in  welcher  Weise 
die  Frage  gestellt  werden  und  auf  welcher  Seite  des  Saales  ein 
jeder  bei  der  Abstimmung  zu  sitzen  haben  würde,  begab  sich, 
wer  seine  Entscheidung  gefasst  hatte,  namentlich  dann,  wenn  er 
dies  der  Versammlung  zur  Kunde  bringen  wollte ,  schon  vorher 
auf  den  Abstimmungsplatz  ^) .  Es  kommt  vor,  dass  die  Entschei- 
dung bei  denen  liegt,  welche  am  Schluss  der  Verhandlung  stehen  ^). 
In  Folge  dieses  Verfahrens  heisst  bei  den  Römern  abstimmen  lassen 
discessionem  facere^),  beistimmen  pedäms  vre  in  sententiam  aii^ 
quam  oder  alicuius^)^  auch  wohl  sequi  aliquem  oder  sententiam  ali- 
quam^)'^  gegenstimmen  in  ^alia  omnia^  <^^^)}  ^uch  wohl  rdin- 
quere  aliquem^);  der  Abstimmung  wegen  den  Platz  wechseln 
transire^), 
A^bf^m-  Geheime  Abstimmung  ist  in  republikanischer  Zeit  im  römi- 

"^°^*     sehen  Senat  niemals  vorgekommen,    obwohl  sie  den  Municipal- 


1)  Am  anschaulichsten  zeigt  dies  Plinins  ep,  %  11,  22:  cum  diiceMio 
fierei,  qui  uüis  conndum  adstiterant,  in  Comuti  ienUntiam  ire  eoeperunt:  tum  üü 
qui  u  CoUegae  <idnumerari  paUebcmtur  in  divenum  tra$Mierunt;  CoUega  cum 
paueis  reiiciuB.    Alle  übrigen  Angaben  stimmen  damit  überein. 

2)  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  1,  3  berichtet  eine  Verhandlung ,  worin  er  spricht 
als  an  dritter  Stelle  gefragt  und  fügt  hinzu:  ibaiur  in  ectm  sententiam f  dann 
geht  die  Verhandlung  -weiter.  In  der  catilinarischen  Verhandlung  hätte  Caesar 
für  seinen  Vorschlag  die  Majorit&t  gehabt  transdueiis  iam  ad  ae  pfvHmis,  wenn 
Cato  nicht  dieselbe  wieder  umgestimmt  h&tte  (Sueton  Caett,  14). 

3)  Dies  geht  aus  der  Schilderung  des  Pllnius  hervor  (A.  1);  wer  sich 
hinsetztf  setzt  sich  auf  den  Stimmplatz. 

4)  Cicero  pro  SesU  34,  74.  Phü.  6,  1,  3.  14,  7,  21.  ad  fam,  1,  2,  2. 
Caesar  6.  O,  8,  62,  63.  Seneca  de  vita  beata  2;  ditcessionum  more.  Plinlus 
9,  13,  20:  eitatia  nominibtis  et  petaeta  diaceuione,  —  Griechisch  uETdoraoic: 
Dio  42,  2  vgl.  Plutarch  Pomp.  68. 

6)  Pedibua  in  sententiam  ire:  Sallust  Cot,  60;  Liv.  9,  8,  13.  22,  66, 
1.  27,  34,  7.  Tacitus  ann,  14,  49.  Oellius  3,  18.  —  In  sententiam  ire:  Cicero 
ad  fam.  1,  2,  2.  Phil.  11,  7,  16.  Liv.  23,  10,  4.  42,  3,  10  und  sonst;  eurrere 
in  $ententiam  Cicero  ad  AtU  1,  20,  4  —  Diteessionem  faeere  in  »enlentiamv 
Cicero  ad  Ait.  12,  21,  1.  ~  In  sententiam  di»eedere:  Liv.  3,  41,  1.  30,  23,  & 
GelUus  3,  18,  6. 

6)  Cicero  de  or,  3,  2,  6:  eentenUam  .  .  aenaius  frequene  seeutiM  e$t. 
PhiL  6,  1,  3.  Plinlus  ep.  2,  11,  22  (S.  990  A.  6).  8,  14,  26.  Sueton  Tib.  31 
(S.  983  A.  3). 

7)  Cioero  ad  fam.  8,  13,  2.    10,  12,  3.    Caesar  b.  O.  8,  63. 

8)  Cicero  ad  fam.  10,  12,  3.   Plinlus  ep.  2,  11,  22  (A.  1).  8,  14,  26. 

9)  Sueton  S.  983  A.  3  und  sonst. 
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Ordnungen  nicht  fremd  war^).  Der  demokratische  Schreiber 
der  Briefe  de  re  publica  ordinanda  fordert  ihre  EinfüJirung  vom 
Dictator  Caesar^;  indess  wird  dadurch  nicht  bewiesen,  dass 
Caesar  diese  Absicht  gehabt  hat.  Unter  dem  Principat  gilt  sie, 
so  weit  die  ursprüngliche  Competenz  des  Senats  reicht,  ebenso 
wenig.  Im  Criminal verfahren ')  und  bei  den  Wahlen^),  wo  ander- 
weitig die  geheime  Abstimmung  längst  recipirt  war,  ist  sie  auch 
im  Senat,  jedoch  nur  als  Ausnahme  vorgekommen,  wie  es  scheint 
in  der  Weise,  dass  derselbe  befugt  war  im  einzelnen  Fall  die 
geheime  Abstimmung  wenn  nicht  zu  beschliessen,  doch  den 
Antrag  darauf  bei  dem  Kaiser  zu  stellen.  Bei  der  Eifersucht,  mit 
der  die  Kaiser  das  ihnen  coordinirte  GoUegium  ttberwachten,  ist 
es  begreiflich,  dass  sie  nicht  geneigt  waren  die  Abstimmung  von 
der  bestehenden  Controle  durch  die  Oeffentlichkeit  zu  entbinden, 
und  die  Erfahrungen;  die  man  damit  machte,  waren  nicht  geeig- 
net die  Bedenken  zu  beseitigen. 

Die  Feststellung  der  Majorität  bedarf  einer  besonderen  Er-  z&hinng. 
Orterung  nicht.  Nach  erfolgtem  Platzwechsel  constatirt  der  Vor- 
sitzende, auf  welcher  Seite  die  Mehrheit  sich  befindet  und  ver^ 
kündigt  das  Ergebniss  mit  den  Worten:  fuiec  pars  maior  videtur^). 
Gezählt  wurde  demnach  in  der  Regel  nicht  <^);  dass  der  Vor- 
sitzende, wenn  es  nöthig  erschien,  die  Zählung  vornehmen  konnte-, 

1)  In  CaesaxB  MnnielpAlgesetz  begegoet  mehrfach  iententkmi  ferre  (Tgl. 
S.  977  A.  5).  Als  Anszeicihnuiig  wird  hei  Ehrenheschlüssen  die  Ahstimmnng 
ptr  iahelUtm  erwähnt  In  Inschriften  von  Cales  (0.  X,  4648.  4649)  und  von  Jerez 
de  la  Frontera  (C.  n,  1305). 

2)  Sog.  Sallnstlas  de  re  p.  ord,  2,  11 :  duabus  rehw  confirmari  poue 
itnaium  puto^  si  numero  aueius  per  iahtUam  senUntiam  feret, 

9)  Die  Drohung  dea  Tiherius  in  einem  Yor  dem  Senat  geführten  Prozesa 
palam  abzustimmen  (Tadtns  oimi.  1,  74)  fordert  die  Znlässigkeit  geheimer  Ab- 
stimmung. Beispiele  fehlen  nnd  die  Uebung  des  wichtigen  Rechts  ist  dem 
Senat  wohl  nicht  leicht  gestattet  worden. 

4)  Nach  den  Berichten  bei  Plinins  ep.  3,  20.  4,  26  wurde,  um  den  bei 
der  Bewerbung  in  der  Curie  vorfallenden  Unschicklichkeiten  zu  steuern,  vom 
Senat  an  den  Kaiser  Tralanus  die  Bitte  gerichtet  um  Zulassung  der  geheimen 
Abstimmung  {omnea  comitiofum  die  iabelku  poaUdaverunt),  Es  wurde  dies 
auch  gestattet ;  aber  man  hatte  dann  sich  über  den  wenig  angemessenen  Inhalt 
mancher  Wahl  tafelchen  zu  beschweren.  Plinins  Hoffnung,  dass  der  Kaiser  ein 
Einsehen  thnu  werde,  wird  ihn  nicht  getauscht  haben. 

ö)  Seneca  de  vita  heata  2 :  quod  mihi  disceahnum  more  re»p<mdea$ :  ,haee 
pari  maior  videtur\  Die  Bezeichnung  pan  maxima  in  dem  Plebisdt  bei  Livius 
(26,  33,  14 :  quod  Benatug  iuratus  maxima  pan  eenseot)  entfernt  sich  von  der 
sonstigen  legalen  Terminologie. 

6)  Daher  sind  auch  die  Angaben  aus  republikanischer  Zeit  über  die  Zahl 
der  Anwesenden  (S.  851)  durchgängig  bloss  Schätzungen. 

RAm.  Alterth.  III.  63 
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versteht  sich  von  selbst^].    Stimmengleichheit  wird  Ablehnung 
gewesen  sein^). 
Mmiii?b6-  ^^®  Zusammenfassung  des  Endergebnisses   muss  der  dis- 

schiusB.  cretiondren  Entscheidung  des  Vorsitzenden  überlassen  gewesen 
sein.  Das  Recht  der  Senatoren  Theilung  des  gestellten  Antrags 
zu  fordern  hat  dahin  führen  können,  dass  für  einen  Antrag  sich 
die  Majorität  fand,  welcher  einen  andern  nachher  abgelehnten 
zur  Voraussetzung  hatte;  in  diesem  Fall  musste,  ähnlich  wie  bei 
der  heutigen  Eventualabstimmung,  auch  der  angenommene  An- 
trag gelten  als  gefallen.  Wir  können  dem  Verfahren  im  Einzelnen 
nicht  nadikommen;  aber  die  weit  über  die  eines  heutigen  Prä- 
sidenten hinausgehende  Befugniss  des  römischen  Vorsitzenden 
giebt  im  Allgemeinen  das  praktische  Mittel  der  Ausgleichung  an 
die  Hand. 

Benennung.  Urheber  des  in  der  bezeichneten  Weise  gefassten  Beschlusses 

sind  in  allen  Fällen  der  versitzende  Magistrat  und  der  Senat  ge- 
meinschaftlich. Wenn  der  patricische  Senat  auf  Antrag  des 
Magistrats  einen  Volksschluss  bestätigt,  so  heisst  der  Act  die 
Mehrung  des  Senats,  patrum  auctorüas  (S.  95S) ;  die  Betheiligung 
des  Magistrats  an  diesem  Act  tritt  in  der  Benennung  nicht  hervor. 
W^enn  dagegen  der  patricisch-plebejische  Senat  einem  magistra- 
tischen Act  zustimmt,  so  spiegelt  die  doppelte  Urheberschaft  und 
das  Verhältniss  des  Magistrats  zu  der  Körperschaft  sich   in  der 

Dtcritum.  Termiuologie.  Als  magistratischem  Act  kommt  dem  Bescbluss  wie 
jedem  anderen  des  Magistrats  die  Bezeichnung  decretum  zu;  diese 
wird  auch  in  unserer  Ueberlieferung  für  den  römischen  Senat 
glaubwürdig  bezeugt')   und  hat  in    dem   municipalen  decurio- 

^ui/tt»),  nutn  decretum  sich  beständig   behauptet.    Als  Act  der  Körper- 
schaft ist  er  das  Fragergebniss,   consuUum  (S.  952),  oder  auch 

1^  Beispiele  kommen  Dicht  vor. 

2)  Auch  hiefüT  fehlt  es  an  Beispielen. 

3j  Die  von  Aelitts  Gallus  anfgesteUte  Distinction  Ton  aenatut  decretum 
und  senatUB  eonfultwn,  dass  Jenes  particula  quaedam  senatta  coruuUi  sei,  tU 
cum  provineia  alleui  derematur,  wird  Ton  Yerrius  Flaccus  (Festns  p.  339  v. 
äenatuM  decretum^  gemisshilligt  mit  der  richtigen  Einwendnng,  quod  tarnen  fpncm 
$enaiu$  consulium  (Hdschr.  eonauUt)  e$t.  Gallus  mag,  wie  WiUems  (2,  216) 
meint,  die  in  derselben  Urkunde  zusammengefassten  aus  venchiedenen  Abstim- 
mungen hervorgegangenen  Beschlüsse  im  Sinne  gehabt  und  die  Urkunde  eon- 
iuUum^  den  einzelnen  Beschluss  deeretum  genannt  haben.  Aber  dass  Yerrius  mit 
Grund  diese  subtile  Distinction  verwarf,  zeigt  der  Sprachgebrauch  in  eviden- 
tester Weise.  Wo  immer  deeretum  gefunden  wird,  ist  es  völlig  synonym  mit 
eontultum ,   so  wie  deeemere  mit  eoruuli. 


ä 
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es  wird  die  zun&chst  dem  Beschlussvorschlag  des  einzelnen  Se- 
nators zukommende  Bezeichnung  serUentia  (S.  977)  und  das  der 
Einzelstimme  eigene  censere^)  auf  den  Senat  übertragen.  Die 
d<q>pelte  Urheberschaft  wttrde  zum  Ausdruck  kommen  etwa  durch 
decretum  cansulü  ipra^ris  u.  s.  w.)  de  senatus  sententia.  Dass 
in  der  älteren  Auffassung  der  Antheil  des  Magistrats  an  dem 
Act  vorwiegt,  geht  daraus  hervor,  dass  jener  es  ist,  der  den  Be- 
schluss  macht,  senatus  consuUum  facit^).  Aber  später  kehrt 
sich  das  Yerhältniss  um«  Die  Benennung  decretumy  welche  den 
Act  als  magistratischen  bezeichnet,  ist  in  Beziehung  auf  den 
romischen  Senat  in  der  uns  bekannten  Epoche  nicht  mehr  in 
Gebrauch^).  Die  Beziehung  des  Acts  auf  den  Magistrat  findet  in 
unserer  Ueberlieferung  Überhaupt  nur  noch  Ausdruck  in  der 
ältesten  uns  erhaltenen  Urkunde  vom  J.  568,  welche  den  Se- 
natsbeschluss  consulis  sencUusque  senterUia  nennt ^),  also  das  der 
Körperschaft  zukommende  Wort  zeugmatisch  auch  auf  den  Ma- 
gistrat bezieht.  Nachher  verschwindet  der  Magistrat  völlig  und 
bleibt  allein  die  sencUus  senienHa  oder  das  senatus  cansultum,  in 
welchen  Bezeichnungen  das  Ueberwiegen  der  Körperschaft  mit 


1)  Yano  bei  OelUns  14,  7,  4.  6.  Cicero  ad  AU.  4,  16,  5.  PhiL  2,  36, 
91.  14,  2,  5.  Caesar  h.  c.  1,  6.  Llv.  4,  11.  3.  c.  36,  6.  c.  43,  8.  5,  50,  2. 
42,  9,  3.  Von  dem  Senator  wird  senatus  eonsultum  faeere  nicht  gesagt;  das 
negative  nuUum  senatus  conmltum  faeere  (S.  979  A.  2)  ist  BreTiloqnenz  füi 
den  Autrag,  ne  eonsul  s,  e.  faciat. 

2)  Das  de  ea  re  ita  eenseo  der  Proponenten  (S.  988  A.  2)  übertragt  sich 
dorch  die  Majoritatsformel  de  ea  re  ita  censuere  (S.  1008)  selbstfolgUch  auf  den 
Senat  Dem  conformirt  sich  bei  den  Schriftstellern  ptxires  eonseripti  censuerunt. 
Dagegen  wo  centuit  im  Singular  auf  den  Senat  bezogen  wird,  ist  dies  hiuflg 
eine  Abkürzung  der  geläufigen  Formel  senatum  velle  et  aequum  etnsere,  z.  B. 
deutlich  bei  Cicero  Phü.  9,  7,  17:  senatum  censere  atque  e  re  pubUea  existi- 
mare  oder  es  hat  doch,  wie  Liv.  39,  39.  14,  das  Wort  nicht  den  Sinn  von 
beschliessen,  sondern  den  von  meinen. 

3}  Cicero  braucht  decretum  yom  römischen  Senat  in  der  archaisirenden 
Constitution  de  leg,  3,  4,  10:  eius  deereta  rata  sunto ;  Sallustius  ist  aus  dem- 
selben Grunde  das  senati  decretum  geläufig ;  ebenso  sind  die  deereta  pairum  in 
Horatius  Saeculargedioht  alterthümlich  gefärbt.  In  gewöhnlicher  Rede,  nament- 
lich im  Plural  und  ohne  präoise  Beziehung,  wird  das  Wort  wohl  yerwendet 
(z.  B.  Cicero  in  Catil.  4,  10,  20:  vos  me  vestrU  decreUs  honestasiis;  pro  Seit, 
14,  32:  eontul  senatum  ipsius  deeretis  parere  prohibuit;  pro  Mil.  32,  87;  Phil. 
9,  13,  32.  4,  2,  5;  Festus  p.  290  v,  statud),  in  technischer  niemals  vom 
römischen  Senat,  so  wenig  wie  deeurio  für  Senator,  Decemere  hat  diese  De- 
gradation nicht  mitgemacht;  in  Urkunden  wird  es  allerdings  nicht  verwendet, 
aber  bei  Cicero  und  sonst  sehr  häufig  auf  den  Senat  im  Ganzen  wie  auf  den 
einzelnen  Senator  bezogen. 

4)  Senatsbesehluss  über  die  Bacchanalien:  de  pr(aetoris)  urbani  sena- 
Utos<iue  sententiad, 

63* 
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Evidenz  hervortritt.  Neben  dem  versohoUenen  decretum  ist  decer- 
nere  zwar  im  Gebrauch  geblieben,  aber,  was  vielleicht  noch  cha- 
rakteristischer ist,  von  dem  Magistrat,  dem  das  Wort  eigentlich 
zukommt,  übertragen  auf  die  Senatoren  und  synonym  geworden 
mit  censere  (S.  988  A.  3).  Auch  wo  der  Magistrat  handelnd 
auftritt,  wird  die  Mitwirkung  des  Senats  in  der  ttiteren  Zeit 
bezeichnet  als  eine  berathende,  späterhin  als  Vorschrift.  Denn 
dass  die  Formeln  de  senatus  sententia^)  und  ex  senatus  con- 
suUo^)  in  dieser  Weise  gedacht  sind,  lehrt  wie  der  Ge- 
brauch der  beiden  Präpositionen  überhaupt  so  insbesondere 
die  Yergleichung  der  parallelen  Formeln  de  consilü  sententia 
und  ex  hoc  lege.  Jene  Verbindungen  sind  fest  geworden  und 
es  hat  sich  mit  der  zweiten  der  Begriff  der  rechtlichen  Bin- 
dung so  bestimmt  verknüpft,  dass  sie  selbst*}  und  in  Folge 
dessen  auch  das  senatus  consultum  schlechthin^)  im  Laufe  der 
Zeit  die  senatus  sententia  verdrängt  hat.  —  Man  kann  hier  ter- 
minologisch verfolgen,  was  sachlich  die  Bildung  des  Senats- 
regiments ist.  So  lange  der  Senatsbeschluss  ein  den  Magistrat 
nicht  bindender  Rathschlag  war,  war  er  eben  auch  nur  ein  de- 


1)  De  aenatuoB  tenterUiad  findet  sich  im  Senatsbeschlass  über  den  BacchuB- 
cnlt  vom  J.  668;  de  $enatu8  sententia  Im  Pr&script  des  Gesetzes  für  Teimessos 
vom  J.  688,  wo  die  Fonnel  durch  die  Initialen  vertreten  ist  und  also  wohl  in 
den  Exordien  stehend  war,  und  im  Aekergesetz  vom  J.  643  Z.  31.  Bei  Cicero 
steht  de  senatus  sententia:  de  div.  1,  2,  4;  pro  Best.  22,  60;  pro  Bälb.  24,  66, 
auch  wohl  de  domo  38,  102;  ex  senatus  sententia :  pro  Balbo  8,  19 ;  PhiL  1,6,  12. 
Bei  Spiteren  erscheint  de  senatus  sententia  nicht  h&uflg  (Livius  26,  7,  6:  de 
senatus  sententia  plebique  seitu]  Macrohius  sat,  3,  17,  2,  wie  es  scheint  nach  Gato). 

2}  Ex  senati  eonsuUo  ausgeschrieben  in  dem  Schiedsspruch  ffir  Genua  vom 
J.  637,  in  der  sp&ter  stehenden  Abkürzung  Im  Aekergesetz  von  643  Z.  12. 
93  und  seitdem  sehr  oft.  Griechisch  xatd  tö  rijc  oupcX-^iTou  h6'{[ii.a  (Senats- 
beschluss für  Asklepiades  vom  J.  676  und  für  die  Oropier  vom  J.  681). 

3)  Die  Gleiehwerthigkeit  der  beiden  Formeln  sowie  das  Zurücktreten  der 
älteren  wird  verdeutlicht  durch  die  Münzaufschrlften :  wo  die  prägenden  Be- 
amten sich  auf  die  Gestattung  des  Senats  berufen,  setzen  sie  sehr  häufig  ex 
s.  c,  oder  bloss  s,  e.,  ein  einziger  (7Y.  0.)  dafür  d,  s.  s.  Bei  Ueberweisung 
von  Land  zu  Eigenthum  oder  Besitz  setzt  das  Ackergesetz  bald  ex  s.  e.  (Z.  12. 
93),  bald  popliee  deve  s€natus  sententia  (Z.  31),  eine  etwas  spätere,  aber  noch 
republikanische  Urkunde  (C.  /.  L,  I,  638)  senatus  eonsuUo  populique  iussu. 
In  Bauinschriften  aus  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrh.  findet  sich  bald  die 
ältere  Formel  (C.  i.  L.  I,  660.  891.  692.  632),  bald  die  Jüngere  (das.  694. 
600);  ebenso  in  TerminationsstelBen  bald  Jene  (Ediet  des  L.  SenÜus  Bruns 
fontes  p.  171),  bald  diese  (C.  /.  L.  I,  647—649.  608  fg.). 

4)  Darum  wiid  immer  diese  Bezeichnung  gebraucht,  wo  der  Senats- 
beschluss als  Rechtsquelle  genannt  wird,  was  in  den  Urkunden  und  bei  den 
Juristen  häufig  geschieht;  ebenso  wo  ausserordentliche  Beamte  sich  im  Titel 
auf  die  Senatsermächtigung  berufen  (2,  674  A.  1).  Senatus  sententia  abstract 
kommt  nicht  vor. 


—     997     — 

ct*etufnj  unverbindiicb  für  den  Nachfolger  und  seiner  Dauer  nach 
beschrankt  auf  die  Amtszeit  des  Hagistrats,  der  ihn  mit  dem 
Senat  vereinbart^).  Wenn  das  consularisoh*senatoriscbe  Beeret 
den  Nachfolger  binden  sollte,  musste  es  aufhören  decretum  zu 
sein  und  der  magistratische  Antheil  an  demselben  ähnlich  ver- 
schwinden, wie  dies  in  der  lex  geschieht,  die  ja  auch  der 
Magistrat  mit  der  Bürgerschaft  vereinbart. 

Die  Benennung  des  einzelnen  Beschlusses  nach  dem  Ur- 
heber, wie  sie  von  Rechtswegen  dem  Volksscbluss  zukommt 
(S.  344),  begegnet  für  den  Senatsschluss  nur  in  der  vorgerückten 
Kaiserzeit  und  auch  in  dieser,  wie  es  scheint,  nur  als  abgekürzte 
Bezeichnung,  anknüpfend  an  die  eigentlich  officielle  (S.  4042 
A.  3)  nach  dem  Datum  der  Abfassung  2). 

Die  magistratische  und  insbesondere  die  tribunicische  Inter-  ^^^^^"q^^ 
cession  kann  gegen  die  Bestätigung  des  Volksschlusses  durch  f^MaVs. 
den  patricischen  Senat,  die  patrum  atictoritas  nicht  eingelegt 
werden  (4,  S87  A.  4),  wohl  aber  gegen  das  senatus  canstUtum 
des  patricisch-plebejischen  Senats,  da  dieses  nichts  ist  als  ein 
mit  Zuziehung  des  Senats  geCasstes  magistratisches  Decret.  Die 
Grenzen  und  die  Formen  dieser  Intercession  sind  bereits  in  dem 
betreffenden  Abschnitt  (4,  284 — 283)  auseinandergesetzt  worden. 

Der  durch  ein  formales  Moment  annullirte  Act  des  Senats,  ^5J^J*j^ 


1)  Insofern  ist  dei  Ton  Dionysiua  9,  37  aufgeateUte  Satz  o65'  eivat  vö- 
uou(  eic  deX  xuplou«  &  4^7]f  (C^^ai  t&  ouvi&piov,  dXXd  iroXiteupiaTa  xaiprav  iviaüoio>» 
e^ovra  iayfis  nicht  zutreffend.  Er  würde  es  sein  für  diejenige  £poehe,  wo  der 
SenatsbeschluBs  niohts  ist  als  decretum  eonmlia  de  aenatus  Bententiai  aber  In 
der  gescMchtlichen  Zeit  ist  er  dies  nicht,  sondern  ein  $enalne  coiuuttum, 
nicht  abhangig  von  der  Amtfühmng  des  Magistrats,  der  ihn  veranlasst  hat, 
sondern  gültig  bis  zur  Rücknahme  durch  den  Senat,  ebenso  wie  der  Volks- 
echlass  gilt  bis  zur  Aufhebung  durch  die  Bürgerschaft.  Dass  der  vom  Senat 
einem  Magistrat  namentlich  ertheilte  Auftrag  mit  dessen  Rücktritt  erlischt  und, 
um  auf  den  Nachfolger  überzugehen,  erneuert  werden  muss  (Liv.  42,  10,  10 
vgl.  c.  8,  7),  was  Dionysius  eben  vorher  richtig  angiebt,  hat  den  Grieehen 
geirrt. 

2)  Die  Bezeichnung  senaUu  eontuUum  Sempronianwn  bei  Cioero  ad  fcan, 
12,  29,  2  ist  nicht  aufgeklärt,  aber  auf  keinen  Fall  teohnisch ;  sie  kann,  ebenso 
wie  später  die  des  ienaUu  eoruulium  Maeedonianum^  von  der  Person  entlehnt  sein, 
welche  der  Senatsschluss  betraf.  Magistratisohe  Benennung  der  Art  findet  sich 
zuerst  in  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  bei  Gaius;  und  auch  er  spricht  erst  von 
dem  tenaiuB  eonaultum  Pegaso  et  Pusione  eonauUbut  und  nennt  es  erst  im 
weiteren  Verlauf  der  Abküaung  wegen  Pegaeianum,  Bei  Senatsbesohlüssen, 
die  von  Consuln  benannt  sind,  ist  demnach  dieser  nicht  noth wendig  der 
Referent;  wogegen  solche,  die  auf  kaiserlichen  Antrag  gefasst  sind,  allerdings 
nach  dem  Kaiser  heissen,  das  ienatut  eofutUtum  auciore  Nerone  faeium  nachher 
Neronianum  genannt  wird. 
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sei  es  dass  ein  radicaler  Mangel  ihm  anhaftet^),  sei  es  dass 
die  tribnnicische  Intercession  ihm  die  Rechtskraft  genommen 
hat^),  ist  selbstverständlich  im  Rechtssinn  kein  Senatsbeschluss. 
Indess  ist  in  solchen  Fällen,  wie  es  scheint  frtth,  wahrschein- 
lieh  während  des  ständischen  Haders,  regelmässig  beschlossen 
worden  den  Act  gleich  dem  gültigen  Senatusconsult  niederzu- 
schreiben^), weil  oftmals  das  Hindemiss  später  gehoben  ward 
und  die  künftige  Ratihabition  offen  gehalten  werden  sollte^). 
Ein  solcher  Nicht- Beschluss  des  patricisch -plebejischen  Senats 
wird  seruihis  auctoriUis  genannt*^),  vielleicht  weil  an  der  pcUrum 
auctorüas  der  Begriff  eines  von  der  tribunicischen  Intercession  un- 
abhängigen Beschlusses  des  Patriciersenats  haftete  und  man  einen 
Act,  welcher  die  Willensmeinung  des  Gesammtsenats  ausdrückte, 
wenn  er  auch  durch  Intercession  oder  sonstwie  der  Rechts- 
kraft entbehrte,  in  analoger  Weise  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen. 

1)  Dio  55,  3  nennt  auuer  der  InteroeBsion  die  mangelnde  magiBtratische 
Ladung  (S.  916  A.  3),  den  BeaehliiBS  am  unrechten  Ott  (S.  927  A.  1)  oder 
zur  unrechten  Zeit  (S.  922  A.  3)  und  die  mangelnde  Beschlnsafahigkeit 
(S.  990  A.  ö). 

2)  Anaser  in  den  A.  3  angeführten  Stellen  kommt  Niederschrift  in 
diesem  Fall  vor  bei  Cicero  ad  AU,  6,  1,  2.  ad  fam,  1,  2,  4.  ep.  7,  4  und 
hei  Dio  41,  3.  42,  23.    Vgl.  1,  281. 

3)  Es  wird  dafür  immer  ein  besonderer  Beschluss  der  Versammlung  er^ 
fordert ;  wo  Intercession  yorausgesehen  ward,  wird  in  den  Beschluss  die  Clausel 
eingerückt:  fi  qui»  huie  $,  e,  inierceaseritf  senatui  plaeere  auetoritaiem  peneribi 
et  de  ea  re  ad  senatum  rtferri  (CaeUus  ad  fam.  8,  8,  6;  ähnUch  das.  7.  8) 
und  auf  eine  solche  weist  schon  Livius  hin  4,  57,  5  zum  J.  346 :  a<  q%ÜB  huie 
9,  c.  ifUerosctat,  auctofiiaU  ae  fore  eorUenlum,  Cicero  aber  nimmt  in  seine 
Constitution  3,  4,  10  den  Satz  auf:  (tenatua)  deereta  rata  tunio:  asi  poteatas 
par  maiorve  prohWeaaitj  peraeHpta  aervanto, 

4)  Dio  66,  3 :  %a\  a6rn  (der  nichtigen  fvci^fA'V]}  (Aerd  Toüra  xal  V)  x6po>oic 
xatd  Tot  tzdxpia  iitiiieTO  xol  if)  liclieXTjatc  i^  TOt»  S<$Y(AaToc  ine^^psxo.  Zu 
seiner  Zeit,  fügt  er  hinzu,  sei  diese  Procedur  so  gut  wie  abgekommen.  Das 
bei  dem  Eintreffen  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  C.  Caesar  in  Pisae  wäh- 
rend der  Magistratsloslgkeit  gefasste  Quasi-Decret  (univerai  deeurionea  coiomijue 
....  inter  ae  eonaenaefwU :  Orelli  643)  ward  also  ratiflcirt  und  dem  ratiflciren- 
den  Decret  eiuTerleibt.  Auch  das  Decret  yon  PuteoU  C.  X,  1782  ist  Conflr- 
mation  einer  auetoritaa. 

6)  Dio  öö,  3  fügt  dem  unübersetzbaren  Wort  (S.  952  A.  4)  die  Erklä- 
rung bei:  wenn  ein  gültiger  Beschluss  nicht  zu  Stande  kommen  kann,  ißou- 
Xe6ovco  \tb*  xal  fi  ft  "pd^fAT)  ouve^pdorro,  oä  (xivrot  xal  t^oc  ti  «hc  xexupojiivT] 
ikd\iJ^a^s ,  dXX^  auxTmpkac  i'^ipexo,  oicoc  ^avepiv  t6  ßo6XT)(i.a  a^ri&v  iq.  toiou- 
Tov  Y^  '^t  ^  (6va(jiic  Toü  öv6fA.aT0c  toötou  OT)Xot.  In  dieser  Verwendung  findet 
sich  auetoritaa  bei  Caelins  ad  fam,  8,  8,  4:  aenatua  eonmittim,  quod  tibi 
miai,  factum  eat  auetorüaiteaque  peracfiiptae^  worauf  ein  gültiger  und  drei 
durch  Intercession  annuUirte  Beschlüsse  des  Senats  folgen;  bei  Cicero  ad  AU, 
5,  2,  3 :  jtto  modo  Caeaar  ferrei  de  auetoritate  peracripta ,  als  Gegensatz  zum 
cofimttuin;  ebenso  in  dem  Beschluss  der  Centumvim  von  VeU  (S.  927  A.  1) 
als  Gegensatz  zum  deeretum»  —  Ueber  ^ie  Verwendung  von  auctorUaa  ffir  den 
Senatsbeschluss  schlechthin  vgl.  S.  1033  A.  2. 
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Nach  Fassung  des  Beschlusses  wird,   falls  weder  der  be-  ^°*^^J*"^ 
rufende  noch  ein  anderer  der  anwesenden  zur^  Fragstellung  be-    ^«nats. 
rechtigten  Magistrate  eine  weitere  Verhandlung  beabsichtigt^),  der 
Senat  entlassen,  wofOr  die  Formel  gewesen  zu  sein  scheint :  nihil 
V08  teneo  oder  tenemuSj  patres  conscripH% 


Wir  haben  gesehen,  nach  welchen  Ordnungen  das  Plenum  des  ^ohe"vort«- 
Senats  verhandelte  und  beschloss.  In  welcher  Weise  im  Allgemeinen  "äSSt»?*' 
die  Hagistrate    und   die  Senatoren  sich  die  nOthige  Information  ^««^4886. 
schafiflen  und  überhaupt  sich  in  den  Stand  setzten  den  dem  Senat 
obliegenden   Aufgaben   zu  genügen,  ist    nicht  Gegenstand  der 
staatsrechtlichen  Erörterung ;  wohl  aber  ist  hier  noch  zu  handeln 
über  die  officielle  Vorbereitung  der  Senatsbeschlüsse  durch  Com- 
missionen  und  was  dem  gleichsteht. 

Die  Vorbereitung  des  Senatsbeschlusses  ist  durchaus  ver- 
schiedener Art,  je  nachdem  derselbe  sacrale  oder  nicht  sacrale 
Fragen  betriflft;  und  die  oben  (S.  944)  berührte  Scheidung  dieser 
beiden  Kreise  in  der  Geschäftsordnung  hängt  ohne  Zweifel  hie- 
mit  zusammen. 

Die  sacrale  Angelegenheit  unterliegt  regelmässig  der  Vorbe- ^••^J^^- 
rathung  einer  derjenigen  Priesterschaften,  welche  unter  den  ma- 
gistratisch-sacerdotalen  Begriff  des  conlegium  fallen').    Sie  wird 
durch  Beschluss  des    Senats   dem  zunächst  beikommenden  zur 
Begutachtung  überwiesen;   wenn   nicht,   was   auch  vorkommen 

1)  Die  2,  316  A.  2  A.  E.  aufgeworfene  Frage  wird  dabin  zu  beantworten 
sein,  daM  die  Sitzung  niobt  aufgeboben  weiden  konnte,  so  lange  ein  anwesen- 
der Magistrat  referlreo  wollte. 

2)  Cleero  ad  Q,  pr.  %  %  1 :  iUe  (Lufni«,  der  Vorsitzende  Tribun)  »t 
«efMlwii  nagarat  ieneft^  worauf  ein  anderer  Tribun  aufsteht  und  eine  neue 
Yerbandlong  beginnt.  VUa  Marei  10 :  neque  umquam  reeestit  de  euHa,  nUi  eon-' 
$ul  dixUtet  ^fMl  vo$  moramur^  patret  eomeripti/  —  Senatum  mittere  (Cicero 
BnU.  60,  218;  Caesar  fr.  e.  1,  3;  Asoonlus  in  Milon,  p.  36  Orell. ;  Lir.  2, 
24,  4)  und  dimitiere  (Claudius  Quadilgarius  bei  Maexobius  tat  1,  4,  18; 
Cleero  pro  MU.  10,  28.  ad  fam.  1,  2,  3.  ad  Q.  fr,  2,  1,  1.  Lad.  3,  12; 
LMus  38,  50,  1 ;  OelUus  6,  21,  2)  findet  sich  h&uilg. 

3)  1,  26.  £s  sind  dies  die  Pontliiees  und  die  Augum  so  wie  die  firüh 
hinzutretenden  Priester  fflr  die  Sibyllenorakel  und  die  diesen  drei  CoUegien 
nachgebildeten  Bpulonen,  auf  die  eben  desshalb  die  Bürgerschaftswahl  erstreckt 
worden  ist  (2,  29).  Ueber  das  Zurücktreten  der  Termuthllch  ursprünglich 
gleichstehenden  Fetialen  ist  bei  den  auswärtigen  Angelegenheiten  gesprochen. 
Die  Priesterschaften,  welehe  nicht  zur  Vorberathung  für  den  Senat,  sondern  für 
unmittelbare  Culthandlungen  eingesetzt  sind,  tum  Beispiel  die  Titier,  die  8a^ 
Uer,  die  Arvslen,  die  Lupeikex  sind  %odaliuUe9\  nur  unelgentUoh  und  wohl 
erst  unter  dem  Pilndpat  werden  sie  zu  den  eoUegia  gerechnet 
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kann,  dieses  selbst  die  Angelegenheit  an  Gonsuln  und  Senat 
bringt  und  in  der  schon  erwähnten  Form  des  Vortrags  (S.  969) 
sein  Gutachten  denselben  sogleich  vorlegt.  Die  Entscheidung 
also,  in  wie  weit  eine  Angelegenheit  als  sacrale  zu  bdiandeln 
und  welchem  Collegium  sie  zuzuweisen  sei,  steht  der  Regel  nach 
und  die  schliessliche  Erledigung  immer  bei  der  Regierung  ^] ,  nicht 
bei  den  Priestern.  Die  Erörterung  sacraler  Fragen  im  Plenum  des 
Senats  ist,  wie  dies  schon  das  Wesen  des  Gutachtens  fordert,  voll- 
ständig zulässig  und  hat  oft  stattgefunden.  Wohl  aber  können  die 
gutachtenden  Priestercollegien,  zumal  da  sie  factisch  tiberwiegend 
aus  Senatoren  bestanden,  als  ständige  und  sich  selber  ergänzende 
Senatscommissionen  betrachtet  werden,  an  die  die  technischen 
Fragen  des  Sacralrechts  gewöhnlich  gewiesen  werden  zu  ein- 
gehenderer und  sachkundigerer  Erörterung,  als  sie  in  dem 
Plenum  möglich  war.  Fttr  diese  Auffassung  der  sacralen  conlegia 
spricht  insbesondere  die  formale  Uebereinstimmung  der  von  den- 
selben gefassten  Beschltlsse  mit  denen  des  Senats.  Die  Be- 
nennung decretum  theilen  sie  mit  denselben  und  der  Vor- 
sitzende zum  Beispiel  der  Pontifices  extrahirt  deren  Decret 
völlig  in  derselben  Weise  wie  der  Consul  das  Senatusconsult. 
Auch  die  Redaction  folgt  dem  gleichen  Schema'^],  während  das 
mit  Zuziehung  des  Consilium  vom  Magistrat  gefällte  Decret  in  den 
Normen  wie  in  den  Formeln  andere  Wege  geht. 
s^oSen^'in  ^®*     profaueu    Angelegenheiten    wird    umgekehrt    die  for- 

SÄcSeii  °^»l6  Vorbehandlung  so  weit  wie  irgend  möglich  vermieden. 
Nattjürlich  hat  der  Senat  nicht  selten  ein  Geschäft,  das  er  selbst 
nicht  vollziehen  konnte  oder  wollte,    an  Beamte  oder  Commis- 

1)  Als  nach  der  Eroberung  Gapuas  der  Senat  die  Sondemng  der  sacralen 
und  der  nicht  sacralen  Bildwerke  dem  Collegium  der  Piontiflces  anheimstellte 
(LIy.  t26,  34,  12:  Signa  »taluoß  aeneas  quae  eapta  de  hostibua  dieertniwr,  quae 
eorum  sacra  ac  profana  easent,  ad  pontificum  collegium  reieeerunt),  ging  das  be- 
treffende Gutachten  des  GoUegiums  ohne  Zweifel  an  die  mit  der  Behandlung 
der  Beute  befassten  Magistrate  und  diente  diesen  als  Instruction ;  insofern  kam 
diese  Sache  schwerlich  an  den  Senat  zurück.  Aber  blosses  Gutachten  ist  das 
sacerdotale  Decret  immer  und  bedarf  der  magistratischen  Bestätigung,  sei  es 
nun  in  Form  des  Senatusconsults,  welches  Ja  immer  auch  magistratlsohes  Decret 
ist,  sei  es  in  anderer  Weise. 

2)  Darauf  beruht  es,  dass,  so  weit  die  Benennung  des  conUgium  erstreckt 
wird,  der  Beschluss  desselben  den  Formen  des  Senatusconsults  folgt  Belege 
dafür  haben  wir  nur  aus  der  Zeit  des  Principats,  insbesondere  in  den  AxTal- 
decreten  namentlich  Yom  J.  14  und  Tom  3.  Jan.  87,  von  denen  das  erste  völlig 
dem  S.  1008  entwickelten  Schema  folgt,  nur  dass  es,  da  es  uns  in  der  proto- 
kollirten  Form  und  nicht  in  der  Ausfertigung  vorliegt,  gleich  dem  caeritischea 
DccurionenbeschlusB  (S.  1015  A.  2)  am  Schluss  die  Anwesenden  verzeichnet. 
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sarien  abgegeben.  Also  beauftragt  er  mit  der  Uebersiedelung 
einer  Völkerschaft  die  Consuln  mit  Beiordnung  von  Rathmänaem 
(1,  34  S  A.  4];  also  mit  der  municipalen  Constituirung  die  Pa- 
trone der  Stadt  oder  die  Statthalter  des  Gebiets  (S.  341  A.  5); 
also  und  vor  allem  ordnet  er  den  Feldherm  ftlr  die  Regulirung 
der  neu  unterworfenen  Gebiete  Gommissarien  zu  und  giebt 
diesen  Instruction  (S,  698).  Diese  Angelegenheiten  sind  damit  i^^J^J^g^. 
fttr  den  Senat  erledigt  und  kommen  nicht  an  ihn  zurück.  Aber 
es  kann  auch  der  Vorsitzende  beauftragt  werden  ttber  eine 
von  dem  Senat  zu  entscheidende  Sache  Vorbeschluss  zu  fassen 
mit  Zuziehung  einer  Gommission,  welche  er  in  diesem  Fall 
immer  sich  selber  wählt  oder  allenfalls  ausloost;  denn  Wahl  der 
Gommissarien  durch  den  Senat  kennt  die  römische  Geschäftsordnung 
nicht.  Wenn  er  um  ein  Schiedsgericht  oder  um  Entscheidung 
in  einem  Administrativprozess  angegangen  ward,  konnte  zwar 
die  Verhandlung  sogleich  vor  das  Plenum  gebracht  werden^}; 
es  ist  aber  auch  wohl  den  Consuln  unter  Zuordnung  einer  An- 
zahl von  Senatoren  die  Sache  in  der  Weise  überwiesen  wor- 
den 2),  dass  sie  die  Entscheidung  fällen  und  diese  dem 
Senat  zur  Bestätigung  vorlegen^).  Aber  nur  auf  diesem  be- 
schränkten und  mehr  rechtlichen  als  politischen  Gebiet  ist  dies 
Verfahren  statthaft.     Wie  oft  immer  der  Obermagistrat  die  po- 

1)  CiGeio  ad  Q,  fr,  2,  11  [13],  2.  TyHh  tit  senatw  datua  frequent; 
frtquenUB  eorUra  Syrioici  fmbUcarU,  Des  Rechtsstreit  ist  dem  adismytenischen 
mid  dem  oropischen  offenbar  gleichartig.  lu  der  Asylfhige  bei  Tacltns  ann» 
3,  60  fg.  werden  sogar  die  Verhandlungen  Tor  dem  Plenum  begonnen  nnd  den 
Consuln  nnr  überwiesen,  als  dies  nicht  dnrchkommen  kann  (copia  f€9Si  patrea, 
et  quia  9ludii$  eeriabatur^  conwUibuB  permisere,  ut  pertpuio  htre  ....  rem 
integram  runwn  ad  ienatum  referrent).  Sicher  knüpft  bieran  auch  das  Recht 
des  Senats  in  seiner  späteren  criminellen  Jndioation  an  die  Sache  an  eine  Gom- 
mission (iudieet  dait)  abzugeben  (2,  121  A.  5). 

2)  Dieser  Art  sind  der  Administrativprozess  zwischen  den  romischen 
Steueipächtern  nnd  der  Stadt  Adramytion  aus  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrh. 
(S.  96o) ;  der  analoge  zwischen  denselben  und  der  Stadt  Oropos,  den  im  J.  681 
die  Consuln  mit  fünfzehn  Beisitzern  entsehieden  (2,  109  A.  1) ;  das  im  J.  701 
vor  dem  Consul  und  zehn  Legaten  yerhandelte  Schiedsverfahren  zwischen  den 
Interamnaten  und  den  Reatinem  (2,  693  A.  4) ;  die  Revision  der  AsylprivUegien 
der  asiatischen,  kyprisehen  und  kretischen  Städte  im  J.  22  n.  Chr.  (Tadtus 
ann.  3,  60  fg.) ;  d^e  vom  Senat  den  Consuln  übertragene  Entscheidung  in  den 
Händeln  der  Nuceriner  und  der  Pompeiauez  im  J.  59  (Tadtus  ann.  14,  17). 
In  allen  diesen  Fällen  liegt  specieller  Auftrag  des  Senats  zu  Grunde. 

3)  In  dem  oropischen  Prozess  fügen  die  Consuln  dem  am  14.  Oet  ge- 
fällten Spruch  bei :  6  iitiftmiu^,  x^  ou^x^^M»  iTpooocvo(oo(Aev  und  berichten  dies 
dem  Senat  am  16.,  welcher  {»eittitt.  Ebenso  wird  bei  den  Verhandlungen  des 
J.  22  und  des  J.  59  die  schliessliche  Entscheidung  vom  Senat  gefällt  oder 
doch  bestätigt.     Sicher  ist  auch  in  den  anderen  Fällen  dasselbe  geschehen. 
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litischen  Vorlagen  in  privater  Weise  vorbehandelt  haben  mag, 
offieiell  berieth  er  mit  einem  consilium  darüber  nicht,  da  ihm  hie- 
bei  als  solches  der  Senat  und  nur  der  Senat  dient  (S.  40S8  fg.); 
jedem  politischen  Denkens  Fähigen  leuchtet  auch  ein,  dass  ein 
regelmässiges  consularisches  consilium  neben  dem  Senat  nicht 
Information.  S^^^^^  Werden  kanU;  ohne  diesen  zu  annulliren.  —  Dagegen 
ist  die  Vorbehandlung  einer  bei  dem  Senat  schwebenden 
Frage  durch  entsendete  Commissarien  bei  auswärtigen  Ange- 
legenheiten früh  und  häufig  und  in  besonderen  Fallen  auch  fdr 
in  Rom  zu  führende  Verhandlungen  durch  vorbereitende  Delega- 
tare^) vom  Senat  in  der  Weise  angeordnet  worden,  dass  jene 
Commissarien  und  diese  Delegatare  sich  die  nOthige  Information 
verschaffen,  nicht  aber  darüber  Besohluss  fassen  oder  als  solche 
im  Senat  ein  Gutachten  abgeben  2),  sondern  wenn  die  Sache  im 

1)  wir  kennen  ans  den  Annalisten  nur  zwei  Falle  der  Art.  Als  im  J. 
561  der  Krieg  gegen  den  Konig  yon  Asia  slcli  Torbereltete,  wurden  die  übrigen 
Oesandteohaften  vom  Senat  ohne  weiteres  beechleden,  aber  die  Verhandlung 
mit  denen  des  Königs  an  zehn  Commissarien,  anter  diesen  den  Consalaren 
T.  Qninctins,  gewlesen  (Dlodor  28,  15:  i?)  ouptXtjros  Si-Ziitoucs  t&v  dn6  Tijc 
'EXXd^oc  irp€oBei&y  xaX  raOtatc  ^tXavdpcbicmc  npoo£^pi6vei  ....  toic  54  irapdi 
<PiX(iniou  icpiopsoiv  dncxpldt]  ....  toTc  ti  dXT)Xuv6at  nopd  ^Avti6^ou  ouvion^ocv 
i%  T^c  ßQUA-TJc  dfvSpac  5^a  touc  Staxouoofiivouc  icepl  cuv  l^r^oav  ivroXdc  iy^tis 
iiapd  ToO  ßaotXIflBc  Llv.  34,  67  ebenso,  offenbar  beide  nach  Polybios:  ewn 
Antioeho  quia  longior  diaeeptatio  erat,  deeem  UgatU,  quorum  pars  aut  in  A»ia 
aut  Lysimachiae  apud  regem  fuerant,  delegata  est;  T.  QuincUo  mandatum, 
ui  (idhibiUs  iis  Ugatorum  regia  verba  audiret  reapondtretque  iia^  quae  ex  dignitate 
atque  uiüitaU  p,  JS.  rtaponderi  posaent").  —  Als  im  J.  568  vier  Gesandtschaften 
der  verschiedenen  lakedimonlsohen  Partelen  im  Senat  erschienen,  o6  (uvapt^ 
SicuxptvcTv  ^  o{yptX'r}fzo^  xä^  xarä  pidpoc  5tacpopd;,  irpoeyeipCaaro  TpeTc  dfvSpac 
To5c  «al  iip^pov  i)5T)  TceitpeoßcuxfSrac  Tccpl  To6T<nv  ali  tVjv  ncXoitÖwYjaov 
(Polyb.  23,  4).  —  Dazu  kommt  als  dritter  Fall  die  Im  J.  084  von  den  Thisbiem 
an  den  Senat  gerichtete  Bitte  um  Emennang  von  Commissailen ,  denen  sie  Ihre 
Angelegenheiten  auseinandersetzen  könnten  (Jiizm  aOToU  (oddatv,  [olTc  xd  xa^' 
auTo5c  icpdEffiorra  ^(7)Yif)oa>vTat)  und  der  dieser  Bitte  entsprechende  am  9.  Oct.  vom 
Senat  gefasste  Beschluss,  Sirmc  K^ivroc  Ma(vto<  orpaTTi^öc  Tmv  ix  zffi  ouvxX-^- 
Tou  [tc^vce  dicoTdi^,  worauf  dann  am  14.  In  der  Sache  selbst  Beschluss  gefasst 
wird.  Hit  Recht  verwirft  Willems  2,  490  meine  Auffassung  dieser  Commis- 
sarien als  einer  nach  Thlsbe  abzuordnenden  Legation.  —  Die  beiden  ersten 
Fälle  werden  ausdrücklich  als  exceptionelle  bezeichnet;  auch  die  Stellung  der 
Thisbier  war  verwickelt  genug,  um  ein  Ausnahmeverfahren  zu  rechtfertigen. 
Für  die  Annahme  eines  solchen  spricht  welter,  dass  es  für  diese  Delegatare, 
wie  ich  sie  hier  nenne,  an  einer  technischen  Benennung  fehlt;  Livlus  Ug<Ui 
kommen  um  so  weniger  In  Betracht,  als  er  hier  den  Polybios  übersetzt. 

2)  Berichterstattung  der  senatorischen  Informationsgesandten  (legationem 
renuniiare  oder  re fette)  wird  ausdrücklich  sehr  selten  erwähnt  (Llv.  7,  32,  1. 
39,  33,  1 ;  die  anderen  2,  689  A.  4  angeführten  Stellen  sind  nur  terminologisch 
gleich),  und  die  Verhandlungen  des  Senats  gewähren  dafür  auch  keine  regel- 
rechte Form,  da  die  Mittheilung  vor  dem  Einbringen  der  Vorlage  (S.  947) 
als  solche  nicht  gelten  kann.  Von  einer  formalen  Sonderstellung  dieser  Ge- 
sandten bei  den  senatorisohen  Verhandlungen  findet  sich  nirgends  eine  Spur; 


—     1003    — 

Senat  zur  Verhandlung  kommt,  lediglich  durch  Verabredung  mit 
den  cum  Vortrag  berechtigten  Personen  und  durch  Ausübung  ihres 
eigenen  Vorschlagsrechts  auf  die  Beschlussfassung  einwirken  i).  — 
Diese  fast  unbedingte  Ablehnung  der  formalen  Vorbereitung  des  Se- 
natsschlusses in  nicht  sacralen  Angelegenheiten,  das  Festhalten  an 
dem  Princip,  dass  der  Senatsbeschluss  formell  und  also  so  weit 
möglich  auch  materiell  unmittelbar  aus  dem  Vorschlagsrecht  der 
Mitglieder  des  Plenum  hervorgehen  muss,  zeigt  dieselbe  Tendenz 
wie  die  früher  (S.  959)  erörterte  Regel,  dass  über  die  an  den 
Senat  gelangenden  Sendangen  nicht  der  vorsitsende  Beamte, 
sondern  die  Sendboten  selbst  dem  Senat  Vortrag  halten  sollen. 
Das  Plenum  schützt  sich  in  seiner  Handlungsfreiheit  gegen  den 
übermächtigen  Einfluss  wie  des  Vorsitzenden  so  auch  der  Gom- 
mission  und  wo  die  letztere  nicht  vermieden  werden  kann,  dürfen 
ihre  Hitglieder  die  erlangte  bessere  Information  wenigstens  nur 
als  einfache  Senatoren  verwerthen.  Je  unzweckmässiger  diese 
Perhorrescenz  der  parlamentarischen  Gommission  vom  geschäft- 
lichen Standpunkt  aus  genannt  werden  muss,  zumal  bei  einer 
zunächst  als  oberste  Verwaltungsbehörde  fangirenden  Körper- 
schaft, desto  deutlicher  zeigt  sie  den  zu  Grunde  liegenden  poli- 
tischen Gedanken  des  Optimatenregiments,  das  nur  darum  über 
die  Ausgeschlossenen  herrscht,  weil  die  herrschenden  Männer 
unter  sich  keinen  Vorrang  gestatten. 

und  diese  könnte  nieht  fehlen,  wenn  sie  bestanden  hätte.  —  Dasselbe  gilt  von 
den  Delegataren.  Naehdem  im  J.  661  die  zehn  Ck>mmissaii6n  des  Senats  mit 
den  Gesandten  des  Antioohos  verhandelt  haben  nnd  die  beiderseitigen  Foide- 
rungen  festgestellt  sind,  bringt  Quinotlus  am  folgenden  Tag  dieselben  (po<<tt- 
lata  ftgi$  et  ma)  an  den  Senat;  nichts  fflhrt  darauf,  dass  er  dies  in  anderer 
Form  gethan  hat  als  In  der  seiner  consnlarlschen  tefUentia,  Ebenso  endigt  die 
Yerhandlung  des  J.  568  mit  einem  Beschlnss  des  Senats.  Bezeichnender  noch 
ist,  dass  der  fflr  die  Verhandlungen  mit  den  Thisbiem  am  9.  Oct  ernannten 
fünf  Commissarien  bei  dem  Beschluss  am  14.  gar  keine  Erwähnung  geschieht. 
1}  Ohne  Zweifel  ist  der  Vortrag,  welchen  die  Thisbler  in  der  zweiten 
Verhandlung  an  den  Senat  richten,  zwischen  ihnen  und  den  am  9.  Oct.  be- 
stellten Commissarien  in  der  Weise  festgestellt  worden,  dass  die  Besehluss- 
vorschläge  daran  angelehnt  werden  konnten.  Diese  wird  der  Vormann  der  Gom- 
mission selbst  oder  durch  einen  anderen   Senator  als  Antrag  formulirt  haben. 


Aufzeichnung  und  Aufbewahrung  der  Senats- 
beschlüsse und  der  Senatsprotokolle. 

Es  hat  eine  Epoche  gegeben,  in  welcher  wie  die  von  der 
Bürgerschaft  Roms  so  auch  die  von  dem  Rathe  gefassten  Be- 
schlüsse lediglich  im  Gedäohtniss  bewahrt  worden  sind;  sie  ist 
aber  wie  für  jene  so  für  diese  vollständig  verschollen.  Wir 
kennen  wie  nur  geschriebene  Gesetze  (S.  344),  so  nur  geschrie- 
bene Senatsbeschlüsse.  Zwischen  beiden  aber  besteht  der  Unter- 
schied, dass  jene  vor  der  Fassung  geschrieben  der  Bürgerschaft 
zur  Eenntniss  gebracht,  diese  erst  nach  der  Fassung  nieder- 
geschrieben werden;  was  insofern  angemessen  ist,  als  der  Be- 
schlussantrag im  Senat  bis  zur  Abstimmung  der  Abänderung  fähig 
bleibt,  der  Gesetzantrag  nach  der  Einbringung  nur  verworfen, 
nicht  geändert  werden  kann.  'Es  soll  hier  zunächst  von  der 
Niederschrift  der  Senatsbeschlüsse  und  sodann  von  der  Ein- 
tragung derselben  in  das  Beschlussbuch  gehandelt  werden,  woran 
sich  weiter  die  viel  jüngere  Protokollirung  der  Verhandlungen 
anschliessen  wird. 
Jc^ft'  ^^^   Niederschrift    des    vom   Senat    gefassten    Beschlusses, 

scribere^)  oder  später  gewöhnlich  perscribere^,  liegt  dem  Magi- 
strat ob,  welcher  die  Frage  gestellt  und  den  Beschluss  'gemacht' 
hat^).  Sie  erstreckt  sich,  wie  schon  gesagt  ward,  auch  auf  die- 
jenigen Beschlüsse,  die  ungeachtet  ihrer  formalen  Ungültigkeit  der 


1)  Scribendo  adesse  hat  sich  hehauptet;   sonst    ist   Bcriben   nicht   hinfig 
(Cicero  od  fam.  1,  7,  5.  15,  6,  2). 

2)  Cicero  CaU  3,  6,  13.  Phil.  13,  21,  50.  ad  fam,  8,  8,  4.    10,  13,  1. 
ad  AtL  12,  21,  1.  Caesar  &.  e.  1,  5,  6. 

3)  S.  996  A.  1.     Da    die   Urkundszeugen    acribendo  adaunt,  so  kann  der 
seribens  kein  anderer  sein  als  der  referirende  Magistrat 
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Senat  beschlossen  hat  niederschreiben  zu  lassen  >) .  Der  Senat  selbst 
wird  dabei  nicht  zugezogen,  sondern  vor  der  Niederschrift  ent^ 
lassen  >);  aber  der  Vorsitzende  ist  verpflichtet  eine  gewisse  Zahl 
der  bei  dem  Beschluss  betheiligten  Hitglieder')  als  Urkundszeugen 
beizuziehen  und  die  Beglaubigungen,  cmctortto^e«^],  derer,  die  scri- 
bendo  adfuerunt^),  der  Urkunde  einzuverleiben.  Er  konnte  ohne 
Zweifel  kraft  seines  Amtrechtes  die  Mitglieder  auswählen  und  zur 
Erfüllung  dieser  senatorischen  Pflicht  anhalten ;  in  der  Regel  aber 
übernahmen  die  Beglaubigung  freiwillig  diejenigen,  die  den  durch- 
gegangenen Antrag  gestellt  oder  auch  an  dem  Gegenstand  ein  be- 
sonderes Interesse  hatten  <^].  Derselben  dürfen  nicht  weniger  sein 
als  zwei 7);  nicht  selten  sind  mehrere  anwesend  gewesen^).  Unter 
dem  Principat  scheint  die  Zahl  der  Urkundszeugen,  gemäss  dem 


1)  S.  998.  Daas  aucli  bei  der  auetoriitu  Urkaudsiengen  zugezogen 
worden,  zeigen  die  BeioblOsse  ad  fam»  8,  8.  In  der  piMnisehen  aueloHtaa 
(S.  998  A.  4)  werden  sie  nicht  genannt,  können  aber  weggelassen  sein. 

2}  Dass  der  Schreiber  vor  der  Entlassung  des  Senats  den  Beschluss  yer- 
Uest  (Dionys.  11,  21),  ist  notorisch  verkehrt.    Vgl.  S.  1016  A.  2. 

SDle  anwesenden  Magistrate  haben,  abgesehen  später  von  den  Quastoren 
SA.  2),  dabei  wahrscheinlich  nicht  mitgewirkt. 

4)  Cicero  de  or.  3,  2,  6 :  eofutdbat  . .  .  eundem  (L.  Crattwn)^  id  quod  in 
aueioritatÜmB  pfae$criptia  extat,  §erSbtndo  adfuiae.  Die  Conjeetnr  persertptU  zeigt 
von  geringer  Saohkenntniss ;  auetorttas  steht  nicht  so  für  eomuUum  und  der 
Plural  ist  dann  sinnlos.  Aehnlich  nennt  Cicero  pro  Clueni,  60,  139  seine  gericht- 
lichen Aussagen  pro  te»timonio  auetorÜaU$  no9lrae, 

6)  Diese  Formel,  griechisch  Ypacpopiiv<|i  icapi5aav,  ist  In  den  Urkunden 
stetig.  Dafür  ad  Bcribtndum  tue  Cicero  ad  AU.  i,  19,  9;  ierihere  ders.  ad 
fam.  15,  6,  2.  Probus  (S.  1016  A.  1)  braucht  die  Phrase  von  der  Protokom- 
rung. 

6)  Das  wrübendo  adeue  ist  Freundschaftsdienst.  Cicero  ad  fam,  15,  6,  2: 
res  ip$a  dsdarat  tti>i  Ütum  honorem  nostnim  mtppliMUonii  iueundum  /Wsse,  guod 
$erihendo  adfithU:  haee  enim  eenatue  eonnUla  non  ignoro  ab  amieistimiB  ehta 
euhu  honor  agiiur  $eribi  aoUre.  Ders.  de  har,  reep.  7,  13.  de  prov,  com,  11, 
28.  ad  fam.  12,  29,  2.  ad  AU.  1,  19,  9.  7,  1,  7. 

7)  Zwei  Zeugen  in  dem  Beschluss  für  Thisbe  vom  9.  Oct.  584  und  In 
denen  für  die  Juden  von  c.  621  (Joseph.  13,  9,  2)  und  707  (Joseph.  14,  8,  5). 
Cicero  ad  AtL  4,  17  [18],  2:  ni$i  .  .  chco  eontulartt  .  .  .  «e  dioertnt  fn  omofi- 
dU  provineii»  eonnUaribui  $eribendo  adfüiase,  cum  omnino  im  eemdu»  ^[uidem 
/Witsel. 

8)  Cicero  de  Kar,  re»p,  7,  13:  sfotuit,  cum  omne^  poniifiet»  qai  e$»ent 
huiui  ordiniB  adtseent  cumque  <ÜH^  qui  honoribtu  p.  R.  anUeedebant  ^  multa 
de  eoüegü  Htdieio  verba  feei$$€nt  omneique  Odern  tcribefhdo  adestent.  Drei 
Zeugen  finden  sich  h&uflg.  Bei  den  wichtigen  politischen  Beschlüssen  ad  fam. 
8,  8  sind  acht  Beglanbiger  anwesend,  bei  dem  für  die  Juden  vom  J.  710 
(Joseph.  14,  10,  10)  elf,  bei  dem  für  Stratonikeia  vom  J.  715  (BuU.  de  eorr. 
heU.  1887,  225)  zehn.  In  Munidpaldecreten  begegnet  als  Auszeichnung,  dass 
ausgelooste  (Cumae  C.  X,  3698  vom  J.  289,  drei)  oder  auch  alle  bei  der  Ab- 
stimmung betheiligten  Mitglieder  (Herculaneum  C.  X,  1453  wohl  aus  augusti- 
scher Zelt;  Oabii  C.  XIY,  2795  im  J.  140)  die  Niederschrift  beglaubigen. 
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« 

allgemeinen  Gebrauch,  auf  fttnf  festgestellt i)  und  zugleich  be- 
stimmt worden  zu  sein,  dass  ausserdem  die  beiden  stadtischen 
Quästoren  zuzuziehen  seien ^j.  Die  Aufzeichnung  scheint  nicht 
anderswo  haben  stattfinden  zu  dürfen  als  im  Yersammlungs- 
local  selbst^).  Regelmassig  findet  sie  unmittelbar  nach  der 
Sitzung  statt  ^)  und  nie  wird  in  den  Urkunden  dafür  ein  beson- 
deres Datum  angegeben ;  aber  von  einer  gesetzlichen  Bestimmung 
in  dieser  Hinsicht  begegnet  keine  Spur  und  schwerlich  hat 
Abweichung  hierin  von  dem  Herkommen  gesetzlich  den  Act 
vernichtet^).  Eine  letzte  Grenze  für  die  Niederschrift  setzt 
selbstverständlich  der  Rücktritt  vom  Amt  des  versitzenden  Ma- 
gistrats. 

Für  die  Redaction  hatte  der  Magistrat  über  den  Vortrag, 
wenn  er  ihn  nicht  selber  hielt,  sich  vorher  die  nOthigen  Notizen 
aufzuzeichnen  oder  zu  beschaffcD.  Für  den  Beschluss  selbst 
lagen  die  verschiedenen  Antrage  vor,  wie  sie  von  ihm  vor  der 
Abstimmung  verlesen  oder  doch  verkündigt  worden  waren. 
^A^^f^rt^^  Der  Beschluss   ist  immer  in  lateinischer  Sprache  wie  ge- 

gnng-  fasst  so  niedergeschrieben  worden;  aber  soweit  unsere  Ur- 
kunden zurückreichen,  das  heisst  schon  seit  der  Mitte  des 
6.  Jahrh.®),   und   wahrscheinlich  bereits  in  viel  frtüierer  Zeit 7) 

1]  Darauf,  dass  die  beiden  einsigen  Senatsbesehlflsse  aus  der  Kaiserzeit, 
welche  die  Zahl  der  Urknudszeugen  erkennen  lassen,  der  aMcanische  und  der 
kyzlkenlsohe,  sieben  Namen  aufführen,  hat  B.  Piok  (de  $enaiu$  contuUd  BO" 
manorutn,  Berlin  1884)  p.  16  aufmerksam  gemacht.  Die  gleiche  Zahl  kann 
füglich  auf  dem  vom  J.  737  (Bruns  p.  173)  gestanden  haben. 

2)  Der  Senatsbeschluss  vom  J.  138  (Bruns  p.  185)  führt  unter  den  Zeu- 
gen an  letzter  Stelle  die  beiden  Quästoren  auf;  ebenso  steht  in  dem  Senats- 
beschluss über  KyzikoB  aus  Pius  Zeit  hinter  dem  oder  den  letzten  Uikunds- 
zeugen  die  Note  a.  Dass  die  auetoriUu  der  veientisohen  Centumvim  Tom  J. 
26  n.  Chr.  (8.  9x7  A.  1)  nach  den  Duovlm  die  beiden  Qn&storen  nennt,  ge- 
hört vielleicht  auch  hleher;  in  diesem  Fall  ist  dies  sicher  eine  Anordnung  des 
Augustns.  Den  eigentlichen  Urkundszeugen  wird  man  diese  Magistrate  nicht 
zuzählen  dürfen,  da  sie  nicht  mitgestimmt  haben. 

3)  Dies  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obwohl  es  nicht  dadurch  bewiesen 
wird,  dass  die  untergeschobenen  Senatsbeschlüsse  bezeichnet  werden  als  in  Pri- 
Tathiusern  angefertigt  (Cicero  ad  fam.  9,  15,  4). 

4)  Cicero  in  Cot.  3,  6,  13 :  quoniam  nondum  e$t  pencriptum  atnatui  eon- 
mUum,  ex  memoria  vobia^  quiritea,  quid  aenatui  eeneuerit  exponam. 

5)  Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  sicher  tou  diesem  für  den  Referenten 
bequemen  Mittel  einen  Beschluss  des  Senats  zu  beseitigen  gelegentlich  Ge- 
brauch gemacht  worden  sein,  und  dies  wäre  nicht  unerwähnt  geblieben. 

6)  Das  älteste  Document  der  Art  Ist  der  Senatsbeschluss  über  die  Delphier 
▼om  J.  568. 

7)  Die  dieser  Terminologie  angehörenden  Ausdrücke  oufxXTjxoc  (S.  646. 
831  A.  2)  und  ^(lap^o(  (S.  145  A.  1)  weisen  zurück   auf  den  Verkehr  der 
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fttgie  der  referirende  Magistrat,  wofern  der  Bescheid  an  Griedien 
und  wohl  überhaupt  an  Auslttnder  gerichtet  war,  eine  von  ihm 
veranlasste  authentische  Uebersetiung  in  griechischer  Sprache 
bei,  was  bei  Yolksbeschll&ssen  gleichen  Inhalts  nicht  geschieht  ^j . 
Dadurch  ist  es  herbeigeführt  worden,  dass  der  hier  einschlagen- 
den lateinischen  Terminologie  eine  nicht  minder  feste  griechische 
an  die  Seite  tritt,  weldie,  wie  wir  sie  kennen,  von  der  gemeinen 
griechischen  Sprache  der  Diadochenzeit  sich  nur  durch  eine 
Anzahl  stehender  eigenthttmlicher  und  theilweise  barbarischer 
Formeln  entfernte').  Bei  ttffentlicber  Aufstellung  solcher  Ur- 
kunden in  Rom  pflegt  der  doppelte  Text,  und  zwar  der  latei- 
nische vor  dem  griechischen  publicirt')  zu  werden,  wahrend 
bei  ttffentlidier  AuCstellung  im  griechischen  Sprachgebiet  der 
lateinische  Text  in  republikanischer  Zeit  wegbleibt^). 

Die  Redaction  folgt  einer  ein  für  allemal  massgebenden  mit  ^^JH^^^^'^ 
Strenge   festgehaltenen   Gliederung^),   welche    gleichmassig   auf^^^x^^^"*«» 
den  mit  Perrogation  gefassten  Beschluss  und  auf  das  abgekürzte 
Verfahren  mit  Wegfall  der  Umfrage  anwendbar  ist.    Eine  Ueber- 


Römer  mit  den  campanischen  Griechen,  die  im  J.  428  d.  St.  in  die  italische 
ConfSderation  eintraten. 

11  Der  ToIkBSchlnss  fQr  TermesaoB  Yom  J.  683  Ist  nnr  lateinisch. 

2)  Unter  den  stehenden  Formeln  ist  Tielleicht  die  seltsamste  die  Wieder- 
gahe  des  an  sich  schon  wunderlichen  anU  diem  durch  irpö  t)fAcpd»v.  In  der 
Utesten  voUständlg  erhaltenen  griechischen  Urkunde  begegnen  Tcrschiedene  der 
damaligen  Umgangssprache  geläufige  unklassische  Formen  und  Ausdrücke,  wie 
dir^X&oaov  statt  dicijXdov,  fvavrt  (eph.  epigr,  1  p.  283). 

3)  Wir  besitzen  nur  eine  dieser  Art,  den  in  Rom  gefundenen  Senats- 
betchluss  Tom  J.  676  den  Asklepiades  und  Genossen  betreffend ;  aber  die  unter 
den  anderen  Internationalen  Urkunden  auf  dem  Gapitol  aufgestellten  derartigen 
Senatsbeschlüsse  (1,  267  A.  2)  werden  alle  zweisprachig  gewesen  sein. 

4)  Dies  beweisen  alle  unsere  Urkunden  mit  Ausnahme  der  lateinisch 
unter  Traianus  in  Pergamon  (2,  860  A.  3)  und  unter  Plus  in  Kyzikos  pnbli- 
eirten  Senatsbesehlüsee.  Aus  den  Worten  in  dem  Schreiben  Caesars  bei  Jo- 
sephus  14,  10,  3:  dvait^vai  hk  xal  ^aXx'?)v  (iXtcv  taüra  ir€pi^)rou9av  Iv  xe 
T(j)  KaiccTo>X((p  xal  £i(äivi  xal  T6p<p  «al  hi  Ao«iX«9vi  (xal  zu  tilgen)  ht  xou 
vaoTc  ipcc^apaffiivT^N  7p^|i.(Aao(  'rofMuxotc  xc  xal  'EXXijvixoTc  kann  nicht  mit 
Sicherheit  gefolgert  werden,  dass  in  allen  diesen  griechischen  Tempeln  der 
lateinische  Text  mit  aufgestellt  worden  ist.  Wenn  Yeapasian  mit  deren  Hülfe 
die  im  Brande  des  Oapitols  untergegangenen  wiederherstellte  (1,  257  A.  5),  so 
erlangte  er  die  lateinischen  Origin^texte  damit  nicht. 

6)  Nur  muss  beachtet  werden,  dass  unsere  Texte  nicht  immer  alles 
geben  wollen.  Die  lateinischen  Senatsbeschlflsse  betreffend  die  Bacchanalien 
▼om  J.  568  und  die  Tibnrtiner  Tom  J.  595  sind  eigentlich  redigirt  als  Schrei- 
ben der  Magistcate  und  des  Senats  an  italische  Gemeinden;  die  Schriftsteller 
haben,  wo  sie  Urkunden  aufnehmen,  oft  Torkürzt  HieTon  abgesehen  sind  die 
einlgermassen  wesentlichen  Abweichungen  von  dem  Schema  in  den  folgenden 
Anmerkungen  angegeben. 
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Schrift  hat  die  Urkunde  nicht  ^).  Sie  besteht  aus  den  folgenden 
Theilen,  wobei  diejenigen,  die  grammatisch  einen  Satz  bilden, 
durch  Klammem  susammengeschlossen,  die  erst  unter  dem  Prin- 
cipat  hinzugetretenen  in  eckige  Klammem  gesetzt  sind: 

4 .  magistratische  Vorlage :  üle  consul  (praetor,  tribunus  plebi) 
ienatum  cansuluü^). 

2.  Monat  und  Tag  der  Verhandlung'). 

3.  Ort  der  Verhandlung,  wobei  Rom  als  selbstverständlich 
nie  genannt  wird'). 

4.  Urkundszeugen:  scribendo  adfuerunt  Uli. 
6.  Vortrag:    quod  üle  verba  fecü  oder   äli   verba  fecerutU 

(folgt  der  Inhalt  im  Auszug);  wobei,  wenn  mehrere 
Magistrate  oder  mehrere  Gesandte  redend  eingeführt 
werden,  der  Vortrag  als  einheitlicher  auftritt,  wie 
er  es  auch  der  Regel  nach  gewesen  sein  wird^). 

6.  Beschlusseinführung :  [quid  de  ea  re  fieri  pla- 
ceret^)f]  de  ea  re  üa  censuere: 

[7.  Beschlussgrttnde :  cum  res  üa  se  habeat^), 
wobei  die  einzelnen  Antragsteller  niemals 
namhaft  gemacht  werden.] 

8.  Beschlussinhalt:  [placere'^),]  ut  üle  faceret 
oder  ülum  facere. 

9.  Abstimmungs vermerk :  Censuere^), 
[40.  Zahl  der  Abstimmenden,   ohne  Unterscheidung   der  fttr 

und  gegen  Stimmenden  ^oj], 

1)  Die  VoTBetziing  des  Jahres  und  selbst  des  Monats  (S.  1012  A.  3)  ver- 
tritt  elnigermassen  die  Stelle  der  Ueberschrift.  Das  confnse  Präscilpt  In  dem 
Briefe  ad  fam,  S,  8  8,  e.  auetorttaa  ist  gewiss  Abschreiberzusatz. 

2)  Dass  die  Vorlegung  nach  dem  J.  707  nicht  mehr  zu  belegen  ist,  wurde 
S.  952  bemerkt. 

3)  Meistens  steht  das  Datum  Yor  dem  Ort;  voran  steht  dieser  in  den 
Beschlüssen  für  Thisbe  wahrscheinlich  in  Folge  der  Zusammenziehung  der 
beiden,  aber  auch  in  dem  für  Prione,  in  dem  Jüdischen  Joa^.  13,  9,  2  und  in 
dem  vom  J.  138. 

4)  In  dem  Senatsbeschluss  für  Stratonikeia  folgt  auf  den  Vortrag  der  Ge- 
sandten der  des  Yorsitzenden  Magistrats. 

5)  Alle  alteren  Urkunden  knüpfen  Antrag  und  Besohluss  unmittelbar  an 
einander:  quod  verba  facta  tunt  de  philoaophU  .  .  .  de  ea  re  ita  eenmerunt 
heisst  es  in  der  ältesten  lateinisch  erhaltenen  Yom  J.  593,  irepl  luv  Biaßeic 
XÖYOUC  ittot/joavTo  (folgt  der  Antrag),  itepl  to6tou  toO  it^^iLaro^  o&coc  föoSev 
in  der  ältesten  griechischen  Yom  J.  5o4.  Die  zwischengeschobene  entbehr- 
liche Formel  de  ea  re  quid  fteri  plaeerei  finde  ich  zuerst  (denn  der  Beschluss 
Yom  J.  710  bei  Josephus  14»  10,  10  hat  eine  Mittelform  icspl  to6tou  dp^oxet 
V)|i.iv  Y<^^o9at  ähnUch  wie  die  ciceronischen  Phil.  9,  7,  16,  14  flu.)  in  den 
Senatsbesohlüssen  aus  augustisoher  Zeit  Yom  J.  737  (Brans  p.  173)  und  den 


oder  zusam- 
mengezogen 
iUud  fieri  cen- 
suere^). 
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Wo  censaere  entweder  den  die  Beschlussfassung  enthaltenden 
Satz  (6*-9)  schliesst  oder  hinter  demselben  für  sich  allein  stehend 
wiederholt  wird  (9),  wird  damit  die  eingetretene  Abstimmung  be- 
zeichnet. Es  trennt  daher,  wo  es  in  der  letzteren  Weise  auf- 
tritt, nicht  selten'  die  sachlich  wie  grammatisch  zusammenhängen- 
den Clausein  des  Beschlusses^)  und  darf  die  dadurch  abgetrennte 
Wortgruppe,  wenn  gleich  tlber  sie  besonders  abgestimmt  ist,  doch 
keineswegs  als  sachlich  selbständiger  Beschluss  betrachtet  wer- 
den. Es  giebt  femer  das  zweite  censuere  (9)  die  Scheidung  zwi- 
schen der  seruUus  auctoriUiS  und  dem  senatus  consiUhim:  das 
erstere  (6)  kommt  auch  dem  ungültigen  Beschluss  zu ,  das  zweite 
nur  dem,  der  gültig,  insbesondere  nicht  durch  tribunicische 
Intercession  seiner  Rechtskraft  beraubt  ist. 

In  dieser  Weise  ist  der  Senatsbeschluss  bis  in   die  Kaiser-  vodMefttion 

der  Niedar- 

zeit  hinein  niedergeschrieben  worden.    Unter  Hadrian  und  Pius"<»^'^«»^' 
aber  wird  dem  angenommenen  Beschlussvorsohlag  der  Name  des  Pri&cipat. 


bei  Frontinus  erhaltenen  vom  J.  743.   Das  Anschwellen  der  leeren  Formalatui^ 
ist  fQr  die  Entwicklang  des  juristischen  Stils  beachtenswerth. 

6)  Die  Motiylning  des  Beschlusses  steckt  in  älterer  Zeit  entweder  in 
dem  Vortrag  oder  in  der  Beschlnssformnlimng  selbst  In  Form  eines  ausge- 
führten Bedingungssatzes  findet  sie  sich  zuerst  in  den  Ton  Frontinus  aufbe- 
wahrten Beschlüssen  vom  J.  743  und  In  dem  von  746  (Macrobins  tat»  i,  12,  36), 
dann  in  denen  der  claudisch-neronlschen  Zeit  (Bmns  p.  179). 

7)  Das  zwischengeschobene  plaeere  sondert  die  Beschlnssgrande  Tom 
Beschluss  und  tritt  mit  jenen  ein. 

8)  Der  Sache  nach  richtig  sagt  Valerius, Maximus  2,  2,  7:  veUrihu$  t«- 
flatus  conaultin  C  (so  die  Epitome  des  Paris  und  die  2.  Hand  des  Bernensis; 
C  fehlt  im  Flor,  und  fehlte  ohne  Zweifel  auch  im  Bern.  1 ;  T  die  Interpolirten 
Hdschr.)  liUera  tubterihi  toUbat  taq^«  noia  $ignifieahatur  iUa  trihunot  quo^pu 
ccmuisse;  nur  ist  die  Begründung  nicht  correct,  da  nicht  die  nicht  mitstim- 
menden Tribüne,  sondern  die  Senatoren  zu  eentuere  das  Subject  sind.  Wenn 
in  den  ad  fam.  8,  8  mitgetheilten  Senatsbesohlüssen  unter  daa  oofMtiUttm  ge- 
setzt ist  i.  u,  wofür  bei  den  auetotitatet  der  Intercessionsvermerk  eintritt,  so 
muss  In  jener  Gorruptel,  wie  ich  schon  früher  (Rechtsfrage  zwischen  Cae- 
sar uad  dem  Senat  S.  62)  erinnert  habe,  C  oder  OEN  stecken.  Gegen  Hirsch- 
felds Vorschlag  (Hermes  5,  298),  dass  hier  die  Formel  ita  uti  ei$  e  re  publica 
videbihtr  gestanden  habe,  ist  einzuwenden,  dass  diese  Formel  nicht  durch  zwei 
Initialen  ausgedrückt  werden  und  Tor  allem,  dass  eeruuert  hier  gar  nicht  fehlen 
kann. 

9)  Die  beiden  wesentlich  gleichen  Formeln  wechseln  in  den  Beschlüssen 
für  Thisbe ;  bald  heisst  es :  itcpl  to6tou  toG  tzpd'^ii.onoi  o5toi<  Ko^ev,  Stccoc 
ditotdi^,  bald  l^etv  l^civat  ISo^cv. 

10)  Diese  Angabe  steht  in  dem  Beschluss  Tom  J.  138  vor  den  Urkunds* 
zeugen. 

1)  Es  lässt  sich  dies  besonders  an  den  Beschlüssen  Über  die  Bacchana- 
lien und  an  dem  über  Thisbe  verfolgen ;  in  jenem  sind  mehrfach  die  Sitze 
des  vom  Senat  beschlossenen  Edicts  durch  eentuere  getrennt. 

BOn.  Altertk.  UI.  64 
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Vorschlagenden   [sententia  dicta  ab  illo)   beigefügt^),   wie  denn 
auch  das  Beschlussbuch  jetzt  liber  sententiarum  in  senatu  dtcta- 

■ 

rum  genannt  wird  3).     Bei  dem  Senatsbeschluss  ohne  Beschluss- 
verschlag  (per  discessumem)  wird  dessen  Wegfall  im  Exordium 
vermerkt*). 
Eiiitra|unK  Dj^   formale   Gültigkeit  des  Senatsbescl^lusses  wird  durch 

Beschlusses  ^\q  Niederschrift  bedingt ;  aber  wenigstens  in  derjenigen  £poche, 
von  der  uns  Kunde  vorliegt,  genügt  diese  allein  nicht,  sondern 
städtiwhen  ^^  Muss  derselbe  auch  eingetragen  werden.  Unsere  Ueberliefe- 
Qaistoren;  Y\mg  beHchtet  von  einer  zwiefachen  Eintragung:  einer,  deren  zu- 
erst beiläufig  unter  dem  J.  567  gedacht  wird,  bei  den  städtischen 
Quästoren  im  Aerarium  im  Tempel  des  Satumus  (2,  282] ;  einer 
anderen,  die  im  J.  305  angeordnet  sein  soll,  bei  den  plebejischen 
AJdi?e*n  Aedilen  am  Tempel  der  Ceres  (2,  476).  Die  erste  ohne  Frage 
altere  hat  sich  wahrscheinlich,  seit  sie  bestand,  auf  alle  Senats- 
beschlüsse erstreckt  und  kann  füglich  so  alt  sein  wie  die  ge- 
setzliche Anordnung  der  Niederschrift  derselben  überhaupt.  Die 
zweite  hängt  sicher  mit  den  ständischen  Streitigkeiten  zusam- 
men und  hat  sich  wahrscheinlich  auf  diejenigen  Senatsbescblüsse 
beschränkt,  welche  für  die  Rechte  der  Plebs  in  Betracht  kamen 
und  insbesondere  .in  früherer  Zeit  die  Gültigkeit  der  Plebiscite 
bedingten*  lieber  das  Yerhältniss  beider  zu  einander  wissen 
wir  nichts  Genaueres ;  wahrscheinlich  ist  später,  vielleicht  nach- 
dem durch  das  hortensische  Gesetz  die  Senatsbescblüsse  auf- 
gehört hatten  für  die  Plebs  insbesondere  in  Betracht  zu  kom- 
men, die  Eintragung  bei  dem  Cerestempel  weggefallen  und  da- 
für den  Yolkstribunen  so  wie  wenigstens  den  curulischen  Aedi- 
len  bei  der  Deponirung  im  Aerarium  eine  allerdings  nicht  näher 
zu  bestimmende  Mitwirkung  eingeräumt  worden,  welche  sie  bis 
zum  J.  743  d.  St.  behielten  (2,  490).  Von  da  an  sind  die  Quästoren 
allein  in  dieser  Beziehung  thätig  und  dieselben  sind  auch,  wie 


1)  Auch  in  einigen  'wenigen  Municipaldecreten  wiid  der  AutragsteUer 
namhaft  gemacht,  ao  in  dem  Tergestiner  (C.  V,  532)  aus  Fius  Zeit  primo 
eentente  Calpumio  Certo  hinter  de  ea  re  ita  cetuuerunt;  in  dem  von  Tuflcam 
(Henzen  7170)  -vom  J.  141  cenaente  C.  Cluvio  Sabino  yoi  ita  ceruuerunt;  in 
dem  von  Aquiieia  (C.  V,  961)  prim{us)  c«yM(uit)  C.  Lu>ret(iu$)  Eelvianus  hinter 
dem  schUessendeu  censuere, 

2)  Diese  Bezeichnung  findet  sich  in  dem  Beschluss  vom  J.  138  (S.  1012  A.  3). 

3)  Diese  Angabe  steht  in  dem  Beschluss  vom  J.  138,  wo  sie  allein  vor- 
kommt, hinter. den  Urkundszeugen. 
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wir  sahen  (S.  1006),  in  der  Eaiserzeit  schon  bei  der  Niederschrift 
der  Senatsbeschittsse  zugezogen  worden. 

*  Die  Einlragung  erfolgt,  indem  derjenige  Magistrat,  welcher  FormaHen 
den  Senatsbeschluss  gemacht  und  niedergeschrieben  hat,  diese  ^^traguDg. 
Niederschrift  bei  den  QuSistoren,  resp.  den  Aedilen  einreicht 
(defert)^).  Die  entgegennehmende  Behörde  ist  befugt  von  den 
einreichenden  Magistraten  Beweis  zu  fordern  und  die  Ur- 
kundszeugen zur  Agnoscirung  des  Documents  zuzuziehen  3).  Es 
kann  die  Eintragung  unmittelbar  auf  die  Niederschrift  folgen, 
und  dies  war  das  regelmässige  Verfahren^),  bevor  ein  Senats- 
beschluss vom  J.  24  n.  Chr.  wenigstens  fUr  die  criminellen  Yer- 
urtheilungen  durch  den  Senat  eine  Zwischenfrist  von  zehn  Tagen 
anordnete^).  Eine  Endfrist  ist  dem  Magistrat  nicht  weiter  vor- 
geschrieben, als  dass  nach  seinem  Rücktritt  vom  Amt  die  Ein- 
tragung   nicht    mehr    geschehen    kann^).     Wird  das  Document 


1)  Das  defefre  ad  aerarium  der  Senatsbesohl&SBe,  wofQr  die  Belege  theils 
2,  489  A.  2,  tlieUs  In  den  folgenden  Anmerkungen  angeführt  sind,  ist  nur 
eine  der  vielen  Anwendungen  soleher  Eingabe  zur  Aufnahme  in  die  tabulae 
fublieae  (2,  546  fg.). 

2)  Plutareh  CaU  min,  17 :  ^ÖY^xaTot  ^euSf)  iropaoi^saftai  ydpm  "mX  hchati 
Tä)v  itpoT^poiv  (der  Quästoren)  elcudoToiv  o6^ev  adx^  ^adc  revöpi^O'v  TOio&rov,  akV 
Oirep  Mi  irore  (ÖYfMcto;  ivSoitfoac,  e(  x6piov  ^i'^ove,  itoXa&v  (Aa()Tupo6vTaiv  oux 
ir(oT€uoev  ou(e  xaTtTo^e  npörepov  ^  toOc  &7:aTous  ^Tropidoat  rapafs^otüvou;.  Dass 
der  einreichende  Referent  dabei  mehr  noch  als  die  Zeugen  in  Betracht 
kam,  zeigt  sich  sowohl  hier  wie  bei  Cicero  de  l.  agr.  2,  14,  36  fg. :  der  Redner 
nimmt  Anstoss  daran,  dass  die  seit  dem  J.  673  gefassten  Senatsbeschittsse  ohne 
Spedflclrnng  angezogen  werden,  weil  dies  eine  Handhabe  glebt  eormmptndawm 
tabularum  pubticarum  fingendorumque  senatu»  contultorum,  quae  numquam  facta 
tunt^  cum  ex  eo  numero,  qui  per  eos  annos  eonBuf^  fiterunt,  multi  mortui  8int. 
Auch  in  dem  Pisaner  Decret  (Orell.  643)  wird  die  Protokollirung  auetoribus 
Jlviris  angeordnet. 

3)  Cicero  PhiL  13,  9,  19:  innumerabilia  aenatw  conaulta  feeiit  quae  qui- 
dem  omnia  eitiua  delata  quam  scripta  aunt,  Dass  den  Gesandten  befreundet>;r 
Gemeinden  binnen  zehn  Tagen  nach  ihrer  Einführung  in  den  Senat  der  Be- 
scheid ausgefertigt  werden  soll  (S.  1014),  gehört  auch  hieher.] 

4)  Taeitus  ann,  3,  61 :  factum  aenaiua  eonn«iftim,  ne  deereta  pairum  ante 
diem  [deetmum]  ad  aerarium  deferrentur  iäque  vitae  $patium  damnati$  proroga- 
reiwr,  Dio  67,  20:  (Tiberius)  (ö^pkati  icapa(o8^vai  ixiXeuos  (Tibetius)  ia^jt 
diicodvi^oxttv  ivTÖc  htna  if|f&€pd)v  xöv  xaxa^nri^ioOdvTa  (»ic*  auT&v  pLif)Te  t6  i^^\x.'x 
t6  i?:'  a6T(p  'ytvöpLryov  i^  t6  fiY](jLÖo(ov  ivt^;  xoO  a^ou  yp<Svou  dicoTldeadat. 

5)  Dies  zeigt  die  Urkunde  bei  Josephus  cinl.  14,  10,  10:  ein  am  9.  Febr. 
710  unter  Caesars  Yoititz  geltester  Senatsbeschluss,  der  aber  bei  dessen  Leb- 
zeiten nicht  eingetragen  war  (cic  tö  Tapitstov  o6x  l^^aacv  dveve)(9ijvai),  wird 
am  11.  April  desselben  Jahres  vom  Senat  zur  Eintragung  verordnet  (ipioxsc 
t|piiv  .  .  dvtvrpuiv  Talita  eU  oiXTOuc  xal  iip^c  tou«  xörd  nöXiv  tapilac,  Citoc 
^povtCooDGi  xal  a^Tol  iv  ft^Xrotc  dva&eivat  ^iict6yoic).  I>u  doppelte  Datum 
kann,   wie  die  hinzugefügte  Ortsangabe  zeigt,  nicfit,  wie  ich  Eph,  ep.  2,  233 

64^ 
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gültig  befunden,  so  nehmen  die  Quästoren,  resp.  die  Aedilen 
dasselbe  an  und  lassen  es  durch  die  Schreiber  der  Gemeinde  ^)  in 
das  dazu  bestimmte  Buch  eintragien  (in  tabulas  pubUcas  referuntj  ^] , 
ohne  dass  weitere  Beischriften  hinzugefügt,  insbesondere  ohne 
dass  der  Tag  der  Uebergabe  angemerkt  wird.  Da  also  diese 
Beschlüsse  von  verschiedenen  Magistraten  zu  verschiedenen 
Zeiten  eingereicht  werden,  so  stehen  sie  nicht  in  fester  chrono- 
logischer Folge;  mit  dem  Ende  des  Amtjahres  aber  schliesst 
die  Reihe  nothwendig  ab.  Wahrscheinlich  in  Folge  dessen  hat 
die  officielle  Zusammenstellung  der  SenatsbeschlUsse  schon  früh 
die  Form  von  Jahrbänden  angenommen^).  Die  Einzeichnung 
des   Beschlusses    in  dieses  Buch   giebt  demselben  die  Rechts* 


meinte,  auf  Fassang  nnd  Abschrift  des  Beschlusses,  sondern  nur  auf  zweifache 
BeichliesBung  bezogen  werden. 

1)  In  dem  Pisaner  Beeret  vom  J.  4  (Orelli  643)  wird  für  die  Gonflrmi- 
rung  einer  aueioritaa  angeordnet,  uti  Ilviri  ea  omnia  .  .  eoram  proqtiaesioribus 
pWmo  mAoque  tempore  per  aeriham  pftblieum  in  tabula»  pubHea$  referenda  curent, 

2j  Beferre  wird  eigentlich  von  dem  eintragenden  Magistrat  gesagt,  wie 
deferre  Yon  dem,  der  die  Eintragung  verlangt ;  aber  da  Jener  auf  dieses  Geheiss 
handelt,  kann  auch  die  Eintragung  selbst  auf  den  letzteren  bezogen  werden, 
denn  referendum  curare  ist  auch  referre,  Cicero  de  domo  19,  60:  quod  Af. 
TuUius  faUum  unatu»  eontiLUum  reÜvAerik  Ders.  PV.  5,  .4,  12:  itnaiUB  con- 
»uXia  j}ecttnia  aecepta  faUa  referebat  neben  12,  Ö,  12:  tenatus  eontulta  falsa 
delata  ab  eo  iudicavimus.  —  Uebex  die  Manipuladon  erfahren  wir  nichts  Ge- 
nügendes. Da  die  Perscription  ohne  Zweifel  auf  Holztafeln  (tabulae)  geschah, 
so  wird  die  Delation  in  deren  Ueberreichung  bestanden  und  also  das  Beschluss- 
buch die  Form  des  codex  angenommen  haben,  welcher  Ja  aus  einer  Anzahl  zu- 
sammengebundener Holztafeln  bestand  (Hermes  2,  115  fg.).  Schon  weil  die 
Aufzeichnung  der  Senatsschlüsse  in  sehr  frühe  Zeit  zurückreicht,  kann  das 
Jüngere  volumen^  die  meistens  in  paginae  getheilte  Papyrusrolle  ursprünglich 
dabei  keine  Rolle  gespielt  haben.  Späterhin  mag  man  es  vorgezogen  haben 
die  eingereichten  Beschlüsse  auf  Papyrus  zu  copiren  und  daraus  Rollen  zu 
bilden. 

3)  2,  548  A.  1.  Cicero  ad  Ati,  13,  33,  3:  reperiet  ex  eo  Ubro,  in  quo  9unt 
tenatus  eonsuUa  Cn.  Cornelio  L.  [Mummio]  cos.  Dies  bestätigen  die  den  späteren 
Senatsbeschlüssen  nicht  selten  vorgesetzten  Au^fertigungsvermerke.  Am  aus- 
führlichsten heisst  es  In  dem  vom  J.  138:  »(tnatus)  ^onsulturn)  de  nundinis  . . . 
descriptum  et  reeognitum  ex  libro  sententiarum  in  aenatu  dietarum  k{apite) 
F ...  (?)  T.  luni  Nigri,  C,  Pomponi  CamerSni  co(n)s(utttm),  in  quo  scripta 
erant  Alfricajni  iura  (die  Eingabe,  auf  die  der  Beschluss  erfolgt)  et  id  quod 
infta  scriptum  est.  Auch  in  dem  2,  490  A.  2  angeführten  Senatsbeschlues  für 
Aphrodisias  (nicht  aber  in  dem  vom  J.  710)  geht  dem  archivalischen  Vermerk 
die  Jahrbenennung  voraus.  Danach  werden  auch  die  dem  Senatsbeschluss  für 
Asklepiades  vom  J.  676  vorgesetzte  Jahr-  n^d  Monatangabe  (1,  267  A.  2)  so 
wie  die  den  Senatsbesohlüssen  aus  der  elaudisoh-neronischen  Zeit  (Bruns  p.  179) 
vorgesetzten  kurzen  PriUcripta  des  Jahres  und  des  Tages  mit  folgendem  «.  c, 
Ja  selbst  das  bei  Sueton  dem  Senatsbeschluss  vom  J.  695  vorgesetzte  Jahr  auf 
den  gleichen  Ursprung  zurückzuführen  .sein.  Die  Cltirweise  der  Senats- 
beschlüsse bei  den  Juristen  nach  dem  Jahr  der  Erlassung  (S.  997  A.  2)  knüpft 
ebenfalls  hieran  an. 
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kraft')  und  beglaubigte  Abschrift  wird  nach  diesem  durch  Yer- 
mittelung  der  städtischen  Qufilstoren  genommen  ^j.  —  Dass  für 
dies  Beglaubigungsverfahren  die  persönliche  Zuverlässigkeit  der 
Senatoren  die  nothwendige  VoraussetEung  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Da  viele  und  ungleichartige  Gegenstände  in  einer  Abstimmung 
zusammengefasst  werden  durften  (S.  955}  und  schwach  besuchte 
Sitzungen  zu  allen  Zeiten  häufig  vorkamen  (S.  990  A.  4),  so  gab  die 
Abstimmung  des  Gollegiums  über  die  einzelnen  Fragen  gegen 
Unrechtfertigkeiten  insbesondere  des  Vorsitzenden  keine  aus- 
reichende Garantie,  und  die  Zuziehung  der  Urkundszeugen  er- 
leichterte insofern  die  Fälschung,  als  die  Nachweisung  eines 
Betrugs  fast  unmöglich  ward,  wenn  die  vom  Vorsitzenden  will- 
kllrlich  gewählten  Zeugen  sich  mit  diesem  verständigten.  Die 
römische  Bepublik  hat  an  der  Ehrenhaftigkeit  der  Aristokratie 
ihr  festes  Fundament  gehabt;  als  dies  versagte,  ist  denn  auch 
die  Unterschiebung  nicht  gefasster  Senatsbeschlüsse  nicht  selten, 
In  den  letzten  Krisen  beinahe  stehend  geworden').  —  Cassirung 
des  zur  Eintragung  gelangten  Senatsbeschlusses  Ist  vorgekommen; ' 
wenn    der  Senat  durch  einen    späteren  den  früheren  aufhob, 


1)  Sveton  Aug.  94 :  $€natum  .  .  .  eauuiise,  ne  ^iiis  iUo  anno  genüus 
eduearttwr:  eoi  qui  gravidat  uxorti  haberewt,  .  .  .  ewa$$e  ne  nnatui  conmUum 
ad  aerarhun  defertetur,    Tadtas  ann,  3,  61  (S.  1011  A.  4). 

^)  Die  Qnistoren  oder  Tlelmehr  deren  Schreiber  legen  dem,  der  die  Ab- 
schrift wünscht  und  sieh  dafür  legltfmirt,  den  betreffenden  Band  Tor,  ans  dem 
dann  in  der  gewöhnlichen  Weise  eine  dnrch  ftieben  priyate  Bignatores  beglaubigte 
Abschrift  genommen  wird.  Dies  Verfahren  zeigt,  ausser  den  2,  490  A.  1  ange- 
führten Docnmenfen  für  die  Juden  und  die  Aphrodisier,  die  durch  einen  quisto- 
rischen  Ausfertigungsvermerk  eingeleitet  werden,  deutlich  der  Senatsbeschluss 
Tom  J.  138  (S.  1012  A.  3^,  beginnend  mit  deteriptum  et  reeognituni  ex  libro  .... 
schliessend  mit  actum  (Ta|;  und  Jahr) :  eodem  exemplo  de  eadem  re  duae  tabeUae 
eignaiae  mnt  und  den  Namen  der  sieben  tignatores.  Wer  den  Über  vorlegt, 
wird  nicht  gesagt;  aber  da  das  Amtbuch  des  Statthalters  durch  dessen  Bcriba 
quae$toriu8  Torgelegt  und  dann  in  gleicher  Weise  mit  Zuziehung  Ton  sieben 
$ignator€$  dayon  Abschrift  genommen  wlitL  (C.  X,  7852),  so  hat  unzweifelhaft, 
wer  Abschrift  eines  Senatsbesohlusses  wünschte,  sich  an  die  stadtischen  Qua- 
stören  gewendet  und  haben  diese  ihre  Subalternen  zur  Vorlegung  angewiesen. 
Auch  die  Abschrift  aus  dem  Stadtbuch  Ton  Caere  Orell.  3787  wird  eingeführt 
mit  den  Worten:  deteriptum  et  reeogniium  factum  in  pronao  aedi9  Mortis  ex 
eommentariOf  giMm  iuseit  proferri  (\iperhi$  Hoetilianue  (vermuthlich  der  Quastor) 
per  T,  Ruttium  Lyeiponum  teribam  und  schliesst:  actfum)  (Tag  und  Jahr). 

3)  Cicero  ad  Att.  4,  17  [18],  2  (S.  1005  A.  7).  15,  26,  1:  inaudivi  L, 
Pisonem  veüe  exire  legatum  ^eufie^YP^^tp  eenatue  eoneuUo.  Von  demselben  wird 
ad  fam.  9,  15,  4  in  drastischer  Weise  geschildert,  wie  der  Diotator  Caesar  die 
Senatsbeschlüsse  bei  sich  zu  Hause  abfasst  und  als  Urkundszeugen  beliebige 
Senatoren  hinzuschreibt.    12,  29,  2  und  sonst. 
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scheint  er  häufig  auch  dessen  Löschung  im  Beschlussbuch  ange- 
ordnet zu  haben  <). 
Hitth«uang  Wenn  der  Senatsbeschluss,  wie  häufig,  der  Bescheid  auf  eine 

befcheidea  P^^sOi^lich  oder  durch  Gesandte  eingereichte  Eingabe  ist,  so 
pflegen  sofort  nach  der  Fassung  des  Beschlusses  die  Träger  der 
Eingabe  entweder  in  die  Curie  gerufen  und  dort  von  dem  Inhalt 
des  Beschlusses  benachrichtigt  2)  oder  doch  ihnen  dieser  ausser- 
halb der  Curie  mündlich  von  dem  Vorsitzenden  mitgetheilt  zu 
werden').  Wenn  in  einem  Freundschaftsvertrag  aus  caesarischer 
Zeit  festgesetzt  wird,  dass  den  Gesandten  der  sie  betreffende 
Bescheid  (diceSxptjia)  binnen  zehn  Tagen  nach  Fassung  des  Senats- 
beschlusses ausgehändigt  werden  solle  ^),  so  ist  damit  wohl  die 
beglaubigte  Abschrift  des  niedergeschriebenen  und  eingetragenen 
Beschlusses  gemeint.  —  In  Ermangelung  von  Gesandten  theilt  der 
Vorsitzende  Magistrat  den  beikommenden  Gemeinden  oder  Per- 
sonen den  Senatsbeschluss  durch  Anschreiben  mit').  —  Publica- 
tion  der  Beschlüsse  des  Senats  findet  nur  ausnahmsweise  und 
nach  besonderer  Anordnung  desselben  statt ^],  wo  dann  die  Be- 

1)  PlaUroh  Afar,  4  droht  der  Tribnn  den  Consal  CotU  zu  verhaften, 
wenn  er  einen  niedergeschriebenen  SenatsbeBchlass  (toü  h6^[i.octo^  to6to'j  ^pa- 
«pivToc)  nicht  casslrt  (ei  \t.ii  (tttYp^itl^ete  tö  (^{m).  Cicero  de  domo  4.  10: 
eoeptum  est  referri  de  indueendo  senaiua  eontuUo.  Den.  ad  AiL  1,  20,  4: 
indueendl  aenaXus  eonnUti  maturitas  nondum  €<t,  quod  neque  tuni  qui  quertmtur 
et  muUi  partim  malevoUrUia,  partim  opinione  aeqfätatie  deUetarUur.  Liy.  42, 
9,  4:  a  pairibua  poaiularey  ut  senatua  eonauUum  in  ee  factum  tolli  iuberent, 
TacitnB  ann,  6,  2.  Suet.  Caea.  16.  Claud.  6.  Dio  59,  3.  Da  der  Beschlnsa 
nicht  dnrch  die  Perscriptilon,  sondern  erst  durch  die  Delation  perfect  wird,  so 
ist  hier  überaU  diese  vorauszasetzen. 

2)  Liv.  7,  31,  1.  26,  32,  7:  introductia  Sieuli»- aenaiua  coneulium  reei- 
tatum  eaU  Dionys.  6,  21 :  irapfjaav  eioxXvj^^vrec  tli  t6  auv£5ptov  ol  irplaßetc 
Tot^  dTCoxplaetc  X'nü/öfxevoi. 

3)  Liy.  8,  6,  4:  Torquatua  (der  Consal)  miaaua  ab  aenaiu  ad  dimittendoa 
Ugatoa.    46,  20,  7:  egreaaua  e  curia  eonaul  .  .  .  pronurUiavit. 

4)  Josephus  ant.  14,  10,  6  (nach  dem  handschriftlichen  mir  von  Niese 
mitgetheilten  Textl :  aivqoa[iiso\j^  (die  Gesandten  des  Hyrkanos)  icapd^  5ixxdf- 
TOpoc  ^  irapA  iTrirdfpvou  TrapeXdeiv  ßxav  de  t^v  o6y'xXtjtov  eiadY*''^^''  **^  "^  i^o- 
xp^|xaxa  aiVtou  diroolStDOi'^  is  V)fjt.£paic  ^^xa  rate  dTcaoaic,  d^  "f^i  oiv  tö  Söfixa 
ftrrjfzai.    Der  Text,  obwohl  defeot  und  cormpt,  ist  sachlich  deutlich. 

5)  Begleitschreiben  des  Vorsitzenden  bei  Uebersendnng  des  Senatsbe- 
Schlusses  linden  sich  öfter  diesem  selbst  vorgesetzt ;  ebenso  Vermerkungen  über 
den  Eingang  des  Beschlusses  bei  der  Gemeinde,  zum  Beispiel  in  den  Be- 
schlüssen für  Narthakion  und  Prione,  ähnlich  auch  in  dem  Jüdischen  Josephus 
12,  10,  6  und  in  dem  von  Stratonikeia  vom  J.  715  Bull,  de  Cort,  HeU.  1887 
p.  225. 

6)  Der  vom  Senat  über  die  Bacchanalien  gefasste  Beschluss  ist  nicht 
eigentlich  publicirt,  sondern  es  ist  nur  vom  Senat  den  Consuln  aufgegeben 
worden  gewisse  Theile  desselben  durch  Edict  bekannt  zu  machen.    Die  Be- 
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stimmuDgen  über  die  Pablication  der  internatioDaleD  Acte  (4, 
255  fg«)  auch  für  sie  massgebend  sind. 

Für  die  Führung  der  Geschäfte  reichte  die  Perscription  der  ^^^^^*,' 
Beschlüsse  und  deren  Eintragung  in  das  Beschlussbuch  aus;  die  ^^^^^l^ 
Verhandlungen,   während  sie   geführt  wurden,   zu  verzeichnen 
und  als  solche  zu  redigiren  war  an  sieh  nicht  geboten.    Indess 
wenigstens  in  der  letzten   republikanischen  Epoche  und  viel- 
leicht schon  viel   früher  ist  eine  Einrichtung  geiro£Fen  worden, 
die  der  Protokollirung  der  Verhandlungen  sieh  näherte  und  aus 
der  eine  solche  sich  entwickelt  hat.   Dem  Anschein  nach  knüpft  f^^^^^ 
dieselbe   an   die  Aufzeichnung   der   niagistratischen  Amtshand-  >i^8trate. 
lungen  an,  welche,  wir  wissen  nicht  wann  und  wie,  aber  ziem- 
lich   früh    aufgekommen   ist^).     Die    Magistrate   schlössen    die 
unter  ihrem  Vorsitz  im  Senat  gefassten  Beschlüsse,    welche  ja 
auch  ihre  eigenen  Decrete  waren,   von  dieser  Aufzeichnung  um 
so  weniger  aus  2],   als  die  schriftliche  Abfassung  der  Beschluss- 
vorsohldge  schwerlich  gesetzlich  vorgeschrieben  war  und  die  oft 
schwierige  Pronuntiation  der  senteniiae  durch  Aufzeichnung  der- 
selben, wie  sie  gestellt  wurden,  wesentlich  erleichtert,  ebenso 
die  spätere  Niederschrift  dadurch  zweckmässig  vorbereitet  ward. 
Auch  sonst  konnte  der  Vorsitzende  oft  Veranlassung  haben  ge- 
wisse  für  die   Redaction  nicht   in  Betracht  kommende  Einzel- 
heiten aus  den  Reden  der  vorgelassenen  oder  vorgeladenen  Per-      ' 
sonen  so  wie  der  Senatoren  selbst  und   aus  den  Abstimmun- 
gen sofoi't  zu  fixiren.     Eigentliche  Nachschrift  der  Vorträge  hat 
in  älterer  Zeit  sicher  nur  ausnahmsweise  und   nach  besonderer 

Schlüsse  über  dss  Miedenelssen  der  Oebäudei  tod  denen  ein  Exemplar  in 
Herculanenm  gefunden  ivorden  ist,  mögen  wobl  offldell  publicirt  sein;  anf 
welchem  Wege  aber  dies  geschah^  ist  nicht  zu  ersehen. 
1)  Vgl.  1,  5  A.  2.  %  109.  S.  361  A.  5.  S.  547. 
.  2)  Das  S.  1013  A.  2  angeführte  Docnment  Ton  Caere  ist  ein  Auszug  aus 
den  Aufzeichnungen  der  dortigen  eponymen  Magistrate,  entsprechend  den  romi- 
schen commeniarii  conmlarti.  Das  vohaneny  dem  diese  Stücke  entnommen  sind, 
trägt  an  der  Spitze  das  Anfangsdatum,  nach  den  Gonsuln,  dem  Kalendertag  und 
den  Eponymen  der  Stadt,  und  den  Titel  eommentarium  coiUdianum  munieipi 
CatrUum;  es  enthält  auf  S.  26  einen  Decurionenbesohluss,  weiterhin  von  den 
Magistraten  abgesandte  oder  empfangene  Schreiben.  Der  Decuiionenbeschluss 
stimmt  im  Ganzen  mit  der  Üblichen  Form,  aber  die  sollemneren  Formeln  wer* 
den  nicht  verwendet,  sondern  dem  vtrba  faeere  und  so  weiter  sachlich  gleichbe- 
deutende Wendungen  substltuirt.  Vor  allem  aber  unterscheidet  sich  dieser 
protofcollirte  Beschluss  von  dem  perscribirten  dadurch,  dass  in  jenem  die  Ur- 
kundszeugen fehlen,  welche  das  Kriterium  der  Perscription  sind,  dagegen  am 
Schluss  die  Anwesenden  (in  etiHom  /Vierunt)  namentlich  aufgeführt  werden,  was 
bei  dem  perscribirten  Beschluss  nie  geschieht. 
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Anweisung  des  Vorsitzenden  stattgefanden  i) .  Beschafft  wur- 
den diese  Aufzeichnungen  der  Regel  nach  durch  Personen  des 
Gesindes  oder  gemiethete  Leute^).  In  wichtigen  Fällen  aber 
haben  auf  Ersuchen  des  Vorsitzenden  geeignete  Mitglieder  des 
Senats  dies  Geschäft  ttbemommen^)  und  dadurch  den  Aufzeich- 
nungen eine  grössere  Glaubwürdigkeit  verschafft.  Diese  Auf- 
zeichnungen sind  also  commentarn  des  versitzenden  Magistrats, 
wie  sie  auch  genannt  werden^),  Privatscripturen  des  einzelnen 
Vorsitzenden  Beamten^)  und  es  werden  dieselben  daher  bei  seinem 
Abgang  nicht  an  das  Aerarium  abgeliefert,  sondern  bleiben  bei 
ihm  und  in  seinem  Hause  (4,  5  A.  2).  Obwohl  sie  formell  An- 
spruch auf  öffentlichen  Glauben  nicht  haben,  werden  sie  den- 
noch wenigstens  am  Ausgang  der  Republik  als  tabulae  publicae 
bezeichnet  und   behandelt®).     Aber  Verhandlungen  des  Senats 


1)  PluUich  (^Cat,  min,  23)  erstreckt  die  Aufzeichnung  bei  den  Verhand- 
lungeQ  über  die  Genossen  Ouillnas  auf  die  Beden  der  Senatoren  nnd  fQbit 
auf  diesen  Anlass  die  Anfange  der  romischen  Stenographie  zurück ;  mit  welchem 
Recht,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  Wenn  Probus  (Vorrede  zu  den  litt,  sing. 
p.  271  Keil)  die  Abkürzungen  daraus  entstehen  lässt,  dass  maxime  m  senatu 
qui  teribendo  aderant^  ut  ctUtiieir  dicla  quatdam  eomprehendtreni^  quaedam 
vtrba  atque  nomina  ex  eommuni  conaentu  primis  litterit  notahanty  so  hat  er 
wohl  dieselbe  Erz&hlnng  im  Sinn ;  $eribendo  adaae  scheint  hier  nicht  im  tech- 
nischen Sinn  gesetzt  zu  sein. 

2)  Bei  einer  Senatssitzung  im  J.  705  liess  der  Gonsul  Marcellus  »eribas 
alioaque  diMcedere  (Cicero  ad,  AU.  15,  3,  1).  Dies  entschuldigt  die  allerdings 
incorrecte  Einführung  eines  Schreibers  in  den  Senat  bei  Dionys.  11,  21 
(S.  1005  A.  2). 

8)  So  verfuhr  bekanntlieh  Cicero  bei  den  Aussagen  in  der  Sache  Catilinas 
pro  8uU.  14,  41.  42:  introductiB  in  »enatum  indieibtu  eonttitui  aenatorea^  qui 
omnia  indicum  dicta  inierrogata  reapcnaa  peracriberent  .  .  .  quoa  aeiebam  memoria 
aeientia  eeUritate  acribtndi  faciUime  quae  dieerentur  peraequi  poaae;  er  macht  sie 
dann  namhaft.  Es  war  Gebrauch,  dass  der  Senator  in  der  Curie  Schreibzeug 
bei  sich  führte  (Sueton  Qua.  82.  Oai.  28 ;  Dio  44,  16). 

4)  Cicero  pro  8uU,  15,  42:  providi  .  .  .  n«  quid  ex  mei*  eommeniariia 
quaereretur. 

5)  Cicero  pro  8uUa  15,  42 :  cwn  aeirem  ita  eaae  indieium  (in  Betreff  der 
catilinarischen  Verschwörung)  relofum  in  tabulaa  publicaa^  ut  ülae  tabtdae  pri- 
vata  tcanen  -euatodia  more  maiorum  eontinerentury  non  oeeuUtxvi ,  non  eontinui 
domij  aed  atatim  deaeribi  ab  omnibua  librariia,  dividi  paaaim  .  .  .  imperavi. 

6)  So  nennt  sie  Cicero  pro  8uUa  e.  16,  42  (A.  5)  und  vorher  c.  14, 
40 :  ait  me  aliUr  ac  dictum  ait  in  tabuUia  publieaa  rettuUaae.  Ebenso,  allerdings 
in  Beziehung  auf  die  erst  nach  der  neuen  Einrichtung  Caesars  geführte  Ver- 
handlung über  Cioeros  Zurückberufung,  pro  Seat.  61,  129:  aenientiam  (des 
Pompeius)  ita  frequeutiaaimua  aenatua  aecutua  e«<,  ut  uniua  diaaenüret  hoalia  idque 
ipawn  tabulia  pubUeia  mandaretur  ad  memoriam  poateri  temporia  aempitemam.  In 
den  SenatsbeschlusB  gehören  weder  die  indieia  noch  die  Angabe  der  Mlnorltit; 
diese  tabulae  publieae  sind  also  von  dem  Beschlussbueh  verschieden.  Diese  Auf- 
zeichnungen, nicht  ein  schon  perscribirter ,  aber  noch  nicht  deferirter  Beschluss 
sind -auch  wohl  gemeint  in  Cat.  1,  2,  4  (gehalten  am  7.  Nov.):  vieeaimum  iam 
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sind  diese  Aufzeichnungen  nicht,  da  einmal  der  Beamte  seine 
Amtshandlungen  in  und  ausser  dem  Senat  in  der  zeitlichen 
Folge  zusammenfassen  konnte  und  vielleicht  zusammenzufassen 
pflegte,  andrerseits  ein  jeder  nur  diejenigen  Senatsverhandlungen 
verzeichnete,  die  er  geleitet  oder  denen  er  mindestens  beige- 
wohnt hatte ;  um  Verhandlungen  des  Senats  darzustellen,  fehlte 
diesen  Aufzeichnungen  theils  der  officielle  Stempel,  theils  die 
Ausschliesslichkeit,  theils  die  Continuität  und  die  VollsUlndigkeit. 

Aus  diesen  Aufzeichnungen  der  versitzenden  Magistrate  ist  p^^oiu- 
theils  der  Gegensatz  der  gew()hnlichen  und  der  geheimen  mit  ^aesl^!^ 
Ausschluss  der  Subalternen  abgehaltenen  Senatssitzung  hervor- 
gegangen, welche  letztere  der  Sache  nach  bereits  in  der  spatesten 
republikanischen  Zeit  vorkommt  (S.  4046  A.  2]  und  dann  unter 
dem  Principat  sich  weiter  entwickelt  zu  haben  scheint^],  theils 
die  Institution  des  Protokolls  der  Senatsverhandlungen,  indem 
Caesar  in  seinem  ersten  Consulat  im  J.  695  d.  St.  diesen  Auf* 
Zeichnungen  den  öffentlichen  Charakter  gab  und  sie  von  dem 
Wechsel  des  Yorsitzes  unabhängig  machte^),  auch  sie  aus  der 
Verbindung  mit  anderen  magistratischen  Aufzeichnungen  lOste, 
falls  eine  solche  bis  dabin  bestanden  hatte.  Insofern  wird  diese 
Einrichtung  mit  Recht  als  neue  Institution  bezeichnet.  Wichtiger 
als  die  Einrichtung  selbst  war  die  dem  Wesen  des  Senatsregi- 
ments zuwiderlaufende  Gontrole  der  Oeffentlichkeit,  welche  Cae- 
sar mit  ihr  verband.  Es  sollten  die  Protokolle  flber  die  Ver- 
handlungen des  Senats  sofort  nach  der  Sitzung  redigirt  und  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  werden  ^) ;  und  wir  finden  denn  auch 


diem  (gemeint  ist  der  am  21.  Oct.  gcfasste  SeoaUbesclilusa)  palimur  hebeseere 
aeiem  komm  (des  Senats}  auetoritatis :  habemus  enim  htäuicemodi  $enatui  con- 
9uUum,  verum  inelusum  in  tabulU  iamquam  in  vagina  reconditum, 

1)  Der  allerdings  sehr  unzuverlässige  JaniusCordas  (bei  dem  Biographen 
der  Gordiane  «.  12)  schildert  das  Verfahren,  das  er  senatua  eonndlum  taeitum 
nennt  und  den  geheimen  Sitzungen  des  späteren  Staatsraths  vergleicht:  ut 
non  Mcribae,  non  $ervi  publieif  non  eenauaUs  illia  actibtu  Interessent,  unatores 
txeiperentj  unatores  omnia  ofßeia  eernuaUum  scribarumque  eomplerent,  ne 
quid  forte  proderetur,  Herodian  7,  10:  ouYxXsbavre;  auTouc  dv  t({)  OYjxip  (der 
Cella  des  Jupitertempels)  ^vouc.  Wegen  des  Venchliessens  der  Thflre  vgl. 
S.  931  A.  2. 

2)  Sueton  Cae$,  20 :  inito  honore,  primus  omnium  imtiiuit,  ut  tarn  $enatm 
quam  popfUi  diuma  acta  eonfierent  et  publiearentitr. 

3)  Diuma  wird  zu  verstehen  sein  nach  Anleitung  der  ciceronischen  Stellen 
ad  Att,  3,  16,  6:  expeeto  Thessalonieae  acta  k,  Sext.  und  ad  Att.  6,  2,  6: 
habebam,  €Leta  wrbana  usque  ad  nonas  Martias.  Diese  beziehen  sich  allerdings 
nicht  dlreet  auf  die  acta  senatWj  sondern  auf  die  hauptstädtischen  Tageblätter 
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in  die  Tageblätter  dieser  Epoche,  die  aus  der  Privatindustrie 
hervorgehenden  commentarii  oder  acta  verum  urbanarutnj  die 
einzelnen  Bescblussvorschlage,  sicher  nach  jenen  Protokollen,  auf- 
genommen i).  .  Der  vermuthlich  hierbei  vorgeschobene  Zweck  der 
Unterdrückung  echter  und  derUntereobiebung  falscher  Beschltisse 
auf  diesem  Wege  zu  steuern,  wurde  in  keiner  Weise  erreicht; 
die  der  demokratischen  Theorie  conforme  Publication  der  Senats- 
beschlttsse  blieb  unter  ihrem  Urheber  insofern«  praktisch  wir- 
kungslos. Augustus  hat  sie  bei  seiner  Reorganisation  des  Ge- 
meinwesens beseitigt^).  Die  Protokollirung  selber  blieb  und  es 
trat  jetzt  an  die  Stelle  der  Controle  des  Senats  durch  die 
PubliciUt  die  durch  den  neuen  Machthaber  in  der  Weise,  dass 
ein  vom  Kaiser  aus  dem  Senat  gewählter  jtingerer  Mann  be- 
auftragt ward  die  Protokolle  desselben  zur  Vorlage  fttr  den 
Kaiser  zueammenzustellen  (2,  906).  Dieser  curator  actorum 
senatus  oder,  wie  er  später  heisst,  ab  actis  senntuSj  immer 
ein  Mann  besonderen  kaiserlichen  Vertrauens,  hat  insofern  eine 
politische  Stellung,  als  durch  ihn  dem  Kaiser  die  Möglichkeit  ge- 
geben wird,  auch  wenn  er  den  Sitzungen  nicht  beiwohnt,  die 
Aeusserungen  eines  jeden  Senators  authentisch  zu  erfahren  und 
zu  controliren« 


(S.  1018  A.  1) ;  aber  in  diese  wurden  die  acta  aenaius  ebenso  wie  die  acta 
populi  (Contlonen  und  Gomltien)  eingerückt.  Der  Bericht  erschien  unmittel- 
bar nach  jedem  Tag,  an  welchem  etwa«  der  Art  zu  berichten  war. 

1)  Die  über  die  hauptstädtischen  Vorgänge  in  Tageblattform  zusammen- 
gestellten und  in  Umlauf  gesetzten  Berichte,  in  der  ciceronischen  Zeit  bezeichnet 
als  eommentarii  rcrum  urbanarum  (Caelins  ad  fam,  8,  %  2.  ep.  11,  4)  oder 
acta  rerum  urbanarum  (Cicero  ad  fam,  12,  23,  2;  acta  urbana  oder  acta  ders. 
S.  1017  A.  3)  nahmen  sowohl  die  Senatsbeschlüsse  auf  (Gaelius  ad  fam.  8,  1,  1) 
wie  auch  die  Senatsprotokolle  (ders.  ep,  11,  4:  quam  quitque  iententiam  dtxer/t,  in 
eommentario  est  rerum  urbanarum')  und  sind  wohl  eben  ausgegangen  Ton  der 
Zusammenstellung  der  öffentlichen  Verhandlungen  In  der  Hauptstadt  zur  In- 
struction für  die  Abwesenden;  die  Benennung  aeto,  die  den  Amtshandlungen 
eignet,  ist  ihnen  Yermuthllch  daher  erwachsen,  obwohl  sie  Ihr  Material  von  allen 
Selten  her  bezogen  (Chresti  eompilatio:  Cicero  ad  fam.  2,  8,  1).  Die  ausser- 
ordentliche Publication  der  Zeugenaussagen  im  catlllnarischen  Prozess  und  ebenso 
die  von  Caesar  angeordnete  ordentliche  der  Verhandlungen  Im  Senat  und  vor 
der  Bürgerschaft  ist  wahrscheinlich  hauptsächlich  dadurch  bewirkt  worden,  dass 
den  Anfertigem  dieser  Tagesberichte  die  betreffenden  Actenstüoke  zugestellt  oder 
auch  sie  ermächtigt  wurden  durch  Ihre  eigenen  Agenten  die  Verhandlungen  in 
der  Curie  nachschreiben  zu  lassen.  Dass  unter  dem  Prlncipat  die  Tageblätter 
geradezu  offlciell  publiclrt  wurden,  ist  nicht  zu  erweisen;  wohl  aber  tritt  oft 
hervor,  dass  sie  unter  strenger  Controle  standen. 

2)  Saeton  Aug,  36:  auetor  . . .  /Utt  ,  .  .  ne  acta  »enatus  publicarentur* 
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Im  Uebrigen  sind  wir  über  die  Beschaffenheit  der  Senats-*  ^^«itd^r^' 
pretokolle  wenig  unterrichtet.  Die  Benennung  der  commerUarii  ^^J^^^"^~ 
schwindet  und  technisch  heissen  sie  späterhin  acta  senatus^). 
Die  Aufieichnung  wird,  entsprechend  der  Entwickelung  der 
lateinischen  Kuraschrift,  geradezu  zur  Nachschrift^).  Es  werden 
nicht  bloss  die  bei  der  Umfrage  gegebenen  Antworten  mit  dem 
Namen  des  Redners  verzeichnet,  sondern  es  gelangen  auch  die 
die  Reden  unterbrechenden  oder  die  Umfrage  und  die  Abstim- 
mung vertretenden  Zurufe  in  der  früher  (S.  951)  bezeichneten 
Welse  zur  Niederschrift^).    Ueber  das  Personal,  welches  dem  Be- 


ll Ein  saeMioheT  Unterschied  zwischen  den  eommentarii,  den  ^Anfoelch- 
nungen  and  den  acta,  den  'AmtshAiidlnngen',  Ist  nicht  zu  finden,  wie  denn 
auch'  das  griechische  &7C0(jivif)(iaTa  technisch  beiden  entspricht.  In  Beziehung 
auf  den  Senat  branoht  die  entere  Bezeichnung  Tacitus  (ann,  15,  74:  reperio 
m  eammentariU  nfiaiu»  (kriaUm  Anieium  eontuUm  designaHmn  pro  aenUnUa 
dixisse),  die  zweite  Sueton  und  die  Sp&teien  ausschliesslich,  wie  denn  auch  in 
dem  Titel  des  eben  erw&hnten  Beamten  sie  allein  gefunden  wird.  In  ähnlicher 
Weise  weiden  die  über  die  hanptstidtischen  Vorgänge  In  Tageblattform  In 
Umlauf  gesetzten  Berichte  in  der  ciceronlschen  Zeit  bald  eommetUaTit  rtrum 
urhanarwnf  bald  acta  rtrum  urbanarttm  genannt,  während  späterhin  die  letztere 
Benennung  allein  gebraucht  wird. 

2)  Fronto  ad  M,  Caer,  2,  1  p.  26  Naber:  Antoninum  ,  .  ni»i  ita  laudo^ 
ut  laudatio  mta  r^n  in  aetit  senotfis  ahatrusa  lateat,  9ed  in  manibus  homtnum 
0€uU9q%^€  versciur,  ingratu»  tum  tUam  advertuB  te. 

3)  Das  einzige  znyerlässige  Protokoll  über  eine  Senatsverhandlung,  das 
wir  besitzen,  Ist  das  dem  theodosisohen  Codex  vorgesetzte  vom  J.  438,  mit 
welchem  die  den  Kaiserbiographien  einverleibten  (S.  961),  insbesondere  die 
zwei  den  Zurufen  ebenfalls  die  Zahl  beifügenden  (viUi  Claudii  4;  vita  Taeiti  4), 
im  Schema  wesentlich  übereiustimmmen.  Sie  tragen  völlig  den  Charakter  von 
Stenogrammen.  Die  sehi  spärlich  darin  vertretenen  itniUntiae  werden  mit  Nen- 
nung des  Urheben  und  in  dlrecter  Rede  verzeichnet  (S.  980  A,  2).  Die  überall 
vorherrschenden  und  in  dem  Protokoll  von  488  allein  auftretenden  Acclamationen 
erscheinen  in  diesem  deutlich  als  Unterbrechungen  des  Vortrags  des  Vorsitzen- 
den, denen  nie  die  Namen,  aber  meistens  die  Zahl  der  bei.  dem  einzelnen  Zu- 
ruf betheillgten  Personen  (dietmn  deeU$)  beigefügt  ist.  Während  an  zwei  an- 
deren Stellen  die  Qesammtzahl  der  Acclamationen  nur  39  resp.  41  erreicht, 
steigt  sie  an  dem  wichtigsten  Abschnitt  des  Vortrags  auf  748;  es  kann  also 
nicht  Jeder  Senator  nur  einen  Zuruf  vorgebracht  haben,  sondern  wahrscheinlicb 
sind  umgekehrt,  wie  dies  schon  die  Protokolllrung  fordert,  die  einseinen  Zu- 
rufe nach  einander  gemacht  und  ist  einem  Jeden  derselben  von  einer  Anzahl 
Mitglieder  adhärirt  worden,  so  dass  die  höchste  Zahl  der  Einzelrufe  (28)  die 
der  Anwesenden  ist  oder  Ihr  nahe  kommt.  Deutlich  vertritt  die  Hanptacolama- 
tioa  die  alte  Umf^ge ;  der  Inhalt  der  einzelnen  Rufe  ist  meistens  Zustimmung 
in  laudatorischer  Form,  aber  manche  derselben  sind  in  Form  des  Wunsches 
gekleidete  Vorschläge,  zum  Beispiel  für  die  Aufbewahrung  des  Originalexem- 
plars und  für  die  Herstellung  und  Versendung  der  Abschriften,  und  offenbar 
hervorgegangen  aus  den  «enlcnlios  des  ordentllohen  Verfahrens.  Als  das  Acda- 
mationsverfahren  eine  zweite  Beschlussform  ward  (S.  951),  muss  es  dahin  re- 
gulirt  worden  sein,  dass  unter  Aulgabe  des  namentlichen  Aufrufs  (und  damit 
der  Namensnennung  im  Protokoll)  Jedes  Mitglied,  'wenn  und  wann  es  Ihm 
beliebte,   aufstehend  seine  nnUniia  In   künester  Fassung  abrief  und  dieser 
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amten  ab  actis  senatus  zur  Verfügung  stand,  erfahren  wir  aus  der 
vordiocletianischen  Kaiserzeit  nichts.  Vermuthlich  wurde  dasselbe 
dem  kaiserlichen  Gesinde  entnommen ;  das  besondere  Senatsbureau, 
welches  nachher  dafür  thätig  ist^),  wird  auf  diese  Epoche  nicht 
übertragen  werden  dürfen.  Von  dem  Beschlussbuch  unterschied 
sich  das  Senatsprotokoli,  was  die  Beschlüsse  selber  anlangt,  vor- 
nehmlich dadurch,  dass  in  jenem  nur  der  angenommene  Antrag 
ohne  Namen  seines  Urhebers  verzeichnet  ward,  in  diesem  die  ein- 
zelnen sententiae  mit  Benennung  der  Antragsteller.  Durch  die 
unter  oder  vor  Hadrian  eingetretene  Nennung  des  Antragstellers 
bei  der  Perscription  (S.  4009]  näherte  sich  die  Niederschrift  dem 
Protokoll,  fiel  aber  nicht  mit  demselben  zusammen;  die  im  Pro- 
tokoll verzeichneten  Adsensionen  sowie  die  Minoritätsanträge  stan- 
den in  derselben  nicht  und  noch  in  den  letzten  aus  dieser  ge- 
flossenen Ausfertigungen,  die  wir  besitzen,  finden  sich  die  im 
Protokoll  nothwendig  fehlenden  Urkundszeugen.  Ausserdem  sind 
die  nicht  durch  die  Vorlage  bedingten  Senatsverhandlungen, 
insbesondere  die  unter  dem  Principat  an  politischer  Wichtigkeit 
die  Verhandlungen  selbst  weit  überragenden  mündlichen  oder 
schriftlichen  Mittheilungen  des  Kaisers  an  den  Senat,  in  die 
Protokolle  aufgenommen  worden,  während  das  Beschlussbuch 
nichts  derartiges  enthielt. 
PabUca-  ^q  ^{q  Oeffeutllchkeit,   insbesondere  durch  Einrückung  in 

üonen  aas  '  ^ 

Profekou  ^^^  Tageblatt  dieser  Epoche,  die  cicta  urbana,  gelangte  aus  den 
Protokollen  nur,  was  der  Senat  dazu  besonders  bestimmte^), 
namentlich  die  an  den  Senat  gerichteten  kaiserlichen  Reden']. 

die  AnweBenden,  so  weit  sie  wollten,  adhärirten.  Die  Zählung  der  Adhärenten 
wild  bei  den  einzelnen  Znrnfen  eingetreten  sein  als  Snrrogat  der  bei  der  Accla- 
mation  wegfaUenden  di8e€9$i'>, 

1)  In  dieser  Epoche  finden  wir  anstatt  des  Beamten  ab  aetU  senatus  an 
der  Spitze  des  Senatsbnreaos  einen  der  Unterbeamten  des  praefeehu  urbl,'  den 
magister  eeruuum,  unter  ihm  $eribae  oder  exceptores  und  cemuale»  (1,  370). 

2)  PUnios  paneg.  75:  quae  (die  WahlTerhandlnng  unter  Vorsitz  des 
Kaisers,  dessen  Reden  und  die  Acclamationen  der  Senatoren)  vob  ,  ,  ,  et  in 
publica  acta  mittenda  et  incidenda  in  aere  eentuistis.  Derartige  Publication 
kaiserlicher  Botschaften  wird  öfter  erwähnt  (you  Augustus  und  Tiberius:  Die 
60,  10;  von  Nero:  Dio  61,  3)  und  in  dieser  Weise  wird  der  Vortrag  des  Kai- 
sers Claudius  über  das  Bärgerrecht  der  Gallier  in  die  OefFentlichkeit  gekommen 
sein.  Auch  jährliche  Verlesung  kaiserlicher  Botschaften  im  Senat  am  1.  Jan. 
oder  sonst  einem  bestimmten  Tag  ist  zuweilen  beschlossen  worden  (Dio  59,  6. 
60,  10.  61,  3). 

3)  Plintus  nach  den  oben  angeführten  Worten:  ante  orationee  prlneipum 
tantum  citM  modi  genere  fn'>nwnerUofum  tnandari  aetemitati  $oUhanty  aeelamationtB 
noBirae  parietibus  curine  claudebantur.    Ein  Beispiel  einer  solchen  an  den  Senat 
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Wohl  aber  sind  diese  Protokolle  höher  gestellten  Privaten  zugang- 
lich geblieben  und  haben  in  Folge  dessen  unter  dem  Principat 
das  Fundament  der  zeitgeschichtlichen  Schriftstellerei  gebildet^). 

gerichteten  und  in  pufdieis  actis  vorliegenden  Rede  deis.  ep,  6,  13,  8.  Inso- 
fern kann  der  Bericht  Aber  die  Senatssitzang,  in  der  Alexander  die  Benennungen 
Antonlnns  und  Magnus  ablehnte,  wohl  ex  actis  urbia  genommen  sein  (vita  Alex.  6). 
1)  Es  ist  dies  nicht  zu  bezweifeln,  obwohl  ausser  in  der  S.  lOlB  A.  1  ange- 
führten Stelle  des  Tacitus  und  bei  Sueton  Ati$p.  6  eine  ausdrückliche  und  gül- 
tige Berufung  auf  dieselben  in  unserer  Litteratui  sich  nicht  findet.  Die  An- 
führungen in  den  Kaiserbiographien  sind  nicht  zuTerlassig,  am  wenigsten  die- 
jenige, deren  Urheber  in  dem  sechsten  Schrank  der  ulpischen  Bibliothek  eine 
auf  Tafeln  von  Elfenbein  geschriebene  Sammlung  der  die  Kaiser  betreffenden 
und  von  ihnen  eigenhändig  unterschriebenen  (!)  Senatsbeschlüsse  gefunden 
haben  will  (yita  Taeiti  8).  Einigemal  ist  von  dem  Eindruck  die  Rede,  welchen 
die  Lesung  der  Protokolle  auf  den  Kaiser  gemacht  hat  (Sueton  Tib,  73;  vita 
Stveri  11). 


Die  Gompetenz  des  Senats. 

Die  politische  Stellung  des  römischen  Senats  ruht  nicht  auf 
der  Gompetenz  der  Körperschaft  aliein,  sondern  mit  auf  der 
dem  einzelnen  Senator  eingeräumten  staatlichen  Stellung,  fttr 
die  Anfänge  insbesondere  auf  seiner  interregnalen  Function, 
wonach  ihm  gewissermassen  Königsrecht  zukommt  und  die  Sena- 
toren alle  die  rechten  Träger  des  ewigen  Imperium  sind.  Aber 
in  der  theoretischen  wie  in  der  praktischen  Entwickelung  ist  es 
die  Körperschaft,  welche  Rom  und  durch  Rom  die  Welt  regiert 
hat,  und  deren  Befugnisse  sollen  hier  zunächst  im  Allgemeinen 
entwickelt  werden. 
^«■**^f>"8  Die  Gompetenz  des  Senats  geht  für  die  Königszeit  wie  fllr 

Berathang.  ^[q  republikanische  Epoche  wesentlich  auf  in  dem  zwiefachen 
Kreis  des  Bestätigungsrechts  des  Bürgerschaftsschlusses  und  der 
Yorberathung  des  magistratischen  Decrets,  und  nur  von  diesen 
soll  hier  gehandelt  werden ;  die  veränderte  Stellung  des  Senats 
unter  dem  Principat,  in  welcher  Epoche  er  in  die  Rechte  der 
beseitigten  Gomitien  eingetreten  ist,  wird  in  dem  Schluss- 
abschnitt dieser  Darstellung  zur  Erörterung  kommen.  —  Das 
Bestätigungs-  und  das  Berathungsrecht  des  Senats  verhalten  sich 
zu  einander  wie  Zeugung  und  Entwickelung.  lieber  jenem  liegt 
der  ewige  Schleier,  der  alles  Werden  deckt;  es  gehört  in  sei- 
ner Effectivität  dem  patricischen  Rom  und  wir  kennen  dasselbe 
eigentlich  nur  als  formalen  Ueberrest  einer  für  uns  verscholle- 
nen Epoche.  Auf  dem  Berathungsrecht  beruht  wie  das  Senats- 
regiment so  auch  die  Weltstellung  Roms.  Allem  Anschein  nach 
ist  dasselbe  nicht  jünger  als  das  Bestätigungsrecht,  aber  wohl 
dessen  Gonsequenz  und  aus  diesem  entwickelt.  Versuchen  wir  uns 
in  die  Zeit  zurück  zu  versetzen,  wo  die  Magistratur  in  der  Person 
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des  Königs  einheitlich  und  lebenslänglich  vertreten  war,  so  ruhte 
die  Macht  des  Senats  auf  dem  Recht  den  Volksschluss,  namentlich 
also  die  Kriegserklärung  zu  bestätigen  oder  zu  verwerfen.  Aber 
sowohl  nach  der  Darstellung  der  Alten  (S.  4047)  wie  nach 
der  inneren  Wahrscheinlichkeit  hatdiese  dem  Volksschluss  nach- 
folgende und  auf  einfaches  Ja  und  Nein  beschränkte  Bestätigung 
zur  praktischen  Voraussetzung  eine  dem  Volksschluss  vorauf- 
gehende Berathung  mit  derselben  Körperschaft,  bei  welcher  das 
Für  und  Wider  erörtert  werden  konnte  und  welche,  wenn  dem 
Rathschlag  der  Senatsmajorität  nicht  Folge  gegeben  ward,  dazu 
fuhren  musste,  dass  dieselbe  dem  im  Widerspruch  damit  ge- 
fassten  Volksschluss  die  Bestätigung  versagte.  Falls  eine  Adro* 
gation  von  dem  berathenden  Senat  gemissbilligt  ward  oder  die 
von  der  Naohbarstadt  für  begangenen  Frevel  gebotene  Sühne  ihm 
ausreichend  erschien,  konnte  der  König  nichtsdestoweniger  mit 
den  Gurion  oder  den  Centunen  die  Annahme  an  Kindesstatt  oder 
die  Kriegserklärung  beschliessen ;  aber  es  konnte  dann  auch  der 
Senat  dem  in  der  Vorberathung  abgelehnten  Vorschlag  nachher 
seine  Bestätigung  versagen.  Darum  fällt  die  berathende  Körper- 
schaft ursprünglich  mit  der  bestätigenden  zusammen ;  der  König 
konnte  bei  der  ersten  Befragung  diejenigen  Männer  nicht  über- 
gehen, welche  in  dem  zweiten  Stadium  gefragt  werden  mussten. 
Eben  darum  aber  ist  die  vorgängige  Befragung  des  Senats  facul- 
tativ,  die  nachfolgende  Bestätigung  obligatorisch.  Kriegserklä- 
rung durch  Volksschluss  und  patrum  auctoritas  hat  wahrscheinlich 
auch  dann  stattgefunden,  wenn  der  bis  dahin  verbündete  Staat 
schon  den  Frieden  thatsächlich  gebrochen  hatte  (S.  342);  auch 
in  diesem  Fall  wird  der  Magistrat  häufig  die  Aggression  vor 
dem  Senat  constatirt  und  den  Antrag  auf  die  formale  Kriegs- 
erklärung vor  ihm  gerechtfertigt  haben;  aber  oft  musste  die 
Rechtfertigung  überflüssig  und  der  Magistrat  in  der  Lage  sein 
sofort  sich  an  die  Gomitien  zu  wenden.  Desshalb  ist  die  Senats- 
bestätigung formell  nothwendig,  die  Vorberathung  im  Senat  eine 
Zweckmässigkeitsmassregel,  die  nach  Umständen  wegfällt. 

Wenn  die  Anfänge  auch  der  berathenden  senatorischen  Com-  ^^^s^lealts 
petenz  wahrscheinlich  so  alt  sind  wie  Rom,  so  kann  es  «odrer-jj    'J^'^^^ 
seits  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Stellung  des  Senats  zu 
dem  Königthum  eine  wesentlich  unterwürfige  gewesen  und  ge- 
blieben ist.     Erst  die  Republik  hat  mit  der  Collegialität  und  der 
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Annuität  der  obersten  Magistratur  und  den  Schritt  für  Schritt 
hinzutretenden  weiteren  Abschwächungen  der  Amtsgewalt  der 
Magistratur  die  Fähigkeit  des  Widerstandes  alloiählich  entzogen« 
Eines  der  wirksamsten  Werkzeuge  der  nachherigen  Uebermacht  des 
Senats  über  die  Magistratur,  den  Yolkstribunat  hat  der  Adel  unter 
die  Gemeindemagistrate  aufgenommen  wahrscheinlich  nicht  bloss, 
weil  er  musste,  sondern  weil  er  wollte,  weil  er  die  Brauchbarkeit 
dieser  Institution  zur  Unterjochung  der  Magistratur  unter  den  Senat 
erkannte ;  dass  bei  der  Weiterbildung  des  Tribunats  dieses  Mo- 
ment wesentlich  mitgewirkt  hat,  ist  ausser  Zweifel.  Durch  diese 
und  andere  Einrichtungen,  die  im  Einzelnen  hier  nicht  wieder- 
holt werden  sollen,  ist  die  der  Anlage  nach  tibermächtige  Magi- 
stratur im  Lauf  der  Zeit  zu  einem  Werkzeug  geworden,  das  den 
Weisungen  des  ihm  zur  Seite  stehenden  Collegiums  durchgängig 
sich  fügt  und  fügen  muss.  Wohl  ist  es  den  Römern  immer  im 
Bewusstsein  geblieben,  dass  von  Rechts  wegen  die  Magistratur 
herrschte  und  der  Senat  gehorchte  ^)  und  die  spätere  Stellung  der 
beiden  Gewalten  auf  der  Umkehr  der  ursprünglichen  Ordnung 
beruht.  Auch  hat  die  Umkehrung  sich  mehr  factisch  als  recht- 
lich vollzogen  und  ist  zu  formeller  Fundamentirung  nicht  gelangt; 
der  Gegensatz  von  Form  und  Inhalt  ist  eines  der  wesentlichen 
Momente  des  späteren  Senatsregiments,  aus  welchem  das  ursprüng- 
liche Regiment  der  Magistratur  noch  überall  deutlich  heraussieht. 
Vordringen  und  Zurückweichen  und  allgemeine  wie  personale 
Krisen  können  nicht  gefehlt  haben  in  dem  gewaltigen,  Jahrhun- 
derte ausfallenden  Prozess  zwischen  denjenigen  Ehrgeizigen,  die 
als  Glieder  einer  Körperschaft  und  unter  Verzicht  auf  indivi- 
duelle Vormacht  die  Sammtherrschaft  anstrebten,  und  den  Män- 
nern autokratischer  Ambition.  Diese  vermögen  wir  dem  dunklen 
Reich  der  Vergangenheit  nicht  abzugewinnen,  nicht  in  ihren  blut- 
losen Schatten  das  geschichtliche  Leben  wieder  zum  Pulsiren  zu 
bringen ;  wir  würden  dazu  auch  schwerlich  im  Stande  sein,  wenn 


1)  Geradezu  spricht  dies  Dio  ans  fr.  5,  11:  Romulus  habe  den  Senat 
tyrannisch  behandelt  und  ihn  schliesBlich  angeherrsoht  mit  den  Worten:  i-^^ 
()(Mk,  &  nar^pcc»  e^eXeSoftT^v  06/  Iva  &|4£tc  i\iJcX  ä/^rfx^t,  dXX'  Iva  h^^  t»fjLtv 
l7riTdhTot(jLi.  Bei  Cicero  und  LiTins  findet  sich  die  umgekehrte  Auffassung. 
Geschichtlich  Ist  natürlich  weder  die  eine  noch  die  andere;  die  römischen 
Schriftsteller  übertragen  den  Senat  des  Optimatenregiments  in  die  Königszeit; 
die  späteren  Griechen  geben  der  in  den  Institutionen  deutlich  angezeigten 
conjeeturalen  Auffassung  Raum. 
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uns  die  römischen  ÄDnalen  derjenigen  Epoche,  in  der  das  Senats- 
regimeni  sich  gebildet  hat,  minder  lückenhaft  yorlägen.  Jener 
Wechsel  hat  sich  in  der  Hauptsache  sicher  in  stillem  Werden 
und  unter  dem  Eingreifen  derjenigen  Personal-  und  Goterie- 
politik  vollzogen,  die  ihren  Weg  in  die  Jahrbücher  nicht  fand. 
Aber  die  staatsrechtliche  Entwickelung  selbst  liegt  in  ihren 
Grundzügen  mit  hinreichender  Klarheit  und  Sicherheit  vor.  Wo 
unsere  Ueberlieferung  uns  einigen  Einblick  in  die  Triebräder  des 
staatlichen  Organismus  der  Römer  gestattet,  um  den  Anfang  der 
punischen  Kriege  hat  bereits  der  Senat  das  Regiment  des  Staats 
im  Innern  wie  nach  aussen  so  völlig  in  seiner  Gewalt,  wie 
dies  bei  coUegialischem  Regiment  überhaupt  möglich  ist.  Frei- 
lich hat  es  selbst  in  dieser  Zeit  nicht  ganz  an  Magistraten  ge- 
fehlt, die  gegen  das  Senatsregiment  im  einzelnen  Fall  mit  der 
That  protestirten^)  und  diese  Auflehnung  auf  das  weder  ver- 
gessene noch  eigentlich  beseitigte  Magistratsrecht  stützten;  der 
Principat  des  zweiten  Romulus  selbst  ist  in  gewissem  Sinn  die 
Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung  der  beiden  Gewalten,  welche 
der  erste  Romulus  geordnet  hatte.  Aber  bis  zum  Eintritt  des 
Principats  hat  der  Senat  über  Rom  und  durch  Rom  über  die  Welt 
geherrscht.  Hier  soll  versucht  werden  die  Formen  zu  erfassen, 
in  welchen  er  diese  Herrschaft  ausgeübt  hat,  und  da  das  Re- 
statigungsrecht  der  Yolksschlüsse  durch  den  Senat  einer  beson- 
deren Entwickelung  nicht  weiter  bedarf,  diejenige  seines  Re- 
rathungsrechts  zunächst  im  Allgemeinen  darzulegen. 

Es  ist  dem  Senat  mit  der  Bürgerschaft  gemein,  dass  beide  P«'  ^n»* 

D  o  j  Qline  eigene 

nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  Magistrat  zu  handeln  vermögen;     Aotion. 
ihre  Action  ist  nie  mehr  als  Cooperation    mit  derjenigen  des 
Magistrats.     Aber  die  Bürgerschaft  ist  ein  Rechtssubject  im  ab- 


1)  De?  Conanl  463  L.  PostuiniaB  Megellas  weigert  sich  die  Kiiegführang 
in  Samnlum  dem  Verlangen  des  Senats  gemäss  seinem  Vorgänger  zu  über- 
lassen, o&  T^v  ßouXi^v  dfpYei^  iauTOu  J^^o^ij  &»c  ioxh  SicatoCi  dXX*  aäröv  t9Jc 
^rjikffi  (pionys.  17,  4;  I>io  fr,  36,  32},  womit  er  ancli  durchdringt  Aehn- 
Uche  thatsäcUiohe  Proteste  gegen  die  Omnlpotenz  des  Senats  sind  das  Auf- 
treten des  0.  Flaminins  536  (Liv.  21,  63)  nnd  des  M.  PopflUns  Laenas  581 
(Ut.  42,  8.  21.  22>  Wo  zwei  Magistrate  in  directe  Gollislon  gerathen,  geht 
keineswegs  immer  dei^enige  yor,  dem  der  Senat  zur  Seite  steht.  Als  nach  dem 
Antrag  eines  Yolkstribnns  der  Senat  wegen  des  gegen  Oicero  eingebrachten 
Gesetzes  das  Tranergewand  anzulegen  beschlossen  hatte,  rerboten  dies  die  Con- 
suln  (Cicero  pro  Stst.  14,  32;  in  PU,  8,  17;  Prumann  2,  245). 

BAm.  Altertiu  m.  65 
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stracten  Sinn;  der  Senat  ist  dies  nicht ^).  Es  fehit  ihm  jedes 
corporative  Recht;  er  hat  keinen  Grundbesitz  und  in  der  Zeit  der 
Republik  und  der  besseren  Eaiserzeit  ebenso  wenig  eine  Kasse  ^; 
er  fttr  sich  selbst  kann  kein  Ehrendenkmal  setzen^);  er  ist  so  zu 
sagen  nichts  als  eine  Verstärkung  der  Magistratur.  Wen  der 
Magistrat  unter  Mitwirkung  des  Senats  zum  Freund  oder  zum 
Feind  erklärt,  der  ist  amicus  poptUi  Romani  oder  hostis  populi 
Romani,  ohne  dass  in  guter  Zeit  bei  solchen  Wendungen  der 
Senat  mit  genannt  wird^).  Das  Recht  der  Körperschaft  beschränkt 
sich  darauf  die  von  einem  dazu  berechtigten  Magistrat  an  sie 
gerichtete  Frage  zu  beantworten*  In  diesem  Fall  kann  der  Senat 
seiner  Meinung  freien  und  vollen  Ausdruck  geben,  ungefragt  die- 
selbe nicht  einmal  äussern.  Er  steht  daher  auch  jederzeit  nur 
in  Reziehung  zu  dem  ihn  eben  befragenden  Reamten ;  ihm  kann 
und  muss  er  antworten,  aber  mit  anderen  Magistraten  oder  gar 
mit  der  römischen  Rttrgerschaft  oder  einem  auswärtigen  Staat 
kann  er  sich  nicht  in  unmittelbare  Reziehung  setzen.  Er  kann 
nicht  den  Quästor  anweisen  zu  zahlen  oder  die  Yolkstribune  um 
Einbringung  eines  Gesetzes  angehen,  sondern  nur  den  ver- 
sitzenden Consul  ersuchen  jenes  zu  befehlen  und  dieses  zu  er- 
bitten.    Er  kann  kein  Schreiben  erlassen  noch  kann  an  ihn  ein 


1)  Der  Maogel  der  corporativeii  Rechte  tritt  bei  dem  Senat  noch  ent- 
schiedener hervor  als  bei  der  Ritterschaft  (S.  625  fgj). 

2)  Als  die  Identification  der  urha  Roma  mit  dem  römischen  Staat  auf- 
gegeben und  Rom  wieder  als  Stadtgemeinde  constitulrt  ward,  stellte  auch 
eine  abgesonderte  städtische  KassenYerwaltnng  sich  ein,  schwerlich  anknüpfend 
an  das  alte  aerarUtm  populi  Romani^  sondern  thells  an  die  area  porUifieuniy 
die  speciell  unter  dem  Senat  stand  (2,  72  A.  2),  theils  wahrscheinlich  an 
die  alten  Tempelkassen  (2,  67),  deren  Fundirung  xnm  Thell  der  spatem 
Kaiserzelt  angehört,  wie  Pertlnax  also  für  den  capltollnlschen  Tempel  (2, 
1061  A.  1),  Aurelian  für  seinen  neaen  Sonnentempel  sorgte  (ytta  35: 
templum  8oli8  fundavit  . . .  decrevit  etiam  emolumenta  8arti$  tectiB  et  miniaUis). 
Aehnllche  Kassen  gingen  ans  den  zn  Gunsten  der  Stadt  Rom  angeordneten 
Naturalabgaben  heryor,  wie  zum  Beispiel  aus  dem  öifentllchen  Verkauf  des  der 
Stadt  Rom  gelieferten  südltallschen  Weines  die  unter  dem  Stadtpräfecten  ste- 
hende area  vinaria  (0.  TA.  14,  6,  3  und  dazu  Gothofr.)  so  wie  andere  ähn- 
liche (ders.  zu  0.  Th.  12,  6,  14).  Diese  Einrichtungen  gehören  nur  mit  Ihren 
Anfängen  dieser  Epoche  an  und  können  hier  nicht  entwickelt  werden. 

3)  Die  Ehrendenkmäler,  welche  die  Gemeinde  in  republikanischer  Zelt 
gesetzt  hat,  nannten  den  Dedlcanten  wohl  überhaupt  nicht;  sicher  aber  Ist 
als  solcher  Immer  der  popului  Romanu$  gedacht,  wenn  auch  die  Erriohtung 
bloss  nach  Senatsschluss  ToUzogen  ward. 

4)  Später  wird  geredet  Ton  der  Beschickung  des  Feindes  populi  Romani 
senatusque  verbii  (Sallust.  lug.  21,  4:  Ugantur,  qui  amhot  reges  adearU,  senatua 
popuUque  Romani  verbia  nuntient,  Llvius  7,  31,  10:  denuntiarent  8amnÜilnu 
populi  Romani  aenatusque  verhis). 
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solches  gerichtet  werden,  sondern  es  schreiben  die  Magistrate 
fttr  sich  und  den  Senat  und  ebenso  wird  an  sie  und  den  Senat 
geschrieben^).  Wie  weit  materiell  der  Beschlnss  des  Senats 
immer  greifen  mag,  formell  bleibt  er  die  unselbständige  Gegen- 
äusserung der  Körperschaft  auf  die  Aeusserung  des  berufenden 
Magistrats. 

Es  ist  femer  die  Antwort,  welche  der  Senat  dem  Beamten  ^'  ^^^^ 

'  nur 

auf  seine  Frage  ertheilt,  abgesehen  von  dem  Bestatigungsver-  i>«»tiiend. 
fahren,  zunächst  nichts  weiter  als  ein  Rathschlag,  den  der 
Fragende  nach  Ermessen  befolgen  oder  nicht  befolgen  kann. 
Noch  bestimmter  als  aus  der  schon  erörterten  Terminologie  (S.994) 
geht  dies  daraus  hervor,  dass  jede  Aufforderung,  die  der  Senat 
an  einen  Magistrat  richtet,  in  die  Form  des  Ersuchens  gekleidet 
und  die  Anerkennung  der  Befugniss  desselben  dem  Ersuchen 
keine  Folge  zu  geben  ausdrücklich  hinzugefügt  wird  2).     Indem 

1)  Dis  Schreiben  an  die  Teier  vom  J.  661  eilasfen  der  otpotTYiYÖc,  der 
genannt  wird,  xal  (nf)|iapxoi  xaI  ii  o^pcXiTtoc  (2,  273  A.  2);  umgekehrt  wird 
adresslrt  eOfiMiZi&iM,  praetoributf  trihunia  pltbU,  senatui  (^,  314  A.  1).  Das 
Sehreiben  an  die  Tlburter  Ton  c.  596  (Bmns  p.  157)  hat  völlig  die  Form  des 
Senatsbeschlnsses  bewahrt  selbat  mit  EinaohluM  der  Uiknndszengen;  nur  ist 
statt  der  dritten  Person  die  rweite  gesetzt:  quod  Teiburtea  vferba)  /(eeiBiis) 
n.  B.  w.  Es  wird  getadelt,  dass  die  Kaiser  Tlberins  (Dio  58,  21)  und  Gaius 
(Dio  59,  24)  statt  an  den  Senat,  bloss  an  die  Consnln  adressiren  nnd  diese 
anweisen  die  Schreiben  im  Senat  zu  verlesen  (Dio  59,  24). 

2)  Donatus  zn  Terentins  Addph,  3,  5,  1  znr  Erklärung  von  8ii  es  <i  via: 
dedudum  e«t  a  aenatus  eonmdti  forrmda:  übi  enim  aUquid  aenaiua  eonauUbua 
iniungüf  addit  *«i  eia  videatur\  Senatsbeschlnss  für  Asklepiades  Lat,  Z:  a(ei) 
c(<«)  v(iderelwr)  nnd  11 :  «ei  v(ideretwr)  e(i«),  griechisch  Z.  24.  29:  idv  aÖTOtc 
«palv-nrat.  Bei  Anffordemngen  des  Senats  an  Consnln  oder  Pritoren:  Liv.  22, 
äs,  9.  26,  41,  9.  26,  16,  4:  quia  adacHptum  in  amaiua  eonauUo  fuerU  'ai  ei 
videretufj  inUgram  rem  ad  aenatum  reieeret\  interpreiatum  eaae,  quid  magia  e  re 
publica  dueeret  aeatimationem  aibi  permiaaam,  31,  4,  2.  36,  1,  5.  o.  2,  11; 
an  die  Yolkstribnne :  Liv.  26,  6,  8.  30,  41,  4.  31,  50,  8.  Die  Formel  macht 
Überall  den  Gegensatz  zum  Befehl;  sie  ist  also  auch  am  Platz,  wenn  der 
Magistrat  den  Senat  um  einen  Besohluss  oder  eine  Weisung  ersucht  (Liv.  23, 
21,  3.  29,  10,  2.  36,  6,  3.  39,  39,  6.  43,  14,  4);  femer  zwischen  OoUegen 
(Liv.  6.  25,  2.  34,  46,  5 ;  auch  zwischen  dem  in  SiclUen  oommandirenden  Pri- 
tor  und  dem  nach  Africa  bestimmten  Oonsul  Liv.  29,  24,  8)  und  bei  der  Auf- 
forderung des  Magistrats  zum  Abstimmen  an  die  dazu  berechtigten,  nicht  ver- 
pflichteten Bürger  (8.  398  A.  5).  Das«  der  Senat  in  Form  des  Ersuchens 
einen  Befehl  ausspricht,  zeigt  sich  überall,  am  deutlichsten  in  der  oben  an- 
geführten Stelle  des  Livius  26,  16.  Wenn  der  Senat  die  Sache  dem  Ermessen 
des  Magistrats  anheimstellt,  so  fordert  er  ihn  auf  im  Interesse  der  Gemeinde 
nach  bester  Ueberzeugung  zu  verfahren.  Liv.  25,  7,  4 :  ai  Af.  Claudio  proeon- 
auU  aliter  videretufj  faeerei  guod  e  re  publica  fideque  aua  eaae  dueeret.  In  dem 
Betehluss  von  Thlsbe  wird  hinsichtlich  der  Freiheitsbeschränkung  der  Minner 
der  Gegenpartei  beschlossen :  ircpl  to6tou  Toti  icodYfAaroc  Ka^dic  av  .  .  .  orpa'nQYtj» 
i%  T&v  &T]uoe(aiv  iipaY(iiTo>v  xal  x^c  (((oc  itioreoic  (oxn,  o&rnc  icoietv.  Nicht 
selten  wird  Befehl  und  Anheimstellen  verbunden,  zum  Beispiel  in  dem  Sena- 

65* 
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der  Vorsitzende  Magistrat  die  Antwort  des  Senats  entgegennimmt 
und  mit  diesem  zusammen  den  Senatsbeschluss  'macht',  nimmt 
derselbe  allerdings  die  Kraft  und  in  alterer  Zeit  auch  die  Be- 
nennung eines  magistratisch- senatorischen decre^tim  an  (S.  994); 
aber  da  dieses  nach  römischer  Auffassung  den  Decernenten  nicht 
rechtlich  bindet,  vielmehr  von  diesem  jederzeit  abgeändert  und 
zurückgenommen  werden  kann,  so  bleibt  der  Senatsschluss  für 
den  Magistrat,  der  ihn  mit  dem  Senat  vereinbart,  zunächst  darum 
nicht  weniger  ein  Rathschlag. 
^^d"^  •  Insofern  ist  der  den  Magistrat  berathende  Senat  nichts 
eontiiium.  g]g  ^[^  hervorragendste  Anwendung  des  das  gesammte  öffent- 
liche und  private  Leben  beherrschenden  Satzes,  dass  wer  eine 
wichtige  und  verantwortliche  Entscheidung  zu  treffen  hat,  vor- 
her den  Fall  einer  von  ihm  versammelten  Anzahl  geeigneter 
Männer  vortragen  und  ihre  Meinung  über  den  zu  fassenden  Be- 
schluss  entgegennehmen  soll.  Mit  Recht  also  wird  er  unter  den 
allgemeinen  Begriff  des  consilium  subsumirt  und  auch  nicht  selten 
enuntiativ  als  consütum  pt4blicum  im  eminenten  Sinn  bezeich- 
net ^).  Indess  wenn  dies  Wort  im  stricten  Sinn  gebraucht  wird, 
macht  der  Senat  sowohl  terminologisch  wie  sachlich  vielmehr  dazu 
den  Gegensatz.  Terminologisch  wird  im  technischen  Sprachge- 
brauch niemals  consilium  vom  Senat  gesetzt;  es  genügt  an  den 
Gegensatz  des  magistratischen  Acts  de  consilii  sententia  (4,  349) 
und  de  senatus  sententia  (S.  996)  zu  erinnern.    Sachlich  bestätigt 

tusconsult  yom  J.  693  dem  Prätor  aufgegeben,  die  Philosophen  auszuweisen 
und  ihm  überlassen  dies  in  ihm  beliebiger  Weise  zu  bewirken  (ut  .  .  .  curaret^ 
uti  ei  e  re  p.  fideque  aua  videretur,  uti  Romae  ne  essent:  Sueton  rhet.  1),  wo 
dann  beide  Formeln  verbunden  werden  können  (Senatsbeschluss  für  Asklepiades 
am  Schlass;  Cicero  PhÜ.  3,  15,  39). 

1)  Cicero  de  rep,  2,  8,  14:  {Romulvi)  cum  Tatio  in  regium  eonaüium  delegt" 
Tai  prineipes,  qui .  ,  ,  appellati  «un(  paire$,  Phil.  3,  4,  9.  Festns  p.  246  y.  prae- 
teriti  $enaiores :  reget  sibi  legebatU  quos  in  eontiUo  pubUeo  haberent,  Cicero  nennt 
den  Senat  publicum  orbia  terrae  consilium  (ad  fam.  3,  8,  4;  vgl.  in  Cot.  1,  4, 
9;  Phil.  3,  14,  34),  die  Curie  templum  eon»ilii  publiei  (S.  926  A.  6).  Vel- 
leius  1,  8:  (^Romuhu)  eentum  homines  eUetoe  .  .  .  inttar  habuit  publiei  eon- 
silii.  Livius  3,  63,  10.  6,  6,  16.  23,  2,  4.  Um  so  mehr  werden  die  Senats- 
verhandlungen also  bezeichnet  (Cicero  in  Cat,  1,  1,  2;  pro  SeH.  19,  42;  Liv. 
2,  23,  11.  23,  22,  2;  Tacitus  ann.  6,  16:  publicum  coneüium  numquam  adüt 
und  sonst).  Aber  wenn  der  Senat  dominus  (Cicero  de  leg.  3,  12,  28)  oder 
Caput  publiei  consilii  (Liv.  6,  39,  12)  ist,  so  ist  doch  Jede  andere  Verhandlung 
öffentlicher  Angelegenheiten  und  jede  über  solche  berathschlagende  Versamm- 
lung auch  consilium  publicum  (Cicero  pro  Rose.  Amer.  62,  151  'vom  Geschwor- 
nengericht;  ad  Att.  2,  23,  3;  pro  Rab,  ad  pop.  2,  4  vgl.  de  domo  28,  73; 
Sallust  hist,  1,  48,  6  Dietsch). 


—     1029     — 

sich  dies  nach  jeder  Richtung.  Es  ist  bereits  ausgeführt  worden, 
dass  die  feste  Zahl  der  Mitglieder  (S.  844)  und  die  Berufung 
auf  Lebensxeit  (S.  878)  zum  Wesen  des  Senats  gehören,  wahrend 
umgekehrt  es  zum  Wesen  des  Consilium  gehört,  dass  die  Zahl 
der  Berufenen  eine  unbestimmte,  immer  aber  viel  niedrigere  ist 
und  dass  die  Berufung  immer  nur  für  den  einzelnen  Fall  erfolgt. 
Hier  ist  weiter  darzulegen,  dass  bei  den  magistratischen  Acten 
der  Spruch  des  Consilium  und  der  Spruch  des  berathenden  Se~ 
nats  wohl  beide  reditlich  nichts  sind  als  ein  auf  Befragung 
ertheilter  Rathschlag,  aber  Consilium  und  Senat  streng  geschieden 
sind  und  einander  ausschliessen. 

m 

Die    magistratische  Action    setzt  sich    zusammen  aus  drei  ^^^,^*^. 
verschiedenen    Kreisen :    den    in  der  Gemeindeordnung   vorge-  ^fif^*"*^';, 
sehenen   ordentlichen ,   den  in  der  Gemeindeordnung  ebenfalls  ^^^.'J^;^ 
vorgesehenen  ausserordentlichen  und  den  in  derselben  nicht  vor-^^^'^'^j^^^^ 
gesehenen  Amtshandlungen.    Zu  der  ersten  Kategorie  gehört  vor  ^^\^^' 
allen  Dingen  die  Rechtspflege,  ferner  die  Vornahme  der  Wahlen    ^«^o». 
der  ordentlichen  Beamten  und  die  Aufnahme  des  Census^),  auch, 
wenn  die  Vorbedingungen  dafttr  gegeben  sind,  die  Einberufung 
der  Bürger  zum  Kriegsdienst  und  die  Ausübung  des  Comman- 
dos,  die  Erhebung  der  Abgaben  und  der  Steuern.  Alle  diese  Hand- 
lungen vollzieht  der  Magistrat  entweder  für  sich  allein  oder,  soweit 
ihm  dies  angemessen  erscheint,   nach  Befragung  eines  von  ihm 
beliebig  berufenen  Consilium ;  den  Senat  oder  die  Bürgerschaft  bei 
denselben  zu  befragen  ist  er  nicht  nur  nicht  verpflichtet,  sondern 
nicht  einmal  berechtigt;  in  einem  bei  dem  Magistrat  anhängi- 
gen Schuldprozess  oder  in  einem  Fall  der  militärischen  Insubordi- 
nation den  Rath  des  Senats  einzuziehen  würde  verfassungswidrig 
sein  und  ist  niemals  geschehen.  —  Zu  der  zweiten  Kategorie 
gehört  die  Beantragung  eines  jeden  Gesetzes  in  dem  weiten  Sinn, 
in  dem  die  ROmer  diesen  Begriff  fassen ;  femer,  da  die  römische 
Ordnung  ein  ständiges  Bürgerheer  nicht  kennt,  die  Anordnung 
der  Heerbildung;  ferner,  da  die  römische  Ordnung  eine  ständige 
BUrgersteuer   nicht    kennt,   die   Ausschreibung    des    Tributus; 
nicht   minder  jede  ausserordentliche  religiöse  Ausrichtung  und 
überhaupt   alle   Acte,    deren  Vornahme    die    Gemeindeordnung 

1)  Ob  bei  der  Vennstaltang  des  Censas  der  Senat  mitwirkt  oder  nicht, 
iai  zw^elhaft,  aber  wabrsoheinlich  tu  verneinen.  Es  ist  darüber  bei  der  Ein- 
wirkung des  Senats  auf  die  Magistiatsoreining  gehandelt. 
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einerseits  dem  Magistrat  gestattet,  andrerseits  ihm  nicht  als  or- 
dentliche und  standige  Verrichtung  vorschreibt.  Im  Allgemeinen 
sind  die  ausserordentlichen  Amtshandlungen  die  wichtigeren,  aber 
keineswegs  durchaus;  Aushebungs-  und  Steuerfragen  müssen 
oftmals  von  weit  grösserer  Bedeutung  gewesen  sein  als  zum  Bei- 
spiel die  Anordnung  eines  ausserordentlichen  Feiertags;  nicht 
die  Wichtigkeit  oder  die  Geringfügigkeit,  sondern  der  ausser- 
ordentliche und  der  ordentliche  Charakter  der  Handlung  scheidet 
die  Kreise.  Alle  diese  Falle  darf  der  Magistrat  weder,  sei  es 
allein,  sei  es  mit  Zuziehung  von  Rathmännem  erledigen  noch  sie 
an  die  Gomitien  bringen,  sondern  er  muss  darüber  die  Meinung 
des  Senats  hören  ^).  —  Diejenigen  Acte  endlich,  welche  eine  Ab- 
weichung von  den  bestehenden  Ordnungen  für  den  einzelnen 
Fall  oder  eine  Aenderung  der  Ordnungen  selbst  in  sich  schliessen, 
kann  der  Magistrat  bei  der  Bürgerschaft  beantragen;  die  Ent- 
scheidung steht  hier  immer  bei  dem  rechtlichen  Träger  der  sou- 
veränen Staatsgewalt. 

£?8oMte  ^^  ^^^  ^^^  ^®^  Senat  ein  potenzirtes  und  dem  gewöhnlichen 

consmam.  substituirtos  magistratisches  Consilium;  und  der  tief  greifende 
Gegensatz  zeigt  sich  auch  in  der  Behandlung.  Unterlässt  der 
Magistrat  in  seinem  selbständigen  Amtkreis  die  Zuziehung  von 
Rathmännem,  so  kann  dies  gemissbilligt  werden,  aber  er  bedient 
sich  nur  seines  Rechts ,  da  diese  Zuziehung,  auch  wo  die  Sitte 
sie  vorschreibt,  rechtlich  facultativ  ist.  Vollzieht  dagegen  der 
Magistrat  eine  ausserordentliche  Amtshandlung  ohne  vorherige 
Befragung  des  Senats,  so  hat  der  Bürger  darum  nicht  weniger 
seinem  Befehl  zu  gehorchen,  aber  der  Beamte  handelt  rechts- 
widrig und  unterliegt  der  Verantwortung  wegen  verletzter  Amts- 


1)  In  der  annalistischen  Ueberllefernng  wird  die  Scheidung  der  Kielse 
des  eonsUium  und  des  Senats  nirgends  heiTorgehoben,  sondern  diesem  ein  all- 
gemeines Berathnngsrecht  beigelegt  (LIt.  1,  49,  7:  hie  —  der  letzte  König 
—  regum  pHimus  tradttum  a  prioribui  morem  de  omnifma  senatum  eoruuUndi 
80lvit',  Dionysins  2,  14:  Tcp  ^k  ouveSpltp  Tfjc  ßouX'Tjc  ti{a^'V  %a\  Suvaoretocv  dv£- 
Oijxe  —  Romains  —  rouislt  itcpl  uayrö^  2toü  äv  elotj-f^xai  ßaoiXei^c  8ia'jrtv<6ox6tv 
xe  ital  <)^9ov  dici^ipetv,  xol  5  ti  äv  66?^  toTc  TcXeioot,  toüto  vixav.  4,  80 :  iq  — 
TTQ  ßo^X-j  —  itipl  TtdvToav  dTtohihoxai  tööv  xoisms  irpoßouXs6ei'v),  wobei  Torzngs- 
weise  an  die  Mitwirkung  desselben  bei  Krieg  nnd  Frieden  gedacht  ist  (Livius 
s.  a.  0. :  belium  paeem  foedera  aoeietaUs  per  8e  ipse  cum  qwbuB  voluU  iniutni 
popuU  aui  senatus  feeit  diremiigue').  Wohl  aber  wird  dem  letzten  Konig  die 
Verwendung  des  eonsilium  statt  des  Senats  zur  Last  gelegt  (LiTius  a.  a.  O. : 
iomesticU  eonailiia  rem  publkcun  admintstravit). 
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pflichi^).  Seine  Verpflichtung  beschränkte  sich  ursprünglich 
darauf  die  Meinung  des  Senats  einzuholen,  während  es  ihm  frei- 
stand sie  nicht  zu  befolgen  3).  Aber  dass  er  auch  in  diesem  Sta- 
dium mehr  als  ein  Consilium  war,  zeigt  sich  nach  allen  Richtun- 
gen hin.  Bei  dem  Consilium  ist  allem  Anschein  nach  Majorität- 
findung  nicht  nothwendig  gewesen;  der  Magistrat  entscheidet  cum 
consilio  conlocutuSj  er  hört  die  Meinung  eines  jeden  und  beschliesst 
nach  seinem  durch  die  Rathschläge  geklärten  Urtheil,  ohne  dass 
diese  gerade  abgezählt  werden  müssen  (4,  349).  Der  Senat  aber 
kann  ohne  Majoritätfindung  Uberhaupt  nicht  gedacht  werden;  und 
dass  es  bei  seinen  Verhandlungen  keineswegs  bloss  darauf  an- 
kam den  Vorsitzenden  zu  überzeugen,  zeigt  die  auf  jeden  Fall 
in  die  frühe  Republik  zurückreichende  Einführung  der  Plebejer 
in  den  Senat  ohne  Vorschlags-  und  mit  blossem  Stimmrecht 
(S.  968).  Die  freie  Auswahl  gilt  ursprünglich  für  den  Senat 
wie  für  das  Consilium ;  aber  da  der  Senator  auf  Lebenszeit  ein- 
tritt, ist  für  die  einzelne  Berathung  der  Magistrat  an  ihn  ge- 
bunden, während  für  das  Consilium  die  Wahlfireiheit  von  Fall 
zu  Fall  sich  erneuert.  Auf  die  Senatoren  ist  für  dieses  der  Ma- 
gistrat rechtlich  nicht  beschränkt.  Indess  hat  er  sicher  auch  für 
die  Consilien  sich  immer  vorzugsweise  der  Senatoren  bedient; 
und  späterhin  müssen  allerdings  die  Einzelgeschwomen  im  Ci- 
vilverfahren,  die  aus  dem  Consilium  hervorgegangen  sind,  Sena- 
toren sein  (S.  897)  und  werden  die  consularischen  Commissionen 
der  späteren  Republik  nur  aus  Senatoren  zusammengesetzt  (S.4  000). 
Aber  beides  ist  wahrscheinlich  nichts  als  eine  der  zahlreichen 
Bindungen,  welchen  die  Executive  im  Laufe  der  Zeit  sich  hat 
unterwerfen  müssen.  Wie  verschieden  die  Stellung  des  Ma- 
gistrats neben  dem  Consilium  und  diejenige  neben  dem  Senat 
war,  zeigt  die  oben  entwickelte  offenbar  zum  Zweck  der  Aus- 
schliessung des  Senats  von  der  Executive  festgestellte  Abgren- 

1)  Belege  dafür  glebt  es  freilich  nicht  und  auf  den  König  ist  die  Yer- 
antwortnng  nnr  etwa  im  ideellen  Sinn  anwendbar  (2,  14).  Kennten  wir  den 
Bildungsprozess  des  Senatsregiments,  so  würden  die  praktischen  Anwendungen 
nicht  feUen. 

2)  Wenn  Cicero  de  re  p,  2,  9,  16  Ton  Romulus  sagt:  hoe  eonailio  et  quaei 
tenaiu  (so  die  Hdschr.)  fuUue  et  munitua  und  Festus  den  Senat  Tor  dem  ori- 
nischen  Gesetz  (S.  10&  A.  1)  eomiHum  pübUewn  nennt,  so  liegt  dabei  wahr- 
seheinlioh  die  ganz  richtige  Anschauung  zu  Grunde,  dass  der  Senat,  so  lange 
sein  Bathsehlag  den  Magistrat  nicht  band,  nur  ein  Quasi-Senat  war  und  mehr 
dem  glich,  was  man  später  eoneüium  nannte,  als  dem  »enaiw  im  Sinne  der 
historischen  Zeit. 
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zuDg  der  beiden  Kreise.  Gleichartig  ist  die  merkwürdige  bis  in 
die  späteste  Zeit  in  Kraft  gebliebene  und  sicher  zum  Wesen  der 
Institution  gehörige  Norm,  dass  alle  Personenfragen  der  magistra- 
tischen Competenz  verbleiben  und  der  berathende  Senat  nie  als 
WahlkOrper  fungirt^).  Er  kann  die  Absendung  von  Botschaften 
beschliessen ;  aber  die  Boten  wählt  der  Vorsitzende  aus  oder 
lässt  sie  allenfalls  ausloosen  (2,  677).  In  die  Theilung  der 
Competenzen  bei  coUegialischen  Magistraturen  greift  der  Senat 
in  seiner  entwickelten  Machtstellung  entscheidend  ein ;  die  Ver- 
gebung der  provinciae  erfolgt  durch  Uebereinkommen  der  Ma- 
gistrate oder  durch  das  Loos  (4,  53  fg.).  Die  Ernennung  eines 
Stellvertreters  kann  der  Senat  einem  Beamten  aufgeben;  aber 
die  Person  bezeichnet  dieser  (4,  683  vgl.  S.  684  A.  4).  Wer 
Augen  hat  zu  sehen,  muss  es  erkennen,  dass  der  Rathschlag 
des  Senats  von  Haus  aus  mehr  war  und  mehr  sein  sollte  als  ein 
einfacher  Rathschlag  und  als  Fesselung  der  Executive  empfun- 
den und  behandelt  ward.  Der  Uebergang  dieses  potenzirten 
Rechts  den  Magistrat  zu  berathen  in  die  Bindung  desselben 
durch  Senatsschluss  ist  wohl  in  vielhundertjährigem  Kampf 
zwischen  Magistratur  und  Senat  entwickelt  worden;  aber  der 
Ävetofitm  Keim  dazu  liegt  in  der  Institution  selbst. 

das  Terbind-  ^ 

uche  Be-  Fragen  wir   schliesslich   nach   dem   terminologischen  Aus- 

'seukU**  druck  des  dem  Senat  in  der  späteren  Republik  zustehenden 
bindenden  Berathungsreohts,  so  hat  das  Optimatenregiment  auch 
in  seiner  vollen  Entwickelung  weder  den  Begriff  der  Sou- 
veränetät  der  Gemeinde  noch  den  der  magistratischen  Amts- 
gewalt auf  den  Senat  formell  übertragen.  Nie  sind  kx  und 
senah^  consultum  terminologisch  zusammengefallen;  das  iubere 
der  Bürgerschaft  und  der  Magistrate  wird  von  dem  censere 
und   plcxere  des    Senats   in    sorgfältiger    Rede    immer   unter- 

1)  Aasnalimen  kommen,  abgesehen  von  dei  Zelt  der  repuhllkanischen 
Agonie,  nni  wenige  tot.  Man  kann  daMn  rechnen  die  OesetzTorschläge  über 
Aemtercreirnng,  insofern  sie  gleich  auf  den  Namen  gestellt  sind,  was  aber 
sehr  selten  geschieht  (S.  331),  und  nach  Vorschlag  des  Senats  eingebracht 
werden;  bei  einzelnen  Ansnahmegerichten  die  Uebertragung  der  Auswahl  des 
quaesitor  auf  den  Senat  durch  Volksschluss  (2,  110);  allenfalls  auch  den  nicht 
durchgebrachten  Antrag  aus  Jeder  latinlsohen  Stadt  zwei  Rathsmitglieder  nach 
Wahl  des  Senats  in  den  römischen  Senat  aufzunehmen  (Liv.  23,  22,  6).  Die 
Aufträge  des  Senats  an  einen  fungirenden  Beamten  zur  Verrichtung  yon  Ge- 
schäften, die  ausserhalb  seiner  eigentUchen  Competenz  liegen,  und  die  Proroga- 
tionen greifen  allerdings  in  die  Personenfrage  auf  das  wesentlichste  ein;  aber 
das  Princip  wird  hier  mehr  umgangen  als  gebrochen. 
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schieden;  weder  das  ifnp^tifn  und  die  potestas  der  Beamten 
noch  die  maiestas  dieser  wie  der  Gemeinde  ^)  werden  in  correc- 
tem  Ausdruck  dem  Senat  beigelegt.  Die  ebenso  eminente 
und  effective  wie  unbestimmte  und  formell  unfundirte  Macht- 
stellung des  Senats  wird  in  der  späteren  Republik  regelmassig 
mit  dem  in  entsprechender  Weise  verschwommenen  und  aller 
strengen  Definition  sich  entziehenden  Worte  auctoritM  bezeichnet. 
Unter  diesem  Worte  wurde  von  Alters  her  die  Gesetzbest^tigung 
des  patricischen  Senats  verstanden,  in  welcher  dessen  der  Bür- 
gerschaft insoweit  übergeordnete  politische  Stellung  schlagenden 
Ausdruck  fand.  Hieran  knüpft  es  wohl  an,  dass  sowohl  diejenige 
Willensausserung  des  Senats,  die  wegen  Collision  mit  dem  Volks- 
tribunat  nicht  mehr  als  dieses  ist,  wie  überhaupt  jede,  in  der  seine 
politische  Macht  eminenten  Ausdruck  findet,  mit  derselben  Be- 
zeichnung belegt 2)  und  dass  weiter  und  vor  allem  das  Wort  zu 

1)  Giceto  de  inv,  2,  17,  53:  maiettatem  nUnuere  est  de  dignitate  aut  am- 
pUhidlne  aut  poteatate  popuU  aut  eorum,  quibua  popuUu  potestatem  dedit,  aü- 
quid  derogare.  Den.  Phil,  3,  6,  13:  ad  auetoritatem  huius  ordinh  maiestatem- 
gue  populi  Romani  defendendam.  Nachdem  der  Senat  als  eenatus  populusqtie 
Bomanui  die  ComiÜen  beerbt  liat,  wird  Ihm  mit  Recht  die  maiestoi  beigelegt, 
wie  dies  in  solcher  Verbindung  schon  Cicero  (pro  Best  6,  12)  und  um  so  mehr 
die  Schilftstellei  der  Kaiserzeit  (i.  B.  Val.  Max.  1,  8,  1.   9,  ö,  1)  thun. 

2)  Für  den  einzelnen  Senatsbeschlnss  wird  in  der  Lltteratur  der  Republik 
auctofita»  Torzugsweise  da  gesetzt,  wo  dieser  rechtlich  nichtig  ist  (S.  993  A.  ö). 
Aber  es  geschieht  dies  nicht  in  der  Weise,  als  ob  dem  gültigen  Senatsbeschlnss 
diese  Bezeichnung  nicht  auch  gegeben  werden  könne.  Wendungen  wie  Clceros  ad 
fam,  i,  7,  4:  ea  quae  .  .  .  eeripia  est  auetoritat  eui  acte  intereesium  ette  .  .  . 
laniam  vkn  habei  beweisen  vielmehr,  dass  auetoritae  von  dem  Senatsbesehluss  Über- 
haupt gesagt  werden  kann ;  und  es  findet  sich  auch  bei  |demselben  ein  Decret  der 
Ponüflces  ex  audoritate  tenatue  (de  domo  53,  136);  aenatui  vetw  auetoriUu  de 
Bacehanalibut  (de  leg,  2, 15,  37) ;  auetoritatem  eenatue  extare  heredUatie  aditae  (des 
ägyptischen  Reiches)  eentio  (de  l»  agr,  2,  16,  41).  Diese  nicht  häufige  Aus- 
druckswelse  kommt  zur  Anwendung  bei  der  eminenten  Manifestation  der  politi- 
schen Machtstellung  des  Senats.  Vor  allem  gilt  dies  von  den  durch  Intercesslon  an- 
nullirten,  also  streng  genommen  lUegalen,  aber  dennoch  politisch  Torhandenen 
Beschlüssen;  aber  nicht  minder  Ton  der  Anweisung  des  Senats  an  die  Ponti- 
flces,  welche  als  eine  yon  dem  Parlament  seiner  Gommisslon  ertheilte  bindende 
Instruction  aufzufassen  ist,  so  wie  Ton  jenen  beiden  nicht  dnroh  Volksschluss 
bestitigten  und  Insofern  die  politlBche  Stellung  der  Körperschaft  yorzugsweise 
documentirenden  Beschlüssen  über  die  Bacchosmysterien  und  das  ägyptische 
Königstestament.  Ohne  eine  derartige  Färbung  wird  auctoritae  in  republikani- 
scher Zeit  für  die  legalen  Bezeichnungen  eonwUum  oder  eenienlia  nicht  gesetzt. 
Bei  Liyius  ist  diese  Distinction  rerschwunden ;  unzählige  Male  werden  bei  ihm 
gewöhnliche  magistratisch-senatorische  Acte,  das  Justitium  (3,  2,  6),  das  Edict 
(32,  31,  6.  34,  66,  4.  46,  1,  8),  die  DlcUtorenemennung  (22,  14,  11.  c. 
69,  9)  auf  die  paUum  ouetoriiaB  oder  auf  die  ouetoritM  eenatu»  zurückgeführt 
und  namentUoh  Gesetze  eingebracht  ex  auetoritate  eenatui :  4,  49,  6.  9,  46,  7. 
10,  37, 10.  26,  21,  6.  c  33,  12.  34,  64,  4.  38,  36,  8.  42,  21,  6  oder  ex  aue- 
toritaU  patrutn:  Liv.  7,  19,  10.  8,  21,  10.  c  22,  8.  o.  29,  6.  10,  46.  9.  26, 
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dem  politisehen  Schlagwort  des  Senatsregiments  wird.  In  die- 
sem Sinne  ist  auctoritas  mehr  als  ein  Rathschlag  und  weniger  als 
ein  Befehl,  ein  Rathschlag,  dessen  Befolgung  man  sich  nicht  füg- 
lich entziehen  kann,  wie  ihn  der  Fachgelehrte  dem  Laien,  der 
Führer  im  Parlament  seinen  Anhängern  ertheilt  ^) ,  vor  allem  das- 
jenige verbindliche  Berathungsrecht,  welches  der  Senat  während 
der  letzten  Jahrhunderte  der  Republik  sich  mit  Erfolg  vindicirt 
hat  2). 


der  mS-*  ^'®  Darstellung  des  Wirkungskreises  des  Senats  unterliegt 

com'efeni  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten»     Diese  Körperschaft  ist,   nach 

heutiger  Ausdrucksweise,  weniger  ein  Parlament  als  eine  oberste 

Verwaltungs-  und  Regierungsbehörde.   Sie  greift  ein  in  die  ge- 


5,  7.  c.  6,  7.  c.  11,  8.  30,  40,  10.  46,  35,  4;  patrum  audoritale:  Liv.  30, 
44;  auetoribu»  patribiu:  7,  15,  12.  c.  41,  3.  21,  18,  10.  Von  den  abenteuer- 
lichen Comblnationen,  die  WiUems  anf  diese  nachiepnbUkanlsche  Bedeweise 
aufgebaut  hat,  ist  S.  1037  A.  2  die  Rede. 

1)  Es  wird  das  Wort  überhaupt  auf  alle  Verhältnisse  dieser  Art  bezogen. 
In  diesem  Sinn  ist  auetor  der  Antragsteller  (S.  977).  AuetoriUu  hat  der 
Gonsul  schon  nach  der  Designation,  potutaa  erst  nach  dem  Antritt  (Cicero 
in  Pia»  4,  8).  Ganz  gewohnlich  werden  eomilium  und  auctoritas  in  diesem 
Sinn  zusammengesteUt  (Cicero  de  leg,  2,  12,  30;  ad  fam.  3,  9,  4  ep,  10, 
10;  LIy.  2,  27,  12  und  sonst)  und  wie  jedem  andern  angesehenen  Mann,  so 
insbesondere  dem  befragten  Rechtskundigen  (Cicero  pro  Böse,  com,  18,  66: 
ex  iuris  peritofum  eorttilio  et  auetoriiate  und  sonst)  dieselben  beigelegt  Dieser 
Sprachgebrauch,  so  weit  er  reicht,  ist  relativ  spät ;  in  allen  älteren  technischen 
Verwendungen  hat  das  vieldeutige  Wort  den  etymologlsoh  ihm  zukommenden 
Werth  der  Mehrung  (S.  1038  A.  2). 

2)  Cicero  de  leg.  3,  12,  28:  cum  poiestaa  in  populo,  auetoritae  in  senatu 
8Ü.  Ders.  pro  Bab.  ad  pop.  1,  2:  ui  nihil  posthae  auetorita»  senatut,  nihil  eon- 
sulare  imperium  valeret.  Unzählige  Male  kehrt  dies  bei  ihm  und  anderen 
Schriftstellern  wieder.  Auch  bei  Wendungen  wie  de  domo  43,  114  (vgl.  pro 
Seet,  24,  63):  eivisj  qui  rem  p,  ex  ienatu»  aueioritate  eoneul  defendieset;  Phil, 
10,  8,  18:  legem  comitii$  centuriatie  ex  aueioritate  nostra  laturue  e$t\  in  Piecm. 
2,  6:  provineiam  Oalliam  eenatua  auetoriiate  exereitu  et  pecunia  instruetam  et 
omatam.  e.  21,  60:  quam  provineiam  .  .  cum  et  auctoritaie  senaius  et  eorte  habe-' 
ret  kann  das  Wort  nioht  einfach  durch  eonäuUum  ersetzt  werden,  sondern  betont 
die  eminente  Stellung  des  Senats.  In  auetoriiate  sethotus  esee  ist  wie  es  scheint 
technisch  für  die  Botmässigkeit  des  Magistrats  gegenüber  dem  Senat  (Livlus  3,  2, 
1.  4,  26,  7.  c.  66,  10.  6,  9,  4.  6,  19,  4),  wo  f^ilich  fQr  auetorUas  auch  potestas 
(livius  2,  56,  16.  3,  21,  3.  c.  62,  10.  9,  10,  1)  und  arbitrium  (Llvius  10,  24,  7) 
gesetzt  wird.  Wenn  den  Abgesandten  des  Senats  ausnahmsweise  ein  Qnasi-Im- 
perium  beigelegt  wird,  so  heisst  dies  technisch  Entsendung  eum  auetoriiate 
(2,  690  A.  2).  Wenn  nach  Cicero  de  re  p.  2,  8,  14  Bomulu»  patrum  aueio- 
ritate eonsilioque  regnavity  so  wird  auetoritaa  auch  hier  wie  überall,  wo  es  neben 
coneiUum  erscheint  (A.  1),  in  dem  allgemeinen  Sinn  zu  fassen  sein  und  nieht 
an  die  technische  patrum  auetoritaB  gedacht  werden  dürfen. 
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sammte  magistratische  Thätigkeit,  so  weit  sie  ausserordentlicher 
Art  ist;  und  die  Grenzen  zwischen  dieser  und  der  ordentlichen 
sind  begrifflich  nicht  streng  zu  bezeichnen  und  vor  allen  Dingen 
praktisch  in  stetigem  Yerttndem,  da  das  steigende  Uebergewicht 
des  Senats  gegenüber  der  Magistratur  wie  gegenüber  den 
Comitien  sich  insbesondere  auch  darin  manifestirt,  dass  er 
mehr  und  mehr  sowohl  in  das  der  rein  magistratischen  Action 
reservirte  wie  in  das  der  souverSinen  Gewalt  der  Bürgerschaft  zu- 
stehende Gebiet  übergreift.  Unsere  Ueberlieferung  ferner  giebt 
zwar  in  Beziehung  auf  den  Senat  ein  verhaltnissmassig  reiches 
Material,  da  die  Annalisten  der  Republik  wie  der  Kaiserzeit 
immer,  und  häufig  mehr  als  billig,  die  Curie  in  den  Vordergrund 
stellen,  auch  dem,  was  von  den  Senatsverhandlungen  berichtet 
wird,  in  derjenigen  Epoche,  welche  überhaupt  eine  überlieferte 
Geschichte  hat,  grossere  Glaubwürdigkeit  zukommt  als  anderen 
Erzählungen.  Aber  andrerseits  entzieht  die  eigentlich  politische 
Entwickelung  sich  häufig  besonders  insofern  unserem  Blicke,  als 
einmal  wir  von  dem  Zusammenwirken  oder  Nichtzusammen- 
wirken  des  Magistrats,  des  Senats  und  der  Comitien  in  der 
Regel  nur  da  etwas  erfahren,  wo  Differenzen  sich  zeigen,  und  es 
darum  oft  nicht  möglich  ist  zu  entscheiden,  ob  die  einer  dieser 
constitutiven  Gewalten  beigelegten  Acte  ihr  allein  oder  nur  in 
Gemeinschaft  mit  der  oder  den  anderen  gehören;  femer  das 
römische  Optimatenregiment  consequent  mehr  nach  dem  Her- 
kommen als  nach  dem  Gesetz  regiert  hat  und  die  feste  For- 
mulirung  und  die  bestimmten  Abschnitte,  welche  die  Gesetz- 
gebung der  staatsrechtlichen  Darstellung  gewährt,  auf  diesem 
Gebiet  so  gut  wie  ganz  versagen.  —  Dass  die  ausserordentlichen 
Amtshandlungen,  bei  welchen  der  Senat  mitwirkt,  sich  nicht 
eigentlich  classificiren  lassen,  leuchtet  ein;  selbst  wenn  unsere 
Ueberlieferung  minder  zufällig  zusammengewürfelt  wäre,  würde 
es  nicht  möglich  sein  den  seinem  Wesen  nach  grenzenlosen  Begriff 
zu  erschöpfen.  Hier  sind  die  wichtigeren  Kategorien  in  der 
Folge  an  einander  gereiht,  dass  zunächst  die  Bestätigung  und  die 
Yorberathung  der  Yolksschlüsse  entwickelt  wird  und  darauf  die 
senatorische  Thätigkeit  bei  dem  Sacralwesen,  der  Rechtsprechung, 
dem  Kriegswesen,  den  Finanzen,  den  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, der  Yerwaltung  theils  in  dem  Gebiet  der  römischen 
Bürgerschaft,   theils   in    dem   der  abhängigen  autonomen    Ge- 
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meinden  innerhalb  und  ausserhalb  Italiens,  theils  in  dem  unter- 
thänigen  Provinzialgebiet  dargelegt  werden.  Hieran  schliesst  sich 
das  Eingreifen  des  Senat»  in  die  zunfichst  den  Gomitien  reservirten 
Gebiete  einerseits  der  Beamtenemennung  und  der  Normirung 
der  Beamtencompetenz ,  andererseits  der  Gesetzgebung;  end- 
lich der  Antheil  des  Senats  an  dem  Eriegsstandsrecht.  Den  Be- 
schluss  macht  die  Darstellung  des  souveränen  Senats  unter 
dem  Principat. 


Bestätigung  und  Vorberathung  der  Yolksschlüsse. 

Patrum  auctoritas  *)  ist  die  Bestätigung  des  auf  Antrag  des  ^^1^^^^^ 
Magistrats  von  der  Gemeinde  gefassten  Beschlusses  2)  durch  den 

1)  Die  pcUre»  sind  iu  dieser  Fonnel  constant.  Olcexo  nennt  ile  immer 
(tferep.  2,  13,  26  o.  32,  56;  Brut.  14,  65;  pro  Plane,  3,  8);  LiTlns  an  elf 
SteUen  (1,  17,  10.  e.  22,  1.  e.  32,  1.  c.  i7,  10.  c.  49,  3.  3,  59,  5.  4,  3,  10. 
6,  41,  10.  e.  42,  14.  7,  16,  7.  8,  12,  5;  ebenso  die  Schrift  de  virü  iU.  33) 
nnd  nur  ein  einzigoB  Mal,  6,  42,  10  setzt  er,  offenbar  nm  zn  wechseln,  patrieii 
u  (metorti  füturoa  negdbarU,  Die  llTianischen  Stellen  beweisen  insofern  nicht 
Tiel,  als  er  an  cahlrelehen  anderen  unter  den  patres  den  Ctosammtsenat  Ter- 
steht;  doch  ist  es  Immer  Ton  einiger  Bedentnng,  dass  er  diesen  mit  der  alten 
Qesetzbestitignng  nirgends  in  Beziehung  bringt.  Bei  SaUustins  in  der  Bede  des 
Maoer  15:  Ubera  ab  auetoribuB  patrieiU  tuffragia  spricht  der  Demagog,  da  der 
Adelsbegrifl  nnr  an  dem  Worte  paMeiu%  haftet.  Nur  Gains  1,  3  nennt  die 
Patrider  statt  der  patre», 

2)  Dlonysins  verwirrt  in  seiner  Darstellung  die  alte  dem  Yolksbeschlnss 
nachfolgende  paUwn  aueiorUa»  nnd  die  spätere  Gesetzgebung  anf  Yeranlassong 
des  Senats,  wie  er  selbst  eingesteht  2,  14 :  ursprünglich  habe  die  Bürgerschaft 
keinen  Beschlnss  fassen  können,  wenn  der  Senat  ihn  nicht  bestätigt  habe, 
Jetzt  aber  bedürfe  umgekehrt  der  Beschlnss  des  Senats  der  Bestätigung  des 
Volkes  (i^  i^fAöov  hi  (MxdlxciTai  t6  tdoc  *  o6  ^^P  ^  BouXi})  (taftviboxct  xd  4^^i- 
odivra  &ic6  toO  ^{iou,  t6v  S*  &ic^  t9Jc  ßauX-?}«  YvcDodivtoiv  h  ^fi.6c  ^ort  x6J>ioc)* 
In  der  Erzählung  läuft  ihm,  wie  r5m.  Forsch.  1,  235  im  Einzelnen  gezeigt  ist, 
beides  durch  einander.  In  der  Regel  macht  er  aus  der  patrum  aueiofiiae  irrig 
ein  icpoBo6Xsu(ia  und  nennt  in  demselben  Sinn  10,  4  die  Plebiscite  vöffcouc 
dirpoßouXcuTOUC*  Wo  der  Senatsschlnss  dem  der  Bürgerschaft  nachfolgt,  also 
sicher  die  pairwn  aueiorita$  gemeint  ist,  nennt  er  bidd  die  ßouXi^  (2,  14.  4, 
12),  bald  die  icorpduoi  (2,  60.  6,  90);  er  konnte  beides  um  so  eher  ver- 
tauschen, als  ihm  der  Senat  auch  der  Bepublik  der  rein  patriclsche  ist  (S.  839 
A.  2.  S.  870  A.  3).  —  Die  von  Willems  2,  33  fg.  vertretene  Ansicht,  dass 
die  patrum  auetoritoB  der  alten  Zeit  und  die  Gesetzgebung  auf  Veranlassung  des 
Senats  der  späteren  Epoche  derselbe,  nur  dem  Volksschluss  früher  nachfolgende, 
später  vorauflgehende  Act  sei,  wobei  er  die  patre$  Jener  Formel  als  den  patrl- 
eisch-plebejischen  Senat  fasst,  ist  von  allen  vorgebrachten  Hypothesen  die  haltp 
loseste.  Es  ist  dabei  übersehen,  dass,  wo  von  dem  Bestätigungsact  in  historischer 
Zeit  (vgl.  S.  1038  A.  1)  die  Rede  ist,  nie  der  Senat  genannt  wird,  sondern  immer 
die  patres;  nicht  übersehen,  aber  in  unglücklichster  Weise  weginterpretirt,  dass 
bei  Livlus  6,  42, 14  (S.  1039  A.  3)  der  Senat  die  patre$  zur  Ertheilung  der  auetori- 
ia$  anweist,  also  nach  Willems  sich  selber;  übersehen,  dass  Cicero  und  Livlus  auf 
das  Bestimmteste  die  Annullirung  des  Bestätigungsrechts  bezeugen,  während  nach 
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Senat  schlechthin,  so  lange  er  patricisch  war^},  späterhin  durch  den 
patricischen  SenatstheiP).  Auctoritas  hat  in  dieser  alten  Formel 
den  ursprünglichen  Wortsinn  ebenso  bewahrt  wie  in  der  tutoris 
auctoritas  des  Givilrechts ') :   der  Willensact  der  Gemeinde,  dem 

Willems  dasselbe  in  ToQer  Uebung  geblieben,  Ja  gesteigert  worden  ist  (denn  das 
Recht  die  Einbringung  eines  Gesetzes  zu  Yerhindem  ist  ein  stärkeres  als  das  Recht 
das  angenommene  Gesetz  zu  cassiien);  übersehen,  dass  Livius  (ron  der  for- 
malen Fortdauer  desselben  spricht  vi  adempto,  während  das  Einbringen  eines 
Gesetzes  nach  Gestattting  des  Senats  doch  alles  andere  eher  ist  als  eine  in- 
haltlose Form ;  übersehen,  dass  die  Anordnung  des  publilischen  YolksschluBses 
den  Gesetzvorschlag  vor  der  Beschlussfassung  zu  prüfen  von  der  Auiorisatlon  zur 
Einbringung  eines  Gesetzes  grundverschieden  ist ;  übersehen  endlich,  daas  an  die 
Unechtheit  der  Rede  Clceros  für  das  Haus  heutzutage  kein  Philolog  und  kein 
Historiker  noch  glaubt.  Denn  dass  diese,  unter  allen  Reden  Clceros,  dem  Publi- 
cum, für  das  sie  bestimmt  war,  entsprechend,  staatsrechtlich  die  eingehendste  und 
bedeutendste,  seiner  Ansicht  schnurstracks  widerspricht,  zäumt  er  ein.  Als 
Beweis  wird  nichts  vorgebracht  als  die  S.  1033  A.  2  angeführten  livianischen 
Stellen,  in  welchen  der  die  Einbringung  eines  Gesetzes  herbeiführende  Senats- 
schluss  nicht  9enatu$  conauUum^  sondern  p<Urum  auetoritaB  genannt  wird.  Hätte 
Willems  hier,  was  er  freilich  nirgends  thut,  die  Terminologie  genügend  beachtet, 
so  würde  er  sich  überzeugt  haben,  dass  ein  solcher  Beschluss  in  correctex  Rede 
immer  aenafus  eonauUum  oder  tenatua  sentenUa  heisst.  Die  Urkunden  und  die 
technische  Sprache,  ja  überhaupt  die  republikanische  Zeit  kennt  die  Einbrin- 
gung ex  auetoritate  pairum  gar  nicht  und  bedient  sich  ausschliesslich  dabei  der 
Formeln  de  aenaiw  aententia  oder  ez  aenatua  conaulto  (S.  996).  Bei  LiviuB 
findet  Jene  Wendung  sich  häufig  und  ohne  Unterschied  für  die  Bestätigung 
(S.  1037  A.  1)  wie  für  die  Veranlassung  des  Gesetzes  (S.  1033  A.  2)  durch 
den  Senat,  aber  ebenso  für  Jeden  anderen  vom  Senat  veranlassten  Act  (S.  1033 
A.  2);  sie  beweist  nichts  als  was  des  Beweises  nicht  bedarf,  dass  im  livia- 
nischen Sprachgebrauch  wie  aenatua  und  patrea^  so  auch  cntetoritaa  und  eon- 
BuUum  zusammengefallen  sind,  und  nur  mit  völliger  Ignorirung  des  klar  vor- 
liegenden Sprachgebrauchs  der  republikanischen  Zeit  konnte  auf  sie  eine  weit- 
greifende Hypothese  aufgebaut  werden.  Es  wird  nicht  ndthig  sein  weitere  Gegen- 
gründe zu  häufen  oder  gar  alle  an  diesen  radicalen  Fehler  anknüpfenden  Irt- 
gänge  zu  verfolgen. 

1)  Insofern  werden  in  dem  an  die  Kriegserklärung  angeknüpften  Schema 
der  patrum  aueloritcu  mit  gutem  Grund  die  maiorea  natu  und  nachher  atnatua 
gesetzt  (S.  906  A.  1)  und  konnten  die  Erklärer  zu  den  Worten  des  Yergilius  Aen, 
9,  190 :  populuaque  palreaq^ie  mit  Recht  anmerken :  tranafert  in  Troianoa  Roma- 
nam  eonsuetudinem  . .  .  priua  enim  iubebat  aliquid  popuiua,  poatea  eonflrmabat 
aenatua.  Sonst  wird  bei  der  Bestätigung  des  Y olksschlusses  (abgesehen  von  einigen 
Stellen  des  Dionysius  (S.  1036  A.  2)  nie  der  Senat  genannt;  wenn  bei  Livius 
8|  6,  9:  conaenait  et  aenatua  bellum  die  auctoritaa  patrum  gemeint  ist,  was 
keineswegs  feststeht,  so  hat  er  selbst  sicher  hier  nicht  an  dieselbe  gedacht. 

2)  Dass  patrea,  wenn  auch  ursprünglich  die  Patricier  überhaupt  so  ge- 
nannt wurden,  in  dem  späteren  technischen  Gebrauch  die  Gesammtheit  der  pa- 
tricischen Senatoren  anzeigt,  ist  S.  14  gezeigt  worden.  Wenn,  was  verstän- 
diger Weise  nicht  bestritten  werden  kann,  die  Patricier  einstmals  die  Bürger- 
schaft allein  ausmachten,  so  leuchtet  die  Verkehrtheit  der  Beziehung  der  patrum 
auctoritaa  auf  die  Gesammtheit  der  Patricier  um  so  deutlicher  ein. 

3)  1,  308.  Auch  in  dem  Auguralreoht  wird,  wie  Willems  2,  34  er- 
innert, unterschieden  das  bestätigende  fulgur  aueiofitotia  und  das  vorwamende 
fulguT  conailiarium.  Gaecina  bei  Seneca  nat.  q.  2,  39 :  (^fulgur)  coneiUarium 
ante  rem  fity  aed  poat  eogitationem,  cum  aliquid  in  animo  veraantibua  aut  aua- 
detur  fulminia  ictu  aut  diaauadetur :  auetoritatia  est,  ubi  poat  rem  factam  venit, 
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Irren  und  Fehlgreifen  ebenso  ausgesetzt  wie  der  Willensact  des 
unmündigen  Knaben,  bedarf  der  'Mehrung'  und  der  Bestätigung 
durch  den  Rath  der  Alten.  —  Zu  den  Gemeindebeschlttssen, 
welche  dieser  Bestätigung  bedürfen,  können  selbstverständlich 
weder  diejenigen  Acte  gerechnet  werden,  bei  welchen  die  Ge- 
meinde nur  assistirt  und  nicht  beschliesst  (S.  307),  noch  die- 
jenigen, durch  welche  eine  bereits  bestehende  Verpflichtung 
bloss  bestärkt  wird  (S.  312).  Auch  der  Beschluss  der  Plebs  ist 
zwar  später  dem  Beschluss  der  Bürgerschaft  gleichgestellt,  aber 
nie  als  ein  solcher  angesehen  worden  und  unterliegt  daher  eben- 
falls dieser  Bestätigung  nicht  i).  Für  jeden  wirklichen  Volks- 
schluss  aber  ist  diese  Bestätigung  erforderlich,  ohne  dass  die 
Form  oder  der  Gegenstand  Unterschied  macht.  Ausdrücklich 
wird  sie  auf  Gesetze^)  wie  auf  Wahlen s)  bezogen  und  es  ist 
kein  Grund  vorhanden  das  Volksgericht,  so  weit  es  nicht  das 
der  Plebs  war,   auszunehmen^).    Ausdrücklich  wird  femer  die 


^iiom  bono  füiuram  malove  Bignifieat.  Servlas  zur  Aen.  8,  524 :  fkUgor . .  tmum 
eofMtflarium,  übt  quid  cogüantibu»  nobia  aeeidity  quod  vetat  out  hortatur;  cdterum 
auetorUatUy  quod  evenit  re  getta,  quod  probet.  In  ähnlloher  WeUe  bezeichnet 
auetoritaa  im  Sprachgebrauch  der  zwölf  Tafeln  die  dem  Kaufer  vom  Verkäufer 
zu  gewährende  Mehrung  und  Bestärkung  des  Eigenthumsbeweises  oder  bei  dem 
Ausbleiben  derselben  die  Evictionsleistung  (adveraui  hoatem  aetema  auetoriiaa). 
Auf  denselben  G^ndbegrüf  geht  zurück,  dass  das  Zeugniss  mit  demselben 
▼ieldeutigen  Wort  genannt  wird  (S.  1005  A.  4). 

1)  S.  155  A.  3.  Wenn  Dionysius  das  den  Yolkstribunat  constituirende 
Gesetz  durch  die  patret  bestätigen  lässt  (6,  90:  touc  icaTpix(ou«  iceloavrec  itzi- 
xupmoai  tTn  ^pYi^^  4'^^ov  iiteN^avrac),  so  ist  ihm  dieses  Gesetz  kein  Ple- 
biscit  (2,  iSl  A.  2>  Diejenige  Theorie,  welche  die  Consütuirung  der  Plebs 
auf  eine  Ux  zurückführte  {2,  303),  konnte  die  patrum  auctoHUu  für  diese  nicht 
entbehren,  und  auch  Livius  (A.  2)  erwähnt  ihrer  in  dieser  Verbindung. 

2)  Livius  1,  17:  (patres)  deereverunt,  ul,  ettm'popului  regem  itiwiMet,  id 
iie  ratum  esut^  ti  patre$  auctorea  fierent.  Hodie  quoque  in  legibus  magisiratibuS' 
que  rogandis  wurpatur  idem  ius  vi  adempta:  priusquam  populus  suffragiwm 
ineaty  in  ineertuim  ecmitiotum  [eventum  patres  auetores  flurU,  Anwendungen 
daron  auf  die  Kriegserklärung  (S.906  A.  1) ;  auf  die  valerisch-horatischen  Gesetze 
Tom  J.  305  über  die  Gültigkeit  der  Plebiscite,  die  Unyerletzlichkeit  der  Volks- 
tribune  und  das  ProYOcationsrecht  (Liv.  3,  59,  5  vgl.  c.  56);  auf  ein  Steuer- 
geseta des  J.  397  Liy.  7,  16. 

3)  Cicero  pro  Plane,  3,  8:  patres  apud  maiores  nostros  tenere  non  potue- 
runt,  ut  reprehensores  essent  eomitiorum  .  .  .  tum  .  .  magistratum  non  gerebat  is 
qui  eeperat,  si  patres  auetores  r^n  erant  facti.  Livius  1,  17  (A.  2)  u.  a.  St. 
mehr  betreifend  die  Kdnigswahlen.  Liv.  6, 42,  14  zum  J.  387 :  faetuim  senaUu 
eonsuUum,  ut  duoviros  aedües  ex  patribus  dietator  populum  rogaret,  patres  aue- 
tores Omnibus  eius  anni  eomitiis  (d.  h.  für  die  Wahlen  des  ersten  Prätors  und 
der  ersten  oumlischen  Aedilen  so  wie  des  ersten  plebejischen  Consuls)  fierent. 
Consulwahl  um  das  J.  450:  Cicero  Brut.  14,  55  (S.  1042  A.  1). 

4)  Dass  Livius  (A.  2)  das  Volksgericht  nicht  nennt,  ist  kein  Gegengrund, 
da  dies  damals  beseitigt  war.    Willems  (2,  63)  leugnet  die  Beziehung  derpa- 


—     1040    — 

» 

Bestätigung  erfordert  für  die  Gurien,   so  weit  ihnen  Beschluss- 
recht  zusteht^),  und  fttr  die  Centurien ^j ;  und  auch  für  die  Be- 
stätigung der  von  den  patrioisoh- plebejischen  Tribus  gefassten 
Beschlüsse  liegen  Zeugnisse  vor'). 
^be^^r^  Ueber  das  Verfahren  bei  dem  Bestätigungsact  ist  das  Ndthige 

BeBUtigong.  bereits  beigebracht  worden.  Die  Ertheilung  der  auctorüas  durch 
den  Senat  vollzieht  sich  in-  denselben  Formen  wie  die  Ertheilung 
des  consultum^)^  und  da  jene  formell  stärker  war  als  dieses 
und  in  ältester  Zeit  wahrscheinlich  auch  politisch  vorwog,  so 
wird  das  Verfahren  sich  vermuthlich  zunächst  an  der  anclorika  ent- 
wickelt und  festgestellt  haben.  Der  Magistrat,  der  den  Beschluss 
mit  der  Bürgerschaft  vereinbart,  muss  der  Begel  nach  derselbe 
gewesen  sein,  der  ihn  dann  dem  Senat  zur  Bestätigung  vorlegte; 
dem  ferre  ad  populum  (S.  344)  entspricht  das  referre  ad  sena- 
tum, welches,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  952),  seinem  Grund- 
begriff nach  der  aiu:toritas  angehört  und  nur  durch  Verallge- 


trwn  auetoritai  auf  dasselbe,  ohne  jeden  Beweis ;  denn  dass  die  Worte  des  Li- 
Tins  4,  7,  1 :  iudieiwn  pojmli  ab  Benatu  re$eindi  non  potte  mit  der  YoULsgerichto- 
barkeit  nichts  sn  than  haben,  erkennt  er  selber  an. 

1)  Cicero  de  domo  14,  37.  88 :  patricius  nemo  relinquetwr  ....  Ua  popu- 
lus  Romanus  .  .  .  (non)  habebit  ...  auetores  eenturiatorum  et  curiatorum  eomi- 
tiorttm»  Liy.  6,  41,  10  in  einer  der  cioeronischen  nachgeahmten  Diatribe:  nee 
centuriati$  nee  eurUUit  eomitiit  patree  auetorea  fianU  Gicero  derep,2,  13,  25: 
Numam  ,  .  .  regem  .  . .  patribut  cBuetoribtu  8ibi  ipBe  populu»  adteivit  eumque  . . . 
Curibus  aeeivii:  qui  ut  hue  venit,  quamquam  popuhu  euriatU  eum  eomitiiM  re- 
gem es$e  Hu»erat,  tarnen  ipee  de  mo  imperio  curiatam  legem  iülU.  Specialbelege 
fQr  die  Bestitigang  der  Carienbeschlüsse  fehlen;  Tacitns  ann,  12,  41:  tpemi 
.  .  adopUonem  quaeque  eentuerint  patres j  iuseerit  populus,  intra  penaies  abrogari 
geht  nicht,  wie  Willems  2,  775  meint,  darauf,  sondern  auf  den  die  Adoption 
Neros  einleitenden  Senatsbeschlnss  c.  25. 

2)  Cicero  de  domo  14,  37.  38  (A.  1).  LIt.  6,  41,  10  (A.  1).  Anwen- 
dungen geben  die  S.  1039  A.  2  angeführten  yalerisch-horatischen  Gesetze  nnd 
die  S.  1039  A.  3  angeführten  Consul-  nnd  Pr&toren wählen. 

3)  In  solchen  Gomitien  wnrde  das  consularische  Stenergesetz  vom  J.  397 
besohlossen  (S.  387  A.  1}  nnd  werden  die  Wahlen  der  cnmlischen  Aedilen 
Liy.  6,  42,  14  (S.  1039  A.  8)  vollzogen.  Ohne  Grund  beschränkt  Wülems  2, 36  fg. 
die  Bestätigung  hier  auf  die  Gesetze  und  will  yon  den  omnia  ehu  anni  eomüia 
(Liyius  a.  a.  0.)  die  adilicischen  ausgeschlossen  wissen;  wenn  er  dafür  geltend 
macht,  dass  die  plebejischen  Magistrate  doch  ebenfaUs  ausgeschlossen  seien,  so 
hat  er  wieder  nicht  bedacht,  dass  die  plebejische  WahlTorsammlung  eoneilium 
heisst.  Cicero  A.  1  spricht  von  ihnen  nur  desshalb  nicht,  weil  es  für  die 
patricisch -plebejischen  Tribusbeschlüsse  unter  Ausschliessung  der  Plebiscite  an 
einer  kurzen  und  präcisen  Bezeichnung  fehlt. 

4)  S.  906  A.  1.  Allerdinge  hat  man  bei  dem  späteren  Formalact  sich 
-vielleicht  mit  der  Umfrage  begnügt  (S.  980  A.  5) ;  aber  so  lange  das  Institut 
lebendig  war,  kann  die  Abstimmung  weder  durch  die  Umfrage  ersetzt  worden 
sein  noch  gefehlt  haben. 
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meinerung  auf  das  Gebiet  des  consulere  übertragen  worden  ist. 
Die  Stellung  des  versitzenden  Magistrats  zu  der  auctoritas  ist 
nicht  ganz  die  gleiche  wie  bei  dem  consvltum  und  mehr  unter- 
geordnet;  wenn  das  letztere  immer  auch  sein  decretum  ist  und 
er  es  macht  (S.  994),  so  kann  freilich  auch  die  attctorütis  nur 
mit  seinem  Willen  tu.  Stande  kommen,  aber  er  selber  bestätigt 
nicht,  und  seine  Betheiligung  bei  derselben  ist  keine  andere  als 
bei  der  lex,  wo  er  ebenso  wenig  geradezu  als  Miturheber  auftritt. 
Dem  einzelnen  Senator  ward  durch  die  beliebte  Form  es  nahe  ge- 
legt den  Beschlussantrag  zu  motiviren;  die  Abstimmung  selbst 
richtete  sich  schlechthin  auf  Bestätigung  oder  Verwerfung  und  es 
konnte  jedw  aus  jedem  Grunde  stimmen,  wie  es  ihm  recht 
dtlnkte.  Aber  nach  der  Anlage  der  Institution  sollte  sie  un- 
zweifelhaft nicht  dem  rechtmässig  freien  Belieben  der  Gemeinde 
Schranken  setzen,  sondern  Verletzung  der  verfassungsmässigen 
Ordnungen  und  der  völkerrechtlichen  Verpflichtungen  verhindern. 
Da  jedes  derartige  Zuwiderbandeln  als  Frevel  gegen  die  gött- 
liche Ordnung  und  Preisgebung  des  der  Bürgerschaft  versicherten 
gottlichen  Segens  aufgefasst  werden  konnte  und  musste,  so  hat 
die  Institution  wahrscheinlich  ursprünglich  sich  vorzugsweise 
in  religiösen  Anschauungen  und  Formen  bewegt  und  ist  das  reine 
Bewahren  der  Auspicien  der  Grundgedanke  ebenso  der  patrum 
auctoritas  wie  der  Interregnalordnung  gewesen.  Auch  die  Hand- 
habung dieser  Einrichtung,  so  weit  wir  sie  zu  erkennen  ver- 
mögen, ist  damit  im  Einklang;  wo  die  Bestätigung  auf  Schwie- 
rigkeiten trifft,  werden  immer  Bechtsfragen  als  Motiv  wenigstens 
geltend  gemacht  i)  und  erscheint  diese  Tutel  wesentlich  als  No- 
mophylakie. 

Dass  die  Bestätigung  dem  Volksschluss  folgt,   ist  ^^>^i^^^,it^|^tion 
logisch  in  auctoritas  selbst  sowohl  wie  in  dem  ferre  und  ^^/'^^^Beittu' 

1)  Von  einer  Verweigernng  dei  Bestaügang  findet  sich  In  unseren  An- 
nalen  kein  Beispiel.  Bedenken  dagegen  weiden  geäussert  oder  angedeutet  bei 
den  Talerisch -horatiscben  Gesetzen  über  die  Gesetzeskraft  des  Plebiscits  nnd 
die  Unverletzlichkeit  der  Volkstribune  (S.  1039  A.  2);  bei  der  Wahl  des  ersten 
plebejischen  Oonsnls,  des  ersten  Prätors  and  der  ersten  oarulischen  Aedilen 
(S.  1039  A.  3);  bei  einem  im  Lager  in  Tribatcomltien  dnrchgebrachten  Con- 
snlargesetz  (S.  387  A.  1).  Insbesondere  in  dem  letzten  Fall  handelt  es  sieh 
deutlich  um  eine  Rechtsfrage,  wobei  der  Vorthell  des  Aerarium  die  Constitution 
nellen  Scrupel  überwiegt;  aber  auch  in  den  beiden  anderen  steht  ebenso  evi- 
dent die  Rechtsstellung  der  Plebs  und  des  Plebejers  in  Frage.  Dagegen  darf 
die  Wahl  des  Obercurio  (2,  27  A.  4)  nicht  hieher  gezogen  werden. 

Bftm.  Altertlu  III.  66 
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anerkaiiDt  und  wird  auch  in  den  uns  vorliegenden  Berichten 
als  altherkömmlich  überall  bezeichnet.  Unmittelbare  Folge  der 
beiden  Acte  wird  httufig  stattgefunden  haben,  ist  aber  nicht 
nothwendig;  bei  der  Kriegserklärung  liegt  sogar  zwischen  dem 
Yolksschluss  und  der  Bestätigung  der  letzte  Sühneversuch  (S.  4047 
A.  2) .  Aber  nothwendig  ist  diese  Folge  weder  begrifflich  noch  prak- 
tisch. Es  kann  auch  umgekehrt  der  Einspruch  gegen  den  Antrag 
schon  bei  dessen  Einbringung,  der  Einspruch  gegen  die  Wahl 
schon  bei  der  Candidatur  vorgebracht  werden  und,  statt  die  voll- 
zogene Abstimmung  umzustossen,  die  beabsichtigte  verhindern. 
Dieses  Verfahren,  durch  welches  der  CoUision  zwischen  Bür- 
gerschaft und  Senat  vorgebeugt  ward,  ist  zunfiohst  in  ein- 
zelnen Fällen  zur  Anwendung  gekommen  ^) ,  dann  aber  im 
J.  445  hinsichtlich  der  an  die  Centurien  gebrachten  Rogationen 
durch  das  publilische  Gesetz^)  und  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh. 
auch  für  die  Wahlen  durch  das  maenische')  ein  für  allemal 
vorgeschrieben  worden.  Aehnliche  Vorschriften  werden  auch 
für  die  nicht  unter  diese  beiden  Gesetze  fallenden  und  der 
Bestätigung  bedürftigen  Volksschlüsse  ergangen  sein.  Mit 
dieser  Modification  hat  sich  die  Bestätigung  des  Patricier- 
Senats  bis  in  die  Zeit  des  Principats,   also  so  lange  wie  der 

1)  Die  zwei,  die  wir  kennen,  beziehen  sich  beide  anf  Wahlen.  Einmal 
weist  der  Senat  im  J.  387  die  patres  an  sämmtliche  Wahlen  des  Jahres,  ein- 
schlieBBlioh  deijenigen  eines  plebejischen  Gonsuls  im  Yoxans  zn  bestätigen 
(S.  1039  A.  3).  Pen  zweiten  erzählt  Cicero  Brut  14,  56  (ygh  vM  iU.  33):  (Af'. 
Curhui)  tribunus  pUbi»  inUrrege  Appio  Caeco  .  .  .  eomitia  contra  Uges  habenU  cum 
de  plebe  contuUm  non  aceipiehaty  patres  ante  atictorea  fieri  (eoegit),  quod  fuit 
permagnum  nondwn  lege  Maenia  lata.  Der  Vorgang,  der  übrigens  wenig  glaub- 
lich klingt  (röm.  Forsch.  1,  311;  Tgl.  2,  79  A.  4),  ist  chronologisch  nnr  in- 
soweit zu  flxiren,  dass  er  Tor  Gurins  Ck>nsulat  464  fallen  muss ;  deutlich  aber 
wird  hier  die  BesUtigung  im  Yorans  fQr  den  Fall  der  Wahl  ertheilt. 

2)  Livius  8,  12,  15:  ((?.  PuhUUus  Philo  dietator)  lulü  .  .  ut  Ugunij  quae 
eomitiia  eenturiatis  ferrentur^  ante  tnitum  suffragium  patres  auetorts  fierent. 

3)  Das  maenische  Gesetz,'  vermuthlich  ein  Plebiscit,  kennen  wir  nur  aus 
Gicero  Brut.  14,  55  (A.  1).  Die  Zeit  ist  unbestimmt,  aber  da  Livlus  es 
schwerlich  übergangen  haben  wird,  AUt  es  sicher  in  die  Zelt  der  zweiten  De- 
kade 462 — 535  und  wahrscheinlich  nicht  viel  später  als  der  Ton  Gicero  erzählte 
einige  Jahre  Tor  464  vorgefallene  Wahlstreit  Willems  dreiste  Behauptung  (2, 
70  fg.),  dass  Gicero  sich  geirrt  habe  und  das  Ereigniss,  welches  er  Ton  dem 
M\  Gurius  Gonsul  464  erzählt,  in  das  Jahr  416  gehöre,  aus  welcher  Zeit  gar 
kein  Gurier  genannt  wird,  wird  keine  Gläubigen  finden.  Dass  die  Schliessung 
der  Gandidatenliste  einige  Zeit  vor  der  Wahlhandlung  erst  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  aufgekommen  ist  (1,  502),  kommt  nicht  in  Betracht;  denn  die 
Torherige  Profession  war  längst  Üblich  und  das  Gesetz  kann  die  Glansel  ent- 
halten haben,  dass,  wenn  die  Wahl  auf  eine  nicht  Torher  angemeldete  Person 
fiel,  die  Bestätigung  nachzaholen  war. 
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Volkssehluss  selbst  behauptet^).  Praktische  Bedeutung  aber 
kommt  der  anticipirten  Bestiltigung  gar  nicht  und  in  histo- 
rischer Zeit  auch  der  nachfolgenden  nur  in  geringem  Masse  zu ; 
nicht  weil  die  Anticipirung  diese  Befugniss  denaturirte,  was 
keineswegs  der  Fall  ist,  sondern  weil  dieselbe,  als  beschränkt 
auf  den  patricischen  Theil  des  Senats,  wohl  geeignet  war  die 
patricischen  Reservatrechte  zu  schützen,  aber  ihre  Bedeutung 
verlor,  seit  es  solche  efifectiv  nicht  mehr  gab  und  an  die  Stelle 
des  Patriciats  die  patHcisch-plebejische  Nobilität  getreten  war  2). 
Die  Vertheidigung  der  Verfassung  insbesondere  auf  dem  reli- 
giösen Boden  blieb  eine  mächtige  Schutzwaffe  der  weiter  herr- 
schenden Aristokratie;  aber  ihre  Träger  wurden,  insbesondere 
nach  dem  ogulnischen  Gesetz  vom  J.  454,  die  grossen  seitdem 
patricisch- plebejischen  Priestercollegien  und  von  der  palrum 
atictoritas  ist,  so  viel  wir  wissen,  nach  dieser  Zeit  niemals 
effectiver  Gebrauch  gemacht  worden. 


Dass  mit  dem  Recht  des  Senats  den  Yolksschluss  zu  be-  i^^JJ^^g 
stätigen  die  regelmässige  Vorberathung  desselben  durch  den  ao^nue&T 
Senat  2usammenhängt  und  gewissermassen  daraus  sich  ableitet, 
ist  bereits  (S.  402S]  bemerkt  worden.  Es  soll  gleich  hier  aus- 
geführt werden,  was  über  diese  wenig  formulirte,  aber  wichtige 
Thätigkeit  des  Senats  zu  bemerken  ist.  Dass,  während  bei  der 
Bestätigung  imm^r  nur  die  patricischen  Senatoren  in  Betracht 
kommen,  bei  der  Vorberathung  auch  die  plebejischen  mitstimmen 
und,  so  weit  sie  das  Rederecht  besitzen,  auch  mitreden,  braucht 
nicht  wiederholt  zu  werden. 

Von  den  drei  Kategorien  der  Volksschlüsse,  der  Gesetzgebung, 
dem  Volksgericht  und  der  Beamtenwahl  ward  die  Beamtenwahl 
nie  im  Senat  vorberathen.  Die  des  ordentlichen  Beamten  ruht 
immer  und  die  des  ausserordentlichen  Beamten  der  Regel  nach ') 
auf  einem  von  dem  Wahlact  selbst  verschiedenen  Bürgerschafts- 

1^  Cicero  de  domo  14,  87.  38  TS.  1040  A.  1).   Llrlas  1,  17  (S.  1039  A.2). 

2j  Wm  Oleero  sagt  de  re  p.  2,  32,  66 :  quod  erat  ad  ohtinendam  potentlam 
nohUhtm  vel  maximum^  vehemerUer  id  retinehatur,  popüU  comüla  ne  esserU  rata, 
ni$i  ea  patrum  approbavitstt  auetoritoi,  kann  man  nni  gelten  lassen,  wenn  der 
Nobllitat  der  Patilciat  sabstituirt  wird. 

B)  Nur  wo  ansnahmsweise  Gesetz  nnd  Wahl  zusammengefasst  werden 
(S.  331)9  kommt  die  Vorberathung  an  den  Senat;  in  dieser  Welse  ist  er  bei 
der  Ertheilung  des  trlbunioischen  Gewalt  an  den  Princeps  betheiligt  (2,  874). 

66» 
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besohluss;  nach  dem  allgemeinen  Princip   (S.    4029)   kann   der 
Senat  wohl    wegen    der   Modalitäten    der    Ausführung    gefragt 
werden,    aber  wegen   der  Ausführung  selbst  ihn   zu  befragen 
benthQnff  Würde    der    rtf mischen    Ordnung    zuwiderlaufen;    und    danach 
iÜ^chlm    *^^    durchgangig    verfahren    worden*).     —    Das    Volksgericht 
fopwjt.     kann    als    ausserordentlicher    Act    aufgefasst   werden    und    es 
liegen   Zeugnisse  dafür  vor,   dass  vor  der   Gapitalanklage  bei 
den  Centurien  der  Senat  gefragt  worden  ist 2) ;  indess  auf  das 
Multverfahren  vor  den  patricisch- plebejischen  Tribus  hat  sich 
die  vorgängige  Befragung  des   Senats  schwerlich   erstreckt  und 
ist  auch   für  das  Capitalverfahren  ohne   Zweifel  nicht  obliga- 
beithung  törisch   gcwcsen.      Dürftig   wie   unsere    Kunde    des  früh   vor- 
der kx    schwundenen  Prozesses  vor  der  Bürgerschaft  überhaupt  ist,  lässt 
sich  Bestimmteres  hierüber  nicht-  aufstellen.  —  Das  Gesetz,  so 
weit  es  rogirt  und  nicht  bloss  bestärkenden  Inhalts  ist  (S.313'fg.), 
ist  immer  eine  Abänderung  der  bestehenden  Ordnung  und  auf 
dieses  in  dem  weiten  Sinn,  den  die  Römer  mit  der  lex  verbinden, 
bezieht  sich  so  gut  wie  aliein,  was  wir  von  der  Vorberathung  der 
Bürgerschaftsbeschlüsse  im  Senat  erfahren. 

1)  Im  Widerspruch  hiemit  nimmt  WiUems  2,  92  fg.  bei  allen  Wahlen 
ein  Vorberathungsrecht  nnd  bei  denen  der  Centarien  sogar  ein  obligatorisches 
Vorberathungsrecht  des  Senats  an.  Ueber  die  Modalitäten  der  bevorstehenden 
Wahlen,  namentlich  über  die  Termine,  ist  natürlich  oft  im  Senat  Terhandelt 
worden;  aber  die  Frage,  ob  die  ordentlichen  Comitien  abzuhalten  seien  oder 
nicht,  hat  nie  an  ihn  gestellt  werden  können  nnd  ebenso  wenig  hat  er  das 
Recht  gehabt  den  Bewerber  um  Gonsnlat  und  Prätur  voA  der  Candidatenliste 
zu  streichen;  wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so  müsste  davon  oft  die  Rede  sein 
nnd  das  blosse  Schweigen  der  Qnelle  widerlegt  hinreichend  diese  Aufstellung. 
Die  Argumente,  die  Willems  beibringt,  bestehen  darin,  dass  der  Senat  5fter 
in  Beziehung  auf  die  Wahlen  der  Obermagistrate  genannt  wird  als  bei  denen 
der  Aedilen  und  Quästoren,  welches  ziemlich  begreifliche  Factum  sich  nach 
Willems  nur  daraus  erklären  lisst,  dass  ihm  dort,  aber  nicht  hier  ein  Einspruchs- 
recht zustand ;  femer  darin,  dass  in  verschiedenen  Fällen  die  bei  der  Wahl  der 
Obermagistrate  leitend  oder  intercedirend  betheiligten  Magistrate  den  auf  die 
Wahlen  bezüglichen  Senatsbeschlüssen  entsprachen,  obwohl  die  Erzählaugen 
sebst  (z.  B.  Liv.  32,  7,  12:  in  auctoritate  patrum  fuere  tribuni")  deutlich  zeigen, 
dass  sie  dies  wohl  thaten,  aber  nicht  zu  thun  brauchten. 

2)  In  der  Instruction  für  den  den  Oapitalprozess  vor  den  Centurien  er- 
hebenden Quästor  finden  sich  die  Worte:  patres  eerutani  exquaeras  et  adesae 
iubeas  (S.  389  A.  5).  Polybius  6,  16  sagt:  tg^c  V  hXotsyeptoriza^  xal  fieyloTac 
CTjT^oeic  xal  diopd<6oetc  tdöv  di(jiapTavop.lv<nv  icard  rTjc  'iroXtxetac»  oU  %asaxoi 
dxoXoudet  TÖ  7ip6oTt(i.ov,  ou  (uvaTat  ouvceXeiv  (if)  oüyxXijtoc),  äv  p.*?)  auveirixupAoig 
t6  icpoßeßouXeufA^vov  6  fifjfioc.  Dagegen  schliesst  Dionysius  die  senatorische  Vor- 
berathung bei  dem  Provocationsverfahren  aus  in  einer  im  Prozess  des  Coriolan 
an  die  Senatoren  gerichteten  Rede  (7,  41) :  nepl  o>v  oux  eiol  vöfjioi,  irepl  toutodv 
liluiQ  Toü  npoßouXe6eadai  x6pioi  xal  6  Efjp.oc  ^7ii(|nQ^(oai  .  vöfxou  5e  ovtoc  (das 
valerische  Provocationsgesetz  ist  gemeint)  ixivif^Tou,   xav   [irfie^  6(uTc  ^rpoßou- 

XeuOTJXe,    T06Tq>    ßTjTTOU    ^piJOT^OV. 
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Ausgeschlossen  sind  von  der  senatorischen  Yorberaihung  der  .^^^f^^^ 
BUrgerschaftsbeschlüsse  diejenigen  der  Gurion.   Die  dafür  erfor-    earit? 
derliche  Vorberathung   wird   in   dem  ttitesten   Geschlechterstaat    ««««ts. 
ebenso  bei  dem  patricischen  Senat  gelegen  haben  wie  die  Be- 
stätigung; in  derjenigen  Epoche,  in  der  auch  Plebejer  im  Senat 
sitzen,   kommt  sie  dem  Pontificalcollegium  zu  (2,  38)  und  hat 
schon  darum  nicht  im   Senat  verhandelt  werden  kdnnen,   weil 
dem  Leiter  dieser  Gomitien,   dem  Oberpontifex  das  Recht  fehlt' 
diesen  zu  berufen.    Es  bleiben  somit  fttr  die  senatorische  Vor- 
berathung die  an  die  Centurien  oder  an   die  patricisch- plebe- 
jischen Tribus  zu  bringenden  Gesetze. 

Hinzu  kommt  das  Plebiscit.  Bevor  die  Plebs  als  die  zweite  benthimg 
Äusdrucksform  der  römischen  Bürgerschaft  anerkannt  war,  hat  piebuoits. 
ein  von  ihr  zu  fassender  Beschluss  im  Gemeinderath  so  wenig 
zur  Verhandlung  kommen  können  wie  der  Beschluss,  welcher 
irgend  welcher  Association  oder  Corporation  unterbreitet  werden 
soll.  Unsere  Ueberlieferung  freilich  behandelt  die  Plebs,  seit  es 
überhaupt  eine  solche  giebt^  als  Gemeinwesen  in  diesem  Sinn  und 
erkennt  dies  insbesondere  darin  an,  dass  die  Zulässigkeit  der  Vor- 
berathung des  Plebiscits  im  Senat  als  selbstverständlich  auftritt^). 
Wie  der  Senat  den  Consul  auffordert  einen  Gesetzvorschlag  an 
die  Gemeinde  zu  bringen,  kann  er  denselben  gleichfalls  ersuchen 
bei  den  Volkstribunen  die  Einbringung  eines  Plebiscits  zu  er- 
wirken, welche  Form  die  Vorberathung  des  Plebiscits  im  Senat 
auch  später  regelmässig  behalten  hat^].  Dass  an  diese  Vorbe- 
rathung die  Rechtskraft  des  Plebiscits  längere  Zeit  geknüpft  ge- 
wesen  ist,   ist  früher  entwickelt  worden');   indess  fiel  dieser 

1)  Liv.  4,  49,  6  zum  J.  338:  (tribuni  plebiB)  nüUum  pUbi  seitum  niti 
ex  auetoritaU  ienaUi$  patturos  9e  perferri  ottendcrunt.  Den.  c.  51,  2  zum 
J.  340 :  ienatus  ecntuUum  faetum  est,  ut  de  quaettione  .  .  .  tribuni  primo  quoque 
tempore  ad  plebem  ferrent,  7,  16,  12  znm  J.  396:  de  ambitu  ah  C,  Poetelio 
fribuno  plebii  aueloribus  patrtbui  tum  primum  (nämUch  de  ambitu)  ad  populum 
lofum  eet. 

2)  Livias  30,  27,  3 :  eomuUi  iu89i  cum  tribuni»  plebi  agere^  ut,  $i  ü$  vi- 
deretur,  populum  rogarent.  Ebenso  c.  41,  4.  31,  50,  8.  39,  19,  4.  45,  35,  4; 
ebenso  wo  agi  soblecbtbin  gesetzt  Ist  8,  23,  2.  26,  2,  5.  c.  33,  11  oder 
sncb  obne  Erwibnung  der  Consnln  die  Tribüne  nm  die  Einbringung  ersucbt 
werden.  Dieses  Yerfabren  berubt  darauf,  dass  im  Senat  regelmässig  die  Con- 
snln und  Pratoren  den  Vorsitz  fübren;  wenn  unter  Vorsitz  eines  Tribuns  die 
Einbringung  eines  Plebiscits  bescblossen  ward,  muss  die  Formulirung  direct  ge- 
fissst  worden  sein. 

3)  S.  157.    Darauf  Unft  auch  im  Wesentlicben  die  Darstellung  bei  Dio* 
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Zwang  durch  das  um  465/9  erlassene  hortensische  Gesetz^]  und 
abgesehen  von  der  kurzen  Zwischenzeit  des  suUanischen  Regi- 
ments 666 — 683,  in  welcher  wieder,  wie  vor  dem  hortensischen 
Gesetz,  die  Gültigkeit  des  Plebiscits  an  die  vorgängige  Einwilli- 
gung des  Senats  gebunden  war  (2,  342),  hat  seitdem  der  Be- 
schluss  des  Goncilium  der  Plebs  der  vorherigen  Billigung  des 
Senats  nicht  bedurft.  Wo  nichts  darauf  ankam,  in  welcher 
Form  der  Beschluss  gefasst  wurde,  wurden  zunächst  die  Consuln 
und  Prätoren,  eventuell  die  Yolkstribune  um  dessen  Einbringung 
ersucht  (S.  325  A.  4). 
benärnii«  ^®*  ^®^   Gcsetz Vorschlägen  also,  welche  an  die  Centurien, 

fMnitftiiT.  311  (ji^  patricisch- plebejischen  Tribus  und  in  der  bezeichneten 
Weise  an  die  Plebs  gebracht  werden,  ist  die  Vorberathung  der- 
selben im  Senat  immer  üblich  gewesen  und  geblieben.  Eine 
Ausnahme  machte  in  gewisser  Hinsicht  die  Ertheilung  des  Bür- 
.  gerrechts  oder  auch  des  Stimmrechts  an  Nicht-  oder  Halbbürger- 
gemeinden; in  diesem  Falle  galt  die  Initiative  des  Senats  als 
nicht  schicklich,  obwohl  er  sie  dennoch  auch  bei  solchen  An- 
trägen mehrfach  nachweislich  ausgeübt  hat^).  Rechtlich  erfor- 
derlich indess  ist  die  senatorische  Vorberathung  des  Gesetzvor- 
schlags nicht;  es  finden  sich  aus  früherer  wie  aus  späterer 
Zeit  Belege  dafür,  dass  der  Magistrat  auch  ohne  Auftrag  der 
Curie  einen  Gesetzvorschlag  an  die  Comitien  bringen  konnte'). 

nysias  hinang,  wenn  ei  dem  terentUisohen  Pleblsdt  (10,  26.  48.  50.  62.  1,  4) 
und  dem  über  die  Vermehrnng  der  Volkstribune  anf  zehn  (lO,  30),  obwohl  sie 
zn  den  Plebisciten,  den  s6\L0i  dTtpoßouXeuroi  (8.  1037  A.  2)  gehören,  dennoch  das 
icpoßo6Xeu(i.a  zu  Theil  werden  lässt.  Dies  l&t  mehr  im  Ansdrnck  Terwlrrt  als 
in  der  8ache;  die  Vorberathung  des  Plebiscits  im  Senat  ist  statthaft,  die  Be- 
stätigung desselben  durch  den  Senat  nicht 

1)  S.  169.  Willkürlich  dehnt  Willems  (2,  90  fg.)  dies  GeseU  auf  die 
Beschlüsse  der  Tributcomitlen  aus,  um  die  für  diese  bei  Liy.  7,  16  sicher  be- 
zeugte patrum  auctoritas  für  die  spätere  Zelt  zu  eliminiren. 

2)  S.  329  A.  2.  Entgegenstehend  Liy.  8,  21,  10:  ex  auetoritaU  patrum 
latum  ad  populum  est^  ut  Prlvematibtu  eivitas  daretur,  Sisenna  (bei  Nonius 
▼.  iusdo):   T%idertibu8  senaii  eonsulto  et  populi  iu88U  dat  ctvitatem. 

3)  LiTius  46,  21  zum  J.  587:  M\  JuvenUus  Thalna  praetor  .  .  .  roga- 
tUmem  promulgaverat,  ut  Rhodiia  beüum  indiceretur  .  .  .  praetor  novo  maloque 
exemplo  rem  ingressus  erat^  quod  non  ante  eoruulto  tenatu,  non  eormdibw  cer- 
tioribtu  faeti$  de  aua  unhM  aententia  rogationem  ferret,  vellent  iuberenine  BhO' 
dii$  beUwn  indiei,  cum  antea  temper  priu9  senatua  de  belJLo  contultu»  essety 
deinde  [ex  auetoritate]  patrum  ad  populum  latum.  Val.  Max.  9,  6,  1 :  M,  Ful- 
vixu  Flaceue  eonsul  (im  J.  629)  .  .  cum  pemiciosissimaa  rei  puhUeae  lege»  in- 
trodueeret  .  .  .  aegre  compuleus  est,  ut  in  curiam  veniret:  deinde  partim  mo- 
nentif  partim  oranti  aenatui,  ut  ineepto  desiateret,  reeponaum  non  dedit.  Caesar 
legte  im  J.  696  sein  Ackergesetz  dem  Senat  ror  und  brachte  dies  gegen  dessen 
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Vielfach  aber  wird  es  gemissbilligt,  wenn  derselbe  der  le- 
gislatorisohen  Initiative  sich  anders  bedient  als  nach  vor- 
gUngiger  Berathung  mit  dem  Senat  und  im  EinverstSlndniss  mit 
diesem  ^).  Insbesondere  deutlich  zeigt  sich  die  factiscbe  Stetig- 
keit der  Vorberathung  bei  der  am  frühesten  und  stärksten 
hervortretenden  Anwendung  der  Legislation,  der  Kriegserklärung* 
Der  dem  Comitialbeschluss  voraufgehende  des  Senats  wird  seit 
ältester  Zeit  in  den  uns  gebliebenen  Annalen  verzeichnet^)  und 


WiUen  ein  und  dnreli,  andere  Gesetze  aber,  ohne  den  Senat  überhaupt  tu  fragen 
(LiTios  103;  Appian  6.  c.  2,  10.  13;  Dio  38,  3.  4).  Ob  die  hier  bezeiehneten 
Gesetze  an  die  Gentnrien  (mit  denen  zn  verhandeln  anch  der  Prätor  befogt  war : 
2,  128)  oder  an  die  Tribus  gebracht  worden  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit  aus- 
anmachen  und  es  fehlt  an  einem  positiTen  Beleg  für  eine  gegen  den  Willen 
des  Senats  an  die  Gentnrien  gebrachte  Rogation.  Aber  dies  erklart  sich  ein- 
fach daraus,  dass  die  Rogationsform  überhaupt  selten  angegeben  wird  und  aus 
nahe  liegenden  Gründen  noch  viel  seltener  die  politische  Opposition  gegen  den 
Senat  sich  der  consularisch-pritorischen  Centnriatcomitien  bedient  hat — Wil- 
lems (2,  101  fg.)  nimmt  für  die  an  Genturiatcomitien  -gebrachten  Gesetze  ebenso 
wie  für  die  Wahlen  der  Oenturien  (S.  1044  A.  1)  die  Vorberathung  im  Senat 
als  nothwendlg  an.  Zeugnisse  werden  dafür  nicht  beigebracht;  und  wenn  die 
Böner  den  Sata  anfgesteUt  bitten,  dass  die  KriegserkUrung,  wenn  sie  an  die 
Centarien  gebracht  ward,  vorher  vom  Senat  gebilligt  werden  musste,  nicht 
aber,  wenn  der  Gonsul  sie  den  Tribus  vorlegte,  so  bitten  sie  eine  Absurdität 
ersten  Ranges  begangen. 

1)  Ich  erwähne  nur  die  Worte,  die  Appian  6.  e.  4,  92  einem  Senator  In 
einer  Ansprache  an  die  Bürger  in  den  Mund  legt:  t^  hk  xüpoc  .  .  .  i^*  i^fiitv 
divTiXa(AßdEv€Te  a^rol,  icpoßouXeuo6oi|c  [ik^  t^c  ßouXfJc»  tva  [tii  0(pdXT]TS,  xplvovrec 
V  a&xol  %a\  «l^^iCöfUvot  xatd  ^uXa^  ^  Xö^ouc.  .Die  unzähligen  Stellen,  wo  die 
gegen  den  Willen  des  Senats  durchgebrachten  flaminischen,  sempronischen, 
Julischen  und  sonstigen  Gesetze  getadelt  werden,  beweisen  freilich  nichts  weiter 
als  den  Oonflict  der  Parteien;  aber  auch  der  eifrigste  Gracchaner  musste  ein- 
räumen, dass  die  Rogation  ohne  und  gegen  den  Willen  des  Senats  nur  als 
Nothmassregel  gerechtfertigt  werden  konnte. 

2)  Das  Formular  der  Kriegseröffnung  bei  Livius  1,  32  veizeichnet  nach 
dem  dessfalligen  Bescbluss  der  Gomitien  die  Sühneforderuug  (rerum  repetitio) 
durch  den  Fetialis;  nachdem  dann  die  30  oder  vielmehr  33  dafür  offen  gelasse- 
nen Tage  (S.  387  A.  3)  verstrichen  sind,  die  Heimkehr  desselben  unverrichteter 
Sache;  die  Bestätigung  des  Comitialschlusses  durch  die  patre$  (S.  906  A.  1); 
endlieh  den  Speerwurf,  den  eigentlichen  Kriegsbeginn.  Als  dem  Comitial- 
beschluss voraufgehende  ständige,  aber  als  nicht  obligatorisch  in  dem  Formular 
nicht  aufgeführte  Acte  treten  aus  den  anllalistischen  Berichten  hinzu  die  rerum 
repetüio  durch  Fetialen  oder  Legaten,  das  heisst  die  effective  Verhandlung  mit  der 
der  Verletzung  des  Bundesrechts  beschuldigten  Gemeinde,  unzweifelhaft  ver- 
schieden von  der  wesentlich  formalen  dem  Comitialbeschluss  nachfolgenden  (2, 689 
A.  2)  und  die  Vorberathung  des  bei  der  Bürgerschaft  auf  die  Erklärung  des  Krieges 
zu  stellenden  Antrags.  Als  Auftraggeber  für  die  erste  rerwo  repetitio  wird  immer 
der  Senat  genannt  (Dlonys.  8,  64  zum  J.  264.  8,  91.  9,  60.  15,  5;  Liv.  3, 
26,  6  zum  J.  296.  4,  30,  13.  6,  10,  6.  7,  6,  7.  c.  32,  1.  8,  19,  3.  c.  22,  8. 
10,  12,  1.  0.  45,  7.  30,  26,  2.  42,  25,  1.  Val.  Max.  2,  2,  5);  ebenso  sUndlg 
als  Auftraggeber  für  den  Antrag  an  die  Bürgerschaft  auf  Kriegserklärung  (Liv. 
4,  58,  8  zum  J.  348.  6,  21,  3.  c.  22,  4.  7,  19,  10.  c.  32,  1.  8,  22,  8.  c.  29, 
6.  10,  12,  3.  c.  45,  7.  21,  17,  4.   31,  6.  6.  36,  1.  42,  30;   Dionys.  9,  69. 
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die  Eriegserkldning  anders  als  nach  vorgängigem  Senatsbe- 
scbluss  erscheint  geradezu  unerhört  (S.  4046A.3].  Es  kann  dies 
auch  nicht  anders  sein.  Nach  der  Anlage  des  Beschlussver* 
fahrens  der  römischen  Gemeinde,  das  dem  einzelnen  Antrag- 
steller die .  Festsetzung  des  Vorschlags  überliess  und  gegen  Yer* 
kehrtheit  und  Uebereilung  schlechterdings  keine  Garantien  bot, 
ist  die  regelmässige  Yorberathung  desselben  im  Senat  factisch 
unentbehrlich.  . 

^Snd^Se*  ^'®  ^^®  Einbringung  ist  auch  die  Vereitelung  des  Antrags 

'''*%^"Mr  ^^^^^  tribunicische  Intercession  rechtlich  unabhängig  vom  Senat 

vOTsou "  ^^^  ^'^  goiiug  eben  gegen  dessen  Willen  geschehen.  Aber  wie 
häufig  zur  Anwendung  ihrer  legislatorischen  Initiative,  fordert  der 
Senat  auch  nicht  selten  die  Magistrate  auf  zur  Anwendung  ihres 
Intercessionsrechts,  oder  mahnt  umgekehrt  von  dem  Gebrauch 
desselben  ab. 

15,  6).  Auch  wenn  der  verbündete  Sttat  den  Krieg  tliata&cliUoh  begonnen  hat, 
wird  dies  dem  Senat  dargelegt  nnd  er  beschllesst  den  Krieg  (LIt.  6,  25,  5: 
irUrodueiU  in  $enntum  eapthis  cum  hello  penequendo»  TuteuUmo$  patre$  een- 
»ui98efU  nnd  sonst).  In  allen  diesen  Fällen  wird  die  Entscheidung  materiell 
dem  Senat  beigelegt,  aber  nie  in  Abrede  gestellt,  dass  ein  dessfälliger  Beschlnss 
der  Bürgerschaft  vorgelegt  werden  mnsste,  wenn  ihrer  Befragang  anch  nicht 
immer  gedacht  wird.  Die  feindliche  Kriegserklärung  geht  natürlich  ebenfalls 
zunächst  an  den  Senat  (Liy.  2,  26,  4.  4,  7,  4  und  a.  St  m.) 


Das  Sacralwesen. 

Die  Kompetenz'  des  Senats  in  sacraler  Hinsicht  lässt  sich 
nur  darlegen,  indem  die  hauptsächlich  dabei  in  Betracht  kom- 
menden Fragen:  die  Creirung  neuer  Gottheiten ;  die  Einrichtung 
neuer  Priesterthttmer;  die  Aenderung  des  allgemeinen  Charak- 
ters der  Kalendertage;  die  Abweichung  von  demselben  im  ein- 
zelnen Fall;  die  Vollziehung  der  ständigen  und  die  nicht  stän- 
diger sacraler  Handlungen,  in  Beziehung  auf  die  Bechtsbefugniss 
sowohl  des  Senats  wie  auch  der  Bürgerschaft  und  der  Magistrate 
nach  einander  einer  Prüfung  unterworfen  werden.  Die  Beauf- 
sichtigung der  Auspication  und  der  Gottesverehrung  überhaupt 
durch  den  Senat,  die  von  seiner  allgemeinen  administrativen 
Oberaufsicht  nicht  getrennt  werden  kann,  wird  in  dem  Abschnitt 
ttber  die  Verwaltung  Roms  ihre  Stelle  finden. 

4 .  Als  Aufnahme  einer  neuen  Gottheit  wird,  da  im  Sacral-  ^«^lahme 

'  einer 

recht  die  Individualität  an  der  Cultstätte  haftet,  ebenso  die  <^ottiieit. 
Weihung  eines  neuen  Altars  oder  Tempels  an  eine  bereits  in 
Rom  verehrte  Gottheit  zu  betrachten  sein  wie  die  Aufnahme 
einer  bisher  in  Rom  nicht  verehrten,  also  die  Uebernahme  der 
Juno  Regina  von  Veii^)  auf  einer  Linie  stehen  mit  den  im 
J.  537  der  Aphrodite  vom  Eryx  und  der  Gottheit  Mens  gestif- 
teten Tempeln  2).  Wahrscheinlich  ist  dies  von  Haus  aus  magi- 
stratisches Recht')  und  die  Befragung  der  Comitien  dabei  nicht 
so  gefordert  worden  wie  bei  der  Aufnahme  eines  neuen  Mit- 


LiT.  6,  22,  7. 
2)  Llv.  22,  9,  10.  c.  10,  10. 

Die  Dedioation  Hegt  in  der  Gompetenz  des  ObermagistTatB ;  nur  wenn 
ein  anderer  als  dieser  sie  TolUiehen  soll,  bedarf  es  dazu  eines  Volksschlosses 
and  einer  Yolkswabl,  die  dann  zusammengefasst  werden  (2,  619  fg.)* 
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bttrgers;  wie  denn  überhaupt  durch  das  ^esammte  rOmische 
Sacralrecht  die  Tendenz  hindurchgeht  den  Zufälligkeilen  der 
Bttrgerabstimmung  die  religiösen  Angelegenheiten  so  weit  wie  mög- 
lich zu  entziehen.  Die  FeldheiTngelttbde  haben  hauptsächlich  die 
Stiftung  neuer  Tempel  herbeigeführt  und  nach  der  ältesten  Ord- 
nung mögen  die  Magistrate  befugt  gewesen  sein  nicht  bloss  den 
ihnen  den  Sieg  gewährenden  Göttern  einen  Platz  unter  den  rö- 
mischen anzuweisen,  sondern  auch  denselben  auf  dem  Gemeinde- 
boden ohne  Befragung  der  Comitien  die  Stätte  anzuweisen.  Durch 
Plebiscit,  also  erst  in  späterer  Zeit  ist  dann  freilich  ausgesprochen 
worden,  dass  es  für  die  Einrichtung  einer  neuen  Cultstätte  eines 
Yolksschlusses  bedarf^)  und  es  wird  davon  auch  Gebrauch 
gemacht  worden  sein  2) ;  aber  daneben  und  wie  es  scheint 
gewöhnlich  wurde  ein  derartiger  Act  ohne  Mitwirkung  der 
Comitien  vollzogen.  Der  Yolksscbluss  vom  J.  450  „  welcher 
für  jede  derartige  Dedication  entweder  Beschluss  des  Senats 
oder  Einwilligung  der  Majorität  des  GoUegiums  der  Volks- 
tribune  fordert  (2,  328  A.  4.  S.  649  A.  2)  und  der  in  seiner 
Eigenartigkeit  den  Stempel  der  letzten  Phase  der  patricisch- 
plebejischen  Rivalität  an  der  Stirn  trägt,  kann  nicht  füglich 
anders  verstanden  werden;  als  dass  die  eine  oder  die  andere 
Einwilligung  auch  ohne  Yolksscbluss  genügt.  Im  einzelnen  Fall 
*  wird  der  tribunicischen  Einwilligung  nirgends  gedacht,  wohl 
aber  der  Einwilligung   des   Senats^).     Wahrscheinlich  hat   die 


1)  Cicero  de  domo  49,  127  (vgl.  2,  61  A.  2.  S.  619):  video  ei$e  Ugem 
vettftm  tribunieiam  (rogirt  tod  Q.  Paplrlas;  unbeatimmter  Zeit),  quae  vetat 
iniusiu  pUbU  (womit  der  iuanu  populi  sicher  nioht  ansgeflchlossen  werden  soU) 
aedem  temxm  arcan  eonteerari.  Das.  53,  136  werden  zwei  Entscheidnngen  des 
Pontiflcsicollegiiims  berichtet,  die  eine  ans  dem  J.  600,  wonach  nur  dem, 
welchen  poptUw  Romamu  nominatim  praefeeiMet  und  der  eiu$  iustu  faeertt,  da« 
Recht  zugesprochen  wird  ein  öffentliches  Oebäode  dnrch  Dedication  in  Qotter- 
elgenthnm  umzuwandeln  (2,  456  A.  2),  die  andere  aus  dem  J.  631:  quod  in 
loco  püblUo  Liüinia  C<  f.  inhuau  populi  dedieassei,  »aerum  non  viderier.  Auf 
Grund  dleaes  Satzes  entscheiden  in  Betreff  des  der  Libertas  geweihten  Hauses 
des  Cicero  die  Pontiflces  (ad  Att  4,  2,  3):  si  neque  populi  iuifu  neque  plebi 
aeiiu  U,  qui  te  dedieaste  dieeretf  fhominathn  €i  rei  praefeeiua  esitt  neque  populi 
iuaau  aut  plehi  $eHu  id  faeere  iusau»  e8$et^  videH  poBte  Bine  religione  eatn  partem 
areae  hf,  Tuüio  testiHui, 

2)  Wo  die  Comitien  für  den  Bau  ausserordentUohe  Beamte  erw&hlten 
(LlT.  7,  28,  5.  22,  33,  7),  wurden  sicher  damit  auch  die  Kosten  auf  die 
Staatskasse  übernommen. 

3)  Bei  der  genau  berichteten  Reception  der  Grossen  Mutter  im  J.  550  wird 
sowohl  für  den  Beschluss  (LIt.  29,  10,  6)  wie  für  den  Tempelbav  (Uy.  36, 
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Aufoahine  neuer  Gottheiten  in  den  römischen  Götterkreis,  dem 
ausserordentlichen  Charakter  des  Acts  entsprechend,  von  je  her 
zu  den  Acten  gehört,  bei  welchen  der  Magistrat  gehalten  war 
den  Senat  zuzuziehen  und  späterhin  seiner  Meinung  sich  zu 
fügen,  bei  denen  aber  auch  regelmässig  die  Zustimmung  des 
Senats  genügte. 

2.  Mit  der  Einrichtung  neuer  Priesterthttmer,  sei  es  durch  ^"^'J^**** 
Creirung  neuer  Gompetenzen,  sei  es  durch  Vermehrung  der  ^^^' 
Stellenzahl  der  bestehenden  Sacerdotien,  ist  die  Republik  sehr 
viel  sparsamer  umgegangen  als  mit  der  Aufnahme  neuer  Gott- 
heiten^) und  es  ist  dieselbe,  so  viel  wir  wissen,  nie  anders 
eingetreten  als,  gleich  wie  die  neuer  Magistraturen,  nach  Beschluss 
der  Bürgerschaft  3).  Unter  dem  Principat  gehört  sowohl  die 
Errichtung  neuer  Priesterthttmer,  zum  Beispiel  der  sodcUes  Ati- 
gustales  (S,  4404),  wie  die  Vermehrung  der  Stellenzahl,  sei  es 
auch  nur  durch  ausserordentliche  Ueberschreitung  derselben 
(super  numerum)  (2,  4405  A.  2.  3),  zu  den  von  den  Comitien 
auf  den  Senat  ttbergegangenen  legislativen  Acten.  —  Die  Crei- 
rung der  Priester  ging  in  republikanischer  Zeit  den  Senat  so 
wenig  an  vne  die  der  Magistrate;  sie  erfolgte  entweder  im  Wege 
der  Ernennung  durch  den  Oberpontifex  oder  durch  collegialische 
Cooptation,  an  deren  Stelle  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
bei  den  wichtigsten  Collegien  die  Bttrgerschaftswahl  durch  die 
kleinere  Hälfte  der  Tribus  trat.  Unter  dem  Principat  gingen 
mit  den  comitialen  Magistrats-  auch  die  quasi-comitialen  Priester- 


96,  4)  nvi  der  Senat  genannt;  e'benso  bei  dem  Bau  des  Tempels  des  Satnmne 
(OeUiuf  bei  Maorobins  1,  8, 1),  des  Alna  Locntlns  (Liv.  6,  60,  5),  des  Jnpitex 
Stotor  (Liv.  10,  37,  löl.  Wenn  den  Dictator  Caesar  nach  der  gleich- 
zeltigen  Inschrift  (2,  76  A.  1)  aenattu  populuaqfu  Bomamu  in  deorwn  nume- 
rum rettulü,  so  ist  nach  dem  im  letzten  Abschnitt  erörterten  Sprachgebrauch 
dieser  Zeit  damit  der  Volksschlnss  ansgesohlossen ;  derjenige,  den  die  Inschrift 
C.  VI,  872  nennt:  divo  luUo  Uum  populi  Romani  $tatutum  est  Ugt  Bufrena 
braucht  nicht  auf  die  Gonsecration  za  gehen.  —  Dass  die  Consecration  dea 
AagQstos  und  die  späteren  gleichartigen  Yom  Senat  ToUzogen  werden  (2,  886), 
beweist  allerdings  nichts,  da  in  dieser  Epoche  der  Senat  die  Comitien  mit  ver- 
tritt. —  Vgl.  das  angebliche  Kaisersohreiben  vUa  Aurel.  31 :  ad  senatum  teri- 
ham,  ut  mittat  pontifieem  qui  dedieet  tempUtm. 

1)  Was  wir  Über  die  stadtrömischen  Priesterthümer  erfahren,  insonderheit 
die  niedrige  und  geschlostene  Zahl  der  flamine$  mlnorss  (vgl.  2,  26),  ergiebt 
ein  starkes  Deficit  gegenüber  der  grossen  Zahl  der  Tempel  und  HelUgthümer; 
wie  man  hier  sich  geholfen  hat,  steht  dahin. 

2)  Noch  Sulla  hat  die  Vermehrung  der  Stellenzahl  in  den  grossen  CoUegien 
durch  Yolhsachluss  bewirkt  (Livius  ep,  89). 
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wählen  auf  den  Senat  über  (S,  34  A.  5);  indess  wurden  die- 
selben durch  das  auf  sie  ebenfalls  erstreckte  kaiserliche  Gom- 
mendationsrecht  wie   es  scheint  ziemlich  früh   ihm  thatsachlich 
wieder  entzogen  (2,  4103.  4409). 
Aendernng  3^    ^jj   ^j^q    Rechtscharaktcr  des    römischen  Kalendertags, 

^^®^^;_  durch  welchen  die  Gültigkeit  der  an  ihm  vorgenommenen  öffent- 
chMÄirtew.  liehen  Handlung  bedingt  ward,  hat  in  republikanischer  Zeit 
nicht  bloss  der  Senat  nicht,  sondern  nicht  einmal  die  souverSine 
Bürgerschaft  gerührt.  Unter  den  drei  Kategorien,  in  welche 
die  Kalendertage  wesentlich  zerfallen,  den  Tagen,  an  welchen 
keine  öffentliche  Handlung  profaner  Art  vorgenommen  werden 
darf  [dies  nefasti),  den  Tagen,  an  welchen  von  öffentlichen 
Handlungen  nur  die  civilrechtlichen  statthaft  sind  {dies  fasti), 
und  den  für  die  öffentliche  Handlung  schlechthin  geeigneten 
Tagen  (dies  comüiales)  ist  während  der  republikanischen  Epoche 
keine  Yexschiebung  nachweisbar  und  hat  wahrscheinlich  über- 
haupt keine  stattgefunden^).  Für  die  in  ihrem  formellen  Kreise 
energische  Wahrung  der  verfassungsmässigen  Rechte  der  Bürger- 
schaft giebt  es  vielleicht  keinen  schärferen  Beleg,  als  dass  ihren 
Comitien  in  all  diesen  Jahrhunderten  kein  Tag  rechtlich  entzogen 
worden  ist.  Aber  unter  Caesars  Dictatur  erhielten  nicht  bloss 
die  neu  zu  dem  Jahr  hinzugefügten  Tage  wie  billig  ihren  Rechts- 
charakter, sondern  es  wurde  auch  kurz  vor  seinem  Tode  zugleich 
mit  der  Umnennung  seines  Geburtsmonats  beschlossen  sowohl 
seinen  Geburtstag  wie  die  Tage  seiner  grossen  Siege  zu  stehen- 
den Festtagen  (feriae)  zu  machen  und  diese  demnach  im  Ka- 
lender als  ungeeignet  für  profane  Handlungen  zu  charakteri- 
siren2).     Damit  ist  dann   sowohl  unter  dem  Triumvirat^)  wie 


1)  Dies  iBt  gezeigt  C.  /.  L.  I  p.  37Ö.  Die  TageBcbaraktere  des  lomi- 
gehen  KalendeiB,  die  selbst  und  deren  Reohtsgiand  ziemUcb  Yollständig  be- 
kannt sind,  mben  entweder  auf  Anordnungen,  die  vor  die  Decemvlralzeit 
fallen,  oder  auf  caesaiisohen  oder  nacbcaesariscben. 

2)  Appian  b.  c.  2,  106 :  Ö6eiv  .  .  r^s  .  .  iröXtv  dvA  Itoc  Ixacrov  ai«  aÖTÖc 
•f\\t.ipai^  dv  irapaTd^eatN  dvtxa.  Dio  gedenkt  nur  der  Feier  des  Geburtstags  ohne 
Zeitangabe  44,  4  und  dann  47,  18  ihrer  Gonflrmation  im  J.  712  j  die  Hinzu- 
fügung  eines  besonderen  Caesartages  bei  allen  Siegesfesten,  welche  er  45,  7. 
47,  18  berichtet  und  auch  Gi<;ero  Phil.  1,  6,  13.  2,  43,  110  erwähnt,  ist  daron 
Terschieden.  Die  Bestätigung-  geben  die  Kalender:  sowohl  der  Geburtstag 
(Juli  12.)  wie  die  Siegestage  (März  17.  27.,  April  6.,  Aug.  2.  9.)  sind  aUe 
feriae  und  mit  deren  Charakterbuchstaben  (j^)  bezeichnet. 

3)  Appian  5,  130:  dr/]oi6v  te  t6po(i.T2v[av  elvat  %a^^  de  '^fi^pac  (Caesar  in 
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unter  dem  Principat  fortgefahren  worden.  Da  bei  den  unter 
Caesars  Dictatur  und  unter  dem  Triumvirat  eingetretenen  Aen- 
derungen  der  Recbtsgrund  niemals  namhaft  gemacht  ^] ,  dagegen 
von  der  Schlacht  von  Actium  an  die  Formel  ex  senatus  consuUo 
in  allen  Kalendern  durchgängig  hinzugefügt  vsrird^^  so  werden 
die  ersteren  auf  die  constituirende  Gewalt  des  Dictators  und 
der  Triumvirn  zurückgeführt  werden  dürfen,  die  späteren  dar- 
auf, dass  die  augustische  Ordnung,  die  unbedenklich  auf  die 
Jahre  von  der  actischen  Schlacht  an  bezogen  werden  darf,  die. 
legislatorische  Befugniss  des  Senats  hierauf  erstreckt  hat.  Danach 
wird  auch  die  in  der  Kaiserzeit  theils  aus  politischen,  theils  aus 
finanziellen  Motiven  öfter  verfügte  Umwandlung  eines  Festtags 
in  einen  profanen  ^)  regelmässig  durch  den  Senat  gegangen  sein, 
obwohl  unsere  Berichte  seiner  dabei  nicht  erwähnen.  —  Ob 
in  dem  einzigen  Fall  der  späteren  Einführung  eines  benannten 
Festtags,  bei  der  im  J.  735  verfügten  Umnennung  des  42.  Oct. 
in  Augustcdia  die  Gemeinde  gefragt  worden  ist,  wissen  wir  nicht ; 
geschehen  ist  es  bei  der  Umnennung  des  Monats  Sextüis  in  Ai^ 
gustus  im  J.  746^). 

Dagegen  hat  der  Senat  von  je  her  das  Recht  gehabt  und  ^^i^f^^^^ 
geübt  nach  Einholung    des  Gutachtens  der  Pontifices   einzelne 
Tage  als  unglückliche  {dies  religiosi)  zu  bezeichnen'^).     Untersagt 


SicUien)  £v(xa.    Dlo  49,  15 :  rg  "hv^?^*  ^  i  dvcvtx'/)xei,  UpOfjLYjvCqi  dilit^  o&o^q. 
Auch  dieB  bestätigen  die  Kalender  (3.  Sept.J. 

1)  Keiner  der  Kalender,  welche  bei  den  feriae  die  eawa  anführen  (der  der 
Arralen,  die  faati  ValUnteSj  die  yon  Praeneste,  Amitemam,  Gaere),  hat  bei 
den  caeBarischen  und  den  trium'vlralen  den  Znsatz  ex  ienatus  eonaulto. 

2)  Die  ältesten  Festtage,  bei  welchen  diese  Formel  auftritt,  sind  die  der 
actisohen  Schlacht  (Sept.  2.)  und  der  Geburtstag  des  Augustus  (Sept.  23.); 
dass  der  letztere  Tag  zugleich  mit  dem  ersten  zum  Jahrfest  gemacht  ward,  Ist 
nach  Dio  61,  19  sehr  wahrscheinlich.  In  allen  uns  erhaltenen  Kalendern  er- 
scheint wie  das  einfache  feriae  ständig  fQr  die  frühere  Zelt,  so  die  Formel 
feriae  ex  ienatui  eoneuUo  ständig  für  die  spätere;  nur  bei  dem  10.  Aug.  steht 
ex  $,  e.  zwar  in  der  praenestinischen  Tafel,  aber  nicht  in  der  caeritlschen,  ohne 
Zweifel  aus  Versehen.  Auch  wo  die  Schriftsteller  der  Anordnung  solcher 
dauernder  Festtage  gedenken,  zum  Beispiel  Tacitus  ann*  2,  32  für  die  Ent- 
deckung der  Verschwörung  des  Llbo  im  J.  16,  ist  nur  vom  Senatsbeschluss 
die  Rede. 

3)  Dlo  60,  47.     Vita  Mar  ei  10.     C.  /.  L.  I  p.  377  fg. 
41  Macroblus  taU  1,  12,  35. 

6j  Nicht  bloss  wird  In  Beziehung  sowohl  auf  den  für  diese  Kategorie 
Torblldliohen  dies  AlUeneU  (Juli  18.)  wie  auf  die  poettiduani  und  alle  übrigen 
dite  religioei  nie  eines  Gesetzes  gedacht  (Gelllus  6,  17  und  sonst;  C.  /.  L.  I. 
p.  373),  sondern  der  einzige  postriduanue,  vor  dem  als  solchem  (warum  Tor  Ihm 
allein,   Ist  zweifelhaft)  in   den  Kalendern  gewarnt  wird,   der   14.  Jan.   helsst 
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wird  dadurch  nur  die  Vornahme  der  fttr  das  Gemeinwesen  zu 
vollziehenden  sacralen  Handlungen  an  den  betreffenden  Tagen  ^) . 
Im  Uebrigen  bleibt  es  dem  Magistrat  wie  dem  Privaten  überlassen 
der  Warnung  zu  folgen  oder  nicht  zu  folgen;  der  an  einem 
solchen  Tage  gefällte  Spruch  oder  gefasste  Yolksschluss  sind 
gültig  2).  Dieser  Senatsbeschluss  ist  also  rechtlich  nichts  als  eine 
Abmahnung.  In  gleicher  Weise  sind  audi  andere  lediglich  nach 
Priesterrath  durch  Senatsbeschluss  getroffene  dauernde,  aber 
•nicht  eigentlich  obligatorische  Einrichtungen  aufzufassen,  wie 
die  Umwandlung  der  Satumalien  aus  einem  Tempel-  in  ein 
populäres  Fest  im  J.  537 ))  und  die  Einrichtung  des  Geres- 
fasttags im  J.  563^}.  Alle  diese  Feststellungen  können  in  dem 
öffentlichen  Kalender  angemerkt  werden;  aber  sie  werden  von 
dem  imperati vischen  Theil  desselben  durch  kleinere  Schrift  unter- 
schieden und  haben  lediglich  den  Werth  der  öffentlichen  Be- 
nachrichtigung. Dass  ihre  Eintragung  vom  Senat  angeordnet 
worden  ist,  wird  dadurch  bestätigt,  dass  Antonius  als  Gonsul  eine 
solche  vornahm  (2,  740  A.  4). 

^von*de?'  4.  Abänderung  des  im  Kalender  dem  Tage  beigelegten  Rechts- 

^JjJ^'^^jJ^;,  Charakters  für  den  einzelnen  Fall  forderte  schon  die  römische 
chankter.  Kdlcnderordnung  selbst,  theils  insofern  die  Anfangstage  der  acht- 
tägigen Woche  mit  ihrem  speciellen  Rechtscharakter  (S.  373]  dem 
allgemein  kalendarischen'  des  Tages  vorgehen,  theils  insofern  ge- 
wisse ordentliche  Feste  nicht  auf  feste  Kalendertage  gelegt,  son- 
dern Jahr  für  Jahr  auf  willkürlich  gewählte  Tage  angesagt  wurden, 
theils  endlich  insofern  für  die  Ansetzung  ausserordentlicher  Fest- 
tage Raum  bleiben  musste.  Jede  Indiction  eines  ordentlichen  oder 
ausserordentlichen  allgemeinen  Festes  stellte  den  Tag  für  dies- 


darin  dl$$  viUom$  ex  8.  e.  Wenn  Wülems  (2,  304)  darin,  dtsi  hier  nloht  da« 
deeretum  poniifieum  genannt  wird,  «n  exempU  frappani  der  naohläasigen  Redaction 
der  römischen  Urkunden  findet,  so  hat  er  nicht  hedaoht,  dast  Jedes  priesterliche 
Outachten  erst  dnrch  den  bestitigenden  Senatsbeschloss  Yerbindliche  Kraft 
erhält. 

1)  Das  wissentlich  an  einem  solchen  Tage  dargebrachte  Opfer  lasaen  die 
Pontiflces  nicht  gelten  {Uy.  22,  10,  6). 

2)  C.  /.  L.  I.  p.  373.     Der  dies  AlUemU  ist  oomitial. 

3)  LiT.  22,  1 ,  20 :    populus  eum  diem  (der  Satumalien)  festum  habere  ae 
iervare  in  perpetuum  itusue. 

4)  Liv.  36,  37,  4 :    deeemoiri  • .  .  renunUaverunt  ieiunium  in$tituendum 
Cereri  et  id  quinto   quoque  anno  servandum.    Vgl.   die  Kalender  zum  4.  Oct. 
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mal  den  nefasH  gleich  und  disqualificirte  ihn  fQr  alle  öffentlichen 
Handlungen^).  Die  ordentlichen  Wandelfeste,  die  Compitalien^) 
und  das  Latiar'),  setzte  der  Obermagistrat,  welchem  deren  Aus- 
richtung oblag,  nach  seinem  Ermessen  an.  Die  Anordnung  der 
ausserordentlichen  feriae^  moclite  sie  in  Folge  der  Instauration 
der  ordentlichen  oder  aus  anderen  Gründen  stattfinden,  lag, 
"wie  wir  sehen  werden,  bei  dem  Senat;  indess  konnte  er  nur 
indirect  dadurch  den  Tagesdiarakter  abändern,  da  die  Fest- 
setiung  des  Tages  immer  dem  Magistrat  vorbehalten  bleibt. 

Eine  Zwisohenstellung  zwischen  den  ausserordentlichen  und  Spieltage. 
den  ordentlichen  Festtagen  kommt  den  Spieltagen  lu^).  Die 
für  die  gesammte  Bürgerschaft  bestimmten  Lustbarkeiten  (/tidt) 
sind  der  Anlage  nach  immer  ausserordentliche,  also  weder  an 
feste  Tage  geknüpft  noch  auch  nur  jährig;  insofern  sie,  wie 
dies  wohl  immer  geschah,  zugleich  als  ausserordentliche  GOtter- 
feste  betrachtet  und  feriae  dafür  angesagt  wurden,  konnten 
öffentliche  Handlungen  an  ihnen  nicht  stattfinden.  Als  dann  die 
römischen  Spiele  kalendarisch  fest  und  jähng  wurden,  was  viel- 
leicht mit  der  Einsetzung  der  curulischen .  Aedilitftt  zusammen- 
fällt^), und  diesen  bald  andere  folgten,  mussten  sie  folgerichtig 
als  ständige  feriae  behandelt  und  danach  der  Charakterbuch- 
stabe dieser  Tage  geändert  werden.    Jenes  ist  geschehen,  inso- 


1)  %  136  fg.  Die  BacerdoUle  IndicÜon,  nie  sie  zum  Beispiel  bei  dem 
Arralenfeit  Yorkommt,  lit  eine  blosse  Benachrichtlgiuig  und  ändert  nichts  an 
dem  Reehtscbankter  des  Tages. 

2}  Dass  an  den  Compitalien  Gomitlen  nicht  stattfinden  durften,  sagt 
Yarro  (S.  373  A.  4),  und  gegen  den  Verdacht,  dass  die  betreffenden  Worte 
eingeschoben  sind,  spricht  deren  nicht  saoerdotale,  sondern  maglstratlsohe  In- 
diction  (Oelllns  10,  24,  8).    Vgl.  Handb.  6,  203. 

3)  Dass  die  Befragung  des  Senats  bei  der  Ansetznng  des  Latiar  nicht  auf 
das  oidentliche  Jahresfest  bezogen  werden  darf,  folgt  aus  dem  Princip  und  wird 
bestätigt  durch  Liv.  42,  10,  16.  44,  19,  4,  wo  die  Consuln  den  Tag  ansetzen 
und  dem  Senat  zur  Kenntniss  bringen.  Die  Stellen,  die  von  der  Ansetzung 
des  Festes  unter  Mitwirkung  des  Senats  handeln,  müssen  meistentheils  und 
können  alle  (auch  die  des  Caelius  ad  fam,  8,  6,  3)  auf  die  Instauration  be- 
zogen werden ;  und  diese,  nicht  das  latinische  Fest  an  sich  hat  fQr  den  Abgang 
der  Consuln  zum  Heer  als  Hemmsohuh  gedient  (2,  136  A.  7). 

4)  Vgl.  über  deren  Entstehung  meine  Ausführung  rheln.  Mus.  14,  79  fg. 
and  Handb.  6,  483  t%, 

6)  2,  617.  Rhein.  Mus.  14,  86.  Die  ctira  tedonim  Romanomm  hat  sicher 
den  eurullsehen  Aedilen  obgelegen,  seit  es  diese  gab;  aber  es  ist  nur  wahr- 
■cheinUch,  dass  diese  seit  ihrer  Einsetzung  Jährlich  das  Fest  zu  besorgen  Tor- 
pflichtet  waren.  Möglicher  Weise  ist  die  Ständigkeit  erst  später  angeordnet 
worden. 
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fern  an  diesen  Tagen  wie  3ie  Gerichte  i)  so  auch  die  Gomiiien 
ruhten 3),  dieses  nicht,  insofern  verschiedene  der  festen  Spiel- 
tage als  fasii  und  eine  Reihe  als  camüiales  bezeichnet  sind.  Es 
wird  dies  wohl  nur  daraus  erklärt  werden  können,  dass  man 
an  dem  dispositiven  Theil  des  gesetzlichen  Kalenders  eine  Aen- 
derung  vorzunehmen  sich  scheute  und  daher  es  unterliess  die 
Spieltage  kalendarisch  als  ordentliche  feriae  aufzuführen,  obwohl 
sie  es  waren.  Da  die  Fixirung  der  Spiele  auf  feste  Kalender- 
tage der  Sache  nach  deren  Charakter  als  fasti  oder  comüiales  auf- 
hob, so  kann  dieselbe  schwerlich  anders  als  init  Zustimmung 
der  Bürgerschaft  [stattgefunden  haben;  und  es  werden  auch 
sowohl  bei  der  Einrichtung  dieser  Feste  ^)  wie  auch  bei  der  Ver- 
mehrung der  Tage^)  Yolksschlüsse  erwSihnt.  Auch  andere  nicht 
kalendarisch  als  feriati  bezeichnete,  aber  allgemein  gefeierte  Tage, 
insbesondere  die  Folgetage  des  Saturnusfestes,  mögen  gleich  den 
Spieltagen  behandelt  worden  sein,  da  auch  an  ihnen  wenig- 
stens die    Gerichte  ruhen  ^].      Ob   auch  dabei  Volksschluss  zu 


1)  Cicero  Verr.  aet.  1,  10,  81.  OyidliLS  fait.  4,  188.  Sueton  Aug.  82. 
C.  /.  L.  I  p.  367. 

2)  Die  Unstottbaftigkeit  der  Gomitien  an  den  Spieltagen  geht,  wie  mir 
Bardt  bemerkt,  herror  aus  dem  Berichte  Giceros  an  Attioaa  4,  3  über  die 
Versuche  Miloa  die  idilicischen  Gomitien  im  Not.  697  zu  hindern.  Nach 
diesem,  welcher  mit  dem  3.  Nov.  anhebt,  obnuntiirte  Milo  zuerst  am  19. 
des  damaligen  Kalenders ;  wären  die  Tage  Nov.  4 — 17  nicht  durch  die  plebeji- 
schen Spiele  occuplrt  gewesen,  so  hätte  man  mit  der  Ansetzung  der  Aedilen- 
wählen  nicht  bis  zum  19.  gewartet. 

3)  S.  339  A.  2.  Genflgende  Kunde  haben  wir  nur  Aber  die  Entstehung 
der  Apollinarspiele.  Ludi  ApolUnareSj  berichtet  Liyius  27,  23,  Ö  zum  J.  546, 
Q.  Fulvio  Ap.  Claudio  cos.  (J.  542:  Liv.  25,  12)  a  P.  Comelio  Sulla  pr.  urb. 
primum  facti  erarU:  inde  omncB  deinetpa  prattores  urbani  fecerant  (was  Liv. 
26,  23,  3  zum  J.  543  berichtet  mit  dem  Zusatz :  acnatut  dccrevit  ut  in  perpetuum 
vovertntur  und  Liv.  27,  11,  6  zum  J.  545),  aed  in  unum  annum  vovfbant 
dieque  ineerto  faeiebant  .  eo  anno  .  ,  .  P.  Licinius  Vanu  pr.  urb.  legem  ferre 
ad  populum  itusus^  ut  ii  ludi  in  perpetuum  in  statam  diem  voverentur.  Also 
genügte  der  Senatsbeschluss  vom  J.  543  über  die  Perpetuirung  der  Spiele  nicht 
und  blieben  die  Spiele  rechtlich  Jährig,  bis  das  Gesetz  vom  J.  546  sie  ständig 
machte.  Ohne  Zweifel  ist  bei  aller  Perpetuirung  der  Feste  in  gleicher  Weise 
verfahren  worden. 

4)  Nach  den  arg  verwirrten,  aber  sicher  auf  die  romischen  Spiele  zu  be- 
ziehenden (Handb.  6,  498)  Berichten  bei  Dionysius  6,  95  und  Macrobius  sat. 
1,  11,  3  wurde  jenem  zufolgö  der  zweite  Tag  nach  der  Vertreibung  der  Konige 
von  der  Bürgerschaft  hinzugefügt,  während  es  bei  diesem  heisst:  ex  ienatua 
cofhsulto  et  Maenia  lege  .  .  .  additua  est  iUis  circenaibtia  dies  isque  inaiauratieiua 
dictuB  eit.  Sieher  wurde  für  Gaesar  durch  Volksschluss  ein  sechzehnter  Tag 
hinzugefügt  (Gicero  Phil.  2,  43,  110:  neseis  heri  quartum  in  eireo  diem  ludorum 
Romanorum  fuiaae ,  te  auiem  ipaum  ad  populum  tuliaae,  ut  quintua  praeterea 
diea  Caeaari  tribuereiur?). 

5)  Macrobius  aat.  1,  10,  4.    0.  i.  L.  I  p.  408. 
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Grunde  liegt  oder  dies  auf  blossem  Herkommen  beruht,  ist  nicht 
bekannt ;  der  Senat  war  für  Anordnungen  dieser  Art  nicht  com- 
petent. 

5.  Die  Anordnung   ständiger  sacraler  Handlungen  fttr  die    ^^^^ 
Gemeinde  muss  principiell  der  Einrichtung  der  Cultstätten  gleich  ii»ndiiingen« 
gestanden  haben.     Von  einem  Eingreifen  der  Comitien  erfahren 

wir  auch  in  dieser  Hinsicht  nichts;  wem  es  zustand  eine  neue 
Gultstätte  einzurichten,  wird  das  davon  untrennbare  Ritual  eben- 
falls für  die  Zukunft  geordnet  haben.  Die  Vollziehung  dieser 
Handlungen,  mögen  sie  nun  auf  Herkommen  oder  auf  Stiftungs- 
vorschrift beruhen,  gehört  zu  der  priesterlichen  oder  magistra- 
tischen Executive;  der  Senat  wird  hier  nur  nöthigenfalls  kraft 
seines  allgemeinen  Oberaufsichtsrechts  eingeschritten  sein.  Die 
für  den  ständigen  Gultus  schlechthin  erforderlichen  Aufwendungen 
können  zu  keiner  Zeit  nach  Gutdünken  von  dem  Senat  bewilligt 
worden  sein ;  insoweit  neben  dem  Viehbestand  der  Gemeinde  und 
den  personalen  Leistungen  der  Bürger  dafür  die  Gemeindekasse 
in  Anspruch  genommen  ward,  muss  auch  die  Anweisung  dieser 
Gelder  in  der  Competenz  der  Oberbeamten  gelegen  haben.  Wenn 
diese  Ausgaben  in  der  späteren  Epoche  entweder  durch  Fundirung 
der  einzelnen  Tempel  und  Priesterschaften  oder  durdi  Fixinmg 
der  jährlich  dafür  aufzuwendenden  Beträge  grossentheils  ausser- 
halb der  Verwaltung  des  Aerarium  stehen  i),  so  sind  sie  nicht 
der  weiterhin  zu  erörternden  Geldbewilligung  des  Senats  ent- 
zogen, sondern  es  ist  das  Verfügungsrecht  der  Oberbeamten  über 
das  Aerarium  hiedurch  eingeschränkt  worden. 

6.  Es  ist  das  Recht  des  Obermagistrats,  auch  nicht  durch  ordJnSciie 
das  Ritual  vorgesehene  sacrale  Handlungen  für  die  Gemeinde  ,^^^^^^^ 
zu  vollziehen  (4,  243  fg.).    Wo  ihm  aber  eine  solche  erforder- 

1)  Vgl.  wegen  der  FundlniDg  der  für  die  Tempel  und  Gollegien  erforder- 
liehen  Beträge  S.  1026  A.  2,  wegen  der  Flxlrong  der  Spielgelder  1,  295.  Unter 
den  censorlschen  Ausgaben,  für  welche  die  Mittel  vom  Senat  zu  bewilligen  waren, 
aplelen,  abgesehen  yon  den  Kosten  der  Instandhaltung  der  Tempel,  die  Aus- 
gaben für  den  ordentlichen  Gultus  eine  geringe  Rolle,  obwohl  sie  nicht  ganz 
fehlen;  verdungen  wird  zum  Beispiel  die  Fütterung  der  capitollnlschen  Gänse 
(Pllnius  10,  22,  61)  und  die  Stellung  der  für  gewisse  Spiele  erforderlichen  Pferde 
{▼gl.  aussei  den  S.  509  A.  2  angeführten  Stellen  Festus  ep.  p.  49 :  eurules  equi 
quadrtgaUs  und  LN.  24,  18,  10 :  cum  cemores  ob  inopiam  aerarii  u  iam  loea- 
tionibuB  absUnerent  aedium  saerarum  tuendarum  curuliumque  equorum  pra^fen^ 
(forum),  femer  Leistungen  für  die  Lectlstemien  nach  dem  pränestlnlschen  Ka- 
lender wahrscheinlich  zum  13.  Dec. :  aed^les]  . , ,  et  Uetiatemium  e  lee[ti8  . . . 
faeiunty  ^uos]  mancept  praeBtat 

BAm.Alt«rth.  m.  67 
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lieh  scheint,  bedarf  er,  falls  der  'heilige  Lenz'  gelobt  werden 
soll,  der  Zustimmung  der  Bürgerschaft  (S.  340  A.  4);  geringere 
Gelübde  werden  nicht  leicht  ^j  und  sonstige  Festsetzungen  sacra- 
len  Inhalts  niemals  an  die  Bürgerschaft  gebracht,  ohne  Zweifel 
weil  es  bedenklich  erschien  die  Frage,  ob  den  Göttern  ihre 
Ehre  oder  gar  ihr  Recht  werden  soll  oder  nicht,  von  dem  Be- 
lieben der  Gomitien  abhängig  zu  machen.  Für  alle  übrigen 
Beschlüsse  genügt  die  Einwilligung  des  Senats.  Diese  ist  aber 
auch  hier  um  so  inehr  erforderlich  2],  als  die  Gefahr  im  Ver- 
zuge, welche  bei  der  öffentlichen  Thätigkeit  den  Magistrat 
nicht  selten  von  dem  Senat  emancipirt,  bei  Handlungen  dieser 
Art  nicht  leicht  Platz  greift.  Eine  Ausnahme  machen  die  wäh- 
rend des  Kampfes  von  dem  FeldheiTn  den  Gottem  für  ihren 
Beistand  geleisteten  Versprechungen,  deren  Gültigkeit  niemals 
bestritten  worden  ist').  Die  politische  Wichtigkeit  der  sena- 
torischen Cooperation  bei  allen  ausserordentlichen  Sacralhand- 
lungen  beruht  namentlich  darauf,  dass  durch  deren  Handhabung 
die  Geschäfte  überhaupt^)  und  insbesondere  der  Abgang  der 
Feldherren  von  Rom^)  verzögert  werden  kann ;  dass  durch  ausser- 
ordentliche feriae  eine  bevorstehende  Volksversammlung  hin- 
ausgeschoben wird;  dass  endlich  das  Dankfest  für  den  er-, 
fochtenen  Sieg  zu  den  Ehrenbeschlüssen  für  den  Feldherm  ge- 

1)  Nach  LlT.  4,  20  (1,  244  A.  1)  wird  ein  Welhgeschenk  von  einem 
DictatOT  populi  iu$8u  gesetzt.  Znm  J.  554  sagt  er  31,  9,  6:  eivUas  .  .  .  ludo$ 
Jovi  donumque  vovert  eonsuUm  . .  .  htttit, 

2)  In  der  Regel  wird  das  Gegentheil  angenommen  und  es  ist  dies  auch 
1,  82  A.  3.  2,  136  A.  1  von  mir  geschehen.  Aber  das  Princip  steht  entgegen 
und  die  dafür,  dass  der  Gonsnl  ausserordentliche  feriae  ansetzen  kann,  ohne 
den  Senat  zu  fragen,  angeführten  Stellen  sind  beide  fehlerhaft.  Nach  Appian 
6.  e.  1,  55  wenden  die  Gonsuln  des  J.  666  Sulla  und  Pompeius  gegen 
Sulpicius  und  Marius  dies  Mittel  an:  npoO^pail/av  tjfAepttiv  dp^Ia^  zoXXwv, 
öirotov  d^  TaU  dopTau  cloide  Ytr'eo^ai,  ^va  Tt«  avopoXi?)  fi^ovzo  vtfi  ^^eipoTONCa«. 
Aber  Plutarch  8iM,  8  nennt  dafür  die  dirpaSlat,  das  Hutitium  und  dieses 
allein  ist  dem  turbulenten  Zustand  der  Stadt  angemessen.  Wenn  nach  Dio 
38,  6  der  Consul  Bibulus  UpotATjvlav  ii  irdaa;  i^fAipac  tdc  Xotndic  tou  Itou; 
npo72Y<ipeuoe, .  so  nennen  alle  Gleichzeitigen  dafür  die  bei  Dio  fehlende  Ob- 
nuntiation  und  die  1,  82  A.  3  yersuchte  Conciliatlon  beider  Angaben  ist  un- 
haltbar. 

3)  Durchgängig  wird  bei  diesen  Gelübden  hervorgehoben,  dass  sie  während 
des.  Gefechts  geleistet  worden  sind  (Liy.  7,  28,  4.  10,  37,  15.  22,  33,  7.  36, 
36,  1.  39,  5,  7.  40,  44,  9;  weniger  besümmt  LIy.  29,  22,  8.  40,  52,  1); 
also  nicht  das  Feldhermrecht,  sondern  der  Nothstand  giebt  dem  ohne  Befragung 
des  Senats  geleisteten  Gelübde  die  Rechtskraft. 

4)  Wie  sehr  die  ausserordentlichen  Festtage  den  ordentlichen  Gang  der 
Geschäfte  stören  konnten,  zeigt  die  Erzählung  des  Lirins  34,  55. 

5)  Von  der  Verzögerung  des  Abgangs  der  Consuln  zum  Heer  durch  ihre 
sacraleu  Pflichten  ist  LIy.  32,*  28,  6  und  sonst  oft  die  Rede. 
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hörte  und  besonders  in  der  späteren  Repnblik  die  Zahl  der 
dafür  bewilligten  Tage  als  Massstab  angesehen  ward  sowohl  ftlr 
die  Wichtigkeit  des  Sieges  wie  vielleicht  noch  öfter  für  den 
politischen  Einfluss  des  Feldherm. 

Es  ist  nicht  die  Aufgabe  des  Staatsrechts  die  Ursachen  auf-  ^^^fe^^, 
zuzählen,  durch  welche  ausserordentlicher  Weise  sacrale  Hand- 
lungen hervorgerufen  werden>  Anrufung  der  Gottheiten  kann 
stattfinden  sowohl  um  ihren  Beistand  fflr  Abwendung  drohender 
Gefahr  entweder  einfach  zu  erbitten  oder  unter  der  Zusiche- 
rung einer  Gabe  für  den  Fall  der  Gewährung,  also  in  Form 
des  Gelübdes^),  wie  auch  um  fur  solche  Abwendung  ihnen  ent- 
weder einfach  oder  bei  geleistetem  Gelübde  durch  dessen  Voll- 
ziehung zu  danken-^] ;  für  die  eine  wie  für  die  andere  Kategorie 
von  Senatsbeschlüssen  bieten  die  Annalen  zahlreiche  Belege. 
Einen  breiten  Raum  nimmt  dabei  die  ausserordentlicher  Weise 
erforderliche  Sühnung  der  bei  der  ordentlichen  Festfeier  vor- 
gekommenen Versehen  ein  und  einen  noch  breiteren  die  Pro- 
curation  der  Wunderzeichen,  welcl^e  rechtlich  ausserordentlich, 
factisch  in  stetiger  Folge  zur  Anzeige  gelangen.  Für  die  geschäft-  ^^^^' 
liehe  Behandlung  ist  es  wesentlich,  dass  die  Stellvertretung  des  P'o^i«*««». 
höheren  Magistrats  durch  einen  niederen,  insbesondere  die  des 
Consuls  durch  den  Prätor  bei  den  für  die  Gemeinde  vorzunehmen- 
den sacralen  Handlungen  möglichst  vermieden  wird  3).  Darum 
werden  die  sacralen  Angelegenheiten  in  der  Epoche,  wo  die  Gon- 
sttln  regelmässig  zum  Heere  abgehen,  wo  möglich  vorher  erledigt  * 
und  Insonderheit  die  Meldungen  der  Prodigien,  welche  während 
der  Abwesenheit  der  Gonsuln  einlaufen ,  der  Regel  nach  bis 
zum  Antritt  ihrer  Nachfolger  zurückgestellt.  Diese  dann  pflegen 
die  Stadt  nicht  zu  verlassen ,  bevor  die  für  die  Prodigien  er- 
forderlichen Vornahmen  geordnet  sind^];  und  insbesondere  diese 

1)  1,  246.  Beispielsweise  wurden  solohe  Beschlüsse  gefasst  bei  dem  Be- 
ginn des  hannibalischen  Krieges  (Liv.  21,  17,  4)  und  vor  Sdpios  Ueberfabrt 
nach  Afrioa  (Liy.  90,  1,  11).  Aber  Bittfeste  sind  auch  alle  auf  Grand  von  Pro- 
digien getroffenen  Anordnungen. 

2)  Beispielsweise  wurde  in  dieser  Weise  beschlossen  nach  der  Besiegong 
Hasdrnbals  (LIt.  27,  51,  8)  und  nach  Hannibals  Abzug  aus  ItaUen  (Liv.  30, 
21,  lOJ. 

o)  Pritorische  Anträge  dieser  Art  begegnen  selten;  die  derartigen  in  Be- 
treff der  Apollinarspiele  gefassten  (Liv.  25,  12.  26,  23,  3)  hingen  offenbar  da- 
mit zusammen,  dass  die  städtischen  Prltoren  diese  zu  übernehmen  wünschten. 

4)  Livius  32,  9:  eonsulem  .  .  .  properantem  in  provincimn  prodigia  nun- 
tiata  atque  torum  procuraiio  Romae  tenuerunt  .  .  .  consule»  reb%t$  divinis  operam 
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sacralen  Beschlüsse  sind  es,  mit  denen  die  Senatsverhandlungen 
eines  jeden  Jahres  beginnen^).  Wenn  ein  derartiger  Besdiluss 
erforderlich  scheint,  theilt  der  Gonsul  dem  Senat  die  Veranlassung 
mit,  lässt  auch  wohl,  wo  diese  in  einem  wahrgenommenen  Wnn- 
derzeichen  oder  in  einem  bei  einer  Feier  vorgekommenen  Fehler 
besteht,  den  Gewährsmann,  wenn  er  dem  Senat  angehört,  zur 
Meldung  zu^)  oder  fordert  ihn,  wenn  er  nicht  Senator  ist,  vor, 
um  seine  Aussage  vor  dem  Senat  zu  machen 'j^  wobei  wegen 
leichtfertiger  Meldung  Abweisung  und  Coercition  eintreten  kann  ^). 
Es  wird  alsdann,  je  nach  der  BeschalSenheil  des  Falles,  entweder 
vom  Senat  sofort  ein  sacraler  Act  angeordnet  oder  die  Sache  an 
das  Gollegium  der  Pontifices  gewiesen,  in  besonders  verwickelten 
Fallen  den  Orakelbewahrern  aufgegeben  in  ihren  Bttchern  die  auf 
diesen  Fall  passende  Anordnung  aufzusuchen  und  mitzutheilen^). 
Den  Pontifices  war  es  nicht  verwehrt  auch  die  Initiative  hiebei  zu 
ergreifen,  insofern  die  Magistrate  es  ihnen  nicht  wohl  abschlagen 
konnten  ein  religiöses  Anliegen  des  CoUegiums  dem  Senat  vorzu- 
tragen ;  dagegen  die  Eröffnung  der  sibyllinischen  Bücher,  dieser 

• 

dedenmt  plaeatisque  diU  in  provincias  profeeii  nttU,  Ders.  24,  10,  11.  c.  44. 
27,  11,  1.  c.  37,  1.  32,  29,  1.  33,  26,  6.  36,  37.  37,  3.  38,  44.  39,  22. 
41,  9.  e.  16.  42,  2. 

1)  S.  941.  In  früherer  Zeit  mag  die  BegnUmng  der  sacralen  Angelegen- 
heiten für  das  beginnende  Jahr,  so  wie  das  Stadtrecht  von  GenetlTa  sie  nns  zeigt, 
anch  in  Rom  die  Verhandinngen  begonnen  haben  (2,.  63).  Spater  erfahren  wir 
davon  ans  Born  nichts,  ylelleicht  nur  weil  diese  Regnlimng  in  Folge  der  Fun- 
dirang  grossentheils  weggefallen  war.  Aber  anch  die  Procoratlon  der  Prodigien 
(S.  1069  A.  4)  nnd  der  etwa  beabsichtigten  ansserordentlichen  sacralen  Hand- 
Inngen  (Liv.  6,  1.  22,  9—11.  31,  6,  8.  42,  30,  8)  worden  so  weit  mdglich 
am  Jahranfang  eingebracht  Da  bei  diesen  Beschlüssen  alle  schwierigen  Fragen 
an  die  sachverständigen  GoUeglen  gewlesen  wnrden,  so  konnte  es  in  diesem 
Stadium  nicht  leicht  zn  eigentlicher  Discnssion  kommen  nnd  waren  dies  für 
den  Nenjahrstag  geeignete  Bontinebeschlüsse. 

2)  8;  959.  Dieser  Art  ist  der  erhaltene  Senatsbeschlnss-  Tom  J.  666  (Gell. 
4,  6,  2),  gefasst  auf  die  pontiflcale  Nnntiation  eines  in  der  Begia  selbst  beob- 
achteten Zeichens.    Tgl.  Liv.  40,  19,  2. 

3}  Liv.  22,  1,  14:  hU  8ic  ut  erant  nuntiata  expoiitU  auetorihusque  in  cti- 
riam  introducUi  eonsul  dt  reUgUme  patre»  eofuuluit. 

4)  Die  syrische  kluge  Frau  Martha  wies  der  Senat  zuerst  ab  (Plutaroh 
Mar.  17);  P.  Vatinius  Ton  Beate  wurde  wegen  einer  solchen  Meldung  sogar 
eingesperrt  (Cicero  d«  (i.  n.  2,  2,  6  und  daraus  Val.  Max.  1,  8,  1). 

6)  Beispielsweise  heisst  es  bei  Livius  22,  1,  14:  decretum^  vi  ea  prodigia 
partim  maioribus  hoiUiSf  partim  lactentibua  proeurarentur  et  uU  auppUeaUo  ad 
omnia  ptUvinaria  per  triduum  haberetur^  cetera,  cum  decemviri  libros  intpexiaaentf 
ut  ita  fterentf  quem  ad  modum  cordi  esse  divit  e  earminihw  praefarentur.  Diese 
vier  Stufen :  der  kleinen  Opferthiere ;  der  grossen  Opferthiere ;  der  (regelmässig 
nach  pontüicalem  Gutachten  angeordneten)  Supplication ;  der  Befragung  der 
sibyllinisdien  Bücher,  die  Übrigens  oft  auch  auf  Opfer  und  Supplication  aus- 
läuft, kehren  durchgängig  wieder. 
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Pandorabttchse,  aus  der  aller  ausländische  Glaube  und  Glaubens- 
frevel sich  über  Rom  und  Italien  ergossen  hat,  stand  selbst  dem  . 
Gollegium,  das  sie  bewahrte,  nicht  anders  frei  als  nach  speciellem 
Auftrag  des  Senats  ^) .  Auch  hat  der  Senat  in  späterer  Zeit  wohl 
beschlossen  statt  der  einheimischen  Priester  die  etruskischen 
Haruspices  zu  Rathe  zu  ziehen  ^).  Ueber  das  also  eingeforderte 
Gutachten  wird  dann  vom  Senat  in  einer  späteren  Sitzung  Be- 
sohluss  gefasst^).  Der  sacrale  Act,  den  also  der  Senat  entweder  ^^^^^^^^^ 
von  sich  aus  oder  nach  priesterlichem  Gutachten  anordnet,  kann  nchtimg. 
seiner  Beschaffenheit  nach  nur  im  Sacralrecht  erörtert  werden. 
Regelmässig  wird,  wenn  bei  einer  Festfeier  ein  Fehler  begangen 
ist,  dieselbe  wiederholt  (instaurcxUo)^)^  wenn  ein  ausserordent- 
licher Act  beliebt  wird,  entweder  den  Consuln  die  Anordnung^] 
oder  die  Darbringung  gewisser  Opfer  aufgetragen  oder  ihnen  auf- 
gegeben einen  besonderen  Festtag  {feriae)  anzusetzen  und  die  Bür- 
gerschaft zur  Anrufung  der  Götter,  {supplicationes)  anzuweisen^). 

1)  Glceio  de  div,  2,  54,  112:  Sibyllam  . .  Bepotiiam  et  eondUam  habea' 
intM,  ut^  id  qw)d  prodiium  est  a  matöriftus,  inku9U  senatus  ne  legantwr  quidcm 
libH  (vgl.  Dio  39,  15;  Licinianas  p.  23  Bonn).  Bedenken  gegen  die  Fah- 
rang  der  marcisclien  Wasserleitung  kommen  den  Decemvirn,  dum  aliU  ex 
eauaU  libros  8ibyUina$  inspiduiU  (Frontinus  de  aquis  7).  Bei  der  Reception 
neuer  Orakel  warde  natürlicli  noch  grössere  Vorsicht  beobachtet  fXacitas  ann. 
6,  12). 

2)  Sie  erschienen  alsdann  persönlich  im  Senat  (Llv.  32,  1,  14 :  ftariM- 
pieea  in  $efiatum  voeati'j  Cicero  de  d,  n.  2,  4,  10;  Maciobias  »oL  1,  16,  22). 
Handb.  6,  410  fg. 

•  3)  Das  Verfahren  erscheint  am  Tollständlgsten  bei  der  Einrichtiing  der 
ApoUinarspiele  im  J.  547  (Liv.  25,  12).  Der  Stadtpriltor  legt  die  aufgefun- 
dene marcische  Weissagung  dem  Senat  vor  und  erläutert  sie  (ad  id  eofmen  ex- 
planandum  diem  untmi  aumpaerunt) ;  der  Senat  fordert  Gutachten  der  Deoem- 
▼im  nach  Einsicht  der  Orakelbüoher ;  dies  wird  erstattet  und  der  Senat  be- 
schliesst  darauf  hin.  Ebenso  wiid  bei  der  Instauiation  verfahren.  Livius  41, 
16,  2:  cum  ad  senatum  reiatum  esset  (ein  bei  der  latinischen  Festfeier  Tor- 
gekommenes  Versehen)  senaiusque  ad  pontißeum  eoUegium  reieeisset,  pontifieibus, 
quia  non  rede  faetae  Latinae  essent^  instauratis  Latinis  plaeuü  Lanuvinos,  §«o- 
fum  Opera  instauratae  essent^  hostias  praeberc  Dass  dies  der  Senat  bestätigt, 
wird  hier  wie  meistentheils  stillschweigend  vorausgesetzt,  oft  auch  der  erste 
Senatsbeschluss  und  das  Outachten  im  Bericht  übergangen. 
41  Vgl.  Handb.  6,  485. 

5)  Häufig  wird  die  Vollziehung  gewisser  sacraler  Handlungen  Priestern 
aufgetragen.  Die  bei  derartigen  Acten  der  Arvalen  vorkommenden  Formeln 
t{x  edUcto  COS.  et  ex  s,  c.  (J.  89),  [ex  iiMjni  eo/nsulis  et  ex  consent.  senat%u 
(J.  37?),  [ex  iusjni  eonsuLum  (J.  37?);  ex  s.  c.  (J.  59.  89)  sind  ohne  Zweifel 
alle  gleichbedeutend  (vgl.  2,  135  A.  1),  obwohl  das  Woit  consensus  in  dieser 
Verbindung  auffäUt. 

6)  Vgl.  wegen  der  Supplicationen  Handb.  5,  581.  6,  48.  Einen  Senats- 
beschluss dieser  Art  giebt  Cicero  Phil.  14,  14,  37.  Noch  unter  dem  Prin- 
cipat  beschliesst  sie  der  Senat  (vita  Hadriani  12;  vita  Älexandri  56:  vestrum  est 
supplieationes  deeemtre).     Die  magistratische  Indiction  (für  welche  auch  wohl 
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Innerhalb  der  vom  Senat  ertheiltön  Instruction  liegt  die  Anordnung 
bei  dem  Oberamt  ^] ;  in  der  Wahl  der  Tage  behalten  die  Gonsuln 
immer  freie  Hand  ^ .  Die  auf  diese  Weise  entstandenen  Kosten^ 
welche  der  Staat  trug  3],  bewilligte  der  Senat.  Fttr  Feldberm- 
gelttbde  indess,  sofern  sie  ohne  vorherige  Einwilligung  des  Senats 
geleistet  worden  sind,  hat  die  Öffentliche  Kasse  nicht  aufzu- 
kommen; wenn  sie  nicht  aus  dem  zur  Verfügung  des  Feldherrn 
stehenden  Kriegsgewinn  bestritten  werden  können,  so  haftet  von 
Rechts  wegen  dafür  der  Feldherr  persönlich^). 

■ 

Dictatorexk  ernannt  worden  sind  2,  166  A.  7)  ist  nicht  benachiicliti^nd  vie 
die  sacerdotale  (S.  1055  A.  .1),  sondern  befehlend.-  LiT.  3,  63,  5r  •enaft»  in 
inNim  dietn  iuppUeaUcnei  eonmUum  fiommc  deereoU:  popuius  intiMiu  ei  aUero 
die  frequens  iit  m]>plteatttm,  et  haee  vaga  popuUiri9que  tuppUeaUo  ttudiU  prope 
eeUhraUor  fiUt,  38,  36,  4:  $upplkatio  uidwan  pro  eoUegio  decemvirorum  tm- 
perata  fuU  in  omnibu$  eompitiM.  Wo  in  solehen  Fällen  nur  die  Priester  oder 
nur  der  Senat  genannt  sind,  ist  die  consularische  Indiction  lediglich  weg- 
gelassen. 

1)  Zum  Beispiel  wird,  wenn  der  Senat  Opfer  beschliesst,  die  Answahl 
der  Götter  bald  den  Gonsuln  aberlassen  (LIt.  31,  ö,  3.  32,  1,  13.  46,  19,  4^, 
bald  sie  in  dieser  Hinsicht  an  die  PrlestercoUegien  gewiesen  (LIt.  37,  3,  5. 
40,  45,  5.  42,  2,  6). 

2)  Gaelius  (ad  fam,  8,  11 ;  vgl.  Dnimann  6,  161)  bewirkt  den  Beschluss 
der  Supplicationen  für  Cicero  dadurch,  dass  der  eine  CJonsul  sich  Terpflichtet, 
die.  damit  angeordneten  feriae  so  lange  er  im  Amte  sei  nicht  anzusetzen,  der 
andere  (wie  es  scheint)  wenigstens  erklirt,  dass  er  an  deren  Ansetzung  kein 
Interesse  habe  (MaredUu  9ie  retpondit  u  —  Hdschr.  ei  —  «pem  in  i»tiB  «up- 
piieaiionilnu  non  Kahere^  Pauhu  $e  omnino  in  hunc  anmmi  non  edicturum) 
und  bestimmt  dadurch  den  Tribun  Gurio,  der  die  für  seine  Gesetzronchlage 
erforderliohen  dies  eomUiaUM  durch  deren  Ediction  einzubüssen  fürchtet,  Ton 
dem  Einspruch  gegen  die  Bewilligung  abzustehen.  Dass  der  Beschluss  den  Ma- 
gistrat hinsichtlich  der  Tage  nicht  bindet,  zeigt  sich  auch  sonst  (Gicero  Fhil» 
14,  14,  37;  Dio  63,  18). 

3^  Die  Sacralhandlnng,  so  weit  sie  ptUtUee  erforderlieh  scheint  (LiT.  43, 
13,  2),  geschieht  publica  pecunia  (Liv.  1,  23,  12);  auch  wird  dem  damit  be- 
auftragten Magistrat  zuweilen  dafür  eine  bestimmte  Summe  zur  Verfügung  ge- 
stellt (LlY.  26,  12,  13).  Wo  sie  durch  Verschuldung  herbeigeführt  wird,  wird 
der  Schuldige  mit  den  Kosten  belastet  (S.  1061  A.  3). 

4)  LiT.  36,  36  zum  J.  563 :  eonntl  .  . .  poitulavit  ah  senatu^  ul  pecunia 
$ihi  deeemeretur  ad  ludot,  juew  praetor  in  Higpania  inter  ipsum  discHmen  pug- 
nae  vovi»$ct.  novum  atqüe  iniqwim  po$iulare  est  visus:  censuerwü  ergo,  quos 
ludos  ineonauUo  senatu  ex  sua  unhu  senlentia  vovisset,  cos  vel  de  manubUs,  si 
quam  peeuniam  ad  id  reservassety  vel  sua  impensa  faceret.  In  gleicher  Weise 
werden  diese  Spiele  auch  sonst  entweder  aus  den  Beutegeldem  oder  aus  den 
für  solche  Festlichkeiten  dem  Feldherm  tou  auswärtigen  Gemeinden  gewid- 
meten Gaben  dargebracht  (LIt.  28,  38,  14.  39.  5,  8.  c  22,  8.  40,  44,  9),  wobei 
der  Senat  auch  wohl  noch,  wenn  diese  Gelder  bereits  an  die  Staatskasse  ab- 
geliefert sind,  die  Summe  normirt  (LIt.  39,  5,  9.  40,  44,  10).  Natürlich  hat 
der  Senat  Ton  diesem  Recht  nicht  immer  Gebrauch  gemacht,  sondern  öfter  für 
also  gelobte  Tempel  Gelder  bewilligt  (LiT.  10,  37,  16.  40,  52,  1).  —  Vgl. 
1,  244  A.  2.    S.  246  A.  3. 


Eechtspflege. 

• 

Jurisdictionelle  Competenz  können  nur  die  Gomitien  dem 
Magistrat  verleihen  und  soi^eit  die  Urtheilsfindung  nicht  bei  dem 
Magistrat  liegt,  haben  sie  [die  Geschwornen  oder  die  Bürgerschaft. 
Aber  innerhalb  der  relativ  engen  Grenzen,  welche  in  der  civilen 
wie  der  criminellen  Rechtspflege  dem' freien  magistratischen  Er- 
messen gesetzt  sind,  kann  der  Senat  auch  auf  diesem  Gebiet 
dem  Magistrat  Rathschlage  und  späterhin  Vorschriften  ertheilen. 
Die  Ausftlhrung  dieses  Princips  kann  nach  der  Natur  der  Sache 
nur  exemplificatorisoh  sein  und  hat  sich  auf  die  Fälle  zu  be- 
schränken, wo  in  unserer  Ueberlieferung  davon  die  Wirkungen 
sich  zeigen.  Auch  hier  bestätigt  es  sich,  dass  bei  ausser- 
ordentlichen Anordnungen  der  Magistrat  regelmässig  den  Senat 
hinzuzieht. 

Auf  dem  Gebiet  der  Giviljurisdiction  finden  sich  hieven  die     cwu- 

•  .  ,  .         .      ,  Jurisdiction. 

folgenden  Anwendungen: 

4 .  Die  Sistirung  der  Giviljurisdiction  sowohl  in  den  seltenen  lutHtum. 
Fällen,    wo  der   damit   beauftragte  Magistrat   unvertreten   die 
Stadt  verlässt^),  wie  auch  dann,  wenn  er  aus  Zweckmässigkeits- 


1)  N«c^  der  nnprüngUchen  Oidnnxig  führt  weder  die  Abwesenheit  der 
Magfistratnr  von  Rom  noch  das  Interregnum  znm  Justitium,  da  bei  Jener  der 
praeftctus  urbi  eintritt  und  der  Interrex  Jurisdiction  hat.  Aber  nach  der  Einrich- 
tung der  Prätur  im  J.  387  d.  St.  bis  zu  deijenigen  der  zweiten  SteUe  um  das 
J.  bi2  ist  nicht  ganz  sehen  der  Prator  ausserhalb  Born  yerwendet  worden 
(2,  195  A.  1,  wo  nach  der  iTrlumphaitafel  der  Pr&tor  des  J.  497  A.  Atilius 
Caiaünos  hinzuzufflgen  ist)  und  da  Ton  einer  Vertretung  wenigstens  nichts 
überUefert  ist  (1,  670),  muss  wohl  ein  Justitium  angenommen  werden,  wobei 
dann  sicher  der  Senat  immer  gefragt  worden  ist.  Nach  der  Doppelbesetzung  der 
Gerichtspritur  bleibt  der  eine  der  Pratoren  standig  in  Rom  und  kann  die  Sisti- 
rung der  Jurisdiction  in  Folge  des  mangelnden  Trägers  nur  durch  Casualititen 
herbeigeführt  werden  (2,  195). 
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gründen  für  eine  gewisse  Zeit  seine  Amtsgeschäfte  nicht  ans- 
aht, also  die  Aussetzung  der  Rechtsprechung  [iustüium)^)  unter 
Verschiebung  der  fälligen  Termine  {vadimonia  differre)^),  sind 
regelmässig  von  dem  betreffenden  Magistrat  nur  vorgenommen 
worden  nach  Befragung  und  auf  Veranlassung  des  Senats. 
^iSSiuag^'  2.  In  so  weit  für  die  Civiljurisdiction  mehrere  durch  Bürger- 
schaftswahl mit  concurrirender  Competenz  ausgestattete  Beamte 
vorhanden  sind,  übt  der  Senat  auf  die  effective  Geschäftstheilung 
zwischen  denselben  wie  überall  so  auch  hier  einen  bestimmen- 
den Einiluss.  In  wie  fem  davon  gegen  die  Gonsuln,  so  lange 
diese  die  Civiljurisdiction  hatten,  und  gegen  die  beiden  curu- 
lischen  Aedilen  Gebrauch  gemacht  worden  ist,  wissen  wir  nicht; 
wohl  aber  haben  wir  Kunde  von  der  Anwendung  dieser  Befug- 
niss  gegenüber  der  Prätur.  Insbesondere  ist  wahrscheinlich 
gleich  bei  Einrichtung  der  zweiten  städtischen  Stelle  dem  Senat 
ausdrücklich  die  Befugniss  ertheilt  worden  diesen  Beamten  ander- 
weitig zu  beschäftigen  und  alsdann  die  gesammte  städtische 
Jurisdiction  wiederum  einem  Prätor  zu  überweisen  (2,  240). 
Aber  es  sind  auch  zuweilen  wichtige  Givilklagen  durch  speciellen 
Senatsbeschluss  einem  anderen  als  dem  zunächst  competenten 
Prätor  zugewiesen  worden  3). 

1)  Ausdrücklich  gedacht  wird  dei  Senats  hei  dem  iustitium  wegen  Kriegs- 
gefahr Liy.  3,  3,  6  zum  J.  289 :  ex  auetoritate  patrum  iustiiio  indicto  nnd  10, 
21,  3  zum  J.  458:  hU  nuntiis  aenatus  eonUrritus  ituUtiwn  indiei  ,  .  kuiitt  wo 
helde  Male  kein  Dlctator  ernannt  wird;  ferner  hei  dem  Justitium  während  des 
Bacchanallenhandels  (Llv.  39,  18,  1 :  ut  .  . .  eogereniur  praetores  .  .  .  per  se- 
natum res  in  diem  tricesimum  differre)\  hei  dem  mit  dem  BegrahnUs  Terknüpften 
Justitium  in  Beziehung  auf  Sulla  und  sonst  (1,  264  A.  4).  Aher  hei  dem 
Eintritt  der  Dictatur,  die  Ja  regelmässig  auch  der  Senat  herheiführt,  Ist  das 
Justitium  wohl  nicht  besonders  angeordnet,  sondern  als  selhstfolgUch  yerkflndigt 

'  worden:  denn  es  wird  in  diesem  Falle  das  Justitium  sehr  häufig  (LIy.  3,  27, 

2.  4,  26,  12.  c  31,  9.  6,  2,  6.  c.  7,  1  vgl.  c.  6, 16.  7,  6,  12.  c.  9,  6.  c.  28, 

3.  10,  4,  2;  Olcero  ad  AU.  4,  18,  3),  aher  niemals  dabei  der  Senat  genannt. 
Mit  der  später  an  die  Stelle  der  Dlctatur  eintretenden  Erklärung  des  Kriegs- 
standes durch  Senatsbeschluss  ist  das  Justitium  wohl  ebenfalls  Terbunden  ge- 
wesen (Cicero  PÄ«.  5,  12,  31.   6,  1,  2> 

2)  Nicht  zu  yerwechseln  mit  dem  allgemeinen  vaßimxmia  oder  res  differre, 
das  mit  dem  iustitium  identisch  ist,  ist  die  Aussetzung  einer  gewissen  Kate- 
gorie von  Prozessen,  zum  Beispiel  der  Darlehnsklagen  (LIt.  6,  31,  4;  Dlonys. 
6,  22). 

3)  Die  Klsge  wegen  Beamtenerpressung,  nach  damaligem  Recht  eine 
OlTllklage  furti  und  Tor  den  Fremdenprätor  gehörig,  wurde  im  J.  583  in  mehreren 
Spanien  betreffenden  besonders  gravirenden  Fällen  einProvinzlalprätor  angewiesen 
Tor  dem  Abgang  In  seinen  Sprengel  zu  erledigen  (Lir.  43,  2).  Die  wahr- 
scheinlich gefälschte  Version  des  Prozesses  gegen  L.  Sclplo  bei  Antlas  (LIt. 

.  38,  27)  läuft  auf  dasselbe  Yerfahren  hinaus;    aber  hier  beschliesst  die  Qe- 
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3.  Für  die  Aasttbung  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  eni-cSriii[tlS£. 
pfilngt  der  dasu  berechtigte  Beamte  unter  Umständen  vom  Senat      ^^^*' 
Instruction^). 

4.  In  so  weit  die  Auswahl  der  Geschwomen  und  sonstige  ^^^^^^^ 
prozessualische  Modalitäten  von  dem  Ermessen  des  Prätors  ab-  "chworaen. 
hängen,  kann  er  hierUber  vom  Senat  Anweisung  erhalten  2). 

5.  Unter  dem  Principat  hat  der  Senat  neben  dem  Kaiser  ^.^pp«^^«;;^^ 
als   höchste   Appellationsinstanz   in    Civilsachen  .für   die   sena-  p^^^^f 
torischen  Provinzen  fungirt,  diese  Thätigkeit  aber,  wie  es  scheint, 
wesentlich  durch  Delegation  an  die  Consuln  ausgeübt  (S,  405  fg.). 

Von  grosserem  Umfang  und  grösserer  praktischer  Bedeutung  ^^^j^^^' 
ist  das  Eingreifen  des  Senats  in  die  Criminalrechtspflege. 

4.  Straflosigkeit  kann  dem  Verbrecher  so  wie  dem  Lan-  ^* 
desfeind,  so  weit  diesen  nicht  das  Gresandtenrecht  schützt,  Rechts- 
schutz der  Magistrat  im  städtischen  Amtsgebiet')  nicht  zusichern. 
Vielleicht  ist  für  das  hiemit  gegebene  Treuwort  der  Gemeinde 
{fides  publica)  nach  strengem  Recht  Bürgerschaftsbeschluss  gefor- 
dert worden^).  In  der  Regel  aber  hat,  namentlich  wo  es  sich 
um  Hervorrufen  der  Denuntiation  der  Mitschuldigen  handelte  und 
also  die  Sache  dringlich  war,  der  Senat  den  Magistrat  zur  Ab- 
gi(J[>e  des  Treuworts  bevollmächtigt^). 

meinde,  uti  de  ea  re  .  ,  ,  praetor  urbanua  ad  tethotium  referai^  qtum  eam  • 
rem  veUt  $enatu»  quaerere  de  iia  qui  praetorea  nirne  mnU  Die  Im  J.  584 
unter  den  Bettimmnngen  für  die  TMsbier  Yom  8eo«t  getroffene  Anordnung, 
das«,  wenn  sie  gegen  den  Gnaens  ans  Pandotia  iregen  einer  mit  ihm  ge- 
mein«chaftUoh  übernommenen  Lieferang  von  Getreide  und  Gel  klagen  woU- 
ten,  ihnen  die«  geetattet  sein  solle  (idv  «pixdc  Xaßciv  ßoöXoDvrai,  to6to(; 
xptrdc  (ofWai  Ao^rv),  soheint  bloss  einfoh&rfend  zu  sein. 

1)  Um  dem  Missbraneh  der  Manomission  znm  Zweck  der  Erwerbung  des 
römischen  Bürgerrechts  zu  steuern,  schreibt  der  Senat  im  J.  677  den  beikom- 
menden Beamten  Tor  der  betreffenden  Person  einen  Eid  4bzuf ordern  (Liv.  41, 

9,  10). 

2)  Für  jeden  der  8.  1064  A.  3  erwUiuten  Prozesse  vom  J.  683  wird  der 
Prüor  angewiesen  fünf  Becuperatoren  senatorischen  Standes  zu  bestellen. 

8)  Im  Amtsgebiet  milüiae  kann  diese  Zusage  der  Feldherr  ertheilen.  Ein 
Beispiel  Diodor  36,  2. 

4)  König  Jugurtha  erschien  während  des  Kriegsstandes  mit  Born  daselbst 
persönlich  MerpoeUa  fide  pMiea  durch  PleMscit  (Sallust  Jng.  32.  33).  Als 
dann  einer  seiner  Begleiter  angeschuldigt  wird  während  dieser  Zeit  eine  Mord- 
that  in  Born  begangen  zu  habeA,  fit  reue  magie  ex  aequo  bonoque  quam  ex  iure 
gentium  (a.  a.  0.  36,  7).  Also  haben  er  und  sein  Gefolge  kraft  jenes  Ple- 
biscits  GBsandtenrecht. 

6)  Cicero  pro  Bob.  ad  pop.  10,  28 :  si  fldee  Satwmino  data  est,  • .  eam  .  . 
C,  MoHue  dedii . .  quae  fldee  . .  qui  potuit  eine  tenatue  eonaulto  dasri?  Liv.  8, 18,  5 : 
eomulee  ad  eenatum  refeeunt  eorueneuque  ordinie  fldee  indiei  daUu  39, 19,  7.  Nach 
der  Ermordung  des  Piriitors  Asellio  wird  nach  Senatsbeschluss  dem  Denuntianten 
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^^l^jg^;;  2.   Dasjenige  Criminalverfahren ,  i^elches  nicht  durch   das 

^tionsfreien  Pi^ovocationsrccht  gebunden  ist  und  einen  von  der  Goercition  und 
Kreis,  j^r  Sichcrheitspolizei  weder  begrifflich  noch  praktisch  trennbaren 
Bestandtheil  des  oberamtlichen  Imperium  bildet,  unterliegt,  wie 
dies  Imperium  überhaupt,  der  senatorischen  Directive.  Wenn 
in  der  Stadt  die  capitale  Goercition  in  Fällen  von  politisdier 
Wichtigkeit  zur  Anwendung  kam,  ist  dabei  wohl  regelmässig 
der  Senat  hinzugezogen  worden  i).  Dasselbe  geschieht  bei 
ausserordentlicher  Gefährdung  der  öffentlichen  Sicherheit,  na- 
mentlich bei  weit  und  insbesondere  über  die  Bürgerschaft 
hinaus  sich  verzweigenden  Verbrechen,  also  bei  religiösen 
Associationen  mit  criminellen  Tendenzen  2),  bei  den  Grup- 
penverbrechen der  Giftmischerei'),  der  Brandstiftung^],  des 
Raubes  und  des  Raubmordes^),    bei   Anmassung    des  Bürger- 


Straflösigkeit  zugeslcliert  (Appian  l.  e.  1,  54:  if)  odfuXt^OQ  £xT)pua9ev  .  .  .  ouv- 
tf^mri&zi  .  .  .  iSetav).  In  dem  Prosesse  gegen  Lentulne  und  Genoaten  Ter- 
spricht  der  Conful  huau  ienaUu.  den  zum  Oestandniss  bereiten  Mitschaldlgen 
die  fides  publica  (Cicero  Cot,  3,  4,  8.  Sallnst  Cot.  30,  6.  47,  1.  48,  4)  und 
dasselbe  geschieht  in  dem  Handel  des  Vettins  (Cicero  Ati.  %  24,  2). 

1)  Die  Anzeige  an  die  Ton  Pyrrhos  unler  Verpflichtung  zur  Bückkehr 
nach  Rom  geschickten  KriegsgeCangenen ,  dass  über  die  in  Rom  verbleibenden 
der  Senat  die  Todesstrafe  ausgesprochen  habe  (Plutarch  Pyrrh.  20),  und  die  Hin- 
richtung des  im  J.  618  den  Corsen  ausgelieferten  und  Yon  ihnen  nicht  ange- 
nommenen Feldherm  M.  Claudius  im  Staatskerker  naeh  Beschluss  des  Senats 
(Val.  Max.  6,  3,  3;  vgl.  1,  255  A.  2)  gehören  insofern  hieher,  als  das  durch 
die  Gefangenschaft  (S.  46)  oder  die  Auslieferung  (Li^.  9,  10,  10)  verlorene 
Bürgerrecht  dabei  zu  Grunde  Uegt.  Die  Hinrichtung  der  Kriegsgefangenen  ge- 
schieht zuweilen  nach  Beftagung  des  Senats  (Liv.  8,  20,  71. 

2)  Die  Bacchanalienprozesse  werden  zunächst  in  Rom  selbst  geführt, 
dann  auf  die  ausserstldtlschen  Bürger  erstreckt  (eirea  fora:  Liv.  39,  18,  2; 
per  munieipia  —  d.  h.  Halbbürgergemeinden  S.  235  —  eoneüiabuiofue :  Liv. 
39,  41,  5).  Diese  Untersuchungen  werden  im  Auftrag  des  Senats  esst  von  den 
Consuln  des  J.*Ö68,  dann  von  Prätoren  vor  ihrem  Abgang  in  die  Provinz  geführt. 

3)  Als  die  erste  dersittge  Untersuchung  wird  die  von  den  Consuln  des 
J.  423  im  Auftrag  des  Senats  lediglich  gegen  Frauen  geführte  bezeichnet  (Liv. 
8,  18).  Im  J.  674  werden  Untersuchungen  dieset  Art  zwei  Prätoren,  dem  einen 
in  der  Stadt  und  im  Umkreis  bis  zum  zehnten  Meilenstein,  dem  andern  ultra 
deehnum  lapidem  per  fora  eoncüiabulaqne  Übertragen  (Liv.  iO,  37,  4.  c.  43,  2), 
der  erstere  Auftrag  im  Jahr  darauf  für  den  Stadtprätor  wiederholt  (Liv.  40, 
44,  6).  Gleichartig  war  wohl  auch  im  J.  587  der  Prätor  für  Sardinien  be- 
schäftigt ad  res  eapitaU$  quaerendaa  ex  unatus  eonauUo  retentu»  (Liv.  46,  16,  4). 

4)  Liv.  26,  27.  Die  Untersuchung  führen  in  Born  nach  Verhandlung  im 
Senat. die  Consuln;  sie  richtet  sich  ausschliesslich  gegen  Angehörige  der  auf- 
gelösten Gemeinde  Capua,  also  gegen  Nichtbürger. 

5)  Dahin  gehören  die  im  J.  653  wegen  der  Beraubung  des  Persephone- 
tempels  in  Locrl  von   einem  Prätor  im  Auftrag  des  Senats  angestellte  Unter- 
suchung (Liv.  31,  12  vgl.  29,  19,  7)  und  die  von  den   Consuln  des  J.  616. 
ebenfalls  nach  Senatsbeschluss  gegen  die  freien  und  unfreien  Angestellten  der 

.Pachtgesellschaft  der  brettischen  Pechhütten  geführte  (Cicero  Brut,  22). 
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rechts^),  wo  überall  die  Massregeln  sich  vielfach  mit  dem 
Regiment  Roms  über  die  Staaten  abhängiger  Autonomie  berühren 
und  insofern  vor  den  Senat  gehören,  als  dieses  in  dessen 
Händen  liegt  2).  Das  für  diese  Judication  erforderliche  Imperium 
kann  der  Senat  nicht  verleihen,  wohl  aber  die  ihm  zustehende 
Einwirkung  auf  die  effeetive  Competenz  der  Imperienträger  in 
der  Weise  ausüben,  dass  er  einen  Consul  oder  einen  Prätor  mit 
der  Handhabung  dieser  Criminaljustiz  beauftragt*  In  Folge  eines 
derartigen  Auftrags  richtet  der  betreffende  Magistrat,  je  nach 
Umständen  mit  Zuziehung  eines  Consilium;  der  Senat  selber 
fungirt  auch  in  diesem  Fall  niemals  als  Gerichtshof.  —  Insoweit 
gegen  diese  Judication  den  römischen  Bürger  die  Provocation 
schützt,  kann  diese  '  der  Senat  nicht  beseitigen,  dem  Be- 
amten kein  stärkeres  Coercitionsrecht  geben,  als  es  ihm  ohne- 
hin zukommt.  Indess  muss  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob  die  Be- 
fugniss,  welche  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  der  Senat 
unzweifelhaft  ausgeübt  hat  und  die  in  dem  Abschnitt  von  dem 
Eriegsstandsrecht  erläutert  werden  wird,  gewisse  Personen  als 
durch  ihre  Handlungen  den  Landesfeinden  gleichgestellt  und  ihr 
Bürgerrecht  als  verwirkt  zu  erklären,  nicht  in  den  oben  be- 
zeichneten mehr  untergeordneten  und  nicht  unmittelbar  politi- 
schen Fällen  schon  früher  zur  Anwendung  gekommen  ist^].  — 
lieber  die  Mitwirkung  des  Senats  bei  Anordnung  der  Präventiv- 
haft und  der  Ausweisungen,  welche  mehr  polizeilicher  Art  sind, 
ist  bei  der  Verwaltung  Roms  gesprochen* 

3.   Der  Senat  ist  befugt  eine  geschehene^]   oder  beabsich-  ^^j^" 

■  derCriminal« 

1)  Im  J.  677  weiden  die  Latiner,  die  sich  zn  Unreoht  das  T5mifohe  ' 
Bürgeneoht  angemaast  liaben,   am  der  Stadt  gewlesen  und  die  Untennohnng 

gegen  die  dort  verbleibenden  einem  Prätor  übertragen  (LIt.  41,  9). 

2)  Vgl.  den  Abschnitt  Aber  das  Regiment  Italiens.  Dazu  stimmt  fzeüich 
wenig,  was  LitIvs  9,  26  zum  J.  440  erzählt,  dass  der  znr  Untersnohnng  der 
Zettelangen  in  der  Halbbürgergemelnde  Capna  ernannte  Dlotator  nach  deren 
Beendigung  dieselbe  anf  andere  politische  Coalltionen,  namentUch  znm  IZweck 
des  Ambitns  ausgedehnt  habe  (non  nomifkaUmy  qui  Capuaet  *^^  ^  univenum 
giii  utquam  eoineni  etmliWNUUiMvt  advemu  rem  puftiieom,  quaeri  aenatum 
iu$»i$$e:  ei  eoitione»  konorum  adipi$eendorwn  ecnua  faeUu  advenui  rem  fubUeam 
esse)  und  nach  dem  Rücktritt  des  Dlctators  die  Gonsnln  sie  welter  geführt 
hätten.  Aber  die  Erzählung  ist  unbeglaubigt  und  mehr  als  bedenklich. 

3)  Für  diese  Auffassung  insbesondere  des  BacehanaUenhandels  spricht 
ausser  dem  2,  112  A.  2  Bemerkten,  dass  die  für  die  politischen« Verbrechen 
technische  Bezeichnung  eontutatio  auf  denselben  angewandt  wird  (Lir.  39,  8,  3. 
0.  14,  8).  Zwingende  Beweise  indess  fehlen;  was  wir  erfahren,  lässt  sich  mit 
der  Eibhaltung  der  PiOTOcationsschranken  vereinigen. 

4)  Llvlus  25,  4,  6:  cum  .  .  .  v<m  eam  (Sprengung  der  Comltien)  eonira 
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tigte  ^)  Handlung  zu  bezeichnen  als  dem  Gemeinwesen  schädlich 
(contra  rem  publicam),  das  heisst  als  criminell  strafbar,  welche 
Erklärung  durch  Determinirung  verschärft  werden  kann,  indem 
die  Handlung  beispielsweise  bezeichnet  wird  als  der  Capitalstrafe 
unterliegend  oder  unter  eine  bestimmte  criminelle  Kategorie 
subsumirt  wird.  Diese  Erklärung  gilt  als  Aufforderung  an  die- 
jenigen, die  den  gewünschten  Griminalprozess  herbeizufahren 
in  der  Lage  sind,  gestützt  auf  die  Auctorität  des  Senats  zur 
Anklage  zu  schreiten ;  in  der  mittleren  Republik  haben  nament- 
lich die  Yolkstribune  ihr  Recht  ein  Yolksgericht  herbeizuführen 
oft  in  dieser  Weise  gehandhabt,  und  so  weit  die  Handlung  im 
Quästionenprozess  verfolgt  werden  kann,  ist  diese  Aufforderung 
auch  in  der  späteren  republikanischen  Zeit  oft  wirksam  gewesen. 
Aber  wenn  in  dieser  ein  derartiger  Senatsbeschluss  in  Betreff 
solcher  Handlungen  gefasst  wird,  die  in  anderer  Weise  als  vor 
der  Bürgerschaft  gerichtlich  nicht  verfolgbar  waren  ^},  ist  er  nach 


rem  publieam  .  .  .  faetam  $enatu8  deeresset,  confetüm  Carvilii  trihuni  pU  ,  .  , 
Tti  eaipiUüi$  diem  Pottumio  dixerunt.  Aach  wb  vorhergellt  26,  3,  1^2 :  ea  fraus 
{pubüeanorutn)  indicata  M,  AemÜio  praetori  priore  anno  fuerai  ae  per  cum  ad 
senatum  delata^  nee  tarnen  uUo  Benatw  comulto  noiata,  quia  patres  ordinem 
pübüeanofwn  m  tali  tempore  offentum  nolebant  wird  am  einfachsten  daranf  be- 
zogen, dass  der  Senat  durch  einen  entsprechenden  Beschluss  die  gerichtliche 
Verfolgung  der  Betrügereien  hätte  exdtlren  können.  Senatsbeschluss  de  Bcuich. 
Z.  25:  eeU  fem  eapuialem  faeiendam  este  (ygl.  LIy.  39,  8,  7.  c.  14,  8).  Nach 
der  Verhaftung  des  Lentulus  und  Genossen  besohliesst  der  Senat  am  3.  Dec. 
eo8  contra  rem  publieam  feeitse  (Sallust  Cai,  50;  Drumann  5,  496).  Asconius 
in  Mü.  p.  44:  eognovi  .  .  .  «.  e.  esse  faeium  P.  Clodi  caedem  ....  eorUra  rem 
p,  faetam;  ebenso  Cicero  pro  Mü,  6,  12.  Pers.  de  har,  retp,  8,  16:  deerevit 
eenatus  eoa  qui  id  feeitserU  (Vergewaltigung  der  Bauarbeiter)  lege  de  vi  quae  est 
in  eöSy  qui  universam  rem  pubUeam  oppugnassent  (also  vis  publica)  teneri,  Cicero 
ad  Q.  fr,  2,  3,  3:  seruOus  eonawUum  factum  est  ea  quae  facta  essent  a.  d. 
VI  (vielmehr  VJl)  id.  Fehr.  fStraseenauflinfe),  contra  rem  p,  esse  facta. 

1)  Cicero  de  har.  resp,  8,  15 :  deerevit  idem  senatus  frequentissimuSj  qiä 
meam  domum  violassetj  contra  rem  publieam  esse  faeturum,  Ders.  ad  Att,  1, 
16,  12:  senatus  consuUa  duo  •  .  facta  sunt  ....  älterum,  euius  domi  divisores 
hditarenly  adversus  rem  publieam.  Ders,  Phü,  8,  11,  83:  *si  quis  post  hoc  s.  e, 
ad  At^tonium  profedus  esset  .  . . ,  senatum  existimaturum  cum  contra  rem  p. 
fedsse.  Auch  LiVius  3,  21,  2  zum  J.  294:  magistratus  eowtinuari  et  eosdem 
trihunos  refid  iudieare  senatum  contra  rem  publieam  esse  will  wohl  sagen,  dass 
ein  Verfiahren  dieser  Art  die  Multlrang  reditfertigen  würde. 

2)  Missbraueh  des*  Intexcessionsrechts.  Senatsbeschluss  vom  J.  703  bei 
Caelius  ad  fam.  8,  8,  6 :  qui  impedierH  prohümerit  eum  senatum  existimare  contra 
rem  pubUeam  feeissef  Cicero  ad  Q.  fr,  2,  1,  2;  eum  sen,  grat,  egit  11,  27;  pro 
8e$tio  61,  129.  —  Missbrauch  des  Rogationsrechts.  Schrift  ad  Her.  1,  12,  21 : 
senaius  deerevit  (im  J.  654),  tf  eam  legem  ad  popuUtm  ferat,  adversus  rem 
publieam  videri  eum  ftueref  Sallust  Cat.  51,  43.  —  Missbrauch  des  Rechts  der 
Antragstellung  im  Senat.  Sallust  a.  a.  0.  —  Entlassung  eines  Inhaftirten. 
Cicero  ad  Att.  2,  24,  3. 
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der  Lahmlegung  des  Volksgeriohts  der  Sache  nach  nicht  mehr 
als  eine  demonstrative  Abmahnung  von  einer  der  Senatsmajorität 
missliebigen  Handlung^).  —  Ob  umgekehrt  der  Senat  die  bei- 
kommenden Personen  hat  ersuchen  können  eine  beabsichtigte 
Anklage  zu  unterlassen  oder  fallen  zu  lassen,  ist  zweifelhaft^}; 
Gompetenzbedenken  können  nicht  entgegengestanden  haben,  wohl 
aber  die  Erwägung,  dass  es  dem  Senat  nicht  ziemt  den  Rechts- 
lauf zu  hemmen. 

4.  Ausnahmegerichte  mit  Ausschluss  der  Provocation  kann  nur  ^^|^^{^®' 
die  Bürgerschaft  anordnen;    dem  Senat  steht  hiebei   nur  die- 
jenige Einwirkung  zu,  welche  die  legislatorische  Initiative  ihm 

giebt.  Indess  ist  es  vorgekommen,  dass  die  Bürgerschaft  dem 
Senat  aufgiebt  ein  Ausnahmegericht  niederzusetzen  (8,  440). 

5.  Da  für  die  Execution   der  über   den  verhafteten  Ver-  «^*»"i: 
brecher  rechtskräftig  erkannten  Todesstrafe  der  Hagistrat  den     ^^' 
Termin  ansetzt,    so  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben   dieselbe 
nicht  bloss  beliebig  zu  verschieben,  sondern  auch  die  Ansetzung 

zu  unterlassen  und  also  die  Todesstrafe  thatsächlich  in  lebens- 
jängliche  Haft  umzuwandeln.  Indess  ist  zu  diesem  ausserordentr- 
lichen  und  genau  genommen  das  Gesetz  eludirenden  Verfahren, 
das  überdies  bei  der  Annuität  der  Magistratur  durch  jeden  Amt- 
wechsel in  Frage  gestellt  ward,  wohl  nicht  leicht  anders  ge- 
schritten worden,  als  wenn  der  Senat  eine  derartige  Quasi- 
Begnadigung guthiess'). 

1)  Dies  tritt  charakteristisch  darin  her?or,  dass  der  oben  erwähnte  Se- 
natsschlnss  Yom  J.  703  an  das  Zuwiderhandeln  keine  weitere  Beohtsfolge  knüpft  . 
als  ahermalige  Verhandlung  über  die  Sache  Im  Senat:  si  fnUs  huie  s.  e.  (nUr- 
eesBerit,  senatui  placere  auetoritaUm  perseribi  et  de  ea  re  ad  tenatum  (poputum- 
que  zn  tilgen  nach  e.  7)  referri.  Ebenso  Cicero  cum  s«n.  gr,  eg,  11,  27,  pro 
Seit.  61,  129. 

2)  Dass  die  im  J.  660  gegen  zwei  Censoren  Ton  einem  Tribun  erhobene 
Anklage  eonaenni  patrum  dUcussa  eit  (Liv.  29,  37,  17;  daraus  Yal.  Max.  7, 
2,  6),  kann,  da  dies  auf  den  eonseruuB  (decretwn  YaL  Max.)  zurückgeführt 
wird,  nicht  förmlich  beschlossen  worden  sein.  —  Als  Milo  beabsichtigte  den 
Glodius  de  vi  anzuklagen,  wurde  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  (per 
aenaUu  aubtorüatem :  Cicero  pro  SiH,  44,  96)  die  Annahme  der  Klage  Tereitelt 
(Cicero  pro  Best,  41,  89:  eeee  tibi  eoruul  praetor  tribunue  pl,  nova  novi  generU 
edieta  proponurU,  ne  reue  adsitj  ne  eitetuff  ne  quaeraturj  ne  mentionem  omnino 
euiquam  iudieum  aut  iudidorum  faeere  lieeaty  Aber  wahrscheinlich  haben  der 
Senatsbeschluss  und  die  magistratischen  Edicte  nur  die  Ausloosung  der  6e- 
schwomen  durch  die  (damals  nicht  vorhandenen)  Quästoren  eingeschärft  (2,  586 
A.  6)  und  also  die  Annahme  der  Anklage  nicht  verboten,  aber  verhindert. 

3)  Einen  Bürger,  der,  um  sich  im  Bundesgenossenkrieg  dem  Dienst  zu 
entziehen,  sich  verstümmelt  hatte,  publieatU  bonU  (also  nachdem  ein  Straf- 
urtheil   gesprochen  war)  <uiemi8  vinculU  puniendum  (tenatw)   eermtit  (Tal. 
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crimh!lf-  ^'  ^^^  StelluDg  des  Senats  unter  dem  Principat  als  obersten 

^keit^nnteV  ^^™    kaiserlichen    coordinirten   GrimiDalgerichtshofs    ist    frtther 

^•^^^  .    (4,  434.  2,  448  fg.)  entwickelt  worden.  Dasselbe  steht  als  befreit 

FniLcipat.     ^    '  7       .        o  / 

neben  dem  ordentlichen  Criminalverfahren  und  erneuert  ge- 
Wissermassen  das  alte  itulicium  populi.  Hier  mag .  nur  daran 
erinnert  werden,  dass  Offiziersverbrechen  auch  nicht  militdrischer 
Art  nur  ausnahmsweise  an  den  Senat  gelangen  i). 

Max.  6,  3,  3).  Steher  geschah  es  ebenfalls  mit  Antoxitation  dei  Senats,  dass 
i^ach  Liyius  39,  18,  3  die  mit  der  Baccbanallenuntersuchung  beauftragten  Be- 
amten qui  tantum  initiati  erant  .  .  .  nee  earum  rerum  uUam,  in  quoa  iure  iurando 
obligati  erant^  admiitrant,  eot  in  vineulii  reUnquebaM;  qui  atupria  aut  eaedibus 
violati  erant  .  .  .  eos  eapitali  poena  odfieiebanL  Auch  die  Hinrichtung  des  Q. 
Pleminins,  der  im  J.  650  in  den  Kerker  gesetzt  war  und  yon  da  aus  weitere 
Verbrechen  anzettelte,  Im  J.  560  auf  Grand  eines  Senatsbeschlusses  (LIt.  29, 
22,  10.  34,  44,  7)  möchte  man  hieher  ziehen;  nach  der  überlieferten  Darstel- 
lung indess  befindet  sich  Pleminius  nur  in  Untersuchungshaft  und  Ist  kein 
rechtskräftiges  Todesurtheil  über  ihn  ausgesprochen  (ygl.  2,  117  A.  1).  —  Die 
bei  der  Handhabung  des  Kriegsrechts  und  des  Kriegsstandrechts  nicht  selten 
begegnende  lebenslängliche  Haft  der  gefangenen  Landesfeind^  beruht  rechtlich 
gleichfalls  darauf,  dass  der  Feind  als  solcher  das  Leben  Terwirkt  hat  und  vom 
Senat  provisorisch  begnadigt  wird. 

1)  Ehebruch:    Plinius  ep.  6,  31  (2,  964  A.  1).  —  Vis.  Sueton  Tib.  30: 
praefeetum  alat  dt  vi  et  rapmia  reum  eauaam  in  »enatu  dieere  eoegiL 


Das  Kriegswesen. 

Die  TheiluDg  der  militärischen  Leitung  zwischen  dem  obersten 
Verwaltungsrath  der  römischen  Gemeinde  einer-  und  den  Ma- 
gistraten mit  Imperium  andrerseits  gehört  zu  den  wesentlichsten 
Ordnungen  des  römischen  Gemeinwesens.  Hier  soll  die  Be- 
theiligung des  Senats  entwickelt  werden  bei  der  Truppen^ 
bildung;  der  Yertheilung  der  consularischen  Commandos;  der 
Erstreckung  der  Imperien;  der  Einrichtung  ausserordentlicher 
Nebencommandos ;  der  Yertheilung  der  Truppen  unter  die  ver- 
schiedenen Imperienträger  und  der  Bewilligung  der  Gelder  und 
der  sonstigen  Bedürfnisse  für  militärische  Zwecke,  woran  sich 
dann  die  Erörterung  der  Zeitfolge  und  des  Ineinandergreifens 
dieser  verschiedenen  Beschlüsse  anschliesst.  Im  Gegensatz  dazu 
soll  schliesslich  gezeigt  werden,  wie  in  das  Gebiet  der  mili- 
tärischen Executive  der  Senat  nicht  oder  doch  nur  in  secun- 
därer  Weise  eingreift.  Das  Verhältniss  des  Senats  und  des  Feld- 
herm  bei  Waffenstillstand  und  Friedensschluss  wird  bei  den  Be- 
ziehungen zum  Ausland  zur  Erörterung  kommen. 

I.  Bildung  der  Truppen. 

Die  Heerbildung  ist  durch  die  Staatsordnung  vorgesehen. 
Es  bedarf  daher,  um  dazu  zu  schreiten,  nicht  bloss  der  Befragung 
der  Bürgerschaft  nicht,  sondern  diese  ist  verfassungsmässig  un- 
zulässig. Die  Frage,  ob  überhaupt  und  in  welcher  Weise  und 
welchem  Umfang  Heere  und  Flotten  aufzustellen  seien,  ist  zu 
keiner  Zeit  an  die  römische  Bürgerschaft  gebracht  worden,  auch 
nicht  insofern  von  derselben  abhängig,  als  sie  vor  der  Kriegs- 
erklärung allerdings  gefragt  werden  muss  (S.  344);   denn  die 
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Einberufung  der  Dienstpflichtigen  ist  nicht  bedingt  durch  den 
Kriegsstand  oder,  richtiger  ausgedrückt,  es  ist  die  römische  Ge- 
meinde dem  nicht  in  Vertrag  stehenden  Ausland  gegenüber  nie- 
mals im  Friedensstand  (S.  590). 

Aber  vor  den  Gemeinderath  gehört  die  Einberufung  der 
Dienstpflichtigen  principiell;  denn  da  die  römische  Ordnung  ein 
ständiges  Heer  nicht  kennt,  so  ist  die  Heerbildung,  rechtlich  ge- 
fasst,  in^mer  ein  ausserordentlicher  Act.  Der  gerecht  seines  Amtes 
waltende  König  wird  die  Bürger  nur  unter  die  Waffen  gerufen 
haben,  nachdem  er  beabsichtigte  Aufbietung  dem  Senat  vorge- 
legt und  dessen  Meinung  darüber  entgegen  genommen  hatte, 
wenn  gleich  er  nicht  unbedingt  verpflichtet  war  dem  Rathschlag 
zu  folgen.  Insofern  darf  die  Mitwirkung  bei  der  Heerbildung 
zu  den  ursprünglichen  Rechten  des  Senats  gezählt  werden  und 
wird  das  Recht  des  Magistrats  das  Heer  zu  bilden,  einer  der 
wesentlichsten  Bestandtheile  des  Imperium  (1 ,  H  9] ,  an  die  vor- 
gängige Einwilligung  des  Senats  gebunden  gewesen  sein,  seit 
überhaupt  der  Rathschlag  des  Senats  bindende  Kraft  erlangt  hat. 
In  Nothlagen  freilich  kann,  da  es  im  äussersten  Fall  sogar  dem 
Privaten  freisteht  in  der  Form  der  evocatio  die  Heerbildung 
herbeizuführen  (1,  695),  dem  Magistrat  um  so  weniger  verwehrt 
werden  die  Bürger  ohne  weiteres  unter  die  Waffen  zu  stellen. 
Aber  diese  Befugniss  geht  nur  so  weit,  als  der  Nothfall  dies 
erheischt.  Wenn  die  beschleunigte  Heerbildung,  welche  die 
römische  Ordnung  gestattet,  der  tumultuSf  im  Amtsgebiet  dornt 
zur  Anwendung  kommen  soll,  so  darf  sich  der  Magistrat  dabei 
eher  von  allen  anderen  Formen  entbinden  als  von  der  vor- 
gängigen Befragung  des  Senates^},  welcher  ja  nach  römischer 
Ordnung  so  zu  sagen  immer  in  Permanenz  ist  (S.  912  fg.).  Selbst 
im  Amtsgebiet  tniliticte  ist  die  beschleunigte  Aushebung  nicht 
selten  durch  Senatsbeschluss  angeordnet  worden^,  wenn  gleich 


1)  £lnen  Vorgang  aiu  dem  J.  666,  in  welchem  der  Stadtprätor  nach  Be- 
fragung des  Senats  ohne  Trappen  die  Stadt  Terl&sst  nnd  die  waffenfihlgen  Bür- 
ger unterwegs  aufgreift  und  einstellt,  erzählt  Livius  32,  26.  Aehnlich  Liy. 
40,  26.  Der  tumuliua  wird  übrigens  auch  wohl  Tom  Senat  decretirt,  um  die 
Heerhildung  zu  erleichtem  (S.  1106  A.  3). 

2)  Liy.  36,  2,  7:  $i  twnuUu»  in  HUpania  €»$etj  plaeere  tumfMuofü  nä- 
lites  extra  Italiam  Ugerentur,  Das.  c.  23,  8 :  plaeere  senaiui  ad  eum  exereiium 
quem  haberet  (der  Prätor  von  Sicilien],  tumuliuariorum  miUtum  ad  duodecim 
milia  et  quadringentoi  equUee  ieriberet,    Aehnlich  37,  2,  8. 
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nach  der  Natur  der  Sache  hier  davon  häufiger  abgesehen  werden 
musste  ^  j . 

Indess  wenn  die  Heerbildung  ihrer  Anlage  nach  nicht  noth-  f^^/^he 
wendig  jährlich  und  nicht  mit  fester  Minimalzahl  stattfindet  2)  3^^n^^s^^^\« 
und  sie  insofern  der  Yorberathung  des  Senats  unterliegt,  ist  doch  ^^'^e^- 
die  römische  Gemeinde  in  einer  Epoche,  die  weit  vor  den  An- 
fangen unserer  Ueberlieferung  liegt,  zwar  nicht  zu  einem  stän- 
digen Heer,  aber  zu  ständiger  Heerbildung  und  damit  zu  einer 
gewissen  Beschränkung  des  senatorischen  Yorberathungsrechts 
gelangt.  Wie  früh  dies  geschehen  ist,  zeigt  die  Geschichte  des 
Kriegstribunats :  dessen  stellvertretende  Yerwendung  für  das 
Oberamt  ist  nicht  wohl  denkbar,  wenn  er  nicht  ebenso  ständig  war 
wie  das  Oberamt  selbst,  und  da  Heerbildung  und  Ernennung  der 
Offiziere  nach  römischer  Ordnung  immer  zusammenfallen,  muss 
schon,  als  jene  Stellvertretung  zugelassen  ward,  also  vielleicht 
schon  bei  der  Einrichtung,  auf  jeden  Fall  in  einem  frühen  Sta- 
dium der  Republik'),  die  Heerbiidung  nicht  gerade  Jahr  für  Jahr, 
aber  doch  mit  factischer  Ständigkeit  vorgenommen  worden  sein. 
Ständige  Heerbildung  fordert  femer  eine  ständige  Minimalzabl. 
Welches  diese  ursprünglich  war,  lässt  sich  nicht  bestimmen; 
dass  bei  der  Einrichtung  dieser  Stellvertretung  die  jährliche 
Aufstellung  in  der  einheitlichen  legio  bestand,  wird  durch  die 
in  dem  politischen  Kriegstribunat  festgehaltene  Sechszahl  ge- 
fordert (2,  485),  genügt  aber  nicht  um  die  Stärke  des  damaligen 
ordentlichen  Jahrheeres  zu  bestimmen.  Die  weitere  Entwickelung 
des  Kriegstribunats  zeigt,  dass  die  spätere  Ordnung,  wonach  Jahr 
für  Jahr  vier  Legionen  von  je  4000 — 5000  Mann  unter  die  Waffen 
gestellt  wurden,  sicher  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  bestand  und 


1)  Ein  Beispiel  aus  ilterer  Zeit  giebt  Liv.  31,  2,  5  zum  J.  5Ö3:  P. 
Aelitu  consul  in  Gaüia  cum  audiitet  a  Bois  ante  suum  advenium  incurtionea 
in  agroa  aoeiorum  facUu,  duabua  legionibtu  fubitariiB  tumuUuB  eiut  eauaa  acriptis. 
Ebenso  verfahrt  Caesar  als  Prätor  im  jenseitigen  Spanien  (Plntarch  Caea,  12: 
lh,a  oiceipac  ouva^aYcTv  itph^  xatc  itpÖTcpov  oGoatc  eixoot).  In  welchem  Um- 
fang während  der  Bürgerkriege  Ton  dem  provinzialen  diUetut  tumuUvariua  Ge- 
brauch gemacht  worden  ist,  braucht  hier  nicht  auseinander  gesetzt  zu  werden. 

2)  Dass  die  Annalen  zum  J.  407  melden:  tributo  ae  diUctu  niperseMtim 
(Liv.  7y  27,  4),  beweist,  auch  wenn  es  nicht  historisch  sein  sollte,  dass  nach 
der  Ansicht  unserer  Gewährsmänner  der  Ausfall  der  consularischen  Feldhezrn- 
action  noch  im  Anfang  des  5.  Jahrh.  rechtlich  statthaft  war. 

3)  Auf  die  Ueberlieferung,  dass  der  Consulartribunat  im  J.  310  einge- 
führt ist,  ist  kein  Verlass;  er  kann  zu  den  ursprunglichen  Institutionen  der 
Republik  gehört  haben  (2,  186). 

Rto.  Alt«rth.  in.  63 
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füglich  damals  schon  seit  längerer  Zeit  bestanden  haben  kann^). 
Die  dafür  erforderliche  Einberufung  erfolgte  auch  dann,  wenn 
der  Dienst  der  Sache  nach  mehr  Feldübung  war  als  Kriegfüh- 
rung^), konnte  aber  und  musste  oft  wegfallen,  wenn  die  Ver- 
haltnisse es  nicht  möglich  machten  die  im  Vorjahr  unter  den 
Waffen  stehenden  Bürger  im  Laufe  desselben  zu  entlassen.  Hier- 
aus entwickelte  sich  die  gesetzlich  schwerlich  festgestellte,  aber 
in  stetiger  Handhabung  festgehaltene  Regel,  dass  jeder  Consul 
berechtigt  und  verpflichtet  ist  ein  'consularisches  Heer',  das 
heisst  ein  Heer  von  zwei  Legionen  (4,  51)  zu  bilden  oder  doch 
zu  führen  und  es  ihm  obliegt  den  Sommer  seines  Amtjahres  zu 
diesem  Commando  zu  verwenden.  So  weit  für  die  consequente 
Durchführung  dieses  Systems,  auf  der  die  Schlagfertigkeit  der 
römischen  Gemeinde  beruht,  es  der  Heerbildung  bedurfte  — 
und  in  der  älteren  Zeit,  vor  der  Erstreckung  des  Kriegs- 
dienstes auf  die  Wintermonate  forderte  die  Heerführung  noth- 
wendig  die  Heerbildung  —  war  der  Senat  auch  in  der  Zeit 
seiner  entwickelten  Macht  nicht  in  der  Lage  die  letztere  zu  ver- 
hindern ;  der  Sache  nach  gehörte  diese  zu  der  ordentlichen  Amt- 
führung so  gut  wie  die  Rechtspflege  und  konnte  die  Frage,  ob 
dafür  die  Bürger  einzuberufen  seien,  nicht  verneint,  also  nur  der 
Form  nach  gestellt  werden. 
TT  Rff  •  Dieses  Rechtsverhaltniss  der  Consuln  einer-  und  des  Senats 

des  Senats  andrerseits  hat  die  Heerbildung  der  römischen  Republik  bedingt. 

zu  dem  con-  *-'  r  o 

Haiarischen  Dqss  clor  iu  regelmässiger  Weise  vorgenommenen  Aushebung  der 
consularischen  Armeen  ein  Senatsbeschluss  voraufgeht,  wird  an 

1)  Aus  dem  Festhalten  der  Sechszahl  bei  dem  politischen  Kriegstilbimat 
folgt  das  Festhalten  deiselben  fflr  den  Krlegstribunat  überhaupt  nicht  (2,  187). 
Dass  im  J.  392  den  Gomltlen  die  Wahl  von  sechs  Kriegstilbanen  übertragen 
ward,  spricht  dafür,  dass  schon  damals  nicht  blos  eine  Legion  jährlich  unter 
die  Waffen  gestellt  wurde ;  denn  unmöglich  kann  schon  in  dieser  Epoche  die 
magistratische  Offlziersemennung  regelmässig  beseitigt  worden  sein  (2,  576). 
Geradezu  fordert  der  Volksschluss  des  J.  443,  nach  dem  die  Comitien  Jährlich  | 
sechzehn  Kriegstribune  ernannten,  die  ständige  Einberufung  von  vier  Legionen,  ' 
bei  denen  also  ein  Drittel  der  Offiziere  der  magistratischen  Ernennung  yerblieb. 

2)  Formell  kennt  unseres  Wissens  die  romische  Kriegsordnung  die  Feld- 
Übung  nicht;  aber  wenn  den  Consuln  aufgegeben  wird  mit  den  Trappen  ausser- 
halb Borns  zu  Operiren  oder,  nach  dem  späteren  Sprachgebrauch,  wenn  ihnen 
als  ihr  Amtbereich  Italien  bezeichnet  wird  (1,  65),  so  läuft  dies  häufig  that- 
sächlich  auf  die  Feldübung  hinaus,  die  allerdings  regelmässig  mit  praktischen 
Anwendungen  im  Norden  der  Halbinsel  verbunden  ward.  Für  die  älteste  Zeit 
ist  schon  durch  die  geographische  Lage  Roms  dies  Verfahren  ausgeschlossen; 
es  hat  sicher  eine  Zeit  gegeben,  wo  das  ^Uebungsheex'  (exereitus)  wesentlich 
auf  das  Marsfeld  angewiesen  war  (S.  216). 
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zahllosen  Stellen  ausgesprochen^)  und  es  liegt  kein  Beweis  da- 
für vor,  dass  dieselbe  jemals  gegen  den  Beschluss  oder  auch 
nur  mit  Uebergehung  des  Senats  angeordnet  worden  ist.  Inso- 
fern bleibt  die  Heerbildung,  was  sie  ursprünglich  war,  ein 
ausserordentlicher  der  Yorberatbung  im  Senat  unterliegender 
Act.  Andrerseits  aber  wird  in  unserer  Ueberlieferung  nirgends, 
und  zum  Theil  mit  sehr  beredtem  Schweigen  2),  fOr  diese  Heer- 
bildung  ausdrücklich  die  Vollmacht  des  Senats  gefordert;  viel- 
mehr tritt  es  überall  zu  Tage,  dass  der  Senat  die  Aufstellung, 
resp.  die  Uebernahme  consularischer  Armeen  durch  die  jedes- 
maligen Consuln  nicht  wirksam  verhindern,  die  Beschlüsse,  die 
der  Magistrat  in  dieser  Hinsicht  verlangt,  nicht  ablehnen  kann. 
Das  äusserste  Mass,  welches  der  Senat  praktisch  sich  gestattet 
hat,  ist  bei  consularischer  Uebernahme  bereits  im  Felde  stehen- 
der *  Legionen  die  Verweigerung  der  Ergänzung').  Das  Heer- 
bildungsrecht des  Senats,  principiell  allgemein,  ist  wirksam  nur, 
insofern  das  Anrecht  der  Consuln  auf  ihr  übliches  Commando 
dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Die  von  dem  Senat  den  Magistraten  gewahrte  Aushebungs-  ^||^2ahi°^ 
vollmacht  schliesst  der  Begel  nach  die  Feststellung  der  Zahl  der 
einzuberufenden  Bürger  ein.     Dass  der  Senat  diese  in  das  Er- 


1)  Von  den  Beispielen  mögen  hiei  zwei  stehen.  Im  J.  554  wurde  die 
Heerbildnng  beschlossen  für  den  makedonischen  Krieg  lAv,  31^  8:  de  exeret" 
tibua  eoMulum  praetorumque  actum,  eonsuUi  binaa  legione»  seribere  Uuaif  vetera 
dimiitere  exereituB  ...  et  eontuUs  dwu  urhana»  legiones  terihere  iu$9i.  Diese 
sechs  Legionen  werden  als  die  gesammte  damalige  Trappenmacht  bezeichnet, 
wobei  indess,  wie  häufig,  die  in  Spanien  stehenden  Armeen  nicht  berück- 
sichtigt sind.  Für  das  in  gewohnliehen  Verhältnissen  yerlaufende  (eonndibuB 
fiuUa  —  provineia  —  praeter  Ligures  quae  deeemeretur  erat)  Jahr  572  wurde 
beschlossen  LiT.  40,  1 :  dileetus  habere  eontuUa  iuMt.  Sie  bilden  in  Folge 
dessen  für  ihre  beiden  Gommandos  Tier  neue  Legionen,  jede  von  5200  M.  und 
300  Reitern,  und  senden  ausserdem  als  Ergänzungsmannschaft  nach  Spanien 
4000  M.  und  200  Reiter. 

2)  Es  ist  schon  1,  119  A.  4  erinnert  worden,  [dass  Polybius  6,  19,  wo 
er  die  Abhängigkeit  der  Consuln  Tom  Senat  erörtert,  Ton  der  Heerbildung 
schweigt 

3)  LIt.  28,  45,  13  zum  J.  549:  Scipio  cum  ut  düectum  haberet  neque 
impetraseet  neque  magnopere  tetendiseet^  ut  voluntarios  dueere  sibi  milües  Ueeret 
tenuit',  ebenso  Appian  Lib.  7.  Liv.  42,  10,  12  zum  J.  582:  poetulantibue 
(beiden  Consuln  sind  als  provineia  die  JUgures  zugewiesen)  deinde,  ut  novos 
exereitut  acribere  aut  eupplementum  veteribue  lieeret,  utfvmque  negeUum  est,  wo- 
durch dieselben  gezwungen  werden  sollen  einen  vom  Senat  gewünschten  Antrag 
zu  stellen.  In  beiden  Fällen  entziehen  die  Senatsbeschlüsse  den  Consuln 
keineswegs  das  Commando,  Terweisen  sie  aber  dort  für  die  Ergänzung  auf  die 
Annahme  tou  Freiwilligen  und  lehnen  hier  dieselbe  ab. 

68* 
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messen  des  aushebenden  Hagistrats  stellt,  ist  vielleicht  nur  ein 
einziges  Mal,  nach  der  trasimenischen  Schlacht  zu  Gunsten  des 
im  Senat  allmächtigen  Dictators  Q.  Fabius  Maximus  geschehen  i). 
Wohl  aber  mag  in  dem  Fall  des  tumultus  die  Zahl  der  auszu- 
hebenden Mannschaften  häufig  dem  Ermessen  des  Magistrats  an- 
heimgestellt worden  sein. 
B?h?edenen  ^^®  qualitative  Verschiedenheit  der  Magistratur  ändert  hin- 

»"^^^^° sichtlich  der  Aushebung  in  Beziehung  auf  den  Senat,  so  viel 
wir  wissen,  nichts.  Dass  der  Dictator  in  dieser  Hinsicht  eine 
befreite  Stellung  gehabt  hat,  ist  möglich,  aber  nicht  zu  bewei- 
sen^).  Im  Allgemeinen  gehört  die  Heerbildung,  so  weit  sie, 
wie  es  ordentlicher  Weise  gefordert  wird,  in  Rom  stattfindet, 
zur  consularischen  Competenz  und  sie  wird,  selbst  wenn  die 
Truppen  für  prätorisches  Gommando  bestimmt  sind,  nur  aus- 
nahmsweise durch  den  Prätor  vollzogen  (2,  96.  233).  Auch  bei 
der  Uebertragung  des  ordentlichen  Commandos  von  der  Magi- 
stratur auf  die  Promagistratur  durch  Sulla  ist  die  Aushebung 
der  Magistratur  geblieben  und  bildet  der  Consul  das  Heer, 
welches  er  als  Proconsul  oder  ein  anderer  als  Proprätor  com- 
mandirt.  Aber  die  Aushebung  ist  nur  insofern  eine  consulari- 
sche  Prärogative,  als  der  Senat  mit  diesem  Geschäft  regel- 
mässig die  Consuln  und  nur,  wenn  besondere  Gründe  obwalten, 
Prätoren  beauftragt;  es  ist  vorgekommen,  dass  der  Senat,  un- 
zufrieden mit  der  consularischen  Geschäftsführung,  die  Aushebung 
ihnen  abnimmt  und  einem  Prätor  überträgt  (2,  96  A.  3). 
Annahme  So  weuig  wic  die  Verschiedenheit  der  Magistratur  für  das 

Freiwilligen.  Recht  dos  Scuats  einen  Unterschied  macht,  so  wenig  kommt  es 
dafür  darauf  an,  ob  die  Truppenbildung  durch  Aushebung  auf 
Grund  des  Gesetzes  oder  durch  Annahme  von  Freiwilligen^)  voll- 

1)  LiT.  2%  11,  2:  decretum  ut  .  .  .  seriberet  ,  ,  ,  ex  eivilua  soc'isque 
quantum  equitum  ac  peditum  videretur  .  .  .  Fahiua  ducu  legionet  sc  adteeturum 
ad  Servilicmum  excreitum  dixit, 

2)  Es  kann  die  £menniing  eines  Dictators  wie  das  iuatitium  (S.  1084  A.  1) 
so  anch  den  tumultus  selbstfolglich  eingeschlossen  haben;  wenigstens  erw&hnt 
dabei  Liv.  6,  38,  8.  7,  9,  6.  9,  29,  4  einen  Senatsbeschlnss  nicht.  Aber  es 
wird  bei  der  Beamtenemennnng  gezeigt  werden,  dass  die  Herbeifühmng  der 
Dictatnr  selbst  factisch  bei  dem  Senat  lag. 

3)  Beispiele  auch  ans  früherer  Zeit  sind  häufig  (Liv.  3,  57,  9.  10,  25,  1. 
42,  32,  6.  c.  34,  6.  10.  Dionys.  10,  43).  Nachdem  von  der  Qualiflcation  dnreh 
den  Gensns  abgesehen  ward,  ruhte  die  regelmässige  Heerbildung  auf  der  Frei> 
^villigkeit  (S.  298).  In  dieser  Epoche  wurden  die  Mannschaften,  nachdem  sie 
Ton   den  Werbern   (conquisitores')  am  Anshebangsort  in   Gehörten   formirt  und 
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zogen  wird.  Auch  für  die  letztere  bedarf  der  Magistrat  der 
Senatsvollmacht.  Das  Recht  der  Aushebung  schliesst  immer  das 
der  Annahme  von  Freiwilligen  ein,  wobei  indess,  wenn  dem 
aushebenden  Magistrat  eine  Maximalzahl  vorgeschrieben  ist,  wie 
dies  regelmässig  geschieht,  die  Freiwilligen  in  derselben  einbe- 
griffen sind^].  Umgekehrt  ist  es  vorgekommen,  dass  der  Senat 
dem  Magistrat  den  Dilectus  verweigert,  aber  die  Annahme  von 
Freiwilligen  gestattet  2). 

Endlich   macht  es  für  das  Recht  des  Senats  keinen  Unter- Eriatimann. 

Behalten. 

schied,  ob  die  Truppenbildung  als  Formation  neuer  Heerkörper 
auftritt  oder  als  Einreihung  von  Ersatzmannschaften  in  die  Lücken, 
welche  durch  Entlassung  oder  Casualitäten  in  den  unter  Waffen 
stehenden  HeerkOrpern  eingetreten  sind.  Die  von  Jahr  zu  Jahr 
vom  Senat  zu  treffende  Disposition  über  die  Truppenbildung 
schliesst  die  Ergänzung  der  aus  dem  Vorjahr  übernommenen 
Legionen  immer  ein'). 

Dem  Recht  der  Bildung  von  Bürgertruppen  gleichartig,  wenn  ^^"^'*'****» 
gleich  selbstverständlich  jünger^),  ist  dasjenige  der  Einberufung  genoBsan. 
der  Contingente  der  italischen  (S.  672]  und  nichtitalischen  (S.  677) 
Bundesgenossen  und  der  Unterthanen  (S.  739).  Auch  diese  kann 
der  römische  Obermagistrat,  von  Nothfällen  abgesehen,  nur  vor- 
nehmen mit  vorheriger  Zustimmung  des  Senats.  Von  den  nicht 
italischen  Streitkräften   ist   in  republikanischer   Zeit   überhaupt 


bewaffnet  worden  waren,  nach  Rom  geführt  und  hier  von  dem  Consnl  gemnBtert 
(^Yarro  de  r,  r,  3,2,  A:  cum  ad  rem  pubUeam  administrandam  haee  —  die  viUa 
jfubliea  auf  dem  Marsfeld  —  $U  Utility  ubi  eohortea  ad  dileetum  conaulis  adduetae 
eon$(darUy  übt  arma  oitendant). 

1)  DasB  dem  Centurio  M.  Centenins  Paennla  8000  Soldaten  bewilUgt  wer- 
den und  er  dann  ungefähr  ebenso  viel  Freiwillige  dazu  fflgt  (Liv.  25,  19), 
passt  zu  dem  bedenkUchen  Charakter  des  ganzen  Berichts.  Schon  die  Rück- 
sicht auf  den  Sold  schliesst  die  Annahme  überzähliger  Freiwilliger  aus. 

2)  LiY.  28,  45,  13  (S.  1075  A.  3).  Der  Senat  wies  auch  wohl  die  Feld- 
herren an  gediente  Soldaten,  die  man  der  zwangsweisen  Aushebung  nicht  unter- 
werfen wollte,  freiwillig  zum  Eintritt  zu  bestimmen  (Liv.  31,  8,  6.  c.  14,  2. 
32,  4,  3). 

3)  LIt.  29,  13,  8 :  eonmleB  dileetum  habere  intUtuervnt  et  ad  nova9  aeri^ 
benda$  in  Bruitiot  Ugiones  et  in  eeterorum  •—  ita  enim  iuui  ab  $enatu  erant  — 
eiereütium  iuppiementum.    Weitere  Beispiele  finden  sich  überall. 

4)  Die  ilteste  erhaltene  annalistische  Angabe  findet  sich  bei  dem  J.  458, 
wo  den  beiden  consularischen  Heeren  dem  einen  lÖOOO,  dem  andern  12000 
Bundesgenossen  beigegeben  werden  (Liv.  10,  18);  thatslchllch  ist  die  Einbe- 
rufung der  Contingente  so  alt  wie  Roms  Hegemonie  über  Latium  und  reicht 
also  sicher  in  die  Konigszeit  hinauf. 
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wenig  und  nur  in  irregulärer  Weise  Gebrauch  gemacht  worden  ^) ; 
die  Contingenie  des  italischen  Städtebundes  dagegen  wurden, 
so  lange  es  einen  solchen  gab,  ständig  eingefordert.  Dabei 
scheint  die  Fixirung  der  von  jeder  Gemeinde  im  einzelnen  Fall 
zu  stellenden  Truppenzahl  innerhalb  der  vertragsmässigen  Schran- 
ken noch  zu  Anfang  des  hannibalischen  Krieges  von  dem  Senat 
in  das  Ermessen  der  römischen  Feldherren  gestellt  worden  zu 
sein  3).  Indess  vom  Ende  desselben  Krieges  an  wird,  wie  fttr  die 
Bürgeraushebung,  so  auch  hinsichtlich  der  Bundesgenossen  den 
Magistraten  vom  Senat  ein  Gesammtmaximum  für  die  Infanterie 
wie  für  die  Reiterei  vorgeschrieben  3).  Die  Repartirung  auf  die 
einzelnen  Bundesgemeinden  blieb  ihnen  wie  es  scheint  auch 
nachher  überlassen^},  nur  dass  selbstverständlich  wegen  un- 
billiger Behandlung  dem  Rechte  nach  jeder  Bundesgemeinde  der 
Recurs  an  den  Senat  freigestanden  haben  muss,  wenn  auch  Be- 
lege dafür  sich  nicht  finden.  —  Die  von  rechtlich  unabhängigen 

1)  Die  aussexordentliclieii  derartigen  Massregeln  zu  verzeichnen  hat  staats- 
rechtlich kein  Interesse.  Beispielsweise  fordert  im  J.  576  nach  Anweisung  des 
Senats  in  Folge  eines  Alarms  der  Gonsnl  auch  von  den  damals  nicht  italisch 
geordneten  Gemeinden  im  cisalpinischen  Oallien  Mannschaften  ein  (Lir.  41,  b\ 

2)  Bei  dem  Beginn  des  hannibalischen  Krieges,  unter  normalen  Verhält- 
nissen, wurden  jedem  der  Consnln  zwei  Legionen  zugewiesen  and  es  ihnen 
überlassen  den  Zuzug  der  Bundesgenossen  zu  bestimmen  (ei  soeium  quantum 
ipsis  videretur :  Liv.  2i,  17,  2).  Dass  nach  der  trasimenischen  Schlacht,  was  in 
Betreff  der  Bürger,  auch  in  Betreff  der  Bundesgenossen  geschah  (S.  1076  A.  1), 
ist  selbstverständlich.  Dazu  passt,  dass  nach  Livius  23,  24,  8  der  Prätor  L. 
Postumius  von  den  socii  ab  $upero  mari  nach  Ermessen  die  Contlngente  ein- 
ruft. Während  des  hannibalischen  Krieges  wird  kein  die  sociale  Gontingent- 
stellung  ziffermässig  normlrender  Senatsbeschluss  erwähnt;  der  bei  Lir.  26, 
17,  1  erwähnte  ist  ein  solcher  nicht 

3)  Alle  S.  1080  A.  3  erwähnten  Truppensendungen  nach  Spanien  und 
überhaupt  alle  gleichzeitigen  und  späteren  scheinen  in  dieser  Weise  normirt 
gewesen  zu  sein. 

4)  Polyb.  6,  21,  4:  ol  täc  öirdETouc  dpy[äi  f/ovre«  rqpaTY^XXouoi  toU 
dfp^ouoi  Tolc  dnh  t&v  ouiAf^a^lSov  iröXeeov  t&v  1%  t"?[c  ItaXtac,  iz  ojn  av  ßou- 
XwvTai  ouaTpaTe6eiv  tou?  oufjL{jLd^ouc  fiiaoacfoüvrec  xo  itXij^oc  xol  Th^s  i^fi^pav 
%a\  T^v  TÖitov  e(c  ^v  Se-fjaei  napeivai  touc  xexpifi^ouc  Liv.  34,  56  zum  J.  5ol : 
MinuciUB  coruul  .  .  .  8oeii$  et  Latino  nomini  magistratibua  legaiisque  eorum  qui 
milHeB  dare  dehebant  edixit^  ut  in  Capitolio  se  adirent:  H$  quindecim  müia 
iuniorum  et  quifigentos  equites  pro  numero  euiusque  iuniorum  diseripsü  et  inde 
ex  Capitolio  protinu»  Ire  ad  portetm  et  ut  maturaretur  res,  profieisci  ad  diUe- 
tum  iu8$iL  Offlcielle  CensusÜsten  aller  Bundesgemeinden  besass  die  römische 
Regierung  damals  wenigstens  schwerlich  (2,  364).  Die  Vertrage  werden  Grund- 
ziffem  aufgestellt  haben,  die  aber  sicher  nur  comparatlven  Werth  hatten  und 
die  römischen  Behörden  nicht  schlechthin  banden  (S.  673).  Auch  ist  es  glaub- 
lich, wenn  es  gleich  aus  Polyb.  2,  24,  6  fg.  nicht  gefolgert  werden  kann,  dass 
die  einzelne  Ausschreibung  nicht  als  einfaches  Bechenexempel  behandelt  ward ; 
es  ist  wohl  möglich,  dass  nicht  alle  Gemeinden  jedesmal  contribuirten,  son- 
dern die  Gleichmässigkeit  in  mehijährigem  Turnus  herbeigeführt  ward. 
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befreundeten  Staaten  geleistete  Bundeshüife  gehört  in  den  Kreis 
der  auswärtigen  Politik  und  wird  bei  dieser  ihre  Stelle  finden. 

In  Betreff  der  Flotte,  welche  theils  von  der  römischen 
Bürgerschaft  (S.  897),  theils  von  den  italischen  oder  ausser- 
italischen  Bundesstädten  (S.  676)  gestellt  wird,  bedarf  der  Magi- 
strat einer  gleichartigen  Vollmacht  des  Senats.  Auch  hiebei 
scheint  er  die  Zahl  und  die  Beschaffenheit  der  von  den  Bundes- 
genossen-Gemeinden zu  stellenden  Schiffe  und  Mannschaften  in 
früherer  Zeit  häufig  den  Magistraten  anheimgestellt  zu  haben  ^). 

Obwohl  die  Qualification  der  Offiziere  und  der  Soldaten  im  ^^f^^' 
Allgemeinen  durch  das  Gesetz,  im  Besonderen  durch  das  Er-  q^^^^^ 
messen  des  Magistrats  festgesetzt  wird,  haben  doch  auch  Anord-  ^^°' 
nungen  des  Senats  häufig  dabei  bestimmend  eingegriffen.  Die 
Suspendirung  der  comitialen  Offizieremennung  kann  nur  die 
Bürgerschaft  beschliessen^);  aber  die  Qualification  der  Offiziere 
sowohl  magistratischer  wie  auch  comitialer  Ernennung  hat  der 
Senat  mehrfach  ausserordentlich  normirt^).  Die  Bildung  von 
Sclavenlegionen  ^)  und  die  Einstellung  der  Mannschaften  unter 
siebzehn  Jahren^)  sind  an  die  Bürgerschaft  gebracht  worden; 
aber  der  Senat  kann  die  Magistrate  anweisen  entweder  vorzugs- 
weise gediente  Leute  einzustellen,  wobei  sogar  Ueberschreitung 
der  für  den  Felddienst  normirten  Altersgrenze  vorkommt^), 
oder  umgekehrt  von  Einstellung  der  Bürger  längerer  Dienstzeit 
abzusehen  7),  ebenso,  wenn  in  Folge  der  Nachsendung  von  Er- 
satzmannschaften oder  der  angeordneten  Reduction  der  Gesammt- 
zahl  der  Feldherr  eine  Anzahl  von  Leuten  zu  entlassen  hat,  ihm 

1)  Llv.  21,  17,  2  wird  Yom  Senat  beschlossen  elassis  quanta  parari  pötset  ] 
hergestellt  werden  220  Penteren  und  20  eeloees. 

2)  LlY.  42,  31,  7.  43,  12,  7;  Tgl.  2,  576. 

3)  Im  J.  683  ordnet  der  Senat  an,  dass  den  vier  vom  Prätor  aufzustel- 
lenden Reservelegionen  jeder  ein  ans  dem  Senat  genommener  Kriegstrlhun  vor- 
gesetzt werde  (Llv.  42,  35,  4);  Im  J.  686,  dass  alle  sei  es  von  der  BQrger- 
scbaft,  sei  es  vom  Gonsnl  zn  ernennenden  Krlegstribnne  eine  Magistratur 
verwaltet  haben  müssen  (Llv.  44,  21,  2). 

4)  Val.  Max.  7,  6,  1. 
öi  Llv.  25,  5,  8. 

6)  1,  508.  Im  J.  683  beschliesst  der  Senat  veteret  centuriones  quam  pto- 
rimoB  ad  id  heUum  (gegen  Perseus)  $erihi  nee  tUli  qui  non  maior  annis  quinqua- 
ginta  esset  vaeaiionem  mUiiiae  esse  (Liv.  42,  33,  4  vgl.  c.  31,  4  und  40,  26,  7). 

7)  Für  den  makedonischen  Krieg  564  untersagt  der  Senat  den  Gonsuln 
die  aus  dem  siegreichen  africanischen  Heer  entlassenen  Bürger  zwangsweise 
auszuheben  (Llv.  31,  8,  6) ;  wogegen  dieselben  bei  der  Aushebung  656,  da  kein 
Verbot  entgegensteht,  vorzugsweise  genommen  werden  (Llv.  32,  9,  1).  Aehn- 
Uohe  Anordnungen  Llv.  26,  28,  13. 
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für  deren  Auswahl  Instructioneii  ertheilen,  insbesondere  ihm 
aufgeben  die  jüngeren  und  minder  erprobten  Mannschaften  bei 
der  Fahne  zu  behalten^).  Da  der  Senat  befugt  ist  die  Aus- 
hebung zu  bewilligen  und  zu  verweigern,  so  kann  es  ihm 
nicht  verwehrt  werden  die  Bewilligung  zu  bedingen  ^j. 
^un?dM°  ^^^  Recht  des   Senats  die   Heerbildung  herbeizuführen  ist 

der^eCto-  ^^  republikanischer  Zeit  principieil  niemals  angefochten  worden ; 
T?r^"n-  ^^^^  ^^^^  finden  wir  es  lange  vor  dem  Untergang  der  Republik 
biidang.  ,-q  stetigem  Sinken.  Es  brach  an  dem  überseeischen  Regiment. 
Obwohl  die  Bildung  und  die  Ergänzung  der  Legionen  principieil 
sich  gleich  stehen  (S.  4077),  zumal  da  der  Senat,  wie  weiterhin 
zu  zeigen  sein  wird,  deren  Auflösung  herbeiführen  kann,  so  ist 
doch  praktisch  der  Einfluss  desselben  in  dem  ersteren  Fall  bei 
weitem  eingreifender  als  in  dem  zweiten.  Dass  die  Machtfülle 
des  Senats,  welche  mit  seinem  Einfluss  auf  die  Truppenbildung 
wesentlich  zusammenfallt,  während  der  grossen  Kriege  des 
6.  Jahrh.  uns  intensiver  erscheint  als  in  der  folgenden  republi- 
kanischen Zeit,  rührt  freilich  zum  Theil  daher,  dass  die  livia- 
nischen  Annalen,  die  von  dem  stetigen  Eingreifen  des  Senats 
in  das  Regiment  allein  ein  Bild  bewahrt  haben,  uns  nur  für 
jene  Epoche  vorliegen.  Aber  allerdings  verschiebt  sich  auch 
effectiv  in  dieser  Epoche  das  politische  Schwergewicht  all- 
mählich zu  Ungunsten  des  Senats  gegenüber  nicht  der  Magi- 
stratur überhaupt,  aber  gegenüber  den  Statthaltern,  und  zwar 
hauptsächlich  dadurch,  dass  in  dem  Militärwesen  mehr  und 
mehr  an  die  Stelle  der  Bildung  der  Legion  die  Ergänzung 
derselben  tritt.  Es  ist  diese  mehr  factische  als  rechtliche 
Aenderung  die  nothwendige  Consequenz  der  Ausdehnung  des 
Herrschaftsgebietes  über  Italiens  Grenzen  hinaus  und  sie  be- 
ginnt auch   eben  mit  diesem  Zeitpunkt'),    während   sie  ihren 


1)  LiY.  26,  8,  7.  8.  31,  8,  8.  34,  66,  8.  39,  38,  11.  40,  36,  10.  43. 
12,  4. 

2)  Die  auBDahmsweise  Beschiänkung  des  Dilectus  auf  einen  TheU  der 
Tribut  (S.  166  A.  3)  wird  anoh  ^om  Senat  verfügt  worden  sein. 

3)  Die  Anfinge  kann  man  in  den  beiden  Spanien  dentllcli  verfolgen, 
obwohl  die  UnToUstindigkeit  der  liTiaiilsclien  Berichte  im  Einzelnen  vielfach 
Zweifel  lisst  Allem  Anschein  naoh  ist  Jede  Provinz  bei  der  definitiven  Orga- 
nisation im  J.  658  mit  zwei  Legionen  belegt  worden  (nach  Llv.  33,  26,  4  wird 
zn  der  vorhandenen  Besatzung  Je  eine  Legion  dorthin  gesandt;  nach  Liv.  39, 
38,  11  stehen  in  Spanien  vier  Legionen;  im  Widerspruch  damit  ist  nicht  ge- 
rade Liv.  39,  30,  12,  aber  wohl  Liv.    38,  36,  3:    Hitpaniis  «inguUu  UgUme» 
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Abschluss  erst  unter  dem  PriDcipat  findet  mit  der  Beseitigung 
der  bis  dahin  in  der  Theorie  festgehaltenen  Aunosbarkeit  der  ein- 
zelnen Truppenkörper  und  der  Einführung  des  ständigen  Heeres. 
—  Eine  weitere  Schwächung  der  Macht  des  Senats  ward  her- 
beigeführt durch  eine  andere  Gonsequenz  des  überseeischen  Re- 
giments, die  Steigerung  der  ausseritalischen  Truppenbildung. 
Die  Truppenbildung  in  Rom  unterlag  der  Controle  des  Senats, 
auch  wenn  sie  in  beschleunigter  Form  eintrat;  in  den  Provinzen  ^ 
vor  allem  den  entfernteren  konnte  im  gleichen  Fall  auch  der  bot- 
mässige  Statthalter  häufig  nur  auf  eigene  Verantwortung  handeln 
und  nur  er  entscheiden,  ob  wegen  der  Einberufung  der 
Senat  zu  befragen  oder  ohne  weiteres  dazu  zu  schreiten  sei. 
Es  kam  hinzu,  dass,  indem  die  BürgerbevOlkerung  sich  durch 
das  ganze  Reich  verbreitete ^  die  Bildung  von  Bürgertruppen 
aufborte  allein  in  Rom  und  Italien  ausführbar  zu  sein.  Den 
letzten  Stoss  gab  dann  auch  hierin  dem  Senatsregiment  die 
Emancipation  der  Feldhermschaft  von  dem  Regiment  des  Se- 
nats durch  die  Comitien:  dass  das  consularische  Aushebungs- 
recht Caesars  auf  Volksschluss  gestützt  ward  (2,  95  A.  5), 
war  die  Einleitung  desjenigen  Systems,  welches  weiterhin  in 
dem  Principat  den  Senat  bei  der  Heerbildung  beseitigt  hat. 
Ein  Rest  dieses  seines  alten  Rechts  hat  sich  allerdings  in  der 
Beschränkung  auf  die  zwangsweise  Aushebung  in  Italien  und 


quae  tum  in  iii  provineii»  erant  decretae),  NacliBendang  ganzer  Legionen,  mit 
welcher  die  Bückführnng  dort  stehender  'wahrscheinlich  immer  verbunden  war, 
wird  574  (Liv.  40,  36,  8)  und  577  (Lir.  41,  9,  3)  gemeldet,  mag  aber  öfter 
vorgekommen  nnd  anderswo  in  den  Berichten  anagefaUen  sein.  Aber  andrerseits 
fordert  die  regelmassig  gemeldete  Sendung  blosser  Ersatzmannschaften  (Liv.  34, 
56,  8.  36,  2,  8.  37,  60,  12.  39,  20,  3.  40,  1,  7.  c.  18,  6.  c.  44.  41, 15.  c.  21. 
42,  1.  c.  10,  13.  c.  18,  6.  43,  12),  dass  der  Regel  nach  ein  solcher  Wechsel 
nnterbUeb;  und  dafür  spricht  weiter,  dass  im  J.  570  die  alten  Statthalter  die 
Bückführnng  der  oder  auch  nur  einiger  Legionen  forderten,  aber  dies  ihnen 
auf  Retrieb  der  neuen  verweigert  ward  (Liv.  39,  38).  Vor  allem  beweist  die 
im  J.  574  ergangene  Weisung  des  Senats  alle  vor  568  in  Dienst  gestellte 
Legionäre  zu  entlassen  (Liv.  40,  36)  die  factische  Perpetulrung  des  Dienstes, 
welche  bei  stetigem  Wechsel  der  Legionen  nicht  bitte  eintreten  können.  Ver- 
muthlich  ist  in  den  übrigen  Provinzen  gleichzeitig  daaselbe  eingetreten  und 
bat  die  mÜlUlrisch-adminiitrative  Nothwendigkeit  über  die  Forderungen  der  in- 
neren Politik  überall  den  Sieg  davon  getragen.  Die  bei  eigentlichem  Kriegsfall 
in  die  Provinzen  entsandten  oonsularlschen  Heere  wurden  regelmässig  von  den 
Feldherren  zurückgeführt,  wie  das  spanische  von  Gato  (Liv.  33,  43,  3.  34, 
44,  8.  e.  46,  3);  die  stindigen  Besatzungen  dagegen  wurden  mehr  und  mehr 
nur  durch  Nachschub  ergänzt  und  besten  FaUs  die  ältesten  Jahrgänge  verab- 
schiedet. 
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den  senatorischen  Provinzen  bis  in  die  Kaiserzeit  einigermassen 
behauptet^). 
EntiMsnng  Wenn  die  Aushebung  des  Soldaten  ohne  Einwilligung  des 

Soldaten.  Sonats  nicht  erfolgen  kann,  so  gilt  nicht  dasselbe  von  der  Ent- 
lassung. Da  der  Eintritt  in  den  Dienst  immer  erfolgt  ohne 
rechtlich   gültigen  Endtermin,    so   ist  dessen  Fortdauer  normal 

• 

und  es  kann  auch  der  Senat  nicht  gegen  den  Willen  des  Magi- 
strats in  dieselbe  eingreifen,  ihn  weder  zwingen  den  unter 
seinem  Gommando  stehenden  Soldaten  zu  entlassen  2)  noch  um- 
gekehrt ihn  hindern  an  dem  ihm  beliebigen  Termin  die  Ent- 
lassung vorzunehmen  3).  Erst  bei  dem  Wechsel  des  Amtes  ver- 
mag der  Senat,  indem  er  das  betreffende  Gommando  nicht  weiter 
vergiebt,  die  Entlassung  herbeizuführen. 

II,  Determlnlnmg  der  consnlarischen  Commandos. 

^^enats'au?  ^^®  Einrichtung  der  Theilcommandos  (provinciae)y  wie  sie 
^«^^^^■Jj*;  früher  (4,  54  fg.)  entwickelt  ward^  ist  mit  dem  königlichen 
peunzen.  Regiment  unvereinbar.  So  lange  es  nur  einen  Herrscher  und 
nur  ein  Heer  (4,  50}  gab,  war  das  Gommando  rechtlich 
immer  und  factisch  der  Regel  nach  einheitlich,  die  etwanige 
Theilung  der  Truppen  lediglich  militärischer  Art.  Also  hat  dem 
Senat  des  ältesten  Rom  wohl  die  Frage  vorgelegt  werden  können, 
ob  die  Gemeinde  ein  Feldheer  aufstellen  solle  oder  nicht;  die 
Einwirkung  aber  auf  die  Theilung  des  Gommandos  und  der 
Truppen,  auf  welcher  das  Senatsregiment  vor  allem  beruht,  ist 
ihrem  Wesen  wie  ihrer  Entstehung  nach  von  der  Einwirkung 
auf  die  Heerbiidung  verschieden  und  jünger. 

Seit  der  Einführung  der  Republik  gab  es  der  Regel  nach  zwei 
neben  einander  stehende  Herrscher;  aber  dass  auch  das  repubti- 


1)  2,  860. 1090.  Darauf  beziehen  sich  wohl  Tiberius  Verhandlungen  mit 
dem  Senat  dt  legtndo  vd  excatetotando  miUU  (2,  956  A.  3). 

2)  Der  Senat  kann  den  Magistrat  veranlassen  abzudanken ;  dafQr,  dass  er 
ihn  genöthigt  hat  seine  Soldaten  zu  entlassen,  giebt  es  meines  Wissens  kein 
Beispiel.  £s  ist  sogar  vorgekommen,  dass  ein  Consul,  dem  der  Senat  ausser 
zwei  neuen  Legionen  zwei  alte  lediglich  zur  Entlassung  überweist,  diese  statt 
dessen  einem  Prätor  übergiebt  (LIy.  32,  9,  5.  c.  26,  2). 

3)  So  entlässt  der  Consul  des  J.  463  L.  Postumius  MegeUus  sein  Heer, 
statt  es,  wie  der  Senat  wünschte,  dem  Nachfolger  zu  übergeben  (Dionys.  17/8, 
5).  Regelmässig  natürlich  handelt  der  Magistrat  hier  im  Einverstandniss  mit 
dem  Senat  (Liv.  32,  3,  7.  40,  17,  7). 
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kanische  Heer  zunächst  einheitlich  blieb,  beweist  die  Geschichte 
des  Kriegstribunats  (S.  4073).  Nach  der  normalen  Ordnung 
dieser  Epoche  werden  beide  Consuln  gleichzeitig  als  Feldherm 
functionirt  und  im  Oberbefehl  Tag  um  Tag  altemirt  habend) .  Erst 
nachdem,  wir  wissen  nicht  wann,  aber  in  frtth  republikanischer 
Zeit  an  die  Stelle  der  einheitlichen  Heerbildung  die  jahrliche 
Aufstellung  zweier  gesonderter  consularischer  Heere  getreten 
war 3),  wurde  das  einheitliche  Commando  zwar  nicht  unbedingt 
aufgegeben;  denn  im  rechtlichen  Sinn  umfasste  bis  auf  Sulla 
der  consularische  Amtbereich  militiae  im  Gegensatz  zu  der  Stadt 
Rom  immer  das  gesammte  römische  wie  nicht  römische  Gebiet, 
und  wenn  beide  consularische  Heere  gemeinschaftlich  operiren, 
wechselt  wie  bisher  das  Commando  unter  den  CoUegen  und 
der  Consul,  der  es  zur  Zeit  nicht  hat,  fungirt  als  Unterfeldherr 
seines  Collegen«  Aber  es  wurde  damit  ein  zwiefaches  gleich- 
zeitiges Obercommando  möglich  gemacht,  insofern  die  beiden 
Collegen  sich  über  die  Theilung  der  Truppen  immer  zu  ver- 
ständigen hatten  und  auch  nach  Vereinbarung  jeder  ein  selb- 
ständiges Operationsgebiet,  die  vincia  oder  provincia  für  sich 
nehmen  konnte  und  regelmässig  auch  nahm.  Diese  Vereinbarung 
über  die  Theilung  der  Truppen  wie  des  Gebietes  ist  zunächst 
die  Sache  der   Magistrate  selbst,  welche   für  beides,   und  ge- 


1)  1,  35.  48.  Praktisch  mag  durch  Yereinbaraog,  die  sicher  von  jeher 
zulässig  irar,  häufig  die  Gommandotheilang  auf  FussTolk  und  Reiterei  an  die 
Stelle  getreten  (1,  50)^  anch  faetisch  die  Phalanx  in  zwei  Massen  aufgelöst 
worden  sein.  Hätte  aber  die  Einführung  des  Doppelcommandos  die  Aufstellung 
eines  doppelten  Heeres  zur  Folge  gehabt,  so  würde  sich  wohl  eine  Spur  dayon 
erhalten  haben,  dass  Jeder  Consul  einstmals  eine  Legion  geführt  hat.  Vielmehr 
scheint  umgekehrt  erst  die  Auflosung  der  phalangitischen  Ordnung  in  die 
manipulare  die  Theilung  der  Truppen  unter  die  beiden  Consuln  herbeigeführt  zu 
haben ;  nachdem  statt  der  einen  Ton  beiden  Consuln  altemirend  geführten  Ugio 
hundert  und  zwanzig  Manipel  aufgestellt  wurden,  nahm  jeder  Consul  deren 
sechzig  und  bildete  sich  der  spätere  exereitiu  eonaularia, 

2)  S.  1073.  Unseren  Annalen  gilt  diese  Theilung  mit  Unrecht  als  so  alt 
wie  die  Republik  (1.  63  A.  1).  >—  Es  ist  hier  nur  Rücksicht  genommen  auf 
das  Nebeneinanderstehen  zweier  consularischer  Heere,  Der  consularische  Kriegs- 
tribunat  giebt  an  sich  die  Möglichkeit  mehr  als  zwei  Obercommandos  herbeizu- 
führen (2,  182);  aber  es  ist  ebenso  möglich,  ja  vielleicht  wahrscheinlicher,  dass 
in  diesem  Fall,  so  lange  das  Heer  einheitlich  war,  das  Commando  yon  aUen  bei 
demselben  ftinglrenden  Kriegstribunen  mit  Tagestumus  geführt  ward  und  dass, 
nachdem  das  System  der  Tier  Jahreslegionen  aufgekommen  war,  jedem  Halbheer 
mehrere  Kriegstribune  Torstanden.  ladest  ist  es  unnütz  dabei  zu  Terweilen,  da 
über  die  Theilung  des  Commandos  unter  die  consularlschen  Tribüne  glaubwürdige 
Beziehte  sich  nicht  erhalten  haben. 
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wohnlich  für  beides  zugleich,  die  Loosung  zu  Hülfe  nehmen^). 
Das  Eingreifen  des  Senats  in  die  Theilung  des  Operationsge- 
biets ist  der  ursprünglichen  republikanischen  Ordnung  unzwei- 
felhaft unbekannt,  ja  mit  ihr  im  Widerspruch.  Aber  dennoch 
ist  dessen  ^Rathschlag'  eben  hier  früh  massgebend  geworden, 
nicht  so  sehr,  weil  bei  etwa  eintretenden  Differenzen  der  Col- 
legen  der  Senat  der  gegebene  Vermittler  war,  sondern  weil 
in  der  früheren  Republik,  wo  ohne  Einberufung  der  Pflich- 
tigen die  Consuln  nicht  zum  Commando  gelangen  konnten,  also 
jene  regelmässiger  noch  als  später  zu  Anfang  jedes  Jahres  dem  Se- 
nat angesonnen  ward,  die  Consuln  nicht  umhin  konnten  die  mit- 
telst dieser  Einberufung  auszuführenden  Verrichtungen  dem  Senat 
vorzutragen  und  wenn  dann  die  Senatoren  in  ihre  die  Einberufung 
regelnden  Beschlussvorschläge  in  Gemässheit  dieser  Intentionen 
oder  auch  im  Gegensatz  zu  denselben  Directive  aufnahmen,  die 
Consuln,  um  die  Einberufung  zu  erreichen,  ebenfalls  nicht 
umhin  konnten  diese  Directive  mit  zur  Abstimmung  zu  bringen. 
Diese  vom  Senat  den  Consuln  für  das  nächste  Kriegsjahr  ertheil- 
ten  Instructionen  (4,  56)  sind  nicht  Befehle  mit  rechtsverbind- 
licher Kraft,  wie  sie  die  Bürgerschaft  dem  Magistrat  auferlegt, 
sondern  autoritative  Wünsche,  deren  Gewicht  dadurch  verstärkt 
wird,  dass  der  Beamte,  an  den  sie  gerichtet  sind,  sie  regel- 
mässig selber  vom  Senat  entgegengenommen  und  mit  ihm  ver- 
ia  Italien;  ciubart  hat.  So  lange  die  feldherrliche  Thätigkeit  der  römischen 
Magistrate  sich  auf  Italien  mit  Einschluss  des  angrenzenden 
Nordgebiets  beschränkte,  ist  der  Senat  nicht  weiter  gegangen; 
innerhalb  dieses  Gebiets  behauptet  auch  später  noch  das  consu- 
larische  Commando  insofern  seine  Unabhängigkeit,  als  die  In- 
structionen des  Senats  hier  dem  Consul  regelmässig  einen  weiten 
Spielraum  Hessen  und  seine  militärische  Initiative  nur  in  gerin- 


1)  Das  consnlarische  eomparare  BortMve  bezieht  sich  theils  auf  die  Trap- 
pen (1,  61  A.  1),  theilB  auf  die  Operationsgebiete  (1,  63  A.  1).  Beide  Acte 
können  getrennt  Torkommen;  wenn  die  beiden  oonsnlarischen  Heere  neu  ge- 
büdet  werden,  ist  die  Verloosnng  der  Legionen  durch  diejenige  der  provineiae 
nicht  gegeben  und  haben  die  Consuln  zweimal  loosen  müssen.  Auch  kann 
Verloosnng  der  Legionen  stattfinden  ohne  TheÜnng  des  Operationsgebiets.  Oe- 
wohnlich  fallen  beide  Acte  zusammen.  Von  politischem  Belang  ist  nur  der 
zweite  und  nur  auf  ihn  bezieht  sich  die  Einwirkung  des  Senats;  dennoch  ist 
es  wesentlich  den  doppelten  Gegenstand  der  Feststellung  der  consularischen 
Gompetenz  sich  gegenwärtig  zu  halten. 
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gern  Hasse  beschränkten^}.  Die  Ueberschreitung  derselben  kann 
unter  Umständen  gerechtfertigt  (4,428),  ja  die  Einhaltung  tadelns- 
werth  erscheinen  (1,  67  A.  3),  und  wenn  die  Ueberschreitung 
gemissbilligt  wird,  so  findet  diese  Missbilligung  ihren  Ausdruck 
oft  nur  darin,  dass  der  Senat  dem  Magistrat  den  Triumph  ver- 
weigert. Nichtsdestoweniger  ist  schon  für  die  frühere  noch  auf 
Italien  beschränkte  Republik  in  dem  Recht  des  Senats  die  Ma- 
gistratur für  die  militärisch-administrative  Executive  zu  Anfang 
jedes  Amtjahrs  allgemein  zu  berathen  und  zu  instruiren  eine 
wesentliche  Beschränkung  derselben  und  der  Keim  und  Kern 
des  beginnenden  Senatsregiments  enthalten. 

Die  Erstreckung  der  römischen  Herrschaft  über  die  Meere  ^^i^f'^^^ 
und  die  Einrichtung  der  überseeischen  Statthalterschaften  (zu- 
erst der  sicilischen  und  der  sardinischen  im  J.  527)  entzog 
diese  dem  allgemeinen  consularischen  Gommando;  die  Ge- 
setze überwiesen  sie  den  Prätoren.  Dennoch  pflegt  in  Ab- 
weichung von  denselben  bei  schweren  Kriegsfällen  einer  der 
Consuln  daselbst  das  Gommando  zu  übernehmen.  Wäre  die  Ein- 
richtung der  überseeischen  Präturen  in  einer  früheren  Epoche 
erfolgt,  so  würde  dafür  Bürgerschaftsbeschluss  gefordert  wor- 
den sein;  bei  der  damals  schon  entwickelten  Suprematie  des 
Senats  hängt  ein  derartiges  consularisches  Gommando  von  dem 
Beschluss  des  Senats  ab  2).  Bei  der  ausserhalb  der  römischen 
Provinzen  sich  bewegenden  überseeischen  Kriegführung,  wo  das 
consularische  Recht  nicht  mit  einem  Volksschluss  in  GoUision 
kam,  hatte  auch  jetzt  noch  der  zeitige  Jahresconsul,  falls  er  mit 
dem  Gollegen  einig  geworden  war,  einen  Rechtsanspruch  auf 


1)  AUerdlDgs  ist  Begienzmig  die  Regel;  Tgl. zum  BelBplel  LIt.  27, 7 :  Italia 
ambobua  —  eontuUhua  —  provincia  deereta,  rtgionibui  tarnen  partitum  imperium^ 
FabiU8  ad  Tarentunif  FülviuB  in  Lueanii  ae  Bruttih  rem  gertret  und  c.  37,  10 : 
provineiae  iU  non  permixtae  regionibus,  $ieut  tuperiorihui  annUy  ted  divertae 
exlrtmis  Italiae  flnihutj  alteri  .  .  .  Bruttii  Lueani,  alteri  Oaüia  .  .  .  deertta. 
Aber  keineswegs  ist  der  Senat  befngt  den  Consul  zum  Beispiel  auf  den  Bau 
einer  Strasse  zu  beschränken;  wenn  es  zum  J.  594  beisst:  Pomptinae  paludes 
a  Comelio  CethegOf  eui  ea  provincia  evenerat^  iiceatae  agerque  ex  iis  faetue 
(Liylns  46),  so  folgt  daraus  höchstens,  dass  ihm  diese  Anlage  als  wünschens- 
wertb  bezeichnet  worden  war. 

2)  1,  64.  2,  217  A.  3.  Hinzuzufügen  Ist  Llvius  31,  48,  8:  potuii$e 
(tenatum)  flnire  unatui  eonnUto,  ne  per  praeioremf  ted  per  eonaulem  (rei)  gere- 
retur.  Dies  wird  aUeidings  in  Beziehung  auf  die  Kriegfflhrung  in  Norditalien 
gesagt,  gilt  aber  ohne  Zweifel  ebenfalls  für  die  Fälle,  in  denen  Consuln  nach 
Spanien,  Sardinien,  Sicillen  gesandt  werden. 
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den  Oberbefehl  1) .  Aber  es  stand  in  diesen  Fallen  nicht  bloss 
zu  viel  auf  dem  Spiel,  sondern  es  hatte  auch  der  Senat  nament- 
lich durch  die  Stütze  des  Volkstribunats  zu  starke  indirecte  Mittel 
die  Action  des  Consuls  zu  hemmen,  als  dass  dieses  Recht  zu 
praktischer  Geltung  gekommen  wäre.  So  viel  wir  wissen,  hat  nie 
ein  Consul  ein  überseeisches  Commando  anders  geführt  als  mit 
Autorisation  des  Senats^].  Dies  wurde  sogar  schliesslich  formell 
durch  das  Gesetz  des  G.  Gracchus  vom  J.  631  (1,  54.  S,  247) 
festgestellt;  wenn  dasselbe  einerseits  den  Senat  nOthigte  die 
consularischen  Competenzen  zu  regeln,  bevor  die  Personenfrage 
in  den  Gomitien  entschieden  war,  so  beseitigte  es  andrereits 
rechtlich  die  factisch  allerdings  längst  bei  Seite  geschobene  Be- 
stimmung, dass  der  Consul  befugt  sei  sich  selber  sein  militä- 
risches Amtgebiet  auszuwählen^]. 
Beseitigung  Durch  die  sullauische  Ordnung  ist  die  ständige  Determinirung 
rischenCom-  dcs  consularischcn  Commandos  durch  Senatsbeschluss  oder  viel- 
darch  Sniia.  mehr  dics  Commando  selbst  beseitigt  worden.  Was  bisher  von 
dem  Amtgebiet  dornt  gegolten  hatte,  wird  jetzt  auf  Italien  er- 
streckt und  alle  ordentlichen  Commandostellen  sind  seitdem 
specielle  in  dem  Sinn,  wie  es  bis  dahin  die  prätorischen 
Statthalterschaften  gewesen  waren.  Die  Consuln  treten  unter 
die  Träger  dieser  Specialcommandos  ein   und   der  Senat  wird 

1)  Dies  zeigen  die  Vorgänge  des  J.  657  Liv.  32,  28  (1,  55  A.  2).  Der 
Senat  beabsichtigt  dem  Consul  des  Vorjahrs  Flamininns  das  Commando  in  Ma- 
kedonien zu  verlängern;  die  beiden  Consuln  aber  weigern  sich  den  Senat  über 
die  consularischen  Provinzen  beschUessen  zu  lassen  (denn  anders  kann  es  nicht 
verstanden  werden,  was  deutlich  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  dass  die  Con- 
suln dem  Senat  ungehorsam,  ein  ihre  Ansprüche  ausschliessender  Senatsbeschluss 
aber  nicht  gefasst  war)  und  schicken  sich  an  ohne  Autorisation  um  Italien  und 
Makedonien  zu  loosen.  Daran  durch  die  Tribüne  gehindert  wird  dem  Senat 
die  Bestimmung  über  die  consularischen  Provinzen  anheimgegeben,  die  zu 
Gunsten  des  Fiamininus  ausfällt.  Formell  also  hing  ihr  comparare  aortirive  nicht 
von  dem  Senatsbeschluss  ab  und  es  bedurfte  einer  ausserordentlichen  Inter- 
vention, um  ihr  Anrecht  auf  das  überseeische  Commando  zu  brechen.  Auch 
dabei,  dass  die  Consuln  der  J.  552  und  658  neben  Scipio  nach  Africa  gehen, 
in  Gemässheit  des  Beschlusses,  aber  gegen  den  Wunsch  des  Senats  (1,  638 
A.  2),  ist  offenbar  massgebend,  dass  sie  ein  Anrecht  auf  das  Commando  haben, 
das  der  Senat  durch  den  Yolksschluss  zu  Gunsten  Scipios  wohl  lähmt,  aber 
dennoch  anerkennt. 

2)  Die  Ansprüche  der  Consuln  auf  ein  überseeisches  Commando  werden 
vom  Senat  zurückgewiesen  in  den  J.  560  (Liv.  34,  43),  567  (Liv.  38,  42), 
582  (Liv.  42,  10.  2i). 

8)  Nachdrücklich  hebt  dies  Cicero  hervor  {de  domo  9,  24  Bd.  1  S.  52 
A.  1).  So  evident  es  ist,  dass  der  Senat  diese  Befngniss  bisher  nur  factisch 
geübt  hat  und  das  tit  neee$te  etset  vollständig  richtig  ist,  sieht  dennoch  Willems 
2.  563  hierin  einen  Beweis  der  Unechtheit  dieser  Rede. 


—     1087     — 

für  das  ihm  entzogene  Recht  die  consularischen  Gompetenzen 
zu  determiniren  dadurch  entschädigt,  dass  er  aus  den  Special- 
commandos  jahrlich  zwei  und  regelmässig  die  wichtigsten  für 
die  Consuln  oder  vielmehr,  da  diese  jetzt  erst  nach  Ablauf 
des  ersten  Amtjahres  ihre  militärische  Stellung  Übernehmen, 
die  Proconsuln  auswählt  (2,  94.  247).  Es  fehlt  also  in  der  nach- 
sullanischen  Epoche  dem  römischen  Gemeinwesen  an  einem  von 
Amtswegen  zur  Kriegführung  schlechthin  berufenen  Oberfeld- 
herm  und  wenn  eine  die  Grenzen  der  Specialcommandos  über- 
schreitende Kriegführung  erforderlich  wird,  bedarf  es  einer  per- 
sonalen und  legislativen  Bestimmung  sei  es  durch  den  Senat,  sei 
es  durch  die  Comitien,  über  welche  weiterhin  (S.  4404)  bei  der 
Executive  gesprochen  ist. 

Mit  dieser  Auseinandersetzung  ist  die  Antwort  auf  die  ^^°/g25,"^"| 
Frage  gegeben ,  in  wie  weit  der  Senat  bei  der  Herbeiführung  gt^^tLuer- 
des  Krieges  mitwirkt.  Wenn  unter  der  Kriegserklärung,  wie  ^«^0^^^««- 
dies  im  strengen  Sinn  geschehen  muss,  die  Aufhebung  des 
rechtlich  begründeten  internationalen  Friedensstandes  verstanden 
wird,  so  hat  die  Magistratur  und  der  Senat  dieses  Recht  nie 
gehabt  und  nie  in  Anspruch  genommen.  Dass  nicht  einmal  für 
die  Aufhebung  eines  auf  längere  Zeit  geschlossenen  Wafifenstill- 
standes  der  Senatsbeschluss  ausreiche,  wurde  in  früh  republi- 
kanischer Zeit  ebenfalls  festgestellt  (S.  343  A.  3).  In  solchem 
Fall  wird,  abgesehen  natürlich  von  berechtigter  Nothwehr,  die 
Mitwirkung  der  Comitien  verfassungsmässig  gefordert,  wobei  aller- 
dings das  bei  der  Vorbereitung  der  Gesetzgebung  erörterte  Vorver- 
handiungsrecht  des  Senats  von  hervorragender  Wichtigkeit  wird 
(S.  4047).  — Ausserhalb  des  Yertragskreises  kann  der  Kriegszu- 
stand rechtlich  insofern  nicht  herbeigeführt  werden,  als  er  immer 
und  nothwendig  besteht  (S.  590) ;  der  Consul  hat  überall  inner- 
halb und  ausserhalb  des  römischen  Gebiets,  der  Prätor  innerhalb 
seines  Sprengeis  das  Recht  gegen  alle  und  jede  die  Waffen  zu  ge- 
brauchen. Dieses  Recht  determinirt  der  Senat  nicht  dem  Prätor 
gegenüber,  da  dieser  schon  gesetzlich  durch  den  Sprengel  gebun- 
den ist,  wohl  aber  gegenüber  dem  Consul,  insofern  er  mit  ihm 
vereinbart,  ob  und  in  welchem  engeren  Kreise  die  Waffen  ge- 
braucht und  jener  formale  Kriegsstand  zu  effectiver  Kriegfüh- 
rung gesteigert  werden  soll.  Wenn  also  der  Consul  innerhalb 
des  also  vereinbarten  Gebiets   die  Waffen   gebraucht,   so  kann 
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dies  thatsächlich  angesehen  werden  als  Kriegführung  mit  Er- 
laubniss  des  Senats^],  ebenso  umgekehrt,  wenn  er  sie  ausser- 
halb desselben  gebraucht,  als  Kriegführung  gegen  den  Willen 
desselben  2).  Wenn  innerhalb  dieses  Kreises  unterthänige  Ge- 
meinden gegen  Rom  sich  auflehnen  oder  irgendwie  sich  ver- 
gehen, so  bedarf  er  keines  weiteren  Auftrags,  um  gegen  sie 
mit  den  Waffen  einzuschreiten;  aber  darüber^  ob  zu  diesem 
Einschreiten  genügende  Veranlassung  vorliegt  oder  nicht,  kann 
wie  über  jede  andere  Verwaltungsfrage  die  römische  Regierung, 
das  ist  der  Senat,  dem  Commandotrdger  Instruction  ertheilen 
und  also  auch  von  der  zu  Unrecht  als  unbotmässig  behandelten 
Gemeinde  angerufen  werden  und  Remedur  eintreten  lassen^). 
Wenn  ein  mit  Rom  befreundeter  Staat  gegen  einen  anderen 
mit   Rom   nicht    im   Ründniss    stehenden    dessen   Hülfeleistung 


1)  So  bittet  Im  J.  571  der  Gonsul  M.  Claudias  MarcelluB  Utterti  ad  se- 
natum miitit,  ut  aibi  in  Hisiriemi  tradueere  legiones  Ueeret  (Liv.  39,  55,  4). 
Im  J.  583  sendet  der  Senat  dem  Consul  eine  besondere  Botschaft,  ne  beUum 
cum  Ulla  gtnU  moveaX^  nisi  cum  qua  senatu«  gerendum  eenfuerit  (LIt.  43,  1,  11). 

2)  A.  Manllus  Volso  Cousal  576,  dem  als  Amtsgebiet  Oaüia  zngeCiUeu 
ist  (LlT.  41,  7,  8),  entscheidet  sich  nach  Abhaltung  eines  Kriegsraths  dafür 
gegen  die  wieder  die  Waffen  ergreifenden  Histrer,  ohne  den  Senat  zu  betragen, 
sofort  zu  opexiren  (Liv.  41,  1,  1 :  eonaüium  de  HUUrieo  hello  cum  haberet  eorwui, 
alii  gerendum  extempU)  .  .  .,  alii  consulendum  prhu  senatum  eensebani).  Er  hat 
sich  dann  dafür  zu  yerantworten ,  dass  er  ohne  Gestattung  von  Senat  und 
Bürgerschaft  die  Kriegführung  begonnen  und  sein  Amtgebiet  ohne  Auftrag  Ter- 
lassen  habe,  was  beides  zusammenfallt.  Denn  wenn  auch  den  Histrem  gegen- 
über, nachdem  in  den  J.  571  —  573  gegen  sie  gefochten  war,  In  den  beiden 
letzten  Jahren  die  Waffen  geruht  hatten,  so  traten  sie  doch  jetzt  wieder  feindlich 
in  einer  Weise  auf,  die,  selbst  wenn  ein  Vertrag  Yorhergegangen  war,  die  Abwehr 
motivirte.  Der  Tadel  richtet  sich  also  nicht  gegen  die  Kriegführung  überhaupt, 
sondern  dagegen,  dass  der  Senat  dem  Consul  dieselbe  innerhalb  gewisser  Grenzen 
überwiesen  und  damit  ansserhalb  derselben  untersagt  hatte.  Wo  überhaupt 
in  Beziehung  auf  die  Kriegführung  Senat-  und  Yolksschluss  neben  einander 
gestellt  werden,  wie  bei  Liv.  38,  45:  nationi  non  ex  senaius  anieiofiiaU^  non 
populi  iussu  beüum  illatum  .  ,  .  de  Omnibus  his  eonsuUum  senatum,  populum 
iussiste  und  c.  46,  9.  41,  7,  8.  42,  36,  1  so  wie  bei  Sallustius  lug.  39  (S.  343 
A.  5),  werden  diese  Gestattung  des  Senats  und  die  comitiale  Kriegserklärung 
parallelisirt. 

3)  Als  im  J.  567  der  in  Gallien  commandirende  Prätor  die  im  Frieden 
mit  Rom  lebenden  Cenomanen  speeiem  beUi  quaerens  entwafljaen  Hess,  führten 
diese  in  Rom  Beschwerde  und  nach  Untersuchung  der  Sache  durch  den  Consul 
wurden  ihnen  die  Waffen  zurückgegeben  und  der  Prätor  suspendirt  (LIt.  39,  3). 
Als  im  J.  617  der  Consul  M.  Aemilius  Lepidus  die  Yaccaeer,  well  sie  die 
gegen  Rom  kriegführenden  Numantiner  unterstützt  haben  sollten,  mit  Krieg 
überzog,  untersagte  ihm  dies  der  Senat  (Appian  Hisp.  81),  welchem  Gebot 
Lepidus  nicht  Folge  leistete  und  dafür  in  einem  Yolksgerioht  multlrt  ward. 
Gleichartig  wird  verfahren  bei  der  Misshandlung  der  auf  römischer  Seite  stehen- 
den Städte  während  des  perseischen  Krieges  (Liv.  43,  4.  8)  und  in  ähnlichen 
Fällen. 
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erbittet,  so  bedarf  der  Feldherr,  nm  diese  zu  gewähren,  der 
AutorisatioD  des  Senats,  insofern  die  Httlfleistung  ausserhalb 
der  ihm  gegebenen  Determination  liegt ;  falls  aber  auch  der  an- 
greifende Staat  den  Römern  befreundet  ist,  ist  fttr  die  Httlfe- 
leistung  gegen  diesen  die  comitiale  Kriegserklärung  erforderlich^). 

m.  Erstreefamg  der  Commandos. 

Das  System  der  republikanischen  Gommandotheilung  ruht  ^jf^^ 
auf  dem  Amtwechsel;  der  Consul  des  laufenden  Jahres  ist  nur ^"^'*«**^®'*« 
durch  seinen  GoUegen  in  dem  Truppenbefehl  beschränkt  und  der- 
jenige des  Vorjahres  muss  nothwendig  ihm  weichen.  Allerdings 
weicht  der  Yormann  dem  Nachfolger  nicht,  wenn  dieser  antritt^), 
sondern  wenn  er  factisch  den  Oberbefehl  übernimmt,  worunter 
wahrscheinlich  nicht  das  Eintreten  in  den  Amtkreis  milüiae  ver- 
standen wird,  sondern  das  Eintreffen  im  Lager  des  Vorgängers 
(4,  623}.  Insofern  führen  allerdings  der  Vorgänger  und  der 
Nachfolger  in   der  Zwischenzeit,    nachdem  jener  Rom  verlassen 

1)  Bei  der  Besehaifenheit  unserer  Quellen,  welche  nirgends  weder  die  zwi- 
schen Rom  und  den  beiden  streitenden  Staaten  bestehenden  Rechtsverhältnisse 
noch  die  Competenzgrenze  zwischen  dem  Senat  und  den  Comitien  genügend  prad- 
slren,  lassen  sich  diese  wichtigen  Sätze  leichter  a  priori  dednclren  als  eigent- 
lich belegen ;  aber  die  Thatsachen  widersprechen  wenigstens  nicht  Die  Bitte  um 
Waffenhülfe  geht  nach  den  Uvlanlschen  Annalen  (LIt.  ö,  86,  4.  6,  3,  2.  10,  45, 
5)  an  den  Senat  und  wird  Ton  diesem  gewährt  oder  yerwelgert.  Als  im  J. 
600  d.  St.  Massalia,  damals  ohne  Zweifel  ein  Staat  mit  eigenem  Waifenrecht, 
hart  bedrängt  von  Terschiedenen  Volkerschaften  der  Llgurer  Jenseit  der  Alpen,  die 
auch  damals  mit  Rom  befreundet  gewesen  sein  mögen,  die  Waifenhfilfe  der  Römer 
anrief,  sandte  der  Senat,  nm  den  Streit  zn  schUohten,  eine  Tcrmittelnde  Ge- 
sandtschaft; erst  als  die  Oxnbier  einen  der  Gesandten  beranbt  und  gemiss- 
handelt  hatten,  Hess  der  Senat  marsehiren  (Polyb.  33,  7.  10)).  Auf  den  Se- 
natsbeschluss  rom  J.  693,  täi  quieumque  QcUliam  obtineret,  quod  eommodo  rei 
publicae  faeere  posBet,  HaeduOB  eeteroBque  amieos  populi  Romani  defenderetj 
stfitzt  Caesar  (h.  0.  1,  36;  Tgl.  1,  31,  9.  6,  12,  5)  sein  Recht  gegen  Ario- 
yistus  zu  marsehiren ;  wogegen  allerdings  eingewendet  werden  konnte  und  wahr- 
scheinlich eingewendet  worden  ist,  dass  auch  dieser  mit  Rom  Freundschafts- 
yertrac  hatte  und  es  also  dei  comitialen  Kriegserklärung  bedurfte. 

2)  1,  637  fg.  Willems  Behauptung  (2,  547):  ä  difaut  dt  'prorogatio' 
formaUt  VHmperiwnC  du  magitirai  etite  au  demier  jour  de  sa  charge  wird 
gestützt  auf  LtY.  30,  39,  3:  mUlo  proroganU  impertum  privaius  Ti,  Clau^ 
diu$  elassem  Rotnam  reduxitf  welche  Stelle  im  Gegen theil  beweist,  dass  dieser 
Beamte  sein  Commando  nicht  an  dem  Tage  Terliert,  wo  sein  Consulat  zu  Ende 
geht,  sondern  an  dem  seiner  Heimkehr,  dass  er  aber,  da  Ihm  keine  entgegen- 
stehende Anweisung  zukommt,  sich  yerpflichtet  oder  mindestens  berechtigt  hält 
seine  Leute  zurückzuführen.  Dass  die  ausdrückliche  und  betagte  Amts- 
erstreckung der  durch  das  Wesen  des  Amts  militiae  herbeigeführten  in  der 
späteren  Zeit  praktisch  vorgezogen  wird,  ist  begreiflich;  aber  die  Leugnung 
der  letzteren  ist,  schon  weil  die  'formulirte  Prorogation*  zuerst  im  J.  427  d.  St. 
Torgekommen  ist,  theoretisch  wie  praktisch  gleich  monströs. 

Rbm,  Alterth.  m.  gg 
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hat  und  bevor  er  das  Lager  betritt,  gleichzeitig  das  Gommando; 
immer  aber  steht  die  Aufhebung  des  Gommandos  des  Vorgängers 
bei  dem  Nachfolger.  Indirect  kann  der  Senat  auf  die  Fortdauer 
des  älteren  Gommandos  einwirken,  indem  er  durch  Anforderungen 
in  Betreff  der  in  Rom  vor  dem  Abgang  zum  Heer  von  dem  Nach- 
folger zu  vollziehenden  Geschäfte  das  Eintreten  der  Ablösung 
verzögert  1),  nicht  aber  das  Fortbestehen  des  abgelaufenen  Im- 
perium neben  der  Function  des  neu  eintretenden  Magistrats 
geradezu  herbeiführen;  dazu  bedarf  es  entweder  eines  Yolks- 
schlusses  oder  der  Einwilligung  des  neu  eintretenden  Magistrats. 
Die  formell  allmächtige  Bürgerschaft  hat  in  dieser  Hinsicht  erst 
spät  von  ihrer  souveränen  Gewalt  Gebrauch  gemacht,  da  die 
Prorogation  des  abgelaufenen  Amtes  das  Princip  der  Annuität 
untergräbt  und  rechtlich  und  factisch  der  Greirung  eines  ausser- 
ordentlichen Amtes  gleichsteht;  zum  ersten  Mal  ist,  vne  glaub- 
v^rdig  gemeldet  wird,  dem  Gonsul  des  J.  427  in  dieser  Weise 
die  Beendigung  der  Kriegführung  gegen  Neapolis  durch  die 
Bürgerschaft  übertragen  worden  (4,  642).  Früher  schon  mag  der 
Nachfolger  nach  Uebernahme  des  Oberbefehls  dem  Vorgänger 
gestattet  haben  in  der  oben  bezeichneten  Weise  sein  Gommando 
weiterzuführen,  indem  er  sowohl  ihm  wie  sich  selbst  einen  be- 
stimmten Kreis  anwies;  eine  derartige  freilich  nur  uneigent- 
lich als  Prorogation  zu  bezeichnende  Verlängerung  des  Gom- 
mandos erbat,  allerdings  vergeblich,  der  Senat  für  den  gegen 
die  Pentrer  commandirenden  Gonsul  des  J.  462  bei  seinem 
Nachfolger^}.  Wahrscheinlich  knüpft  die  Einwirkung  des  Senats 
auf  die  Prorogation  an  die  letztere  Kategorie  an;  seine  Verwen- 
dung für  den  abtretenden  Beamten  mag  in  dieser  Hinsicht  wie 
in  jeder  anderen  mehr  und  mehr  autoritativ  geworden  sein. 

Das  Rechtsverhältniss  des  kraft  der  Prorogation  weiter  fungi- 
renden  Exmagistrats  und  seines  magistratischen  Nachfolgers  wird 
nicht  überall  dasselbe  gewesen  sein.  Die  auf  Volksschluss  be- 
ruhende Prorogation  fordert  gesetzliche  Determinirung  der  dem  ' 
Exmagistrat  verbleibenden  Gompetenz  und  untersagt  damit  dem 
Nachfolger    insoweit    das    Gommando;    hier  also   ist   Gollision 


1)  S.  1058.  Auch  hftben  wohl  die  Angnm  den  Tag,  auf  den  die  Sol- 
daten angesagt  wurden,  bemängelt  und  dadurch  die  Einberufung  als  yitids 
bezeichnet  (üt.  45,  12). 

2)  Dionys.  17,  4  (ygL  S.  1025  A.  1). 
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ausgeschlossen.  Die  allgemeine  Regel,  dass  der  Promagistrat  dem 
Magistrat  weicht  und  eventuell  gehorcht,  passt  auf  diesen 
Fall  nicht,  wohl  aber  auf  diejenige  Prorogation,  bei  der  der  £x- 
magistrat  sein  Recht  von  dem  Magistrat  herleitet.  Auch  in  die- 
sem Fall  fehlt  die  Abgrenzung  zwischen  dem  Commando  des 
Exmagistrats  und  dem  seines  Nachfolgers  nicht,  aber  die  dem 
Vormann  zugewiesene  Competenz  ist  dem  Nachfolger  nicht 
rechtlich  verschlossen,  sondern  es  steht  der  Vorgänger  als- 
dann zu  seinem  Nachfolger  im  Verhältniss  der  untergeord- 
neten Cooperation  1) .  Rechtliche  Gleichstellung  des  Exmagi- 
strats und  des  Magistrats  hat  der  Senat  schwerlich  herbeiführen 
können  2). 

Thatsfichlich  finden  wir  den  Senat  vom  Anfang  des  hanni- 
balischen  Krieges  an  in  dem  Resitz  der  formell  wie  materiell 
gleich  wichtigen  Refugniss  dem  Feldherm  das  Commando  zu  ver- 
längern (4 ,  643),  und  er  hat  dieselbe,  so  viel  wir  wissen  unbe- 
stritten, seitdem  bis  zum  Ende  der  Republik  ausgeübt.  Dies 
senatorische  Recht  der  Reamtenemennung  geht  in  zwiefacher 
Weise  selbst  über  das  der  Rürgerschaft  hinaus.  Einmal  ist  die 
comitiale  Ernennung  durch  einen  Kalendertag  begrenzt,  während 
bei  der  Prorogation  dasselbe  geschehen,  aber  das  Amt  auch  bis 
zu  der  Reendigung  eines  bestimmten  Geschäfts  oder  bis  zu  der 
Abberufung  durch  den  Senat  prorogirt  werden  kann  (4 ,  640  A.  4). 
Femer  wird  das  specielle  Commando  dem  Gonsul  wie  dem  Prätor 
nicht  durch  die  Rürgerschaft  gegeben,  sondern  durch  das  Loos, 
während  die  Prorogation  immer  der  einzelnen  Person  ein  sol- 
ches geradezu  überweist.  —  Ursprünglich  hat  die  Prorogation 
des  militärischen  Commandos  sich  lediglich  auf  die  Consuln  be- 
zogen, da  die  Prätoren  bis  zum  Anfang  des  6.  Jahrh.  nur  in 
der  Stadt  functioniren.     Nach  der  Einrichtung  der  prätorischen 


1)  Zum  BeiBplel  wenn  der  Gonsnl  des  J.  538  C.  Terenüns  Vario  als 
PTOconsol  Im  J.  639  in  ApoUen  (LIt.  23,  26,  11),  640—542  in  Picennm 
(LlT.  23,  32,  19.  24,  10,  3.  o.  11,  3.  o.  44,  6)  rerwendet  wird,  ist  er  lediglich 
Hülfsbeamter  der  in  Italien  oommandirenden  Consuln,  so  gut  wie  die  in  Italien 
commandirenden  Prätoren. 

2)  Von  den  1,  638  A.  2  angefahrten  FiUen  stützt  sieh  der  des  J.  552 
auf  einen  YolkBschluss,  den  der  Senat  nur  dahin  auslegt,  dass  derselbe  den 
Pioconsul  und  den  Ccnsul  gleichberechtigt  neben  einander  stelle.  Als  im  J.  647 
der  Senat  dasselbe  beabsichtigte,  wurde  sein  Beschluss  durch  die  Gomitien 
nmgestossen.  Der  Beschluss  rom  J.  543  darf  wohl  auf  die  damalige  Nothlage 
zurfickgeführt  werden. 

69* 
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Specialcommandos  ist  für  deren  Prorogation  noch  im  J.  546 
Yolksschluss  erfordert  worden  (i,  SH  A.  1],  vermuthlich  weil 
dabei,  ausser  von  dem  Gesetz  der  Annuität,  auch  von  der  ge- 
setzlich angeordneten  prd torischen  Loosung  abgev^ichen  v^ard. 
Späterhin  ist  von  der  Befragung  der  Bürgerschaft  auch  in  dieser 
Hinsicht  nicht  weiter  die  Rede  und  übt  der  Senat  das  Recht 
der  Prorogation  unbeschränkt  bei  dem  Ablauf  ebenso  der  Prätur 
wie  des  Consulats.  Nicht  einmal  die  Beibehaltung  der  gleichen 
Gompetenz  ist  dabei  erforderlich;  es  kann  der  Senat  dem  Prätor, 
der  die  Jurisdiction  ven^altet  hat,  das  Amt  unter  Verwandelung 
in  ein  Commando  prorogiren^j. 

Unter  dem  Principat  hat  die  allerdings  jetzt  aller  militä- 
rischen Gewalt  entkleidete  Prorogation  die  Form  der  Iteration 
angenommen,  welche  der  Senat  wahrscheinlich  befugt  war  an 
die  Stelle  der  Loosung  zu  setzen   (1,  549.  8,  246). 

lY.  Crelmng  ausserordentlicher  Nebencommandos. 

®5°*i^5*®^*         Das  Commando   führt  ausschliesslich   der  Gonsul  oder  der 
Ton  Neben-  Prätor  uud  beide   ernennt  die  Bürgerschaft   in  ein  für  allemal 

impenen.  ^ 

festgesetzter  Zahl.  Unter  Einhaltung  dieser  Norm  hat  der  Senat 
dennoch  eine  Zeitlang  Commandostellen  mit  der  ihm  beliebigen 
Gompetenz  und  fast  auch  in  beliebiger  Zahl  ausserordentlicher 
Weise  angeordnet.  Hinsichtlich  der  Consuln  ist  die  Directive, 
welche  er  ihrem  universellen  Feldhermrecht  giebt,  bereits  er- 
örtert worden;  hier  bleibt  darzulegen,  in  welcher  Weise  er  die 
Prätoren  und  die  Promagistrate  mit  nicht  ordentlichen  Gommando- 
stellungen  ausgestattet  oder  zur  Herbeiführung  derselben  ver- 
anlasst hat. 

a.  Der  Stadtprätor  kann  ein  ausserstädtisches  Gommando 
nicht  selber 2],  aber,  da  er  an  sich  das  Imperium  hat,  durch 
einen  Mandatar  ausüben;  und  auf  Ersuchen  des  Senats  hat  er 
von  diesem  Recht  zuweilen  Gebrauch  gemacht  (1,  684).  Aller- 
dings ist  dieser  Mandatar  nicht  selber  Magistrat,    sondern  nur 

1)  2,  213  A.  3.  So  war  Sulla  im  J.  661  Stadtprätor,  662  Propriitor  von 
Kllikien  (Schrift  de  viris  iU,  75 ;  Dromann  2,  431). 

2)  Dies  gilt  für  die  Zeit  nach  Einrichtung  der  rwelten  städtischen  Prä- 
tur; im  fünften  Jahrhundert  hat  er  selbst  öfter  ansnahmsirelse  ein  solches  Gom- 
mando erhalten  (S.  1063  A.  1). 
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Stellvertreter  eines  solchen  und  steht   dessen  Ernennung   for- 
mell nicht  bei  dem  Senat. 

b.  Die  um  das  J.  548  eingerichtete  zweite  jurisdictionelie 
Prätur  war,  wie  es  scheint  nach  der  Bestimmung  des  Einfüh- 
rungsgesetzes selbst,  zugleich  eventuelles  Gommando  nach  Er- 
messen des  Senats,  so  dass  der  Senat  entweder,  mit  Zusammen- 
werfung der  beiden  Jurisdictionen,  ein  beliebig  definirtes  Gom- 
mando unter  die  prätorischen  Loose  aufnehmen  oder  auch  nach 
der  Loosung  den,  welcher  dieses  Loos  gezogen  hatte,  mit  einem 
derartigen  Gommando  beauftragen  konnte  (2,  210),  in  welchem 
letzteren  Fall  derselbe  seine  Jurisdiction  dem  städtischen  CoUegen 
mandirte  (1,  670]. 

c.  Hinsichtlich  der  übrigen  Prätoren  hatte  der  Senat  keine 
freie  Hand,  so  lange  deren  Zahl  derjenigen  der  nach  der  Vor- 
schrift des  Gesetzes  jährlich  zu  verloosenden  Specialcommandos 
gleich  blieb.  Wenn  indess  auf  irgend  eine  Weise,  zum  Beispiel 
im  Wege  der  Prorogation  (S.  4094)  oder  durch  die  bei  den  bei- 
den Spanien  zuweilen  zugelassene  Gombination  zweier  präto- 
rischen  Gommandos  (ä,  242),  Prätoren  disponibel  gemacht  wer- 
den konnten,  so  verfügte  der  Senat  über  dieselben  ähnlich  wie 
über  den  Peregrinenprätor. 

d.  Die  Prorogation  des  Gommandos  läuft,  wenn  sie  dem 
Consul  zu  Theil  wird,  nothwendig  hinaus  auf  die  Anordnung 
eines  ausserordentlichen  neben  dem  der  nachfolgenden  Gonsuln 
functionirenden  (S.  4094  Ä.  4).  Die  Prorogation  der  Prätur 
kann  auftreten  sowohl  als  Fortsetzung  des  ordentlichen  Special- 
commandos wie  auch  in  Gombination  mit  der  Uebertragung  eines 
ausserordentlichen,  insbesondere  wenn  sie  einem  für  die  Juris- 
diction verwendeten  Prätor  zu  Theil  wird.  Insoweit  also  der 
Senat  prorogiren  kann,  umfasst  dieses  Recht  zugleich  die  An- 
ordnung eines  ausserordentlichen  Gommandos. 

Die  diesen  Nebenimperien  zukommende  Gompetenz  bestimmte 
der  Senat,  allerdings  im  Einverständniss  mit  dem  Vorsitzenden 
Beamten,  nicht  bloss  nach  seinem  Belieben,  sondern  er  behielt 
auch  nachher  darüber  freie  Hand,  so  dass  er  den  Inhaber  eines 
solchen  Nebenimperium  beliebig  anderweitig  verwenden  durfte^), 

1)  So  wird  im  J.  689  M.  Yalerias  LaevinuB,  der  die  Peregrinenprätur  er- 
loost  hat,  für  ein  Oomxnando  erst  in  ApuUen,  dann  in  Makedonien  verwendet 
(Liv.  23,  30,  18.  c.  32,  16.  c.  38,  11);    ep  ein  gewesener  BtädtiBcher  Prätor 
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was  bei  den  ein  festes  Specialcommando  fahrenden  Prätoren 
und  Proprätoren  ihm  nicht  freistand  i). 

Dem  gesetzlichen  Obercommando  der  Consuln  thun  diese 
Ernennungen  im  Allgemeinen  keinen  Eintrag.  Abgesehen 
von  den  Einschränkungen  desselben  durch  die  Einführung  der 
festen  Specialcommandos  und  durch  diejenige  Prorogation, 
welche  das  consularische  Recht  ausschliesst  (S.  4090),  sind  alle 
Imperienträger  dem  Gonsul  untergeordnet  und  gewissermassen 
Hülfsbeamte  desselben.  Dies  gilt  zum  Beispiel  von  den  italischen 
Specialcommandos  im  hannibalischen  Kriege  und  dem  immer 
in  dieser  Weise  besetzten  Flottencommando ,  und  sicher  sind 
dieselben  auch  durchgängig  vom  Senat  im  Einverständniss  mit  den 
Consuln  bestellt  worden,  denen  sie  gehorchen  sollten.  Da  aber 
die  Oberfeldherren,  wenn  ihnen  der  Senat  diese  Gehttlfen  nicht 
zugesellt  hätte,  diese  Competenzen  nach  ihrem  Belieben  geord- 
net und  mit  Offizieren  ihrer  Wahl  besetzt  haben  wttrden,  so 
liegt  in  der  senatorisohen  Bestellung  der  Nebenimperien  immer 
eine  fühlbare  Beschränkung  des  Obercommandos. 

Dieses  fast  unbegrenzte  Schalten  des  Senats  weniger  mit 
den  Personen  als  mit  den  Competenzen  beschränkt  sich  nach 
unserer'  Ueberlieferung  auf  das  6.  Jahrhundert  der  Stadt.  Für 
die  ältere  Zeit  fehlt,  von  dem  durch  Mandat  des  Stadtprätors 
herbeigeführten  Commando  abgesehen,  für  diese  Stellungen  die 
Grundlage.  Für  die  spätere  mag  die  Gesetzgebung  jene  Will- 
kür des  Senats  eingeschränkt,  die  Umgestaltung  zum  Beispiel 
der  Fremdenprätur  im  J.  605  dem  Senat  die«  freie  Verfügung 
über  dieselbe  entzogen  haben  ^}.  Aber  schwerlich  hat  der  Senat 
dies  Verfügungsrecht  völlig  verloren.  Es  fand  sich  einerseits  wäh- 
rend der  grossen  Kriege,  aus  denen  die  römische  Weltherrschaft 
hervorging,  für  die  Anwendung  desselben  häufiger  Veranlas- 
sung  als   späterhin.      Andrerseits  entzieht  uns   der  Untergang 

als  Proprätor  ent  in  Etrurlen,  dtnn  bei  Tarent  (Llv.  26,  28,  6.  27,  22,  5. 
c.  3Ö,  2).     Andere  Beispiele  linden  slcli  zaMreiclu 

1)  Vor  dem  Abgang  in  die  Provinz  behandelt  der  Senat  allerdings  aacb 
diese  l^ätoren  als  zn  seiner  Disposition  stehend ;  so  wird  M.  Marcellas,  der  für 
638  SiciUen  erloost  hatte,  vielmehr  in  Italien  verwendet  (Liv.  22,  35,  6. 
c.  67,  1).  Aehnliche  Fälle  die  sardinischen  Statthalter  betreffend  2,  211 
A.  2. 

2)  Die  Sendung  eines  der  Geriohtsprätoren  znr  Unterdrückung  eines  Auf- 
stands in  Campanien  im  J.  652  (Diodor  36,  2)  ist  offenbar  ausserordent- 
licher Art. 
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der  späteren  Annalen  vornehmlich  den  Einblick  in  die  magi- 
stratischen Verhaltnisse.  Kennten  wir  die  Geschichte  des  Bun- 
desgenossenkrieges so  wie  die  des  hannibalischen ,  so  würde 
vielleicht  in  dieser  Hinsicht  kein  wesentlicher  Unterschied  sich 
herausstellen. 

In  der  nachsuUanischen  Zeit  geht  die  Verleihung  der  Httlfs- 
imperien  auf  in  der  S.  4404  erörterten  allgemeinen  Befugniss 
jeden  Imperientrager  ausserordentlicher  Weise  wie  als  Feldherm 
so  auch  als  Unterfeldherm  zu  verwenden. 

T.  Die  Tertheilimg  der  Trappen. 

Auf  die  TiTippentheilung  hat  der  Senat,  auch  abgesehen  von^^f^/^^/ 
der  Königszeit,  wo  es  eine  solche  überhaupt  nicht  gab,  wahrend  ^t^^T^!^' 
der  früheren  Republik  einen  Einfluss  nicht  haben  können,  da  es  • 
von  Rechts  wegen  zwei  Feldherren  gab  und  diese  ebenfalls  von 
Rechts  wegen  sich  in  die  Truppen  gleichmassig  i)  theilten,  einerlei 
ob  diese  aus  dem  Vorjahr  übernommen  oder  neu  unter  die 
Waffen  gestellt  wurden.  Erst  durch  die  Vermehrung  der  Zahl 
der  gleichzeitigen  Imperientrager  und  durch  die  Möglichkeit  oder 
vielmehr  die  Nothwendigkeit  der  Ungleichheit  der  Theile  wurde 
die  Vertheilung  der  Truppen  überhaupt  zu  einer  politischen  Frage. 
Da  für  die  festen  Specialcommandos  die  Truppenstarke  nicht 
gesetzlich  normirt  ward,  wenn  gleich  für  jede  Provinz  eine 
gewisse  factische  Normirung  bald  sich  eingestellt  haben  wird^), 
und  da  für  die  im  6.  Jahrh.  so  zahlreichen  Nebenimperien  es 
nun  gar  an  jeder  allgemeinen  Norm  fehlte^  so  mussten  an  irgend 
einer  Stelle  die  verschiedenen  hiebei  obwaltenden  Rücksichten 
zusammenfassend  erwogen  werden ;  und  diese  Stelle  konnte  nur 
der  Senat  sein.  Es  lasst  sich  nicht  eigentlich  beweisen,  geht  aber 
aus  den  Verhaltnissen  mit  Nothwendigkeit  hervor,  dass  die  von 

1)  QerlDgere  Differenzen  der  oonsalarlschen  Heere  begegnen  wohl;  so 
erh&lt  für  das  J.  536  der  nach  Spanien  bestimmte  Gonsnl  eine  schwächere 
Flotte  als  der,  dem  der  Uebergang  nach  Sieillen  und  Afrioa  aufgetragen  wird 
(LiT.  21,  17,  7);  ebenso  im  J.  583  Ton  den  beiden  für  Makedonien  nnd  Italien 
bestimmten  Gonsnln  Jeder  zwei  Legionen,  aber  Jener  Ton  je  0000,  dieser  Ton 
Je  6200  Mann,  ebenso  Ton  den  Bandesgenossen  Jener  16000  zu  Fnss  nnd  800 
Kelter,  dieser  12000  M.  nnd  600  Reiter. 

2)  Die  pritoilsehen  Provinzen  des  6.  Jahrh.  haben  alle  ständige  romische 
Besatzung  nnd  erhalten  regelmässig  von  Jahr  zu  Jahr  Mannschaften;  dass  im 
J.  680  in  rahiger  Zeit  Sidlien  keine  empfängt  (Liv.  41,  21,  3),  ist  Ausnahme. 
Die  provineiae  imrmet  haben  sich  erst  später  gestaltet.  Die  ausserordentlichen 
Gommandos  sind  natürlich  alle  mit  Truppen  oder  Schiffen  ausgerüstet. 
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Alters  her  in  Betreff  der  consularischen  Feldherrnthtttigkeit  vonj 
Senat  geübte  Direetive  seit  dem  Beginn  der  überseeischen  Kriege 
in  diejenige  senatorische  Oberleitung  der  Armeen  überging, 
welche  bis  zum  Ende  der  Republik  bestanden  hat.  Die  jähr- 
liche Vertheilung  der  Truppen  und  der  Schiffe  unter  die  einzelnen 
Commandos  schloss  selbstverständlich  die  Festsetzung  ein  über 
Beibehaltung  oder  Entlassung  ^)  der  unter  den  Waffen  stehenden 
so  wie  über  die  Aufstellung  neuer  Truppenkörper,  als  deren 
Gesammtergebniss  die  Summirung  der  für  das  betreffende  Jahr 
dienstthuenden  Legionen  und  der  sonstigen  Streitkräfte  er- 
scheint 3).  Die  Jahr  für  Jahr  erfolgende  Regulirung  der  quästori- 
sehen  Gompetenzen  durch  den  Senat  (2,  532)  so  wie  die  Be- 
scblussfassung  über  die  in  späterer  Zeit  dem  Statthalter  aus 
dem  Senat  beigegebenen  Legaten  (2,  696)  vervollständigen  die 
Heeraufstellung.  Die  Consuln  hatten  bei  diesen  Festsetzungen 
den  Vortritt  vor  den  Prätoren  ^)  und  häufig  die  Vorwahl  aus  den 
im  Felde  stehenden  Armeen^).  Da  der  Gonsul  in  seinem  Vor^ 
trag  wohl  die  Sachlage  zu  entwickeln  und  seine  Ansichten 
mitzutheilen  hatte,  die  zur  Abstimmung  kommenden  Vorschläge 
aber  aus  der  Versammlung  hervorgingen,  so  hat  die  militärische 
Executive,  insoweit  sie  in  der  ziffermässigen  Norminmg  der 
für  die  bevorstehende  Campagne  zur  Verwendung  kommenden 
Streitkräfte  und  in  der  Örtlichen  Vertheilung  derselben  besteht, 
vom  Beginn  der  karthagischen  Kriege  an  bis  auf  den  Eintritt  des 
Principats  bei  dem  römischen  Senat  gestanden.  Unter  diesem 
aber  ist  nur  ausnahmsweise  dem  Senat  eine  Mittheilung  über 
die  Truppenlager  gemacht  worden^). 


1)  Die  EBtlusnng  der  Trappen  konnte  der  Senat  dem  Feldhexrn  w&h- 
rend  seiner  Amtzeit  nicht  aufgeben  (S.  1082  A.  2),  wohl  aber  ihm  aufigeben 
sie  bei  seinem  Rücktritt  zn  entlassen  oder  auch  dem  Nachfolger  aufgeben  sie 
zur  Entlassung  zu  übernehmen,  was  allerdings  nicht  immer  befolgt  ward 
(S.  1082  A.  2). 

2)  Die  Annalen  verzelohnen  nicht  selten,  offenbar  als  Abschluss  der 
Feststellung  des  Operationsplans  im  Senat,  die  Anzahl  der  für  dies  Jahr  Über- 
haupt (meistens  abgesehen  Ton  Spanien)  operirenden  Legionen.  LIt.  81,  8, 
11:  sex  UgiorUbut  Bomanit  eo  anno  uaura  res  publica  erat,  34,  43,  9:  ul 
dimissU  quoi  senatus  eentuerai  exereitibw  oeto  omnino  Bomanae  legiontB  e$9ent 
u.  a.  St.  m. 

3)  Liv.  40,  36,  5:  diteepiationetn  .  .  .  eonaulum  relatio  inUrrupit,  qui 
SIMM  omari  provineiat^  pHu^quam  de  praetorU  exereitu  ageretttrj  aequum  een- 
8eb€mt. 

41  Liv.  27,  22,  2.  c.  36,  11—13.  c.  38,  8  und  sonst.    Willems  2,  027. 
6)  Die  Yerhandlungen  des  Tiberlus  mit  dem  Senat  de  legionum  et  auxi- 
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le  Truppea. 


TL   Die  Bewilligimg  der  Gelder  und  der  sonstigen 

Bedürfiilsse  des  Heeres. 

Die  Aufstellong  der  Heere  zieht  die  entsprechenden  ßnan- ^j^^J^^^J^^J'^* 
ziellen  Bewilligungen  nach  sich,  die  omatio  provinciarum^). 
Die  für  die  Löhnung  erforderlichen  Baarsummen,  im  Durch- 
schnittssatz,  wie  es  scheint,  600000  Denare  für  die  JahreslOh- 
nung  einer  Legion^},  konnten  der  Regel  nach  nur  aus  dem 
Aerarium  genommen  werden')  und  es  war  also  auch  darüber 
regelmässig  vom  Senat  Jahr  für  Jahr  Beschluss  zu  fassen^).  — 
Die  sonstigen  Bedürfnisse  für  Ausrüstung  und  Verpflegung  des 
Heeres  zu  beschaffen  lag  zunächst  den  Feldherren  ob,  die  es  com- 
mandiren  sollten  oder  commandirten.  Aber  so  weit  die  Ausrüstung 
und  Verpflegung  in  Rom  zu  bewirken  oder  von  dort  aus  anzu- 
ordnen war,  wirkte  der  Senat  bei  den  betreffenden  Massnahmen 


Liefa- 
rangen. 


Uofum  di$ertpUone  (2,  956  A.  3)  beziehen  tioli  wahnchelnlleh,  wie  die  S.  1107 
A.  3  erw&hnten,  ftuf  Africa,  dunals  die  einzig  lenatorische  Provinz  mit  stän- 
digen Trappenlagem. 

1)  1,  294  fg.  Cicero  in  PU.  2,  5:  ego  provineiam  Chdliam  senatM  auetc 
ritaU  exereitu  et  pteunia  imtructam  et  omakan  . .  •  <n  eontione  depotui.  Das. 
16,  37.  38.  ad  AU.  4,  17  [18],  2:  de  omandU  provineiU  eonsularibus.  Dere. 
ad  Q.  ff.  %  ^,  i:  de  omandis  praetorÜms.  Sneton  Caee.  iSt  ante  quam  pro- 
vineiae  omarentUTj  pfofeetu»  est  and  sonst. 

2)  Willems  2,  418  bemerkt  treffend,  dass  der  Ton  Sdpio  nach  Spanien 
mitgeführte  Betrag  Ton  400  Talenten  fPolyb.  10,  19,  2)  «»  2400000  Denaren 
den  Sold  seiner  4  Legionen  (Lly.  27,  36,  12)  darstellt,  wofür  bei  dem  Jahressold 
des  einfachen  Legionärs  von  120  Denaren  dieser  Betrag  gerade  ausreicht.  Wenn 
nach  LlYins  27,  10,  12  ans  den  der  Reserve  im  J.  &46  entnommenen  4000 
Pfand  Gold  fünf  consularischen  Heeren  Je  550  Pfand  Gold  (denn  vor  dem 
überlieferten  quinquagena  mass  quingena  aasgefallen  sein)  gesendet  werden, 
so  erhielt  Jedes  Heer,  da  600000  Denare  gleich  2400  Pf.  Goldes  sind,  an- 
gefihr  den  vierten  Theil  einer  Jahreslohnung. 

3)  Von  der  Jihriichen  Sendang  des  Soldes  an  die  Trappen  ist  oft  die 


? 


Bede  (Llv.  40,  35,  4:  hi  eum  .  .  .\eonfeetam  provindam  nuntkutent  nee  iti- 
pendiOf  quod  mitti  soleret,  nee  frumento  portato  ad  exereitum  in  eum  annum 
opus  esse),  aber  der  lediglich  seontorischen  Senatebeschlüsse  Über  den  Sold  ge- 
denken die  Annalen  begreiflicher  Welse  nicht.  Berichtet  wird  von  Senätsver- 
handlangen  im  J.  698  wegen  des  Soldes  für  die  Legionen  Caesars,  dessen  Be- 
willigang  seine  Gegner  insofern  beanstandeten,  als  die  Beategelder  für  die  Löh- 
nung reichten  (Cicero  de  prov,  com.  11,  28.  pro  Balbo  27,  61.  ad  fam.  1, 
7,  10;  Plntarch  Caee.  21.  Dnimann  3,  273)  und  im  J.  703,  wo  dabei  in  Frage 
kam,  ob  eine  von  Pompeios  an  Caesar  geliehene  Legion  Jenem  oder  diesem 
anznrechnen  sei  (Caeltns  ad  fam.  8,  4,  4:  eum  .  .  .  referretur  de  iUptndio  Cn. 
Pompeii,  mentio  facta  e$t  de  legione  ea,  quam  expetuam  tulit  C.  Caesari  Cn. 
PompeiuMj  quo  numero  e»$et^  quoad  peteretur). 

4)  Bei  der  spiter  zu  erörternden  SteUnng  des  Consnls  zom  Aerariam  ist 
es  sogar  wohl  möglich,  dass,  wenn  der  Senat  die  Aofstellnng  des  Heeres  ge- 
billigt hatte,  dies  für  den  in  Rom  verwellenden  Consul  genügte  am  die  Sold- 
zahlnng  anzuweisen. 
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mit,  insbesondere  wenn  dergleichen  nach  dem  Abgang  der  Con- 
suln  zu  den  Armeen  von  dem  in  Rom  sie  vertretenden  und 
in  dieser  Hinsicht  offenbar  minder  selbständigen  Stadtprätor 
zu  treffen  waren.  Es  ist  der  Senat  gewesen,  der  in  den  die 
Weltherrschaft  Roms  entscheidenden  biegen  am  Sitz  der  Re- 
gierung die  oberste  Intendanz  gefuhrt  und  was  an  Getreide, 
Kleidern,  Waffen,  Pferden  den  Heeren  zuzuschicken  war^}, 
in  der  geeigneten  Weise  2),  nicht  selten  unter  Entsendung  von 
Commissarien  an  bundesgenössische  oder  befreundete  Staa- 
ten'), herbeigeschaflfl  und  übermittelt  hat.  Geldsendungen  an 
die  Feldherren  für  andere  Zwecke  als  die  Soldzahlung  werden 
nirgends  erwähnt;  so  oft  die  Feldherren  was  sie  brauchten  auf 
anderem  Wege  sich  beschafft  haben,  so  scheint,  was  von  der 
Regierung  zu  leisten  war,  ihnen  regelmässig  direct  über- 
schickt worden  zu  sein.  In  gleicher  Weise  hat  der  Senat  für 
die  Feldherrn  selbst  und  ihr  Gefolge  diejenigen  Gegenstände 
aus  der  Öffentlichen  Kasse  angeschafft,  auf  weldie  das  Requisi- 
tionsrecht sich  nicht  erstrecken  konnte  oder  durfte;  erst  in 
späterer  Zeit  ist  den  auswärts   thätigen  Reamten   regelmässig 

1)  PolyMiu  6,  16:  6  « .  •  &iiaTO^,  iicetftdv  •  •  •  6p(i.if)on  (Acrd  rfjc  (uvdfuoc« 
. . .  npooScixat  .  . .  Tfjc  ou'pcXVjxou*  Sf)Xov  ^ap  <bc  oet  (lev  ininlfjiicco^ai  toi^ 
9zpanwtihoii  dx\  xd«  yio^rffia^,  dfveu  Ik  tijc  oupiXilfcou  ßouX-^fMiTOc  oOte  oitoc 
oGxe  IfAttTifffiö«  oGxe  i^c&vta  (6vaTai  yiopri^ftiQ^ai  toIc  orpaToitiootc.  Belege  dazu 
geben  die  Annalen  überall,  sowobl  für  die  Anutattung  des  Feldherrn  Tor  dem  Aus- 
marseh  (Sallastliis  Jug,  27 :  €xercitui  ^i  in  Aftieam  portaretwr  seribitutj  fUpet^ 
dltan  aliaque  quae  hello  U8ui  forent  deeemuntur)  wie  insbesondere  für  die  Nachsen- 
dangen  zum  Beispiel  von  Getreide  (LIy.  23,  48,  6,  wo  der  Feldherr  in  Spanien 
erklärt  mit  dem  Qelde  sich  allenfalls  helfen  zn  können,  aber  Oetreide  nnd  Kleider 
müssten  ihm  nothwendlg  geschickt  werden;  25,  20,  3.  26,  2,  4.  27,  3,  9.  36, 

2,  12.  13.  c.  3,  1.  37,  2,  12.  c  50,  9.  10.  42,  27,  8,  SaUnstins  MsU  2,  41,  6 
Dletsch),  Kleidern  (LIt.  23,  48,  5.  26,  2,  4.  32,  27,  2.  44,  16,  5);  Waifen 
(Liv.  43,  6,  10;  Sallusüas  a.  a.  0.);  Pferden  (Uv.  44,  16,  3).  Unter  gün- 
stigen Umständen  verzichten  die  Feldherrn  auf  diese  Nachsendnngen  (Liv.  40, 
36,  4);  in  bedrängter  Lage  des  Staats  werden  sie  abgeschlagen  (Ilv.  23,  21). 

2)  Regelmässig  werden  diese  Lieferungen  Terdongen  (Liv.  23,  48.  44, 16). 
Geschenke  auswirtiger  Staaten  sind  hänflg  für  diese  Zwecke  gegeben  nnd  ver- 
wendet worden  (Uv.  22,  37,  13.  31,  19.  32,  27.  43,  6). 

3)  Aach  hiebel  wie  überall  handelt  nicht  der  Senat,  sondern  der  Magistrat 
mit  dem  Senat;  also  erhalten  diese  Commissarien  formell  ihr  Mandat  vom 
Prätor  (2,  677),  wie  dies  auch  Uvlas  sagt  26,  15,  4:  C.  ServOmi  Ugahu  ex 
auetoriiaie  patrum  a  P,  ComeUo  praetore  (tirhano)  in  Etruriam  ad  frumenttim 
eoemendum  miisus.  Es  ist  ziemlich  gleichgültig,  ob  man  den  legaiua  im  eigent- 
lichen Sinn  als  den  princeps  der  vom  Ptiitor  bezeichneten  Senatsboten  auffasst 

E2,  682)  oder  in  dem  abusiven  Weith  als  Unterbefehlshaber  des  Stadtprätors 
2,  694);  doch  scheint  mir,  anders  als  Willems  (2,  411  A.  9),  die  erstere  An- 
nahme vorzuziehen.     Andere  Gesandtschaften   dieser  Art  Liv.  27,   3,   9.  36, 

3,  1.  42,  27,  8.   Polyb.  9,  44. 


—     1099     — 

statt  der  Reiseausrttstung  vom  Senat  eine  Pauschsumme  be- 
willigt worden,  mittelst  deren  sie  das  NOthige  sich  selber  be- 
schafiften,  wie  dies  bei  den  Emolumenten  der  Magistratur  (4, 296 fg.) 
bereits  entwickelt  worden  ist.  Von  der  primitiven  Vorstellung, 
dass  der  Feldherr  nichts  braucht  als  Verpflegung  und  Ausrüstung 
für  sich  und  seine  Truppen  und  für  diese  die  Löhnung,  gehen 
die  Berichte  durchgängig  aus;  von  Bewilligungen  für  andere 
Kriegszwecke  ist  nirgends  die  Rede.  Allerdings  werden  die 
Löhnungsgelder  zu  Anfang  des  Jahres  dem  Feldherrn  geliefert 
und  erst  am  Jahresschluss  den  Soldaten  ausgezahlt  i).  Ferner 
bindet,  wie  unten  zu  zeigen  sein  wird,  die  Zweckbestimmung 
der  empfangenen  öffentlicheQ  Gelder  den  Empfänger  nur  in 
allgemeinster  Weise.  Endlich  war  der  Feldherr,  auch  abgesehen 
von  dem  was  er  dem  Feinde  abnahm,  in  seinen  Requisitionen 
wenigstens  Nichtbürgem  gegenüber  durch  die  Gesetze  nur  wenig 
beschränkt  und  konnte  im  Nothfall  die  öffentlichen  Gelder  in 
seinem  Bereich  an  sich  nehmen  2)  und  bei  befreundeten  Staaten 
Anleihen  contrahiren^). 

TII.    Die  Zeitfolge  der  SenatsbescUfisse  Aber  Militftr- 

angelegenhelteii. 

Das  zeitliche  Verhältniss,  in  dem  die  Senatsbeschlüsse  über  ^"^jf^^d^r 
die  Heerbildung  wie  auch  über  die  Vertheilung  der  Gommandos  ij^whlftMe 
und  der  Truppen  zu  der  Wahl  und  dem  Antritt  der  Magistrate    ^' ^* 
stehen,  und  ihr  Ineinandergreifen  bedürfen  einer  besonderen  Er-    ^^"^'^- 
örterung. 

Die  die  Aufstellung  der  Heere  anordnenden  und  die  daran 
weiter  sich  knüpfenden  Beschlüsse  des  Senats  sind,  insoweit  sie 


1)  Als  die  beAbsichtigte  Sendang  einer  mit  römiselien  Bürgern  (denn  das 
sind  offenbar  hier  die  Boeii  fMvalei)  bemannten  Flotte  nabh  Makedonien  dnrcb 
den  Sieg  bei  Pydna  überflüssig  wird,  werden  die  Mannschaften  entlassen  dato 
annuo  alipendio  (Liv.  46,  2,  10).     Handbuch  6,  93. 

2)  Cicero  PhU,  10,  11,  26  beantragte  im  Senat  für  M.  Bratns,  uHpecu- 
niam,  ad  rem  militarem  si  qua  opus  ait,  quae  publica  ait  et  extgi  jK>««i(,  utatur 
exigat. 

3)  Die  Ton  dem  in  Sicilien  eommandirenden  Feldherrn  im  J.  538  bei 
Hieron  gemachte  Anleihe  (LIt.  23,  21,  6)  beschliesst  der  Senat  zn  erstatten 
(das.  c.  38,  12).  Cicero  nach  den  A.  2  angeführten  Worten :  peeuniasque 
a  quibut  videatur  ad  rem  militarem  mutua$  8umat.  Ders.  ad  Brut»  2,  6,  1; 
ad  fam.  12,  28,  2.  Caesar  b,  e.  3,  32. 
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nicht  durch  ausserordentliche  Vorgänge  veranlasst  werden,  der 
Regel  nach  in  dem  Winter  zu  fassen,  welcher  dieser  Aufstellung 
vorhergeht.  So  lange  in  der  früheren  Republik  der  Amtwechsel 
nicht  kalendarisch  fixirt  war  (^,  596  fg.),  kann  diese  Reschluss- 
fassung  von  demselben  nicht  abhängig  gewesen  sein  und  muss 
unter  Umstanden  sich- auf  zwei  Consulatjahre  bezogen  haben; 
die  am  4 .  Juli  4S5  antretenden  Gonsuln  traten  für  die  laufende 
Campagne  in  die  im  Winter  424/5  geregelten  Verhaltnisse  ein 
und  nach  der  von  ihnen  im  folgenden  Winter  mit  dem  Senat 
getroffenen  Vereinbarung  verfuhren  in  der  ersten  Hälfte  des 
nächsten  Feldzugs  sie  selbst,  in  der  zweiten  ihre  Nachfolger. 
Praktisch  wird  der  bedenkliche  Wechsel  des  Oberbefehls  auch 
damals  schon  möglichst  beschränkt  worden  sein;  aber  wir  er- 
fahren darüber  nichts.  Einigermassen  aber  lässt  sich  erkennen, 
wie  seit  der  Fixirung  des  Amtneujahrs  spätestens  zu  Anfang  des 
6.  Jahrh.  auf  den  45.  März  und  vom  J.  601  an  auf  den  4..  Jan. 
(4 ,  59.9]  die  ordentliche  Regulirung  der  militärischen  Verhältnisse, 
die  jetzt  immer  das  nächst  bevorstehende  Kriegsjahr  betrifft,  sich 
zu  den  magistratischen  Zeitabschnitten  der  Wahl,  der  Loosung  und 
des  Antritts  stellt. 

Die  bis  auf  Sulla  erforderliche  Determinirung  des  allge- 
meinen consularischen  Gommandos  durch  den  Senat  folgt  nach 
der  ursprünglichen  Ordnung  regelmässig  unmittelbar  auf  den 
Amtsantritt  1)  und  wird  häufig  gleich  in  der  ersten  Sitzung 
des  Senats  am  Antrittstag  selbst  vorgenommen^),  sei  es  nun 
dass  sie  nach  Lage  der  Sache  sich  von  selber  ergab,  sei  es 
dass  im  Vorjahr  diese  Beschlüsse  bereits  vorbereitet  waren. 
Nicht  selten  ist  sie  der  Beschleunigung  wegen  anticipirt  worden; 
jedoch  hat  auch  dann  der  Senat  nicht  anders  als  nach  vollzogener 

1)  LIt.  30,  1,  1:  Cn.  8ervilitL9  et  C.  ServiUua  eonsules  .  .  .  cum  de  re 
publica  beUoque  et  provineüs  ad  Benatum  reUuliisent^  eemuefurU  patree,  ut  eon- 
mUi  ifUer  $e  compararent  aortirenturve,  uter  BruUiot  advertua  Hannibalemf  uter 
Etruriam  ae  Ligure$  provinciam  hahereU  o.  27,  1 :  principio  inaeqwntu  anni 
M.  SeroÜius  et  Ti,  Claudius  aenatu  in  Capitolium  vocato  de  provincHa  reUu^ 
UrufU;  Italiam  atque  Afrieam  in  aortem  coiel  .  .  .  volehant.  Weiterer  Belege 
bedarf  es  nicht. 

2)  Liv.  26,  26,  5':  M.  MareeUua  cum  idibua  Martiia  conaulaium  iniaaet, 
aenaium  eo  die  moria  modo  cauaa  haJbuit^  profeaaua  nihU  ae  abaente  eonlega  neque 
de  re  publica  neque  de  provineiia  acturum,  33,  43,  1 :  L,  Valeriua  Flaceua  et  M, 
Pordua  Cato  conaulea  idibua  Martiiay  quo  die  magiatratum  iiuerufU,  de  provin- 
eiia cum  ad  aenatum  rettuliaaentf  patrea  eenauerunt.  Ebenso  26,  1,  1.  27,  7,  7. 
38,  36,  7.  41,  8,  4  and  sonst  oft 
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Wahl,  also  in  Kenntniss  der  in  Function  tretenden  Personen 
die  Commandos  bestimmt^).  Das  früher  (S.  4086)  erwähnte 
Gesetz  des  C.  Graoehus  vom  J.  634,  welches  den  Senat  anwies 
die  consularischen  Provinzen  schon  vor  der  Wahl  der  betreffen- 
den Gonsuln  zu  determiniren ,  trat  der  unbilligen  Rücksicht- 
nahme auf  die  Personen  in  den  Weg  und  führte,  da  die  Desig- 
nation damals  wahrscheinlich  dem  Amtwechsel  nicht  lange  vor- 
herging (4,  583),  zu  keiner  praktischen  Inconvenienz ;  vor  dem 
November,  in  dem  vermuthlich  damals  regelmässig  gewählt  ward, 
konnten  die  allgemeinen  militärischen  Verhältnisse  des  nächsten 
Magistratjahrs  füglich  im  Senat  erörtert  und  darüber  Beschluss 
gefasst  werden.  —  Die  Loosung  schloss,  so  lange  die  Deter- 
minirung  der  Wahl  nachfolgte,  regelmässig  unmittelbar  an  die 
Determinirung  sich  an,  so  wie  an  die  Wahl,  nachdem  die  Deter- 
minirung  vor  die  Wahl  gelegt  worden  war.  —  Die  Zutheilung  der 
Truppen  folgt  regelmässig  unmittelbar  auf  die  Loosung  und 
kann  also  auch,  wie  die  Loosung,  im  Vorjahr  erfolgen,  obwohl 
dies  nicht  häufig  geschehen  ist^).  Ausnahmsweise  ist  die 
Truppenzutheilung  zwischen  die  Determinirung  und  die  Loosung 
der  Consuln  eingeschaltet  worden,  um  dem  unberechtigten  Hin- 
einziehen persönlicher  Interessen  vorzubeugen^). 

Die  Determinirung  der  prätorischen  Commandos  schloss,  da 
das  Gesetz  die  Zahl  so  wie  die  Vertheilung  derselben  durch  das 
Loos  vorschrieb,  von  Rechts  wegen  die  Intervention  des  Senats 
aus  und  sie  hat  sich  auch  öfter  ohne  solche  vollzogen^).    Aber  für 

1)  Liy.  21,  63,  2:  conBulum  desiffnatorum  alter  FlamfnUUj  cui  eae  legione$ 
^[uae  liaeentiae  hibetnabant  evenercni;  wobei  indess  zu  beachten  ist,  dass  der 
liTlaniscbe  Bericht,  wonach  Flaminins  Tor  dem  Amtsantritt  Rom  Terliess,  er- 
hebUchen  Bedenken  unterliegt  und  daher  anch  die  connexe  Ansetznng  der 
Sortition  historisch  nicht  gesichert  ist.  27,  36,  5:  in  eonauUs  detignatoa  cmnes 
vertiy  q%am  ftrhnum  eof  Bortiri  provincias  . .  .  voUbant,  c.  36,  10.  44,  17,  7 
(1,  591  A.  7).  Es  ist  überall  nur  -von  der  Loosung  die  Rede;  aber  diese  setzt 
den  Senatsbeschluss  über  die  consularischen  Gompetenzen  yoraus. 

21  Es  geschah  im  J.  546  (Liv.  27,  35.  36). 

3)  So  giebt  der  Senat  für  585  den  beiden  Ck>n8u1n  Makedonien  und 
Italien  und  fasst  weiter  Beschluss  über  die  Jedem  dieser  Commandos  zuzu- 
theilenden  Truppen ,  priusquam  id  fors  eemeret ,  in  ineerium ,  ne  quid  gratia 
momena  faeeret  (Liv.  43,  12,  2).    Ebenso  für  563  (LIt.  35,  41,  2.  36,  2,  1). 

4)  Im  J.  557  zum  Beispiel  werden,  während  die  consularischen  Gompe- 
tenzen zu  langen  Verhandlungen  führen,  die  sechs  prätorischen  —  es  sind  die 
regulären,  die  beiden  Jurisdictionen,  Siclllen,  Sardinien,  beide  Spanien  —  ein- 
fach verloost  und  der  Annalist  bemerkt:  priu$  de  praetoribuM  transaeta  res  est, 
quae  transigi  sorte  poterat.  (LIt.  32,' 28).  Gleichartig  wird  verfahren  im  J. 
560  (Liv.  34,  43). 
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das  6.  Jahrhundert  hat  die  Befugniss  des  Senats  gewisse  Comman- 
dos  aus-  und  einzuschalten,  für  die  spätere  Zeit  die  so  gut  wie 
stehende  Ueberzahl  der  prätorischen  Stellen  über  die  der  Prätoren 
bewirkt,  dass  die  Ausnahme  häufiger  ist  als  die  Regel  und  auch  die 
prätorische  Loosung  gewöhnlich  vorher  durch  den  Senat  normirt 
wird:  im  6.  Jahrh.  sind  fast  Jahr  für  Jahr  den  prätorischen  Loosen 
ausserordentliche  Competenzen  eingefügt,  späterhin  so  viel  Stellen 
als  nöthig  durch  Anwendung  der  Prorogation  aus  der  Loosung 
entfernt  worden  (2,  246).  Der  Regel  nach  wird  auch  dieser 
Senatsbeschluss  unmittelbar  nach  dem  Amtsantritt  der  betreffen- 
den  Prätoren  gefasst  (2,  208),  kann  aber  wegen  der  namentlich 
für  die  Jurisdiction  wünschenswerthen  Beschleunigung^)  schon 
im  Vorjahr,  jedoch  nicht  anders  als  nach  vollzogener  Wahl  und 
also  in  Eenntniss  der  zur  Loosung  gelangenden  Personen  gefasst 
werden  ^),  —  An  diesen  Senatsschluss  schliesst  die  Loosung  fast 
immer  unmittelbar  an^).  Ueber  die  Ausstattung  der  prätori- 
schen Provinzen  wird  vom  Senat  immer  nach  der  Loosung  be- 
schlossen^). 

Nach  der  sullanischen  Ordnung  verwandelt  sich  die  frühere 
Determinirung  der  consularischen  Commandos  durch  den  Senat 
in  die  Ausscheidung  zweier  nach  der  älteren  Verfassung  präto- 
rischer  für  die  demnächst  zu  wählenden  Consuln,  welche  diese 
aber  erst  in  dem  Nachjahr  ihres  Amtjahres  übernehmen.  Der 
Termin  für  die  Ausscheidung  der  consularischen  Provinzen  bleibt 
insofern  derselbe  wie  bisher,  als  sie  vor  Erledigung  der  Per- 
sonenfrage festgestellt  sein  müssen;  aber  da  die  Comitien  in 
dieser  Epoche  regelmässig  im  Juli  stattfanden  und  die  Provinzen, 
wie  gesagt,  erst  nach  Niederlegung  des  Gonsulats  übernommen 
werden,  so  liegt  zwischen  der  Feststellung  der  consularischen 
Provinzen  und  dem  Antritt  derselben  jetzt  eine   Zwischenfrist 

1)  Die  Prätoien  füi  584  beschleunlgeii  die  Loosung  propier  iurUdictionem 
(LiT.  43,  15,  2  vgl.  c.  11,  8). 

2}  Liv.  38,  42  zum  J.  567 :  eomttiU  perfeetia  quaa  provineiat  praetorihua 
eue  placeretf  retiulit  ad  senatum  eonml :  decrevemrU  dua$  Romae  .  .  .  duaa  extra 
Jtaliam  ...  et  extemplo,  priu$quam  inirent  magiatratumj  sortiri  iu»$i.  Im  J.  577 
loosen  die  Prätoien  tot,  die  Consuln  nach  dem  Antritt  (Llv.  41,  8.  9;  ähnUch 
25,  41, 13.  42,  28,  6.  43,  11,  8).    Umgekehrt  im  J.  546  (Liv.  27,  36,  10). 

3)  Den  Piätoren  583  weiden  die  Provinzen  vor  dem  Antritt  geordnet  (Liv. 
42,  28,  6),  aber  sie  loosen  nach  demselben  (Liv,  42,  31,  9). 

4)  Möglich  war  es  auch  hier  in  incertum  zu  beschliessen  (S.  1101  A.  3); 
aber  es  liegt  kein  Fall  der  Art  vor  und  zahlreiche  Belege  für  das  umgekehrte 
Verfahren. 
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normal  von  achtzehn  Monaten.  Es  konnte  dies  insofern  ge- 
schehen, als  die  consularischen  Provinzen  der  suUanischen  Ord- 
nung ordentliche  Verwaltungsstellen  und  nicht,  wie  die  Consular^ 
commandos  der  früheren  Republik,  ausserordentliche  Kriegsman- 
date sind.  Die  Loosung  kann  sofort  auf  die  Designation  folgen^), 
aber  auch  erst  im  Amtjahr  selbst  vorgenommen  werden  2).  Die 
Regulirung  der  nach  der  suUanischen  Ordnung  gleichfalls  auf 
das  Nachjahr  des  Amtes  gelegten  prätorischen  Provinzen  durch 
den  Senat,  so  wie  die  daran  sich  knüpfende  Loosung')  und 
Ausstattung^)  erfolgen  nach  wie  vor  regelmässig  nicht  vor  An- 
tritt der  PrStur  (8,  S48);  an  ihrer  Beschleunigung  ist  jetzt  in- 
sofern nichts  gelegen,  als  die  Commandos  erst  mit  Ablauf  des 
Amtjahrs  angetreten  werden^). 

yin.    Die  militftrische  Executive. 

Nachdem  die  Hitwirkung  des  Senats  bei  den  militärischen 
Angelegenheiten,  auf  welcher  das  Regiment  des  Senats  wesent- 
lich beruht,  nach  ihren  verschiedenen  Seiten  dargelegt  worden 
ist,  bleibt  noch  übrig  im  Gegensatz  dazu  diejenigen  militärischen 
Verhältnisse  zu  entwickeln,  in  welche  der  Senat  nicht  oder 
doch  nur  in  untergeordneter  Weise  eingreift.  Wir  fassen  die- 
selben im  Grossen  und  Ganzen  als  militärische  Executive  zu- 
sammen. 

1.  Die  Personalfragen  bei  dem  Commando  werden  im  All-  ^^^^' 
gemeinen  durch  Vereinbarung  der  Betheiligten  oder  durch  das 
Loos   entschieden.     Wie  selbst  die  Bürgerschaft  in  guter  Zeit 
sich  der  unmittelbar  personalen  Vergebung  des  Commandos  ent- 

i^  Cicero  Verr.  3,  96,  222  (1,  591  A.  7> 

2)  Die  Gonsnln  des  J.  679  vergleichen  Bich  über  die  Provinzen  erst  am 
Ende  ihres  Am^ahres  (Sallost  Mit.  l,  IL  fr.  XVI  Jordan).  Cicero  ad  fam, 
1,  9y  26:  AfpifM  (Consnl  700}  .  .  dixü  .  .  in  unatu  palam  ««ae,  H  UeÜum 
es$et  legem  curiatam  ferrCj  sortüurum  eise  cum  eoUega  ftrovineicu. 

3)  Die  Prätoren  loosen  Jetzt  zweimal,  zuerst  nm  die  Jurisdictionen  nach 
der  Designation  (1,  691  A.  8),  weiter  um  die  Provinzen. 

4)  Cicero  ad  Att.  3,  24,  2 :  neque  enim  umqucan  arbitror  ornctUu  esse  pro- 
vineias  dengnatorum  bezieht  sich  zunächst  auf  die  nachsnllanischen  Pritoren, 
mag  aber  auch  für  die  vorsullanlschen  zutreffen ;  für  die  vorsullanischen  Consnln 
gilt  es  nicht  unbedingt  (S.  1101  A.  2). 

5)  Dass  Q.  Cicero,  Prator  692,  um  die  Provinz  erst  Ende  Febr.  oder  An- 
fang März  693  looste  (Cicero  ad  AtL  i,  13,  6.  ep.  14,  6.  ep,  16,  1),  erklart 
•Ich  für  die  ersten  Monate  dieses  Jahres  aus  der  vom  Senat  beschlossenen  Ge- 
■chiftssistimng,  zeigt  aber  doch,  dass  Verschiebung  der  Loosung  bis  zum  Ab- 
lauf des  ersten  Am^ahrs  nicht  auffallend,  Ja  vielleicht  üblich  war« 
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hält  (2,  654  fg.),  so  kann  noch  viel  weniger  der  Senat  eine 
derartige  Anordnung  treffen  ^j ,  eigentlich  nicht  einmal  den 
Consnl  ersuchen  ein  bestimmtes  Commando  seinem  CoUegen  zu 
überlassen  oder  die  Entscheidung  über  dasselbe  dem  Senat  an- 
heimzustellen (4,  56.  57).  Noch  weniger  Spielraum  hat  der 
Senat  in  Betreff  der  Personalfragen  bei  der  Prätur;  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  ist  bei  dieser  niemals  von  der  Loosung 
auch  nur  für  eine  einzelne  Stelle  abgesehen  (2,  S09  A.  2)  oder 
der  Ausfall  der  Loosung  anders  als  durch  Beschluss  der  Bürger- 
schaft abgeändert  worden  (2,  244  A.  4).  Dass  die  Prorogation 
eine  allein  stehende,  aber  allerdings  weit  reichende  Ausnahme 
macht,  ist  schon  bemerkt  worden  (S.  4094).  —  Dies  gilt  für 
die  vorsullanische  Zeit.  Nachdem  durdi  Sulla  das  allgemeine 
consularische  Commando  beseitigt  war,  bedurfte  es  für  jede 
Kriegführung,  die  die  Grenzen  der  gesetzlichen  Specialcomman- 
dos  überschritt,  eines  personalen  Mandats  2],  einer  in  den  Kreis 
der  Legislatur  fallenden  exceptionellen  Anordnung.  Zunächst 
traf  diese  der  Senat;  er  wählte  aus  den  zur  Zeit  vorhandenen 
Imperienträgem,  den  Consuln  und  Prätoren  sowohl  wie  den 
Proconsuln  und  Proprätoren,  den  ihm  für  den  einzelnen  Fall 
geeignet  erscheinenden  Feldherrn  aus,  wobei  dies  Mandat  bald 
mit  einer  der  bestehenden  Statthalterschaften  verknüpft  ward  ^] , 

I 

1)  Der  SenatsbeschlasB  yom  J.  640,  welchei  einem  der  Pritoien  nament- 
lich die  stadtische  Jtirisdictlon  überträgt  (Liv.  24,  9,  Ö),  steht  ganz  yereinzelt ; 
entweder  fehlt  der  bestätigende  Volksschlnss  oder  es.  ist  in  dem  schweren 
Kriegsjahr  eine  Ausnahme  zugelassen  worden.  Massregeln  wie  Liv.  39,  45,  4; 
Val.  Max.  6,  3,  3  kommen  nicht  welter  in  Betracht     ' 

2)  2,  218.  Willems  2,  578  bestreitet  dies  für  die  ersten  20  Jahre  naeh 
Salla;  aber  da  die  Consnln  von  da  an  zweifellos  während  ihres  Amtjahres  in 
Rom  blieben  und  nicht  abzusehen  ist,  wamm  um  690  hierin  eine  Aenderung 
hätte  eintreten  sollen,  so  wird  man  die  wenigen  Fälle,  in  welchen  die  Consuln 
während  Ihres  Amtjahres  als  Feldhe^rm  fonctionlren  —  was  eigentlich  nur  fest- 
steht für  die  A.  3  angeführten  gegen  Mithradates  im  J.  680  gesandten  — 
ebenfalls  als  exoeptionell  zu  betrachten  haben.  Dass  die  Consuln  auch  In  Born 
Quästoren  hatten,  die  Prätoren  aber  sie  erst  bei  dem  Abgang  in  die  Provinzen 
empfingen,  worauf  Willems  Gewicht  legt,  erklärt  sich  daraus,  dass  die  rorsul- 
lanischen  Consuln  die  Mllitärquästoren  sowohl  während  ihrer  städtischen  wie 
während  ihrer  feldherrlichen  Amtführiing  zu  Gehülfen  hatten,  also  jene  ihnen 
nicht  genommen  werden  konnten,  als  ihre  städtische  Amtführung  sich  auf  ein 
Jahr  verlängerte,  während  den  Prätoren  mit  Jurisdiction,  welche  nie  Quästoren 
gehabt  hatten,  diese  unmöglich  darum  im  ersten  Amtjahr  gegeben  werden 
konnten,  well  sie  im  zweiten  in  der  ProTlnz  ihrer  bedurften. 

3)  Der  Consul  des  J.  680  L.  LucuUus  erhielt  als  Provinz  für  681  das 
diesseitige  Gallien,  übernahm  aber  schon  680  die  durch  den  Tod  des  Statthalters 
erledigte  Pfovinz  Killkien  (nicht  Asia);   ebenso  erhielt   sein  College  M.  Cotta 
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bald  selbständig  auftrat,  wie  dies  zum  Beispiel  bei  dem  allge- 
meinen Flottencommando  im  J.  680  (2,  664  A.  4),  in  dem  itali- 
schen Gladiatorenkrieg  684  fg.  ^),  in  dem  kretischen  686  fg. 
geschah  2).  Sogar  Privaten,  wie  dem  Pompeius  673  und  677,  hat 
er  unter  Beilegung  des  Imperium  dergleichen  Auftrage  ertheilt 
(2, 659  A.  i) .  Das  Ende  seines  Regiments  auf  diesem  Gebiet  brachte 
die  demokratische  Erstreckung  der  Competenz  der  Gomitien  auf  das 
personale  Oberoommando.  Wieder  Pompeius  wurde  zuerst  für  den 
mithradatischen  Krieg  im  J.  688  durch  Volksschluss  das  Recht 
gegeben  jedem  auswärtigen  Staat  nach  Ermessen  den  Krieg  zu 
erklären  3).  Eine  ähnliche  erweiterte  Competenz  ist  mehr  oder 
minder  auch  den  in  den  folgenden  Jahren  durch  Volksschluss 
zu  ihrem  Commando  gelangenden  Proconsuln^) ,  dann  in  vol- 
lem Umfang  dem  Dictator  Caesar  eingeräumt  worden  (2,  739) 
und  daraus  ist  die  ständige  Oberfeldherrschaft,  das  heisst  der 
Principat  erwachsen  (2,  945).  Von  derjenigen  Mitwirkung  des 
Senats  hiebei,  welche  die  Republik  kannte,  findet  sich  unter 
dem  Principat  nicht  einmal  ein  Schattenbild ;  höchstens  ist  noch 
in  den  Anfängen  desselben,  bevor  die  senatorische  Statthalter- 
schaft des  Gommandos  völlig  entkleidet  ward,  ein  derartiges  Amt 
nach  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat  einer  bestimmten  Person  über- 
tragen worden  (2,  930  A.  3).    Wenn  späterhin  der  Senat  wohl 

untez  Yenlcht  auf  seine  PiOTlnz  für  681  ebenfalls  für  680  die  wir  wissen  nicht 
wie  frei  gemaohte  Provinz  Bithynien  (Plutarch  Lue,  5  fg.  und  sonst). 

1)  Drumann  4,  76  fg.  Meistens  commandlren  Oonsnln  und  Priltoren  in 
demselben,  aber  auch  der  Propritor  Ton  Makedonien  L.  OctaTins  vor  Ueber- 
nähme  seiner  Provinz  (Sneton  Aug.  8 :  negotio  iihi  a  tenaiu  extra  ordinem  dato), 

2)  Dnimann  2,  63  fg.  Diesen  Krieg  (auf  ihn  beziehen  sich  die  im  J.  6^8 
gesprochenen  Worte  Ciceros  Verr,  2,  81,  76:  deeemat  —  Yerres  als  Senator 
—  heUum  OreUmibut)  fQhrte  Q.  MeteUns  von  686  an  als  Proconsul. 

8)  Appian  Mithr,  97 :  ol  'PiofMiioi  t6v  Douic^tov  ....  ctXovro  tou  np6c 
Mtdpiidbijv  iroXifiou  OTpaTT)^^  . .  .  a^oxpdkopa  ovra  Itcq  ^ikoi  ouvxldco^al  tc 
xal  icoXcficTv  xa\  ^(Xouc  ^  iroXc(A(ooc  'Poi(jia(otc  odc  Soxif&doeic  noictol^at.  Doch 
erklärt  Pompeins  nicht  gegen  die  Parther  Krieg  fdhren  zu  wollen,  weil  er  dazu 
keinen  Auftrag  habe  (Dio  37,  7). 

4)  1,  58.  Das  vatinische  Gesetz  Tom  J.  69Ö  für  Caesar  hat  darüber 
schwerlich  etwas  bestimmt  (S.  1089  A.  1),  und  was  das  clodische  vom  J.  696 
für  Piso  und  Gabinlus  festsetzte,  erfahreu  wir  nicht  genau  (2,  100  A.  2),  ob- 
wohl damit  vielleicht  die-  ägyptische  Expedition  des  letzteren  zusammenhängt 
(vgl.  Dio  39,  66  und  unten  S.  1172  A.  I).  Die  Expedition  gegen  die  Parther 
verbietet  ihm  der  Seiut  (Strabon  12,  8,  84  p.  668;  Drumann  8,  49).  Aber  das 
trebonische  von  699  gestattete  dem  Pompeius  und  dem  Crassus  nöXcpkOv  %a\ 
cip'4vT)v  np^c  o&c  av  ßouXT)d&oi  zu  machen  (Dio  89,  33 ;  Plutarch  Cot.  min,  48), 
worauf  hin  der  letztere  den  Parthern  den  Krieg  erklärte  pf/ita  £piX7j(Adl  xt 
aOrotc  ^ni^pov  (aiIjtc  toD  itoXIaou  ot  ^<)^cpto|Aivou  (Dio  40,  12;  Plutarch  Crasi. 
16 :  «alToi  T<|>  Ypa^ivTt  icspl  toutidv  v6fMp  Ilapdtxöc  nöXepioc  di  icpooijv). 

lUm.  Alterth.  UI.  70 
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zuweilen  Kriege  beschliesst  und  die  Kaiser  mit  deren  Führung 
beauftragt^},  so  fungirt  er  hier  als  Träger  der  Legislation  an- 
statt der  alten  Comitien.  In  der  Wiedergeburt  freilich  des  Senats- 
regiments, wie  sie  unter  Kaiser  Tacitus  die  Nachfahren  träum- 
ten, wurden  wieder  'Krieg  und  Frieden  nach  Anweisung  des 
Senats  behandelt'^). 

w^n"dw  ^'  ^^^  Dilectus  bewilligt   und  normirt   der  Senat,    aber 

pflichtJ  ^'®  Execution  desselben  gehört  der  Magistratur.  Wenn  der  aus- 
hebende Beamte  seine  Befugniss  missbraucht,  so  kann  der  da- 
durch beschwerte  Bürger  nur  bei  ihm  selbst  und  allenfalls  bei 
den  Yolkstribunen  Abhülfe  nachsuchen,  niemals  bei  dem  Senat'). 

commando.  3.  In  die  Strategische  Leitung  hat  der  Senat  als  solcher  nie- 

mals eingegriffen ;  auch  wenn  Rom  selber  das  Hauptquartier  des 
römischen  Feldherm  ist,  was  in  älterer  Zeit  nicht  selten  ein- 
getreten sein  muss  und  auch  später  vorkommt,  ist  nicht  der 
Senat  sein  Kriegsrath^).  Wie  oft  die  Ansichten  und  die  Wünsche 
der  Senatsmajorität  thatsächlich  für  den  Feldherm  bestimmend 
gewesen  sein  mögen ;  wie  nahe  die  Besohlussfassung  über  die 
feldherrliche  Competenz  und  über  die  Truppenrertheilung  dem 
Senat  die  Ertheilung  einer  für  die  Operationen  selbst  bindenden 
Instruction  und  umgekehrt  dem  Feldherm  derartige  Anfragen 
bei  dem  Senat  legte,  so  ist  doch,  so  viel  wir  wissen,  weder  das 
eine  noch  das  andere  je  geschehen  und  haben  auch  darüber 
niemals  zwischen  dem  Senat  und  den  Hagistraten  Conte- 
stationen  stattgefunden.  Den  Einfluss,  welchen  die  vom  Senat 
an  die  Feldherren  abgeordneten  Boten  (2,  688)  und  vor  allem 


1)  Dio  68,  10 :  atj^ic  noX^uiov  a6töv  (den  DakerkSnig  Decebalns)  if)  ßouX-^ 
i^^ioaxo,  Victor  Cae$.  13,  10  (Tratanus)  rogatu  ptxtirum  militiaan  repetens. 
Vit.  Moni  8:  ad  Parihieufn  beüwn  9enatu  eon$entiente  Venu  frater  eit  mUwu. 
c  12:  d«  hello  ,  ,  ,  in  senalu  egit,  ambo$  necettarioB  dicens  hello  Qermanieo 
imperatore». 

2)  Vita  Taeiti  12  (2,  966  A.  2). 

3J  1,  277  A.  3.  2,  291.  Ueber  allgemeine  Fragen  dieser  Art  kann  aller- 
dings der  Magistrat  Instruction  yom  Senat  erbitten;  wie  denn  wegen  der  MUi- 
tärpflichtigkeit  der  Bürger  der  Seecolonien  (S.  243)  einmal  die  Tribnne,  an 
welche  dieselben  appellirt  hatten  (Llv.  36,  3,  5),  ein  anderes  Mal  die  Consuln 
selbst  (LlT.  28,  38,  3)  den  Senat  befragt  haben.  Indirect  greift  die  vom  Senat 
angeordnete  beschleunigte  HeerbÜdung  (der  tumuUus)  hier  ein,  indem  sie 
die  cau8ae  eognitio,  resp.  die  Anrufung  der  Tribüne  gegen  die  consularlsche 
Entscheidung  abschneidet  (Lir.  34,  66,  9). 

4)  Dass,  als  Hannibal  ror  den  Thoren  stand,  der  Senat  sich  in  das  Lager 
des  Dictators  begab  und  mit  ihm  berieth  (S.  930  A.  3),  wird  dagegen  nicht 
eingewendet  werden. 


—     1107     — 

die  späterhin  denselben  aus  dem  Senat  zngeordneten  ständigen 
Legaten  (2,  696]  auf  den  Gang  der  Operationen  ausgeübt  haben, 
gestattet  die  Ueberlieferung ,  die  im  besten  Fall  uns  nur  die 
Scene  und  nicht  die  Goulissen  zeigt,  uns  nicht  im  Einzelnen 
zu  verfolgen;  er  wird  nicht  leicht  zu  hoch  angeschlagen  wer- 
den können,  um  so  mehr  als  die  Feldherrn  aus  den  keines- 
wegs durch  die  Tüchtigkeit  der  Bewerber  vorzugsweise  be- 
dingten Gomitialwahlen  hervorgingen,  die  Legaten  dagegen  von 
der  Regierung  in  Rom  unter  dem  massgebenden  Einfluss  der 
Yormänner  des  Senats  bestellt  wurden.  Es  ist  ein  Haupt- 
factor  bei  dem  Sturz  des  Senatsregiments,  dass  die  Auswahl  der 
Legaten  mehr  und  mehr  auf  die  Feldherren  überging  (S,  679) 
und  schliesslich  durch  Yolksgesetz  dies  Werkzeug  der  Senats- 
herrschaft geradezu  in  den  Dienst  des  beginnenden  Principats 
gestellt  ward  (2,  680.  934).  Aber  der  Legat  ist  militärisch 
nie  mehr  gewesen  als  ein  Offizier  zur  Disposition  des  Feld- 
herm;  wenn  bei  den  politischen  Verhandlungen  der  Feldherr 
häufig  von  dem  Beirath  abhängig  gemacht  worden  ist,  den  der 
Senat  ihm  zuordnet,  so  ist  dies  nie  auf  das  Commando  er- 
streckt worden  und  hat  in  dieser  Hinsicht  der  Legat  immer  nur 
denjenigen  Einfluss,  den  der  Feldherr  ihm  verstattet.  Es  ist  viel- 
leicht unter  den  bewundemswerthen  Leistungen  der  römischen 
Regierung  die  bewundernswertheste  die  weise  Selbstbeschrän- 
kung, dass  sie  ihren  Feldherm  niemals  unter  Vormundschaft 
gesetzt  hat. 

4.  Berichterstattung  an  den  Senat  über  alle  wesentlichen  ^^Sttang« 
militärischen  Vorgänge  gehört  zu  den  Pflichten  des  Commando- 
führers^).  Diese  Berichterstattung  ist  im  Princip  noch  unter 
Augustus^)  und  Tiberius^)  anerkannt  worden;  schwerlich  aber 
ist  unter  dem  Principat  davon  anders  Gebrauch  gemacht  als 
durch  den  Princeps  selbst  in  seinen  an  den  Senat  gerichteten 
Mittheilungen  vom  Kriegsschauplatz^). 


1)  Cicero  in  Pia,  16,  38:  quis  umquam  provineiam  cum  exereitu  ohUnuit, 
qiä  nuUa$  ad  ienatum  litteroi  mUerit? 

2)  Agrippa  unterlftsst  sie  (Dio  64,  11,  24). 

3)  Saeton  Tib,  32:  earripuit  conmUaireB  exereUUnu  praepoittos^  quod  non 
de  rehu»  gettU  $enatui  ienberent,  VermutliUch  gebt  dies  auf  die  gegen  Tacfk- 
xlnai  commandlrenden  Proconsaln  (vgl.  S.  1096  A.  5). 

4)  Traianus:  Dio  68,  29.  —  Hadrianns:  Dio  69, 14.  —  MarcoB:  Dio  71, 

70* 
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^'^^hfh^'  5.  Die  Verfügung  über  die  militärischen  Belohnungen  hat  der 

nnngen.  genat  dem  Feldherm  gegen  seine  Offiziere  und  seine  Soldaten 
unbeschränkt  gelassen  (1,  436.  S44);  aber  die  Belohnungen  des 
Feldherrn  selbst  nimmt  er  im  wesentlichen  fttr  sich  in  Anspruch. 
Die  Acclamation  des  Siegers  ist  an  sich  Soldatenrecht  und  den 
Truppen  nicht  genommen  worden ;  aber  auch  der  Senat  ertheilt 
späterhin  den  Imperatortitel  (4,  484).  Die  Anordnung  der  öffent- 
lichen Danksagung  an  die  Götter  fttr  erfochtene  Siege  steht  von 
Rechts  wegen  bei  dem  Senat  (S.  4  064).  Die  städtische  Sieges- 
feier, der  Triumph  ist  eigentlich  Feldherrnrecht  und  wenn  es  da- 
für der  ausserordentlichen  Bewilligung  des  Imperium  innerhalb 
der  Stadt  bedarf,  was  in  der  späteren  Republik  immer  der  Fall 
ist,  wird  diese  noch  am  Ausgang  der  Republik  an  die  Bürger- 
schaft gebracht.  Indess  pflegt  der  Feldherr,  welcher  zu  trium- 
phiren  beabsichtigt,  sich  der  Einwilligung  des  Senats  zu  ver- 
sichern und  ^  dieser  hat  es  in  der  Hand  die  dafür  erforderlichen 
Geldmittel  zu  verweigern  i),  in  welchem  Fall  regelmässig  die 
Feier  unterbleibt  2).  Wenn  indess  der  Magistrat  sich  dabei  nicht 
beruhigt,  so  steht  dem  Senat  ein  directes  Yerbietungsrecht  nicht 
zu ;  er  kann  nur  etwa  durch  die  Yolkstribune  den  Hagistrat  ver- 
anlassen von  dem  Aufzug  wenigstens  auf  das  Capitol  abzustehen 
und  sich  mit  dem  auf  den  Albanerberg  zu  begnügen  (4,  434). 
Erst  mit  dem  Eintritt  des  Principats  wird  dem  Senat  das  Recht 
beigelegt  den  Triumph  (8,  854.  885)  und  nach  dessen  Wegfall 

die  dafür  substituirten  Triumphalomamente  (4,  466)  zu  verleihen, 

• 

10.  17.  27.  30;  Vita  Marci  14.  —  Severns:  viia  Severi  9;  Albini  9.  —  Gara- 
calla:  Dio  77,  13.  18;  vita  Carac,  6.  —  Macriuus:  Dio  78,  27.  36.  3&  Der 
alten  In  diesen  Schieiben  üblichen  Formel  (Cicero  ad  fam,  10,  33  and  sonst) : 
«i  V08  libtrigw  ve$tri  valetia,  hene  e<t,  ego  exercitusque  valemua  bedienten  sich 
noch  die  Kaiser  (Dio  69,  14.  77,  18). 

1)  Znsammen  fallt  die  Billigung  des  Triumphs  durch  den  Senat  und  die 
Geldbewilligung  nicht;  dem  Ap.  Claudius  Gonsul  oll  wird  Torgeworfen,  dass  er 
die  Erlaubniss  für  den  Triumph  nicht  habe  erbitten  wollen,  sondern  sogleich 
die  Geldbewilligung  beantragt  habe  (Dio  fr.  74,  2).  Dass  Polyblus  6,  15  dies 
Geldbewilligungsiecht  unter  den  Machtmitteln  des  Senats  gegenüber  dem  Feld- 
herm besonders  hervorhebt,  wobei  er  zugleich  Indirect  anerkennt,  dass  der 
Triumph  selbst  Ton  dem  Senat  nicht  abhangt  (to6touc  —  toOc  ^pid[{i.ßouc  — 
cü  Suvavrai  ^eipCCeiv  cbc  itp^Tcei,  iroT^  (e  t6  irapdirav  o^tk  ouvxsXeTv,  iäs  p-Y)  t6 
ouv^^ptov  mjffLaxdbrjfzai  %ai  ((j>  t9)v  eU  TaOxa  SairavT]v),  ist  Insofern  auffallend, 
als  bei  Irgend  bedeutenden  Erfolgen  der  Ertrag  der  Beute  die  Kosten  des 
Triumphs  weit  überstiegen  haben  muss.  Treifender  ist  wohl  die  Fassung  bei 
Livius  33,  23,  8:  is  triumphus  .  .  .  quod  tumptum  non  erogatum  ex  aerario 
omnea  seiehant^  inhonoratior  fuit. 

2J  LiT.  8,  12.  iO,  36. 


—     1109    — 

welche  Verleihung   selbst   auf  den  Kaiser  sich  erstreckt  i),  an 
Private  jedoch  kaiserlichen  Antrag  voraussetzt. 

6.  Militärische  Strafen  ordnet  selbstverständlich  der  Feldherr  {[^|^- 
ebenfalls  an ;  aber  nicht  selten  erhält  er  in  dieser  Hinsicht  Wei- 
sungen von  dem  Senat.  Es  geschieht  dies  nicht  bloss  in  der 
Form,  dass  der  Senat  Offizieren^)  oder  Soldaten']  zur  Strafe 
unerwünschte  Standquartiere  zutheilt,  sondern  auch  geradezu 
durch  Anordnung  von  Strafen,  insonderheit^)  der  Versetzung  des 
Soldaten  in  eine  geringere  Dienstklasse  ^),  der  Entziehung  des 
Soldes^),  des  Ausschlusses  von  militärischen  Befreiungen  und 
Belohnungen  ?) .  Auch  die  Nichtanrechnung  des  einzelnen  Dienst- 
jahrs ist  vom  Senat  im  Strafweg  verfügt  worden^). 

7.  Die  Verfügung  über  den  Kriegsgewinn  hat,  so  weit  dieser   Beat«. 
in  Bodenbesitz  besteht,   die  römische  Regierung,    über  die  be* 
wegliche  Beute  der  Feldherr  (1,  841).    Der  Senat  greift  bei  die- 
ser nur  insoweit  ein,  als  dieser  desswegen  bei  ihm  anfragt^). 

8.  Bei  der  Verfügung  über  die  Gefangenen  ist  die  militä-  oefangene. 
rische  Befügniss  des  Feldherrn  von  der  dem  römischen  Regiment 
zustehenden  politischen  nicht  so  wie  bei  der  Beute  formell  ge- 


1)  Belege  2,  864  A.  1.  HlnzusafOgen  sind  die  Beschlüsse  für  Angnstns 
aus  dez  Zeit  des  Principats  Dio  53,  26  und  für  Gommodus  vUa  2. 

2)  LiT.  40,  41:  unaUu  eontuUum  faHum  ttt,  ut  Af.  F\UviU9  (Kriegs- 
tribnn  bei  dem  in  Italien  stehenden  consnlarischen  Heer)  in  Hitpcmtam  rtU" 
garehtr  ultra  novam  KarUiaginem,  litUraeque  ei  datae  tunt  a  consule  ad  P. 
Monitum  in  Hiipaniam  ulteriorem  deferendae.  Es  wurden  also  die  beiden  bei- 
kommenden Feldherren  vom  Senat  angewiesen  den  Offizier  zu  entlassen,  resp. 
einzustellen. 

8)  Dahin  gehören  die  bekannten  Beschlüsse  des  Senats  die  cannensischen 
und  andere  Soldaten  wegen  schlechter  Haltung  vor  dem  Feinde  nur  zum 
Dienst  In  den  Provinzen  zu  yerwenden  (Liv.  23,  25,  7.  26,  6,  10).  Tgl.  S. 
262  A.  4. 

4)  LiT.  40,  41,  11  zum  J.  674:  gtii  mile$  ad  txercitwn  non  redisset,  tum 
iptum  hanaque  eiu$  vendere  eomul  iu$»u$. 

6)  Frontinus  ttrat,  4,  1,  18 :  Ap.  Claudii  $enUntia  $enatus  tot  qui  a  Pyrrho 
rege  Eptrotamtm  eapU  et  poitea  remis$i  erant^  equite$  ad  pedittm  redegitj  peditea 
ad  Uvem  armaturam,  omnibui  extra  vallum  iuisiB  tendere,  donee  hina  hoitium 
9polia  ikiguli  rettulisient,    Tal.  Max.  2,  7,  16. 

6)  Liy.  40,  41,  11.  Yal.  Max.  2,  7,  16.  Frontinus  $trat.  4,  1,  46. 
Handb.  6,  671. 

7)  In  Betreff  der  cannensischen  Legionen  schreibt  der  Senat  dem  Marcellus 
vor,  ne  quii  eorum  munere  vaearet  neu  dono  militari  virtutii  ergo  donaretur 
(Liv.  26,  7,  4> 

8)  Ein  Beispiel  aus  dem  J.  678  Yal.  Max.  2,  7,  16;  Fronünus  itrat. 
4,  1,  46. 

9)  Liv.  6,  20.  22  beklagen  sich  die  Soldaten  des  Gamillus,  dass  er  die 
Entscheidung  über  die  Beute,  rem  arhitrii  tuiy  ad  senatum  reieeiiHt. 
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schieden.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  Ueberläufer  vom  militä- 
rischen, gefangene  Feldherren  und  Fürsten  vom  politischen  Stand- 
punkt aus  behandelt  werden ;  aber  eine  rechtliche  feste  Grenze 
ist  hier  nicht  gezogen.  Instructionen,  die  ihm  in  dieser  Hin- 
sicht vom  Senat  ertheilt  werden,  sind  für  den  Feldherm  bin-^ 
dend^);  im  Uebrigen  steht  es  bei  ihm,  an  welchen  Gefangenen 
er  die  Todes-  oder  jede  andere  mindere  Strafe  sofort  vollstrecken 
lassen  und  welche  er  den  städtischen  Oberbeamten  übergeben 
wilP).  Ist  dies  geschehen ,  so  bestimmt  über  deren  weitere  Be- 
handlung in  wichtigeren  Fällen  der  Senat  ^). 

1)  Der  zomische  Feldherr,  welcher  naeh  der  Einnahme  der  aufständischen 
Bürgerstadt  Gapua  die  gefangenen  Senatoren  hinrichten  Hess,  that  dies,  beTor 
er  Ton  dem  Senatsbeschlnss  Kenntnlss  nahm,  der  deren  AbfQhrang  nach  Rom 
ihm  anfgab;  nach  Lesung  desselben  hielt  er  sich  dazu  nicht  mehr  befugt  (LIt. 
26,  15 :  modo  prohiberi  etiam  ae,  ai  id  vtlUt,  aenatua  eonauUo),  Die  abweichende 
Version,  wonach  er  den  Beschlnss  Torher  erfahr,  aber  ihn  wegen  der  Formel  ai  ei 
videretwr  als  nicht  yerbindllch  behandelte  (S.  1027  A.  2),  kommt  Im  Wesentlichen 
auf  dasselbe  hinaus,  da  sie  ihm  die  Ignorlrung  des  zweifellos  vom  Senat 
beabsichtigten  Befehlens  zur  Last  legt 

2)  Diodor  p.  616 :  irplv  t)  rtjy  oi-ptXtjrov  bizkp  aÖTOu  —  Perseus  —  SiaXaßeiv 
8  ypi?)  tca^Tv,  töv  xord  «6Xiv  orpoTTj^&v  elc  ÄvftßaXsv  oätöv  cU  t6v  iv  'AXpaic 
xcipxapov,  wo  der  römische  Kerker  gemeint  ist  und  der  Zusatz  iv  ''AXßatc  auf 
MissTerstädniss  beruht 

3)  Bei  vornehmeren  Gefangenen  oder  Geiseln  beschliesst  der  Senat  Aber 
deren  Aufbewahrungsort  (Diodor  a.  a.  0.  verfügt  der  Senat  die  Translocirung 
des  Perseus  an  einen  anderen  Haftort,  d.  h.  nach  Alba  Liv.  4ö,  42,  4;  ähn- 
liche Senatsbeschlüsse  Liv.  30,  17,  2.  32,  2,  4.  45,  43,  9.  Yal.  Max.  9,  6,  3). 
Häufig  werden  dafür  die  guten  Dienste  der  italischen  Bundesstädte  in  Anspruch 
genommen;  vgl.  den  Abschnitt  vom  italischen  Regiment 


\ 


Das  Gemeindevermögeii. 

Nur  in  unvollkommener  Weise  gelingt  es  wie  von  dem '^•J^f^*' 
Finanzwesen  der  römischen  Gemeinde  überhaupt,  so  insbeson-  .^lllj?^^*^ 
dere  von  dem  wichtigen  Antheil  des  Senats  an  der  Leitung  ^•jy^^jgf 
desselben  eine  Anschauung  zu  gewinnen ;  insonderheit  tritt  uns  b^^- 
auch  hier  hemmend  in  den  Weg,  dass  die  Bttrgersteuer  in  der 
uns  besser  bekannten  Epoche  factisch  beseitigt  war  und  wir 
daher  von  dieser  tief  eingreifenden  Einrichtung  fast  nichts  er- 
fahren. Für  die  Darstellung  wird  es  angemessen  sein  zu- 
erst die  Vermögensverwaltung  überhaupt  zu  erörtern,  welche 
wiederum  in  die  Bethetligung  des  Senats  bei  der  Verwaltung 
des  Gemeindevermögens  und  in  dessen  Einwirkung  auf  das 
Steuerwesen  zerfftlit,  sodann  sein  Recht  der  Ausgabenbewilligung 
aus  der  öffentlichen  Kasse,  dem  aerarium  populi  Romani  darzu- 
stellen, woran  sich  auch  hier  einige  Bemerkungen  über  sein 
Eingreifen  in  die  eigentlich  magistratische  Executive  anschliessen 
werden.  —  Die  Bürgerschaft  wird  in  finanziellen  Angelegenheiten 
gefragt,  wo  fundamentale  Rücksichten  es  fordern;  aber  es  ist 
dies  wenig,  und  je  weiter  zurück  um  so  weniger  geschehen, 
offenbar  weil  eine  die  Verhältnisse  beherrschende  und  unpar- 
teiische Erledigung  derselben  von  den  Gomitien  nicht  erwartet 
werden  konnte.  Wie  der  Hausvater  das  seinige,  so  verwalten, 
wie  auch  die  römische  Theorie  (2,  134)  es  darstellt,  der  König 
und  die  an  seine  Stelle  tretenden  Hagistrate  das  Vermögen 
der  Gemeinde.  Das  Princip,  dass  die  ordentliche  Action  den 
Hagistraten  selbständig  zusteht,  bei  der  ausserordentlichen  aber 
der  Senat  zugezogen  wird,  beherrscht  auch  das  finanzielle  Ge- 
biet; aber  nirgends  ist  die  ordentliche  Action   der  Hagistratur 
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so  früh  zurückgedrängt  und  das  Regiment  des  Senats  so  voll- 
ständig durchgedrungen  wie  in  diesem  Kreise. 


L   Terwaltiing  des  Gemeindegats. 

Bei  dem  Gemeindegut  kann  die  Mitwirkung  des  Senats 
theils  für  dessen  Bestand  in  Frage  kommen  hinsichtlich  des 
kriegsrechtlichen  Erwerbs,  des  Erwerbs  durch  Schenkung  oder 
Testament  und  des  Kaufs  und  Verkaufs,  theils  für  dessen  Yer- 
werthung. 
^7nroh°^  Die  kriegsrechtliche  Occupation,  auf  welcher  das  Gemeindegut 

^^'"P**^®"- wesentlich  beruht,  ist  ein  magistratischer  Act,  welcher  die 
Mitwirkung  weder  des  Senats  noch  der  Gomitien  erfordert^). 
Von  der  Erwerbung  durch  den  Friedensvertrag  und  der  Stellung 
des  Senats  zu  demselben  wird  in  dem  Abschnitt  von  den  aus- 
wärtigen Beziehungen  die  Rede  sein. 
Schenkung  Schenkungen    und  letztwillige   Zuwendungen,  welche  der 

Tertamwit.  römischeu  Gemeinde  gemacht  werden,  hat  vermuthlich  der  Ma- 
gistrat von  dem  Bürger  ohne  weiteres  entgegengenommen,  da 
einerseits  die  für  Private  erforderlichen  Formalien  bei  einem 
zwischen  der  Gemeinde  und  einem  Privaten  sich  vollziehenden 
Rechtsgeschäft  nicht  in  Betracht  kommen,  andrerseits  die  bei 
dem  privaten  Erbschaftsantritt  mögliche  Gefahr  des  Verlustes 
auf  das  Aerarium  ebenso  wenig  Anwendung  leidet.  Auch  kann 
bei  dem  Empfang  solcher  Geschenke  der  Ehrenpunkt  nicht  leicht 
in  Frage  kommen.  —  Aber  die  Annahme  von  Geschenken  aus 
dem  Ausland,^bei  welchen  dies  häufig  eintritt  und  welche  auch 
sonst  der  Gemeinde  Ungelegenheiten  bereiten  können,  gehört 
wie  der  gesammte  Intemationalverkehr  vor  den  Senat ;  die  Bür- 


1)  S.  828.  Nach  der  Einnahme  Gapnaa  wurden  aUerdlngs  die  Gomitien 
gefragt,  aher  sicher  nur  deaswegen,  weil  Gapna  bis  dahin  Halbbürgergemeinde 
gewesen  war  nnd  hier  also  nicht  agtr  pertgtinui,  sondern  römischer  ager  pri- 
vatu$  zum  ager  publieu»  popftU  Romani  wurde.  Livins  27,  11,  8  znm  J.  645: 
eentore$  ut  agrum  Campanum  fruendum  loeareatf  ex  auetoritate  patrum  laium 
ad  pUbem  ettj  plebesque  acivU.  Dasselbe  wird  schon  bei  dem  J.  543,  offenbar  als 
SenatsbesohluBS,  ansgesprochen :  ager  omnU  et  teeta  pubUea  popuU  Romani  facta 
(Liv.  26,  16,  8)  nnd  es  wird  danach  im  J.  544  Torfahren  (Llv.  27,  3,  1 :  agro 
qui  pübiieatus  fiierat,  locando:  loeavit  autem  omnem  frumenioi);  aber  für  die 
formale  Gültigkeit  wird  der  VolksschlnsB  erfordert. 
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gerschaft  ist  niemals  in  diesem  Fall  befragt  worden.  Bis  auf 
die  Krisen  der  Revolution  hinab  hat  der  Senat  die  von  auswär- 
tigen Königen  oder  Republiken,  mochten  sie  .reichsunterthänig 
oder  nicht,  italisch  oder  Überseeisch  sein,  für  den  Staatsschatz 
in  Geld  oder  Geldeswerth  angebotenen  Geschenke  ohne  Aus- 
nahme, selbst  in  den  schwersten  Zeiten  des  hannibalischen 
Krieges  abgelehnt^}.  Nur  Getreide  für  die  Armeen^)  und  Be- 
waffnungsgegenstände ')  sind  zuweilen  angenommen  worden. 
Gaben  an  die  römischen  Götter  werden  nicht  zurückgewiesen;  und 
in  Folge  dessen  kommt  bei  den  mehr  oder  minder  von  Rom  ab- 
hängigen Staaten  und  Königen  der  Gebrauch  auf,  den  Senat 
zu  ersuchen  ein  goldenes  Weihgeschenk  auf  das  Gapitol  stiften 
zu  dürfen,  was  regelmässig  gewährt  wird  ^) .  —  Die  Erbesein- 
setzung der  römischen  Gemeinde  durch  auswärtige  Herrscher, 
wie  sie  zuerst  König  Attalos  III.  Philometor  von  Pergamon  im 
J.  621  und  später  andere  Herrscher  vollzogen  haben,  ist  da- 
gegen regelmässig  vom  Senat  angenommen  worden^]. 

lieber  die  Mitwirkung   des  Senats  bei  dem  Kauf  und  dem  ^^'^^^^^^^ 
Verkauf  für  Rechnung   der  Gemeinde  und  bei  ähnlichen   Ge-  oemeinde- 
Schäften  fehlt  es  an  allgemeinen  Angaben.    Aber  wie   er  in  Be- 
treff des    Grundbesitzes  der  Gemeinde   die    competenten    Be- 


1)  Also  lehnte  der  Senat  Im  J.  537  eine  Gabe  der  Neapolitaner  ab,  in- 
dem er  Ton  40  schweren  goldenen  Schalen  nnr  eine  nnd  die  leichteste  an- 
nahm (LIt.  22,  32),  ebenso  bald  darauf  eine  ahnliche  Gabe  der  Paestaner 
(Liv.  2!^,  36,  9),  femer  im  J.  563  grosse  Goldgeschenke  der  Könige  Ton  Make- 
donien nnd  Aegypten  (LIt.  36,  4),  Ja  sogar  das  bei  den  kaitbagisohen  Werbern 
in  Spanien  bei  ihrer  Festnahme  dnrch  die  Sagnntiner  gefandene  Gold  (Liv. 

«Hl ,    £±j, 

•  2)  Getreidesendnngen  dieser  Art  werden  angenommen  im  J.  538  Ton 
Hieron  (Liv.  22,  37)  und  im  J.  554  Ton  Karthago  nnd  von  Massinissa  (Liv. 
31,  19);  später  wird  dafar  der  Preis  bezahlt  (Liv.  36,  4,  9.  45,  13,  14).  Dem 
König  Midpsa  nahm  der  Senat  es  übel,  das»  er  eine  solche  Gabe  nach  Sar- 
dinien schickte  mit  Rücksicht  auf  den  dortigen  Quastor  G.  Gracchns  (Plntarch 
C.  Ör.  2). 

3)  So  die  von  Alabanda  geschickten  Schilde  (Liv.  43,  6,  10). 

4)  Hieher  gehört  die  eine  von  den  Neapolitanern  angenommene  Patera 
(A.  1).  Ebenso  wurde  im  J.  538  dem  Hieron  gestattet  die  von  ihm  gesandte 
goldene  Nikestatne  auf  dem  Gapitol  aufzustellen  (Liv.  22,  37)  und  später  be- 
gegnet die  Gestattang  des  donum  in  CapHoUo  ponere  häufig.  Liv.  28,  39.  32, 
27,  1.  42,  6.  43,  6.  44, 14,  3;  Senatsbeschluss  für  Thisbe  Z.  32  fg.;  Josephus 
14,  8,  5. 

5)  Ton  dem  als  unecht  angefochtenen  Testament  des  Königs  von  Aegypten 
dieses  Inhalts  sagt  Cicero  de  l,  agr.  2,  16,  41:  auetoritatem  $enatu9  extare  he- 
reditalU  aditae  aentio  (vgl.  S.  1033  A.  2). 
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amten  in^j  und  ausserhalb  Rom  2)  bis  in  die  frühe  Kaiserzeit 
hiuein  häufig  zurYomahme  der  Termination  angewiesen  hat,  wird 
^e^rkan/  ^^  ^^^^  sowohl  bei  dem  Ankauf  von  Privatland  fttr  die  Gemeinde^} 
wie  bei  dem  Verkauf  von  Gemeindeland  an  Private^)  regel- 
mässig gefragt  worden  sein.  An  die  Bürgerschaft  sind  der- 
gleichen Acte,  die  wohl  ausserordentlicher  Art  waren,  aber 
nicht  ausserhalb  der  magistratischen  Gompetenz  lagen^  niemals 
gebracht  worden.  —  Wo  es  sich  nicht  um  Grundbesitz  handelte, 
wird  der  Regel  nach  der  Senat  nicht,  wenigstens  nicht  vom 
finanziellen  Standpunkt  aus^),  mit  der  Angelegenheit  befasst 
worden  sein;  eine  Ausnahme  freilich  machen  Anordnungen  wie 


1)  In  der  Stadt  Rom  sind  ex  senattu  coniuUo  vollzogen  die  Tennination 
am  Eaqnllin,  welcher  die  Inschrift:  L.  Sentku  C,  f,  pr.  de  $en,  $ent,  loea  ter- 
minanda  coeravit  (Brnns  /bntcs^  p.  171)  angehört;  —  die  Terminatlonen  des  Ti- 
herafers  (C.  1.  L.  YI,  1234^1241),  sowohl  die  von  Censoren  und  Consnln 
(2,  433  A.  2)  wie  die  unter  Aagnstns  nnd  Tiherins  von  dem  Kaiser  oder  dessen 
Beauftragten  vollzogenen  —  die  Terminatlonen  längs  der  Aquadncte  in  au- 
gustischer  Zelt  (VI,  1243  fg.)  —  die  von  den  euratoreB  locorum  pubUeorum 
iiudieandorum  gleichfalls  unter  Augnstus  vorgenommenen  r2,  998  A.  4)  so  wie  die 
analoge  der  Consnln  des  J.  4  n.  Chr.  (C.  VI,  1263.  1264).  Noch  die  ResÜ- 
tution  der  loca  quae  a  priJ'dUs  possidcbantur  eausa  cognita  ex  forma  in  pubU- 
eum  (C.  /.  L.  \1,  919),  welche  Clandins  nnd  sein  College  als  eeruores  aas- 
führten, geschah  ex  $,  e.  Aaf  den  Cippen  längs  der  Aqaädacte  fehlt  die  Formel 
schon  unter  Tiherins  fO.  VI,  1258);  auf  den  Terminalsteinen  des  Tiherufers 
tritt  unter  Claudius  fnach  der  neu  gefundenen  Inschrift  NotUie  degli  aeavi 
1887  p.  323,  wo  Z.  11  nicht  $.  c,  sondern  9ui  zu  erganzen  ist,  da  prineipia 
ein  Epitheton  fordert)  und  Yespaslan  (C.  TI,  1242)  an  die  Stelle  dieser  Formel 
der  kaiserliehe  Auftrag  (ex  auetoritate  imperatoris).  Bei  der  Termination  des 
Pomerium,  die  allerdings  mit  der  Feststellung  des  Oemeindehesitzes  nichts  zu 
thun  hat,  wird  auf  den  Steinen  des  Claudius  und  des  Yespaslan  der  Senat  nicht 
genannt,  dagegen  auf  den  hadrianlschen  incorrect  der  kaiserliche  Auftrag  und 
der  Senatsheschluss  verkoppelt  nach  der  jetzt  festgesteUten  Fassung  der  Cippen 
C.  /.  L.  VI,  1233  (Hülsen  im  Hermes  22,  620):  ex  s.  e.  eoUegium  augurum 
auetore  imp.  . . .  Hadriano  .  .  .  terminoi  pomerii  rettÜuendoB  euravit. 

2)  Ausserhalh  Roms  werden  Terminatlonen  nach  Senatsheschluss  erwähnt 
aus  dem  Ende  des  6.  Jahrh.  in  Campanien  (2,  435  A.  8),  aus  sullanischer  Zeit 
hei  Fanum  (C.  I,  583). 

3)  Vorgekommen  ist  derselhe  nach  Senatsheschluss  hei  dem  campanischen 
Acker  (2,  195  A.  3).  Wo  die  Erwerhung  des  Grundstücks  sich  in  einen  Bau- 
contract  versteckt  (2,  447  A.  1),  wird  wer  diesen  gültig  ahschliessen  kann,  einer 
hesonderen  Bewüligang  für  Jene  nicht  hedurft  hahen. 

4)  Ausdrücklich  gedacht  wird  des  Senats  weder  hei  dem  censorischen 
(2,  438)  noch  hei  dem  quästorischen  (2,  551)  Verkauf  von  Gemeindegrund- 
stückeu,  ohwohl  der  derartige  den  Quästoren  ertheilte  Auftrag  Liv.  28,  46,  4 
füglich  nur  auf  den  Senat  hezogen  werden  kann.  Bei  der  Einziehung  der 
Piiesterländereien  für  die  Ausrüstung  Sullas  (2,  68  A.  1)  nennt  ihn  Appian 
{Mithr,  22). 

5)  Es  gehört  nicht  zu  der  Finanzverwaltung,  sondern  zu  der  aUgemeinen 
Sittenpolizei,  dass  der  Senat  einen  Theaterhau  untersagend  die  dafür  hereit  ge- 
stellten Materialien  zu  veräussem  heflehlt  (Gros.  4,  21,  4). 


—     1115     - 

die  Einschmelzung  der  goldenen  und  silbernen  Weibgeschenke  ^) 
und  die  für  die  Bedürfnisse  der  Armeen  erforderlichen  Liefe- 
rungen (S.  4097),  vermuthlich  auch  die  mehr  im  Interesse  des 
Publicums  als  in  dem  der  Staatskasse  angeordnete  Regulirung 
des  Verkaufs  des  aus  den  Öffentlichen  Salinen  gewonnenen 
Salzes  2). 

Die  Verwerthung  des  Gemeindeguts  oder  vielmehr  des  Grund-  ^^^H^^ 
besitzes  der  Gemeinde,  bei  welchem  allein  von  eigentlicher  Ver-  ^\^^l^^^' 
werthung  gesprochen  werden  kann,  ist  das  Fundament  der 
römischen  Finanzverwaltung.  Sie  tritt  in  verschiedenen  Formen 
auf,  bald  als  einfache  Verpachtung  auf  Zeit,  wie  sie  bei  den  Berg- 
werken der  Gemeinde  und  zum  Theil  bei  dem  Grundbesitz, 
zum  Beispiel  bei  dem  campanischen  Acker  vorkam;  bald  als 
Zulassung  einer  jeden  Person  zu  einer  gewissen  Nutzung  des 
Bodens  gegen  Entgelt,  wohin  die  Zolle  {portoria)  und  die  ver- 
schiedenen Bodengelder  [solaria)  gehören  (2,  440);  bald  als 
Ueberlassung  der  mehr  oder  minder  ausschliesslichen  Boden- 
nutzung an  Private  unter  Feststellung  einer  Gegenleistung  an 
den  Staat  in  der  Form  des  Zehnten  oder  ein^  ahnlichen,  wo- 
hin in  älterer  Zeit  die  Occupation  des  römischen  Gemeindelandes 
in  Italien  (S.  87)  gehört,  in  der  spateren  die  Ueberlassung  des 
Provinzialbodens  an  den  Inhaber  gegen  Leistung  des  Vectigal 
oder  einer  dafür  substituirten  Geldabgabe  (S.  734  fg.).  Mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen,  wohin  die  Ueberlassung  des  Ge- 
meindelandes auf  bedingten  Widerruf  an  einen  Staatsgläubiger 
bis  zur  Rückzahlung  der  Schuld  gehört  3),   auch  wie  es  scheint 

1)  Val.  Mtx.  7,  6,  4:  unatua  eonauUo  (im  J.  672)  aurea  atque  arffcnUa 
iemplofum  omamenta,  ne  müitibus  $tipendia  deeiaent,  eonflaia  $unt. 

2)  Die  giouen  dem  Staat  gehörenden  Salinen  Ton  Ostia  wtuden  Tex- 
pachtet anter  Festsetiung  eines  den  römischen  Bürgern  gegenüber  einzuhalten- 
den Maximalpreises  (2,  440  A.  3),  wahischeinlich  auch  unter  Festsetzung  der 
Zfthl  der  VerkaufssteUen  in  und  ausserhalb  Boms,  welche  Einrichtung  nach 
LU,  29,  37,  3  auf  die  Entstehung  der  fora  et  eoneiliahula  eingewirkt  zu  haben 
scheint.  Sie  hat  zum  Monopol  geführt  (LIy.  2,  9,  6),  aber  wohl  nur  Inso- 
fern, als  andere  Producenten  das  Salz  zu  diesem  Preis  nicht  Terkaufen  konnten, 
also  TermuthUch  nur  factisch,  nicht  rechtlich  und  im  Interesse  der  Käufer. 
Bei  der  Einrichtung  dieses  Salzverkaufs,  die  in  die  Zeit  der  Einführung  der 
Bepublik  gelegt  wüd,  nennt  Livius  2,  9,  6  den  Senat  Bei  der  im  J.  660 
dadurch  herbeigeführten  Erhöhung,  dass  bei  dem  ausserst&dtischen  Verkauf 
die  fest  tariflrten  Transportkosten  zu  dem  Salzpreis  zugeschlagen  wurden  (Liv. 
29,  37),  wird  des  Senats  nicht  gedacht ;  doch  wird  daraus  nicht  mit  Sicherheit 
gefolgert  werden  dürfen,  dass  dies  durch  die  Censoren  ohne  Mitwirkung  des 
Senats  yeifügt  worden  ist. 

3)  LiT.  31,  13.     Es  steht  hier  dem  Gläubiger  das  Beeht  zu  die  Bück- 
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die  der  Ländereien  längs  der  Öffentlichen  Strasse  an  Occupanten 
unter  der  Verpflichtung  die  Strasse  in  Stand  zu  halten  ^j,  be- 
hält bei  allen  diesen  Anordnungen  der  Staat  wesentlich  die 
Disposition  über  seinen  Besitz,  da  die  Zeitpacht  mit  kurzer  Be- 
tagung  versehen  ist  und  die  übrigen  jederzeit  zurückgenommen 
werden  können.  Bei  der  ungemeinen  Bedeutung  aber,  welche  die- 
sen Ordnungen  in  dem  römischen  Finanzwesen  zukommt,  ist  es  von 
hervorragender  Wichtigkeit  zu  bestimmen,  in  wie  weit  Bürger- 
schaft, Senat  und  Magistrate  in  dieselben  eingreifen  oder  nicht 
eingreifen.  —  Der  Bürgerschaft  wird  bei  diesen  Einrichtungen 
ihr  Recht  insoweit  gewahrt,  als  die  Statthaftigkeit  der  freien  Rück- 
nahme ihres  Eigenthums  sich  nicht  bloss  für  sie  von  selbst  ver- 
steht, sondern  auch  regelmässig  noch  ihr  ausdrücklich  vorbehalten 
wird  2).  Aber  gefragt  wird  sie  bei  denselben  nicht,  da  die  admini- 
strative Yerwerthung  des  Gemeindeguts  Recht  und  Pflicht  des  Ma- 
gistrats ist ;  vereinzelte  Uebergriffe  der  Comitien  in  diesen  Kreis 
bestätigen  nur  die  Regel').  Nur  die  Nutzung  der  öffentlichen 
Plätze  in  Rom  ist  öfter  durch  Gemeindebeschluss  geregelt  wor- 
den ^j,  ohne  Zwetfel  weil  hier  die  Fürsorge  für  die  städtischen 
Interessen  mehr  in  Betracht  kam  als  das  etwa  von  dem  privi- 
legirten  Nutzniesser  geforderte  Bodengeld.  —  Im  Allgemeinen 
werden  diese  Anordnungen  wenigstens  für  die  historische  Epoche 
von   dem  Senat  entweder  ausgegangen  oder  doch  von  ihm  be- 

zahlnng  abzulehnen.  Vgl.  LW.  33,  42;  Ackergesetz  Z.  31  and  d&za  C.  J.  L. 
I  p.  90. 

1)  Die  vieoiiei  vie<mei  des  Ackergesetzes  Yon  643  (Z.  11  fg.)  besitzen  ex 
8.  c.    Vgl.  C.  J.  L.  I  p.  90. 

2)  Die  Clansei  dum  poptdus  sencUusque  veUet  steht  in  dem  Statthalterdecret 
Tom  J.  665  (in  diesem  Bande  S.  XVII  A.  1)  nnd  bei  AppUn  S.  737  A.  2. 

3)  S.  332.  Das  Pleblscit  vom  J.  682,  welches  den  Gensoren  die  Ver- 
pachtnng  des  campanischen  Ackers  anfglebt  (LIy.  42,  19),  ist  wohl  wesentlich 
einschärfender  Art  nnd  scheint  dadurch  veranlasst,  dass  die  Gensoren  nicht  ge- 
rade diese  Verpachtung  unterlassen,  aber  die  Grenzen  des  campanischen  Ge- 
meindelandes nicht  genau  oder  zu  eng  festgesetzt  hatten,  so  dass  dadurch  das 
Aerarium  geschädigt  ward.  Wenn  dieser  Antrag  insofern  oonstitutionell  Ist, 
als  die  Bürgerschaft  (\ie  Pflichten  der  Beamten  determlnlrt,  so  sind  es  nicht  die 
Anträge  auf  Gassation  oder  Suspension  der  von  den  Gensoren  abgeschlossenen 
Verträge,  des  vom  J.  586,  welcher  wahrscheinlich  ilel,  und  des  anderen  vom 
J.  696,  wo  Gaesar  dies  durchsetzte  (2,  466  A.  1). 

4)  Nach  dem  JuUschen  Munidpalgesetz  Z.  68  fg.  darf  die  loea  publica 
portieusve  puhlieae  in  Rom  und  der  Bannmeile  niemand  besitzen  (possidere)  oder 
dem  gemeinen  Gebrauch  entziehen  mit  Ausnahme  derjenigen  und  in  der  Weise, 
welchen  und  wie  dies  Ug(ilm8)  pl(ebei')ve  seitU  s(enatiM)oe  eContuUUi)  ge- 
stattet ist.  Ebenso  verbietet  das  prätorische  Edict  {Dig,  43,  8,  2  pr,)  alle 
nicht  lege  senaiut  eormUto  edicto  deeretove  prineipum  gestattete  Anlagen  in  loeo 
publieo. 
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stfitigt  worden  sein,  da  die  factische  Dauer,  welche  neben  der 
rechtlichen  Widerruflichkeit  ihnen  allen  eigen  ist,  nur  auf  diese 
Weise  herbeigeführt  werden  konnte  und  da  sie  alle  ihrer  Ein- 
richtung nach  als  ausserordentliche  Acte  auftreten.  Nur  die 
sehr  alte  und  sehr  unvollkommen  bekannte  italische  Occupa- 
tion  kann  einer  Zeit  angehören,  wo  der  Magistrat  einen 
Act  dieser  Art  ohne  Befragung  des  Senats  hat  vollziehen  dür- 
fen; bei  den  späteren  Acten  dieser  Kategorie  ist  ein  solcher 
Zweifel  ausgeschlossen.  Die  eben  erwähnte  Ueberlassung  von 
Gemeindeland  an  die  Gläubiger  der  Gemeinde  so  wie  die  zum 
Zweck  der  Instandhaltung  der  Chausseen  beruhen  auf  Senats- 
beschlüssen. Eine  im  J.  555  in  Folge  eines  neuen  Hafenzolls 
eingerichtete  Ansiedelung  ist  allem  Anschein  nach  ohne  Befragung 
der  Bürgerschaft  lediglich  durch  Senatsbeschluss  zu  Stande  ge- 
kommen^). Dass  die  Abgaben  der  provinzialen  Gemeinden 
weder  durch  Gesetz  fixirt  waren  noch  von  dem  Belieben  des 
jedesmaligen  Statthalters  abhingen,  sondern  der  Begel  nach  bei 
Einrichtung  der  Provinz  regulirt  und  mit  den  acta  des  ersten 
Statthalters  vom  Senat  bestätigt  wurden,  braucht  nur  in  Er- 
innerung gebracht  zu  werden.  Insofern  ist  die  finanzielle  Consti- 
tuirung  der  römischen  Gemeinde  das  Werk  des  rtfmischen  Senats. 

Auch  die  Handhabung  und  Umgestaltung  der  aufgestellten  ^^^^^^ 
Ordnungen  nach  den  zur  Zeit  vorherrschenden  Tendenzen  oder  ^«^^s* 
den  augenblicklich  bestehenden  Verhältnissen  behält  der  Se- 
nat beständig  in  der  Hand;  noch  in  der  Eaiserzeit  gilt  dies 
wenigstens  für  die  Beichshälfte  senatorischer  Verwaltung^). 
Die  im  agrarischen  Interesse  herbeigeführte  Unterdrückung 
des  italischen  Grubenbaus  ist  sicher  sein  Werk')  und  eben- 
so   andere  in    diesen    Kreis   eingreifende   Neuerungen^].     Vor 

1)  %  440  A.  2.  Eine  Oolonie  im  eigentlicheii  Sinn  bilden  die  300 
eolofU  Ton  Gastram  nicht,  londem  ein  coneüiabuium  eivium  Romanorum,  Wenn 
•ie  ToUes  römisches  Eigen thnm  erhielten,  so  tritt  dies  zu  den  S.  1119  bezeich- 
neten Ausnshmefillen  hinzu. 

21  Tiberins  Verhandinngen  mit  dem  Senat  de  veeUgalibua  et  monopoUU 
(2,  9Ö0  A.  3)  werden  sich  darauf  bezogen  haben. 

3)  Die  Beschrinknng  der  Goldwäschereien  im  Oebiet  der  Salasser  darch 
die  Ton  den  Censoren  den  Pichtem  gestellten  Bedingungen  (Pllnins  33,  4,  78) 
kann  erst  dem  7.  Jahrh.  angehören  (C.  /.  L.  V  p.  715);  die  Untersagnng  des 
italischen  Bergbans  schlechthin  durch  einen  *alten'  Senatsbeschluss  (Plinius 
a.  a.  0.  und  3,  20,  138.  37,  13,  2021  fallt  sicher  noch  spater. 

4)  Zum  Beispiel  werden  im  J.  d79  die  sidllschen  Locatlonen  durch  Se- 
natsbeschluss nach  Rom  gelegt  (2,  431  A.  4). 
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allem  wird  die  allgemeine  Ordnung,  dass  die  römische  Ge- 
meinde in  schweren  Zeiten  von  den  abgabepflichtigen  Unter- 
thanen  vorschussweise  das  Doppelte  fordern  kann,  allein  vom 
Senat  zur  Anwendung  gebracht  i).  —  Auf  welche  Weise  das 
Mittelsmännersystem,  nach  welchem  in  der  uns  bekannten  Epoche 
die  römische  Finanzverwaltung  geführt  wird,  in  das  Leben  ge- 
treten ist,  wird  nicht  berichtet;  schwerlich  aber  sind  die  grossen 
Staatspächtergesellschaften  lediglich  durch  magistratische  Action 
und  ohne  Mitwirkung  des  Senats  eingerichtet  worden. 
hindSMen'  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  die  Liberalitätshand- 
lungen, diejenigen  Acte,  durch  welche  das  Gemeindegut  ohne 
unmittelbaren  Ökonomischen  Ersatz  verringert  wird.  Wahr- 
scheinlich hat  die  älteste  Ordnung  zwischen  Verwalten  und  Ver- 
geben des  Gemeindeguts  keinen  Unterschied  gemacht  und,  wie 
dem  Hausvater  beides  gleichmässig  freisteht,  so  auch  dem  König 
die  unentgeltliche  Weggabe  namentlich  des  Gemeindelandes  un- 
beschränkt gestattet,  wobei  die  vorherige  Befragung  des  Senats 
sehr  wohl  schon  üblich,  aber  nach  seiner  damaligen  Stellung 
nicht  mehr  als  ein  Rathschlag  gewesen  sein  kann^^).  Aber  mit 
Einführung  der  Republik  oder  auch  früh  im  Laufe  der  repu- 
blikanischen Entwickelung  hat  die  Magistratur  diese  souveräne 


1)  Cicero  Vwr,  3,  16,  42 :  ienatui  cum  iemporihu»  rti  puhUcat  eogitur  ut 
deeemai,  ut  alUrae  deeumae  exigantur^  ita  deeemit^  ut  pro  hii  deeumU  pteunia 
folvatur  araiorihus^  ut  quo  plus  nimitur  quam  dthetur  id  emi^  non  auferri  pu- 
tetur.  Diese  alterat  deeumae  werden  im  6.  Jahrb.  mehrfach  in  SiciUen  and 
Sardinien  tnageschrleben  (Liv.  36,  %  13.  37,  %  12.  c.  50,  9.  42,  31,  8);  sie 
werden  so  zn  fassen  sein,  dass,  wo  für  die  Zehnten  eine  Geldsumme  gezahlt 
wird,  wie  dies  in  Sardinien  der  Fall  gewesen  sein  mnss  (LIt.  23,  32,  9: 
gravi  tributo  et  eonlatione  iniqua  frumenti  preesoaj  41,  17,  2:  $Upendiarii$  vete^ 
ribut  duplex  veetigal  imperatum  exactumque-  ceteri  frumentum  eontulerunt;  Tgl. 
23,  41,  6),  diese  Qeldleistnng  verdoppelt  wird.  Daran,  dass  diese  Leistungen 
Ton  Rechtswegen  znrQckznerstatten  waren,  zweifelt  Dessau  im  Handb.  5,  189 
ohne  Grand ;  sie  sollten  ohne  Zwelfe  wie  das  tributum  behandelt  werden,  womit 
nicht  gesagt  ist,  dass  dies  aach  geschah. 

2)  1,  240.  2,  624  fg.  3,  339.  Willems  2,  347  fg.  bekämpft  eine  An- 
sicht als  die  meinige,  die  ich  nie  aafgesteUt  habe,  and  vergisst  Tor  allem  hier, 
wie  in  seiner  ganzen  Arbeit,  dass  der  Senatsbeschluss  aisprünglich  nichts  ist 
als  ein  magistratischer  mit  Zustimmung  des  Senats  geCasster  Beschluss.  Ge- 
fragt worden  ist  vor  der  unentgeltlichen  Ackerrerth eilung  der  Senat  regelmässig 
sowohl  in  früherer  wie  in  späterer  Zelt ;  zweifelhaft  ist  nur,  ob  schon  in  älterer 
Zelt  daneben  noch  die  Bürgerschaft  gefragt  werden  musste  oder  ob  dies  einer 
späteren  Epoche  angehört.  Die  Zulassigkeit  der  Annahme,  dass  die  Bürger- 
schaft dabei  nicht  gefragt  ward,  für  die  frühere  Republik  habe  ich  ausdrücklich 
herrorgehoben ;  beweisen  lässt  sie  sich  nicht,  am  wenigsten  mit  Willems  damit, 
dass  in  den  unhistorischen  Erzählungen  aus  der  früheren  Republik  bei  den  Acker- 
vertheilungen  der  Bürgerschaftsbeschlüsse  nicht  gedacht  wird. 
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Stellung  verloren  und  das  Princip  Geltung  gewonnen,  dass  den 
Beamten  allein  oder  in  Verbindung  mit  dem  Senat  die  Verwal- 
tung, den  Comitien  dagegen  die  Verschenkung  des  Gemeinde- 
guts zusteht.  Praktisch  wird  dasselbe  eingeschränkt  theils  da- 
durch, dass  der  obersten  Verwaltungsstelle  die  Austlbung  der 
oft  nur  formell  eine  Schenkung  in  sich  sohliessenden  Liberalitäts- 
acte  innerhalb  gewisser  Grenzen  unentbehrlich  ist,  theiis  weil 
der  politische  Verstand  der  Römer  das  Eingreifen  der  Comitien 
in  die  finanziellen  Fragen  und  insbesondere  ihr  Verschenkungs- 
recht  in  gemessenen  Grenzen  gehalten  hat.  So  weit  aber  Libe- 
ralitSitsacte  ohne  Befragung  der  Comitien  vorkommen,  wirkt 
dabei  wie  bei  allen  ausserordentlichen  Vornahmen  der  Senat  mit. 
Die  uns  bekannten  hieher  gehörigen  FttUe  sollen  hier  verzeichnet 
werden. 

i .  Dass  fQr  die  unentgeltliche  Weggabe  des  Grundbesitzes  der  schenkang 
Gemeinde,  also  fUr  Adsignation  und  Coloniegrttndung  die  Magistra-  ^^^^^^*~ 
tur  auch  in  Verbindung  mit  dem  Senat  nicht  competent  ist,  wird 
insbesondere  dadurch  anerkannt,  dass  sie  in  allen  wichtigeren 
Fallen  von  ausserordentlichen  auf  Grund  specieller  Bttrger- 
schaftsschlttsse  durch  die  Comitien  erwählten  Beamten  (2, 624  fg.) 
ausgeübt  wird.  Selbst  fOr  materiell  unbedeutende  Bewilligungen, 
deren  Ausführung  die  Wahl  von  Specialbeamten  nicht  erforderte, 
zum  Beispiel  für  die  einer  Grabstelle  auf  öfifentlichem  Boden, 
haben  noch  im  6.  Jahrh.  die  Oberbeamten  die  Bestätigung  der 
Bürgerschaft  eingeholt  (2,  625  A.  4).  Dass  auch  für  die  Dedica- 
tion  öflfentlichen  Bodens  ein  Plebiscit  die  Einwilligung  der  Co- 
mitien forderte,  ist  bereits  erwähnt  worden  (S.  4050).  Factisch 
freilich  macht  die  legislatorische  Initiative  des  Senats  hier  durch- 
gängig sich  geltend  und  bestätigen  die  Comitien  in  guter  Zeit 
nur,  was  Magistratur  und  Senat  ihnen  in  dieser  Hinsicht  vor- 
schlagen (2,  626).  —  Wenn  aber  auch  nach  strengem  Recht  die 
Bürgerschaft  bei  unentgeltlicher  Weggabe  von  Gemeindeland 
wohl  gefragt  werden  musste,  so  ist  doch  dies  keineswegs  immer 
geschehen.  Dass  für  die  Dedication  trotz  jenes  Plebiscits  regel- 
mässig der  Senatsbeschluss  ausreichte,  ist  schon  gezeigt  worden 
[S.  4050).  Genngfügige  Bodenverleihungen  in  Italien^),  vielleicht 
auch  einige  in  vorsuUanischer  Zeit  ausserhalb  Italiens  vorgenom- 

1}  Liv.  44,  16,  7  znm  J.  685 :  itnatus  in  formulam  $oeiorum  eum  {Onesi" 
wum  nobiUm  Macedonem)  referri  kutit  .  .  .  agri  Tarentinif  qui  publicut  populi 
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mene  Gründungen  von  Colonien  mit  vollem  Bodenrecht  ^)  scheinen 
ohne  Befragung  der  Bürgerschaft  bloss  mit  Zuziehung  des  Senats 
erfolgt  zu  sein.  Für  die  nachsullanische  liegt  dies  Recht  ohnehin 
in  der  veränderten  Competenz  des  Senats  ^j. 
iichr»SJite-  *•  ^^®  widerrufliche  Ueberlassung  romischen  Gemeinde- 
ftbtriMsnng.  bodous  an  italische  Bundesgemeinden  zu  unentgeltlicher  Nutzung 
kann,  wie  schon  aus  der  Gracchenzeit  urkundlich  bezeugt  ist, 
nicht  nur  von  der  Bürgerschaft,  sondern  auch  vom  Senat  be- 
schlossen werden  (S.  684  A.  4).  Auch  die  Ansiedelung  der  Li- 
gurer  auf  römischem  Gemeindeland  in  der  Gegend  von  Benevent 
im  J.  574,  bei  welcher  wahrscheinlich  die  Ansiedler  ebenfalls  nur 
geschützten  Besitz  erhielten  und  das  Bodeneigenthum  zunächst 
dem  römischen  Staate  blieb,  ist  durch  Beauftragte  des  Senats  ohne 
Bürgerschaftsschluss  vollzogen  worden  (2,  625  A.  4).  Wo  die  Ad- 
signation  des  Bodens  nicht  eintritt,  bedarf  der  Liberalitätsact  der 
Zustimmung  der  Bürgerschaft  nicht. 
fmu^ui  ^'   ^^^  gleichartige  immer  widerrufliche  Immunität  des  Pro- 

vinzialbodens  ertheilt  regelmässig  der  Senat'}. 

^^bei^dä"'  4.    Die   Ausstattung   derjenigen   Bürger   oder  Nichtbürger, 

Dednction.  welchc  vou  Gemoindewogen  veranlasst  werden  die  Heimath  zu 

wechseln,  aus  der  öffentlichen  Kasse  wird  allerdings  nur  in  einem 

exceptionellen    Fall    erwähnt^);    aber    die    Ausführbarkeit   der 

Romani  ettet,  dueenta  iugera  dari  et  aedet  TarerUi  emi,  wobei  die  Ertlieilang  des 
Commercium  hinzuzudenken  ist.  Bei  dem  Landgesohenk,  dM  im  J.  686  dem 
P.  Vatinins  gemacht  wird,  wird  nur  der  Senat  genannt  (Gicero  de  d.  n,  2,  % 
6.  3,  6,  13).  Die  Landschenkungen  an  Horatius  Codes  und  Mucius  Scaevola 
macht  nach  Dionysius  5,  35  der  Senat  und  er  bewilligt  nach  der  Schrift  de  virii 
iU.  18,  6  dem  Agrippa  Menenius  die  OrabsteUe. 

1)  Die  im  J.  683  gegründete  spanische  Colonie  Carteia  (Liv.  43,  3), 
welche  latinisches  Recht  empfangt,  decretirt  der  Senat  und  von  einem  Volksschluss 
wird  wenigstens  nichts  gemeldet.  In  gleicher  Weise  mag  das  spanische  Ta- 
len tia  ins  Leben  gerufen  sein  (Livius  55).  Ob  beide  ToUes  Bodenrecht  hatten, 
ist  allerdings  ungewiss  (S.  736  A.  2) ;  Narbo  hat  es  wohl  gefehlt  (S.  736  A.  1). 
Auch  der  im  Ackergesetz  von  643  Z.  03  erwähnte  africanische  ager  ex  s.  e. 
datiu  adsignatue  gehört  hieher,  falls  hier  römisches  oder  latinisches  Bodeneigen- 
thum gemeint  ist,  was  indess  der  Ausdruck  keineswegs  fordert 

2)  W&hrend  des  mutinensischen  Krieges  yindiclrt  sich  der  Senat  das 
unbedingte  Verfflgungsrecht  über  das  Gemeindeland  (Oioero  PML  6  a.  £.  7,  3, 
10.  14  a.  E.  ad  fam,  11,  20,  3.  ep.  21,  6  und  sonst). 

3)  S.  737  A.  2.  S.  761  A.  1.  Die  davon  kaum  rechtlich  Terschiedenen 
Vergabungen  von  ProTinziaUand  an  Nichtbürger,  wie  sie  bei  Livius  23,  46,  7. 
26,  21,  11  fg.  vorkommen,  sind  sicher  vom  Senat  ausgegangen,  der  an  der 
letzteren  Stelle  auch  genannt  wird ;  von  der  Bürgerschaft  ist  weder  dabei  die 
Kede  noch  bei  dem  zugleich  erwähnten  Bürgerrecht,  das  doch  sicher  an  dieselbe 
gebracht  worden  ist. 

4)  Die  zwangsweise  Uebersiedelung  einer  Anzahl  Ligurer  in  die  Gegend 
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Deductionen  ohne  solche  Subvention  ist  mehr  als  fraglich  i). 
So  weit  nicht  die  Gründungsgesetze  der  einzelnen  Colonien  da- 
für Sorge  trugen,  werden  diese  Bewilligungen  durch  den  Senat 
gegangen  sein. 

5.  Die  Rückgabe  der  dem  Feinde  abgenommenen  Gefangenen  J^|^J2|^  ^^| 
ohne  Lösegeld  2)   und  die  Losung  der  in  feindlicher  Gefangen-   ^u[^' 
Schaft  befindlichen  Bürger  aus  den  Mitteln  der  Gemeinde '}  kamen  a««««!^«». 
als  Acte  der  Öffentlichen  Liberalitat  vor  den  Senat. 

6.  Geschenke  an  einzelne  Personen  zur  Belohnung  beson-  ^/cheäle 
derer  Verdienste,  lum  Beispiel  zur  Ausstattung  der  Töchter  ver- 
dienter Mitbürger^)  oder  wegen  rechtzeitiger  Denuntiation  ver- 
brecherischer   Pläne  ^)    oder    bei   anderer   Veranlassung  <^)    sind 

Yon  Benevent  im  J.  674  geschah  nicht  bloss  puhUeo  $un^^  sondern  argetUi 
data  centum  et  qtUnqwiginta  miHa^  unde  in  novo»  itdet  eomparattni  quat  onus 
suent  (Ut.  40,  38,  6). 

1  j  Dass  Ti.  Giscchns  die  von  ihm  angesiedelten  Leute  mit  den  attali- 
sehen  Oeldem  ansznstatten  beabsichtigte  (Plntarch  Ti.  Graeeh.  14;  Liylns  58), 
besatigt  dies  weiter. 

ij  Liv.  30,  17,  11.  14.    Val.  Max.  6,  1,  1. 

3)  Als  dei  Dietator  Q.  Fablas  Haximns  die  Losnngssnmme  für  eine  An- 
zahl romischer  Kriegsgefangener  mit  Hannibal  vereinbart  hat,  weigert  sich  der 
Senat  ihm  dieselbe  in  bewilligen  (LiT.  22,  23,  7 :  ewn  .  .  .  arffenium  .  .  . 
pro  eit  debitum  saepe  iaetata  in  $enatu  re,  quoniam  non  eonmtUti$ut  potre«,  iar- 
dkiu  erogaretur  und  sonst).  Ebenso  weigert  er  sieh  die  Auslösung  der  bei  Gan- 
nae  gefangenen  Mannsohi^ten  auf  das  Aenrlnm  wenn  auch  nnr  Torsohnssweise 
zu  nehmen  (Liv.  22,  30,  3:  cum  $enUnHi9  vartersfur  et  alU  ftdimendo9  de 
publieo,  alii  nuUam  jnMieam  impen$am  fatkndam  nee  proilbendos  es  pHooto 
redimü^  ti  fitihw  of^entiim  in  praeeenJtia  deesset,  dandam  •»  atrario  peeuniam 
nmtuam  pfotdihutpte  et  praedii$  eavendwn  pcpuLo  eenserent).  Dass  die  Lösnng 
auf  eigene  Kosten  den  Qefangenen  untersagt  worden  sei,  sagt  nur  die  arg  flber- 
treibende  Version  bei  Appian  Hann,  28. 

4)  Die  Ansstattang  der  Töchter  nach  Senatsbeschlnss  wird  berichtet  in 
Beziehung  auf  Cn.  Sdpio  Consul  632  fZonaras  9,  3  a.  £. ;  Valerias  Max.  4,  4, 
10;  Seneca  ad  BeMam  de  eontok  12,  6  und  n.  9.  1,  17,  9,  der* sie  irrig  auf 
den  Africanus  übertrigt;  Ammian  14,  6,  11)  und  auf  L.  Mummius  Oonsul  608 
(Frontinus  strat,  4,  3,  15).  Fabridus  Nennung  (Val.  Max.  a.  a.  0.)  ist  wohl 
spite  Erfindung.  Verwandt  ist  die  Anekdote,  dass  für  das  Landgut  des  Re- 
gulus  wahrend  seines  Commandos  in  Afdca  der  Senat  einen  Verwalter  bestellte 
(Seneca  ad  Helviam  de  eontoL  12,  5;  Dio  /V.  43,  20;  Ammian  a.  a.  0.). 

b)  LiY.  39,  19,  3  zum  J.  568 :  «efkifus  eontulium  faehim  est,  uii  einguUa 
hi»  eentena  fnilia  aerie  quautoree  urbani  es  aerario  darenl,  wo  das  folgende 
zeigt,  dass  hiefür  nicht,  wie  für  die  weiteren  Belohnungen,  Volksschluss  er- 
forderlich war.  32,  26,  14:  egregia  duorum  opera  aervorum  indieum  et  uniu» 
Uberi  fkiii:  ei  centum  müia  graoi$  aerit  dari  patree  <ii«semnt,  seroit  vieena  quina 
mtUa  aerii  et  libertatem:  pretimm  eoftim  ex  aerario  pertoUUum,  39,  19,  7  (vgl. 
c.  17,  1):  de  eeterorvm  indieum  impunitate  praemiitfue  eontulibuB  permieewm  etL 
Auch  wo  sonst  Ton  derartigen  Geldbelohnungen  die  Rede  ist  (Liv.  4,  45,  2; 
Dionys.  12,  6;  Liv.  22,  33,  2.  26,  27,  9.  27,  3,  5),  sind  sie  ohne  Zweifel  Tom 
Senat  bewiUlgt  worden.  Ebenso  setzt  der  Senat  AnzeigepriLmien  aus  (Appian 
.5.e.  1,  54;  Sallust  Cat,  30). 

6)  Val.  Max.  2,  2,  8:  ut  multorum  ae$  aiienf«m,  quia  provinoiaa  $ineere 

BftB.  Altertb.  in.  7I 
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niemals  vor  die  Bürgerschaft  gebracht  worden ;  aber  so  weit  nicht 
das  Feldherrnrecht  eingreift^)  oder  etwa  Gefahr  im  Verzug  ist, 
kann  der  Magistrat  dazu  nicht  anders  sehreiten  als  mit  Einwil- 
ligung des  Senats.  —  Gaben  an  auswärtige  Fürsten,  wie  sie 
den  eigenen  Gesandten  derselben  ^j  oder  auch  den  an  sie 
abgeschickten  römischen  (S.  592  A.  3)  mitgegeben  zu  werden 
pflegen,  oder  an  ausländische  Tempel')  gehören  schon  dess- 
halb  vor  den  Senat,  weil  sie  einen  Theil  des  internationalen  Ver- 
kehrs bilden. 
f  e7^B  '^*  Allgemeine  Geschenke  an  die  Bürgerschaft,  insonderheit 

die  Vertheilung  von  Getreide  unter  dem  Marktpreis  oder  um- 
sonst, sind  bis  auf  die  Gracchenzeit  nie  von  der  Bürger- 
schaft beschlossen  worden;  es  bestimmt  darüber  der  Senat ^). 
An  die  Bürgerschaftsschlüsse  des  letzten  Jahrhunderts  der  Re- 
publik, welche  dergleichen  Vertheiiungen  ständig  machten,  genügt 
es  zu  erinnern. 
FreiUMuig.  8.  Die  Freilassuug  der  Sclaven  der  Gemeinde  beantragt  der 
Magistrat  bei  dem  Senat  ^). 


adnünistfavtraint  ^    a  unatu  penolutum  sit.    Der  rhetorlBchen  Wendung  Uegt 
sieher  eine  Thateiehe  za  Grunde» 

1)  Geldgeiehenke  wegen  tapferer  Haitang  vor  dem  Feind  giebt,  wie  andere 
MiUtäigeachenke  (S.  1108),  der  Feldherr,  nicht  der  Senat  Liv.  23,  20,  2:  Prae- 
nesUnii  rnüiUbut  aenatui  Bomamu  duplex  itipendium  et  quinquennü  müiUae  va- 
eaUonem  eonee$$U  gehört  wohl  zn  den  Internationalen  Anordnungen,  nm  to 
mehr  als  diese  Zahlung  yermnthlich  dem  Aerarinm  Ton  Praeneste  zur  Last  lag. 
Die  Geldznaiehernngen  an  die  Soldaten  der  mntlnensisehen  Armeen  kommen 
nicht  in  Betracht  (S.  1120  A.  2). 

2)  LiT.  30,  17,  13. 
3l  Liv.  28,  46,  12. 

4j  Ein  dessfalliger  Besohlnsa  der  Bürgerschaft  ist  natürlich  zn  Jeder  Zeit 
möglich  gewesen ;  aber  er  war  danim  nicht  weniger  ein  üebergriff  der  Oomitien 
in  die  Verwaltangssph&re.  Von  Getreide,  das  die  Statthalter  nach  Bom  sen- 
den und  die  coralischen  Aedilen  nnter  dem  Preis  an  die  Bürger  Tertheilen, 
ist  im  6.  Jahrh.  öfter  die  Bede  (2,  602);  dass  dies  nach  Senatsbesohlass  ge- 
schah, ist  nicht  zn  bezweifeln,  wird  aber  nirgends  gesagt  Von  Ankauf  im 
Ausland  durch  Senatsconunissarien  ist  die  Bede  bei  VaL  Max.  3,  7,  3 :  annonae 
earitate  inerebfeacetUe  C.  Cwriatim  ir.  pL  produetos  in  eorUionem  eoneulet  com» 
peUebai,  tU  de  frumento  emendo  adgue  id  negotium  explieandum  mittendii  legati» 
in  euriam  (Tielmehr  curia)  referrent:  cuius  imtituti  .  .  •  interpeüandi  gratia 
Nasiea  (vermuthlieh  der  Consul  616)  eontrariam  aetionem  ordiri  coepit.  Der- 
gleichen Ankaufe  der  Staatskasse  zum  Wiedenrerkauf  unter  Verbilligung  des 
Getreides  haben  sicher  die  gesetzlichen  Frumentationen  eingeleitet;  die  ana- 
logen nicht  beglaubigten  Berichte  aus  den  J.  247  (LIt.  2,  9,  6),  263  (Lir.  2, 
34,  7;  Dionys.  7,  1  fg.),  343  (LIt.  4,  62,  6)  sind  yermuthUch  unter  dem 
Einfluss  Jener  Agitationen  in  die  frÜhrepubUkanischen  Annalen  hineingesetzt, 
ähnlich  wie  die  analogen  Getreidecurationen  (2,  671). 

6)  1,  322  A.  2.  Willems  2,  363,  der  hinzufügt  Plutarch  CaL  min,  39 : 
Nix(av  hk  t6v  olxovö(i.ov  t6>v  ßa9tXix6v  (Ton  Eypros)  iXe6^pov  iicciae  tj]v  ßou- 
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9.  Es  steht  bei  dem  Senat  die  Geltendmachung  der  der^^^^J^- 
Gemeinde  zustehenden  Forderungen  aus  Billigkeitsgrttnden  zu 
beschranken^),  insbesondere  den  Schuldnern  der  Gemeinde 
Fristverlängerung  und  Nachlass  zu  gewähren  {i,  455),  welches 
Recht  in  seiner  polltisdien  Bedeutung  derjenigen  der  römischen 
Untemehmergesellschaften  entsprach.  Erst  im  Ausgang  der 
Republik  ist  dasselbe  gewissermassen  in  revolutionärer  Weise  von 
der  Bürgerschaft  ausgeübt  worden  (8,  4i6  A.  S). 

40.  Die  für  die  Errichtung  oder  den  Umbau  oder  die  Aus- ^^JJ^^^^^^^- 
schmttckung  der  Gemeindeheiligthttmer   erforderlichen  Geldbe- 
willigungen, welche  auch  als  Acte  der  öffentlichen  Freigebigkeit 
angesehen  werden  müssen,  sind  gleichfalls  nie  an  die  Bürger- 
schaft gebracht,  sondern  von  dem  Senat  gemacht  worden. 


n.   Besteuerung  der  Bürgerschaft 

Neben  demjenigen  Vermögen,  welches  die  Gemeinde  gleich  f*™^® 
dem  Privaten  hat,  steht  ihr  das  Besteuerungsrecht  ihrer  Bürger  g^^^Jf-^^ 
zu,    welches  im  Privatrecht  ohne  Analogie  ist.     Dass  die  Auf-    staner. 
legung  einer  neuen  Steuer  ebenso   wie  die  Abschaffung  einer 
bestehenden  der   souveränen    Gewalt  allein  zukommt,  braucht 
nicht  gesagt  zu  werden  und  ist  auch  thatsächlich  anerkannt  ins- 
besondere durch  das  die  Freilassungssteuer  einführende  Consu- 
largesetz  vom  J.  397  d.  St.,   durch  das  voconische  vom  J.  585 
d.  St.  und  noch  das  augustische  vom  J.  6  n.  Chr.,  welche  beide 
in  der  einen  oder  der  anderen  Form  das  bürgerliche  Erbrecht  zu 
Gunsten  der  Gemeinde  einschränkten  3}.    Der  Senat  hat  an  der 
Einführung  der  Steuern  nur  insofern  Antheil,  als  er  der  Regel 
nach  den  Yolksschluss  vorberäth. 


Xi^v  d^etvat  (A,apTUpif)oac  inipiXeiov  xal  nCortv.  Sollte  ein  nicht  dem  Staat  ge- 
höriger Sclaye  die  Freiheit  erhalten,  was  im  Wege  der  öffentlichen  Belohnung 
öfters  vorkam,  so  imrde  er  zu  diesem  Zweck  gekanft  (Liv.  32,  26,  14) ;  Ex- 
propriation gegen  Entschadigang  kennt  der  römische  Staat  als  Rechtsform 
nicht. 

1)  Ganz  gewöhnlich  znm  Beispiel  nahm  der  Senat,  wenn  öffentUche 
Gelder  bei  den  Compagnien  lagen,  keine  oder  geringere  Bankzinsen,  als  er 
fordern  dnrfte  (S.  1139  A.  1). 

2)  Handb.  5,  267.  Die  Anctionsstener,  die  Angnstns  nach  den  Bürger- 
kriegen einfahrte  und  gleichfalls  im  J.  6  n.  Chr.  erhöhte,  niht  TieUeicht  auf 
der  constitnirenden  Gewalt ;  wahrscheinUoher  aber  werden  die  dessfUligen  Volks- 
schlüsse nnr  znfälllg  nicht  erwihnt. 

71* 
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deVsenatl  ^'^  Hebaog  der  gesetzlich  angeordneten  ständigen  Steuern 

nicht  fUn-  S^b^^^  ^^^  Executive.  Aber  die  älteste  Gemeindeordnung  kennt 
tfibSua  ^^'^^®  nicht  und  auch  später  haben  sie  in  dem  römischen  Finanz- 
wesen nur  eine  secundäre  Rolle  gespielt.  Die  eigentliche,  in  frü- 
herer Zeit  die  einzige  Bürgersteuer,  der  trämtus  ^)  ist  so  wenig 
ständig  wie  der  dilectus,  und  was  von  diesem  gesagt  worden 
ist,  gilt  auch  von  jenem,  nur  dass  bei  dem  schon  im  J.  587 
eingetretenen  praktischen  Wegfall  der  Bürgersteuer  (S.  8S8)  in 
der  politischen  Entwickelung  und  namentlich  auch  für  die  Stel- 
lung des  Senats  die  Aushebung  viel  mehr  bedeutet  als  der  tri" 
butus. 

Wie  die  Aushebung  ist  die  Steuer  verfassungsmässig  vor- 
gesehen und  kann  daher  darüber,  ob  und  in  welchem  Umfang 
die  Bürger  steuern  sollen,  von  den  Comitien  nicht  abgestimmt 
werden.  Auch  lässt  aus  der  ganzen  weit  in  die  historische 
Zeit  hineinreichenden  Epoche,  in  der  die  Steuerlast  schwer 
auf  die  Bürger  drückte 2),  für  einen  diese  normirenden  Bürger- 
schluss  so  wenig  wie  für  einen  die  Aushebung  betreffenden  sich 
ein  Beleg  beibringen. 

Wenn  also  die  Steuerausschreibung  in  der  Competenz  der 
Obermagistrate  enthalten  ist  (2,  138),  schaben  dieselben  wahr- 
scheinlich in  dieser  Hinsicht  von  jeher  den  Rath  des  Senats 
entgegengenommen  und  sind  in  späterer  Zeit,  als  dieser  Rath 
bindend  ward,  zu  solcher  Ausschreibung  vom  Senat  autorisirt 
worden.  Es  spricht  dafür  die  Billigkeit  und  die  innere  Noth- 
wendigkeit.     Für   das  Geld,   welches  der  Staat  braucht,  ist  er 


1)  Die  Annahme  Ton  WillemB  {%  330.  855),  dus  der  Trlbutus  bei  dei 
Einführung  der  Repnhlik  abgeschafft  nnd  erst  bei  der  Einführung  des  Soldes 
im  J.  348  wiederhergestellt  sei,  ist  ebenso  widersinnig  wie  qnellenwidrlg.  Ein 
Staatswesen,  das  für  seine  Ausgaben  auf  Dom&nen  und  Kriegsgewinn  ange- 
wiesen ist  und  die  Staatsangehörigen  nicht  besteuern  darf,  gehört  ebenso  in 
den  Begriff  des  hölzernen  Eisens-  wie  der  Gensus  ohne  correspondirende  Steuer- 
pflicht. Livius  sagt  an  der  für  die  Abschaffung  angeführten  Stelle  2,  9  ausdrück- 
lich das  Gegeniheil,  n&mllch  dass  unter  der  Republik  die  pUba,  d.  h.  die  Armen 
befreit  sind  und  nur  die  dtviitt  steuern,  im  Hinblick  auf  die  nach  der  An- 
nahme der  Alten  in  der  Königszeit  bestehende  gleiche  Kopfsteuer  (S.  103. 
230\  Dass  nach  Plutarch  PopL  12  die  orhi  nnd  orhae  vom  Tribut  befteit 
sina,  ist  ganz  richtig  (S.  236),  beweist  aber  eben,  dass  die  Bürger  ihn  leisteten. 
Wie  die  Angabe  desselben  Schriftstellers,  dass  Camillue  die  Waisen  dem  Tribut 
unterworfen  habe,  aufzufassen  sei,  ist  zweifelhaft  (S.  256  A.  4) ;  aber  dass  daraus 
*safM  doute'  die  Wiederherstellung  des  Trlbntus  selbst  durch  Oamillus  folgen 
soll,  ist  völlig  unbegreiflich. 

2)  Liv.  23,  31,  1.  c.  48,  7.  26,  35,  5.  33,  42,  4. 
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zunächst  angewiesen  auf  sein  Vermögen ;  nur  wenn  die  ihm  danach 
zur  Verfügung  stehenden  Gelder  für  seine  Bedürfnisse  nicht  aus- 
reichen, tritt  die  Steuerhebung  ergänzend  ein.  Ihrem  suppletori- 
sehen  Charakter  entsprechend  wird  die  Steuer  als  gezwungene  An- 
leihe behandelt  und  erstattet  die  Gemeinde,  allerdings  zu  der  von 
ihr  selbst  zu  bestimmenden  Zeit,  die  empfangenen  Betrage  den 
Bürgern  zurück^).  Insofern  trägt  die  Steuerumlegung  in  höherem 
Masse  als  die  Aushebung  den  Charakter  einer  ausserordentlichen 
Massregel;  dieser  hat  die  Fürsorge  für  die  Schlagfertigkeit  der 
Bürgerschaft  eine  gewisse  Ständigkeit  gegeben ;  zu  jener  wird  nur 
geschritten,  wenn  die  Ausgaben  die  ordentlichen  Einnahmen 
übersteigen.  Ob  dies  regelmässig  oder  ausnahmsweise  eintrat, 
vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen;  das  normale  Verhältniss  der 
Einnahmen  und  der  Ausgaben  der  römischen  Gemeinde  ist 
nicht  bekannt.  Indess  eben  für  die  älteste  Zeit,  in  welcher  ein 
grosser  Theil  der  Gemeindelasten  im  Wege  der  Frohnde  aufge- 
bracht wurde^ ,  ist  die  factische  Ständigkeit  der  Umlage  keines- 
wegs wahrscheinlich. 

Geradezu  ausgesprochen  in  unserer  Ueberlieferung  ist  es 
allerdings  für  die  Umlage  ebenso  wenig  wie  für  die  Aus- 
hebung;  dass  die  Consuln  dafür  der  Zustimmung  des  Senats 
bedürfen.  Wenn  indess  nach  Polybius  alle  Einnahmen  in  dessen 
Gewalt  stehen'),  so  kann  er  dabei  die  Umlage  nicht  fttglich 
ausgeschlossen  haben.  Dass  bei  den  einzelnen  Erwähnungen 
derselben^)  bloss  da,  wo  sie  gesteigert^)  oder  modificirt<^)  auf- 


1)  S.  228.  Dionys.  6,  47:  xo6t(dv  (die  Beute)  (laTcpadivTcnv  (7]fJtoa(qc 
Tdk  xttT  äv5pa  ^evofi^vac  eio^opdlc,  alc  loretXav  to6c  orp^tTidbTac ,  Aicorvtcc 
ixopioavTO. 

2)  S.  227.  Bereite  antez  dem  J.  376  ist  bei  WiederhenteUung  eines 
Theils  der  StAdtmtaei  die  Rede  Ton  Yerdingang  (Liv.  6,  32,  1). 

3)  Naeh  Polybiofl  6,  13  hat  der  Senat  daa  Aezazinm  in  seiner  Gewalt: 
xal  Yotp  tTJc  cloö5ou  izdor^  a&TV]  xpateT,  xal  xf^  i^öSou  icapairXTjoleic.  Zunächst 
ist  neilich  bei  den  Einnahmen  an  die  Leistungen  der  üuterthanen  gedacht, 
deren  Fixirang  Ton  ihm  wesentUch  abhing. 

4)  Wenn  bei  Liv.  6,  31,  4  die  Tribüne  den  Dilectns  hindern,  donee  e<m- 
dieione»  impoBitae  patribu$,  ne  quit  quoad  debeUcUum  esset  trihutum  daret  out  ius 
de  pecunia  eredita  dieerei,  so  vird  nicht  das  Beschliessen  des  Senate  sistirt,  son- 
dern die  magistratische  Executive  der  Steuerhebung  und  der  Reehteprechung. 

5)  LiT.  23,  31,  1 :  senalus  .  .  .  decrevit,  ut  eo  anno  duplex  tiibutum  im- 
perorelur,  simpUx  eonfestim  exigeretur, 

6)  Die  SteUung  Ton  Sclayen  für  die  Flotte,  welche  die  Consuln  in  den 
J.  540  (LiY.  24,  11)  und  544  (Liv.  26,  35)  ausschreiben,  Ut  keine  Umlage, 
aber  ohne  Zweifel  der  Umlage  analog  geordnet    Vgl.  auch  Lir.  29,  15,  9. 
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tritt,  des  Senats  gedacht  wird,  beweist  nur,  dass  die  ^nnalen 
die  gewöhnliche  Umlage  nicht  so,  wie  die  gewöhnliche  Aushe- 
bung ständig  verzeichneten.  Auch  die  Rückzahlung  ist  sicher 
immer  vorher  im  Senat  zur  Sprache  gebracht  und  von  ihm  gut- 
geheissen  worden  (S*  228  A.  4). 

in.  Die  Ansgabenbewilllgniig. 

Das  oeidbe-         Die  Einnahmen  der  römischen  Gemeinde  und  damit  die  all- 

willigQDgS-  , 

recht,  gemeinen  Yermögensverhttltnisse  des  römischen  Staats  hingen 
wesentlich  ab  von  den  grossen  Fragen  der  inneren  und  der 
auswärtigen  Politik,  die  nicht  zunächst  finanzielle  sind.  Die- 
selben sind  in  der  Epoche  des  entwickelten  Senatsregiments, 
namentlich  nach  der  Beseitigung  der  Bttrgersteuer ,  in  einem 
Grade  stabilirt,  wie  dies  bei  keinem  anderen  Staate  je  der  Fall 
gewesen  ist ;  viele  Jahrhunderte  hat  das  römische  Gemeinwesen 
so  zu  sagen  durch  seine  Renten  bestanden.  Unmittelbarer  noch 
als  durch  die  auf  diese  sich  beziehenden  Normirungen  hat  der 
Senat,  wie  dies  auch  ausdrücklich  gesagt  wird  ^) ,  das  Gemein- 
wesen beherrscht  durch  sein  Yerfügungsrecht  über  die  Staats- 
kasse; die  Staatsausgaben  sind  auch  in  dieser  Epoche  fluctui- 
rend  und  hängen  unmittelbar  ab  von  finanziellen  Entschlüssen. 
Es  soll  versucht  werden,  so  weit  die  sehr  unbefriedigende 
Ueberlieferung  es  gestattet,  die  Normen  der  senatorischen  Aus- 
gabenbewilligung zu  bezeichnen. 
'^f.??!?*  ^^^  römische  Gemeinde  ist  älter  als  ihr  aerarium;  in  den 

primitiven  Verhältnissen  mag  das  ihr  gehörige  Heerdenvieh,  das 
neben  dem  der  Privaten  auf  dem  öffentlichen  Anger  weidete, 
die  Stelle  desselben  vertreten  haben.  Aber  in  unvordenklich 
früher  Zeit  ist  die  'Kupferkammer'  der  Gemeinde  eingerichtet 
worden  und  ebenfalls  früh  hat  man  aus  derselben  das  Kupfer 
verbannt  und  Gold  und  Silber  an  dessen  Stelle  gesetzt.  Das 
im  Schatzhaus  der  Gemeinde  liegende  gemünzte  oder  nicht 
gemünzte  Metall  untersteht  der  magistratisch-senatorischen  Ver- 

1)  Polybins  6,  13  (S.  1125  A.  1)  giebt  dem  Senat  die  Gew&lt  über  die 
Einnahmen  der  Gemeinde  mit  kurzem  Woit,  führt  dann  aber  seine  Gewalt  Aber 
die  Ausgaben  im  Einzelnen  aus.  Oioero  in  Vat,  15,  36:  erifutra»  tenatui 
provinciae  decemendae  potutaUm^  impefaiori»  deligendi  iudiehtmi  aerarli  du- 
peniotionemf  quae  fwmquam  populua  ab  summi  eonBiÜi  gubematione  auferre 
eonatw  e$i. 


vopuli 
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waltuDg,  welche  hier  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen  Gemeinde- 
gut in  seiner  Verwendung  besteht.  Von  einem  Yerwendungs- 
recht  aber  kann  nur  insoweit  die  Rede  sein,  als  die  Ausgabe 
nicht  kraft  eines  Gesetzes  geleistet  wird;  denn  das  Recht  eine 
Ausgabe  zu  bewilligen  hat  nur  wer  auch  das  Recht  hat  sie 
zu  verweigern«  Nach  diesem  Princip,  so  weit  sich  dasselbe 
überhaupt  realisiren  lässt,  wird  die  römische  Staatskasse  ver- 
waltet. 

Darauf  beruht  zunächst  das  Bestreben  diejenigen  Ausgaben,  f^^^i^^. 
welche  für  gesetzlich  ständige  Staatseinrichtungen  erfordert  wer-  ^^^  *^f a^n 
den,  aus  der  Eassenverwaltung  zu  entfernen.  Es  offenbart  sich  ^^^^^f^^ 
dies  im  Sacralwesen  wie  in  der  Heerordnung.  Die  Aufwen-  Aerarinm. 
düngen  für  die  Öffentliche  Gottesverehrung  sind  in  ältester  Zeit 
auf  die  Staatskasse  sicher  nicht  gefallen;  die  erforderlichen  Opfer- 
thiere  entnahm  man  dem  Viehbestand  der  Gemeinde,  womit  die 
Einrichtung  des  scuramentuin  (S,  69)  zusammenhängt,  und  was 
für  Bauten  und  Arbeiten  erforderlich  war,  wurde  durch  Frohn- 
den  und  Dienste  beschafft.  Späterhin  wurden,  wie  schon  be- 
merkt ward  (S.  4  057) ,  die  sacralen  Ausgaben  zum  guten  Theil 
mit  Verringerung  des  Gemeindevermdgens  in  der  Weise  fun- 
dirt,  dass  als  freiwillige  Mehraufwendung  gelten  konnte,  was 
über  den  Ertrag  der  dazu  gewidmeten  Grundstücke  hinaus 
etwa  noch  das  Aerarium  zuschoss.  In  gleicher  Weise  ward  die 
für  die  ständige  Reiterei  erforderliche  ständige  Löhnung  ein  für 
allemal  auf  eine  gewisse  Kategorie  der  steuerpflichtigen  Bürger 
angewiesen  und  diese  dafür  von  der  Steuer  an  das  Aerarium 
eximirt  (S.  S56  A.  4).  Die  schlechthin  dauernden  Geldaus- 
gaben der  Gemeinde  werden  durch  Minderung  des  Gemeinde- 
guts oder  der  Gemeindehebungen  bestritten  und  somit  der 
magistratisch -senatorischen  Bewilligung  vollständig  entzogen , 
um  dieser  die  freie  Verfügung  über  die  Gemeindekasse  in 
vollem  Umfang  zu  bewahren. 

Es  beruht  weiter  darauf,  dass  das  Gesetz  wohl  über  das 
Gemeindegut  verfügt,  aber  nicht  über  die  Gemeindekasse,  wohl 
das  Gemeindeland  zum  Privatbesitz  macht,  aber  keine  Zah- 
lungen anordnet.  Allerdings  gilt  dies  nur  für  diejenige  Epoche, 
in  welcher  die  souveräne  Bürgerschaft  sich  in  denjenigen  con- 
stitutionellen  Schranken  hält,  welche  der  Buchstabe  der  Ver- 
fassung ihr  nicht  ziehen  kann;  unverkennbar  aber  sind  sie  lange 
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Zeit  streng  eingehalten  worden  und  selbst  in  den  späteren  Jahrhun- 
derten noch  wirksam.  Die  Magistratur  und  der  Senat  sind  nicht 
gesetzlich  verpflichtet  Zahlungen  aus  dem  Aerarium  zu  leisten. 
Die  Löhnung  der  Fusssoldaten  lastet  wohl,  und  wahrscheinlich 
von  je  her,  auf  dem  Aerarium  ^) ;  aber  der  Fussdienst  ist  nicht  stan- 
dig und  der  Beschluss  der  Heerbildung,  der  allerdings  die  Bewilli- 
gung der  Löhnung  nach  sich  zieht,  steht  nicht  bei  den  Comitien, 
sondern  bei  den  Magistraten  und  dem  Senat.  Es  ist  vielleicht  auch 
nicht  zufallig,  dass  die  SoldatenlOhnung,  so  viel  wir  wissen,  nie- 
mals durch  Yolksschluss ,  sondern  allem  Anschein  nach  immer 
durch  administrativen  Act  normirt  worden  ist.  Mit  verblttffender 
Nacktheit  tritt  uns  die  Regel  bei  den  fQr  die  Instandhaltung  der 
öffentlichen  Gebäude  und  sonstige  dauernde  Zwecke  den  Gen- 
soren  vom  Senat  bewilligten  Geldern  entgegen:  diese  Bewilli- 
gungen, in  schroffem  Gegensatz  mit  ihrer  dauernden  Nothwendig- 
keit,  bezeichnen  sich  rechtlich  als  'freiwillige  Anweisungen^  nitro 
tributa  (2,  446)  und  es  wird  also  bei  jeder  einzelnen  derartigen 
Bewilligung  das  formale  Recht  sie  zu  verweigern  ausdrücklich 
gewahrt. 

Aasnahmen:  Die  Regel  wird  bestätigt  durch  die  Ausnahmen.  Es  giebt 
wohl  gesetzliche  Bestimmungen,  welche  das  Aerarium  sei  es  mit 
einer  fest  bezifferten  Summe  belasten,  sei  es  eine  Verrichtung 
anordnen,  welche  nur  mittelst  der  Bewilligung  einer  ent- 
sprechenden Geldsumme  ausgeffihrt  werden  kann;  aber  sie  ge- 
hören einer  verhältnissmässig  späten  Epoche  an  und  sind  im 
Ganzen  untergeordneter  Art. 

Namentlich  gilt  dies  von  der  ersteren  Kategorie.  Nicht  leicht 
weist  ein  Yolksschluss  sei  es  ständig,  sei  es  für  den  einzelnen 
Fall  die  Vorsteher  des  Aerarium  zur  Zahlung  einer  bestimmten 
Summe  in  der  Weise  an,    dass  die  Gemeinde  in  Folge  dessen 


1)  Wenn  Tor  der  Zahlung  des  Soldes  aus  dem  Aerarium  selbst  die  dem- 
selben zustehenden  Steuerforderungen,  so  weit  es  erforderlich  war,  den  Soldaten 
zugewiesen  wurden,  wie  dies  sehr  wahrscheinlich  ist  (8.  109),  so  hat  das  Ae- 
rarium Von  je  her  den  Sold  der  Fusssoldaten  gezahlt,  da  es  gleichgültig  ist,  ob 
dies  durch  Baarzahlung  oder  durch  Cession  der  Forderung  geschieht.  Die  poli- 
tische Bedeutung  der  Uebemahme  des  Soldes  auf  das  Aerarium  direct  beruht 
darauf,  dass  seitdem  die  Erträge  des  Gemeindegnts  und  der  Kriegsgewinn  da- 
für in  erster  Reihe  in  Anspruch  genommen  wurden,  während  sie  bis  dahin  Ton 
Rechtswegen  in  den  Sparschatz  flössen  und  der  Senat  davon  für  den  Sold  nur 
abgab  was  ihm  gefiel. 
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dem  Magistrat  oder  dem  Privaten  einfach  als  schuldend  gegen-  Spielgelder. 
übersteht.  Vielleicht  am  frühesten  ist  dies  hinsichtlich  der  Zu- 
schüsse zu  den  Kosten  der  Volksfeste  geschehen.  Wahrend  diese 
in  früherer  Zeit  von  Fall  zu  Fall  festgesetzt  und  dem  entsprechend 
dafür  jedesmal  der  Zuschuss  bewilligt  wurde,  wurden  sie  nachher^ 
sicher  nicht  vor  der  Einführung  der  curulischen  Aedilitat,  viel- 
leicht erst  später,  selber  stetig  und  damit  auch  der  dafür  den  aus- 
richtenden Beamten  aus  der  Staatskasse  zu  gewährende  Zuschuss 
(4,  294.  Ä95).  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Gehalten  derS^^baitoijiei.. 
Subalternen.  Ohne  Frage  sind  sie  in  früherer  Zeit  von  Fall 
zu  Fall  durch  Contract  zwischen  dem  dingenden  Magistrat  und 
den  gedungenen  Apparitoren  festgesetzt  worden.  Aber  in  dem 
Sullanischen  Quästorengesetz,  und  nicht  in  ihm  zuerst,  ist  wahr- 
scheinlich nicht  bloss  die  Zahl,  sondern  auch  der  Lohnbetrag 
des  einzelnen  Apparitor  gesetzlich  festgestellt^),  und  sind  also, 
abgesehen  von  der  Auswahl  der  Personen,  diese  Zahlungen  zu 
festen  Lasten  des  Aerarium  geworden.  Wenn  diese  Ausnahmen 
nicht  weit  reichen^),  so  gehört  es  der  Agonie  der  Republik 
an,  dass  einzelnen  Statthaltern,  wie  dem  Gonsul  Caesar  695 
durch  das  vatinische  Gesetz  und  denen  des  Folgejahrs  Piso  und 
Gabinius,  mit  der  Statthalterschaft  auch  die  Statthalterausstattung 
in  einer  festen  Summe  auf  das  Aerarium  angewiesen  ward^). 
Diese  gesetzlich  fixirten  und  der  magistratisch-senatorischen  Aus- 
gabebewilligung entzogenen  Zahlungen  sind  allem  Anschein  nach 
weder  durch  magistratisch -senatorisches  noch  auch  nur  durch 
einfaches  magistratisohes  Decret  angewiesen  worden;  der  Em- 
pfänger bedurfte  nur  der  Legitimation,  um  sich  unmittelbar  an 
die  Vorsteher  des  Aerarium  zu  wenden^). 

1)  1,  334  fg.  Nach  dem  snUaniscben  Qaästorengesetz  dingen  die  Quä- 
itoren  ihre  Vlatoren  und  so  welter  ex  lege  pUbeive  $eUo  und  die  ex  hae  Uge 
hinzngeirählten  Apparitoren  bekommen  ianlundem  mercedie  wie  die  auf  Grnnd 
der  älteren  Yolksscblüase  gedungenen. 

2)  Ebenso  mag  man  es  mit  den  Remunerationen  der  Yestallnnen  und  der 
Gurionen  {%  66)  gebalten  baben,  falls  diese  aus  dem  Aerarium  selbst  und 
niebt  aus  den  -Sepaxatkassen  gezablt  wurden. 

3)  Cieero  in  Vai,  16,  36  (S.  1126  A.  1).  Wegen  der  Feldbermgelder 
für  Piso  nnd  Gabinius  Tgl.  1,  2w. 

4)  In  dem  (als  Quasi -Gesetz  zu  betracbtenden)  Senatssobluss  von  743 
werden  die  Yorsteber  des  Aerarium  ausdrflcklicb  angewiesen  an  die  Ton  den 
euraioree  aquofum  nambaft  gemacbten  Apparitoren  Zablung  zu  leisten.  Ebenso 
sebeint  bei  allen  zur  Annabme  von  Apparitoren  und  bezahlten  Dienern  be- 
reobtigten  Beamten  Terfabren  zu  sein.  Die  Einreiebung  kann  nur  als  Notlflcation 
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rüftloT  -  ^^^^  häufiger  begegnen  und  weit  grossere  Wichtigkeit  haben 

^lilmton'  d^^j^i^igoi^  gesetsUcheu  Yorschriften,  weiche  das  magistratisdi- 
senatorische  Geldbewilligungsrecht  nicht  aufheben,  aber  binden, 
indem  sie  eine  Verrichtung  anordnen,  welche  ohne  GeldbewiUi- 
gung  für  den  Verrichtenden  nicht  vollzogen  werden  kann,  also 
der  der  Kasse  vorstehenden  Behörde  einerseits  die  Fassung  eines 
solchen  Beschlusses  aufgeben,  andrerseits  ihr  die  Normirung 
des  Betrags  anheimstellen.  Aber  die  ältere  Epoche  weiss  auch 
davon  verhttltnissmässig  wenig.  In  erster  Reihe  steht  hier 
die  Bewilligung  der  Reisekosten  und  was  dem  gleich  steht 
für  die  ausserhalb  der  Stadt  fungirenden  Beamten,  wovon  die 
der  Statthaltergelder  die  wichtigste  Anwendung  ist  (4,  293  fg.). 
Geidbjwiiii- Iq  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  treten  namentlich  die 
^a^nklnV'  Volksschlttssc  hiusichtUch  der  obligatorischen  Getreideverthei- 
lungen  hinzu.  Die  dem  Aerarium  vorgesetzte  Behörde  hat  diese 
Gesetze  auszuführen;  aber  sie  beschliesst  über  die  Wege  und 
Mittel  sowohH)  wie  auch  innerhalb  der  durch  das  Gesetz  ge- 
zogenen Grenzen  über  den  Umfang  der  Bewilligung.  Beispiels- 
weise überliess  das  terentisch-cassische  Getreidegesetz  vom  J. 
684 ,  indem  es  die  für  das  gelieferte  Getreide  zu  zahlenden 
Preise  fixirte ,  dem  Senat  die  Bestimmung  des  Quantums  und 
der  Modalitäten  des  Ankaufs  2);  und  als  dem  Pompeius  durch 
Volksschluss  im  J.  697  die  cura  annonae  übertragen  ward,  brachte 
der  Senat  denselben  dadurch  in  Vollziehung,  dass  er  ihm  im 
Jahre  darauf  40  Mill.  aus  der  Staatskasse  anwies'). 
Betheiligiiiig         Wenn  wir  uns   zu  dem  Verhältniss  wenden,   in  welchem 

des  Senftta  ' 

?e^n£!^'^^  Magistratur  und  der  Gemeinderath  hinsichtlich  der  Kassen- 

^z^i^^  Verwaltung  zu  einander  stehen,  so  gilt  diese  für  die  Königszeit 

als  unmittelbar  königlich ;  die  Schlüssel  der  Kasse  sind  bei  dem 

König  oder  bei  dem,   dem  er  sie  anvertraut,  und  der  König, 

mag  er  in  der  Stadt  sein  oder  nicht,  ist  befugt  Geld  aus  dem 

angesehen  -werden,  nicht  als  Zahlungsbefehl,  da  für  diesen  die  elnzeiehenden 
Beamten  der  Regel  nach  nicht  competent  sind. 

1)  Dahin  gehört  der  wahrscheinlich  im  J.  664  geschlagene  Denar  der 
Qn&storen  Piso  nnd  Caepio  mit  der  Anfschrift  ad  fru(mefUum)  emu(nduin)  ex 
8.  e.  (B.  M.  W.  S.  560).  Oenaueres  ist  nicht  bekannt,  wie  denn  überhaupt  wir 
wenig  darüber  unterrichtet  sind,  durch  welche  Magistrate  die  Getreideverthei- 
lung  des  7.  Jahrh.  ausgeführt  worden  ist 

2)  Cicero  Verr.  3,  70,  163.  c  76,  174. 


8 


3)  Cicero  ad  Q.  fr,  %  b,  i:   non,  Apr,  (698)   9enatua  eofuuUo  Pompeio 
peeunia  deenta  in  nm  frumentariam  ad  SB  CCCC,  Druinann  4,  613. 
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Aerarium  zu  erheben  oder  erheben  zu  lassen.  Aber  vorherige 
Befragung  des  Senats  mag  dabei  seit  jeher  ebenso  ttblich  gewesen 
sein  wie. bei  der  Kriegserklärung  und  der  Aushebung.  Das  oera- 
rium  popidi  Romani,  aus  dem  gesetzlich  fixirte  Ausgaben  nicht 
bestritten  werden,  hat  vielmehr  den  Charakter  eines  Sparschatzes 
als  einer  laufenden  Kasse;  und  wenn  bei  allen  ausserordent* 
liehen  Angelegenheiten  der  Senat  gefragt  werden  kann  und 
soll,  so  fallt,  so  weit  wir  in  die  primitiven  Zeiten  uns  zurück- 
versetzen können,  unter  diese  jede  Entnahme  aus  dem  Gemeinde- 
schatz. 

Die  Republik  hat  ihren  Vorstehern  den  Schlüssel  des  Gemeinde-  oeidb«wiui. 
Schatzes  genommen.  Es  führen  denselben  zwei  anfangs  von  den  ^^®j|l^ 
Consuln,  bald  von  der  Gemeinde  ernannte  Beamte,  die  Quastoren  Q^istoren 
(2,  545]  •  Diese  aber  sind  nur  Werkzeuge ;  sie  leisten  Zahlung, 
aber  nicht  nach  eigenem  Ermessen,  sondern  nach  dem  Zahlungs- 
befehl der  beikommenden  Behörde.  Das  Ausgabebewilligungs- 
recht der  römischen  Republik  ist  also  das  Recht  die  Quttstoren 
zur  Zahlung  zu  bevollmächtigen.  Bei  der  Ausfibung  desselben 
mag  der  republikanische  Oberbeamte  zunächst  nicht  mehr  durch 
den  Senat  gebunden  gewesen  sein,  als  es  bei  der  unmittelbaren 
Erhebung  aus  dem  Schatz  schon  der  König  gewesen  war^); 
selbst  nachdem  die  Auswahl  der  Quastoren  auf  die  Bürgerschaft 
übergegangen  war,  blieben  sie  seine  Gehülfen  und  waren  ver- 
pflichtet seinen  Befehlen  zu  gehorchen  (S,  432),  eben  wie  die 
Stellung  der  Kriegstribune  zu  dem  Feldherm  durch  die  comitiale 
Wahl  nicht  alterirt  wird*  Sicher  ist  auch  in  diesem  Kreise  das 
Consultum  einstmals  ein  Rathschlag  gewesen.  Dasselbe  hat  aber 
hinsichtlich  des  Staatsschatzes  wahrscheinlich  früh  und  allgemein 
bindende  Kraft  erlangt,  die  Regel  sich  festgestellt,  dass  vor- 
gängige Einwilligung  des  Senats  für  den  magistratischen  Zah- 
lungsbefehl erforderlich  ist.  Damit  geht  das  Geldbewilligungs- 
recht auf  den  Senat  über.  Es  macht  aber  dabei  einen  wesent- 
lichen Unterschied,  ob  der  Senat  einem  Beamten  Geld  bewilligt, 
welcher  den  Quästor  selber  zur  Zahlung  anweisen  kann   und 

1)  2,  181  fg.  Ueber  die  angebliche  flnanzielle  Bescbränknng  des  Die- 
Utors  TergUcben  mit  dem  Consnl  Ist  %  167  (ygl.  1,  701)  gespxooben.  Sie 
kann  insofern  vertheidlgt  werden^  als  der  Dlctator  regelmässig  ausserhalb  Rom 
fanctionlrte  und  ihm  also  die  finanzielle  Geiralt  ebenso  fehlte  wie  dem  Consal 
im  Felde ;  aber  Tielleicht  ist  sie  nnr  ans  einer  mlssTerstandenen  Anekdote  her- 
geleitet. 
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dafür  nur  die  EinwilligUDg  des  Senats  verlangt,  oder  ob  dem 
Empfänger  der  Betrag  aus  dem  Aerarium  lediglich  auf  Grund 
des  Senatsbeschlusses  gezahlt  wird. 
^^tnt«^?!"  lö  die  erste  Kategorie  gehören  ausschliesslich  die  Bewilli- 
^Hebimi^^  gungen,  welche  der  Consul  wahrend  seiner  Anwesenheit  in  Rom 
für  sich  bei  dem  Senat  beantragt  und  nach  erhaltener  Einwilli- 
gung dem  Quästor  zu  vollziehen  aufgiebt.  Diese  Bewilligungs- 
form ist  die  ältere  und  die  einfachere  und  sie  greift  weiter. 
So  lange  es  keine  anderen  Beamten  gab  als  Gonsuln  und  Quä- 
storen,  muss  so  gut  wie  ausschliesslich  der  Magistrat,  der  den 
Zahlungsbefehl  ertheilte,  auch  selber  das  Geld  empfangen  haben. 
Die  Geldsummen,  deren  die  Gonsuln  für  den  bevorstehenden 
Feldzug  bedurften,  werden  sie  regelmässig  vor  dem  Abmarsch 
bei  dem  Senat  beantragt  und  dieser  sie  wie  alle  anderen  Kriegs- 
gelder bewilligt  haben  1),  worauf  sie  dann  dieselben  von  den 
Quästoren  erhoben.  In  derselben  Weise  kann  auch  für  jede  andere 
YerrichtUDg,  welche  der  Gonsul  zu  vollziehen  oder  zu  veran- 
lassen hat,  der  Kostenbetrag  bewilligt  werden.  Während  fttr 
die  zweite  Kategorie  der  Anweisungen  formelle  Limitirung  min- 
destens üblich,  wahrscheinlich  nothwendig  ist,  liegen  für  den 
Consul  gemachte  Bewilligungen  aus  der  ciceronischen  Zeit  vor, 
welche  nur  durch  den  Zweck  determinirt  sind  und  die  Fixirung 
der  Summe  den  Gonsuln  anheimstellen^,  und  es  hat  demnach 
der  Beschluss  also  gefasst  werden  können.  Indess  ist  kein  Grund 
zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  der  Senat  die  Bewilligung  für 
den  Gonsul  nicht  ebenfalls  habe  ziffermässig  limitiren  dürfen. 
^ant^^'  D "'  ^^®  zweite  Kategorie  umfasst  alle  diejenigen  GeldbewUligun- 
^rMneiT  S^^  y  wclchc  uuter  consularischem  Vorsitz  fttr  andere  Personen 
als  den  Gonsul  und  überhaupt  alle,  welche  unter  dem  Vorsitz 
des  Stadtprätors  ^)  oder  eines  Volkstribuns  gefasst  werden,  wobei 

1)  Dies  Ist  Yon  mir  frühei  (2,  133)  nicht  mit  Recht  auf  die  nachsnUa- 
nische  Epoche  beschränkt  worden. 

2)  Nach  den  Vorschlägen  Giceros  zn  Senatsschlüssen  Über  Errichtung  Ton 
Denkmälern  (^PhiL  9  iin.  14  fln.)  ersucht  der  Senat  die  Gonsuln  dieselben 
durch  den  Quästor  oder  auch  selber  zu  Terdingen  und  dann  den  Quästoren  auf- 
zugeben (Jmperare)  die  bedungenen  Summen  den  Unternehmern  auszuzahlen. 
Eine  gleichartige  Aufforderung  des  Senats  an  die  Gonsuln  von  ihrem  Anwei- 
sungsrecht  Gebrauch  zu  machen  ist  der  Beschluss  Lir.  39,  19|  7:  de  eeterorum 
indieum  impunitate  praemüBqtie  eonmlibus  permUsum  est;  die  darauf  hin  ver- 
fügten Geldbelohnungen  an  die  Dennntianten  zu  zahlen  muss  ebenfalls  der 
Gonsul  den  Quästoren  aufgegeben  haben. 

3)  Dass  der  Zahlungsbefehl  an  den   Quästor  auch  Ton  dem  Stadtprätor 
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zu  beachten  ist,  dass  weder  jener  noch  dieser  leicht  in  den 
Fall  kommen  kann  für  sich  Gelder  aus  dem  Aerarium  zu  er- 
heben ^].  In  allen  diesen  Fallen  ist  der  Beamte^  der  die  Zahlung 
anordnet,  von  dem  Empfänger  verschieden.  Ausgegangen  ist 
diese  Form  der  Geldbewilligung  vermuthlich  davon,  dass,  wenn 
die  Consuln  von  Rom  abwesend  waren,  die  Befugniss  die  QuH- 
storen  zur  Zahlung  anzuweisen  ihnen  nicht  blieb,  sondern  bis 
zu  ihrer  Rückkehr  unter  der  entsprechenden  Mitwirkung  des 
Senats  von  dem  Stadtpräfecten  und  nach  dem  lioinischen 
Gesetz  von  dem  Siadtprator  ausgeübt  ward  (S.  4098  A.  4). 
Wenn  das  Relationsrecht,  das  die  Volkstribune  späterhin  er- 
warben, sich  auch  auf  die  Geldbewilligung  erstreckt  hat,  wo- 
für übrigens  ein  Beleg  nicht  vorliegt,  so  müssen  damit  auch 
sie,  wie  die  Auspication,  so  das  Recht  erworben  haben  mit 
Einwilligung  des  Senats  den  Quästor  zur  Zahlung  anzuweisen. 
Wenn  dagegen  der  Gonsul  eine  Geldbewilligung  beantragte, 
so  war  in  älterer  Zeit  regelmässig  er  zugleich  der  Empfänger; 
und  nach  dem  weiterhin  zu  erörternden  Herkommen  bei  jeder 
Schätzung  den  Stand  des  Aerarium  zu  reguliren  und  die  ent- 
behrlich erscheinende  Summe  zu  öffentlichen  Bauten  und  analogen 
Zwecken  zu  verwenden,  muss  dies  auch  auf  diese  Baugelder  An- 
wendung gefunden  und  müssen  die  Consuln,  welche  den  Census 
abhielten,  deren  Ausfolgung  in  älterer  Zeit  für  sich  bei  dem 
Senat  beantragt  haben.  Dies  aber  änderte  sich  in  Folge  der 
Trennung  der  Censur  vom  Consulat  im  Anfang  des  4.  Jahrh. 
d.  St.  Da  die  neuen  Censoren  das  Relationsrecht  nicht  erhielten, 
blieb  diese  Antragstellung  den  Consuln,  aber  sie  oder  wer  sie 
in  Rom  vertrat  beantragten  fortan  die  Baugelder  für  die  Cen- 
soren. Wie  den  Censoren  konnte  auch  jedem  anderen  Beamten 
oder  Nichtbeamten  auf  diese  Weise  eine  Anweisung  auf  das 
Aerarium  gegeben  werden;  die  Zahlung  der  Gastgeschenke  an 
die  ausländischen  Boten  ist  ständig  in  dieser  Weise  vom  Senat 


erthellt  werden  kann,  zeigen  am  dentlichsten  die  Senatsbesohlüsse  über  die 
Gastgesclienke  au  die  Qeaandten  (S.  1153  A.  3);  sie  enuäebtlgen  den  Vorsitzenden 
dem  Qaäator  die  Zahlung  aufzugeben,  wobei  es  offenbar  nichts  ausmacht,  ob 
dies  ein  Consul  ist  oder  ein  Pritor. 

1)  Nur  auf  diesem  Orunde  beruht  die  Verschiedenheit  der  Stellung  des 
Consuls  und  derjenigen  des  ihn  vertretenden  Stadtpritors  zu  dem  Aerarium 
(2,  131.  236). 
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angeordnet  worden  ^) .  Alle  also  gemachten  Bewilligungen  wur- 
den regelmässig,  vielleicht  nothwendig  im  Senatsbeschluss  selbst 
nicht  gerade  liffermttssig  limitirt,  wie  denn  Bewilligung  einer 
ganzen  oder  halben  Jahreseinnahme  an  die  Gensoren  vorkommt  2), 
aber  doch  der  Empfänger  in  die  Lage  versetzt  ohne  weitere 
Festsetzung  des  Betrages  durch  den  versitzenden  Beamten  den 
bewilligten  Betrag  von  den  Quästoren  einzuziehen. 
finaniieiie  ^®  nachdem  der  Magistrat,  der  den  Qullstor  anwies  zu  zahlen, 

dM^^BoiB  dies  für  sich  oder  fttr  einen  Andern  that ,  ist  seine  Bechts- 
stellung  verschieden«  Dem  Antrag  des  Consuls  an  den  Senat 
den  Zahlungsbefehl  für  die  Baugelder  zu  ertheilen,  stand  der 
Senat  freier  gegenüber,  seitdem  der  Consui  denselben  für  einen 
anderen  Beamten  stellte.  Die  finanzielle  Competenz  der  Ober- 
beamten ist  hauptsächlich  dadurch  eingeschränkt  worden,  dass 
.ihnen  die  Zahlungen  zu  nicht  militärischen  Zwecken  überhaupt 
aus  der  Hand  genommen  wurden.  Die  bindende  Kraft  der  senatori- 
schen Geldbewilligung  ist  wahrscheinlich  von  dem  Gonsul  früher 
und  vollständiger  anderen  Personen  gegenüber  anerkannt  wor- 
den, als  er  sie  gegen  sich  selbst  hat  gelten  lassen;  allem  An- 
schein nach  hat  die  Geldbewilligung  des  Senats,  wenn  der  Gon- 
sul eine  solche  für  sich  beantragte,  den  consultativen  Gharakter 
nie  völlig  verloren.  Dies  meint  Polybius,  wenn  er  das  Yerfü- 
gungsrecht  des  Gonsuls  über  die  Staatskasse  neben  das  senatori- 
sche stellt  3j. 
^heu^^^s^'  Der  magistratische  Zahlungsbefehl,  ohne  welchen  der  Qua- 

wehiB^an  ^^^  l^oino  Zdhluug  loistcn  kann,   ist  also   das  von  dem  Gonsul 
den  Qttifitor.  oder  dem  Prätor,  vielleicht  auch  von  dem  Volkstribun  mit  dem 
Senat  vereinbarte  Decret;  und  dessen  Insinuation  bei  dem  Quä- 
stor  ist  wahrscheinlich  der  schon  erörterte  Act,   durch  den  der 
Beamte,   der  den  Senatsbeschluss  gemacht  hat,  denselben  den 

1)  In  allen  SenatsbeBchlüssen  dieses  Inhalts  (vgl.  S.  1153  A.  3)  wird 
der  Vorsitzende  ersucht  dem  Qnastor  eine  Zahlung  aufzugeben. 

2)  2,  449  A.  1.  Ebenso  beschliesst  der  Senat  für  die  Lösung  des  Ge- 
lübdes nach  dem  Siege  über  Perseus  ebenso  Tiel  aufzuwenden  wie  nach  dem 
Siege  über  Antiochos  (Llv.  45,  16,  8). 

3)  2,  132  A.  3.  Die  Worte  des  Polybius  nX9|v  e(c  toöc  &icdTou;  in  der 
Weise  besohränkend  auszulegen,  dass  dabei  nur  nebensächUohe  Zahlungen  Ter- 
standen  seien,  ist  nicht  bloss  mit  dem  Wortlaut  nicht  zu  yereinigen,  sondern 
TOr  allen  Dingen  nicht  mit  den  Intentionen  des  Polybios,  der  nicht  nach  anti- 
quarischen Kleinigkeiten  fragt  Unmöglich  hat  er  dem  (Konsul  in  dieser  Hinsicht 
eine  Sonderstellung  darum  zuschreiben  können,  weil  er  Tielleicht  die  Opfer- 
thiere,  die  er  brauchte,  ohne  Senatsbeschluss  kaufen  lassen  durfte;  was  übri- 
gens, wenn  überhaupt,  wohl  Jedem  Vorsitzenden  eingeräumt  worden  ist. 
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Quästoren  officiell  zur  Kenntniss  bringt  und  dessen  Eintragung 
bewirkt  (S.  4040).  Uebrigens  ist  es  nicht  ausgeschlossen^  wenn 
auch  darüber  nichts  gemeldet  wird,  dass  wo  Gefahr  im  Verzug 
war  oder  bei  geringfagigen  Betragen  derjenige  Beamte,  welcher 
befugt  war  bei  dem  Senat  eine  Geldbewilligung  zu  eztrahiren, 
auch  ohne  Senatsbeschluss  Zahlung  hat  anordnen  können.  Es 
mag  dies  selbst  dann  geschehen  sein,  wenn  ein  vorhergehender 
Beschluss  des  Senats  die  Geldbewilligung  nothwendig  nach  sich 
zog  und  die  Fixirung  der  Summe  nach  Herkommen  sich  von 
selber  ergab;  wie  dies  bei  den  Bewilligungen  der  Soldgelder  und 
der  für  die  öffentlichen  Feste  erforderlichen  Summen  häufig  der 
Fall  gewesen  sein  muss. 

Die  Behandlung  des  Staatsschatzes  bei  den  Römern  darzu- 
stellen ist  hier  nicht  der  Ort,  und  es  könnte  dies  auch  zweck- 
mässig nur  geschehen  in  Verbindung  mit  der  gesammten  Fi- 
nanzwirthschaft  der  römischen  Gemeinde.  Einige  Bemerkungen 
indess  über  die  während  der  Periode  des  entschiedenen  Senats- 
regiments dabei  leitenden  Gedanken  werden  auch  hier  am  Platz 
sein. 

Im  Alterthum  ruhte  bei  dem  wenig  entwickelten  Staats-  ^^^^^er' 
creditsystem  alle  Finanzpolitik  auf  der  Bildung  einer  starken  ^^Q^ialr  ^^ 
Eassenreserve.  Nach  seiner  ursprünglichen  Anlage  ist,  wie  schon 
gesagt  ward  (S.  4434),  das  Aerarium  selbst  eine  solche;  in  der 
primitiven  Zeit  hat  dasselbe  wohl  ordentliche  Einnahmen  in  den 
Erträgnissen  des  Grundbesitzes  der  Gemeinde,  aber  in  Friedens- 
zeiten und  unter  normalen  Verhältnissen  ordentliche  Ausgaben 
nicht  und  führt  nothwendig  zur  Accumulation.  Selbstverständ- 
lich hat  diese  Behandlung  der  Kasse,  der  ständigen  Kriegführung 
und  überhaupt  den  entwickelten  Verhältnissen  gegenüber,  nicht 
Stand  halten  können.     Das  Gesetz  vom  J.  397  d.  St.  über  die  ' 

Freilassungssteuer  (S.44S3)  ist  wahrscheinlich  eben  zu  dem  Zweck 
erlassen,  auf  jeden  Fall  in  dem  Sinn  gehandhabt  worden,  dass 
der  Ertrag  derselben  von  den  übrigen  Einnahmen  im  Aerarium 
separirt  und  in  Gold  für  Nothfklle  aufbewahrt  werden  solle,  von 
welcher  letzten  Reserve  dann  im  siebenten  Jahr  nach  der  cannen- 

I 

sischen  Schlacht  Gebrauch  gemacht  wurde  ^) .  Eine  ähnliche  Lee- 
rung des  Staatsschatzes  trat  in  Folge  des  Bundesgenossen-  und  f 


1)  Llv.  27,  10,  11. 
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des  darauf  folgenden  Bürgerkrieges  ein.  Von  diesen  Ausnahme- 
fällen abgesehen  ist  das  Aerarium  der  römischen  Gemeinde, 
dessen  Bestand  im  J.  597  d.  St.  auf  69640  000  Sesterzen  in 
Gold  und  43  616  980  Sesterzen  in  gemünztem  und  ungemttnz- 
tem  Silber  angegeben  wird^),  allem  Anschein  nach  beständig 
versehen  gewesen,  bis  Caesar  im  J.  705  dessen  Ausschüttung 
bewirkte*). 
yenrendnng         Neben  dioscr  Theorie  und  dieser  Praxis  des  Thesaurirens 

der  üeber* 

schflMe.  jier  lief  die  Theorie  wie  die  Praxis  stetiger  Verwendung  der 
Gemeindekassenbestände  im  Interesse  der  Bürgerschaft  und 
zwar  ausschliesslich  im  Wege  der  Verwendung  für  das  Wege- 
und  Strassen-  und  das  Bautenwesen  überhaupt ').  Das  censorische 
Lustrum  wurde  insofern  als  Finanzperiode  gehandhabt,  als  bei 
jeder  Erneuerung  der  Schätzung  tlber  die  Einnahmen  und  die 
Ausgaben  des  Staats  seit  der  letztvorhergegangenen  dem  Senat 
Rechenschaft  gelegt  und,  wenn  sich  ein  Ueberschuss  ergab, 
darüber  Beschluss  gefasst  ward,  in  wie  weit  er  in  Reserve  zu 
halten  oder  den  neu  eintretenden  Gensoren  für  die  eben  be- 
zeichneten Zwecke  zur  Verfügung  zu  stellen  sei  (2,  449).  In 
welchem  Verhältniss  Hinterlegung  und  Verausgabung  in  den 
verschiedenen  Zeiten  sich  zu  einander  verhielten,  ist  uns  zu  er- 
mitteln nicht  vergönnt. 

Es  folgt  schon  hieraus,  dass  die  Ausgabenbewilligung  ihre 
Grenze  fand  an  dem  Kassenbestand  ^).  Die  Anweisung  soll 
von  den  künftig  eingehenden  Geldern  absehen  und  sich  be- 
schränken auf  das  in   der  Rasse    liegende  Geld ,  die  pecunia 

■ ■ ■ -  ,      ^  ^^MM^^^  ^m.    .^ UJ ■__M_J ^^M    III        I 

1^  PUnlaB  n.  h.  33,  3,  65.     Mein  R.  M.  W.  S.  401. 

2)  Die  häufigen  Klagen  Aber  die  inopia  aerarii  beziehen  sich  offenbar  anf 
die  in  Einnahme  und  Anagabe  laufenden  Gelder  ohne  Bfickaichtnahme  anf  die 
als  unangreifbar  hinterlegte  Reserve. 

3)  Obwohl  das  gesammte  Bau-  und  Wegewesea  Tom  Senat  geleitet  ward, 
tritt  der  Senat  doch  in  voxsuUanischer  Zeit  nicht  eigentlich  als  Bauherr  auf; 
vielmehr  wird  als  solcher  wohl  durchaus  der  popuUu  betrachtet  worden  sein. 
Nachher  freilich  wird  der  einem  eigenen  Curator  übertragene  Neubau  des  Ca- 
pitols  (2,  670)  de  itnaiw  tententia  (C.  /.  £».  YI,  1313.  1314)  ausgeführt.  Auch 
die  palatinische  Ära  iei  deo  $ei  deivcu,  Ton  einem  Prätor  de  senati  ientetUia  her- 
gestellt (C.  /.  L.  VI,  110),  und  der  um  683  von  einem  Prätor  ex  s.  c.  ausgeführte 
Bau  C.  1.  L,  YI,  1275  gehören  in  dieselbe  Zeit.  Die  Inschrift  vom  JL  632 
(C.  i.  L.  VI,  1306 :  C.  FanniuB  M,  f,  e08.  de  tena.  Ben.  dedii)  besieht  sich 
auf  ein  Weihgeschenk.  Die  Schriftstellerzeugnisse  über  Bauten  nach  Senats- 
beschluss  kommen  für  diese  formale  Frage  nicht  in  Betracht. 

4)  Die  durch  mutuum  in  das  Aerarium  gelangten  Gelder  (1,  238.  3,  228 
A.  4)  sind  natürlich  in  dem  Eassenbestand  einbegrüfen. 
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praesens  (2,  448  A.  4).  Auch  wenn. die  Anweisung  erst  später 
fällig  wird,  wird  hieven  keine  Ausnahme  gemacht;  selbst  bei 
Gelübden  ist  in  früherer  Zeit  der  Kostenbetrag  gleich  bei  der 
Leistung  fixirt  und  zu  separirter  Aufbewahrung  bei  Seite  ge- 
legt worden  y  bis  im  J.  554  die  Väter  der  Stadt  sich  ent- 
schlossen die  Leistung  des  Gelübdes  von  der  Fixirung  und  der 
Anweisung  der  Kosten  zu  trennen  ^) .  Ueberall  scheint  es  Regel 
gewesen  zu  sein  die  für  sacrale  Zwecke  erforderlichen  Gelder, 
sobald  es  überhaupt  möglich  war,  aus  der  Gesammtkasse  aus- 
zuscheiden und  besonders  aufzubewahren  2)^  Bei  den  fort^ 
laufenden  Yerdingungen  beschränkt  sich  die  Geldbewilligung 
immer  auf  das  laufende  Jahr,  für  welches  am  Jahresanfang  die 
darin  fällig  werdenden  Beträge  den  Censoren  oder  den  ihre 
Geschäfte  versehenden  Beamten  zur  Verfügung  gestellt  wer- 
den'); wenn  aber  die  Censoren  ausserordentlicher  Weise  Neubau- 
ten verdangen,  hatten  sie  wenigstens  der  Regel  nach  den  ganzen 
Kostenbetrag,  einerlei  wann  er  fällig  ward,  auf  die  ihnen  an- 
gewiesene   Summe  zu   nehmen^).     Auf   diese   Weise   ist  zum 

1)  Nach  LiYios  31,  9  'besehliesst  der  Senat  für  den  glücklichen  Ausgang  des 
bevorstehenden  makedonischen  Krieges  dem  Jupiter  eine  alsdann  zu  bestimmende 
Oabe  zu  geloben.  Dem  widerspricht  der  Oberpontifex  P.  Licinins  Grassns  iuris  pon- 
tifleii  peritUiimw  (LIt.  30,  1,5):  negavit  ex  ineerta  pecwUa  vovere  \lieere:  ex  eerta 
voveri]  debere^  quae  (Hdsch.  qtüa)  pecunia  non  posset  in  bellum  unä  esne  seponique 
sitäim  deheret  nee  ernn  alia  pecvnia  misccrl;  guod  ti  faetum  e$$ei,  voünm  HU 
solvi  non  potte.  Aber  das  PontiflcalcoUegiom,  dem  die  Frage  vorgelegt  wird, 
ai  pottet  rede  votum  ineertae  peeuniae  tueeipi,  entscheidet  gegen  sein  Haupt 
poeee  reeflusgue  etiam  esse  und  so  wird  der  Act  Tollzogen  mit  der  Glausel  Umta 
peeuniOy  quantvm  Urne  ewn  (yotum)  aolveretwr  tenatus  eentuistei,  Totiene 
(oetiene  Bamb.)  ante  ludi  magtU  ex  eerta  peeunia  voti  erant,  fügt  der  Annalist 
hinzu,  tum  prtnttm  ex  incerta.  Ebenso  wird  spiter  verfahren:  Liv.  36,  2,  4. 
42,  28,  9. 

2)  .In  dem  Stadtrecht  von  Genetiva  c.  69  werden  die  Magistrate  ange- 
wiesen das  den  Redemptoren  für  saerale  Yerdingungen  zu  leistende  Oeld  nicht 
zu  nehmen  aus  dem  Oelde,  quam  peeuniam  ex  K  l.  [ad  e]a  eaeraf  quae  in  ea- 
lowia  aUove  qw)  loeo  publice  ftant,  dari  adtribui  oportebiU  Es  müssen  also  die 
Quistoren  ilae  Kassenverwaltung  damit  begonnen  haben,  dass  sie  die  für  sa- 
erale Verrichtungen  im  Laufe  des  Jahres  voraussichtlich  erforderlichen  Oelder 
zurücklegten.  —  Die  Deponirung  der  Repetnndengelder  im  Aerarium  in  fiedt 
(2,  567  A.  1)  kann  verglichen  werden. 

3)  Dies  zeigt  das  Stodtrecht  von  Genetiva  (2,  448  A.  3).  Da  die  Last- 
vertrige  der  Gemeinde  bis  zum  nächsten  Lustrum  liefen  (2,  343),  also  nicht 
eigentlich  betagt  waren,  so  war  es  unmöglich  den  aus  einem  Jeden  zu  zah- 
lenden Betrag  im  voraus  zu  deponiren.  Darum  wird  ein  solcher  Vertrag  be- 
handelt als  zunächst  beschränkt  auf  ein  Jahr  und  auf  sein  Fortlaufen  das  Princip 
der  reloeatto  angewendet. 

4)  Der  ^ntract  Über  den  Neubau  ist  ein  einfache!,  wenn  gleich  die 
Zahlungen  sich  auf  mehrere  Jahre  erstrecken  können;  die  reloeatio  Ist  hier 
nicht  anwendbar. 

Rftm.  Altartb.  Hl.  72 
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Beispiel  im  J.  640  für  die  Anlage  der  marcischen  Wasserleitung 
dem  damit  beauftragten  Prdtor  der  gesammte  Voranschlag  in 
einer  Summe  mit  480  Mill.  Sesterzen  angewiesen  worden  i).  — 
Yerdingungen  auf  Credit  haben  stattgefunden  sowohl  mit  Ein- 
willigung des  Senats  in  bedrängten  Zeiten  (2,  448  A.  4.  5)  wie 
auch  ohne  diesen  zu  fragen,  als  der  Gensor  Appius  Claudius  im 
J«  442  seine  grossen  Bauten  unternahm 2);  aber  der  Senat  war 
selten  veranlasst  wesentlich  von  der  Regel  abzugehen')  und 
derartige  Uebergriffe  der  Magistratur  sind  späterhin  nicht  wie- 
der vorgekommen.  Die  Disposition  über  das  Aerarium  war  so  sehr 
das  Fundament  der  Senatsherrschaft,  dass,  seit  diese  feststand, 
er-  in]  einem  solchen  Fall  die  Ratification  sicher  versagt  haben 
würde,  und  es  fanden  sich  daher  zu  Geschäften  dieser  Art  weder 
Magistrate  noch  Unternehmer. 
^*fom?''  ^^®  ^^^  Aerarium  aufgegebene  Zahlung  kann  der  Forde- 

rungsberechtigte entweder  selber  entgegennehmen  oder  auch 
einen  Dritten  auf  dieselbe  anweisen  [attribiiere)^),  welches  letztere 
Verfahren  bei  den  den'^Censoren  zur  Verfügung  gestellten  Sum- 
men regelmässig  zur  Anwendung  kommt  ^).  —  Aber  auch  das 
Aerarium  kann  die  Zahlung  entweder  durch  Baarzahlung  be- 
schaffen (solverCj  erogare),  welche  immer  in  Rom  erfolgt^),  oder 
durch  Anweisung  {attribuere) ,  insofern  nämlich  die  ausste- 
henden und  von  den  Quästoren  einzuziehenden  Geldforderungen 
der  Gemeinde  als  zur  Kasse  gehörig  gelten  und  die  Anweisung 
des  Gläubigers  der  Gemeinde  auf  einen  Schuldner  derselben  der 

1)  FenestelU  bei  FrontiiinB  de  aqu»  7:  in  hate  opera  Mareio  deeretum 
aettertium  tnilies  oeUngenties. 

2)  Dlodor  20,  36*.  o(thha  Xö^ov  diroteiTo  xfk  au-pi^Tou  xal  •  .  .  t6  xa- 
Xo6(jLevov  ^AitTiiov  l>5a>p  .  .  .  «anfj^a^ev  cU  Ttjv  rdbfxi^  «al  icoXXd  töv  &7)pL0- 
oloov  ypYjfidTov  eU  toöttjv  t?)v  xaxaöxeoifjv  dvT)XoDoe  Ävcu  (ö^p-SToc  ouptXVjTou. 
Von  iSm  ist  Tollkommen  glaublich,  dass  er  es  auf  die  Verweigerung  der  Bati- 
ileation  durch  den  Senat  ankommen  lieas. 

3)  Anweianng  des  Statthalters  auf  noch  nicht  fallige  Zahlungen  der  Ge» 
seUschaften,  wie  sie  aus  dem  J.  620  berichtet  wird  (S.  1139  A.  1),  mag  öfter 
▼orgekommen  sein. 

4)  So  unterscheidet  Cicero  Verr.  3,  71,  166  peeunia  publica  ex  aerario 
trogaia  und  ex  veeiigaUbue  popuU  Bomani  ad  emendum  frununHtm  aUrüfuta  und 
spricht  das  Stadtreoht  Ton  OenetiTa  c.  69  Yon  pecuniam  solvere  aUribtiere. 

ö)  2,  448.  In  der  censorischen  Rechnung  C.  VI,  3824  wird  die  vom 
Censor  geleistete  Zahlung  ausgedrückt  durch  die  Formel  peeunia  adtributa  est. 

6)  Cicero  Verr,  L  1,  13,  34:  quaeitor  ex  $,  e.  provineiam  eortüut  es: 
obtigit  tibi  eontulari»,  ui  eum  eoneule  (J.  672)  Cn.  Carbone  ea$e$  .  •  .  peeunia 
aUribulaj  numerata  est;  profeetus  est  quaeeior  in  provineiam^  venii  expectatue 
in  QallUxm  ad  exereitum  cothtularem  cum  peeunia. 
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Zahlung  gleichsteht.  Da  regelmässig  die  Einkünfte  der  Gemeinde 
von  den  Pachtgeselischaften  der  einzelnen  Provinzen  eingingen  und 
namentlich  die  militärischen  Ausgaben  der  späteren  Epoche  durch 
die  Statthalter  derselben  Provinzen  beschafft  wurden,  so  wurde 
der  Umsatz  der  OS'entlichen  Gelder  in  der  späteren  Republik 
ttberwiegend  durch  Anweisung  der  Statthalter  auf  die  provin- 
zialen  Forderungen  der  Gemeinde  bewirkt^). 

Selbstverständlich  wird  jede  Zahlung  mit  Zweckbestimmung  .  Bastim-^ 
geleistet  und  der  Beamte   ist  fUr  deren  Einhaituns  verantwort-  m&»v6r- 

^  o  wendnng 

lieh,  wobei  er,  wenn  er  zur  Rechnungslegung  pflichtig  ist,  sich  ^^ 
über  die  bestimmungsmässige  Verwendung  auszuweisen  hat,  lec^uig. 
wenn  er  von  der  Rechnungslegung  befreit  ist,  ersatzpflichtig 
und  straffällig  nur  dann  wird,  wenn  ein  Kläger  ihn  der  nicht 
bestimmungsmässigen  Verwendung  überführt  (4,  700  fg.).  Aber 
namentlich  den  Imperienträgem  und  den  Censoren  werden,  so 
weit  unsere  allerdings  sehr  mangelhafte  Kunde  reicht,  die 
für  ihre  Amtführung  erforderlichen  Summen  ohne  weitere  Spe- 
cialisirung  bewilligt  und  sie  genügen  ihrer  Pflicht,  wenn  sie  die 
Gelder  im  Allgemeinen  bestimmungsgemäss  verwenden.  Die 
römische  Executive  hat  in  dieser  Hinsicht  stets  eine  arbiträre 
Gewalt  behalten,  die  zu  dem  heute  üblichen  Bewilligungssystem 
im  schärfsten  Gegensatz  steht.  Wenn  die  dem  Feldherm  für 
die  Löhnung  bewilligte  Summe  einen  Ueberschuss  ergab,  so  fiel 
dieser  höchst  wahrscheinlich  nicht  ohne  weiteres  an  das  Aera- 

1)  Die  nach  Rom  zu  sendenden  Gelder  zahlt  der  Statthalter  zu  diesem 
Zweck  and  nnter  Sicherheltsstellung  In  der  Proyinz  ein  (Cicero  ad  fam,  %  17, 
4 ;  Laudieeae  me  —  als  Statthalter  Ton  Kilikien  —  praedei  aceepturum  arbitror 
omnU  peeuniae  pubUeae,  ut  et  mihi  et  populo  eautum  iit  iine  veeiurae  perieulo). 
Andrerseits  nimmt  er  dort  die  ihm  bestimmten  Zahlungen  entgegen  (Cicero  ad 
fam,  3,  6,  4,  geschrieben  kurz  nach  der  Anknnft  in  der  Provinz:  pr.  k,  8ext, 
puto  me  Laudieeae  fore:  perpaueoi  dies,  dum  peeunia  aeeipituTj  quae  mihi  ex. 
publica  permutatione  —  d.  h.  dnroh  die  IJmwandelnng  der  Forderung  des  Aera- 
rinm  in  eine  Forderung  des  Statthalters  —  debetur,  commorabor;  deinde  Her 
faeiam  ad  exercitum.  ad  Att.  b,  4,  2:  mihi  .  .  attr(bui  oportebit,  item  Bibulo). 
Zu  diesem  Ende  wird  der  Statthalter  auf  die  Gesellschaften  angewiesen  (Ci- 
cero Verr.  l,  S,  70,  164:  cum  posita  ettet  peeunia  apud  eas  soeietates,  unde 
erat  attributay  Dem  Jüngeren  Afiricanus  wild  im  J.  620  für  das  spanische  Com- 
mando  die  Geldzahlung  aus  dem  Aerarium  -verweigert  und  er  angewiesen  auf 
die  spiter  fallig  werdenden  Zahlungen  der  spanischen  Abgaben  (Plntareh 
apophth,  imp,  8eip.  min.  15 :  jfi-^vza  Xaßetv  t&v  iTolfiov  o6x  etaoav,  diXXd  Td; 
TcXovtxdc  icpoa6iouc  dirira^  oGiioi  Ypövov  iyouoac).  Diese  Gesellschaften 
zahlten  dafür  inzwischen  Bankzinsen  ^welche  verres  widerrechtlich  sich  zu- 
eignete :  Cicero  a.  a.  0.)  oder  wurden  durch  Vergünstigung  des  Senats  von  der 
Zinszahlung  befielt  (Cicero  Verr»  3,  72,  168:  cum  $enaiui  umra  publieanos 
ioepe  tuvittet). 

72* 
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rium  zurück,  sondern  konnte  er  darüber  zu  anderen  militäri- 
schen Zwecken  verfügen^).  Für  die  von  den  Censoren  zu  Lasten 
der  Gemeinde  abzuschliessenden  factisch  stetigen  Verträge,  die 
umfassenden  InstandbaltungsvertrSge  für  die  Öffentlichen  Bau- 
werke und  die  nicht  eben  bedeutenden  sonstigen  standigen  Yer- 
dingungen  für  sacrale  und  öffentliche  Zwecke  2}  stellte  die  von 
Censur  zu  Censur  zu  bewilligende,  aber  annähernd  sich  gleich 
bleibende  Summe  die  minimale  Bewilligung  dar,  zu  der  für 
ausserordentliche  Gesammtreparaturen  und  für  Neubauten  mehr 
oder  minder  grosse  Beträge  hinzutreten  konnten.  Abgesehen 
von  dem  einzigen  uns  bekannten  censorischen  Tempelbau,  wel- 
cher ausserhalb  der  eigentlichen  Competenz  dieser  Magistrate 
lag  und  für  den  Mandat  und  Kostenbewilligung  durch  einen 
besonderen  Senatsbeschluss  gegeben  sind  (2,  456  A.  3),  ist 
nirgends  die  Rede  von  Sonderbewilligung  weder  für  die  In- 
standhaltung einer-  und  die  Neubauten  andrerseits,  die  aller- 
dings auch  praktisch  nicht  wohl  scharf  sich  trennen  Hessen, 
noch  viel  weniger  für  einzelne  Bauten.  Allem  Anschein  nach 
werden  wohl  für  die  Bemessung  die  einzelnen  Zwecke  in  Be- 
tracht gezogen,  aber  der  Kostenbetrag  schliesslich  in  einer  Summe 
zusammengefasst  den  Censoren  angewiesen  3) .  Damit  wurde, 
zumal  da  sie  keine  Rechnung  legten,  die  Ausführung  der  von 
ihnen  bezeichneten  Unternehmungen  thatsächlich  in  ihr  Ermessen 
gestellt,  wobei  Beschränkung  oder  Erweiterung  des  vorgelegten 
Programms  unmöglich  haben  ausbleiben  können. 


1)  Specialiftlning  und  Belege  sind  wohl  Ton  dem  rechnunglegenden  Be- 
amten gefordert  worden  (1,  704  A.  3);  dies  hat  aber  mit  der  hier  erörterten 
Frage  nichto  gemein. 

2)  Znm  Beispiel  für  das  Signalblasen  bei  den  Centnriatcomitien  (3,  388 
A.  1],  für  Stellung  der  Rennpferde  zu  den  öffentlichen  Spielen  (S.  1067  A.  1). 
Indess  sind  die  uns  bekannten  Falle  sehr  sparsam;  Yerdingongen  wie  die  dea 
Anstreichens  des  capitolinlschen  Jupiterbildes  und  der  Fütterung  der  capitoli- 
nischen  Gänse  können  als  Aecessorien  der  Instandhaltung  der  Tempel  behan- 
delt worden  sein. 

3)  %  453.  Ausdrflckliohe  Beweise  für  dies  Verfahren  haben  wir  nicht; 
aber  das  völlige  Stillschweigen  über  bindende  Specialisimng  und  über  Nach- 
bewilligungen lässt  keine  andere  Auffassung  zu.  Bass  die  den  Censoren  be- 
willigten Gelder  öfter  bezeichnet  werden  als  bestimmt  für  ihre  Bauten  (z.  B. 
bei  Polybius  In  der  2,  460  A.  1  angeführten  Stelle  cic  tä«  iictoxsud«  %a\  xa- 
Taoxeudc  Tftv  S'V)fi.09(ov  und  bei  LIt.  39,  44,  5:  opera  facienda  ex  diereta  in 
eam  rem  peeunia,  40,  46,  16.  44,  16,  2)  erklärt  sich  füglich  daraus,  dass  ihre 
übrigen  LastTertrige  neben  den  Bauyeitragen  yerschwinden. 


—     1141 


IT.  Die  finanzielle  Execntiye. 

Wenn  die  normirenden  Ordnungen  auf  dem  finanziellen  Ge-  gehxtoktes 
biet  nnd  die  ausserordentlichen  Finanzoperationen  nach  der  An-  lel^^i^;" 
läge  des  römischen  Gemeiniivesens  nicht  anders  als  unter  Mitwir-  y^j^itang 
kung  des  Senats  zu  Stande  kommen  konnten,  so  beschränkt  sich  j^^^rinm. 
dessen  Eingreifen  auf  dem  finanziellen  Gebiet  keineswegs  dar* 
auf.   Umfassender  als  irgendwo  sonst  hat  er  hier  die  allgemeine 
administrative  Oberaufsicht  geltend  gemacht,  das  Recht  den  Be- 
amten Instruction  auch  fttr  den  einzelnen  Fall  zu  ertheilen.  Wenn 
es    vorkommen    konnte,    dass    der    Senat    im    Interesse    der 
Staatspachter  die  Gensoren  anwies  unter  Cassirung   der  abge- 
schlossenen Vertrage  neue  Yerdingungen  vorzunehmen  (2,  455 
A.  3) ,  so  giebt  dies  einen  Massstab  für  die  Eingriffe  aller  Art, 
die  er  sich  hier  gestattet  haben  wird.     Wir  erfahren  wenig  von 
diesen  Anordnungen  und  vereinzelte    Falle  zusammenzustellen 
führt  nicht  weiter;   es  soll  hier   nur  die  Bede  sein  von  zwei 
Geschäften,  die  eigentlich  der  reinen  Executive  angehören,  aber 
mehr  oder  minder  vom  Senat  in  seinen  Kreis  gezogen  worden 
sind,  der  Beitreibung  der  der  Gemeindekasse  zu  Unrecht  vor- 
enthaltenen Gelder  und  der  Münzprägung. 

Die  Beitreibung  rückständiger  Gelder  aller  Art  liegt  den  mit^^^^f^^/" 
der  Verwaltung  der  Kasse  beauftragten  Beamten  ob.  Bei  der  Steuer-  f^^^SJ^g 
Umlage  so  gut  wie  bei  dem  Dilectus  (S.  4  4  06)  kann  wer  sich  da-  ''o^iSjJ^*' 
bei  beschwert  fand,  wohl  von  den  Quästoren  an  die  Volkstribune 
appelliren  (4,  S77.  2,  556);  aber  auf  den  Senat  kann  der  Private 
überall  nicht  recurriren  und  audi  der  Magistrat,  welcher  aller- 
dings die  Frage  an  denselben  bringen  kann,  thut  dies  im  einzelnen  . 
Falle  regelmässig  nicht.     Späterhin  aber  werden  vermögensrecht- 
liche Differenzen  zwischen  der  Gemeinde  oder  dem  Bevollmächtigten 
derselben  und  Privaten  vor  dem  Senat  zum  Austrag  gebracht,  zum 
Beispiel  Fragen  wegen  unterschlagener  Gelder^),  wegen  des  Um- 
fangs  der  der  Gemeinde  vom  Provinzialboden  zukommenden  Ab- 


1)  LW.  38,  54,  5  widersetzen  sioh  die  Tribnne  einer  Anklage  wegen 
Untencblelfs  tot  der  Bürgersohtft:  «enofiffii  quaerere  de  pecuitia  wm  rdata  in 
puhlieum^  Üa  tä  antea  »emper  faetum  e$$ety  aequum  cen$Aant.  Die  ErElhlnng 
•ell>8t  ist  bedenklich  (röm.  Forsek.  2,  446.  464),  nicht  aber  die  Angabe,  dass 
der  Pecnlat  Tor  den  Senat  gezogen  werden  kann. 


—     1142     — 

gabe^;,  ja  in  der  Kaiserzeil  wegen  des  Gehalts  eines  sob- 
alternen  Beamten  (2,  556  A.  3] .  Regelmassig  wird  dies  in  der 
Weise  herbeigeftthrt  worden  sein,  dass  ein  Magistrat  sein  Be- 
lationsrecht  zor  Stellung  einer  solchen  Frage  benutzte.  Vielleicht 
aber  ist  es  römischen  Ordnungen  entlehnt,  dass  nach  den  muni* 
cipalen  der  eaesarischen  Zeit  ein  jedes  Bathsmitglied  die  Frage, 
ob  wegen  finanzieller  Forderungen  der  Gemeinde  an  einen  Pri- 
vaten ein  Becnperatorengericht  anzuordnen  sei,  dem  Bath  zur 
Entscheidung  voriegen  kann  2). 
^^^  Für  die  Mflnzprägnng  stellt  die  Normen  die  Gesetzgebung 
J^^  fest^;  sie  selbst  fallt  in  das  Gebiet  der  Executive  und  ohne 
Zweifel  ursprünglich  in  die  Gompetenz  der  Oberbeamten,  welche 
im  Amtsbereidi  mäiüae  das  Pragerecht,  abgesehen  von  der  gleich 
zu  erwähnenden  Unterbrechung  in  der  sullanischen  Zeit,  bis  zum 
Ende  der  Bepublik  unbeschrankt  ausgeübt  haben  ^].  In  der 
Hauptstadt  indess  muss  es  ihnen  veriialtnissmassig  firüh  entzogen 
worden  sein^},  ohne  Zweifel  weil  eine  derartige  Einwirkung 
auf  das  Aerarium  sich  mit  dem  spateren  Senatsregiment  nidit 
vertrug.  Es  ist  aber  formell  die  Prägung  nicht  auf  den  Senat 
übergegangen;  allem  Anschein  nach  hat  die  Gemeinde  dasselbe 
durch  besonders  dafür  gewählte  Beamte  ausgeübt  (2,  639)  und 

1)  So  f&hrten  die  Adramytener  (S.  968),  die  Oropier  (2,  109  A.  1),  die 
Tyrier  (S.  1000  A.  2)  bei  dem  Senat  Besohwezde  Aber  die  PobUeanen,  die  im 
Wege  des  AdminiitrattTprozeflses  erledigt  wurden. 

2)  Stadtrecht  Ton  Oenetiva  c.  96  (und  dazn  mein  Commentar  Eph.  2 
p.  141):  $i  guU  deewrio  .  •  .  a6  Ilviro  .  •  .  po$tiiiabÜ,  uU  ad  decurianei  rt- 
feratur^  de  peeunia  publica  dtqve  multU  poenUque  dtqiu  loci»  agri»  aedifieiis 
puhUei»  quo  facto  quaeri  iudiearive  oporieat  (wie  dies  e.  95  näher  ansgefiihrt 
lat),  tum  Ilvir  .  .  .  d(e)  e(a)  r^t)  primo  quoque  die  ,  ^  ,  deeuriontim  .  .  .  eon^ 
tultum  faeito  fktt. 

3)  R.  M.  W.  S.  363.  So  weit  wir  die  Form  kennen,  in  der  eine  W&h- 
rangsindemng  sich  YoUzog,  hat  dafür  ohne  Ausnahme  der  Yolksschlnss  gedient. 
Dass  Plinlos,  wenn  er  33,  3,  44  sagt :  plaeuU  denarium  pro  deeem  libri»  oert« 
valere  und  e.  46  in  Beziehung  auf  den  Denar  Ton  16  As  sich  ähnlieh  aus- 
drfickt,  damit  den  Yolksschlnss  ausschliesst,  stellt  Willems  2,  438  auf,  ohne 
es  zu  begründen. 

4)  1,  122.  B.  M.  W.  S.  376.  Auf  den  sicher  ausserhalb  Rom  geschla- 
genen Münzen  wird  die  Autorisation  des  Senats  nicht  ausgedrückt  mit  Aus- 
nahme deijenigen  der  beiden  von  Sulla  nach  Spanien  und  Gallien  gesandten 
Statthalter  L.  Annlus  und  L.  Yalerius  Flaccus. 

5)  R.  M.  W.  S.  366.  Die  ältesten  nur  den  Stadtnamen  nennenden  rö- 
mischen Münzen  geben  über  das  Prägerecht  keinen  Aufschluss.  Erst  zu  der 
Zeit  des  yoU  entwickelten  Senatsregiments,  nicht  vor  dem  6.  Jahrb.  beginnen 
die  Namen  und  später  auch  die  Aemter;  für  diese  Epoche  steht  negativ  fest, 
dass  die  Oberbeamten  das  Prägerecht  nicht  ausüben. 
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war  die  Instruction  für  ein  jedes  CoUegiom  in  dem  Specialgesetz 
enthalten,  auf  Grund  dessen  es  gewählt  worden  war.  Da  aber 
diese  Wahlen,  wie  die  aller  nicht  ständigen  Beamten,  der  Regel 
nach  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  erfolgten,  so  hat  der 
Senat  insofern  factisch  die  Initiative  der  Prägung  gehabt  und 
deren  Modalitäten  bestimmt,  ähnlich  wie  dies  bei  derColoniegrttn- 
düng  der  Fall  war.  Um  die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  sind 
diese  Beamten  ständig  geworden  (8,  600)  und  haben,  wie  alle 
ständigen  Magistrate,  eine  allgemein  gültige  Instruction  erhalten, 
wie  denn  auch  die  damals  wesentlich  auf  den  Denar  beschränkte 
Prägung  in  dieser  Epoche  völlig  gleichförmig  auftritt.  Von  der 
Sullanischen  Zeit  an  hat  der  Senat  daneben  das  Recht  gehabt 
oder  doch  geübt,  was  früher  nur  vereinzelt  vorkommt,  jeden 
beliebigen  Beamten  mit  der  Münzprägung  zu  beauftragen^);  ja 
während  der  wenigen  Jahre,  in  denen  die  suUanische  Ordnung 
unbeschränkt  bestand,  haben  sogar  die  Feldherm  die  Autorisation 
zur  Prägung  bei  dem  Senat  nachgesucht  (S.  4442  A.  4)  • 


Das  Verfügungsrecht  über  die  Staatskasse  und  die  Fesselung  geMtorifciie 
der  Magistratur  durch  die  praktische  Durchführung  des  Princips,  ^tStan?" 
dass  kein  Magistrat  ohne  Einwilligung  des  Senats  Geld  aus  der-  ^eipat! 
selben  entnehmen  kann,  ist  das  wesentliche  Fundament  des  Se- 
natsregiments;  und  dem  entsprechend  ist  der  Sturz  desselben 
die  Rückkehr  zu  der  freien  Verfügung  des  Magistrats  über  die 
öffentlichen  Gelder,   wie  sie  in  dem  ursprünglichen  Eönigthum 
enthalten  gewesen  sein  wird  und  nicht  minder  zum  Wesen  der 
Aemter  mit  constituirender  Gewalt  gehört  2).    Das  gabinische  Ge- 


1)  2,  639.  640.  Die  Formel  tz  «.  e.  findet  tich,  wenn  die  Mommsen- 
Bl4CM*8che  Liste  zu  Qrnnde  gelegt  wird,  in  der  Periode  yon  640 — 650  nnr  Ter- 
einzelt  (auf  den  Denaren  der  Quäatoren  M.  Sergina  Silua  n.  168  und  L.  Torqna- 
tns  n.  169,  femer  auf  dem  XJnieua  des  CSetegua  n.  179),  h&ufig  eiat  yom  J. 
660  an  und  niemals  bei  den  von  den  Gomitlen  ernannten  ifflnzmeistem, 
sondern  durchaus  auf  Münzen  von  Qu&storen,  Aedilen  und  anderen  ausser- 
ordentUcher  Weise  mit  der  Prägung  beauftragten  Beamten. 

2)  %  722.  Sallustius  in  der  Rede  des  Lepidns  hm.  1,  41,  13  Dietsch: 
leges  iudUia  aerarium  provineiae  regt»  penes  unum.  Bei  der  Reaction  gegen 
Sullas  Regiment  kam  auch  zur  Sprache,  dass  er  per  muUo»  anno»,  quiiu»  exer- 
citütu»  praefuerat  et  quo  tempore  rem  publieam  tenuerat,  »umpterat  peeunia» 
ex  veeUgalihu»  et  ex  aerario  populi  Bomani  (Asoonius  in  Comei.  p.  72  OreU.) 
und  die  Gegenpartei,  für  die  er  nichts  war  als  Proconsul,  bedrohte  seinen 
Sohn  sehr  ernstlich  mit  der  Klage  auf  Rechnungslegung  und  Herausgabe  des 
Restbestandes  (Drumann  2,  509).    Die  den  Kiufem  der  Güter  der  Proscribirten 
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setz  vom  J.  687,  das  dem  Pompeius  mit  dem  Commando  gegen  die 
Piraten  unbeschränktes  Yerfügungsrecht  ttber  die  öffentlichen 
Gelder  einrftamte^)  und  der  freilich  zunächst  scheiternde  Ver- 
such demselben  im  J.  697  in  der  Form  der  Aufsicht  flber  das 
Getreidewesen  die  monarchische  Gewalt  auch  in  dieser  Hinsicht 
in  die  Hand  zu  gebend)  sind  die  Yoriioten  des  Endes.  Der 
Principat  unterscheidet  sich  formell  von  den  constituirenden 
Gewalten  dadurch,  dass  nach  der  augustischen  Constitution  der 
Kaiser  nicht  anders  als  nach  Senatsbeschluss  Geld  aus  dem 
aerarium  papuU  Romani  zu  entnehmen  befugt  ist,  führt  aber  der 
Sache  nach  wie  überhaupt  so  auch  auf  dem  finanziellen  Gebiet 
zur  Monarchie,  indem  die  öffentlichen  Einnahmen  in  grossem 
und  immer  steigendem  Umfang  statt  in  jenes  Aerarium  vielmehr 
in  die  Privatkasse  des  Kaisers  geleitet  (8,  998  fg.)  und  die  Er- 
hebung derselben  durchaus  diesem  überwiesen  wurde  (8,  4043). 
Unter  Nero  wurde  die  Verwaltung  der  Gemeindekasse  selbst 
dem  Kaiser  und  dessen  Mandataren  übergeben  (S,  557  fg.),  wenn 
gleich  auch  femer  noch  für  Verwendung  der  Gelder  Senats- 
beschluss erforderlich  blieb  (2,  4013).  Bestritten  wurden  aus 
dem  Aerarium  unter  dem  Principat  wohl  hauptsächlich  die  Aus- 
gaben für  den  öffentlichen  Götterdienst,  so  weit  sie  nicht  fun- 
dirt   waren '),    und   diejenigen    für   die   Volksfeste  ^) ,    so    weit 


Ton  SaUa  bewilUgten  BemisBioneii  wurden  ebenfkUs,  aber  duich  einen  Gesetz- 
Tonchlag  angefochten  (SaUasÜns  bei  OeUius  18,  4). 

1)  Platarch  Pomp.  25 :  i(($ou  • .  6  v6fjt,0(  ....  y(jpfi\\t.Tca  Xau.ßdiv6tv  ix  tmv 
TajJieCoiv  xal  napd  xoiv  TeXoovibv  5oa  ßo6Xoito.  Appian  Miikr,  94:  ol  'Pollolioi 
.  .  .  a^Tij)  OTpaTidv  xaToXi^etv  Kooav  %a\  ypiiitaxa  dfcCpeiv.  Dio  36,  37  [20]. 
Die  KriegskaBBe,  die  ei  mitnahm,  betrag  24  MUl.  Denare  (Appian  a.  a.  0.). 

2)  Cicero  ad  AU.  4,  1,  7  (Sept.  697) :  legem  eonnUee  eonaeripeerunty  qua 
Pompeio  .  . .  omnis  potettas  rei  fmmentariae  toto  orbe  terrarum  daretur ;  aliefwn 
MetsiuSf  qui  omnit  peewüae  diu  poteetatem  et  adiungit  claatem  et  exeereitum  et 
mahu  Imperium  in  provineiit  quam  bU  eorum  qui  eae  ohUmeant  (2,  656  A.  2): 
iüa  noetfa  lex  comidofU  nune  modeeta  videtor,  haee  Meuii  fion  ferenda,  Dru- 
mann  2,  307. 

3)  Die  wahnoheinlicli  ans  dem  Aerarinm  gezahlten  Tafelgelder  der  Ar- 
Talen  gingen  zwiacben  den  J.  220  und  241  n.  Chr.  Ton  100  Denaren  auf 
25  herab  (Henzen  p.  17.  39.  46). 

4)  Clandina  beachrankte  im  finanziellen  Interesse  sowohl  die  Instaura- 
Üonen  der  Feste  (Dio  60,  6)  wie  auch  die  Feiertage  selbst  (Dio  60,  17 :  roXXdt 
piv  duoCoCy  iroXXd^  ^i  «al  lepo^tT^vlac  ficauoe  .  .  .  T<p  (T^pioalqi  CT](iXa  oux  iXa- 
yjL9Ti\  ^Y^T^n^  '^^'^  ebenso  Nerra  (Dio  68,  2:  iroXXoc  (tev  ouslac,  iroXXdc  hi 
tmioopopilac  ^Xa^  zi  ttvoc  ^^ac  xatiXuoB,  ouoriXXoiv  dbc  olöv  tc  to  &aicavf)(MtTa). 
Commodns  liess  sieb  als  Fechter  einen  Tagelohn  von  260000  Denaxen  ans- 
zahlen  (Dio  72,  19).  In  dem  angeblichen  Schreiben  Anrelians  an  den  Senat 
über  die  auf  Onind  der  sibyUinischen  Bücher  zu  veranstaltenden  Handlungen 
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diese  nicht  auf  den  Magistraten  lasteten.  Dazu  kommen  weiter 
auch  unter  dem  Principat  die  Aufwendungen  für  die  Instand- 
haltung der  öflEentlichen  Bauten^).  Als  nach  dem  Brande  des 
J.  69  das  Capitol  aus  dieser  Kasse  wiederhergestellt  werden  sollte, 
reichte  sie  nicht  aus  und  der  Kaiser  trat  dafUr  ein  2).  Neu- 
bauten sind  aus  derselben  unter  dem  Principat  nur  in  beschei- 
denem Umfang  aufgeführt  worden ;  sicher  aber  gehören  alle  da- 
zu, welche  sich  bezeichnen  als  herrührend  vom  sencUus  popti- 
Itisque  Romantu,  also  sfimmtliche  den  Kaisem  in  Rom  und  zum 
Theil  auch  in  Italien  gemachte  Widmungen  3)  und  die  nicht 
zahlreichen  derartigen  Wegebauten  in  Rom  ^)  und  Italien  ^)  r  Wen 
der  Senat  mit  Ausführung  dieser  Bauten  beauftragt  hat,  erhellt 
nicht.  Dass  die  vom  Kaiser  ernannten  Vorsteher  des  Aerarium 
dergleichen  Aufträge  vom  Senat  erhalten  haben,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich; eher  mag  derselbe  ausserordentliche  Mandatare  be- 
stellt oder  auch  den  Kaiser  ersucht  haben  die  Anlage  aus- 
führen zu  lassen.  Ueberhaupt  sind  dem  Kaiser  wahrscheinlich 
häu6g,  zumal  nachdem  die  Verwaltung  des  Aerarium  an  ihn  ge- 
kommen war,  durch  Senatsschluss  unter  Zweckbestimmung  Sum- 

(yita  20)  beisflt  es:  »i  quid  e$t  «umpfttum,  datis  ad  praefietwn  aerarii  litUrii 
deeemi  iutH,    Vgl.  H*ndb.  6,  489. 

1)  Vita  Mazfmini  et  BMini  1  ans  einem  angeblich  im  Senat  gehaltenen 
Vortrag:  quid  opu$  de  reetitutione  iemplorumf  de  baeiUeae  omatu,  de  thermia 
Titiani»f  de  exaedifleaUone  amphitheatri  agere?  Sueton  Claud,  26:  iemplum  in 
ßieüia  Veneri$  Eryeinae  eonlaptum  ut  e»  aerario  popuU  Bomani  refieeretufj 
auetor  fuU.  Vita  Awreliani  21 :  adhibiio  eomilio  tenatue  muroa  urbie  Bomae 
dilatavit, 

2)  Der  Senat  beschliesst  sofort  die  Wiederberstellnng  des  Gapitols  (Ta- 
citns  hitU  4,  4) ;  die  Vorsteher  des  Aerarium,  publieam  paupertaUm  quettiy  er- 
klären, dass  die  Mittel  dazu  nicht  reichten;  es  wird  dann  darüber  gestritten, 
ob  die  Herstellung  in  das  Ermessen  des  neuen  Kaisers  zu  stellen  sei  (eam 
ewram  eonetd  designatm  ob  magnitudinem  onerit  et  remedü  diffieuUatem  prin~ 
eipi  retervobaf)  oder  ob,  wie  es  die  Anhänger  der  alten  Ordnung  vorschlagen, 
der  Senat  ron  sich  aus  vorgehen  solle  (arbUrio  senatue  agendutn  und  nachher: 
ut  CapitoUum  pubUee  reetiiueretiuf)  unter  Anrufung  der  Beihülfe  des  Kaisers 
(adiuvante  Vetpaaiano),  Ein  Senatsbeschlnss  kommt  jetzt  nicht  zu  Stande;  es 
muss  später  unter  Beseitigung  des  oppositioneUen  Antrags  der  Bau  von  dem 
Kaiser  übernommen  worden  sein,  der  ihn  dann  durch  L.  Vestinus  ausführen 
lässt  (Tacitus  Met.  4,  53.  2,  960  A.  3). 

3)  Bezeichnend  ist  es,  dass  dem  Kaiser  Oaius  in  Rom  zwei  Tempel  ge- 
baut werden,  einer  nach  Senatsbeschluss,  der  andere  auf  seine  Kosten  ((((qi) 
im  Palatium  (Dio  59,  28). 

4)  0.  i.  L.  VI,  1270  (vgl.  1269):  aeruUw  popuhuque  B<manu$  elivom 
Mortis  (vor  dem  capenisohen  Thor)  peeutUa  pubUea  in  planitiam  redigendum 
euravit. 

5)  Die  Meilensteine  einer  Nebenstrasse  bei  Oapua  tragen  die  Aufschrift 
$enatu$  popukuque  Bomanue  (C.  X,  6942.  6946.  6947). 
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men  zur  Verwendung  ausgeaniwortet  worden.  So  wird  Au- 
gustus  für  die  nach  Senatsbeschluss  angelegten  Chausseen  zu- 
gleich eine  Geldbewilligung  erhalten  habend);  und  berichtet 
wird  von  einer  derartigen  Yerwilligung  fttr  den  Marcomanenkrieg 
unter  Marcus  2)  •  Möglich  ist  es  sogar,  dass  mit  Rücksicht  auf 
die  vom  Kaiser  übernommenen  Aufwendungen  für  das  Gemein- 
wesen aus  dem  Aerarium  rechtlich  oder  factisch  standige  Zal^ 
lungen  in  den  Fiscus  flössen. 

Bei  der  Münzprägung  dieser  Epoche  tritt  das  dyarchische 
System  deutlicher  als  irgendwo  sonst  zu  Tage.  Unter  Augustus 
finden  wir  zunächst  dieselbe  in  völliger  Rechtsgleichheit  theils 
von  dem  Senat ,  theils  von  dem  Princeps  gehandhabt,  nur  dass 
insbesondere  die  Goldprägung  bei  jenem  sehr  viel  knapper  auf- 
tritt als  bei  diesem;  dann  etwa  seit  dem  J.  739  das  Münzrecht 
in  der  Weise  zwischen  den  beiden  Gewalten  getheilt,  dass  der 
Senat  die  Kupfermünzen  schlagen  lässt  (2 ,  60S) ,  der  Kaiser 
in  Gold  und  Silber  prägt  und  das  Kupfer  controlirt  (2,  4  025  fg.). 

1)  C.  /.  L.  IX,  5948.  6950.  5954.  5986  (i-  X,  6914).  5989  (»  X, 
6917).  X,  6903.  Augustus  hinwiederum  zahlte  für  die  Anlage  Ton  Chausseen 
eine  Summe  in  das  Aerarium  (Mflnze  bei  Eckhel  6,  105 ;  TgL  mon,  Ancyr.  p.  66). 

2)  2,  1013  A.  2.  Commodus  (yUa  9)  iimulavit  u  et  in  Afrieam  iiurum, 
ut  8umptum  itinerarium  exigerttj  et  exegit  <umque  in  eonvivia  et  aUam  eon- 
vtrtiU 


Auswärtige  Verhältnisse. 

Von  den  drei  Kreisen  der  rein  magistratischen^  der  nasgi-^^^^*» 
stratisch -senatorischen  und  der  magistratisch- comitialen  Com-^^^^*^^^ 
petenz  ist  in  Beziehung  auf  die  Verhältnisse  Roms  zu  dem  Aus-   ^^^^ 
land   der   letztere   bereits   iFrOher  (S.  340  fg.)    abgegrenzt   und 
gezeigt  worden,  dass  die  Bürgerschaft  ursprünglich  nur  bei  der 
Kriegserklärung,  späterhin  auch  bei  der  Bestätigung  des  Staats- 
vertrags in  die  internationalen  Beziehungen  eingreift.    Dagegen 
ist  dem  Ausland  gegenllber  in  der  entwickelten  Republik  der 
Träger  der   römischen  Staatsgewalt  durchaus   der  Senat,   dem 
sowohl  seine  Boten  vne  selbst  die  Magistrate  der  Gemeinde  hierin 
von  Rechtswegen  untergeordnet  sind  ^) .    Es  soll  hier  zunächst  der 
Antheil  des  Senats  an  den  internationalen  Verhandlungen,  ins- 
besondere dessen  Mitwirkung  bei   dem  Empfang  und  der  Ab- 
fertigung der  auswärtigen  Gesandten  so  wie  bei  der  Absendung 
römischer  Gesandter  an  auswärtige  Staaten,  weiter  seine  Be- 

1)  Polybius  6,  13  fugt  hinzn,  nachdem  er  yon  dem  Regiment  über  Italien 
und  der  Absendung  nnd  dem  Empfang  der  Oeaandtschaften  gesprochen  hat: 
icpic  Ik  TÖv  (i)(iiov  "MMizai  o^hht  lott  t&v  icpocipvjfA^vov  und  sagt  weiter,  dass 
das  Ausland  durchgängig  die  römische  Ordnung  für  ein  reines  Optimatenregi- 
ment  halte  (td  t6  rd  o^div  i:^drf\LaLxa  o^eSöv  icdvra  t^v  o6piX'y]TOv  «upoOv.  In 
praktischer  Anwendung  tritt  dies  öfter  auf.  Auf  dem  Tage  Ton  Korinth  giebt 
'der  Senat  von  Rom  und  der  Oonsul  T.  Quinctius*  den  HeUenen  die  Freiheit 
(Polyb.  18,  46,  5).  —  Im  J.  570  erklären  die  Gesandten  der  Achaeer  im  Senat, 
dass  sie  für  die  Legation  des  Q.  Gaeoilius  Metellus  die  Tagsatznng  nicht  hätten 
berufen  können,  weil  das  Landesgesetz  dies  nur  Torschreibe,  £dv  .  .  .  icapd 
tTJc  oupcX'^TOu  TIC  ^^^  '(pd[i.[iLaxaf  solche  habe  MeteUus  nicht  gehabt  oder 
doch  sie  Torzulegen  Terweigert;  worauf  firellieh  der  Senat  sie  anweist  in  Zu- 
kunft allen  römischen  Legationen  Gehör  zu  geben,  so  wie  die  ihrigen  auch 
im  Senat  jederzeit  Torkämen  (Tolyb.  22,  15.  16  »  LIt.  39,  33 ;  Pansan.  7, 
9,  1 ;  vgl.  Polyb.  23,  ö).  —  Bald  darauf  wird  den  Magistraten  die  Ausschrei- 
bung Ton  Lieferungen  im  Ausland  untersagt,  wenn  sie  nicht  SpecialvoUmaeht 
Yom  Senat  hätten  (S.  1166). 
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theiliguDg  bei  dem  Abschluss  der  internationalen  Verträge  zur 
Erörterung  kommen. 

L   Der  Empfang  der  answilrtigeii  Gesandten. 

wendi^ge^zn-  Verhandlungen  zwischen  zwei  Staaten  können  nur  geführt 
"seHlS  be?  werden  im  Wege  der  Vertretung ;  und  wenn  jede  Gemeinde 
^  dunj*der^' *°  ^®^  ^^^  ^^^  einseitig  festgesetzten  Weise  und  durch  jede 
^ituSfm.'^  von  ihr  dazu  bestimmte  Person  sich  vertreten  lassen  kann,  gilt 
doch  als  ihr  rechter  und  besonderer  Legitimation  nicht  bedtlrf- 
tiger  Vertreter  der  Träger  des  Imperium  (1 ,  246  fg.).  Es  müssen 
wohl  die  Könige,  vielleicht  auch  noch  die  früheren  Consuln  die 
aus  dem  Ausland  kommenden  Sendboten  empfangen  und  ab- 
gefertigt haben  wo  und  wie  es  ihnen  beliebte,  also  die  nach 
Rom  gelangenden  nur  dann  in  der  Curie  vor  dem  versammelten 
Rath  besohieden  worden  sein,  wenn  es  der  Magistratur  also  gut 
dünkte.  Aber  aus  unserer  Ueberlieferung  ist  dies  verschwunden ; 
die  Ordnung  der  späteren  Zeit  wird  hier  noch  entschiedener  als 
sonst  in  der  annalistischen  Ueberlieferung  anticipirt.  Jeder 
mündlichen  Botschaft,  die  nach  Rom  gelangt,  entledigen  sich 
die  Ueberbringer  vor  den  Consuln  in  Gegenwart  des  Senats^); 
jede  schriftliche  officielle  Mittheilung  geht  an  diejenigen  Magi- 
strate, die  dem  Senat  vorzusitzen  berechtigt  sind,  und  durch  sie 
an  den  Senat  (2,  3H  A.  4).  Dass  also  verfahren  werden  muss, 
wird  nirgends  gesagt,  aber  nur  weil  nach  der  Anschauung  der 
späteren  Jahrhunderte  der  Republik  dies  sich  von  selbst  ver- 
steht. Es  ist  eine  eben  so  auffallende  wie  zweifellose  That- 
sache,  dass  eine  freilich  nicht  öflPentliche,  aber  aus  dreihundert 
Mitgliedern  bestehende  Versammlung  die  diplomatische  Action, 
so  weit  sie  in  der  Hauptstadt  sich  bewegt,  in  früher  Zeit  sich 
ausschliesslich  angeeignet  hat.  Die  Bildung  dieses  sicher  nicht 
auf  einen  Schlag  ins  Leben  getretenen  Monopols  ist  für  uns  ver- 
schollen. Freilich  läuft  dasselbe  sicher  zum  guten  Theil  auf  eine 
Fiction  hinaus.  Wie  neben  der  formalen  Souveränetät  der  Bür- 
gerschaft die  wirkliche  Selbstregierung  der  Bürger  auf  ein  sehr 
niedriges  Mass  beschränkt  war,  so  sind  ohne  Zweifel  den  formalen 

1)  Polyb.  6|  IS:  t&v  icapa^evoii^iDV  eU 'Pf6(AV]v  icpeoßsidv  cbc  hios  ivch 
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YerhandluDgen  im  Senat  namentlich  hinsichtlich  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  regelmässig  Verständigungen  der  leiten- 
den Männer  voraufgegangen  und  haben  von  den  dreihundert 
Königen  Roms  nicht  wenige  an  dessen  Weltherrschaft  recht 
geringen  Antheil  gehabt.  Dennoch  ist  die  Nothwendigkeit  die 
Festsetzungen  in  allem  Einzelnen  dem  versammelten  Senat  vor- 
zulegen und  vor  ihm  zu  rechtfertigen  von  der  weittragendsten 
Bedeutung;  sie  hat  bewirkt,  dass  in  Rom  der  Einfluss  der 
ftlhrenden  Kreise  nicht  in  die  souveräne  Herrschaft  eines  enge- 
ren Raths  umschlug  und  dass  das  Optimatenregiment  weder 
neuen  Personen  noch  neuen  Tendenzen  sich  schlechthin  ver- 
schlossen hat. 

Da  in  Folge  der  ständigen  Zuziehung  des  Senats  bei  dem  ^•^Jjj^^^j^« 
Geschäftsverkehr  mit  den  auswärtigen  Staaten,  so  weit  er  in  oesi^aten- 
Rom  sich  vollzieht,  deren  Sendboten  vorzugsweise  als  Send-  ^^f^^^^- 
boten  an  den  Senat  und  also  auch  als  Gäste  des  Senats  galten, 
so  nahm  tüber  alle  hierauf  bezüglichen  Verhältnisse  der  Senat 
die  Oberleitung  in  Anspruch  und  es  ist  daher  hier  auf  die- 
selben einzugehen.  Wahrscheinlich  ist  in  der  älteren  uns  wenig 
bekannten  Epoche,  so  lange  noch  die  römische  Bürgerschaft 
einigermassen  gleichberechtigt  neben  den  übrigen  italischen 
stand,  das  Gesandteninstitut  reiner  und  voller  zur  Anwendung 
gekommen  als  nachher,  wo  die  in  die  Form  der  bündischen 
Autonomie  gebrachte  Unterthänigkeit  auf  dasselbe  zurückwirkte. 
Die  Besonderheiten  des  gesandtschaftlichen  oder  quasigesandt- 
schaftlichen  Verkehrs  mit  den  abhängigen  autonomen  und  gar 
mit  den  unterthänigen  Gemeinden  werden  passender  bei  der 
Reichsverwaltung  ihre  Stelle  finden. 

Der  auswärtige  Staat  und  der  auswärtige  Mann  steht,  wie  ^q^^^I^^ 
dies  schon  auseinander  gesetzt  ward  (S.  590  fg.),  mit  der  römi- 
schen Gemeinde  entweder  in  ewigem,  respective  erblichem  Ver- 
trag oder  nicht.  In  dem  ersteren  Fall  kann  die  befreundete 
Gemeinde  oder  der  befreundete  Mann  mit  ihrem  Anliegen  sich 
zwar  auch  an  einen  nicht  in  Rom  verweilenden  römischen  Ober- 
beamten wenden;  aber  sie  haben  ein  vertragsmässiges  Anrecht 
darauf  dasselbe  in  Rom,  so  weit  dies  angeht  persönlich  oder 
auch  durch  Abgesandte;  der  römischen  Regierung  vorzutragen 
(S.  597);  und  bei  wichtigeren  Angelegenheiten  wird  der  letztere 
Weg  mehr  und  mehr  vorgezogen,   theils  weil  der  Oberbeamte 
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ausserhalb  Roms  häufig  nicht  competent  war,  theils  weil  die  Be- 
schränkung der  Feldhermgewalt  und  die  Steigerung  des  direoten 
Intemationalverkehrs  der  Tendenz  des  Senatsregiments  ent- 
sprach. —  Regulative  über  diese  Sendungen  zu  erlassen  ist 
die  römische  Regierung  natürlich  durch  die  Verträge  nicht  ge- 
hindert, wie  denn  im  J.  688  den  befreundeten  Königen  durch 
Volksschluss  ein  für  allemal  untersagt  ward  persönlich  in  Rom 
zu  erscheinen  oder  auch  nur  Italien  zu  betreten^].  Aber  die 
Weigerung  die  Gesandten  eines  Yertragsstaats  zu  empfangen 
gilt  als  Abbruch  des  Vertragsverhältnisses,  weichen  allerdings 
nach  römischer  Auffassung  die  römischen  Behörden  jederzeit 
einseitig  herbeiführen  können  (S.  595),  und  als  Einleitung  der 
Kriegserklärung  ^} . 

befreundete  Diejenigen  Staaten  dagegen,  mit  denen  kein  Vertrag  besteht 
Gesandte,  oder  mit  deucn  gar  Rom  im  Krieg  begriffen  ist,  haben  im 
Allgemeinen  nicht  das  Recht  die  Regierung  in  Rom  zu  be- 
schicken, sondern  haben  ihre  Anliegen  zunächst  dem  nächst- 
stehenden römischen  Feldherm  vorzutragen  s)  und  es  hängt 
von  diesem  ab,  ob  er  ihnen  gestatten  will  sich  an  die  Regie- 
rung selbst  zu  wenden  ^) .   Wenn  indess  kein  wirklicher  Kriegs- 


1)  Livlus  46 :  Eumenez  rex  Bomam  venit  . . .  ne  out  hostit  hidieatut  vide- 
rctvTf  8i  exclusus  etset,  aut  liheraiw  eriminef  8i  admitteretuTf  in  commune  Ux 
lata  e«l,  nt  eui  regi  Romam  venire  lieeret  Polyb.  30,  20  nennt  nur  den  Be- 
sohlass  des  Senats ;  aber  es  ist  begreiflich,  das»  derselbe  in  diesem  FaU  es  toi- 
zog  sich  der  souveränen  Gewalt  der  Bärgerschaft  zu  fQgen.  Es  hat  ihn  dies 
nicht  abgehalten  In  anderen  Fällen,  yermnthlich  durch  Entbindung  von  dem 
allgemeinen  Gesetz,  Konige  in  Rom  zuzulassen,  zum'  Beispiel  schon  wenige 
Jahre  darauf  nach  einander  die  beiden  feindlichen  Brüder  Ptolemaeos  Philo- 
metor  und  Ptolemaeos  Euergetes  von  Aegypten  (Val.  Max.  Ö,  1,  1;  Polyb. 
31,  18). 

2)  Liv.  46,  20 :  eonstdti  ah  M.  lunio  canstde  (des  J.  587)  patree  stanti- 
bus in  eomitio  legatis  (der  Bhodier),  an  looum  lautia  senatumque  darentj  nulluni 
hospitale  ius  iis  servandum  eensuerunt,  egressusque  e  curia  consul  .  .  .  pronun' 
tiavit  .  .  .  Bhodios  non  ita  meritos  ,  .  ,  ut  amieorum  soeiorumque  numero  habendi 
essenU  Liv.  46  (A.  1).  Polyb.  32,  1  (=  Diodor  31,  23) :  HoU  r^  ouYxX;^Tt|) 
Touc  irepl  MivuXXov  (die  Gesandten  des  Ptolemaeos  Philometor)  iv  ize^V  T^txepau 
dnorpl^etv  ix  Tfjc  *Fdi\i.ti^  xal  t^n  ouftfMtxlocv  dvatpeiv. 

3)  Livius  42,  36,  6 :  legati  .  « .  iussi  renuntiare  regi  ...  ad  cum  (den 
nach  Makedonien  abgegangenen  Consul),  si  satisfacere  in  animo  esset,  mittetet 
legatos:  Romam  quod  praeterea  mitterei,  non  esse;  rheminem  eorum  per  lialiam 
ire  lieilurum. 

4)  Livius  37,  49,  8  :  .denuntiaium  si  qua  deinde  legatio  ex  Aetolis  nisi 
permissu  imperatoris  qui  eam  provineiam  obtineret  et  cum  Ugato  Romano  venisset 
Romam,  pro  hostibus  omnes  füturos. 
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stand  besteht,  wird  die  auswärtige  Gesandtschaft  meistens  ohne 
weiteres  in  die  Hauptstadt  gelassen.  Immer  aber  steht  es  bei 
der  römischen  Regierung  den  von  dem  Feldherm  an  sie  ge- 
schickten oder  auch  ohne  besondere  Erlaubniss  ^gelassenen 
Gesandten  den  Empfang  zu  verweigern  oder  auch,  nachdem 
sie  empfangen  worden  sind,  sie  anzuweisen  die  Stadt  sofort 
und  Italien  binnen  einer  kurz  bemessenen  Frist  zu  ver- 
lassen^). Auch  pflegt  den  Boten  namentlich  feindlicher  Staaten, 
damit  sie  nicht  unterwegs  Zettelungen  anstiften,  ein  Begleiter 
beigegeben  zu  werden^).  Es  wird  auch  wohl  dem  Feinde  an- 
gezeigt, dass  Gesandtschaften  von  ihm  in  Rom  nur  nach  Erfül- 
lung bestimmter  Bedingungen  zugelassen  werden  würden']. 
Jeder  Auslander,  der  im  Widerspruch  mit  diesen  Bestimmungen 
in  Italien  betroffen  wird,  ist  nicht  Gesandter,  sondern  Landes- 
feind und  gleidb  dem  Verbrecher  dem  Tode  verfallen  (S.  4450 
A.  4). 

Diejenigen  Ausländer,  welche  also  in  Rom  von  Gemeinde- ^^^«j***^«'^ 
wegen  auf  Grund  des  Freundschaftsvertrags  oder  der  magistra- 
tischen Zulassung  empfangen  werden,  sind  Gäste  der  Gemeinde 
und  zunächst  des  Senats.  Von  der  Ausübung  des  Gastrechts 
ist  bereits  bei  der  Quästur  (2,  553)  gehandelt  worden,  welchem 
Amte  dieselbe  zunächst  obliegt,  obwohl  auch  der  Fremdenprätor 
dabei  sich  betheiligt^).  Den  Gästen,  den  Freunden  wie  den 
Feinden  <^),   mit   ihrer  Dienerschaft  gewährt  die  Gemeinde  freies 

1)  Belege  Llv.  37,  1,  6.  c.  49,  7.  4Z  36,  9.  c.  48,  3.  Polyb.  32,  1,  3 
(S.  1150  A.  3)  33,  8.     Sallüfltliis  Jug.  28,  2.    Dlo  fr.  99,  2. 

2)  Begleitung  anf  der  mnielse :  LIy.  37,  49,  8  (S.  1150  A.  4) ;  auf  der 
Bückreise:  LIt.  42,  36,  7. 

3)  Sallustiiis  Jug.  28:  dtcrevtre,  nUi  regnium  ipaumque  deditum  vtnitttnt 
(die  Gesandten  Jngurthas),  uti  in  diebus  proxumis  deeem  ItaUa  deeederent,  Dlo 
fr.  99,  2. 

4)  Et  folgt  dies  schon  daraus,  dass  der  Fremdenpr&tor  die  Aufsicht  über 
die  in  Born  verweilenden  Peregrlnen  führt  (2,  139  A.  1).  In  Beziehung  auf 
Gesandte  wird  seiner  gedacht  Llv.  30,  17,  14.  46,  13,  8. 

5)  Als  die  numantlnischen  Gesandten  im  J.  618  l^o  tou  teC^ouc  em- 
pfangen wurden,  well  der  Senat  den  Frieden  nicht  als  gültig  anerkannte,  l^vta 
l&fvToi  09(01  xal  Ac  iSinefji^oiv  (Dlo  fr.  79).  Die  im  Begriff  des  munuB  lie- 
gende Pflichtleistung  findet  auf  die  Gesandten  der  Feinde  ebenso  und  mehr 
noch  Anwendung  als  auf  die  befreundeten  Giste.  AUerdlngs  mögen  die  Ge- 
sandten, wenn  die  nrnnera  nicht  zugleich  ein  Freundschaftszeichen  waren,  sie 
h&ufig  abgelehnt  haben,  wie  dies  in  einer  zweifelhaften  Lage  die  Bhodler 
.thaten  (Llv.  44,  16,  8;  Tgl.  Plutaroh  Lue,  21  a.  E.)  und  das  Anerbieten  wird 
wohl  unterblieben  sein,   wo   dessen  Zurückweisung  sicher  yorauszusehen  war. 
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Quartier^)  nebst  dem  nöthigen  Hausgeräth^},  den  Gesandten  der 
befreundeten  Gemeinden  in  der  Stadt '),  denen  der  nicht  befreun- 
deten^) ausserhalb  des  Pomerium,  da  der  Landesfeind  die  Stadt 
selbst  nicht  betreten  darf^).  Sie  werden  femer  von  ihrem  Ein- 
treffen in  Rom  an,  zuweilen  schon  mit  ihrem  Eintritt  in  Italien^) 

1)  PubUeum  ho9pU1um  LiT.  46,  22,  1.  Val.  M».  6,  1,  1 ;  S7)(ji6otov  xaxd- 
Xufia  Diodor  14,  93 :  «axdXuua  Polyb.  32,  23 ;  locw  Liv.  28,  39,  19.  33,  24, 
6.  44,  16,  7  oder  loea  Liv.  42,  26,  5,  töico;  Senatsbeschlnss  f&i  Aaklepiades 
S.  1163  A.  3  und  ffir  Mytüene  (nngedniekt,  mir  mitgetheilt  Ton  Dr.  OichoriuB : 

[Sti]  Katoap  aOroxpölTop,  ddv  a6tt{)  cpa(v7)Tat,  xinols rjcnä,  xb]  xSv  icpo^övoiv 

l&oc  Ta(A(av  (i,iadd>oat  xeXc6o[^]).  Hierin  liegt  nur  du  Qaartier  scUechthin, 
wie  denn  der  loew  aneh  fn  viUa  pubUea  gewalurt  wird  (Li¥.  33,  24,  6) ;  die 
Einrinmung  eines  eigens  für  die  Fremden  gemietheten  Hanses  (A.  3;  aedea 
liberae  hoipitio  datae  Liv.  42,  6,  11;  atdes  liberae^  loeui  oder  loea  (Liv.  30, 
17,  4.  36,  23,  11)  ist  steigernd.  — Wer  sicli  nicht  bei  den  Magistraten  dess- 
falls  meldet,  verwirkt  das  Gesandtenreoht  (Liv.  42,  26,  6).  —  Die  Yerpflich- 
tnng  war  gegenseitig;  bei  Polyb.  a.  a.  0.  beklagen  sieb  die  römischen  Ge- 
sandten, dass  die  Dalmater  erklart  hatten  o6(iv  a^U  thon  xal  'Pio{mi(oic 
xoiv6v*  npöc  Se  TotSroic  Sccoicpouv  {aVjts  xaTclXupta  Sod^vat  (A-^Te  irapo^Vjv. 

2)  Dautia,  später  lautia  (Festns  ep,  p.  68;  dautia  quae  lautia  cUetmus 
daniuf  UgatU  hotpitii  gratia;  Senatsbeschlnss  für  Asklepiades  Z.  6;  Liv.  28, 
39,  19.  30,  17,  14.  33,  24,  6.  36,  23,  11.  42,  26,  6.  44,  16,  7.  46,  201, 
griechisch  irapo^^i^  (Senatsbeschlnss  für  Asklepiades  Z.  26;  Polyb.  24,  6,  6: 
livia  xal  icapoYcCc.  32,  23,  2;  daher  der  Qnistor  jmroehiis  Cicero  ad  AU.  13, 
2,  2;  vgl.  2,  664  A.  1),  von  Plutarch  q.  B,  43  incorrect  dnrch  Hvta  erklart, 
richtig  von  Gharisins  (p.  34  Keil)  mit  tupellex,  nnd  im  philoxenischen  Glossax 
(p.  66  Labb.)  mit  ivSopicvCat,  oilcut)  rä  xaxä  t9|v  olxlav,  das  ist  dasjenige 
Hansgeräth,  das  der  Reisende  nicht  mit  sich  führen  kann,  zunächst  die  UcH 
(Cicero  ad  Att.  6,  16,  3).  Die  Beziehung  zn  toutus,  lavare  ist  nicht  zu  halten 
wegen  der  Uteren  Form  dautia^  die  vielleicht  mit  dcps,  (aitdvT]  verwandt  ist 
(vgl.  Coissen  Ansspr.  1,  224.  368). 

3)  Diesen  wurde  dort  ein  Haus  {aede$  libtrae  A.  1,  d.  h.  nicht  von 
Anderen  mit  bewohnt)  gemlethet  (Liv.  45,  44,  7 :  aede$,  quat  ipmim  comifesjue 
eiuB  benigne  aedpertnt,  eonduetae!  42,  19,  6:  deereverunt,  uti  .  .  .  praetor 
aidea  in$trueta$  loearet,  ubi  filiui  regis  eomitetque  eku  KabiUire  po8$ent;  Yal. 
Max.  6,  1,  1).  Dass  sie  auf  den  Carlnen  einquartiert  wurden  (Servius  zur 
Aen.  8,  361) ,  ist  Schollastenmissverstiindnlss  der  vergllischen  laiuae  Carfnae, 
Auf  die  pubUei  penates  bei  Yal.  Max.  6,  1,  1  a.  £.  ist  kein  Verlass. 

4)  Servius  zur  Aen.  7,  168:  Ugati  si  quando  ineognüi  venire  nmntiaren^ 
tut,  -primo  quid  vellent  ab  exploratoribuB  requirebaUury  po$t  ad  eot  egrediebantur 
magistratui  minore»  (hier  wohl  die  Quistoren)  et  Urne  demwn  »enatu»  extra 
pomeria  po$tulaia  no$e€bat  et  ita,  $i  vi$um  ^itset^  admittebantur.  Dies  ent- 
spricht der  römischen  negativen  Auffassung  des  hostis  (S.  690). 

6)  Liv.  30,  21,  10.  33,  24,  6 :  Macedonea  deduett  extra  urbem  in  viUam 
publieam  ibique  eia  locus  et  lautia  praebita.  46,  22,  2.  Polyb.  36,  2,  4  giebt 
dafür  die  Gegend  Jenseits  des  Tlberis  an.  Nach  Umständen  mochte  das  eine 
oder  das  andere  geschehen ;  wesentlich  war  nur  das  Local  ausserhalb  der  Stadt. 
Allgemein  Liv.  42,  36,  1.  Appian  Lib.  31.  Sallustius  lug.  28. 

6)  Liv.  42,  6,  11 :  legato  .  .  .  iumptua  deeretut,  donee  in  ItaUa  esaet ; 
46,  14,  6 :  quaeitor  iu$$us  .  .  omnem  aumptum^  quoad  in  Italia  e$Ht,  praebere; 
c.  44,  16 :  {guautor)  ne  ab  eo  ab$eederet  aumptumque  ipai  et  eomiftdis  prae- 
beret,  donee  navem  eemeendiaaet,  alle  Mal  neben  hohem  Gastgeschenk.  Yal.  Max. 
5,  1,  1. 
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von  Gemeindewegen  frei  gehalten  oder,  was  gewöhnlich  geschah, 
ihnen  statt  der  Verpflegung  Zehrgelder,  zuweilen  als  Tagegeld  ^) , 
meistens  in  runden  Summen  gewährt  2),  bei  welchem  letzteren  Ver- 
fahren die  Rücksicht  mitgewirkt  haben  wird  ungebtthrliche  Aus- 
nutzung des  Gastrechts  in  schicklicher  Weise  zu  verhindern.  Diese 
Leistungen  an  die  Gäste  erfolgten  auf  Grund  stehenden  Her- 
kommens und  eines  allgemeinen  Regulativs '] ;  aber  auch  die- 
jenigen von  ihnen,  welche  auf  Grund  eines  dauernden  Vertrages 
das  Gastrecht  in  Anspruch  nehmen,  erhalten  sie  nicht  kraft 
dieses  Vertrags,  sondern  von  Fall  zu  Fall  durch  Beschluss  des 
Senats^].  Es  konnten  also  auch  diese  Leistungen,  insbesondere 
die  Zehrgelder  nach  den  Umständen  verschieden  angesetzt  und 
wo  es  angemessen  schien  weitere  Gaben  hinzugefügt  werden  <^). 

Die  besondere  Rechtstellung  der  Gesandten  kann  hier  nur  J^J^J^i^a' 
insoweit  erörtert  werden,  als  sie  speciell  an  ihren  Aufenthalt  in 
Rom  anknüpft.    Die  bedenkliche  Frage,  inwiefern  den  Gesandten 

1)  Für  einen  landflüchtigen  König  l^eschliesst  der  Senat,  ut  ei  muntra 
per  quaestorem  cottidie  darerUur  (Val.  Max.  5,  1,  1). 

2)  Dergleichen  entweder  in  Geld  (meist  aasgedrückt  in  schweren  Assen : 
Liv.  28,  39,  19.  31,  9,  6.  37,  3,  11.  42,  6,  11.  c.  19,  6.  43,  5,  8.  c.  6,  10. 
c.  8,  8.  44,  14,  4.  c  16,  8.  46,  42,  11,  oder,  was  dasselbe  ist,  in  Sesterzen: 
Senatsheschlüsse  für  Priene  Tom  Ji  619  Dittenbergei  241 :  to6toi«  te  ^lo^  cl; 
ixdwrjf^  Tcpeoßclav  Scd(  dizb  oeoTeprloov  vÖ{jiq>v  ixoröv  eTxoot  niyte  [Sipouio;  <P]öX- 
[o]utoc  KoCvTou  SnoToc  t6v  Tafilav  dirooreiXat  [xeXeuoo^To] ,  womit  ein  anderer 
derselben  Stadt  zngefertigter  Senatsbescheid  C.  /.  Or,  2906,  7  so  gnt  wie  wort- 
lich übereinstimmt;  LIy.  46,  44  14;  Val.  Max.  6,  1,  1)  oder  in  Gold  und 
Silber  nach  dem  Gewicht  (Liv.  36,  23,  11.  43,  6,  8.  44,  14,  2.  46,  14,  6. 
c.  44,  14)  bemessene  munera  (selten  dona:  Liv.  30,  17,  14),  griechisch  S^vta 
kommen  hänflg  vor  (LIt.  a.  a.  0.  nnd  30,  21,  6.  46,  13,  8;  Josephus  14, 
10,  3 ;  allgemein  Polyb.  1,  18,  3 :  xck  töv  ^cvCcdv  ita^ojd^.  24,  6,  6).  Ge- 
geben worden  sie  wohl  immer  in  geformtem  Gold  oder  Silber  (lo^  dnö 
oeoT£pTuov  v6(MDv  ixaxöv  etxoot  nivce  in  dem  Senatsbeschluss  für  Priene ;  mu- 
nera ex  hinU  rnüibui  aerü  Liv.  43,  6,  8,  ähnlich  46,  42,  11;  ne  minus  dena 
milia  aeri$  Lly.  28,  39,  19). 

3)  Senatsbesohlnss  für  Asklepiades:  [utei  Q,  LtOatius  Af.]  Aemiütu  eos, 
..  .  munia  eis  ex  formula  locum  Utuiiaque  (griechisch  ^i^id  xe  aÖTOtc  xord  t6 
(tdTa7fj.a  TÖnov  napo^-^v  xe)  q(wustorem)  urb(anum)  eis  loeare  mittereqlue  iinhe- 
[reu«].  Desgleichen  für  Astypalaea  C.  /.  Or,  2486 :  5xt  [xe  üdicXioc  ToxlXiJoc 
uicaxoc  TÖv  xapilav  xaxdt  x6  hidxaf\t.a  [Sivia  a6xu>  Tcap^eiv  xJeXc^o^.  Ebenso 
in  dem  Beschlnss  für  Stratonikeia  (1,  677  A.  1).  Das  Segnlativ  (formula) 
muss  bestimmte  Kategorien  unterschieden  und  für  jede  feste  Sätze  aufgestellt 
haben,  da  bei  der  Aufnahme  des  Asklepiades  und  Genossen  unter  die  Freunde 
der  Gemeinde  die  blosse  Hinweisung  auf  dasselbe  genügt.  Beide  für  Priene 
gefasste  Beschlüsse  nennen  die  gleiche  Summe. 

4)  Alle  Zeugnisse  und  Tor  allem  unsere  Urkunden  sind  Speoialbeschlüsse 
für  die  derzeitigen  Beamten  und  die  eben  anwesenden  Gesandten. 

6)  Besondere  Gastgeschenke,  auch  für  das  Gefolge,  Kleider,  Pferde, 
Waffen  werden  öfter  erwähnt  Liv.  30,  17,  14.  36,  23,  11.  43,  6.  8.  44,  14, 
2.  46,  14,  7.  Val.  Max.  6,  1,  1.  Polyb.  21,  18,  3. 

BOm.  Altarth.  m.  ^g 
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seine  AusnabmestelluDg  vor  der  criminelleD  Verfolgung  wegen 
eines  wahrend  der  Gesandtschaft  in  Rom  von  ihm  begangenen  Ver- 
brechens schtttzt,  ist  in  einem  Fall  gegen  ihn  entschieden  wor- 
den (S.  1065  A.  i).  —  Die  mass-  und  schamlosen  Bestechungen, 
welche  wenigstens  seit  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts 
die  in  Rom  verweilenden  Gesandten  sich  zu  Schulden  kommen 
Hessen^),  veranlassten  im  J.  660  den  Senat  die  in  Rom  von 
den  Gesandten  aufgenommenen  Darlehen  durch  seinen  Beschluss 
klaglos  zu  stellen  2);  dass  diese  Massregel  mit  dem  diplomatischen 
Verkehr  connex  war  und  hauptsSichlich  die  Mitglieder  des  Se- 
nats selbst  traf,  erklärt  den  für  diese  Epoche  auffallenden  Ein- 
griff desselben  in  die  private  Legislation.  Eine  verschärfte  An- 
ordnung in  dem  gleichen  Sinn  wurde  dann,  da  der  Senat  es 
ablehnte  darauf  einzugehen,  im  J.  687  durch  das  gabinische 
Plebiscit  getroffen  3).  —  Dass  bei  den  Öffentlichen  Festen  die 
Gäste  der  Gemeinde  ähnlich  wie  die  Senatoren  behandelt  wurden, 
beweist  die  uralte  Reservirung  zweier  erhöhter  Plätze  am  Markt 
fttr  die  Senatoren  {senaculum  S.  944  vgl.  S.  893]  und  fttr  die 
^Griechen'  (graecostasis) ,  zunächst  also  für  die  Gesandten  der  be- 
freundeten hellenischen  Städte^).  Diese  Auszeichnung,  die  die 
eigentlichen  ausländischen  Gesandten  mit  denen  der  reichsan- 
gehörigen  Fürsten  und  der  autonomen  Städte  theilten  und  die  in 
einzelnen  Verträgen   noch  besonders  verbrieft  ward^],   schaffte 


1)  Das  boshafte  Wort  des  Oranius  gegen  Sciplo  Nasica  Gonsnl  643  (S.  1156 
A.  1)  zeichnet  den  damaligen  Stand  der  Dinge. 

2)  Asconlns  p.  67 :  rettüUrat  (G.  €k>melins  als  Yolkstribnn  Im  J.  687)  ad 
Benatum,  ui,  fwmiam  exterarum  ncMonum  UffoUa  peeunia  magna  daretur  «Mira 
titrpiaque  et  famo$a  luera  ex  ea  fierenty  ne  quia  legati»  exterarum  natiomtm  pe- 
euniam  expentam  ferreU  CuitM  relationem  repudiavit  eenatus  et  deeretfit  aatia 
[eauium]  videri  eo  tenatui  contuUo  qiu)d  . .  .  [L.]  Domitio  C.  Coelio  eos.  fim 
J.  660)  factum  erat,  cum  aenatui  ante  paueuloa  annos  (Im  J.  686  :  Dio  fr»  111) 
[ex  eodem]  iUo  a.  e.  decrevUut,  ne  qui$  Creteni[ibu8]  peeuniam  mutuam  dareL 

3)  Cicero  ad  Att.  6,  21,  12 :  Salaminü  cum  Bomae  vertutam  facere  veUoiC, 
non  poterantf  quod  lex  Oahinia  vetabaL    6,  2,  7. 

4)  S.  893.  014.  Yarro  de  l,  hat,  6,  166 :  {ocus  auhttruelm,  «61  naü'^ 
onum  eon$Ut€ftni  legdi  gut  ad  senatum  enent  mii$i:  i$  OraeeotUuia  appeüatur  a 
parte  ut  timUa:  aenaeulum  tupra  graeeoaiaeim,  Jnstinus  43,  6,  10:  ob  quod 
merüum  (wegen  der  Unterstützung  nach  der  gallischen  Belagening)  et  tmmu- 
niiat  iUia  (den  MasslUensem)  deereta  et  locus  epeetaeulorum  m  aenatu  dolus. 
Jordan  Top,  1,  2,  341.  Ob  die  Benennung  eben  Ton  Massalia  ausgeht  oder  yiel- 
mehr  Ton  den  oampanischen  Griechen,  Ist  natürlich  nicht  zu  entscheiden.  Wohl 
aber  ist  es  begreiflich,  dass  dieses  PriTÜeglnm  nicht  znniohst  den  Latinern  ge- 
währt wird;  der  eigentliche  Ausländer  steht  bei  den  Volksfesten  anders  als 
der  Nichtbürger  gleicher  NaÜonaUtät.     Tgl.  Handb.  6,  491. 

6)  In  dem  Senatsbeschluss  aus  der  Zeit  Gaesars  bei  Josephns  14,  10,  6 
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Augustus  fttr  die  reiehsangehörigen  Städte  ab,  da  deren  Ab- 
geordnete unter  die  hohe  romische  Aristokratie  nicht  passten^]. 
Pen  Gesandten  der  Könige  ist  diese  Ehre  noch  unter  dem  Prin- 
cipat  erwiesen  worden '). 

Wie  es  schon  aus  dem  ttber  das  Quartier  der  Gesandten  ^™j[^^J["^ 
Bemerkten  folgt,  empfing  der  Senat  die  befreundeten  Gesandten  BeBcheidmig 
in  einem  der  Locale  innerhalb  der  Stadt,  die  der  nicht  mit  Rom  »•»»**•»• 
vertragenen  oder  mit  ihm  in  Krieg  begriffenen  Staaten  ausser- 
halb derselben  (S.  930).  In  Abwesenheit  des  Consuls  werden 
die  Gesandten  nur  ausnahmsweise  durch  dessen  Vertreter  in 
den  Senat  eingeführt^).  In  derjenigen  Epoche,  in  welcher  der 
Regel  nach  die  Consuln  nicht  lange  nach  dem  Beginn  ihres 
Amtjahres  Rom  verliessen  und  während  desselben  nur  auf 
kurze  Zeit  oder  gar  nicht  dahin  zurückkehrten,  pflegten  daher 
die  auswärtigen  Gesandten  im  Anfang  des  Amtjahres  vor  Con- 
suln und  Senat  beschieden  zu  werden*).  Nachdem  seit  dem 
J.  604  der  Antrittstag  der  Consuln  sich  auf  den  4.  Jan.  fixirt 
hatte  (4,  599),  muss  die  regelmässige  Bescheidung  der  Ge- 
sandten in  die  folgenden  Monate  gekommen  sein^),  und  dabei 
ist  es  auch  in   der   naohsullanischen  Zeit  geblieben  <^),   obwohl 


wird  festgesetzt :  5c(Ö9^ai  (e  Tpxavcfi  xal  Ttatol  toic  aOroO  xal  npsoßeuTatc  Tot( 
uz  a^ToD  iceix^cioiv  fv  tc  nuYI^t  |A0V0(id^<»v  «al  ^p(ov  «aoeCo(xivoi<  furd 
Tvrt  ouYiiXTjTtxöiv  (kopetv. 

i)  Saeton  Aug.  44:  Bomae  legatot  liberarum  aoeiarumque  gentium  (wo 
ohne  Zweifel  das  zweite  Belwoit  expUcatlT  za  nehmen  ist  und  bloss  die  auto- 
nomen Gemeinden  bezeichnet  werden  soUeu)  vetuit  in  orcheatra  sedere,  cum 
quoidam  eiiam  libertini  gencris  mitU  deprehendUseL 

2)  Saeton  Claud,  21 :  Otrmanorum  legatU  in  oreheBtra  aedert  ptrmiaU, 
simpUcitate  eorum  et  fiducia  commotuiy  quod  in  popularia  dedueU,  cum  andmad- 
vertistent  Parthot  et  Armenioi  aedenlea  in  tenatu,  ad  eadem  loea  tponte  tränt- 
ieraniy  nViilo  deteriorem  virtutem  aut  eondieionem  tuam  praedicante».  Dieselbe 
Geschichte  erzählt  Taoitns  ann.  13,  54  unter  dem  J.  58  von  den  beiden  Fürsten 
der  Friesen  Yerritus  und  Malorix.  Dio  68,  16:  (Traianos)  tou«  Tcpeoßcutd; 
Toi^C  icapd  T&v  ßaoiXiov  d^ixvoupL^vouc  is  Ttp  ßouXcuTtxtp  ^cdoaodai  iizoltL 

3)  Die  Zeit,  während  welcher  die  Consuln  Ton  Bom  abwesend  sind,  gilt 
gewissermusen  als  Interimisticum.  Das  römische  Regiment  erscheint,  sagt 
PolybiuB  6,  13,  wenn  kein  Gonsnl  anwesend  ist,  als  rein  aristokratisch. 

4)  Dies  ergiebt  sich,  wie  Battner-Wobst  (de  legationibtu  rei  pubUoae  U~ 
berae  temporibut  Somam  missii.  Leipzig  1876)  S.  24  fg.  gezeigt  hat,  theils  da- 
raus, dass  die  livianischen  Berichte  die  Bescheidung  der  Gesandten  meistens 
Tor  den  Abgang  der  Consuln  zum  Heer  stellen,  theils  aus  der  nicht  selten 
begegnenden  Verschiebung  derselben  ad  novoa  eontulet  (Liv.  30,  40,  4.  37,  1, 
1.  41,  6,  7.  42,  26,  9). 

6)  Der  Senatsbescheid  vom  J.   619  für  Prione  ist  vom  9.   Febr.,   der 

zwischen  621  und  629  den  Juden  ertheilte  (Josephus  13,  9,  2)  vom  6.  Febr. 

6)  Cicero  Verr,  l,  1,  35,  90  (im  J.  684):  ninl  Bomae  Ugati  MUeeii ...  gut 

73* 
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damals  die  Consuln  regelmässig  das  Amtjahr  hindurch  in  Rom 
verweilten.  In  Folge  der  Verschleppung  der  Abfertigung  durch 
die  Consuln  und  der  hieran  sich  knüpfenden  Intriguen  und 
Bestechungen^)  wurde  durch  das  gabinische  Plebiscit,  vermuth- 
lich  das  eben  erwSihnte  vom  J.  687,  der  Senat  angewiesen  den 
gesammten  Februar  dieser  Bescheidung  zu  widmen  ^) .  Zu  dem 
gleichen  Zweck  diente  die  Festsetzung,  dass  der  Senatsbeschluss 
binnen  zehn  Tagen  nach  der  Fassung  den  Gesandten  ausgehSindigt 
werden  muss  (S.  10H). 
dan™'d?r  ^^  ^*®  Heimkehr  werden  den  besonders  ausgezeichneten 

Gesandten.  Gästeu   geeignete  Transportmittel   zur  Verfügung  gestellt*^)  und 
dieselben  mit  Empfehlungsschreiben  an  die  den  Römern  befreun- 
deten  Fürsten  und  Gemeinden,    zu  denen  ihr  Weg  sie  führt, 
vom  Senat  versehen^). 
^™J«°^  Noch  unter  dem  Principat  sind  die  Abgeordneten  der  reichs- 

^m^w?  A^g^^^riS^^  Gemeinden^)   wie  des  eigentlichen  Auslandes  nicht 
^i^ci^a"  s®^*®^  ^™  Senat  vorgelassen  worden*),    obwohl  dies  nie  anders 

.  .  .  mensem  Februarium  €t  eonmlum  deaignaiorum  nomen  expectant.  Tgl.  2.  2, 
31,  76. 

1)  Ans  dem  bittern  Wltzwort  des  GianiuB  gegen  P.  Nasica  Ck>nsul  643 
(Cicero  pro  PUme.  14,  33)  und  der  ErUaternng  des  Schollasten  p.  269:  Uga- 
tione»  ab  eocUmis  popuLis  miMo«  ad  ienatwm  ioUbant  ordinari  pro  voluntate  con- 
nUunif  quae  pUrumque  gratia,  nonnun>quam  et  aeeepta  pecunia  eonauUs  or- 
dinabarht,   ut  introduei   ad  senatum  poasent  wird  das  Motiv  des  Gesetzes  klar. 

2)  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  11  [13],  3:  Apphu  interpretatur  .  .  .  «e  .  . .  quod 
(lege")  Oabinia  sanetum  ait  ....  eogi  ex  k.  Febr.  u»que  ad  k,  Martias  legatia 
senatum  quotidie  dari.  Ders.  das.  2,  32,  1.  ep.  10  [12],  2.  ad  Att,  1,  14,  5. 
ep,  18,  7.  Verschiebung  der  Legationen  gestattete  sich  der  Senat.  Cicero  ad 
fam,  1,  4,  1 :  senatus  haberi  .  .  .  non  potest  .  .  .  ni$i  perfeetis  aut  reiectis  le- 
gationibus. 

3)  Wagen  nach  Bmndisinm:  Liv.  43,  8,  8.  Schiffe  entweder  znr  Ver- 
fügung gestellt:  Liv.  30,  21,  6  oder  sogar  geschenkt:  LIt.  45,  44,  16. 

4)  Senatsheschlnss  für  Thishe  a«  E. ;  Josephns  13,  5,  8.  c.  9,  2. 

5)  So  empfangt  Claudius  die  Abgesandten  der  Lykier  in  der  Curie  fDio 
60,  17). 

61  Dio  62,  31  aus  der  Rede  des  Maecenas :  av  . . .  Tdc  icpeoßelac  Tdc  xe  izapä 
Ttüv  noXe{A(o>v  xal  xdc  icapd  t&v  ivaicövSosv  xal  ßaoiX^oiv  xal  B^piov  d^ixvou- 
jxiva«  U  t6  oüv^Spiov  ha'fdj^Qi'  .  .  .  %a\  acfxvöv  xal  dii6\o-^6s  ioxi  x6  xe  ti?|v 
ßouX'^v  nivToiv  xup(av  5oxeTv  elvat.  Claudius  führte  eine  um  Rücksendung 
einer  Geisel  bittende  parthische  Gesandtschaft  in  den  Senat  (Tacitus  onn.  12, 
10  Ygl.  11,  10).  Die  nach  Neros  Tode  und  vor  dem  Eintreffen  Vespasians  in 
Rom  von  dem  Partherkönig  Volagaesus  mit  der  Erneuerung  des  Bündnisses  be- 
auftragten Gesandten  rerhandelten  nach  Vespasians  Anweisung  in  Rom  mit 
dem  Senat  (Sueton  Ner,  a.  E.:  Vologaesua  Parthorum  rez  mUsU  ad  senatum 
legaiis  de  instauranda  societate  hoc  etiam  magno  opere  oravil,  ut  Neronis  me^ 
moria  coleretur;  Tacitus  hist,  4,  51:  grtttiae  Vologeso  aetae  mandatumque,  ut 
legatos  ad  senatum  mitteref),     Traian  sandte  nach  der  ersten  Ueberwlndung  des 
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geschah  als  auf  Veranlassung  des  Kaisers.  Augustus  stellte  für 
gewisse  nicht  naher  bezeichnete  Gesandtschaften  die  Regel  fest, 
dass  sie  im  Senat  unter  persönlichem  Vorsitz  des  Kaisers  ab- 
zufertigen seien  ^);  spater  geschah  es  nach  freiem  Belieben  des- 
selben und  gewöhnlich  zur  Schaustellung  eines  politischen  Er- 
folges. Mit  der  Bescheidung  derselben  pflegte  dann  der  Senat 
den  Kaiser  zu  betrauen^). 

IL  Die  Entsendungen  in  das  Ausland. 

Was  von  dem  Empfang  der  Botschaften  aus  dem  Ausland,  ^JJ^^jJjJ^^« 
gilt  auch  von  der  Entsendung  in  dasselbe.     Sicher  hat  es  eine  «ntsendang. 
Zeit  gegeben y   in  welcher  der  König,   mochte  er  in  Rom  ver- 
weilen oder  nicht,  nach  seinem  freien  Ermessen  die  auswärtigen 
Staaten  beschickte  und  nur  so  weit  es  ihm  gutdUnkte,  die  Bot- 
schaft vorher  dem  Senat  vorlegte.    Aber  auch  hier  ist  dieselbe 
Umwandlung  eingetreten,  wie  wir  sie  bei  dem  Empfang  fanden. 
Im  Amtsgebiet  müitiae  bleibt  dem  Oberbeamten  das  für  die  Com- 
mandoftthrung  unentbehrliche  Recht  der  Botensendung ;  aber  für 
jede  von  Rom  aus  in  das  Ausland  gehende  Botschaft  bedarf  der 
Magistrat  der  vorherigen  Ermächtigung  des  Senats*).    Zur  Aus-  tj^JJJ^J;^ 
richtung  der  Botschaften  dienen  nach  der  ursprünglichen  Ord-   Fetiaien. 
nung,   wenigstens  wo   es  sich   um  die  Verletzung   des  Inter- 
nationalvertrags handelte;  vorzugsweise  die  priesterlichen  Boten, 
die  Fetialen  (2,  675),  wie  dies  dem  sacralen  Charakter  des  ur- 
sprünglichen Völkerrechts  angemessen  ist.    Es  hat  wohl  einstmals 

Decebalus  dessen  Gesandte  nach  Rom,  nm  dort  -vom  Senat  den  Frieden  zn  er- 
bitten fDlo  68,  9.  10)  und  ähnlich  Terfahx  Hadrian  (S.  1167  A.  2). 

1)  Die  55,  27:  Totc  npeoßeCac  Tdc  xe  napd  t&v  ^|jl(dv  xal  Tac  irapd  x&v 
ßaoiX^oDV  d^ixvoufjilvac  Tpial  to>v  &7caTeux6Ta>v  lizh^t^  (in  seinem  Greisenalter) 
.  .  .  itkhs  Twv  8co  dva-ntaiov  -Jjv  rfjv  xe  BcuX*^^  %a\  ixctvov  dniStaxpivctv.  Vgl. 
53,  21  (2,  955  A.  3). 

2)  Dio  69,  15 :  irpeoßeurdc  Se  itep-^divcac  napd  tou  OucXo^abou  %a\  Trapd 
Twrv  laW-ycov,  ixelvou  \kbi  xaTTjYopoQvTO^  xoö  Oapaopidvou,  toötoov  Ik  t^v  elpi^viQN 
7notou(jLiv(»v,  £c  TÖ  ßouXeuTi^ptov  ioii-(afts  ^A5piavic  xal  nap'  a6xou  xdc  dito- 
xp(oetc  TTOc^oaoftat  irzvzpaiUi^  ouv^ifpa^e  ts  autdc  vaX  dsirfsm  o^iatv.  Tiberias 
Terhandelt  im  Senat,  ^id  et  qua  forma  regum  litteris  reaeHbi  placeret  (Sueton 
Tib.  30). 

3)  Polybins  6,  13:  xal  (i9jv  el  z&s  Ixt6;  'iToXtac  (über  die  innerhalb 
Italiens  an  die  Stelle  solcher  Sendungen  tretende  Evocation  vgl.  S.  1196)  np^c 
Tivac  i^aitooriXXsiv  hlot  irpsoßelov  xtvd  ?J  5taX6aouodv  xivac  ^  icapaxoXioousav 
^  xal  vTJj  AI*  iirtxd^ouaov  ^  napaX7]4^opLivT]v  tJ  i:6Xe(jiov  iira^YS^o^WN,  aöxrj 
(i?)  ßouXVjj  itoutxai  x^v  irp^votav. 
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in  dem  internationalen  Sacralrecht  dieses  Gollegium  die  gleiche 
Stellung  eingenommen  wie  in  dem  nationalen  die  der  Pontifices 
und  der  Augum.  Aber  in  Folge  der  Zurttckdrängung  des  sacralen 
Elements  im  Staatswesen,  welche  einen  der  wichtigsten  Gegen- 
sätze der  republikanischen  Entwickelung  gegenüber  dem  könig- 
lichen Rom  bildet  (8,  43),  bleibt  den  Fetialen  in  historischer 
Zeit  nur  das  religiöse  Ceremoniell  (2,  689)  und  werden  mit 
der  eigentlichen  Verhandlung  anfangs  vorzugsweise,  bald  aus- 
schliesslich Mitglieder  des  Senats  beauftragt.  Nicht  zufällig  spielt 
unter  den  Collegien  der  sachverständigen  Priester  das  völker- 
rechtliche neben  den  nationalrömischen  eine  untergeordnete  Rolle 
und  ist  es  nicht  unter  denen,  a^f  welche  die  quasimagistratische 
Wahlform  erstreckt  wird  (S.  999) ;  jene  Priesterschaft  wurde 
annuUirt  durch  die  Goncentrirung  des  gesammten  Intemational- 
verkehrs  bei  dem  Senat  selber.  —  Die  Befugnisse  der  in  das 
Ausland  entsandten  Mandatare  des  Senats  sind  in  der  allgemeinen 
Erörterung  über  die  Senatsboten,  von  denen  sie  eine  der  wich- 
tigsten Kategorien  bilden,  bereits  entwickelt  worden  (2,  675  fg.) . 
—  unter  dem  Principat  ist  nichts  geblieben  von  den  an  aus- 
wärtige Könige  und  Republiken  im  Namen  des  Senats  ent- 
sendeten Boten,  welche  am  Weltregiment  ihren  Antheil  gehabt 
hatten;  gegen  das  Ausland  vertritt  Rom  jetzt  allein  der  Herrscher. 

m.  Die  internationalen  Tertrftge« 

tr^ten^d'  ^^^  Intematioualvertrag  wird  ursprünglich    im  Wege  der 

^Zweiseitig- Frage  und  Antwort  abgeschlossen  (4,  247);    aber  diese  Form, 

n^i^tm.  welche   vorzugsweise  für  den  rein  magistratischen  Vertrag  sich 

frischen  In- schickt,  ist  in  gcschichtlicher  Zeit  für  diejenigen,  bei  denen  der 

yertrag.    Scuat  odor  die  Gomitien   mitwirken,    abgekommen  und  bleibt 

also  hier  ausser  Betracht.     Derjenige  Vertrag,  den  der  Hagistrat 

allein  abzuschliessen  nicht  competent  ist,    tritt  immer  auf  als 

einseitig   römischer  Act,   entweder  als   ein   mit  Zuziehung   des 

Senats  vom  Magistrat  gefasstes  Decret,  also  als  Senatsbeschluss, 

oder  als  ein  auf  Antrag  des  Magistrats  gefasster  BUrgerschluss, 

also  als  Gesetz.     Es  beruht  dies  ohne  Zweifel  darauf,   dass  die 

Bindung  der  Magistratur  durch  den  Senat  oder  die  Bürgerschaft 

bei    der    einfachen   Vertragsform    nicht    zur   Geltung    gelangen 

konnte  und  desshalb  der  Zweiseitigkeit  des  Acts  der  formale 
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Ausdruck  genommen  ward ;  selbst  bei  eidlicher  Bestärkung  wer- 
den die  beiden  Eidsohwttre  in .  gleicher  Weise  getrennt.  Bei 
dem  wirklichen  Intemationalvertrag  ist  die  Zweiseitigeit  darin 
enthalten,  dass  dem  einseitig  römischen  Act  ein  ebenfalls  ein- 
seitiger  des  andern  Staats  materiell  oorrespondirt.  .Es  wird  aber 
diese  Form  nicht  bloss  da  angewandt,  wo  zwei  sich  gegenseitig 
als  autonom  anerkennende  Staaten  mit  einander  abschliessen ; 
auch  derjenige  Act,  welcher  das  Unterthanenvertiältniss  und  seine 
Quasi- Autonomie  regulirt  (S.  746  fg»),  vollzieht  sich  in  der- 
selben Form,  indem  hier  an  die  Stelle  des  correspondirenden 
autonomen  Acts  die  passive  Entgegennahme  der  römischen  Fest- 
setzung tritt.  Unter  der  Bezeichnung  des  Intemationalvertrags 
fassen  wir  hier  alle  diese  formell  einseitigen  Acte  zusammen, 
mag  ihnen  eine  gleichartige  autonome  Festsetzung  oder  bloss  die 
passive  Entgegennahme  der  römischen  entsprechen. 

Das  römische  Staatsrecht  unterscheidet  für  den  Intematio- 
nalact  eine  zwiefache  Form,  die  den  Amtkreisen  domi  und  müitiae 
entspricht,  die  Regulirung  in  Rom  unmittelbar  durch  Senatsbe- 
schluss  und  diejenige  ausserhalb  Roms  durch  Imperatorendecret  ^) ; 
aber  auch  bei  der  letzteren  kann  der  Senat  insofern  mitwirken, 
als  das  Decret  entweder  seiner  Ratification  unterliegt  oder  er 
fttr  dasselbe  dem  Feldherm  und  der  ihm  zugeordneten  senatori- 
schen Commission  Instruction  ertheilt.  Hier  sollen  diese  drei  For- 
men der  senatorischen  internationalen  Regulirung  erörtert  und 
schliesslich  dargelegt  werden,  in  welchem  Verhttltniss  zu  der 
senatorischen  Einwirkung  auf  dieselbe  die  comitiale  steht.  Wenn 
diese  Regulirungen  alle  den  Charakter  ausserordentlicher  Hand- 
lungen an  sich  tragen,  so  ist  das  leitende  Princip  bei  der  Thei- 
lung  derselben  zwischen  der  Magistratur  und  dem  Senat  wesent- 
lich dasselbe,  welches  bei  den  militärischen  Verhältnissen  ob- 
waltet: eigentlich  militärische  Abmachungen  gehören  dem  Feld- 
herm, definitive  politische  Festsetzungen  dem  Senat. 

Die  Feststellung  des  Internationalvertrags  durch  den  Senat  ^^^^'! 
selbst,   welche  unsere  Ueberlieferung  bis  in  die  Urzeit  hinauf- J**'^"^^' 

den  6«nst 

. — . — ^ —  ■  selbst. 

1)  In  dem  das  oiopiiche  Gebiet  betreifenden  Pacbtcontnct  wird,  nach 
Angabe  der  im  J.  681  darüber  gefällten  Entscheidung  (Bnms  FonUi^  p.  162) 
aasgenommen  el  xt  (öffMi  ouvicX^tou  a^roxpeiTCDp  a^ToxpaTopi;  T[e]  ^(iirepoi . . . 
%ap7c(Ceodai  Kaixav  xax^Xiicov. 
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rückt  ^j,  hat  sich  ohne  Zweifel  entwickelt  aus  der  Betheiligung 
des  Senats  an  den  internationalen  Verhandlungen.  Wenn  der 
Intemationalvertrag  zum  Abschluss  kam  durch  Bescheidung  der 
nach  Rom  gesandten  Boten  vor  versammeltem  Senat,  so  war 
diese  von  den  Senatoren  vorgeschlagene  und  beschlossene  Be* 
Scheidung  zunächst  ein  für  diesen  Fall  dem  Magistrat  ertheilter 
Rathschlag  und,  nachdem  derselbe  im  Laufe  der  Zeit  auch  hier 
zu  bindender  Kraft  gelangt  war,  dasjenige  magistratisch-senato- 
rische Decret,  durch  welches  römischer  Seits  das  in  Frage  stehende 
Verhältniss  endgültig  regulirt  ward.  Da  indess  dies  Verfahren 
voraussetzt,  dass  von  römischer  Seite  die  definitive  Willenserklä- 
rung in  der  Stadt  Rom  abgegeben  wird,  so  ruht  die  Mitwirkung 
des  Senats  bei  dem  Internationalvertrag  in  dieser  Form  auf  seiner 
Mitwirkung  bei  der  internationalen  Verhandlung. 

Bei  der  definitiven  Regulirung  des  internationalen  Verhält- 
nisses durch  den  Senat  ist  es  gleichgültig,  ob  sie  aus  dem 
Friedensstand  hervorgeht,  zum  Beispiel  ein  bis  dahin  mit  den 
Römern  nicht  in  Vertrag  stehender  Staat  in  gütlicher  Weise  in 
ein  Rechtsverhältniss  zu  Rom  tritt  oder  das  mit  einem  Vertrags- 
staat bestehende  durch  Vereinbarung  abgeändert  wird,  oder 
ob  sie  sich  aus  dem  Kriegsstand  entwickelt.  Es  ist  ebenfalls 
gleichgültig  y  ob  diese  Regulirung  als  eigentlicher  Intemational- 
vertrag auftritt;  durch  den  die  römische  Gemeinde  eine  andere 
als  gleichfalls  autonom  anerkennt,  oder  ob  sie  die  unbedingte, 
sei  es  durch  freie  Ergebung  2),  sei  es  durch  Waffengewalt  herbei- 
geführte Unterwerfung  eines  anderen  bis  dahin  autonomen  Staa- 
tes (S.  56)  zur  Grundlage  und  die  Unterthänigkeit  zum  Inhalt  hat. 
steUung  der  Wcuu  die  Deditiou  durch  Waff^engewalt  herbeigeführt  wird,  so 
dabei,  nimmt  sie  der  Feldherr  entgegen  und  er  kann  die  militärischen 
Consequenzen  derselben  ziehen,  die  Hinrichtung,  den  Verkauf, 
die  Knechtung  der  Gefangenen,  selbst  die  Zerstörung  der  Stadt 


1)  Dem  BomoluB  wird  die  Rückgabe  der  Geiseln  an  die  Veienter  ävcu 
xotyTjc  7N(6(A7)C  zni  Laat  gelegt  (Dionys.  2,  56;  PlntaTch  Rom,  27;  Dio  fr,  6, 
11),  dem  letzten  König,  dasa  er  bellum  paoet  foedera  Bocietatet  per  u  tpte  cum 
quibui  voküt  (S.  1030  A.  1),  inhum  populi  ae  tenaUu  fecit  diremitque  (Lir. 
1,  49,  7;  ygl.  Dionys.  4,  42).  Ansdrücklich  wird  bei  IntemationalTertragen 
der  Senat  in  den  Berichten  über  die  Kouigszeit  aelten  erwähnt  (Dionys.  3, 
26),  dagegen  yon  Anfang  an  in  denen  aas  der  Bepnblik  (Liv.  2,  22,  5.  c  25, 
6  und  sonst). 

2)  LlT.  7,  31.  8,  19,  1. 
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V 

anordnen ;  regelmässig  aber  ttberlSsst  er  auch  hierüber  die  Ent- 
scheidung mehr  oder  minder  der  Regierung  in  Rom  und  diese 
allein  verfügt  definitiv  über  den  eroberten  Boden  und  kann  allein 
auf  Grund  der  Dedition  das  Unterthanigkeitsverhältniss  der  dedir- 
ten  Gemeinde  herbeiführen.  Einen  definitiven  Vertrag  mit  einem 
anderen  Staat  schliesst  der  Feldherr  regelmassig  nicht.  Wenn  mit 
dem  Staate,  der  den  Vertrag  wünscht,  Kriegsstand  nicht  besteht, 
so  wenden  sich  dessen  Gesandte  desswegen,  zuweilen  durch  feld- 
herrliche Vermittelung  ^] ,  in  der  Regel  geradezu,  nach  Rom  an 
Gonsuln  und  Senat.  Besteht  der  Kriegsstand,  so  ist  der  Feldherr, 
wenn  der  Gegner  sich  bereit  erklärt  über  die  Friedensbedingungen 
zu  verhandeln,  befugt  diese  Verhandlung  abzulehnen;  will  er, 
dass  auf  dieselbe  eingegangen  werde,  so  ermöglicht  er  unter 
Suspension  der  weiteren  Kriegführung  dem  Gegner  die  Absen- 
dung von  Gesandten  nach  Rom,  um  dort  mit  den  Magistraten 
unter  Zuziehung  des  Senats  die  Bedingungen  oder  eventuell  die 
Dedition  zu  vereinbaren.  Selbstverständlich  kann  er  diese  Ge- 
stattung an  militärische  Bedingungen,  namentlich  an  vorher  zu 
leistende  Lieferungen  und  Zahlungen  knüpfen ;  immer  ist  sie  mit 
einem  Termin  verbunden,  bis  zu  welchem  in  Rom  die  Verhand- 
lungen zu  Ende  geführt  sein  müssen,  widrigenfalls  die  kriegeri- 
schen Operationen  wieder  ihren  Fortgang  nehmen^).  Auf  directe 
Verhandlung  mit  dem  kriegführenden  Staat  lässt  die  römische  Re- 
gierung sich  nicht  ein,  sondern  nimmt  dessen  Friedensanträge  nur 
durch  Vermittelung  des  römischen  Feldherrn  entgegen  '] .  In  den 
italischen  Kriegen  pflegt  der  siegreiche  Magistrat,   nachdem  er 

1)  So  ^rd  Maasiniua  zaexst  von  Soipio  als  König  begrüsst  und  ersnclit 
dann  den  Senat  nm  Beatitigang  des  Frenndschaftsrechts  (Liy.  30,  17,  10 :  petere 
ut  regium  nomen  eettraque  SeipionU  henefieia  tenatus  deereto  eonfirmarei), 

2)  Dies  Verfahren:  an  den  römischen  Feldheim  gerichtete  Bitte  des  an* 
deren  Theils  zur  Regnlimng  der  Dedition,  resp.  des  Friedens  Gesandte  nach 
Born  senden  zu  dürfen ;  Oew&hrong  dieser  Bitte  unter  Festsetzung  der  Waffen- 
ruhe mit  Endtermin  und  als  Gegenleistung  dafür  Gewährung  von  Getreide, 
Sold,  iLleidem  an  die  siegreiche  Armee;  Schlussverhandlung  in  Rom  vor  Gon- 
suln und  Senat  —  liegt  den  annalistischen  Siegesberichten  aus  der  älteren  Zeit 
durchaus  zu  Grunde  (Liv.  4,  30,  1.  6,  27,  11.  6,  26,  2.  7,  22,  ö.  8,  1,  8. 
c.  2,  4.  c.  36,  11.  9,  40,  20.  c.  43,  6.  21.  10,  5,  1^  c.  37,  5.  Dionys.  6, 
49.  60.  8,  68.  9,  17.  36.  59.  10,  21.  12,  13)  und  wenn  auch  auf  die  ein- 
zelnen nach  der  Schablone  gemachten  Darstellungen  kein  Yerlass  ist,  so  ist 
doch  die  Schablone  selbst  beweisend,  insbesondere  das  stets  wiederkehrende 
Hervorheben  der  fireien  Entschliessung  des  Feldherm,  ob  die  Gesandtschaft  ab- 
gehen soll  oder  nicht,  und  die  Nichterwähnung  (zum  Thell  Ausschliessung, 
wie  Liv.  6,  26,  2)  der  Präliminarien. 

3)  Liv.  9,  46,  3.  40,  34,  11. 
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also  die  Gesandten  des  besiegten  Gegners  nadi  Rom  gewiesen' 
bat,  ihnen  dort  wo  möglich  selber  als  Vorsitxender  des  Senats 
den  Frieden  zn  dictiren*)  oder  es  tritt  sein  College  oder  Amts- 
nachfolger fttr  ihn  ein.  Eine  gewisse  Vereinbarung  ttber  die 
Modalitäten  des  Friedensvertrags  zwischen  dem  Feldherm  und 
den  Abgesandten  wird  häufig  voraufjgegangen  sein;  aber  das 
Fehlen  formulirter  Präliminarien  gehört  zum  Wesen  des  älteren 
Friedensschlusses  und  entspricht  der  überall  hervortretenden 
Tendenz  dem  Senat  in  Rom  die  Initiative  so  wenig  wie  irgend 
möglich  zu  beschränken.  Späterhin  tritt  diese  Form  zurück.  Aus 
nahe  liegenden  militärisch-politischen  Erwägungen  konnte  ohne 
gleichzeitigen  Abschluss  von  Präliminarien  dem  Gegner,  wofern 
er  nicht  schlechthin  ohnmächtig  war,  der  Waffenstillstand  nur  auf 
kurze  Frist  bewilligt  werden.  Da  aber  bei  den  überseeischen 
Kriegen,  um  solche  Verhandlungen  in  Rom  führen  zu  können, 
die  Waffen  noth wendig  auf  längere  Zeit  ruhen  mussten^,  passte 
dieses  Verfahren  dafür  im  Allgemeinen  nicht ;  zuweilen  iodess 
sind  auch  derartige  Friedensverhandlungen  ohne  feldherrliche  Prä- 
liminarien vor  dem  Senat  in  Rom  geführt  worden  3). 

Dies  gilt  von  dem  in  Rom  durch  den  Senat  selbst  festge- 
setzten internationalen  Vertrag.  Rei  der  ausserhalb  Rom  ge- 
führten Verhandlung  besteht  eine  Scheidung  zwischen  der  rein 
magistratischen,  also  in  diesem  Fall  der  feldherrlichen  Gompetenz 
und  der  Gompetenz  der  Regierung  in  Rom,  das  heisst  des  Senats 
mit  seinem  derzeitigen  Vorsitzenden:  gewisse  Verträge  werden 
von  dem  Feldherrn  allein  abgeschlossen  und  nicht  der  Regierung 
zur  Restätigung  vorgelegt,  andere  dagegen  bedürfen,  wenn  er 
sie   abschliesst,    der  Zustimmung  der  Regierung  und  können, 


1)  Llvias  8,  36,  11 :  Samnites  paeem  a  dieUUore  peiiere ,  cum  quo  paeti^ 
ut  tinffula  veitimenia  milUibus  et  annuum  stipendivm  dartntj  cum  ire  ad  u- 
ruilum  iuiti  t9$ent^  ucii^tos  te  dietatorem  rctponderwU.     9,  40,  20.  c  45,  3. 

2)  LivluB  37,  1,  1:  legaU  eorum  (^Aetolorum)  inttiterunt  (auf  schleunige 
Verhandlung  im  Senat),  quUa  brevem  indutiarum  diem  habebarU. 

3)  In  dieser  Art  wird  nicht  hloss  mit  Pyrrhos  yerhandelt  (Plutamh  Pyrrft. 
19),  sondern  noch  mit  König  Philippos  im  J.  567  ^Polyb.  18,  38,  3 :  nepl  hk 
T&v  Xom&N  Si(6vat  xj  oüy*X'/)tiü  ti?)v  Iffrcpoiri^v.  c  o9,  6  &=  Liy.  33,  13)  und 
im  J.  563  mit  den  Aetolem  (Polyb.  21,  3  b=  Ut.  37,  1.  49).  Selbst  was 
Cicero  pro  Fonleio  5,  12  mit  Beziehung  auf  die  in  der  naohsullanischen 
Zeit  in  der  Narbonensis  geffthrten  Kriege  sagt:  {OaUi)  modo  ab  nostrii  tmpe- 
ratoribua  itibacti,  modo  beUo  domiti  .  .  .  modo  ab  »enatu  affria  urbibwque  mul- 
tati  aunt,  ist  Yielleicht  im  Wortsinn  zu  nehmen,  obwohl  auch  die  Ratülcation 
der  feldherrlichen  Friedensschlüsse  gemeint  sein  kann. 
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wenn  diese  aussteht,  von  ihm  selbst  und  insbesondere  von  seinem 
Nachfolger  nach  Ermessen  widerrufen  werden. 

Die  rein  feldherrliche  internationale  Yertragschliessung  be- 
schränkt sich  im  Allgemeinen  auf  die  Abmachungen  transito- 
rischen  Inhalts ;  dagegen  bedarf  es  der  Autorisation  der  Regierung 
in  Rom  und  der  Mitwirkung  des  Senats  insbesondere  bei  der 
dauernden  Regulirung  des  zwischen  zwei  Staaten  bestehenden 
Verhältnisses,  wie  denn  dieser  Scheidung  wesentlich  der  Gegen- 
satz der  Annuität  des  feldherlichen  Regiments  und  der  Perpe- 
tuität  des  consularisch-senatorisehen  zu  Grunde  liegt.  Es  kommt 
bei  derselben  weniger  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Dauer  der 
Verträge  an ;  sehr  wohl  kann  dieselbe  Leistung  als  transitorische 
von  dem  Feldherrn  und  als  dauernde  von  der  Regierung  fest- 
gesetzt werden.  Hier  sollen  zunächst  die  transitorischen  Ab- 
machungen, welche  natttrlich  die  Regierung  in  Rom  ebenfalls 
treffen  kann^),  exemplificatorisch  erläutert  werden. 

Für  Abmachungen  transitorischer  Art  ist  jeder  ausserhalb   ^j^^^. 
Roms  fungirende  Magistrat  competent  und.  die  Regierung  in  Rom  ^^^oq^i^/;. 
mischt  in  dieselben  sich  im  Allgemeinen  nicht  ein.    Sie  können      ^'^• 
entweder  mit  einem  befreundeten  oder  doch  nicht  mit  Rom  im 
Krieg   begriffenen    Staat   oder   nach    Kriegsrecht   abgeschlossen 
werden.     In  ersterer  Reziehung  kann  der  Magistrat  allerdings 
Waffenhttlfe,    so  weit  nicht  Rom  vertragsmässig  verpflichtet  ist 
sie  zu  gewähren  oder  berechtigt  sie  zu  verlangen,  weder  leisten 
noch  fordern.    Wenn  der  die  Hülfe  Roms  heischende  Staat  mit  Hftifmi^ 

tr&ge. 

Rom  nicht  in  Vertrag  steht  oder  nur  im  Freundschaftsverhältniss, 
welches  lediglich  zur  Neutralität  verpflichtet  (S.  596),  so  ist 
allein  die  Regierung  in  Rom  befugt  den  wenn  gleich  auf  den 
einzelnen  Fall  beschränkten  Allianzvertrag  abzuschliessen  und 
die  Waffenhtllfe  zu  gewähren,  wobei,  wenn  in  dieser  HttIfeleistung 
zugleich  die  Kriegserklärung  gegen  einen  befreundeten  Staat 
enthalten    ist,    die    Zustimmung   der    Comitien   erfordert   wird 


1)  In  diesem  FaU  wirkt  anch  daT>ei  der  Senat  mit  nacli  der  aUgemeinen 
Regel,  dasB  im  Stadtbezirk  der  Magistrat  mit  dem  Ausland  nur  unter  Zuziehung 
des  Senats  in  Beziehung  tritt  Für  die  Ton  Rom  aus  angeordneten  Getreide- 
kiufe  erhalten  die  Beauftragten  ihr  Mandat  rom  Consul  oder  PrÜtor  und  dem 
Senat  (Uy.  2,  9,  6.  4,  52,  5.  26,  16,  4.  c.  20,  3.  36,  3,  1 ;  vgl.  2,  34,  3. 
4,  26,  4'j.  Ebenso  wird  das  Gesuch  der  Rhodier  Getreide  aus  Sicilien  ausführen 
zu  dürfen  vor  Consuln  und  Senat  gebracht  (Polyb.  28,  2). 
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(S.  1089).  Ebenso  kann  nur  der  Senat  die  Waffenhülfe,  wenn 
sie  angeboten  wird,  annehmen  oder  ablehnen  i)  oder  auch  der- 
artige Ersuchen  an  befreundete  Staaten  stellen  oder  den  Ma- 
gistraten zu  stellen  gestatten^).  Aber  es  erstreckt  sich  dies 
nicht  auf  die  zu  dem  Operationsbereich  der  römischen  Feldherm 
gehörigen  den  Römern  befreundeten  Staaten.  Von  solchen  kann 
der  Feldherr,  auch  wenn  darüber  weder  durch  die  dauernden 
Wehrgenossenschaftsverträge  noch  durch  Verabredung  der  Kriegs- 
gemeinscbaft  für  den  einzelnen  Fall  etwas  ausgemacht  ist,  Unter- 
stützung der  romischen  Streitkräfte  durch  Truppen  oder  Schiffe 
ohne  Vermittelung  des  Senats  in  Anspruch  nehmen ;  es  findet 
sich  kein  Beispiel  der  Einmischung  desselben  in  die  derartigen 
von  dem  römischen  Feldherrn  angeordneten  Aufbietungen.  Ob- 
wohl dieselben  rechtlich  nichts  sind  als  Bitten,  liegt  es  doch 
in  dem  zwischen  befreundeten  Staaten  während  des  Kriegs- 
standes bestehenden  Verhältniss,  dass  sie  nicht  wohl  abge- 
lehnt werden  können  und  wo  die  Machtüberlegenheit  hinzutritt, 
durchgängig  einen  imperativen  Charakter  annehmen.  Aehn- 
lich  verhält  es  sich  mit  den  Lieferungen.  Abgesehen  von  den 
mehr  oder  minder  geregelten  Leistungen  der  Staaten  abhängiger 
Autonomie  (S.  685]  kann  der  Magistrat,  insbesondere  der  com- 
mandirende  Feldherr  mit  jedem  befreundeten  Staat,  dessen  Ge- 
biet zum  Kriegsschauplatz  gehört  oder  demselben  nahe  liegt,  über 
die  Lieferung  der  für  seine  amtliche  Thätigkeit,  insbesondere 
für  die  Kriegführung  erforderlichen  Gegenstände  Verträge  ab- 


1)  Also  beschied  der  Senat  den  bei  Ostia  liegenden  karthagischen  Admiral 
anf  sein  Anerbieten  dei  Krlegshülfe  gegen  Pyrrhos  ablehnend  (Yal.  Max.  3, 
7,  10;  Jnstinns  18,  2),  ebenso  die  Gesandten  des  Königs  eines  transalpini- 
schen Keltenstammes  anf  das  Anerbieten  des  Beistands  gegen  Persens  (Liv. 
44,  14,  1). 

2)  Derartige  Ersuchen  werden  gerichtet  vom  Senat  an  den  König  von  Nn- 
midien  für  den  Krieg  gegen  Philippos  im  J.  654  (Llv.  31,  11,  10.  c.  19,  3 
vgl.  32,  27,  2)  und  seitdem  hanfig  (Liv.  36,  11,  4.  42,  36,  7),  an  die  Städte 
von  Kreta  (Liv.  42,  35,  6)  nnd  sonst.  Unter  den  Yorbereitnngen  für  den 
Krieg  gegen  Antiochos  wird  aufgeführt  extra  Jtaliam  permiisum,  ut,  si  res 
poituUuBet,  auxilia  ab  sociis  ne  nipra  quinq^e  milium  numerum  aeeiperet  (Liv. 
36,  1,  8);  unter  denen  ffir  den  numantinischen :  i&eXovrdc  hi  Ttvac,  ir.  ts 
iröXecDV  xal  ßaoiX^oiv  Iq  x^P'^  ^^^"^  7re|xy0ivTac  aOttj)  (dem  Seipio)  cu-yx®" 
poöaTjc  Tfj«  ßoüXfj«  imYfd-fezo  (Appian  HUp.  84);  unter  denen  für  den  jugnr- 
thinischen  des  Marius:  auxilia  a  populU  et  regibut  soeütque  arce»$ere  .  .  . 
neque  iUi  senatus  .  .  .  de  ullo  negotio  abnutre  audebat  (Sallust  Jug.  84);  unter 
denen  für  den  kimbrischen :  l^oncev  i7)  oupcXr^Toc  d|ouo(av  rC^  Map(<p  i%  tov 
Tcdpav  daXdiTT7]c  ^dv6)v  {jieTair£f&iteo&at  oufAfiax^av  (Diodor  36,  3). 
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schliessen^).  Obwohl  rechtlich  auch  hierin  der  römische  Feld- 
herr der  befreundeten  Gemeinde  nicht  zu  befehlen  hatte  und 
der  römische  Staat  von  einer  solchen  Geschenke  im  Allgemeinen 
nicht  annahm  (S.  4  413),  wurde  dennoch  in  zahllosen  Fällen  das 
Ersuchen  dieser  Art  zum  Gebot  und  der  Lieferungscontract  zur 
Requisition.  So  sehr  wurde  der  Gebrauch  dieses  Rechts  durch 
den  Missbrauch  überwogen,  dass  im  J.  585  die  römische  Re- 
gierung den  auf  der  griechischen  Halbinsel  commandirenden 
Beamten  diese  Befugniss  entzog  und  die  befreundeten  Städte 
anwies  einer  derartigen  Requisition  nur  dann  Folge  zu  geben, 
wenn  sie  vom  Senat  in  Rom  ausgehe^).  Hauptsächlich  weil  es 
nicht  gelang  diesem  Uebergreifen  zu  steuern,  musste  die  von  der 
römischen  Regierung  in  ihrem  ausseritalischen  Machtbereich  zu- 
nächst beabsichtigte  unabhängige  Autonomie  der  Kleinstaaten 
aufgegeben  und  praktisch  durch  die  Provinzialverfassung  er- 
setzt werden. 

Unter  den  nach  Kriegsrecht  abgeschlossenen  transitorischen  ,^^2,^^^ 
Verträgen  schliesst  den  wichtigsten,  den  Waffenstillstand,  selbst- 
verständlich der  Feldherr  allein  ab.     Insofern  indess  das  ältere 
Völkerrecht  den   auf  eine   Reihe    von   Jahren    abgeschlossenen 
Waffenstillstand   dem   Frieden    gleich   setzt   (S.    4087),   ist  das  | 

Recht  des  Feldherm  Waffenstillstand  zu  gewähren  wahrschein-  , 

lieh  auf  die  Maximalfrist  eines  Jahres  begrenzt'). 

Einen  definitiven  Intemationalvertrag  abzuschliessen  ist  der 
Feldherr  nur  befugt  unter  Mitwirkung  des  Senats.    Diesem  Kreis  j 

gehören  die  feldherrlichen  Friedensverträge  und  die  sonstigen 
feldherrlichen  Festsetzungen  (acta)  an,  welche  das  Verhältniss 
der  innerhalb  des  römischen  Reiches  oder  neben  demselben 
stehenden  Gemeinden    für    die    Zukunft    ordnen^),   bei   Unteiv 

1)  Beispielsweite  sclureibt  Im  J.  685  der  gegen  Penens  eommandiiende  i 
Consnl  dem  Senat  ah  EpirotU  (m)  viginti  müia  modium  tritiei,  deeem  hordei  \ 
iumptUit,  ui  pro  to  fHtmento  peeunia  Uffotis  eorum  euraretur  (LIt.  44,  16,  2). 

2)  LMne  43,  17,  2  (Tgl.  Polyb.  28,  3):  Ugati  qui  in  Oraeeiam  mis8i  \ 
erant  seruUu»  eofuuUum  ThebU  primum  reeüaium  per  omnea  Peloponneti  urhea 

eireumtuUrunt ,   ne  qui$  uUam  rem  in  bellum  magiBtratibus  Bomanii  eonferret  l 

praetermtam  quod  atnaUu  eenMii««e<.  i 

o)  Die  Ungste  in  unseren  Quellen  vorkommende  vom  Feldherm  bewilligte 
Waffenruhe  ist  ein  Jahr  (Lly.  9,  41,  6.  10,  46,  12);  WaffenatmsUnd  auf 
längere  Zeit  (zwei  Jahre :  LIy.  10,  5,  12;  acht  Jahre :  Liv.  4,  30,  1 ;  vierzig 
Jahre:  LIy.  7,  22,  6.  10,  37,  5.  Dionys.  9,  36)  wird  wie  der  Friede  in  Rom 
vereinbart. 

4)  Ausdrücklich  erwähnt  werden  die  feldherrlichen  aeia  oder,  wie  Appian 
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werfungsverträgen  die  kttnftig  der  Gemeinde  obliegenden  Lei- 
stungen an  Mannschaften  oder  Schiffen  so  wie  die  dauernden 
Abgaben  oder  auch  die  entsprechenden  Befreiungen  feststellen, 
eventuell  die  municipalen  Einrichtungen  reguliren  und  sonstige 
definitive  Organisationen  treffen,  wozu  dann  transitorische  Pest- 
setzungen ttber  Contributionen,  Geiselstellung  und  so  femer  hin- 
zutreten können.  Unter  diesen  feldherrlichen  oder  Statthalter- 
liehen  Festsetzungen,  von  denen  eine  aus  dem  J.  565  ttber  die 
Stellung  der  spanischen  Hastenser  erhalten  ist  (S.  XVII],  treten 
als  geschichtliche  Ereignisse  auf  die  grossen  Erweiterungen  des 
romischen  Machtgebiets  oder  des  römischen  Reiches  nach  der 
Schlacht  von  Kynoskephalae  in  Beziehung  auf  die  hellenischen 
Städte,  nach  der  von  Magnesia  für  Vorderasien,  nach  dem  Sturz 
des  Perseus  und  seiner  Verbündeten  fttr  Makedonien  und  lUyri- 
cum,  dann  die  nach  der  weiteren  Ausdehnung  der  römischen 
Herrschaft  im  Osten  durch  Sulla,  Lucullus,  Pompeius,  im  Westen 
durch  Caesar  vorgenommenen  Regulirungen.  Wenn  bei  dieser 
Regulirung  die  Gemeinden  in  das  Unterthanenverhältniss  zu  Rom 
treten  und  ihnen  also  Statthalter  vorgesetzt  werden,  so  wird 
dies  bezeichnet  als  Einrichtung  einer  Provinz  {in  formam  pro- 
vinciae  redigere).  Hier  ist  darzulegen,  inwiefern  hinsichtlich 
dieser  Festsetzungen  der  Imperienträger  der  Senat  entweder 
durch  Ratification  oder  durch  Instruction  mitwirkt. 
iich?\?r-  ''®^®  Festsetzung  dieser  Art,  welche  der  ImperientrSger,  sei 

MMtor^   ®^  selbständig,  sei  es  in  Gemeinschaft  mit  einem  von  ihm  nach 
'^flcatun  ^'  Ermessen  zusammengesetzten  Kriegsrath  ^j ,  vornimmt,  unterliegt, 


h,  e,  2,  9  lie  umBchreibt,  Zoa  (der  Feldherr)  ßaotXeuot  xal  ^uvdorats  xal  r6- 
XcotN  iSe^d^ei  (vgl.  über  den  Begriff  2,  906  A.  ö],  zuerst  nach  der  Erobemng 
des  karthagischen  SlclUen  (Zonaras  8,  17:  K6tvToc  ^e  Aouxdkioc  bnaxsüoaQ 
ditfjX&cv  i^  SixeXiav  xal  fierd  tou  d^eX^ou  KaTuXou  irdvra  rd  ixei  xaTeon^oaTo) 
und  nach  der  Einnahme  yon  Syrakns  Im  J.  643  für  das  hieronische  Gebiet 
(Llv.  26,  91,  10.  c.  32,  6).  Aber  die  Ursache  ist  wohl  nur,  dass  die  Einzel- 
heiten der  älteren  Friedensschlüsse  ungenügend  bekannt  sind;  der  Friedens- 
Bchlttss  mit  Präliminarien  reicht  gewiss  welter  zurück  und  Ist  sicher  allmählich 
aufgekommen. 

1)  Die  Im  J.  659  ron  Flamlnlnus  mit  König  Nabis  abgeschlossenen  Prä- 
liminarien werden  ausdrücklich  bezeichnet  als  abgeschlossen  adhibitis  Ugati»  tan- 
tum  tribunisque  (LIt.  34,  35,  1),  also  unter  Ausschluss  der  dem  Flamlnlnus 
beigegebenen  Zehnercommission,  deren  Mandat  hierauf  sich  nicht  erstreckt 
haben  wird.  Bei  den  FrledensTerhandlungen  mit  Antloohos  werden  zwischen 
dessen  Abgesandten  und  dem  Feldherm  mit  seinem  Kriegsrath  die  Präliminarien 
festgestellt  (Polyb.  21,  16.  17  «  Lly.  37,  45);  darauf  folgt  die  Absendung 
der  Gesandten  nach  Rom,    die  Billigung  des  Friedens  durch  den  Senat  und 
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wenn  sie  bleibende  Dauer  erlangen  soll,  der  Ratification  von 
Consuln  und  Senat,  mag  diese  Ratification  ausdrücklich  vor- 
behalten sein  oder  nicht.  Auch  der  von  dem  Feldherrn  und 
Genossen  beschworene  Vertrag  bindet  die  römische  Gemeinde  nur 
dann,  wenn  ihre  Regierung  von  dem  Vertrag  vorher  Eenntniss  ge- 
habt hat  und  ihn  durch  Absendung  von  Fetialen  für  den  Schwuract 
gutheisst.  Wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  kann  sie  den  Schwur  auf 
die  schwörenden  Bürger  werfen  ^) ;  es  tritt  alsdann  zu  dem  Wider- 
ruf das  Expiationsverfahren  hinzu,  das  heisst  die  Auslieferung 
der  schwörenden  Bürger  nach  Aberkennung  ihres  Bürgerrechts 
(S.  45).  Ob  dieselbe  einzutreten  habe,  wird  nach  der  Analogie 
des  Criminalprozesses  festgestellt,  also  ursprünglich  die  Sache 
an  den  König  oder  die  Consuln  mit  Zuziehung  ihres  Gonsilium 
(2,  112),  späterhin  an  die  Comitien  gebracht.  Die  römische 
Regierung  kann  also  jeden  derartigen  Act  nach  Ermessen  be* 
stetigen  2)    oder    cassiren').      Dabei   wird   über   jedes   einzelne 

die  BesUttgQDg  durch  die  BÜrgenchaft,  endlich  die  Sendung  der  Zebnercom- 
mlsslon  zur  Reguliiung  Asiens.  Das  Gonsilium,  mit  dem  zusammen  die  Ton 
Sulla  dnh  oufAßouXlou  TvdbfxiQC  gefällten  Oropos  betreffenden  Decrete  gefasst  sind, 
kann  auch  nur  ein  militärisches  gewesen  sein.  Ob  die  Zehnercommlssion,  die 
mit  Scipio  den  Frieden  mit  Karthago  abscbloss,  ihm  Ton  Anfang  an  zur  Seite 
stand  oder  seine  ersten  Priliminarien  ebenfalls  bloss  mit  Zuziehung  seiner  Offi- 
ziere vereinbart  sind,  ist  nicht  zu  entscheiden  {%  692  A.  6). 

1)  Die  hiebe!  massgebenden  Grundgedanken  sind  politisch  und  sittlich 
ebenso  gerechtfertigt  wie  es  ihre  Handhabung  bei  den  Römern  nicht  ist.  Der 
überwundene  König  oder  Consul  ergiebt  sich,  aber  er  schliesst  keinen  Staats- 
vertrag ab;  das  Recht  seine  Gemeinde  dauernd  zu  Terpflichten  geht  durch  die 
Zwangslage,  in  der  er  sich  befindet,  ihm  verloren ;  es  ist  nur  in  der  Ordnung, 
dass  die  Gapitulation  nicht  als  Staats  vertrag  gilt,  aber  nicht  in  der  Ord- 
nung, dass  ihr  diese  Form  gegeben  und  dadurch  Milderung  der  Bedingungen 
erwirkt  wird.  Am  schreiendsten  tritt  di^s  hervor  bei  dem  Vertrag  des  stell- 
Tertretenden  Oberfeldherm  A.  Postumius  Albinus  mit  Jugurtha  im  J.  644. 
TameUi  iptum,  sagt  Sallustius  o.  38,  cum  extreitu  fame  et  ferro  clausuni  tene- 
retf  tarnen  $e  ,  .  .  ti  $eeum  foedus  faeeret,  ineolwnes  ornnet  tub  iugum  missu- 
rwn  .  .  .  aieuii  regi  lübuerat^  pax  eonvenU. 

2}  Der  Schiedsspruch  in  dem  oropischen  Prozess  enthält  sowohl  das 
für  diesen  Fall  in  Betracht  kommende  Decret  Sullas  wahrscheinlich  vom  J. 
668  (Aeöxtoc  Kopv^Xioc  26XXac  dn6  ouvßouXbu  ^vd^fiT)«  x^A\krj;^  eiptjx^ai  hoxei 
....  T<{>  Uptji  ^Apbfiapiou  X^'^P^^  TCPooriOrifAt  u.  s.  w.)  vrie  auch  den  dasselbe 
1>08titigenden  Senatsschluss  vom  J.  d74  (8oa  ts  (^c(p  'A^i^iapöUp  ....  Ae6xioc 
Kopvif)Xioc  26XXa€  inb  ouvßouXCou  ^vfibpiTjc  icpoO(6ptoev  ouve^Äpiqoev,  tä  aOrok  t) 
oOvxXtjtoc  ToÖTtp  T(p  (^etp  (o^vai  suv^op^jd^vai  iQ'f^aaTo;  vgl.  Appian  b.  e.  1, 
97).  Bestätigungen  dieser  Art  werden  erwilint  zum  Beispiel  für  die  sicilischen 
Anordnungen  des  Marcellus  (S.  1166  A.  4),  fQr  den  Frieden  mit  Nabis  (Dio- 
dor  28,  13 ;  Liv.  34,  43,  2) ;  fQr  die  von  dem  älteren  Cato  in  Spanien  ge- 
troffenen Festsetzungen  (Plutarch  CaL  mal  11  vgl.  Liv.  34,  21,  7);  für  -die 
kyprlschen  des  Jüngeren  Cato  (Dio  39,  22). 

3)  Cassation  der  Friedensverträge  durch  den  Senat  wird  gemeldet  von 
dem  caudinischen  434  (Cicero  de  inv.  2,  30,  91 ;  Liv.  9,  8  fg. ;  irrig  a  $enatu  ei 
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Beeret  vom  Senat  besonders  Beschluss  gefassst^].  Dieser  kann 
seinen  Beschlass  jederzeit  abändern  oder  zurücknehmen  ^j;  die 
römische  Magistratur  aber  und  die  römische  Rechtsprechung  sind 
an  denselben  gebunden').  Die  Regulirung  der  internationalen 
Verhältnisse  durch  die  Initiative  des  Feldherm  ist  nicht  jttnger 
als  die  senatorische,  aber  innerhalb  der  republikanischen  Ord- 
nung exceptionell,  da  sie  dem  Senat  die  Initiative  aus  der  Hand 
nimmt,  und  wo  sie  in  grösserem  Massstab  auftritt,  eine  Gefähr- 
dung des  Regiments  des  Senats.  Das  Ratificationsrecht  ist  nur 
in  der  Theorie  der  Initiative  ebenbürtig  und  hat,  wo  es  in 
grösserem  Massstab  angewendet  ward,  immer  zu  politischen 
Krisen  geführt. 
Feidherrn.  £s  kauu  aber  auch  die  Regulirung  von  dem  Feldherrn  vor- 

vertr&ge  o  o 

nach  senato- genommen  werden  nach  Anweisung  des  Senats  und,  wie  dies 
struction.  schou  früher  (2,  692)  auseinandei^esetzt  worden  ist,  unter  Zu- 
ordnung einer  senatorischen  meistens  aus  zehn  Mitgliedern  ge- 
bildeten Commission.  Dieses  Verfahren,  welches  zuerst  nadi 
dem  hannibalischen  Kriege,  zuletzt  nach  der  Eroberung  Gal- 
liens begegnet,  ist,  nachdem  die  unmittelbare  Vornahme  die- 
ser Festsetzungen  durch  den  Senat  den  Verhältnissen  nicht  mehr 
entsprach  (S.  4462),  unter  dem  Senatsregiment  regelmässig  zur 
Anwendung  gekommen. '   Die  Commission  erhält  in  diesem  Fall 


poptüo  Eutrop  2,  9,  wogegen  populi  husu  bei  GelliuB  17,  21,  35  sieli  aaf 
die  Dedition  bezieht,  vgl.  S.  340  A.  3),  yon  den  namantiniscben  dea  Q.  Pom- 
peins  (Appian  Hitp.  79;  Velleias  2,  90),  des  M.  PopiUins  (Uy.  55),  des 
0.  HostüiuB  MancinuB  (Livins  a.  a.  0. ;  Velleins  a.  a.  0.),  von  den  jnguitbi- 
ni sehen  des  L.  Galpnrnlus  BeBtia  (SallnBÜnB  lug,  30;  EutropinB  4,  26)  und 
deB  A.  PoBtnminB  AlbinuB  (SallaBt  lug,  39;  Liylas  64). 

1)  Das  Veifahien  zeigt  der  oropische  Schiedaspruch  (S.  1167  A.  2)  und  die 
bei  den  Verhandlungen  flbei  die  asiatischen  Decrete  des  PompeinB  Ton  LncnUiiB 
im  Senat  erhobene  und  dnzchgesetzte  Forderung  (Dio  37,  49 :  (tV)  itdlvra  dxcXcbc 
Soa  inenof/jTcei ,   xal  A  p.T]5elc  o^v  '^itloraxo  hizola  elvat,   ßeßaioO^at  &oitcp 

2)  Der  oropische  Schiedsspruch  bezeichnet  ausdrücklich  das  bestätigende 
Senatnsconsnlt  als  nicht  späterhin  zurückgenommen  (8  z6  ait-zh  V)  ouvxXijtoc 
£7tex6pcDory  oOte  (Aerd  Taüta  S^Yfiaxi  ouvxX'^tou  dfxupov  if6rri]%Ti). 

3)  Das  nicht  vom  Senat  ratiflcirte  Decret  kann  der  Nachfolger  nmstossen, 
wie  dies  Pompeius  mit  denen  des  LncnUas  that  (Strabon  12,  3,  33  p.  558; 
Plutarch  Lue,  36  und  sonst);  der  Senat  hätte  aber  wiedernm  jene  cas&iren 
nnd  die  des  Lncnllas  in  Kraft  setzen  können  (Dio  37,  49).  Wenn  bei  Decreten 
dieser  Art  des  Senats  nicht  gedacht  wird,  zum  Beispiel  nicht  bei  den 
Spanien  betreffenden  des  Aemilius  Paallus  (S.  XVII)  nnd  des  Ti.  Gracchus 
(Appian  Hisp,  43.  44),  so  ist  dessen  Bestätigung  wahrscheinlich  nur  unerwähnt 
geblieben ;  freilich  mag  auch  manche  derartige  Verfugung  ohne  ausdrückliche 
Ratification  des  Senats  in  Kraft  geblieben  sein. 
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vom  Senat  eine  Instruction  i)  und  mittelst  dieser  bewahrt  sich 
derselbe,  so  weit  dies  möglich  ist,  die  Initiative  ^ .  Die  Gommis- 
sion  ist  an  diese  Instruction  und  der  Feldherr  an  die  Entschei- 
dung der  Commissionsmajorität  gebunden ;  diese  ist  definitiv,  aus- 
genommen wenn  die  Commissarien  einzelne  Fragen  der  Ent- 
scheidung des  Senats  vorbehalten')  oder  sich  nicht  einigen 
können^]. 

Es  bleibt  noch  übrig  das  Yerhältniss  dieser  senatorischen 
Thätigkeit  zu  dem  Eingreifen  der  Comitien  in  die  internationalen 
Acte  zu  erörtern.  Wenn  die  Bürgerschaft  gefragt  wird,  einerlei 
ob  die  Befragung  nothwendig  oder  nur  zulassig  ist,  nimmt  die 
vom  Senat  getroffene  internationale   Festsetzung  den  Charakter 


1)  Eine  solche  Instractiou  eihalteu  im  J.  558  die  nach  der  Beslegung  des 
Philippos  nach  Griechenland  abgeordneten  Commissarien  (Polyb.  18,  45,  12: 
{>t)Tdc  xdc  ivToXdlc)  and  im  J.  56^5  die  nach  dem  Frieden  mit  Antiochos  Oicep 
dTToEvTaiv  Tosv  d\kffio^T](Zo^\U'ifO'4  Tau  icöXc9i  (ia'pv(DO^(iCvo(  ebenfalls:  xat^OTT]- 
OttN  tixa  npeoßcuTdc,  olc  itepl  yjiiv  t6»v  -Mczä  filpoc  £S<DxaN  r^v  imr^owfyiy 
ffcpl  hk  tAv  eXov  a&Tol  (liXd^ov  (Polyb.  21,  24,  6  =  Liy.  37,  56,  1 :  his  quae 
praesentis  diseeptaiionU  ettefU,  libera  mandata;  de  tumma  rerum  »enaiua  cof>- 
sUtuif),  Liv.  45,  17,  7:  legatoa  .  .  .quorum  de  aentetUia  hnperatores  L.  Patdu» 
L,  Anieius  eomponerent  res,  decreverunt  deeem  in  Macedonianty  quinque  in  iUy- 
rieum  ,  .  ,  in  senatu  quoque  agitata  (Hdschr.  agitaUe)  sunt  summa  eonsiliorum^ 
iif  ineohüta  omnia  legati  ab  domo  ferre  ad  imperatores  possent  .  .  .  .  c.  18,  8: 
cetera  ipsis  imperatoribus  legatisque  relieta,  in  quibus  praesens  traetatio  rerum 
certiora  subieetura  erat  consUia. 

2)  Ueberwelsnng  der  Regnlining  Tom  Senat  an  den  Feldherrn  ohne 
Festsetzung  der  Hauptpunkte  scheint  Llvius  zu  meinen  9,  43,  7,  wo  die  yom 
Consul  Q.  Marcius  nach  abgeschlossenem  'Waffenstillstand  an  den  Senat  abge- 
schickten Gesandten  der  Hemiker  ab  sethatu  ad  Marcium  reieeii,  eui  sencOus 
eonsulto  permissum  de  Hemieis  erat,  isque  eam  gentem  in  deditionem  accepit 
und  Dlonyslus  erzahlt  oft  (5,  60.  8,  68.  9,  17.  59)  von  der  Ueberweisung  der 
Besiegten  vom  Senat  an  den  Feldherm  zum  Friedensschluss.  Möglich  war  daa 
Ja  gewiss;  aber  die  Belege  sind  unbeglaubigt  und  das  Yerfahren  in  schroffem 
Gegensatz  zu  der  Tendenz  des  Senataregiments. 

3)  Polyb.  21,  48,  11 :  Tiepl  li  rfjc  üafii^uXtac  (in  Beziehung  auf  welches 
Eumenes  und  Antiochos  um  die  Interpretation  des  FriedensTortrags  streiten) 
SiatcopVjaovtcc  dviOevro  icepl  toötoiv  cU  ti?1v  o6ptXT/TON  (■»  Liv.  38,  39,  17:  de 
Pamphylia  disceptatum  .  .  .  cum  esset,  .  .  .  integra  [res]  ad  senatum  reiciturX 
Dasselbe  geschah  558  hinsichtlich  gewisser  Ansprüche  der  Aetoler  (Polyb.  18, 
47,  9  —  Liv.  33,  35,  7). 

4)  Polyb.  18,  47,  10  (=  Liv.  33,  34,  101 :  f  Öpeöv  U]  €ti  Ik  r^s  Tpe- 
Tptioiv  TCÖXtv  lidxei  ikh  ToTc  icXelooiv  Eufiivei  oouvai*  Thou  It  itpöc  tö  ouvi- 
Sptov  SiaOTc(XavToc  (vielleicht  Staordlvro;;  dissentiente  Quinetio  Liv.)  o6x  ix'j- 
0(607)  t6  (taßo6X(OV,  M  xaX  \wcd  xiva  ^pövov  '^Xeuftcp(68t)oav  a\  nöXstc  auxai 
«idt  Tfj«  ouYxX-^TOU.     Dass   für  diese  Beschlüsse  Ratification  des  Senats  gefor- 

*  dert  wird  (Liv.  34,  57,  1 :  T.  Quinctius  postulavit,  ut  de  iis,  quae  cum  deeem 
Ugatis  ipse  statuisset,  senatue  audiret  eaque,  si  videretur,  auetorUate  iua  confir- 
marei),  wird  sich  darauf  beziehen,  dass  die  Instruction  den  Commissarien  in 
wichtigen  Fragen  freie  Hand  Hess  oder  verschiedener  Auffassung  fähig  war  (Polyb. 
18,  45,  3:  (Tvat  ^uo  fvdbfjiac  iv  Ttj»  Sd^pLaTt).    Vgl.  2,  693  A.  1. 
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eines  vorbereitenden  Acts  an  und  ist  der  Senat  durch  den  Bttr- 
gerschluss  gebunden.  Die  Bürgerschaft  selbst  bindet  er  nach  ali- 
gemeinen Regeln  nicht,  sondern  kann  jederzeit  von  ihr  zurück- 
genommen  werden;  unwiderruflich  wird  er  nur  durch  den  ma- 
gistratischen Eid,  welcher  aber  dem  Anschein  nach  in  der  spate- 
ren Republik  zu  dem  auf  Volksschluss  beruhenden  internatio- 
nalen Act  regelmässig  und  nur  zu  diesem  hinzutrat^]. 
^"Sie^in"  Der  Bürgerschaft  kann  eine  internationale  Festsetzung  zur  Be- 
^''tionife^  stÄtigung  überall  nur  vorgelegt  werden,  wenn  der  beikommende 
nilr^^swi-  ^^S'strat  dieselbe  billigt;  die  Missbilligung  derselben  durch  den 
^^tfen  n^d^'  ^^^  Senat  im  Einverständniss  mit  seinem  Vorsitzenden  gefassten 
Senat.  Bcschluss  ist  also  regelmässig  definitiv  und  namentlich  wohl  nie 
ein  vom  Senat  verworfener  Friedensvertrag  (S.  4  467  A.  3)  an 
die  Bürgerschaft  gebracht  worden.  Auch  zur  Bestätigung  sind 
in  der  früheren  republikanischen  Zeit  die  internationalen  Fest- 
setzungen wahrscheinlich  der  Volksversammlung  nicht  unter- 
breitet worden;  abgesehen  von  der  Kriegserklärung  und  später 
von  der  Auslieferung  der  Eideshelfer  bei  dem  cassirten  Vertrage 
(S.  339)  scheinen  alle  Fragen  dieser  Art  in  früherer  Zeit  end- 
gültig von  Magistratur  und  Senat  erledigt  worden  zu  sein.  Später 
hat  sich  dies  geändert.  Zuerst,  wie  es  scheint,  im  Wege  des 
Vorbehalts  ihrer  Ratification  ist  die  letzte  Entscheidung  über 
einzelne  Friedensverträge  an  die  Bürgerschaft  gebracht  worden; 
nachher  steht  es  fest,  dass  bei  Friedens- 2)  und  bei  förmlichen 
durch  magistratischen  Eid  zu  schliessenden  Bündnissverträ- 
gen 3)    die    Bürgerschaft    gefragt   werden    muss.      Nur   in   der 

1)  Der  m&giBtratische  Eid  (1,  249  fg.)  kann  an  sich  zu  jedem  Inter- 
national vertrag  hinzutreten  und  in  der  früheren  Zeit  ist  er  keineswegs  auf 
diejenigen  Acte  beschränkt,  die  die  Bürgerschaft  gebilligt  hat.  Aber  nach  der 
späteren  Ansehannng  kann,  wie  Cicero  a.  a.  O.  sagt,  der  Magistrat  die  Ge- 
meinde eidlich  nicht  anders  rerpflichten  als  nachdem  sie  desswegen  befragt  ist. 

2)  Dies  sagt  Polybins  allgemein  (S.  343  A.  6)  nnd  wiederholt  es  oft  im 
Einzelnen  \  zum  Beispiel  (Tgl.  8.  345  A.  1)  21,  17,  9  sendet  Antiochos  die 
Gesandten  nach  Rom  irapaxaX^aovTac  t9)v  o6'pcXt]tov  %aX  t6v  (tJjaov  iirixupooat  tc^ 
ouv^-^xac.  Aach  bei  Livius  findet  sich  die  richtige  Auffassung  öfter.  Zum  Bei- 
spiel wird  29,  12,  16  bei  der  Bestätigung  des  Friedens  mit  Philippos  nur  die 
Bürgerschaft  genannt,  während  wegen  einzelner  Glauseln  die  Entscheidung  dem 
Senat  anheimgestellt  wird  (29,  12,  13:  «t  minia  Bomam  Ugatia  ab  aenatu  im- 
petraaaei).  Ebenso  gehen  bei  den  Friedensyerhandlungen  Scipios  mit  den  Kar- 
thagern die  Friedensgesandten  an  den  Senat  (30,  16,  13),  während  der  Friede 
selbst  schliesslich  bestätigt  wird  patrum  auctoritate  populique  iuatu  (30, 
44,  13). 

3)  Polybius  a.  a.  0.  glebt  der  Bürgerschaft,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  den 
Befugnissen   des  Senats,  die  Entscheidung  itepl  ou{i(Mi^(a;  xal  5iaX.6o6o>c  xal 
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nachsuUanisohen  Zeit,  wo  überhaupt  der  Senat  in  die  Rechte  der 
Bürgerschaft  übergreift,  ist  Senatsbestfitigung  dafür  als  genügend 
erachtet  worden^)  und  wird  die  filtere  Auffassung,  welche  die 
Bestätigung  der  Verträge  der  Bürgerschaft  zuspricht,  zurückge- 
drängt durch  die  Gleichstellung  des  Senats  mit  derselben  in 
dieser  Beziehung  2)  oder  gar  die  ausschliessliche  Hervorhebung 


ouv6v)XQ9V,  WO  das  letzte  Wort  nicht  za  streng  gefasst  werden  darf.  Noch  aus- 
drücklicher fordert  Cicero  pro  BM,  14,  35  für  das  beschworene  BÜndniss  den 
hunu  popuU,  Dasselbe  kehrt  mehrfach  bei  LItIhs  wieder  (9,  6,  i.  c.  9,  4 
S.  340  A.  3;  32,  23,  2  S.  343  A.  6).  Anch  das  Bündnisslnstroment  Ton 
Aphrodisias  ans  der  TriomTlralzeit  enthalt  Senatssohlass ,  Magistratseid  und 
Gesetz  (1,  253  A.  1).  Unter  den  Belegen  (S.  346  A.  1)  ist  der  älteste  der 
berühmte  Wehrgenossenschaftsrertrag  mit  den  Mamertinem  Tom  J.  490.  Er- 
halten ist  bekanntlich  das  für  die  pisidische  Stadt  Termessos  im  J.  683  de 
itnatui  unUrUia  eingebrachte  Plebiscit. 

1)  Dass  die  Gaditaner,  als  sie  ihr  nnr  mit  dem  Beauftragten  eines  Magi- 
strats abgeschlossenes  und  daher  wenigstens  nach  der  sp&teren  staatsrechtlichen 
Theorie  ungültiges  Bündniss  mit  Rom  im  J.  676  rechtlich  sicher  stellen  wollten, 
nur  mit  dem  Senat  abschlössen,  wie  Oicero  a.  a.  0.  angiebt,  ist  dafür  ein 
sicheres  Zengniss.  Dass  er,  indem  er  zugleich  den  kunu  populi  für  das 
Bündniss  fordert,  dieses  gaditanisohe  theoretisch  verwirft  und  praktisch  gelten 
lässt,  ist  charakteristisch  für  seine  Zwischenstellung  zwischen  beiden  Parteien 
und  deren  entgegengesetzter  Theorie  und  Praxis.  Uebrigens  mag  wohl  schon 
Tor  Sulla  praktisch  nicht  selten  die  Föderation  ohne  Yolksschluss  bloss  Yom 
Senat  zugestanden  worden  sein;  in  dem  astypalaeensischen  Document  Tom 
J.  649  (C.  /.  Or.  2486)  flgurirt  nur  Senatssehluss  und  Eid  und  da  Jede  Fest- 
setzung dieser  Art  ein  Gesetz  für  den  einzelnen  Fall  war,  so  kann  der  Miss- 
brauch des  priviUgium  durch  den  Senat  sich  auch  hierauf  erstreckt  haben. 

2)  Die  Schriftsteller  schon  der  caesarischen  und  der  augustisohen  Zeit 
stehen  durchgängig  unter  dieser  durch  die  veränderte  Stellung  des  Senats  be- 
dingten Anschauung.  Sallustius  Jug.  39 :  tenaUu  Üa  tUi  par  fuenU  deeemit  auo 
atfue  popuU  iniuuu  ntUlum  pottUt$e  foedut  flerL  o.  112,  3 :  uU  iu8$u  sena" 
iu$  aut  populi  foedu»  fiereL  In  merkwürdiger  Weise  tritt  dies  hervor  in  dem 
Gegensatz  von  Polybius  und  Livius;  wo  wir  vergleichen  können,  trägt  dieser, 
selbst  wo  er  nur  übersetzt,  regelmässig  den  Senat  hinein.  Livius  ep.  16: 
auxilium  MamertinU  ftttndum  unaiu^  effisii«,  während  nach  Polybius  1,  11 
dies  die  Bürgerschaft  beschloss  gegen  oder  doch  nicht  nach  dem  Beschluss  des 
Senats  (t6  |Uv  ouvdSptov  o6('  sU  xiXoc  ix6po>9c  t9)v  yv<6|A7]v).  Liv.  21,  18,  10 : 
quod  C.  Lut(Uiu9  eonsul  primo  nobiaeum  foedus  ieit,  quia  neque  auotoritaU  po- 
trum  nee  populi  itisni  idum  erol,  negasiü  vos  eo  iencri,  während  der  Friedens- 
vertrag bei  Polybius  1,  62  die  Clausel  enthält:  xal  Tip  ^|A(p  toiv  'Poof^aloiv 
ouvSox^  und  denselben  dann  (c.  63,  1)  die  Bürgerschaft  (nach  Zonaras  8,  17 
der  Senat)  verwirft.  Flamininus  und  König  Nabis  senden  nach  Livius  34,  36,  2 
nach  Absohluss  des  Vertrags  Gesandte  nach  Rom,  ut  pax  aueioritate  ienatut 
eonfirmaretury  wo  die  Bürgerschaft  sicher  auch  das  letzte  Wort  gesprochen  hat. 
Livius  37,  19,  2:  eui  rata  ista  pax  erit,  quam  aine  eontuU  (der  verhandelnde 
Magistrat  ist  Prätor),  non  «t  auetorttaU  iefkotua^  hUustu  populi  Bomani  pepige^ 
rimuB^  wo  Polybius  21,  10,  9,  den  Livius  übersetzt,  nur  sagt:  ic&c  ^oü  Mi" 
Ycrat  (A-^  irpooSegapivouc  oicatov  dKvcu  Tf)c  ^«slvou  ^vt^iAt^c  ßcßaidioat  xoc  6|xo- 
Ao77)9c(aac  ouvd^xac;  ebenso  c.  45,  14:  cum  tenatus  populutque  Romanui  paeem 
comprobaverifU  für  das  polybianische  21,  17,  6:  diceiEdv  6  ^fioc  xuptbo^  tdc 
ouv8if)xac.  Die  Verhandlungen  mit  den  Aetolem  im  J.  666  führt  der  Senat; 
aber  sehliessUch  vergisst  Polybius  nicht  zu  sagen  (21,  32,  1):  S6|avtoc  (t  xcp 
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des  senatorischen  Bestatigungsrechts^).  In  einzelnen  Fällen  ist 
auch  durch  die  Comitien  ein  Magistrat  mit  dem  Abschluss  des 
Friedens  beauftragt  oder  es  sind  ausserordentlicher  Weise  eigene 
Magistrate  dafür  gewählt  worden <).  Festsetzungen  anderer  Art, 
insbesondere  der  Freundschaftsverlrag,  mag  er  mit  einem  einzel-^ 
neu  Ausländer*)  oder  mit  einem  ausländischen  Fürsten^)  oder 
mit  einer  freien  Stadt ^)  abgeschlossen  werden,  gehören  regel- 
mässig zur  Competenz  des  Senats;  doch  sind  in  der  letzten  Epoche 
der  Republik  auch  derartige  Anordnungen  einzeln  an  die  Bürger- 
schaft gebracht  worden  <^].    Die  früher  erörterten  Reguliruogen 


ouveSpitp  xa\  toü  ^jaou  ouvcrtC^^toavtoc  ixufxbBt]  tä  %axä  to«  (taXuotu,  wäh- 
rend LiTlns  in  der  UeberBetznng  38.  11  nnr  den  FriedenMchlass  allgemein 
erwähnt.  Endlich  heisst  es  bei  diesem  ep,  64:  poeem  cum  luffurtha  inimitu 
populi  ei  senatui  fecit  Ebenso  glebt  Appian  Mae.  9  den  Abschlass  des  Frie- 
dens mit  P^ilippvs  557  dem  Senat,  während  Polybius  18,  42,  3  und  ungefähr 
ebenso  Linns  33,  25,  6  berichten,  dass  der  Senat  den  Vertrag  annahm,  er 
aber  fast  in  den  Comitien  gefallen  wäre. 

1)  LiTins  28,  18,  3 :  Seipione  abnuenie  .  ,  .  de  re  publica  q^equan  «e  cum 
hoite  agere  hiiu$$u  $enaHu  po9$e.  32,  36,  7 :  neque  sine  aueioritate  tenatuB  ratum 
quiequam  eorum  fore  tfuae  ewn  rege  pepigiBuni, 

2)  Im  hannibalischen  Kriege  wnrde,  da  sowohl  der  Proconsnl  Scipio  wie 
der  Consal  des  J.  563  anf  den  Friedensschluss  Anspruch  machten,  diese  Frage 
dnrch  Plebiscit  zu  Qnnsten  des  ersteren  entschieden  (Liv.  30,  40,  14.  c.  43,  3). 
Zehnmänner  fQr  den  Friedensschluss,  nicht  zu  verwechseln  mit  den  X  Itgati, 
haben  nach  dem  ersten  punischen  Krieg  den  Frieden  abgeschlossen,  nachdem 
die  von  Catulns  aufgestellten  Präliminarien  verworfen  waren,  und  wahrschein-» 
Uch  wurde  in  ähnlicher  Weise  nach  dem  dritten  punischen  Krieg  verfahren 
(2,  642). 

3)  Bei  der  Abschliessung  dieser  Personalverträge  (S.  691)  nennt  Diodor 
14,  93  den  S-Tifioc  in  Beziehung  auf  den  Liparäer  Timasitheos,  Livius  in  Be-» 
Ziehung  auf  denselben  5,  28,  6  und  in  Beziehung  auf  den  Makedonier  Onesi- 
mos  44,  16  den  Senat.  Der  Senatsbeschluss  für  Asklepiades  und  Genossen 
vom  J.  676  giebt  sich  als  definitiv,  was  anf  die  gesteigerte  Stellung  des  Se- 
nats in  der  sullanischen  Zeit  zurflckgefQhrt  werden  kann,  aber  nicht  zurück- 
geführt zu  werden  braucht. 

4)  Beispielsweise  wurde  Konig  Perseus  nach  der  Angabe  des  Livius  45, 
9,  3  König  im  J.  576  und  im  Jahre  darauf  a  senafu  rex  appeUatu*  (vgl.  40, 
38,  9  und  S.  694  A.  4).  Die  zahlreichen  gleichartigen  Belege  verzeichne  ich 
nicht;  vor  allem  der  A.  6  ausgesprochene  Oegensatz  erhärtet  die  Regel. 
Wofern  der  rex  aoeiua  et  omteus  in  Defensiv-  und  OfTensivallianz  mit  Rom  tritt, 
wird  Yolksschluss  gefordert.  Wenn  mit  Konig  Ptolemaeos  von  Aegypten  im 
J.  695  et  lege  et  unatus  eomulto  eine  »oeietaa  eingegangen  ward  (Caesar  6.  c. 
3,  107;  vgl.  Dio  39,  1.  2),  so  bezieht  sich  das  Gesetz  wahrscheinlich  auf  das 
beschworene  Waifenbündnisfl  (Cicero  pro  Sah.  Post.  3,  6 :  quicum  foedus  feriri 
in  Capitolio  viderat),  das  für  die  Expedition  des  Gabinius  das  rechtliche  Fun- 
dament hergab  (vgl.  S.  1105  A.  4). 

5)  Die  Anerkennung  der  populi  Uberi  als  solcher  erfolgt  immer  lediglich 
durch  den  Senat  (S.  665  A.  3). 

6)  Cicero  pro  Sest.  26,  66  verzeichnet  unter  den  gesetzlichen  Missethaten 
des  Clodlus  appelUUi  reges  a  populo,  qui  id  numquam  ne  a  senatu  quidem 
postulassent.  Dies  müssen  geringfügige  Dynasten  des  Orients  sein,  von  der  Art, 
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der  internationalen  Verhältnisse,  insoweit  sie  dem  Friedensver- 
vertrag  nachfolgen,  gehören  ausschliesslich  dem  Senat.  Der  Ge- 
danke des  älteren  Gracchus  die  Regulirung  des  den  Römern 
angefallenen  pergamenischen  Reiches  mit  Uebergehung  des  Se- 
nats an  die  Comitien  zu  bringen  greift  der  Optimatenherrschaft 
an  die  Wurzel^),  und  die  Ausführung  desselben  Gedankens 
durch  Caesar  in  Reziehung  auf  Pompeius  Anordnungen  in  Asieu 
und  Syrien  bezeichnet  das  Ende  derselben  und  den  Eintritt  des 
auf  die  absolute  Demokratie  aufgebauten  Principats  (2,  692 
A.  8). 

wie  sie  Cicero  ad  fam,  9,  16,  4  verspottet,  passende  Collegen  zu  dem  Yon 
Cicero  zugleich  genannten  pessinnntischen  Priesterfürsten  ebenfalls  lege  trilm- 
'nicia,  —  Wenn  nach  SaUastius  lug,  65  der  Beisitz  neheu  dem  römischen  Ma- 
gistrat nur  den  Königen  zukommt,  qw>»  poputos  Romanus  regea  appeUavissety 
80  sind  nicht  die  Comitien  gemeint,  sondern  der  Staat. 

1)  Plutarch  TL  Qraceh,  14:  irepl  Be  twv  tt^Xegov,  8aai  Tfj;  'ArcdOvOu  ßaoi- 
Xs(ac  ^oav,  oö5iv  l(pt)  tt  ou^Xif)Ttp  ßouXiuto^at  npooi^xctv,  dXXd  T<jj>  ^(if{> 
'pt&p.7]v  aOiöc  9rpo9if}aetv  *  ex  to6tou  p.dXiOTa  irpoo^pouae  t{)  ßouXig. 


Die  Verwaltung  der  Stadt  Eom  und  der 
Bürgerschaft  überhaupt. 

J?'o£rtt6r  ^^^  Verwaltung  der  Stadt  Rom  steht  in  der  ältesten  Zeit 
tiu^mth  ^^  ^^™  König,  unter  der  Republik  bei  den  Gonsuln,  denen  ftlr 
bestimmte  Zweige  derselben  die  allmählich  hinzutretenden  unte- 
ren Beamten,  insbesondere  die  Aedilen  zu-  und  untergeordnet 
sind.  Der  Senat  ist  dabei  betheiligt  als  das  den  Consuln  von 
Rechts  wegen  zugeordnete  ständige  Consilium  (S.  4029),  als 
oberster  Yerwaltungsrath  befugt  sowohl  für  den  einzelnen  Fall 
Beschluss  zu  fassen  wie  auch  mit  den  Consuln  allgemeine  Regu- 
lative zu  vereinbaren  und  ftlr  die  einzelnen  Kreise  der  Ver- 
waltung Instructionen  zu  erlassen.  Die  Gompetenz  des  Senats 
reicht  insofern  so  weit  wie  die  des  versitzenden  Gonsuls  oder 
Prätors,  als  dieser  jede  nicht  der  ordentlichen  Amtftlhrung  an- 
gehOrige  Angelegenheit^}  an  den  Senat  bringen  und  von  ihm 
Instruction  erbitten  kann.  Auch  die  Volkstribune  können  in 
gleicher  Weise  über  die  Anwendung  oder  Nichtanwendung  ihres 
Intercessionsrechts  vom  Senat  sich  Rath  und  Weisung  erwirken  3). 

1)  Allgemeine  Initrnetion  ktiin  er  aach  dafür  erfordern.  Der  Prätor  kann 
nicht  für  einen  einzelnen  Prozess,  der  Consnl  nicht  wegen  der  Wehr-  nnd  der 
Stenerpfiicht  im  einzelnen  Fall  an  den  Senat  gehen;  vohl  aber  haben  die 
Magistrate  die  Frage,  in  wie  weit  die  Priyilegien  der  Hafencolonien  die  Be- 
freiung Ton  der  Wehrpflicht  einschlieiaen,  an  den  Senat  gebracht  (S.  1106  A.  3) 
und  hinsichtlich  des  passiven  Wahlrechts  sind  sogar  ausnahmsweise  Special- 
fragen dem  Senat  Toxgelegt  worden  (1,  481  A.  4). 

2)  Livias  3,  13  zwingen  die  Tribüne  ihren  Collegen  Ton  einem  Ange- 
klagten Stellangsbfirgen  za  nehmen ;  über  die  Höhe  der  Summe  wird  der  Senat 
befragt  (id  ad  atnatum  reieitur).  Als  im  J.  563  die  Bürger  der  Hafencolonien 
wegen  ihrer  Wehrpflicht  an  die  Tribüne  appelliren,  erbitten  sich  diese  Instruo- 
üon  Tom  Senat  (S.  1106  A.  3).  40,  29,  11  ruft  ein  Bürger,  dem  der  Prätor 
sein  Eigenthum  weggenommen  hat,  wegen  Vergewaltigung  durch  den  Magistrat 
(2,  327)  die  Tribüne  an,  welche  in  der  bedenklichen  Sache  vom  Senat  An- 
weisung erbitten  (ab  tribunU  ad  amatum  re$  €$t  rciteta'). 
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Die  Beamten,  denen  das  Recht  fehlt  den  Senat  selber  zu  fragen, 
namentlich  die  Censoren  und  die  Aedilen  waren  dafür  auf  die 
Yermittelung  regelmässig  des  Consuls  angewiesen,  was  bei  den 
Aediien  um  so  mehr  am  Platze  ist,  als  sie  in  Hinsicht  auf  die 
städtische  Verwaltung  den  Consuln  Hülfsthätigkeit  leisten  und 
die  c<msularische  Competenz  auch  die  ihrige  einschliesst.  In  dem 
Senat  zu  sprechen  waren  auch  sie  berechtigt,  ja  sogar,  wie  es 
scheint,  in  jeder  von  einem  daiu  berechtigten  Hagistrat  be- 
rufenen Sitzung  befugt  zu  jeder  Zeit  jede  ihnen  beliebige  Hit- 
theilung  an  den  Senat  zu  bringen  (S.  942  fg.) .  Die  von  Rom 
abwesenden  Hagistrate,  zum  Beispiel  die  Consuln  und  die  ita- 
lischen Quästoren  werden  in  entsprechender  Weise  berechtigt 
gewesen  sein  dem.  Senat  schriftlich  Hittheilungen  zu  machen, 
welche  der  Vorsitzende  demselben  nicht  vorenthalten  durfte 
(S.  948  A.  2).  Dieses  allgemein  magistratische  Recht  war  fttr 
den  Senat  insofern  von  Bedeutung,  als  danach  jede  Verwaltungs- 
frage von  jedem  einzelnen  Hagistrat  in  ihm  zur  Sprache  ge- 
bracht werden  konnte.  Private  dagegen  konnten,  abgesehen  von 
dem  internationalen  Verkehr,  sich  nicht  an  den  Senat  wenden; 
seine  Stellung  bietet  keine  Analogie  zu  dem  Recht  der  heutigen 
repräsentativen  Körper  Petitionen  entgegenzunehmen.  Der  Weg 
zum  Senat  geht  immer  durch  die  Hagistrate  und  diese  selbst 
haben  private  Anliegen  wohl  aufgenommen,  aber  nicht  leicht 
Privaten  gestattet  diese  selbst  im  Senat  geltend  zu  machen 
(S.  960  A.  4). 

Die  mannichfaltigen  Verwaltungsfragen,  welche  unter  diesen 
Gesichtspunkt  fallen  und  danach  im  Senat  zur  Verhandlung 
kommen  können,  würde  es  zwecklos  sein,  zumal  bei  der  Zu- 
fälligkeit der  uns  darüber  vorliegenden  Nachrichten,  in  alle 
Einzelheiten  zu  verfolgen.  Hier  sollen  theils  diejenigen  Kreise 
bezeichnet  werden,  bei  denen  die  Fürsorge  des  Senats  für  die 
öffentliche  Sicherheit  und  die  gute  Ordnung  in  den  Vordergrund 
tritt:  die  Hassregeln  in  Betreff  der  Auspicien  und  der  allge- 
meinen Götterverehrung;  in  Betreff  der  Bürgerschaftsversamm- 
lungen;, in  Betreff  der  Associationen;  in  Betreff  der  quasicom- 
munalen  Harkte;  endlich  in  Betreff  des  Priyatlebens  und  der 
Privatwirthschaft  überhaupt;  theils  soll  hier  ausgeführt  werden, 
welche  Ehrenbezeigungen  und  Ehrenschmälerungen  von  dem 
Senat  ausgesprochen  worden  sind;   theils  endlich,   in  welcher 
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Weise  das  Einschreiten  der  Beamten  im  Interesse  der  Sicherheit 
und  Ordnung  oder,  nach  dem  römischen  Ausdruck,  die  magi- 
stratische Coercition  durch  den  Senat  gesttitzt  und  gesteigert 
werden  kann.  Was  in  dieser  Hinsicht  bemerkt  werden  wird, 
bezieht  sich  zwar  zunächst  auf  die  Stadt  Rom,  findet  aber  im 
wesentlichen  auch  Anwendung  auf  die  ausserhalb  Rom,  nament- 
lich in  Italien  verweilenden  römischen  Bürger.  Diejenige  Ge- 
fährdung der  öffentlichen  Sicherheit,  für  welche  die  Frieden  s- 
coercition  nicht  ausreicht,  wird  in  dem  Abschnitt  vom  Kriegs- 
standsrecht ihre  Erörterung  finden. 
Absicht  ^  •  ^^^  sacrale  Controlej  der  öffentlichen  Acte,  wie  der  Senat 

öffe^ntikhen  *^®  ausgeübt  hat,  wird  in  der  älterenf  von  den  Satzungen  der 
Acte,  nationalen  Religion  noch  innerlich  beherrschten  Gemeinde  vor 
allem  sich  geäussert  haben  in  der  Befragung  des  Senats  wegen 
der  Ritualversehen  und  der  Prodigien  und  überhaupt  bei  allen 
ausserordentlichen  religiösen  Vornahmen  (S.  4057  fg.).  Weiter 
greifende  Bedeutung  erhielten  diese  Beschlüsse  erst,  als  sie  nicht 
mehr  unbefangen,  sondern  mit  personaler  oder  politischer  Rück- 
sichtnahme gefasst  wurden,  als  die  Instauration  des  latinischen 
Festes  beschlossen  ward,  um  den  Abgang  der  Gonsuln  zum  Heere 
zu  verzögern ;  als  ein  Versehen  in  der  Auspication  dazu  benutzt 
ward  das  factische  Anrecht  der  Patricier  auf  die  eine  Consul- 
stelle  zu  perpetuiren  (S.  364  A.  3).  Man  darf  indess  diese  Ver- 
hältnisse nicht  nach  dem  Bilde  beurtheilen,  welches  sie  in  dem 
Hohlspiegel  der  republikanischen  Agonie  zeigen;  wie  früh  auch 
insbesondere  die  Auspication  in  diesem  Sinn  gemissbraucht  sein 
mag,  so  hält  doch  die  Denaturirung  des  alten  Glaubens  sich  bis 
zum  Ausbruch  der  Bürgerkriege  in  gemessenen  Grenzen.  Imimer 
war '  es  eine  der  wichtigsten  Befugnisse  des  Senats  die  ausser- 
ordentlichen religiösen  Verrichtungen,  verhindern  oder  herbei- 
führen zu  können  und  vor  allem  jeden  bürgerlichen  Act,  ins- 
besondere jeden  Beschluss  der'  Bürgerschaft  darauf  prüfen  zu 
dürfen,  ob  dabei  gegen  die  sacralen  Vorschriften  Verstössen 
worden  sei.  Als  Werkzeug  diente  ihm^dabei  das  Gollegium  der 
Augum.  Um  eine  derartige  Beschlussfassung  herbeizuführen  be- 
durfte es  entweder  der  Einforderung  eines  Gutachtens  dieses  Col- 
legiums  von  Seiten  des  Senats  oder  der  Nuntiation  des  Gol- 
legiums  selbst  (S.  959).  Bei  der  einen  wie  bei  der  anderen 
Einleitung    des   Beschlusses  wird    die  Magistratur  sich  schwer 
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dem  haben  entziehen  können  die  Verhandlung  anzusetzen ;  und 
wenn  das  Collegium  einen  Yolksschluss  oder  eine  Wahl  einmal 
bezeichnet  hatte  als  mit  einem  sacralen  Fehler  behaftet,  blieb 
dem  Senat  in  der  Regel  wohl  nichts  anderes  übrig  als  dem 
Gutachten  der  Sachverständigen  beizutreten.  Allerdings  wurde 
durch  einen  derartigen  Senatsbeschluss  der  Act  keineswegs  recht- 
lich annullirt,  aber  die  Wiederaufhebung  des  bemängelten  Be- 
schlusses und  die  Niederlegung  der  zu  Unrecht  gewählten  Magi- 
strate werden  dennoch  der  Regel  nach  dadurch  herbeigeführt 
worden  sein  (S.  364  vgl.  4,  628);  die  Gewissenspflicbt  die  aus 
dem  vitiösen  Act  entspringenden  Reditsfolgen  nach  Möglichkeit 
zu  beschränken  in  Verbindung  mit  der  Autorität  des  Senats  übte 
einen  Druck  aus,  dem  zu  widerstehen  schwer,  oft  wohl  un- 
möglich war. 

2.  Wenn  es  den  Magistraten,  insbesondere  den  Gonsuln  ^^^^^^^ 
und  den  Aedilen  obliegt  für  die  Reinhaltung  der  nationalen  3^»^^»"«°- 
Götterverehrung  und  die  Abwehr  des  fremdländischen  Cultus 
Sorge  zu  tragen,  so  haben  die  Weisungen  des  Senats  sie  im 
Allgemeinen  in  diesem  Sinn  unterstützt  >).  Hinsichtlich  der  Op- 
position gegen  die  gottesleugnenden  hellenischen  Philosophen 
erinnern  wir  an  deren  Ausweisung  aus  Rom  durch  den  noch 
vorliegenden  Senatsbeschluss  vom  J.  593  (S.  4492  A.  3);  hin- 
sichtlich derjenigen  gegen  den  neuen  Aberglauben  an  die  mehr- 
fach in  den  Annalen  erwähnten  an  die  Aedilen  gerichteten  Ver- 
warnungen des  Senats  (2,  509  A.  4);  an  die  Verbrennung  des 
litterarischen  Nachlasses  des  Königs  Numa  nach  Senatsbeschluss 
im  J.  573  auf  dem  Comitium^);  an  die  noch  in  der  letzten  re- 
publikanischen Zeit  an  die  Gonsuln  gerichteten  Aufforderungen 
zum  Einschreiten  gegen  den  Isisdienst').  Aber,  wie  das  nicht 
anders  sein  konnte,  nicht  selten  hat  der  Senat  auch  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  Beschlüsse  gefasst,    sei  es  aus  Nach- 


1)  Liv.  39,  16 :  quotiena  hoc  pixtrwn  avorumquc  aeiatt  fugotium  est  magi- 
BtratUms  datum,  uii  saera  externa  fieri  vetarent,  saeriftculot  vatesque  foro  eireo 
urbe  prchiberenij  vatieinioi  libroa  eonquirereni  eomburerentque,  omnem  discipUnam 
saerißeandi  praeterquam  more  Romano  aboUrent.  iudieabant  enim  prudenti8$imi 
viri  omni»  divini  humanique  iuris  nihil  aeque  disBolvendae  religionit  esse  (auch 
die  Bücher  Numa«  sind  ditsolvendarum  reCigionum:  Liy.  40,  29, 11),  quam  ubi 
non  patrio^  eed  eziemo  ritu  eaerificaretur, 

2)  Livius  40,  29.    PUnias  13,  13,  84.    Aagustlnus  de  eiv.  dei  7,  34. 

3)  Dlo  40,  47.    Val.  Max.  1,  1,  3.    TertullUn  apolog.  6. 
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giebigkeit  gegen  die  Wünsche  der  Masse,  sei  es  wegen  der  dahin 
gehenden  Tendenz  der  SenatsmajoriUlt  selbst.  So  ist  der  Apollo- 
cult  auf  Grund  der  marcischen  Weissagungen  durch  Senats- 
beschluss  gesteigert  und  sind  die  Culte  der  phrygischen  Mutter 
so  wie  anderer  ausländischer  Götter  auf  Grund  der  sibyllinischen 
ebenfalls  durch  Senatsbeschlttsse  ins  Leben  gerufen  worden. 
Jenes  wie  dieses  im  Einzelnen  auszufahren  ist  nicht|  dieses  Orts. 
^Vber^^  3.  In  die  magistratische  Fttrsorge  ftlr  die  Ruhe  und  Sicher- 

co^tionen  faeit  bei  den  öffentlichen  Versammlungen  hat  der  Senat  häufig 
Comitien.  eingegriffen.  Seine  Anordnungen  in  Betreff  der  Feste  und  Spiele 
sind  zum  guten  Theii  durch  dergleichen  Rücksichten  bedingt; 
bemerkenswerth  ist  es,  dass  der  Senat  der  Republik  bei  den 
unentgeltlichen  Schaustellungen  den  Zuschauern  das  Sitzen  ver- 
wehrte und  die  Erbauung  fester  Theater  mit  Erfolg  hinter- 
trieb, bei  welchem  letzteren  Verfahren  wohl  hauptsächlich  die 
Absicht  obwaltete  die  gefährlichen  Contionen  niederzuhalten  i). 
Vor  allen  Dingen  finden  wir  den  Senat  thätig  in  Beziehung  auf 
die  Comitien,  wobei  allerdings  neben  und  vor  der  Rücksicht 
auf  die  öffentliche  Sicherheit  noch  vielfach  andere  politische 
Rücksichten  eingriffen.  Die  Normen,  welche  die  Verfassung  hie- 
für vorschrieb,  waren  auch  für  ihn  bindend;  aber  so  weit  in 
diesem  Kreise  die  magistratische  Willkür  reicht,  so  weit  reicht 
auch  die  berathende  Mitwirkung  und  späterhin  die  Instruction 
des  Senats.  Als  vor  dem  licinischen  Gesetz  Consuln  und  con- 
sularische  Kriegstribune  mit  einander  abwechselten,  wird  die 
Bestimmung,  ob  jene  oder  diese  zu  creiren  seien,  dem  Rechte 
nach  bei  dem  wahlleitenden  Beamten,  effectiv  bei  dem  Senat 
gestanden  haben.  Die  praktisch  oft  wichtige  Frage,  welcher 
Magistrat  die  Wahl  zu  vollziehen  hat,  kann  immer  verfassungs- 
mässig ohne  Zuthun  des  Senats  erledigt  werden;  aber  von  je 
her,  wenigstens  so  viel  wir  absehen,  ist  der  Senat  dabei  thätig. 
Er  hat  von  Rechtswegen  nicht  darüber  zu  entscheiden,  ob  die 
Consuln  selber  ihre  Nachfolger  creiren  oder  das  Interregnal- 
verfahren  eintritt;   aber  häufig  hat  er  gegen  den  Wmisch  der 


1)  Val.  Mtx.  2,  4y  2  berichtet  das  Niederreiasen  (ex  senaius  eonsuUo 
nach  LiviQB  48)  des  Ton  den  Gensoren  der  J.  599/600  begonnenen  steinernen 
Theaters  nnd  fügt  hinzu:  aenatua  consulio  cautum  est,  ne  qui$  in  urbe  pro- 
piusve  pasius  miUe  sübseüia  poauiste  sedensve  ludoa  apeelare  vellet.  Wegen  der 
Contionen  Tgl.  S.  396  A.  3. 
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Oberbeamten  das  letztere  herbeigeführt,  indem  er  religiöser  Be- 
denken wegen  die  fungirenden  Oberbeamten  aufforderte  von  der 
Abhaltung  der  Wahloomitien  abzusehen^).  Insbesondere  tritt 
bei  der  Ansetzung  der  Termine  fttr  die  Wahloomitien,  deren 
rechtzeitige  Veranstaltung  einerseits  den  ordnungsmassigen  Gang 
der  Verwaltung  bedingte,  andrerseits  duroh  den  früh  fixirten 
regelmässigen  Abgang  beider  Consuln  zum  Heere  wesentlich  er* 
schwort  ward,  das  Eingreifen  des  Senats  hervor.  Dasselbe  er- 
scheint noch  im  6.  Jahrh.  in  bescheidener  Gestalt:  der  Senat 
beschränkt  sich  darauf  an  beide  abwesende  Consuln  die  Auf- 
forderung zu  richten,  dass  einer  von  ihnen  zu  diesem  Behuf 
nach  Rom  zurückkommen  möge  3).  Wenn  dies  den  Consuln 
nach  der  Lage  der  Kriegsverhältnisse  thunlich  erscheint,  so 
bleibt  es  ihrer  freien  Verständigung  und  allenfalls  der  Loosung 
vorbehalten,  wer  sich  nach  Rom  begeben  solPj;  erscheint  es 
ihnen  nicht  thunlich,  so  einigen  sie  und  der  Senat  sich  regel- 
mässig darüber  für  die  Wahlen  einen  Dictator  zu  ernennen^]. 
Die  Befugniss  des  Senats  den  abwesenden  Consuln  gegenüber 
geht  also  lediglich  dahin  die  ordnungsmässige  Abhaltung  der 
Wahlen,  wenn  dazu  Veranlassung  ist,  in  geeigneter  Weise  an- 
zuregen. Ueber  die  Ansetzung  der  Volksversammlungen  aller 
Art   ist  überhaupt  im  Senat  sehr  häufig  verhandelt^)  und  die 

1)  Unsere  Uel^erliefening  berücksichtigt  nur  den  FtU,  dass  der  Beamte  vor 
der  Zeit  abzutreten  veranlasst  nnd  dadurch  das  Interreg^iam  herbeigeführt  wird 
(1,  627);  es  tritt  aber  nicht  minder  bei  rechtzeitigem  Rücktritt  ein,  wenn  die 
Wahlen  nicht  vorher  stattgefunden  haben  nnd  der  Senat  hat  anch  diesen  Weg 
wenigstens  einschlagen  können. 

2J  Ausdrücklich  erw&hnt  wird  die  revoeaUo  eomitiofum  eausa  zuerst  bei 
den  Wahlen  für  425  (Uy.  8,  20^  i\  Für  das  normale  Verfahren  Ist  paradig- 
matisch das  für  die  Wahlen  auf  543  befolgte  Liv.  25,  41,  wo  beide  Consuln 
▼or  Capua  standen:  iam  ferme  in  exUu  annus  erat  itaque  senatus  Romae  de- 
erwit^  ut  P,  ComelMu  praetor  lUtertu  Captutm  ad  eonsuUs  mittertt^  dum  Hannibai 
proeul  aheMet  nee  ulla  magni  diicriminis  res  ad  Capuam  gereretur,  alier  eorum^ 
8i  iia  videretur,  ad  magittraiu»  svbrogando$  Bomam  veniret.  lUteri»  accepUt  inter 
ae  eontule$  eompaira'wU^  ul  Claudku  eomUia  perficeret,  Fulviua  ad  Capuam 
maneret    Ebenso  Llv.  42,  25,  14  und  sonst. 

3)  1,  41  A.  5.  Wenn  der  eine  Consul  jenseit  des  Meeres,  der  andere 
in  Italien  sich  befindet,  so  iallen  natürlich  die  Oomltien  in  der  Regel  dem 
letzteren  zu  TLly.  29,  10.  32,  7),  obwohl  auch  hievon  eine  Ausnahme  Tor- 
kommt  (Llv.  27,  4).  Wenn  Uso  die  Consoln  um  eine  auiseritaUsche  und  um 
die  italische  Competenz  loosen,  so  umfasst  das  letztere  Loos  die  Wahlleitung 
mit  (Llv.  35,  20,  7).  Wenn  beiden  Consuln  ItaUen  angewiesen  ward,  wird 
zuweUen  um  die  Wahlleitung  geloost  (Liv.  39,  32,  5). 

4)  Zuent  wird  dies  berichtet  bei  den  Wahlen  für  403  (Liv.  7,  21,  9); 
dann  Liv.  7,  26.  8,  16.  23  und  sonst.    Vgl.  2,  156  A.  6. 

5)  Llv.  43,  11,  3  beschllesst  der  Senat,  ut  A,  AUUue  eonaul  eonUtia  eon' 
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vielfach  in  die  Politik  bestimmend  eingreifende  Feststellung  der 
Termine  den  Magistraten  mehr  und  mehr  aus  der  Hand  ge- 
nommen worden^],  wobei  namentlich  für  die  nachsuUanische 
Zeit  das  weiterbin  zu  erörternde  Recht  des  Senats  von  den  co- 
mitialen  Normativgesetzen  zu  entbinden  wesentlich  mitgewirkt 
hat.  Indess  unter  dem  Vorsitz  des  Prators  konnte  der  Senat  den 
Termin  fttr  eine  vom  Consul  abzuhaltende  Versammlung  nicht 
feststellen,  sondern  nur  den  Consul  um  baldmöglichste  {primo 
quoque  tempore)  Anberaumung  desselben  ersuchen  ^j.  Unter  dem 
Vorsitz  des  Gonsuls  konnte  über  den  Termin  selbst  im  Senat 
'Beschluss  gefasst  werden,  und  wenigstens  in  der  nachsullanischen 
Zeit,  wo  die  Consuln  regelmässig  während  ihres  Amtjahrs  in  Rom 
verweilten,  ist  dies  auch  geschehen  ^j. 
über^d^e  ^'  ^^^  Associatiousrecht  ist  im  Allgemeinen  in  republikani- 

^ionen  ^^^^  ^^^^  ^^^  Bürgern  freigegeben,  kann  aber  im  Verwaltungswege 
beschränkt  werden,  und  eine  derartige  ausserordentliche  Mass- 
regel gehört  von  Rechtswegen  vor  den  Senat.  In  dieser  Weise  sind 
im  J.  568  d.  St.  die  Bakchos -Verbrüderungen  in  Rom  und  Italien 
durch  Consuln  und  Senat,  mit  Vorbehalt  der  im  einzelnen  Fall 
von  derselben  Stelle  zu  gewährenden  Ausnahmen,  im  Allgemeinen 
unterdrückt  worden,  ohne  dass  die  Bürgerschaft  gefragt,  worden 
wäre^).  Als  in  gleicher  Weise  im  J.  690  gegen  die  politischen 
Associationen  in  der  Hauptstadt  eingeschritten  ward^)»  wurde  die 


wlilfttB  rogandi»  ita  ediceret,  ut  mentt  lanuario  eonfiei  (Hdsohr.  eomitiä)  pos»enU 
Im  J.  699  wird  im  Senat  beantragt,  ut  praetore$  ita  ertarentur,  ut  dies  texa" 
ginta  privati  essent  (Cicero  ad  Q.  fr,  %  7  [9],  3). 

1)  Die  Dilation  der  Gomitien  (S.  41o  fg.)  ist  allerdings  niemals  formell 
an  die  Einwilligung  des  Senats  geknüpft  worden;  aber  wie  häufig  in  der  cice- 
ronischen  Zeit  der  Magistrat  sich  dabei  anf  den  Senat  gestützt  oder  umgekehrt 
der  Senat  den  Magistrat  dazu  genöthigt  hat,  zeigen  zum  Beispiel  die  S.  415 
A.  3  angeführten  Stellen. 

2)  Die  meisten  Stellen  (Liv.  41,  14,  3.  42,  28,  1.  43,  11,  3.  44,  17,  2; 
Tgl.  S.  377  A.  2)  beziehen  sich  auf  abwesende  Beamte;  aber  auch  anwesende 
werden  aufgefordert  einen  Gesetzantrag  primo  quoque  tempore  an  die  Gemeinde 
zu  bringen  (Liv.  4,  58,  8). 

3)  Es  genügt  an  die  Ansetzung  der  Gonsularcomitien  während  des  Gon- 
sulats  Ciceros  zu  erinnern.    Drumann  5,  448  fg. 

4)  Das  Verfahren  ist  durch  das  auf  uns  gekommene  consularische  Edict 
(C.  /.  X.  I  n.  196)  und  den  livianischen  Bericht  39,  8—19  yoUig  aufgeklärt, 
namentlich  auch  festgestellt,  dass  kein  Gesetz  ergeht 

6)  Cicero  erwähnt  in  der  689  gehaltenen  Rede  für  C.  Cornelius  ein  kürz- 
lich eingerichtetes  CoUegium  der  Comelier,  wozu  Asconius  p.  96  bemerkt: 
frequeniet  tum  etiam  eoetus  faetioeorum  hominum  eine  publica  auetoriiate  mcUo 
publieo  fiebant:  propier  quod  postea  coUegia  et  a(enatua)  e(onsulto)  et  pluribue 
legibue  sunt  eublata  praeter  pauca  atque  cerUu    Ders.  zur  Rede  in  Pis,  4,  8: 
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Competenz  des  Senats  von  dön  Populären  angefochten^)  und  das 
Associationsrecht  von  dieser  Schranke  durch  Yolksschluss  befreit. 
Bald  darauf  aber  wurde  dasselbe,  ebenfalls  im  Wege  der  Ge- 
setzgebung, aufgehoben  ^ .  Auf  das  dem  Senat  seitdem  zustehende 
Recht  von  dem  allgemeinen  Verbot  Ausnahmen  zu  gestatten 
kommen  v^ir  bei  der  Quasi-Legislation  desselben  zurück. 

5.  Die  Ansiedelung  ausserhalb  der  Stadt  Rom  auf  dem  ^c*  M^jl^e'eht^ 
biet  derselben  entzieht  sich,  so  weit  sie  nicht  in  den  Kreis  der 
Gründung  städtischer  Gemeinwesen  ffillt  (S.  773  fg.),  so  gut  wie 
ganz  unseren  Blicken.  Mag  dieselbe  immer  dem  Belieben  des 
Einzelnen  überlassen  und  somit  der  vicus,  das  Dorf  (S.  480) 
lediglich  ein  factischer  Begriff  gewesen  sein,  schwerlich  ist  eine 
derartige  Ansiedelung  ohne  Mitwirkung  der  Gemeindeorgane  ein 
^Versammlungsort'  [concüiabulum),  ein  'Markt'  (forum)  geworden, 
wie  denn  auch  gewisse  für  die  Publication  der  magistratisohen  Er- 
lasse getroffene  Einrichtungen  (4 ,  206  A.  3)  auf  die  Organisation 
solcher  Ansiedlungen  von  Gemeindewegen  hindeuten.  Wahrschein- 
lich ist  diese  für  das  römische  Wesen  in  der  älteren  Zeit  vor  dem 
Aufkommen  der  Stadt  im  Staat  von  umfassender  Bedeutung  gewe- 
sen. Der  ausserstfidtische  Salzverkauf  (S.  4445  A.  S)  kann  damit 
in  Zusammenhang  stehen;  auch  die  aus  den  italischen  Zöllen  her- 
vorgehenden Ansiedelungen  römischer  Bürger  (S.  4  4  4  7  A.  4 ) dürften 
in  diese  Kategorie  gehören.  Eine  allgemeine  Anknüpfung  bietet 
die  Marktgerechtigkeit,  das  heisst  das  einer  gewissen  Stätte  bei- 
gelegte Recht  an  festbestimmten  Tagen  des  Monats  daselbst 
periodisch  wiederkehrende  Märkte  [nundinae)  abzuhalten;  an 
diese  hat  die  quasimunicipale  Organisation,  von  der  hier  und  da 
Spuren  begegnen,  füglich  sich  anschliessen  können.  In  der 
Kaiserzeit,  aus  der  uns  das  Marktrecht  allein  bekannt  ist,  wird 
dasselbe  gleich  dem  Associationsrecht  im  Wege  des  Privilegiums 


L.  lulio  C.  Mareio  eo$»  (J.  690)  .  .  .  senatu»  conmUo  eoUegia  gublata  sunt  quae 
advtrtus  rem  publieam  videbantwr  eate, 

1)  Schon  am  Ende  des  J.  693  veihiess  ein  Volkstribnn  denjenigen,  die 
die  in  jenem  Senatsbescblnss  verbotenen  Oassenspiele  anariobten  würden,  seinen 
Schatz,  drang  aber  nicht  dnrch  (Cicero  in  Pis,  4,  8).  Dagegen  liessen  die  Con- 
suln  696  Piso  nnd  Qatinius  die  Compitalienspiele  zu,  bevor  noch  das  olo- 
dische  Gesetz  durchgegangen  war  (Ascouius  z.  d.  St.). 

2)  Die  f^lures  legeij  die  nach  Asconins  (S.  1180  A.  1)  den  dnrch  das  clodische 
Oesetz  anfgehobenen  Senatsbescblnss  wiederhersteUten,  sind  wohl  die  dessfalligen 
Caesars  (Sneton  42)  nnd  Angnstns  (Sneton  32);  wenigstens  kennen  wir  keine 
anderen. 
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vom  Senat  verliehen  (S,  887);  man  kann  vermuthen,  dass  in 
älterer  Epoche  dergleichen  Ordnungen  im  Verwaltungsweg  durch 
Consuln  und  Senat  getroffen  worden  sind,  wie  denn  bei  den 
durch  die  italischen  Zölle  veranlassten  Ansiedelungen  erweislich 
der  Senat  mitgewirkt  hat. 
wirth-  6.  Im  Interesse  der  guten  häuslichen  Ordnung  und  der  Re- 

schaftliche  ^  ^ 

Aaord-     gulirung  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  hat  der  Senat  viel- 

nungen. 

fache  Anordnungen  getroffen.  Wie  er  nach  schweren  Nieder- 
lagen, um  der  Entmuthigung  der  Bürgerschaft  zu  steuern,  die 
Trauerzeit  beschränkt  hat,  ist  bekannt  ^) .  Dass  er  auch  in  der 
Epoche  seines  Weltregiments  zunächst  der  Gemeinderath  der 
Stadt  Rom  blieb,  beweisen  seine  Beschlüsse  über  das  Fahren  der 
Wagen  in  den  Strassen^)  und  die  Strassenreinigung  (2,  506  A.  2)  so 
wie  die  Prohibition  der  Einfuhr  wilder  Thiere  ^).  Indess  mit  all- 
gemeinen Polizeivorschriften  ist  er  nicht  leicht  vorgegangen.  Die 
ohne  drückende  Hauscontrole  nicht  durchzuführenden  Verfügungen 
gegen  den  Tafelluxus  sind  in  republikanischer  Zeit  von  der  Bür- 
gerschaft beschlossen  worden ;  nur  eine  speciellere  und  allein  die 
Senatoren  betreffende  vom  J.  593  ist  lediglich  Senatsbeschluss^). 
Dass  nach  Tiberius  Bestimmung  der  Senat  die  Preise  der  feineren 
Esswaaren  jähi'lich  reguliren  soU^),  gehört  zu  seiner  späteren 
legislativen  Gewalt.  Auch  was  von  der  Intervention  des  Staats  in 
Geldkrisen  bekannt  ist,  geht  in  republikanischer  Zeit  wohl  vom 
Senat  aus,  aber  vollzieht  sich  in  der  Form  des  Volksschlusses 
(2,  640  fg.).  Während  also  das  ältere  städtische  Regiment  sich 
des  Eingreifens  in  die  Privatwirthschaft  des  römischen  Bürgers  im 
Allgemeinen  enthalten  hat,  gilt  dies  nicht  in  gleicher  Weise  von 
dem  Regiment  des  Reiches.    Zur  Hebung  des  italischen  Ackerbaus 


1)  Nach  der  Schlacht  bei  Cannae:  LIt.  22,  56;  nach  der  Katastrophe 
im  Litanawald :  Liv.  23,  25 ;  während  des  Bnndesgenossenkrieges :  Appian  b.  c. 
1,  43. 

2)  Die  Bestimmungen  über  das  Fahrrecht  der  Franen  wird  bei  Livius  5, 
25,  9  und  Platarch  q,  B.  56  anf  den  Senat  zurflckgeführt,  bei  Diodor  14,  116 
freilich  auf  die  Bürgerschaft. 

3)  Nach  Plinlns  n.  K  S,  17,  64  yerbot  ein  *alter'  Senatsbeschlnss  africa- 
uische  Bestien  in  Italien  einzuführen,  welches  Verbot  dann  durch  Plebiscit  be- 
Belügt  ward.     Vgl.  Dig,  21,  1,  40,  1. 

4)  Gellius  2,  24.  Die  Verfügung  bestimmt,  dass  bei  den  an  die  Mega- 
lensien  anknüpfenden  Wechselgastereien  der  Vornehmen  Jeder  Wlrth  sich  Yor 
dem  Gonsul  auf  ein  Maximum  des  Tafelaufwandes  eidlich  verpflichten  soll. 

5)  Sueton  Tib.  34:  eentuit  annonam  .  .  .  maeelli  senatus  arbitraiu  quot- 
anrUi  temperandam. 
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wurde  der  italische  Bergbau  nach  Senatsbeschluss  unterdrückt 
{S.  4447  A.  3},  der  Wein-  und  Oelbau  in  der  neu  gewonnenen 
narbonensischen  Provinz  untersagt  i);  man  kann  damit  den  in 
seiner  Art  einzigen  Senatsbeschluss  zusammenstellen,  dass  die  in 
der  städtischen  Bibliothek  des  zerstörten  Karthago  gefundene 
Schrift  des  Phoenikiers  Mago  über  den  Ackerbau  in  das  Latei- 
nische übersetzt  werden  solle  ^j.  Dasselbe  gilt  von  den  Verkehrs- 
beschränkungen ^] .  So  lange  Rom  nichts  war  als  eine  der  Städte 
LatiumSi  hat  es  dergleichen  schwerlich  gegeben;  auch  später 
noch  ist  innerhalb  der  italischen  Foederation  unseres  Wissens 
der  Verkehr  frei  gewesen  und  geblieben^}.  Aber  an  den 
Grenzen  des  Reiches  dem  wirklichen  Ausland  gegenüber  haben 
in  republikanischer  Zeit  Ausfuhrverbote  sicher  für  Gold  und 
Silber^)   und  für  Pferde <^)   und   überhaupt  vielleicht    in    nicht 


1)  Cicero  de  re  p.  3,  9,  16  legt  dem  jüngeren  Africanns  die  Worte  in 
den  Mand :  nas  kuUtsimi  homine$,  qui  Tranaalpituu  gente$  oleam  €t  vitem  serere 
non  aifürmu,  quo  pluris  airU  nottra  oliveta  no9traeqfu  vineae.  Vgl.  RG.  2, 
160.  392.     Der  Senat  wird  allerdings  hiebei  nicht  genannt. 

2)  Colnmella  1,  1,  13.  PlininB  fi.  h.  18,  3,  22.  23.  Der  Auftrag  scheint 
ertheilt  bei  Gelegenheit  der  Schenkung  der  Bibliothek  der  Stadt  an  die  Könige 
Ton  Numidien ;  der  üebersetzer  heisst  Dionyslns,  aber  anch  der  Romer  D.  Si- 
lanus  war  dabei  betheiligt. 

3)  Vgl.  was  S.  1117  A.  2  über  die  Senatsbeschlüsse  in  BetreiT  der  Steuern 
und  Monopolien  bemerkt  ist. 

4)  Das  Voirecht  der  Latiner  Sclaven  und  GrossTieh  in  römischen  Formen 
erwerben  zu  können  darf  nicht  dahin  ausgedehnt  werden,  dass  zwischen  dem 
Romer  und  dem  Neapolitaner  ein  Austausch  dieser  Gegenstande  untersagt  ge- 
wesen sei.  Dass  der  Römer  an  dem  von  einem  Neapolitaner  gekauften  Sclaven 
nicht  durch  den  Kauf,  &ber  durch  einjährige  Usucapion  das  Tolle  Eigenthum 
gewann,  ist  ausser  ^rage,  und  wenn  gleich  im  umgekehrten  Fall  dem  neapo- 
litanischen Käufer  die  Usucapion  nicht  zu  Gute  kam  und  daher  der  römische 
Verkäufer,  nach  dem  wahrscheinlich  hieher  gehörigen  Satz  der  Zwölftafeln  ad' 
verms  hottem  aeiema  auetoriUu,  dem  Neapolitaner  eTlctionspfliohtig  und  im 
Rechtssinn  Eigenthümei  blieb,  so  ist  eine  erwerbende  Veijähiung  für  den  Pe- 
regrinen  nach  Art  der  longi  temporis  praetcriptio  des  Edicts  sicher  früh  aufge- 
kommen. 

ö)  Cicero  in  Vatin,  ö,  12:  mUsutne  Hs  (als  Quästor  im  J.  691)  a  me 
eofuuie  Puteoloi,  «t  inde  cntmm  exportari  argentutnque  prohiheres?  worauf  die 
Schilderung  der  den  Schiffern  und  Kaufleuten  durch  diese  Nachsuchung  er- 
wachsenen Belästigung  folgt.  Ders.  pro  Flaeeo  28,  67:  cum  autum  ludaeorum 
nomine  quotannit  ex  Italia  ei  ex  cmnibu$  provineiis  HierosoUfma  exportari 
eoleret,  Fiaeem  (Statthalter  von  Asla  im  J.  692)  aanxit  edieto,  ne  ex  A$ia  ex- 
poHari  lieeret  ....  exportari  aurum  non  oportere  cum  $aepe  antea  senatuBj 
tum  me  eonnUe  (im  J.  691)  gravissime  iudieavit. 

6)  Liv.  43,  6,  9  zum  J.  584:  petenlibus  (den  Gesandten  der  Camer, 
Hlstrer  und  anderer  Völkerschaften  an  der  Nordgrenze  Italiens)  data  (vom  Se- 
nat), ut  denofum  equorum  0$  eommeretum  e$»et  (das  ihnen  als  Ausländem 
mangelte)  edueendique  ex  Jtalia  potegta»  fierei  (welches  Recht  also  auch  dem 
rechten  Elgenthümer  nicht  zustand). 
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minderer  Ausdehnung  bestanden  als  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit^).  Von  Beschlüssen  der  Comitien  in  dieser  Richtung  er- 
fahren wir  nichts;  dagegen  wird  von  der  Goldausfuhr  ausdrück- 
lich bezeugt,  dass  der  Senat  das  Verbot  derselben  häufig  ein- 
geschärft habe.  Wahrscheinlich  sind  alle  derartigen  Verfügungen 
für  Rom  und  Italien  von  den  Consuln,  für  die  Provinzen  von 
den  Statthaltern,  durchgängig  aber  nach  Instruction  des  Senats 
erlassen  worden. 

be^f&Me  '^*   ^^°  öffentlichen  Auszeichnungen  personaler  Art  hat  die 

nach  der  äusserlichen  Seite  hin  mit  starrer  Energie  festge- 
haltene Rechtsgleichheit  bei  den  Römern  engere  Grenzen  ge- 
zogen als  anderswo ;  dennoch  sind  dieselben  auch  hier  mannich- 
faltigster  Art.  Es  kann  nicht  die  Absicht  sein  hier  alles  zur- 
sammenzustellen,  was  unter  diesen  vagen  Begriff  gezogen  werden 
kann.  Manches  davon,  zum  Beispiel  die  Befreiung  von  der 
Dienstpflicht  (S.  244),  die  Geschenke  an  Land  (S.  4419]  und 
Geld  (S.  4  424),  ist  in  anderer  Verbindung  erörtert  worden;  an- 
deres geht  den  Senat  nichts  an,  insbesondere  die  Feldherm- 
gaben, bei  welchen  der  Senat  sich  niemals  betheiligt  hat  2). 
Die  folgende  Darlegung  beschränkt  sich  auf  die  wichtigeren  Fälle 
und  insbesondere  diejenigen,  bei  denen  die  Competenz  des  Se- 
nats gegenüber  der  comitialen  in  Frage  kommt. 

Biids&uien.  a]  Dass  Bildsäulou')  in  republikanischer  Zeit  einem  Leben- 

den nicht  anders  als  von  Gemeindewegen  gesetzt  werden  durften 

1)  Metalle  überliaupt  (Herodian  4, 10,  4),  InsbetondeTe  Eisen  tmd  Eiaen- 
vaaien  (Panlua  Dig,  39,  A,  11  pr.,  wo  aach  der  dafür  erforderliche  Wetzstein 
eingeschlossen  wird;  eod,  Iti»t,  4,  41,  2;  Prokopins  Pers,  1,  19)  und  Gold 
(V.  0.  um  374  C.  Iu9t.  4,  64,  2)  —  Salt  (Paulus  a.  a.  0.)  —  Getreide  (Pau- 
las a.  a.  0.;  cod.  Iu8t.  4,  40,  3)  —  Wein  (V.  0.  um  376  C.  Just  4,  41,  1) 

—  Oel  (a.  a.  0.)  —  Fischtunke  (liquamen:  a.  a.  0.)  —  Waffen  (eod.  JusL 
4,  41,  2). 

2)  S.  1122  A.  1.  Durch  Comitialbeschluss  werden  einer  Frau  die  Ehren- 
rechte wiederhergestellt  und  sie  Ton  der  Geschlechtstutel  befreit  (LIy.  39,  19). 
— Die  bei  der  Benennung  offen tUcher  Bauten  nach  Personen  (1,  463)  obwaltenden 
Verhältnisse  sind  zu  wenig  bekannt,  um  die  Gompetenzfrage  auch  nur  zu  stellen. 

—  Dankadressen  sind  nicht  romisch;  wenn  bei  Gelegenheit  der  oatilinarischen 
Wirren  in  einem  Senatusconsult  gratiae  aeiae  funt  (Val.  Max.  4,  8,  3),  so  ist 
dies  sicher  in  den  Motiven  geschehen  und  hat  der  Beschluss  ein  greifbareres 
Object  gehabt. 

3)  Dass  die  columna  nichts  ist  als  ein  auf  ein  hohes  Postament  gestelltes 
Bildniss,  zeigt  die  Abbildung  des  minucischen  Monuments  an  der  Porta  Tri- 
gemina  CR.  M.  W.  S.  660),  wie  denn  auch  Plinius  dasselbe  bald  columna  nennt 
(34,  6,  20),  bald  itatua  (18,  3,  15).  Auch  Denkmaler  in  anderer  Form,  zum 
Beispiel  die  Aufstellung  eines  vergoldeten  Rindes,  welche  Livius  4,  16,  2  dafür 
Bubstituirt,  fallen  unter  denselben  Gesichtspunkt. 
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und  verstorbenen  Bürgern  selbstverständlich  in  gleicher  Weise 
gesetzt  werden  konnten,  ist  früher  (4,  447  fg.)  gezeigt  worden. 
Die  Errichtung  eines  solchen  Denkmals  —  welche  nicht  zu  ver- 
wechseln ist  mit  der  auch  bei  erlaubter  privater  Bildnisssetzung 
häufig  erforderlichen,  aber  nicht  den  öffentlichen  Auszeichnungen 
beizuzählenden  Gestattung  der  Benutzung  öffentlichen  Bodens  — 
begegnet  früh  namentlich  für  diejenigen  Männer,  die,  ohne  Sol- 
daten zu  sein,  im  öffentlichen  Dienst  das  Leben  eingebüsst 
hatten  1);  dem  Lebenden  erwiesen  und  sicher  beglaubigt  ist  sie 
für  den  Gonsul  des  J.  44 6  3).  Ob  dafür  anfänglich  Beschluss 
der  Comitien  erforderlich  war,  ist  zweifelhaft');  im  sechsten 
Jahrhundert  wurde  diese  Ehre  bald  von  der  Bürgerschaft,  bald 
vom  Senat  allein  beschlossen^).  Wenn  die  Statue  am  Markt 
aufgestellt  wurde,  diente  sie  zugleich  den  Nachkommen  des  Ge- 
ehrten als  Standplatz  für  die  daselbst  stattfindenden  Schau- 
stellungen^) ;  und  in  ähnlicher  Weise  wurde  auch  wohl  im 
Circus  ein  Ehrensessel  dem  Gefeierten  und  seinen  Nachkommen 
gewidmet^).  —   Unter  dem  Principat  ist  die  Aufstellung  einer 


1)  Cicero  Phil,  9,  1,  2;  der  Uteste  Beleg  wird  bei  dem  J.  316  Yerzeichnet 
(Liv.  4,  17;  Plinias  34,  6,  23).  Ohne  Zweifel  ist  in  Jedem  Fall  begondeiB 
Besehlasa  gefasst  worden  und  die  Sutnensetzung  recbtlich  immer  Personalpri- 
TÜeginm  geblieben. 

2^  PUnins  n.  h.  34,  6,  20.  LIt.  8,  13,  9. 

3)  Das  mlnncisehe  Monument,  dessen  Errichtung  die  Annalen  dem  J.  315 
zusehreiben,  wurde  nach  Livius  4,  16,  5  dorch  Plebiscit  beschlossen,  während 
Pionysius  12,  4  den  Senat  nennt.  Nach  Plinius  34,  5,  21  (ygl.  18,  3,  16) 
wird  es  errichtet  uneiaria  $tipe  eofüata,  ne$cio  an  primo  taU  honore  a  popiito, 
anUa  enim  a  tefnatu  etai,  wobei  vielleicht  gemeint  ist,  dass  hier  zuerst  die 
Kosten  darch  freiwillige  Beiträge  aufgebracht  wurden,  während  sie  sonst  dem 
Aerarium  zur  Last  ilelen.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  aus  diesen  unhistorischen 
Berichten  nicht  einmal  die  Ansicht  der  Späteren  über  die  Competenzfrage  ent- 
nehmen. 

4)  Pie  Censoren  Hessen  im  J.  596  alle  Statuen  vom  Forum  entfernen 
pratitf  eoM,  quae  populi  aut  Btnatu»  tenteniia  italutae  ei$ent  (Piso:  1,  448 
A.  2).  Genannt  wird  bei  der  Statuensetzung  öfter  der  Senat  (Liv.  9,  43,  22; 
Plinius  &.  n.  34,  6,  24;  Yalerius  Maximus  3,  1,  1  ygl.  1,  449  A.  2);  dass 
er  allein  handeln  durfte,  beweist  der  Gegensatz  bei  Piso. 

5)  In  dem  Ehrendecret  für  Ser.  Snlpicius  Rufns  bei  Cicero  Phik  9,  7,  16 
wird  bestimmt  ihm  eine  Statue  tn  roHrU  zu  errichten :  eireumque  eam  ttatuam 
loewn  ludia  gladiatoribwqw  liberoa  potUro$que  eku  quoquo  vernu  pedts  ^ufn- 
que  habere.  Dies  ist  sicher  tralaticisch ;  und  yielleicbt  aus  diesem  Grunde  wur- 
den den  im  Dienst  des  Staats  umgekommenen  Gesandten  Statuen  tob  nur  3  Fuss 
Höhe  in  foro  gesetzt  (PUnius  n.  h,  34,  6,  24). 

6)  Die  unhistorische  Angabe,  dass  dieses  PrlyUegium  dem  Dictator  des 
J.  260  ertheilt  sei,  legt  die  Vermuthung  nahe,  dass  ähnliches  in  historischer 
Zeit  vorgekommen  ist  (1,  452);  nachweisbar  sind  die  Gedächtnisssessel  erst 
seit  Caesar. 

fidm.  Altarth.  m.  'j^ 
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Statue  in  Rom  von  Redils  w^en  vom  Senat  ahhingig '), 
bei  dem  auch  die  Kaiser  sie  erbitten^.  Es  ist  daT<m  nor 
eine  Anwendong,  dass  die  Stataensetzong,  wdche  rnü  der  Be- 
wiliigong  der  Triumphalornamente  verbunden  sa  sein  pflegte 
and  nach  deren  Wegfall  fOr  gefallene  hshere  Offiziere  in  Ge- 
branch  blieb,  auf  Antrag  des  Kaisers  Yom  Senat  beschlossen 
wird  (I,  450  A.  2.  S.  451  A.  4,  2,  854).  Der  Zostimmnng  des 
Kaisers^  hat  der  Act  insofern  bedurft,  als  er  entweder  den 
Antrag  stellt  odor  doch  der  Senat  sidi  vor  der  Antragstellung 
seiner  Einwilligung  versichert;  es  besehliesst  aber darOber immer 
der  Senat.  Erst  in  der  diodetianiscfaen  Staatsordnung  wird  un^ 
gekehrt  die  Setzung  der  Statue  vom  Senat  bei  dem  Kaiser 
beantragt  4). 
luc^rmti-  b)  Das  nach  Gesetz  oder  Herkommen  an  die  bekleidete  Ma- 

reckt«,  gistratur  oder  den  gefeilten  Triumph  geknüpfte  Ehrenredit 
die  Amtstracht  bei  festlidiem  Erscheinen  wieder  anzulegen  kommt 
als  personale  Auszeichnung  in  republikanischer  Zeit  so  gut  wie 
gar  nicht  vor^);  nur  bei  der  Bestattung  mag  die  Verwendung 
eines  Sterbegewandes  höherer  Rangklasse  als  der  höchsten  von 
dem  Verstorbenen  erreichten,  insbesondere  des  censorischen  für 
den   Gonsular,   in   der  lettten  Zeit  der  Republik  aufgekommen 

1)  1,  451.  Dms  Oaiiu  Ausnahme  macht,  beitätigt  die  Regel;  ebenso, 
(Uss  die  Eniebtnng  der  SUtne  dem  Consnl  obliegt  (Saeton  Gtmd,  9).  Selbst 
bei  einer  in  Paiaüo  gesetzten  Statue  wird  der  Senat  genannt  (Sneton  Otk,  1). 

2)  VUa  Matei  2:  eui  {Frontoni)  tt  itaüiam  in  $enatu  peUiL  c.  3:  eui 
(/ttfijo  RuHieo)  pott  ohitum  a  aenatu  9tahia$  poMtulavU,  Der  nene  Kaiser  Ma* 
crinns  stellt  an  den  Senat  wegen  der  Errichtung  Ton  Sutnen  für  seinen  Vor* 
^ger  Caraealla  nnd  für  dessen  Vater  SoTems  einen  Antrag;  der  Zusatz  des 
Biographen,  dass  er  es  auch  als  Kaiser  anordnen  könne  (cum  potshimt  tmpe- 
ratorio  iure  praeeipere^  tconen  roganwu:  vita  Maerini  6),  ist  Tieileicht  Antiei- 
pation  des  späteren  Verfahrens. 

31  Von  kaiserlicher  Erlanbniss  ist  unter  Traian  die  Rede  (1,  452  A.  i). 

4t)  Die  in  nachdiocletianiseher  Zeit  Privaten  errichteten  oflFentliehen  Denk* 
mäler  sind  in  der  Regel  von  den  regierenden  Kaisem  gesetzt  auf  Ansachen 
des  Senats  (VI,  1683. 1698.  1710.  1716.  1721.  1724.  1726.  1736.  1749.  1783, 
1789);  wo  die  Kaiser  allein  genannt  werden  (VI,  1727.  1761),  ist  der  Senat 
wohl  nor  unerwähnt  geblieben.  Die  Kaiserdenkmäler  nennen  natürlich  den 
Kaiser  nicht,  londeni  nnr  den  senaCus  popuhuque  Bomanu$  (C.  VI,  1139.  1141. 
1187—1190.  1194.  1196)  nnd  charakteristisch  ist  es,  dass  auch  auf  den  Ehren- 
inschriften Stilichos  (C.  VI,  1730.  1731.  Eph.  epigr.  IV  n.  847)  der  kaiser- 
liche Gonsens  nicht  erscheint.  Das  einem  Mann  der  constantinisdien  Zeit  vom 
senaiut  ex  eonndto  tuo  ohne  Nennung  des  Kaisers  gesetzte  Denkmal  C.  VI,  1708 
ist  anch  in  anderer  Hinsicht  singulär. 

5)  Die  einzige  mir  bekannte  Ausnahme  ist  die  Bewilligung  der  Prae- 
texta  an  Gate  als  gewesenen  quaestor  pro  praetort  (1,  460  A«  1);  die  an  einen 
Gentario  im  J.  652  (1,  437  A.  2)  ist  oiikUr. 


—     1187     — 

und  vom  Senat  beschlossen  worden  sein^}.  Ebensowenig  kennt 
die  Republik  die  senatorischen  Ehrenrechte  getrennt  von  der  Mit- 
gliedschaft; als  aber  mit  dem  Principat  es  aufkommt  dieselben 
gesondert  zu  verleihen,  vergiebt  die  omamenta  immer  der  Senat 
(i,  456  fg.). 

c)  Ehrenbeinamen  begegnen  in  ziemlich  früher  Zeit.    Wenn  y^^^^'^ 
deren  Annahme  zunächst  auf  dem  Entschluss  des  Trägers  beruht, 

so  hat  doch  nicht  bloss  die  magistratische  Controle  der  Bttrger- 
namen  (S.  242)  ohne  Zweifel  die  Befugniss  eingeschlossen  der- 
gleichen Namensetzung  zu  sanctioniren  oder  zu  reprobiren,  son- 
dern es  hat  auch  der  Senat  wenigstens  seit  dem  Anfang  des 
6.  Jahrh.  darauf  einen  bestimmenden  Einfluss  ausgeübt  und  ins- 
besondere die  Vererbung  der  Ehrenbeinamen  regulirt  (S.  213). 
Unter  dem  Principat  beschränkt  die  Annahme  derselben  sich  auf 
den  Kaiser  und  das  kaiserliche  Haus;  regelmässig  nach  Auf- 
forderung des  Senats  werden  diese  von  dem  Princeps  selber 
angenommen  und  die  Seinigen  zu  deren  Annahme  ermächtigt  2). 
Auch  die  Ehrenbeinamen  der  Legionen  werden  vom  Senat  de- 
cretirt  ^) . 

d)  Ehrentitel  kennt  die  römische  Republik  nicht.    Für  den  Ehrentitel. 
Princeps  wird  die  Bezeichnung  paterpcUriae  früh  stehend  (2,  779), 
woneben  selten  andere  Titulaturen  begegnen.    Behandelt  wer- 
den die  Ehrentitel  wie  die  Ehrenbeinamen. 

e)  Die  Bestattung  richten  nach  römischer  Sitte  unter  allen    Todt^n- 
Umständen  die  Hinterbliebenen  aus,  denen  dabei  von  Seiten  der 
Bürger  eine  Pfennigspende  zur  Verwendung  bei  der  Leichenfeier 
dargebracht^)  und  von  Seiten  der  Gemeinde  eine  erbliche  Grab- 

1)  Ausdrfickliche  Belege  fQr  das  funus  cemorium  lukben  'wir  erst  aus  der 
Kaiseizeit  (1,  460);  aber  die  Clausel  in  dem  Decretsantrag  betreffend  die  Be- 
stattung des  Ser.  Sulpicius  Rofos  (Cicero  Phü.  9,  7,  16):  cum  antea  Bcnatus 
auetoritatem  »uam  in  virorum  forthan  fkAneribua  omamentUque  OBtenderit^  plaeere 
tum  quam  ampliisfme  9upremo  tuo  die  efferri  kann  fflgUch  darauf  bezogen  wer- 
den, und  es  ist  Überhaupt  nicht  recht  glaublich,  dass  diese  Sitte  erst  unter 
dem  Principat  aufgekommen  ist. 

2)  Vgl.  wegen  Auguitu»  2,  771;  wegen  anderer  Beinamen  des  Kaisers 
%  774;  wegen  Augwta  2,  821;  wegen  Caaar  2,  1140  A.  6. 

3)  Die  beiden  dalmatischen  Legionen  erhalten  unter  Olaudlns  die  Benen- 
nung jfia  fideUi  vom  Senat  (Dio  60,  16). 

4)  Also  wurde  bestattet  Q.  Fabius  Maximus  der  Oegner  Hannibals.  Pln- 
taich  Fah.  27 :  Mßiov  Ik  *  PfDfAaloi  ^|jioo(qt  o&x  MfituQoy,  i((qi  ('  ixdnw  zb 
OfiixpÖTotov  a6tjj)  T&v  votAtoiJkdTiDV  iicsvcpc6vtoc,  o6y  dbc  hC  Muon  icpooap«o6v- 
T(0v,  dXX'  dbc  iCQtripa  toO  ^\t,w  diirrovroc.  YaL  Max.  5,  2,  3:  (popuku)  ur- 
tatim  a€$  eontulit,  quo  maior  ae  ipteiotior  funeris  tUu  pompa  dueeretur,   Femer 

76  • 
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stelle  (S.  4449),  in  besonderen  Fällen  sogar  innerhalb  der  Stadt ^) 
angewiesen  werden  kann.  Ausserdem  konnte  zur  Ehre  des  Ver- 
storbenen das  iustitium  (4,  264  A.4)  angeordnet  und  konnten  die 
dieTodtenehren  einschränkenden  Gesetze  ausser  Kraft  gesetzt  wer- 
den (2,  540  A.  4).  Das  öffentliche  Begräbniss,  das  heisst  Ausrich- 
tung der  Leichenfeier  durch  die  Magistrate  der  Gemeinde  und  auf 
Kosten  derselben,  so  dass  die  Quästoren  dasselbe  an  Unter- 
nehmer verdingen,  kommt  in  früherer  Zeit^)  nur  bei  fremden 
Gesandten  und  vornehmen  Staatsgefangenen  vor  3);  der  erste 
also  bestattete  Romer,  dessen  unsere  Ueberlieferung  erwähnt, 
ist   Sulla^).      Unter   dem   Principat  vnrd    diese  Form  der  Be- 


Q.  Fablns  RuUianns  nacli  der  Schrift  de  virU  ill.  32:  mortuo  hoe  tantum  aeri$ 
populi  UberaütaU  eongestum  est,  ut  inde  filiua  viseerationem  et  epuUu  publica» 
daret.  Ebenso  noch  Sdpio  Serapio  Consul  616  (PUniuB  21,  3,  10).  Dieselbe 
Tradition  findet  sich  fär  Agrippa  Menenias  (LIt.  2,  33  nnd  sonst,  entstellt  bei 
Dionysins  6,  96,  wo  diese  Spende  Ton  der  Plebs  beschlossen  nnd,  da  der 
Senat  die  Kosten  anf  das  Aerarinm  nimmt,  der  Betrag  den  armen  Hinterblie- 
benen geschenkt  wird)  und  für  P.  Yalerins  Poplicola  Gonsnl  294  (Liv.  3,  18, 
11).  Die  Beistener  wird  (was  anch  bei  Stataensetznng  nnd  Ausrichtang  von 
Spielen  Torkommt)  so  niedrig  wie  möglich  gegriffen,  nm  jedem  BQrger  die 
Bethoilignng  zn  gestatten  nnd  der  allgemeinen  Traner  kenntUchen  Ausdmck 
zn  geben;  die  Hinterbliebenen  verwenden  die  gesammelte  Snmme,  nicht  um 
an  den  Kosten  zn  sparen,  sondern  nm  die  Leichenfeier  damit  zu  steigern. 
Die  irrige  Auffassung  der  Sitte  als  Armuthsnnterstützung  findet  sich  bei  Llvius, 
Plinius  und  sonst. 

1)  Cicero  de  leg.  2,  23,  68:  in  urhe  sepvlti  sunt,  .  »  .  quihus  hoe  ante 
hanc  legem  (der  zwölf  Tafeln)  virtutis  causa  trihutum  est,  ut  Poplieolae  (der 
erste  Consul;  Dionys.  6,  48;  Plutaroh  q,  R.  79,  PopL  23),  ut  Tuberto  (Consul 
249.  251),  quod  eoTum  posteri  iure  tenuerunt,  aut  .  .  .,  st  qui  hoc  ut  C.  Fabri- 
ciu8  (Consul  472.  476;  Plutarch  q,  R,  79),  virtutit  causa  soluti  legibus  conse- 
culi  sunt. 

2)  Freilich  lässt  die  bessere  Tradition  den  ersten  Consul  de  publico  (LIy. 
2,  16,  7;  Dionys.  5,  48;  de  viris  ill.  16,  6  und  sonst)  bestatten;  was  I^utarch 
(Popl.  23 :  b  hk  hfi\to^  .  .  .  I^^^CoaTO  57]p.oa[a  xa^vat  t6  0(u(Aa  xal  Teraptr]- 
fiöptON  IxaoTo;  iirl  Ttp,^  ouveioV)veY%ev)  mit  der  Todtenspende  combinirt  und 
Spätere  (Appuleins  de  mag.  18;  Eutropius  1,  11;  Ammian  14,  6,  11)  durch 
diese  ersetzen.  Die  Bestattung  des  Agrippa  Menenius  wird  nach  Dionys.  6,  96 
verdungen.  Auch  dem  Siccius  Dentatas  sollen  die  DecemTirn  publica  impensa 
ein  fünu»  militare  ausgerichtet  haben  (LiT.  3,  43,  7).  Jene  Annalisten  führten 
also  das  Öffentliche  Begräbniss  in  die  älteste  Zeit  zurück,  aber  sicher  mit  Un- 
recht. 

3)  Plutarch  q.  R.  43:  ol  Ta(A(ai  .  .  .  vooo6vto)v  (der  fremden  Gesandten) 
ditefA^XovTO  %a\  TeXeuTi^oavTac  l&airrov  h.  5T}p.os(ou.  So  wurden  König  Syphax 
(Liv.  30,  46,  4;  Yal.  Max.  5,  1,  1)  und  König  Perseus  (Yal.  Max.  a.  a.  0.) 
bestattet. 

4)  Appian  b.  e.  i,  106.  In  gleicher  Weise  werden  die  Consuln  Hirtius  und 
Pansa  bestattet.  Yal.  Max.  6,  2, 10 :  M.  Comuto  praetore  funus  Hirti  et  Pansae 
iussu  senatus  loeante  qui  tum  libitinam  exercebant . .  .  extuderunt,  ut  extquUxrum 
apparatus  ipsis  praebetUihus  addieeretur.    Yelleius  2,  62.    LItIus  119.    Kbenso 
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stattung  häufig^).    Immer  ist  es   der  Senat,   der  das  Öffentliche 
Begräbniss  anordnet  und  die  Kosten  dafür  anweist. 

8.  Insoweit  Ehrenschmälerung  personaler  Art  aus  der  mili-  gehnl'ie- 
tärischen  Disciplin  hervorgeht,  ist  bereits  ausgeführt  worden,  '^^^' 
dass  in  das  Verfttgungsrecht  des  Feldherm  der  Senat,  anders  als 
bei  der  militärischen  Ehrenerweisung,  häufig  und  nachdrück- 
lich eingegriffen  hat  (S.  4408).  Dagegen  hat  er  nie  sich  ein- 
gemischt in  das  freie  Schalten  der  nur  ihrem  Gewissen  verant- 
wortlichen Censoren  und  die  von  diesen  verfügte  Aberkennung 
oder  vielmehr  Suspendirung  der  Ehrenrechte  des  römischen  Bür- 
gers. Davon  abgesehen  sind  die  neben  den  gesetzlich  geordneten 
Folgen  der  entehrenden  Handlung  oder  des  an  die  Ehre  grei- 
fenden Richterspruches  ausserordentlicherweise  verfügten  Ehren- 
schmälerungen  wahrscheinlich,  gleich  wie  die  Statuensetzung, 
bald  von  der  Bürgerschaft,  bald  vom  §enat,  überwiegend  aber 
von  dem  letzteren  ausgegangen.  Es  gehören  dahin  die  folgen- 
den Acte. 

a]  Das  Haus  eines  Uebelthäters  kann   geschleift   und  die    Nieder- 

'  ^  reissen  des 

Statte  zu  ewigem  Gedächtniss  wüst  gelegt  oder  auch  zu  sacralen    Hauses. 
Zwecken  verwendet  werden  2). 

b)  Wenn  das  Verbot  um  den  Landesfeind  zu  trauern  den  ▼«'^ot  der 

'  Todten- 

als  perduellis  verurtheilten  Bürgär  wohl  von  Rechts  wegen  ein-  tnwx. 
schliesst'),  so  ist  die  Bestattung  wie  dem  Landesfeind,  so  auch 
dem  verurtheilten  Verbrecher  nicht  im  Allgemeinen  versagt 
worden,  wohl  aber  in  einzelnen  Fällen  bei  Strafe  durch  ver- 
wird ZQ  Tenteheu  »ein  das  $epulcrum  publice  dteemere  (Cicero  Phil,  9,  6,  14. 
c.  7,  17)  für  Ser.  Sulpiclos  Rnfas  und  die  Errichtung  eines  monumentum  für 
die  bei  Mntina  gefallenen  Soldaten  der  senatorischen  Armeen  (Cicexo  FhU.  14, 
14,  38;  Ta<p^  ^(A09(a  bei  Dio  46,  38). 

1)  Tacitns  ann.  3,  48:  ut  mors  Sulpidi  QuiritUi  publiei»  exequiU  fVequen^ 
taretur^  (Ti&erttis)  petivit  a  »enalu,  6.  11 :  Pfso  .  .  .  publieo  f untre  ex  deereto 
senatus  elatus  eet    Dio  64,  12.  57,  21.  60,  17  u.  a.  St  m. 

2)  Dies  kam  zur  Anwendung,  abgesehen  Ton  den  derartigen  Erzählungen 
betreffend  Sp.  Cassius,  Sp.  Maelins,  M.  Manllus,  bei  M.  VitruTius  Vaccns 
(LIt.  8,  20,  8  nach  Senatsbeschluss ;  Cicero  de  domo  38,  101),  bei  M.  FuWius 
Flaccus  (Cicero  a.  a.  0.  und  43,  114;  Tai.  Max.  6,  3,  1),  bei  L.  Appuleius 
Satuminns  (Tai.  Max.  a.  a.  0)  und  bei  Cicero,  ohne  Zweifel  Überall  nach 
Specialgesetz  oder  speolellem  Senatsschluss. 

3)  Neratius  bei  Ulpian  Dig.  3,  2,  11,  3:  non  soUni  .  .  Iti^fH  .  .  hostee 
vel  pefikulHonie  damnoH.  Maroellus  Dig,  11,  7,  36.  Dies  ist  sieher  ältestes 
Recht  und  darauf  zu  beziehen,  was  der  Horaüer  sagt  bei  Liv.  1,  26,  4:  sie 
eat  quaeeumque  Somana  Utgebit  hoetem.  Tiberius  Anordnung  {i^ueL  61),  ne 
eapite  damnatoe  propinqui  lugerent  wird  einsohirfend  gewesen  sein. 
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schärfenden  Senatsbeschluss  sowohl  in  republikanischer  Zeit^) 
wie  unter  den  Kaisem  >). 
|«M|^ng  c)  Von  einer  Rückwirkung  des  Urtheils  oder  was  dem  gleich 
denkmuer.  geachtet  wird  auf  die  dem  Verurtheilten  in  früherer  Zeit  von 
Gemeinde  wegen  erwiesenen  Ehren  wird  aus  der  republikani- 
schen Zeit  nichts  weiter  berichtet  als  etwa  die  Beseitigung  der 
ihm  gesetzten  Statuen'),  welche  übrigens  auch  nur  nach  be- 
sonderem Beschluss  und  nicht  immer  xur  Anwendung  kam^). 
Die  Erstreckung  dieser  Beseitigung  auf  die  Öffentlichen  Urkun- 
den, in  welchen  der  Name  des  Verurtheilten  vorkam,  insbe- 
sondere die  Tilgung  seines  Namens,  wenn  er  Magistrat  gewesen 
war,  aus  den  Magistratslisten  der  Gemeinde  ist  der  Republik 
fremd;   sie  ist  zuerst  nach  der  actischen  Schlacht  gegen  M.  An- 


1)  FrontiniiB  4,  1,  38  (Tgl.  Val.  Max.  2,  7,  16):  aenatut  eormUto  eauium 
e$t,  ne  quem  ex  eis  (den  im  J.  483  in  Rhegion  gefangen  genommouen  nnd  In 
Rom  hingeiicliteten  campanischen  Römern)  sepelire  vel  luffere  fas  eaeet,  LIt. 
29,  18,  14  Teibletet  der  Legat  hingerichtete  Offiziere  zu  begraben.  Schon  dem 
letzten  Kdnig  wird  zar  Last  gelegt  seinen  Yorg&nger  und  SchwlegerTater  nicht 
bloss  ermordet,  sondern  anch  dessen  Bestattung  [yerboten  zu  haben  (LIt. 
1,  49). 

2)  Unter  dem  Princlpat  sind  die  Korper  der  Hingerichteten  häufig  nicht 
besUttet  worden  (ygl.  z.  B.  Quintilian  itut.  8,  5,  16;  Dio  78,  6);  Regel  aber 
war  dies  nicht,  sondern  StrafTerschärfung.  Soeton  Vesp.  2:  poenae  coniurato^ 
rwn  (gegen  Gidas)  addendwn  eeruuit,  ut  ifieeptüti  proieerentur.  Ob  Valeriua 
Maximns  6,  3,  3.  c.  9,  13  das  Hinauswerfen  der  Leiche  des  Hingerichteten 
auf  die  accdae  gemoniae  (vgl.  Jordan  Top.  1,  2,  324)  und  das  Schleifen  des- 
selben mit  dem  Haken  des  Henkers  in  die  Tiber  mit  Recht  auf  Vorgänge  dea 
6.  und  7.  Jahrh.  bezieht,  steht  dahin.  Die  Auslieferung  der  Leichen  der  bei- 
den Gracehen  und  der  mit  ihnen  Umgekommenen  zur  Bestattung  wurde  verwei- 
gert und  dieselben  in  den  Fluss  geworfen  (Plutaroh  TL  Chraech,  20.  C  Graeeh. 
17);  indess  geschah  dies  nicht  nach  Beschluss  des  Senats. 

3)  Dass  das  dauernde  Ehrengedäohtniss  bei  späterer  Verunehrung  nicht 
bestehen  bleiben  konnte,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  obwohl  die  Angabe,  dass  eine 
Statue,  die  Sp.  Cassius  sich  selbst  gesetzt  hatte,  von  den  Censoren  einge- 
schmolzen wird  (2,  448  A.  1),  wohl  vielmehr  diese  Setzung  selbst  bezeichnen 
soll  als  widerrrechtlieh  geschehen.  Für  die  Beseitigung  solcher  Denkmäler,  die 
übrigens  wohl  häufig  erfolgte,  ohne  dass  der  Senatsbeschluss  abgewartet  ward, 
bedarf  es  keiner  Belege ;  einer  der  ältesten  ist  die  Umstürzung  der  dem  M.  Ma- 
rina Gratidianus  errichteten  Statuen  bei  ^Sullas  Erscheinen  (Plinius  n.  A.  34, 
6,  27).  Drastisch  schildert  Sueton  c.  23  die  Beseitigung  der  in  der  Curie  be- 
findlichen Bilder  und  Schilder  Domitians  nach  dessen  Sturz,  Juvenal  10,  58  fg. 
das  zujauchzende  Publicum. 

4)  So  wurden  die  auf  die  Kunde  von  der  pharsalischen  Schlacht  in  Rom 
umgestürzten  Statuen  von  Sulla  und  Pompeius  (Dlo  42,  18)  auf  Caesars  Ge- 
heiss  wieder  aufgerichtet  (Dio  43,  49;  Plutarch  Caea,  67).  Die  Sutnen  des 
M.  Antonius  wurden  erst  auf  die  Kunde  der  actischen  Schlacht  im  Herbst  724 
in  Rom  beseitigt  (PluUroh  Cie,  49,  Anton.  86;  Dio  öl,  19). 


• 
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tonius^)  und  seitdem  häufig  ^j,  aber  nie  anders  als  nach   spe- 
ciellem  Senatsbeschluss  verfügt  worden. 

d]  Entehrungsbeschlüsse  anderer  Art,  zum  Beispiel  das  Yer-    Andere 
bot  den  Vor-  oder  den  Beinamen  des  Yerurtheilten  in  der  Familie    lenuffen 

unter  aem 

femer  zu  führen  3)  oder  die  Vorschrift  den  Geburtstag  desselben  Prinoipat. 
als  Trauer-,  den  Todestag  als  Festtag  zu  begehen^}  knüpfen  an 
die  Senatsjustiz  des  verfallenden  Gemeinwesens  an  und  bedürfen 
keiner  eingehenderen  Darlegung. 

9.  Das  Recht  upd  die  Pflicht  des  Magistrats  den  Bürger  und     ^^^^ 

^  sttttznng  der 

überhaupt  einen  jeden,  der  in  dem  Gewaltbereich  des  Gemein-  magistrati- 

sehen  Coer- 

wesens  sich  befindet,  zum  Gehorsam  anzuhalten  und  durch  An-  «tion. 
Wendung  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  discretionären  Gewalt 
die  öffentliche  Sicherheit  zu  schützen  fehlt  dem*  Senat  wie  das 
Imperium.  Wohl  aber  kann  dieser  den  Magistrat  dabei  durch 
seine  Autorität  stützen,  ihn  zur  Handhabung  seiner  Coercition 
in  einer  bestimmten  Richtung  auffordern  und  über  die  Begrenzung 
derselben  ihm  RathschlHge  ertheilen.  Da  jedes  derartige  Vor- 
gehen der  Beamten  ausserordentlicher  Art  ist,  so  ist  der  Beamte 
hier  nicht;  wie  bei  dem  Gericht,  rechtlich  gehindert  den  Senat 
im  einzelnen  Fall  zu  befragen  ^  andrerseits  aber  auch,  da  diese 
Gewalt  eine  discretionSire  ist  und  bleibt,  nicht  verpflichtet  vor 

Vi  Dio  fasst  in  der  eben  angefahrten  SteUe  mit  den  Worten:  tä  tou 
^AvTeDVtou  xoo(Aif)|Mixa  Tot  fUv  «a^TXov,  td  V  did)Xeu)/av  das  umwerfen  der  Sta- 
tuen nnd  die  Tilgung  des  Namens  zusammen  (Tgl.  Plutarch  a.  a.  O. :  tdk  dDl- 
Xac  '^6peoo6  Ttfjtdlc).  Bestätigt  wird  dies  durch  die  eapitolinischen  wie  die  oo« 
lotianisohen  Fasten,  in  denen  der  Name  nicht  bloss  des  TriumTir,  sondern  auch 
der  übrigen  Antonler  getilgt  ist.  Er  ist  aber  dann,  wahrsehelnlich  auf  An- 
ordnung Augusts  (Hermes  9,  277),  sicher  Tor  dem.  J.  20  n.  Chr.  (Tacitus  ann. 
3,  18)  wieder  restituirt  worden.  Gloeros  Worte  Phü.  13,  11,  26,  dass  Anto- 
nius iotw  cofMu/aCiiJ  €B%  ex  omni  momifiMntorum  mtmoHa  evtttoti«,  gehen  nicht, 
wie  Hirschfeld  (Hermes  il,  156)  meint,  auf  einen  derartigen  Beschluss  aus 
dem  J.  711,  den  uns  die  Philippiken  laut  genug  verkündigen  würden,  sondern 
auf  das  Abreissen  der  von  ihm  aufgestellten  Gesetz-  und  Decrettafeln  (S.  419 
A.  l)j  und  wenn  derselbe  fro  8esL  14,  33  Ton  Piso  und  Gabinius  sagt  fuot 
nemo  est  quin  non  modo  ex  memoria,  ted  eiiam  ex  fcuUs  eveUendoe  pulet,  so  ist 
das  ein  frommer  Wunsch. 

2)  Tacitus  com.  3,  17 :  nomen  Pitonii  (Consul  747)  radendwn  fattis, 
welchen  Vorschlag  aber  Tiberius  nicht  zuliess  (das.  3,  18:  ne  nomen  Plsonis 
fcuUe  eximeretur),  Sueton  DomiL  23:  ut  (aenaiui)  efoäendoB  uhique  UUüo%  abolen^ 
damqiu  omnem  memoriam  deeemtrtL  Die  massenhaft  TOrhandenen  inschrift- 
lichen Belege  führe  ich  nicht  an. 

3)  Dergleichen  >ommt  Tor  bei  M.  Antonius  (Plutarch  Cie.  49;  Dio  61, 
19);  bei  Libo  Drusus  (Tacitus  cmn,  %  32);  bei  Cn.  Piso  (Tacitus  ann.  3,  17). 
In  älterer  Zeit  gescMeht  ähnliches  nach  Vereinbarung  der  Qeschleohtsgenossen 
(8.  18  A.  1). 

4)  Dio  51,  19.    Tacitus  ann.  2,  32.  6,  2.  11,  38.    Vgl.  2,  1124  A.  4. 
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Anwendung  der  Coercitionsmiitel  mit  dem  Senat  zu  verhandeln 
noch,  wenn  er  es  thut,  sich  nach  dessen  Meinung  zu  richten. 
Die  ursprOngliche  berathende  Stellung  des  Senats  hat  in  diesem 
Kreise  sich  behauptet;  der  Senat  kann  immer  und  muss  nie- 
mals gefragt  werden. 

Da  in  der  Coercition  die  Criminaljustiz  und  die  Fürsorge 
fttr  die  öffentliche  Sicherheit  ununterscheidbar  in  einander 
fliessen,  ist  was  davon  mehr  dem  ersteren  Kreise  angehört,  be- 
reits bei  der  Rechtspflege  erörtert  worden  (S.  4066)  und  es  bleibt 
hier  nur  weniges  zu  bemerken.  —  Bei  den  engen  Grenzen,  die 
der  Coercition  gegen  den  römischen  Bürger  in  republikanischer 
Zeit  gesteckt  sind,  ist  Intervention  des  Senats  dabei  sehen  vor- 
gekonunen.  Die  Ordnungsstrafen  der  Multa  und  der  Pfilndung 
sind,  schon  weil  sie  zunächst  bestimmt  sind  den  Ungehorsam  au- 
genblicklich zu  brechen,  nicht  geeignet  an  den  Senat  gebracht 
zu  werden;  die  Verhaftung  aber  ist  zuweilen  nach  Gutachten 
des  Senats  angeordnet*]  oder  auch  aufgehoben^  worden.  Unter 
den  gegen  Nichtbüi^er  verhängten  Goercitionsmassregeln  ge- 
hören in  diesen  Kreis  nur  die  Ausweisungen').    Ausweisung  der 

1)  PUnius  ».  k.  21,  3,  8:  L.  fUvhu  aryaUarimi  hello  PmUeo  $eemmdo 
cmm  eotxma  rowaeea  imUrdm  e  per^ula  tua  in  forum  jwoipexiMe  diehu  ex  ovcfo- 
räaU  MMotiu  in  cgreergm  ahdmetua  wm  anU  finan  belli  aniMtit  egt.  LW.  39, 
41  sendet  der  in  Tazent  mit  der  Weiterfuhning  der  BeechanaliennnterrochMng 
beenftnfte  Pritor  eine  Anzahl  Personen  nach  Born  an  den  Senat,  «eiche  von 
dem  Vorsitzenden  desselben  in  den  Kerker  eingeaetzt  werden.  Im  J.  691  be- 
sehliesst  der  Senat,  «ti  .  .  .  LaU^Uu»  itanqme  eeUri  m  liberiM  etuiodii»  habe- 
«ittir  (Sallnst  Gol.  47;  Dnimann  6.  496).  Sannstins  C^  48:  wenatiu  decemit 
Tormaii  tilictym  faUum  vidtri  ewnfue  im  vimeMlig  reUnendunu  Cicero  ad  ASL 
%  24.  3:  1U  MMtet  conmlfin,  «t  Fetfte«,  quod  efmfeM$m  etsel  ae  cum  telo  /böse, 
m  rmcMfg  eomiterehtr ;  f«t  eion  emi$i$9ett  eonlm  rem  f^Mieam  cwe  fmjtmmm. 
Es  wird  dies  Torzagsweise  geschehen  sein,  wenn  die  geeetzUeh  nicht  begrenzte 
(1,  154)  Einspemtng  lingere  Zeit  wihren  sollte. 

2)  UTins  6,  17.  6  {dunos  Flntazeh  Com.  36):  rtfratiwro§  eanerem  mi- 
nabamJtmt,  emm  rtmiim  fmod  ertpimn  erani  ex  unaUu  eommtUo  Mmläit  räelit 
Uheratmr,  Der  Vorgang  ist  nidkt  historisch,  beweist  aber  die  Znlissigkeit  ein« 
solchen  Einwirkung  des  Senats«  die  freilich  den  Beamten  rechtlich  nidit  band. 

3)  Wie  hier  Ter&hrai  ward,  zeigt  der  von  Snetmi  de  Hhefor.  1  anfbehalteBe 
Senatsbeschloss  Tom  J.  593:  auf  die  Frage  des  Vorsitaendoi  beschlieast  dar 
Senat,  «I  Jf.  Fompomim*  pfodor  (der  den  Torsitz  hat)  mämadvetiatt  emra- 
rcffvc,  . .  mü  (jfkiloeopki  ei  Htetore»)  Eomae  nc  esaasf.  Diesem  AmUiag  kommt 
der  MaclatESt  nach  d«rch  (in  diesem  Fall  edictalel  Andiohnng  der  Coercition 
(2,  139\  Als  Grand  der  Answeisnng  kann  mit  gleichem  Reeht  der  Scmis- 
besdünss  nnd  das  consnlarische  Edict  bezeichnet  werden.  Genannt  woden 
hiaAg  beide  (263:  Ut.  2.  37,  8:  Diony«.  a  3:  Tal.  Max.  7.  3,  est.  10.  — 
567:  IdT.  39,  3,  5.  —  577:  Ut.  41,  9.  —  632:  Plntarch  C.  GnvdL  12; 
Aptpian  6.  e.  1,  23  —  unter  Tiberios:  Josephns  18.  3,  f>\  aber  anch  de 
gistrat  aUein  (265:  Dionjrs.  8.  a  —  5S6:  Ut.  42,  10.  3.  ~-  615:  TaL 
1,  3.  2). 
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sämmtlichen  Nichtbürger  aus  der  Hauptstadt  ist  eine  Massregel 
von  solcher  politischen  Tragweite,  dass  sie  wohl  nie  anders  an- 
geordnet worden  ist  als  im  Einverständniss  mit  dem  Senat.  Aber 
auch  bei  Ausweisungen  einzelner  Kategorien,  zum  Beispiel  der 
griechischen  Philosophen  und  der  sogenannten  Ghaldaeer,  ist 
dies  häufig  geschehen,  zumal  da  einer  solchen  Anordnung  Dauer 
über  das  Amtjahr  hinaus  nur  durch  die  Mitwirkung  des  Senats 
gegeben  werden  konnte. 


Das  Begiment  über  Italien  und  die  autonomen 

Beichsangehörigen  überhaupt. 

Du  s«i»t(-  Das  Verhaltniss  des  römischen  Staats  zu  den  Staaten  ab- 
tbtt  di«  hängiger  Autonomie  gehört  an  sich  zu  dem  Kreise  der  auswar- 
hdriMn  tigen  Verhältnisse  und  ist  in  der  früheren  Periode  ohne  Zweifel 
•tMten.  in  dieselben  aufgegangen.  Insofern  fällt  dasselbe  von  je  her  in 
die  Machtsphäre  des  Senats,  dessen  Herrschaft  über  die  aus- 
wärtigen Beziehungen  der  Gemeinde  bereits  dargestellt  worden 
ist.  Als  dann  das  bundische  Verhaltniss  Roms  zunächst  zu  La- 
tium  und  weiter  zu  Italien  und  zu  den  nicht  unterthänigen 
ausseritalischen  Staaten  zur  Hegemonie  und  die  Hegemonie  zum 
Regiment  ward,  blieb  das  Regiment  über  die  reichsangehörigen 
Staaten,  obwohl  der  Sache  nach  ein  Theil  der  inneren  Verwal- 
tung, nichts  desto  weniger  formell  bei  den  auswärtigen  Ange- 
legenheiten und  daher  bei  dem  Senat  und  dessen  derzeitigem  Vor- 
sitzenden. Die  Consuln,  nachdem  sie  Rom  verlassen  und  damit  den 
Vorsitz  im  Senat  abgegeben  hatten  und  die  ausserhalb  Roms  in  Ita- 
lien oder  in  den  Provinzen  fungirenden  Prätoren  stehen  zu  den 
reichsangehdrigen  autonomen   Staaten  in  Italien^)  und   ausser- 

1)  Für  du  Regiment  über  lullen  Ui  es  BtaatsreehtUeh  gleichgültig, 
ob  es  überhaupt  rSmische  Gommandos  giebt,  nnd  noch  gleichgültiger,  wo  ste 
sich  rar  Zelt  befinden,  ob  beide  Consnln  oder  einer  oder  keiner  in  ItaUen 
commandlrt  nnd  ob  dort  pritoiisclie  Gonmundos  neben  Ihnen  stehen  oder 
niobt.  Das  effectlTe  Gommando,  die  Heerfühmng  ist  überaU  reehtllch  nicht 
erforderlich;  in  ältester  Zeit  gab  es  im  Winter  ein  solches  nicht  nnd  In  der 
naohsnllanlsißhen  trat  es  in  Italien  nnr  ansnahmswelse  ein.  Das  Immer  vor- 
bandene  potentiale  Ck»mmando,  das  Becbt  der  HeerbUdnng  liegt,  wenn  es  kein 
eifectlTes  giebt,  bei  dem  Oberamt  in  der  Stadt  nnd  wird  im  BedürfnissfaU 
sofort  effectiT.  Der  römische  Sprachgebrancb ,  wonacb  provmeta  nrsprüngllch 
das  Gommando  eines  Heeres,  späterhin  den  überseeischen  Jnrlsdlctionssprengel 
bexelchnet,  hindert  die  lichtige  Anffsssnng  der  an  sich  vollkommen  klaren  In- 
stitutionen ;  es  würde  iweckmasslg  sein,  wenn  man  sich  gewöhnte  die  provmeia 
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halb  desselben  (S.  687  fg.)  in  dem  Verhaltniss  der  Feldherren 
und  der  Statthalter  einer  befreundeten  Macht.  Wo  es  sich  ledig- 
lich um  die  Ausführung  der  Verträge  handelt,  zum  Beispiel  um 
die  Stellung  der  Contingente,  können  sie  allerdings  mit  den 
abhängigen  Gemeinden  sieh  geradezu  in  Verbindung  setzen. 
Aber  das  Eingreifen  der  Römer  in  das  Regiment  der  autonomen 
Gemeinden  beruht  zum  guten  Theil  auf  dem  Uebergreifen  über 
den  Vertrag  hinaus,  also  auf  ausserordentlichen  Anordnungen, 
bei  welchen  der  Senat  regelmässig  mitwirkt.  Es  war  einer  der 
Pfeiler  des  Senatsregiments,  dass  die  föderirten  Gemeinden  ins- 
besondere Italiens  nicht  wie  die  Bürger  und  die  Unterthanen 
von  den  einzelnen  rtf mischen  Beamten,  sondern  unmittelbar  von 
der  Regierung  in  Rom  abhingen^).  Als  dies  in  Folge  des  Bundes- 
genossenkrieges für  Italien  sich  änderte,  war  auch  jene  Eman- 
cipation  der  Magistratur  vom  Senat  nicht  mehr  fem,  welche 
schliesslich  zum  Principat  geführt  hat. 

In  die  zahllosen  und  mannichfaltigen  Sonderbeziehungen, 
welche  insbesondere  während  der  Epoche  von  dem  Kriege  gegen 
Pyrrhos  bis  zu  dem  italischen  in  der  italischen  Conföderation 
zwischen  der  Vormacht  und  den  föderirten  Gemeinden  sich  ge- 
staltet haben  müssen,  gestatten  unsere  Quellen  keinen  ausreichen- 
den Einblick.  Hier  soll  allgemein  nach  dem  Mass  der  uns  gewor- 
denen Kunde  der  Unterschied  der  reichsangehOrigen  Autonomie 
von  der  vollen  Unabhängigkeit  in  seiner  Beziehung  zu  dem  Senat 
entwickelt,  insbesondere  gehandelt  werden  von  dem  modificirten 
Gesandtenrecht  der  abhängigen  Gemeinden;  von  ihrem  Recht 
wegen  von  römischer  Seite  oder  auch  von  aussen  her  ihr  zuge- 
fügter Unbill  bei  der  Vormacht  Beschwerde  zu  führen;  von  der 
Beschwerdeführung  eines  anderen  Staats  über  die  autonome  Ge- 
meinde bei  der  Vormacht  derselben;  von  den  gegenseitigen 
bundesfreundlichen  guten  Diensten;  von  der  Intervention  der 
Römer  bei   Streitigkeiten  innerhalb  der    föderirten    Gemeinde; 


LigurtB  durch  ^Gommando  der  IfgariBchen  Armee*  und  die  provineia  Sieilfa  durch 
^Statthalterschaft  von  SlclUen'  wiederzugeben. 

1)  In  der  Darstellung  der  Machtmittel  des  Senats  fflhrt  dies  Polyblns  6, 
13  In  folgender  Weise  auf:  6oa  tüv  dSixYjpidlTov  rosv  xaT*  ^IroXlav  npooSelTat 
^{x.oo(ac  iictoxi^ctDC ,  Xi^o  hk  olov  icpoSooiac  ouvtDfioolac  ^apf^axeCac  (oXo90- 
■via«,  T1Q  0U7%X-fT(p  yikti  iccpl  To6tcDV.  Ttpic  hk  Toörotc  st  Tic  iS«6TY)c  ^  izöXt; 
Tftv  xaTd  TV^v  ItoXta'v  $iaX6oc(D€  ^  inttifju^oeaic  ^  ^otfitia^  ^  (poXaxfJc  irpoo- 
Scltat,  to6todv  irdvT(ov  i'Ki[ukU  iori  vq  oofulkij^ti^. 
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von  der  Beschwerdeftthrung  und  dem  Einschreiten  der  Römer 
wegen  bundeswidrigen  Verhaltens;  von  den  Eingrififen  der  ROmer 
in  die  innere  Verwaltung  der  Bundesgemeinde;  von  der  Inter- 
pretation und  der  Einschränkung  der  eingeräumten  Autonomie 
durch  die  Vormacht.  —  Dabei  soll  zugleich  das  Wenige  beige- 
bracht werden,  was  über  das  Verhältniss  des  Senats  zu  den 
italischen  Bttrgergemeinden  zu  bemerken  ist.  Die  Quasi -Auto- 
nomie derselben  steht  der  wirklichen  Autonomie  im  Ergebniss 
nahe.  Allerdings  war  die  Gewalt  des  römischen  Regiments  in 
Italien  eine  andere  und  stärkere  gegenüber  der  Bürger-  als 
gegenüber  der  foderirten  Gemeinde:  nicht  bloss  die  eigene 
Jurisdiction  der  ersteren  war  beschränkt  (S.  813  fg.);  auch  in 
der  Verwaltung,  welche  hier  Consuln  und  Senat  führten,  muss 
deren  Befugniss  der  des  Statthalters  über  die  provinzialen  Bür- 
gergemeinden dem  Rechte  nach  gleich  gewesen  sein^).  Aber 
der  Sache  nach  griffen  Consuln  und  Senat  bei  weitem  weniger 
als  die  Statthalter  in  den  Provinzen  in  die  Selbstverwaltung  der 
Bürgergemeinden  ein ;  die  innere  Verwaltung  führten  in  Italien 
deren  Magistrate  und  Rath  nicht  viel  anders,  als  Magistrate  und 
Rath  der  autonomen  sie  geführt  hatten.  Daher  wird  die  Ober- 
verwaltung von  Consuln  und  Senat  über  die  Bürgerstädte  zweck- 
mässig hier  angeschlossen. 
Beschnn-  4.  ])ass  der  auf  der  Autonomie  ruhende  gesandtschaftliche 

kang  des  *^ 

^eXhnT'  Internationalverkehr  den  reichsangehOrigen  autonomen  Gemein- 
den nicht  in  derjenigen  Parität  zusteht,  welche  diese  Ordnungen 
eigentlich  fordern,  ist  schon  bemerkt  worden  (S.  4449).  Von 
dem  abhängigen  Staat  empfängt  die  römische  Regierung  wohl 
Gesandtschaften,  aber  der  Regel  nach  sendet  sie  ihm  keine  zu^j; 
die  erforderliche  Information  verschafft  sie  sich  nicht  ausschliess- 


1)  Die  administrative  Competenz  der  Regierung  in  Born  über  die  italische 
Bürgergemeinde  mnss  -weit  gegangen  sein;  wir  hören  ans  der  Kaiserzeit  Ton 
tadelnden  Erlassen  (Tacitus  hisL  4,  25),  militärischem  Einschreiten  (Tacitus 
ann,  13,  48),  von  Anflosnng  der  widerrechtlich  gestifteten  Associationen  (Ta- 
citus oiifi.  14,  17),  von  Untersagung  gewisser  Spiele  auf  eine  Beihe  von  Jahren 
(a.  a.  0.),  wozu  dann  die  unter  dem  Principat  dem  Senat  zustehende  criminelle 
Strafgewalt  hinzutritt  (Tacitus  ann.  13,  48.  14,  17.  hM.  4,  45).  SchwerUch 
würde  der  Senat  der  Republik  gegen  eine  foderirte  Gemeinde  in  gleicher  Weise 
vorgegangen  sein,  und  wenn  er  es  that,  so  wäre  es  ein  Uebergriff  gewesen, 
während  Jene  Verfügungen  nichts  sind  als  die  Handhabung  des  Begiments. 

2)  Darum  statuirt  Polybius  6,  13  (S.  1157  A.  3)  Senatsbotschaften  nur 
ausserhalb  Italiens. 
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lich^),  aber  gewöhnlich  durch  Vorladung  (et;oca^to)  der  geeigneten  stocatio. 
Personen  nach  Rom  2),  je  nach  Lage  der  Sache  einzelner  Leute 
oder  auch  in  abhängigen  Monarchien  des  Fürsten,  in  abhängigen 
Städten  der  Vorstandschaft'),  um  dort  vor  dem  Magistrat  und 
eventuell  vor  dem  Senat  das  Erforderliche  mitzutheilen.  Es 
wird  durch  dieses  Verfahren  einerseits  die  Abhängigkeit  gestei- 
gert, indem  die  Verhandlungen  zwischen  der  Vormacht  und  der 
abhängigen  Gemeinde  alle  an  den  Sitz  der  ersteren  gezogen 
werden,  andrerseits  der  Einfluss  der  Senatscommissionen  be- 
schränkt und  die  Entscheidung  dem  Plenum  in  höherem  Masse 
vorbehalten  als  dies  bei  der  vorausgehenden  Informationsgesandt- 
schaft möglich  ist  (S.  4002).  Wenn  die  in  dieser  Weise  wäh- 
rend des  hannibalischen  Krieges  nach  Rom  vorgeforderten  Ver- 
treter autonomer  italischer  Gemeinden  nicht  vom  Senat  em- 
pfangen und  bis  zur  Erfttllung  der  von  den  Städten  geforderten 
Leistungen  sogar  in  Rom  intemirt  werden,  so  wäre  beides  im 
eigentlichen  Intemationalverkehr  ein  Bruch  des  Völkerrechts;  bei 
der  hybriden  Stellung  der  italischen  Städte  ist  es  lediglich  ein 
strenges  Einschreiten  gegen  straffällige  Staatsangehörige  (S.  960 
A.  4)^  ähnlich  wie  der  Abfall  der  autonomen  italischen  Stadt  Fre- 

1)  Romiscbe  Gesandtsobftften  an  itaUsche  Städte  kommen  vor,  'wo  die  Römer 
l»itten,  nicht  befehlen,  zum  Beispiel  an  die  Tibartinei  nm  Rücksendung  der 
anfsässigen  Musikanten  QAy,  9,  30,  6;  in  der  anderen  Yeision  bei  Plutarch 
q,  R,  55  nnd  Oyid.  fatt.  o,  661  fg.  flgnrirt  die  Gemeinde  nicht),  aber  sie  sind 
selten  nnd  werden  es  im  Lauf  der  Entwickelnng  immer  mehr  geworden  sein. 

2)  Dieses  Recht  der  Vorladung  nach  Rom  ist  ein  Kriterium  der  Reichs- 
nnterthänlgkeit.  Allerdings  entwickelt  sich  dasselbe  aus  der  transitorischen 
Stellung  der  Besiegten.  Als  nach  der  Niederlage  des  Perseus  die  römische  Com- 
mission  die  angesehensten  Männer  Orieebenlands  anweisen  liess  zur  Untersuchung 
ihrer  Theilnahme  an  dem  Kriege  sich  vor  den  römischen  Gerichten  zu  steUen 
(Polyb.  30,  13,  6:  ot  Uml  hi*  pLt&n  tcav  9z^aviYf&n  —  der  griechischen  Städte 
—  litoiVjoavro  Tifjv  ittiraYifjv,  o5;  hert\9ei  iropeOeoiat  täv  dv5pd)v  cU  ti^v  'P<6fjiTjv; 
LiT.  45,  31 ,  9 :  evoeati  Utteris  imperatorU  qui  Romam  ad  eauHxm  dieendam 
iequerentur),  wurden  die  Hellenen  fPansan.  7,  10,  10:  6  *pQ>fiiaTo<  .  .  dv^Treuicev 
is  SixaoT7]p[(p  xplaiv  xtp  *  Po9fjial<p  ü^ijovrac,  8  f*^  xaTeiXi^«pei  Tüp^Tspov  'EXXt)- 
vac) ;  als  Caesar  die  ägyptisclien  Königsgesohwister  zur  Entscheidung  ihrer  An- 
sprüche auf  den  Thron  Tor  sich  lud,  wurde  Aegypten  unterthänig  (Caesar  b,  c. 
3,  108:  Pothinus  ,  .  .  inUr  suoM  queri  et  indignari  coepit  regem  ad  eousam 
dieendam  evoeari).  Wenn  dieses  Yorfordemngsrecht  sich  feststellt,  wird  der 
Besiegte  zum  Unterthan. 

3)  So  lange  die  latinische  Conföderation  als  solche  besteht,  werden  deren 
zwei  Prätoren  nnd  die  zehn  Ersten  ihres  Raths  nach  Rom  gefordert  (S.  617 
vgl.  S.  666  A.  1),  nach  deren  Auflösung  aus  jeder  Stadt  die  Oberbeamten 
nnd  die  zehn  Ersten  des  Raths  (LiT.  29,  15,  6;  vgl.  S.  852  A.  1).  Caesar 
6.  e.  1 ,  35 :  eoocat  ad  ae  Caeaat  MMSilia  XV  j>rimo$  (vgl.  Strabon  4,  1,  5 
p.  179).  Sueton  Tib.  32:  ewn  Rhodiorum  magistfatus,  quod  litUras  puhUcaa  sine 
8ub$eriptione  ad  $e  dederanty  evoeasset,  . .  •  kusos  auhicribere  remisit. 
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gellae  nicht  als  eigentlicher  Kriegsfall,  sondern  als  Bürgeraufstand 
gefasst  wurde  (1,  433  A.  4).  —  Dass  das  Ehrenrecht  der  Ge- 
sandten bei  den  Festen  unter  den  Senatoren  zu  sitzen  unter 
dem  Principat  den  reichsangehörigen  Städten  entzogen  ward,  ist 
schon  bemerkt  worden  (S.  4  454). 

Den  italischen  Bttrgergemeinden  kann  das  Gesandtenrecht 
im  eigentlichen  Sinn  so  wenig  zugestanden  haben  wie  das  Recht 
über  Krieg  und  Frieden;  weder  der  besondere  völkerrechtliche 
Schutz  des  Gesandten  i)  noch  das  freie  Quartier  und  das  Gast- 
geschenk 3)  passen  auf  die  der  Autonomie  entbehrenden  Ge- 
meinden, mögen  dies  Bürger-  oder  Unterthanengemeinden  sein. 
Andrerseits  kann  auch  weder  der  nicht  autonomen  Gemeinde 
das  Reöht  gefehlt  haben  durch  entsendete  Vertreter  der  Re- 
gierung Mittheilung  zu  machen  noch  der  Regierung  das  Recht 
Vertreter  dieser  Gemeinde  vor  sich  zu  laden ;  und  bei  den  itali- 
schen Bürgergemeinden  ist  beides  hSufig  vorgekommen.  In 
republikanischer  Zeit  gehen  diese  Entsendungen  regelmassig  an 
den  Senat  3);  die  Dyarchie  des  Principats  findet  ihren  Ausdruck 
darin,  dass  die  Boten  der  italischen  Städte  zwar  von  Rechts  wegen 
vor  dem  Senat  erscheinen,  zu  dessen  Verwaltungsgebiet  Italien 
eigentlich  gehört^),  aber  der  Princeps  in  Folge  seiner  concur- 
rirenden  Oberverwaltung  sie  ebenfalls  annimmt^). 
^«»chwerde  j.  Wenn   eine  reichsangehörige  Gemeinde   oder  Herrschaft 

r Reichs-    you  römischcr  Seite   geschädigt  wird,   so  steht  ihr  nicht  bloss 

gemeinde.  *^  "  ' 

der  Rechtsweg  offen,  so  weit  die  Schädigung  in  dieser  Weise  ver- 

1)  Nicht  ohne  Ursache  hebt  Cicero  de  har.  re<p.  16,  34.  3ö  in  Beziehung 
auf  die  Frevel  an  den  Oe»andten  der  Ghier  wie  der  Orester  hei  beiden  die 
Freiheit  der  Gemeinde  hervor.     Vgl.  S.  742. 

2)  Wenn  zn  der  Zeit  Plutarohs  (9.  JB.  43),  der  dies  sicher  selbst  er- 
fahren hat,  das  römische  Aerarium  6tc6  irXif)douc  tcüv  d^ixvoufjiivoiv  die  S^via 
nicht  mehr  gewährte,  so  ist  die  Motiyining  schwerlich  richtig,  mindestens  nicht 
ToUständig;  den  Gesandten  nicht  autonomer  Staaten  kamen  dieselben  sicher  tod 
Bechts  wegen  nicht  zu. 

3)  Freilich  hat  die  italische  Bürgergemeinde  auch  anderswohin  auf  Ver- 
langen des  Gonsuls  ihre  Vertreter  entsendet,  wie  zum  Beispiel  der  Consul 
Antonius  in  Campanlen  evocavU  lüteris  t  mumeipm  decem  primot  et  Illlvirot 
(Cicero  ad  AU.  1^,  13,  1). 

4)  Theils  der  Gemeinderath,  theils  die  Plebs  von  PuteoU  senden  Ver- 
treter an  den  Senat  mit  gegenseitiger  Beschwerde  (Tadtus  ann,  13,  48).  Der 
Senat  ladet  in  Folge  der  einem  Senator  in  der  etruskischen  Stadt  Senia  zuge- 
fügten Unbill  Vertreter  derselben  Yor  (Taoitus  hUL  4,  45;  vgl.  2,  120  A.  1). 
Bei  Gelegenheit  der  Regulirnng  der  Tiber  trugen  eine  Reihe  Ton  italischen 
Städten  ihre  Anliegen  dem  Senat  vor  (Tacitus  ann.  1,  79). 

5)  Die  bei  ihm  gegen  die  Pompelaner  Beschwerde  führenden  Nuceriner 
weist  Nero  an  den  Senat  (Tacitus  arm.  14, 17;  Tgl.  2,  106  A.  1  a.  £.  S.  107  A.  1). 
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folgt  werden  kann,  sondern  sie  kann  sich  auch  mit  einer  Be- 
schwerde an  den  Senat  wenden,  angemessener  Weise  freilich 
nur  da ,  wo  der  allgemeine  gerichtliche  Schutz  nicht  eingreift 
oder  doch  nicht  ausreicht,  was  bei  der  Sch&digung  durch 
einen  Nichtbeamten  nicht  leicht  der  Fall  ist^).  Im  Uebrigen  ist 
die  Beschwerdeftthrung  rechtlich  nicht  beschränkt  und  kann 
selbst  wahrend  der  Amtszeit  gegen  jeden  Beamten  eingelegt 
werden^).  Es  kann  auf  diesem  Wege  sowohl  jede  andere  Be- 
schwerde geltend  gemacht  wie  insbesondere  geklagt  werden  wegen 
Verletzung  der  der  beschwerdeführenden  Gemeinde  zustehenden 
autonomischen  Rechte,  zum  Beispiel  der  Freiheit  von  der  Ein- 
quartierung') und  von  der  Besteuerung  4).  —  In  gleicher  Weise 
kann  die  reiohsangehOrige  Gemeinde  bei  dem  Senat  Beschwerde 
erheben  über  einen  anderen,  sei  es  reichsangehörigen ,  sei  es 
unabhängigen  Staat;  in  dem  letztem  Fall  ist  dies  um  so  mehr 
angezeigt,  als  die  abhängige  Gemeinde  sich  des  eignen  Waffen- 
rechts zu  Gunsten  Roms  begeben  hat^^).  —  Wenn  umgekehrt 
^ ^^^  I 

1)  Nicht  leicht  wird  bei  dem  römisolien  Senat  wegen  anderer  Handlungen 
als  der  Ton  einem  romischen  Beamten  oder  einem  Beanftragten  Roms  Torgenom- 
menen  ron  einer  Gemeinde  Beschirerde  erhoben  worden  sein.  Wenn  die  Ge- 
sandten der  freien  Stadt  ApoUonidea  Qber  einen  bei  ihnen  ansässigen  römi- 
schen Kaafmann  Im  Senat  Klage  führen  (Cicero  pro  Flaeeo  32,  79 :  ad  unatuin 
noHrwn  me  eontuU  norme  Ugati  ApoUonidi€n»t$  omnia  potUUata  de  iniuriis 
uniu»  DecioMU  deiuUrunt?)^  so  ist  die  Bitte  schwerUch  auf  ein  Einschreiten 
gegen  diesen  Privaten  gerichtet  gewesen,  znmal  da  der  Senat  in  diesem  Fall 
höchstens  den  Magistrat,  bei  dem  die  Klage  za  erheben  war,  auffordern  konnte 
seine  Schuldigkeit  zu  thun.  Formal  mag  das  Beschwerderecht  nicht  begrenzt 
gewesen  sein;  aber  wirksam  war  es. sicher  nur,  wo  ein  Klagerecht  nicht  bestand 
oder  doch  nicht  effectiv  war.  War  auf  dem  Bechtsweg  Abhülfe  nicht  zu  er- 
wirken, so  richtete  die  Beschwerde  sich  dann  wegen  Bechtsverweigening  gegen 
den  betreffenden  Magistrat« 

2)  Als  der  Prätor  M.  Purins  567  die  Cenomanen  entwaffnet,  beschweren 
sich  diese  bei  dem  Senat,  welcher  nach  Untersuchung  der  Sache  durch  den 
Consul  ihnen  Recht  giebt  und  dem  Prätor  seine  Gompetenz  nimmt  (S.  1088 
A.  3).  In  einem  anderen  Fall,  bei  der  Misshandlung  der  Statieller  durch  den 
Consul  M.  PopiUius  im  J.  581  schreitet  der  Senat  auch  ohne  Anrufung  der  Yer- 
letaten  ein  (Liv.  42,  7> 

3)  S.  690.  Eine  Anwendung  davon  Liv.  32,  2,  5:  Oaditanis  ptUrUibu» 
remi99um,  ne  praefeeiw  Oad€$  nätUretur  advenut  <d,  quod  iis  in  fidem  p.  R. 
venientibus  cum  L,  Mareio  SepUmo  eonveniseet. 

4)  Von  den  S.  1001  A.  1.  2  aufgeführten  Beschwerden  gegen  die  Steuer- 
pächtet  gehören  hieher  di^enige  der  autonomen  Stadt  Tyros  und  vieUeicht  die 
der  Oropier  mit  Rflcksieht  auf  den  diese  Gesandtschaft  führenden  Freund  der 
römlBchen  Gemeinde  (S.  742  A.  2).  Indess  hat  auch  Adramytlon,  obwohl 
Unterthanengemeinde,  eine  ähnliche  Beschwerde  an  den  Senat  gebracht 

ö)  S.  671.  Dies  sind  bei  Polybius  S.  1195  A.  1  die  Bitten  der  itaUschen 
Städte  um  Waffenschutz,  ^oXa«-/),  wobei  zunächst  an  Besatzung  gedacht  sein 
wird,   welche  die  Römer  In  die  Bundesstadt  wider  deren  Willen  nicht  legen 
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^**  e^ir^*  dem  reichsangehörigen  Staat  von  einer  römischen  Bürger-  oder 
^^ei^inde  ^i^terthanon gemeinde  oder  einem  reichsangehOrigen  oder  nicht 
reichsangehOrigen  Staat  eine  Rechtsverletzung  zur  Last  gelegt 
wird,  kann  ebenfalls  neben  dem  Rechtsiveg  bei  den  eigenen 
Gerichten  des  angeschuldigten  Staats  ^)  der  Weg  der  Beschwerde 
an  den  Senat  eingeschlagen  werden.  Insofern  hat  die  römische 
Regierung  für  alle  Handlungen  des  von  ihr  abhängigen  Staats 
einzustehen,  das  heisst  sie  entweder  rückgängig  zu  machen 
oder  zu  vertreten;  und  es  ist  einmal  die  Unabhängigkeit  des 
Königreichs  Numidien  von  Rom  durch  Yolksschluss  ausge- 
sprochen worden,  um  die  Redamationen  der  benachbarten  Staa- 
ten abzuschneiden  2).  —  Die  römische  Regierung  fungirt  in 
diesem  Fall  als  Schiedsrichter');  wenn  die  etwa  betheiligte 
unabhängige  Gemeinde  sich  ihrer  Entscheidung  nicht  fügt,  so 
ist  dies  Kriegsfall.  Die  Entscheidung  wird  wo  möglich  im 
Senat  selber  gefunden  worden  sein^);  doch  kann  derselbe  sie 
abgeben,  und  Grenzstreitigkeiten  werden  der  Regel  nach  ent- 
weder an  geeignete  Beamte^)  oder  auch,  da  der  Schiedsspruch 
kein  eigentliches  Judicat  ist,  an  Private^)  delegirt.  —  Auch  unter 

konnten  (S.  690).  LW.  43,  1,  6  znm  J.  583:  AquiUiefuimn  (UgaU)  . .  querentet 
eoloniam  tuam  novam  et  inflrmam  needum  $aUa  munitam  inUr  infestas  naiionet 
Hi9trofum  et  lUyriorum  esse  cum  peterent,  ut  tenatui  eurae  haberetj  quo  modo  ea 
eolonia  munketur,  e.  17,  1  zum  J.  585:  poMlantihu»  Aquüeiemium  legatU^ 
ut  fwmerum  eolonorum  augerent,  miUe  et  quingentae  familiae  ex  Benatue  eonsuUo 
scriptae.  Schrift  hell.  Aftie.  97:  (^LepUUxnorum)  mperioribw  annU  bona  lüba 
diripuerat  et  ad  eenatum  questi  per  legatot  atque  arbttrU  a  senatu  datia  sua 
receperant.  Derartige  Beschwerden  können  natürlich  auch  von  Unterthanen- 
nnd  Bürgergemeinden  erhoben  werden. 

1)  Dieaer  wird  bei  Streitigkeiten  zwischen  Privaten  Torschiedener  Ge- 
meinden oder  zwischen  einer  Gemeinde  nnd  einem  ihr  nicht  angehorigen  Frem- 
den regelmäaslg  ausgereicht  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  2,  6:  («enatii«)  cum  (^Mattlniasae  regia)  opera  adveraua 
Karihaginiefuea  uaua  eaaet  eumque  in  dilatando  regno  avidiorem  eemtret,  legem 
ferri  iuaait,  qua  Maaainiaaae  ab  imperio  popuü  Romani  adutam  libertatem 
iribueret. 

S')  Dies  ist  in  der  polybianischen  (idEXuoi;  enthalten. 

AS  Belege  fehlen. 

5j  Dieser  Art  ist  die  zwischen  Ateste  einer-  und  Patavinm  und  Vicetia 
andrerseits  nach  Senatsbeschlnss  Ton  römischen  Prooonsnln  In  den  J.  613  (oder 
688:  C.  I,  L.  V,  2491)  und  619  (C.  /.  L.  V,  2490r)  Yorgenommene  Grenzregn- 
llrung.  Die  drei  Städte  werden  damals  föderirte  gewesen  sein.  Gleichartig  ist 
die  Grenzregnlimng  zwischen  der  Unterthanengemeinde  Messene  nnd  der  Frei- 
stadt Sparta,  die  bald  nach  der  Zerstomng  Korinths  der  Proconsnl  L.  Mommius 
vollzog  (Tacitns  arm.  4,  43;  Dittenberger  ayU.  n.  240). 

6)  Eine  Territorialstreitigkeit  zwischen  der  foderirten  Stadt  Pisae  nnd  der 
romischen  Bürgercolonie  Lnna  entscheidet  im  J.  586  eine  Gommission  Ton  fünf 
Senatofen  (Liy.  45,  13,  11:   aenatua  qui   de   finibua  oognoaeerent  atatuerentque 
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Bürgergemeinden  kann  der  Senat  als  Schiedsrichter  eintreten 
und  zwischen  italischen  hat  der  Senat  dies  noch  unter  Nero  ge- 
than,  allerdings  nachdem  der  in  erster  Reihe  angerufene  Kaiser 
die  Sache  an  ihn  abgegeben  hatte  i). 

3.  Bundesfreundliohes  Ersuchen  um  gute  Dienste  wird  f^f^nducie 
hüben  und  drtlben  nicht  gemangelt  haben.  Bei  öffentlichen  Gala-  ^^l^^^ 
mitäten  hat  die  Vormacht  sicher  den  davon  betroffenen  Städten 
öfter  Beistand  geleistet,  als  unsere  Berichte  dies  melden 2)« 
Umgekehrt  hat  auch  der  Senat  dergleichen  in  Anspruch  genommen 
und  nicht  selten  in  einer  Weise,  welche  in  das  imperative  Mandat 
überging.  Dahin  gehören  die  Aufforderungen  zur  Betheiligung  an 
allgemeinen  Bitt-  und  Dankfesten  für  den  gesammten  italischen 
Stadtebünd  ^)  und  vor  allem  die  Aufforderungen  die  Bewachung 
solcher  Kriegsgefangenen  zu  übernehmen,  welche  in  das  römi- 


quinque  misit  Q.  Fabium  Buteonem  und  Tier  andere) ;  eine  andere  zwischen 
den  f9derirten  SUdten  Nola  nnd  Neapel  ein  Benatorlscher  CommlBsarias  (Cicero 
de  off,  iy  12,  83:  ti  verum  eit  Q.  Fabium  Labeonem  9eu  quem  alium  —  nihil 
enim  habeo  praeter  auditum  —  arbitrum  Nolanis  et  Neapoütania  de  finibua  eae 
datum;  daraus  Tai.- Max.  7,  3,  4).  In  dem  e'ben  erwalmten  Grenzstreit  zwischen 
Sparta  nnd  Messene  fällten  nach  Mammins  den  noch  erhaltenen  Sprach  die 
Milesier  nach  Anweisung  des  ihnen  durch  den  Prätor  Q.  Galpumius  C.  f. 
zugestellten  Senatsbeschlusses  [jpefmiMo  TpublUse  arbUrio  Tacitus).  Nach  ihnen 
sprachen  In  demselben  langjährigen  Rechtsstreit  der  Statthalter  von  Achaia 
Atidius  GeminuB  und  unter  Tiberius  der  Senat  selbst  (Tacitus  a.  a.  0.).  Wenn 
Karthago  durch  den  hannibalisehen  Frieden  mit  Rom  nicht  bloss  in  Freund- 
schaftsverhältniss  trat  (S.  663  A.  1),  sondern  in  das  Yerhältniss  der  abhängigen 
Autonomie,  wie  die  Schiffsstellung  tx  foedere  zu  fordern  scheint  (Lir.  36,  4), 
so  gehört  hieher  auch  der  Grenzstreit  zwischen  Karthago  und  Massinissa,  den 
im  J.  672  jene  Stadt  au  den  Senat  brachte  und  den  die  römischen  Schieds- 
richter nach  Untersuchung  an  den  Senat  zurückverwiesen  (Liv.  40,  17  Tgl. 
34,   62J. 

1)  Nachdem  es  bei  einem  Fechterspiel  in  Pompel  zwischen  den  Pom- 
peianem  und  den  Nucerinem  zu  einem  Auflauf  gekommen  war,  C^iwi)  rei  iudi- 
dum  prineepB  $enatui^  sencUUB  eonsulibus  permi$it  (Tacitus  ann,  14,  l7). 

2)  Im  J.  582  wird  ein  Beamter  mit  Imperium  nach  ApuUen  gesandt,  um 
der  Heuschreckenplage  durch  Aufbietung  der  Dienstpflichtigen  zu  steuern  (Liv. 
42,  10,  7).  Sicher  ist  nach  grossen  Feuersbrünsten  und  Ueberschwemmungen 
der  Senat  oft  genug  angerufen  worden;  die  ßoif](^eia  des  Polybius  (S.  1196 
A.  1)  geht  ohne  Zweifel  Yor  allem  darauf.  Aus  unserer  Ueberlieferung  aber  ist 
diese  der  grosaen  Politik  fernstehende  Thätigkeit  der  römischen  Regierung  so 
gut  wie  Terschwunden  und  es  kann  nichts  nützen  sie  aprioristisch  zu  er- 
gänzen. 

3)  Allgemeine  Feste  der  Art  werden  nicht  bloss  ausgedehnt  auf  die 
ausserhalb  der  Stadt  wohnenden  Bürger  (die  agrestes:  Lir.  22,  10,  8;  per 
omnia  fora  eoneiliabulaque :  Liv.  40,  37,  3j,  sondern  selbst  auf  die  föderirten 
Gemeinden  (Liv.  7,  28,  8:  rtorh  trünu  ianium  tupplieatum  ire  pUicuit,  sed 
finUimos  etiam  populoa,  ordofue  iU,  quo  quisque  die  mppliearenty  atatutus.  40, 
19,  5:  et  HTMtus  censuii  et  eomule$  edixeruntj  ut  per  totam  JiaUam  triduum 
supplicatio  et  feriae  eiterU). 

Böm.  Alterth.  III.  7ß 
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sehe  GefäDgniss  einzusperren  man  nicht  beliebte  ^j.  In  ähnlicher 
Form  wird  auch  bewirkt  worden  sein,  dass  im  J.  568  der  Bak- 
choscult  in  ganz  Italien  untersagt  ward  mit  der  Massgabe,  dass 
specielle  Gestattung  desselben,  wie  es  scheint  ebenfalls  aus  dem 
ganzen  Italien,  bei  dem  römischen  Senat  nachzusuchen  sei^]; 
nicht  minder  das  für  Italien  vom  Senat  im  J.  657  erlassene  Ver- 
bot der  Menschenopfer  3).  Die  Comitien,  welche  dergleichen 
Anordnungen  gesetzlich  hätten  sanctioniren  können  (S.  693),  sind 
wahrscheinlich  nicht  gefragt  worden,  weil  man  aus  guten  Grün- 
den Bedenken  trug  sie  mit  der  Religionspolizei  zu  befassen 
(S.  4050). 

4.  Bei  Zerwtlrfoissen  innerhalb  einer  fdderirten  Stadt  kann 
die  Intervention  des  Senats  angerufen  werden.  An  sich  steht 
dieses  Recht  nur  den  constituirten  Behörden  und  ausserdem  den 
durch  personales  Freundschaftsrecht  mit  Rom  verknüpften  Per- 
sonen zu ;  bei  inneren  Streitigkeiten  wird  der  Senat  die  Legiti- 
mation zur  Sache  nach  der  jedesmaligen  politischen  Sachlage 
behandelt  und  vorkommenden  Falls  selbst  einzelne  Personen  aus 
den  verbündeten  Gemeinden  vorgelassen  haben,  wenn  er  auch 
sicher  nicht  jedem  mit  seinen  Heimathbehörden  unzufriedenen 
Individuum    Gehör    gewährte^).      Den   attribuirten  Gemeinden, 


1)  £b  Ift  schon  S.  1110  bemerkt  wordoD,  dasB  der  Senat  die  Gefangenen 
und  die  Geiseln  hänflg  Italifchen  Städten  zni  Bewachung  Überwies.  Genannt 
werden  als  Haftorte  -vorzngsweise  Alba  am  Facinersee  (C.  1.  L,  IX  p.  370), 
ausserdem  Tibnr  (Liv.  30,  45,  4),  Garsioli  (Ut.  45,  42,  5),  Ign^inm  (Liy. 
46,  43,  9),  Gales,  Teanum  (LiT.  26,  14,  9),  Norba,  Signia,  Ferentlunm,  Setta 
(LiT.  32,  2,  4.  c.  26,  5.  18),  die  Städte  Latiums  überhaupt  (LIt.  9,  42,  10), 
sämmtlich  autonome  Gemeinden,  da  deren  Magistrate  solche  Veipflichtungen 
eher  übernehmen  konnten  als  die  der  Bflrgerstadte.  Natürlich  konnten  die 
Städte  hiegegen  remonstriren,  wie  es  mit  Erfolg  Spoletium  that  (LIy.  45,  43,  9). 
—  Auch  die  Genossen  Gatllinas  wurde  vorgeschlagen  in  den  italischen  Landstädten 
eingesperrt  zu  halten  (Sallust  CaU  51,  42:  in  vifUMlU  habendot  per  munieipia). 
Noch  Kaiser  Aurdian  schreibt  angeblich  der  Zenobia  (yita  26):  deditionem 
praeeipio  .  .  ,  ut  ÜUe,  Zenobia,  cum  tuis  agoi  vitam,  ubi  U  ex  aenatut  am" 
plitsimi  tententia  conloeavero. 

2)  Lirius  39,  14,  7:  ediei  praeUrea  et  per  totam  ItaUam  edieta  miUi,  ne 
quia  qui  Baechit  inäiaiua  eatet  eoiete  aut  eonvenisH  saerorum  cauM  velit.  Das 
Edict  selbst  sagt:  Bacaa  voe  ne  quis  adie$e  velet  eeivi$  Romanua  neve  nom<ncis 
Latini  neve  aocium  qui$quam,  niaei  pr.  urbanum  adieaent  und  regulirt  die  Zu- 
ziehung des  Senats. 

3)  Plinius  30,  1,  12:  extant  ...  et  apud  Jtalaa  gentea  veatigia  eiw  (des 
Gebrauchs  der  Menschenopfer)  .  .  .  DCLVJI  demum  anno  urbia  Cn.  Comelio 
Lentulo  F.  lAcinio  Craaao  eoa.  aenatua  comuUum  factum  eat,  ne  homo  immO" 
laretur. 

4)  Hierauf  zunächst  wird  zu  beziehen  sein,  dass  Polybius  S.  1195  A.  1 
in  Verbindung  zunächst  mit  der  (tdXuoic  auch  den  (Su&ttjc  hervorhebt.    Das  Ge- 


—     1203    — 

wenn  sie  über  den  Vorort  Beschwerde  zu  ftthrea  hatteD,  wird 
dasselbe  nicht  leicht  verweigert  worden  sein  (S.  770).  Begel- 
mSIssig  überwies  der  Senat  die  Schlichtung  solcher  Differenzen 
von  ihm  bezeichneten  Commissarien,  hüufig  den  durch  das  erb- 
liche Gemeindepatronat  zu  einer  gewissermassen  hauslichen  Ge- 
richtsbarkeit ttber  die  betreffende  Stadt  berufenen  vornehmen 
Römern  ^).  Wo  die  Verhältnisse  es  nöthig  machten,  wurde  selbst 
mit  Waffengewalt  die  Ruhe  wieder  hergestellt^).  —  Von  italischen 
Städten  sind  solche  Händel  noch  unter  dem  Principat  vor  den 
Senat  gebracht  worden  3). 


sandtenrecht  hatte  der  Bürger  der  Bandesgemeinde  nicht  (S.  1149);   aber  der 
referlrende  Magistrat  konnte  wen  er  wollte  dem  Senat  TorfOhren  (S.  960  A.  1). 

1)  Dionysiufl  2,  11:  t6v  dnoCxcov  a6tfj(  iröXeoiv  xa\  tobv  M.  oufjLua^lqi 
%al  ^iXlqi  7cpooeX8ouod)V  xal  xSx^t  it.  icoX^fiou  xsxpan^fxivcDV  ^xöLorn  ^uXaxac 
cl^e  xal  icpooT^xac  oD«  dßo6XeTO  'PcDfAatoiv  xal  itoXXdxic  -h  ßouX-^  Td  ex  to6tcdv 
dpi(pioßv]T^ara  xms  iröXeov  xal  iBv&v  ircl  to^c  npoiorafiivouc  aörov  dirooriX- 
Xouoa  Td  un  ixelvcnv  Stxaor^pta  7c6pia  if^feiTo.  Dass  alle  reichBangehdrigen  Ge- 
meinden einen  solchen  Patron  haben,  hezengt  Appian  6.  c.  2,  4  mit  besonderer 
Beziehung  anf  die  Allobrogen.  Ein  Beleg  dafür  ist  der  Schiedssprach  ($en- 
ientia),  den  die  beiden  Minneii  Rnfl  im  J.  637  über  den  Streit  zwischen  der 
Gemeinde  Genna  nnd  den  ihr  attribnirten  Orten  ex  atnati  eonnUto  abgaben  (C. 
/.  L.  I  n.  199) ;  es  sind  dies  die  Descendenten  des  Q.  Minndns  Rufas  Consnl 
557,  durch  den  die  Ligurer  Rom  botmässig  geworden  waren  (S.  706  A.  2). 
Ebenso  bringt  die  suUanlsche  Golonie  Pnteoli  ihre  inneren  Streitigkeiten  zur 
Erledigung  an  Sullas  Sohn  und  die  übrigen  Patrone  (Cicero  pro  8uUa  21), 
wobei  freilich  des  Senats  nicht  gedacht  wird.  Im  Auftrag  des  Senats  gaben 
das  Stadtreoht  der  Bürgercolonie  Antium  ihre  patroni  (S.  778  A.  2),  der  sicili- 
schen  freien  Stadt  Halaesa  im  J.  669  der  in  Rom  functionirende  Prätor  C.  Clau- 
dius Pulcher  mit  Zuziehung  aller  damals  in  Rom  anwesenden  Nachkommen  des 
Eroberers  Ton  Syrakas  und  Patrons  der  römisehen  Siculer  (Cicero  Verr,  U  2,  49, 
122:  Hälae$ini  . .  .  L.  Lieinio  Q.  Mueio  cm.,  cum  hahererU  inUr  te  eontrovertiat 
de  aenatu  eooptando^  leget  ab  aenatu  nostro  petiverutU:  deerevit  tenatu»  honorifieo 
ttnatus  eonmdto,  ul  hia  C.  Claudiua  Ap.  f,  Puleher  praetor  de  aenatu  eoopiando 
legea  eonaeriberei  u.  s.  w.).  Natürlich  hat  der  Senat  auch  anderen  Personen  dies 
Geschäft  zutheilen  können;  Sulla,  der,  ohne  Zweifel  im  Auftrage  des  Senats, 
den  Innern  Streitigkeiten  in  Puteoli  durch  ein  neues  Regulativ  ein  Ende  machte 
(Plutarch  8uU,  ST),  war  nicht  Desoendent  eines  der  Stifter  und  hat  vielleicht 
erst  in  Folge  dieses  Auftrags  den  Patronat  der  Stadt  empfangen,  der  dann  auf 
seinen  Sohn  vererbte. 

2)  Llv.  41,  27,  3:  M.  Aemttio  (Consul  679)  aenatua  negotUim  dedit,  ut 
Patavinorum  in.  Verutla  aeditionem  comprimeret,  quoa  eertamine  faeUonum  ad 
inteaiinum  heüum  exaraisae  et  ipaorum  legati  attüLerant  .  .  .  Patavinia  aaluti  fuit 
adwntua  eonaulia  (vielmehr  proconaulW),  Auch  das  Niederschlagen  der  Sclaven- 
aufstände  durch  römische  Magistrate  in  den  italischen  Territorien  (Llv.  32,  26. 33, 
36,  2.  39,  29,  8.  c.  41,  6  und  sonst)  ist  in  dieser  Weise  aufzufassen. 

3)  Tacitus  ann,  13,  48:  iiadem  eonndibua  (im  J.  58)  audiiae  Puteotano^ 
rum  Ugationea,  quaa  diveraaa  ordo,  fUha  ad  aenatum  miaeranX,  iUi  vim  multi- 
tudinia,  hi  magiatraiuum  et  primi  euiuaque  avaritiam  inerepantea  .  .  .  C.  Caaaiua 
adhibendo  rerMdio  deUetua;  quia  aeveritatem  eiua  non  toUrabant,  precante  ipao 
ad  SeribofUoa  fratrea  ea  cura  tranafertur,  data  eohorte  praetoria,  euiua  Urrore 
et  paucorum  aupplieio  rediit  oppidania  eoncordia. 
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Einiciireiuik         5,   Q^f  föderirten  Gemeinde  wegen  nicht  bundesmässigen 

wegen  ver-  ^  ^ 

i«*»^jBjjj^- Verhallens  Vorstellungen  zu  machen  und  sowohl  die  Gemeinde 
selbst  wie  auch  jeden  ihrer  Bürger  in  solchen  Fällen  zur  Ver- 
antwortung zu  ziehen  steht  der  Vormacht  zu ;  regelmässig  aber 
wird  diese  hegemonische  Befugniss  von  den  Magistraten  im  Auf- 
trag des  Senats  ausgeübt.  Zu  Grunde  liegt  diesem  Einschreiten 
das  Principy  dass  die  verbündete  Gemeinde,  wenn  sie  den  Bundes- 
vertrag bricht,  und  ebenso  jeder  einzelne  ihrer  Bürger,  der  ihn 
verletzt,  von  den  Römern  als  Landesfeind  behandelt  werden 
kann.  Die  Verhandlung  darüber,  ob  der  Vertrag  verletzt  worden 
ist,  nähert  sich  häufig  dem  Griminalprozess ;  indess  ist  das  Ver- 
fahren administrativer  Art^)  und  die  Uebel,  welche  den  mehr  oder 
minder  der  Vertragsverletzung  schuldig  erachteten  Gemeinden  oder 
Einzelnen  zugefügt  werden,  sind  nicht  im  Rechtssinn  Strafen,  son- 
dern Schädigungen,  wie  sie  im  Verwaltungsweg  Nichtbürgern  zu- 
gefügt werden  können,  von  dem  einfachen  Tadel  fortschreitend 
zu  der  Auflegung  ausserordentlicher  Leistungen  und  zu  der 
Schleifung  der  Stadt  und  der  Todtung  des  Gegners  nach  Kriegs- 
recht, Die  mildeste  Form,  in  welcher  dieses  hegemonische  Recht 
gegen  die  abhängige  autonome  Gemeinde  geübt  wird,  ist  der 
Vorhalt^),  zu  dessen  Entgegennahme,  wie  schon  bemerkt  ward, 
die  Vertreter  der  letzteren  nach  Rom  berufen  und  vor  den  Senat 
gestellt  werden  konnten,  wofern  sie  nicht,  was  thatsächlich  wohl 
die  Regel  war,  ohne  die  förmliche  Berufung  abzuwarten,  zur 
Führung .  ihrer  Rechtfertigung  Gesandte  nach  Rom  abordneten.  — 
Aber  es  bleibt  nicht  bei  Tadel  und  Entschuldigung.  Als  wäh- 
rend des  hannibalischen  Krieges  eine  Anzahl  italischer  Gemein- 
den latinischen  Rechts  sich  weigerten  den  schuldigen  Zuzug  zu 
senden,  betrachteten  die  Römer  diese  offenbare  Verletzung  der 
Bundespflicht  als  Aufhebung  des  Bündnisses ;  denn  sie  begnügten 

1)  Inibesonden  zeigt  sich  dies  darin,  dass  die  Rechtsnachtheile  ganz  ge- 
vohnUch  sich  gegen  die  Gemeinde  richten,  gegen  welche  ein  Ciiminalverfahien 
nicht  sUtthaft  ist. 

2)  Dies  ist  die  polyhlsche  iTzniinr^ciQ  (S.  1195  A.  1).  Ein  klassisches 
Beispiel  ist  der  um  das  J.  595  einer  Entschuldignngsgesandtschaft  der  Tlbnr- 
tiner  vom  Senat  ertheilte  Bescheid  (C.  i.  L.  I  n.  201) :  quod  Ttihurte$  v(erba) 
f(eei»tü)  quibutque  de  rebui  vo»  purgavUtUf  ta  »€natu9  anim%mi  advoHit  ita  utei 
aequom  fuit  .  .  .  postquam  voitra  vtrba  ienattu  audivit^  tanto  magis  animwn 
noitrum  indoueirmu  ita  utei  ante  arbttrahamur  de  eiei$  rebue  af  voheie  peeeatwn 
non  eue.  Eben  dahin  gehört  die  in  der  gracohischen  Zeit  kurz  vor  dem  Ab- 
fall Fregellaes  von  dem  Fregellaner  L.  Papirins  im  Senat  gehaltene  Rede  pro 
Fregeüanii  eoloniaque  iMtinia  (Cicero  Brut.  46,  170). 
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sich  nicht  mit  der  Nachforderung  nach  Ermessen  gesteigerter 
Leistungen,  sondern  es  wurde  den  schuldigen  Gemeinden  die 
Autonomie  bleibend  und  wesentlich  beschränkt  i).  Sowohl  der 
vollzogene  oder  yorbereitete  Anschluss  der  verbündeten  Gemeinde 
an  eine  mit  Rom  im  Krieg  begriffene  Macht  wie  überhaupt  jeder 
Versuch  derselben  oder  auch  nur  einzelner  ihrer  Bürger  sich 
von  der  Vormacht  zu  lösen  und  die  Selbständigkeit  wieder  zu 
gewinnen  2)  rechtfertigte  nach  römischer  Auffassung  römischer 
Seits  theils  diejenigen  Sioherheitsmassregeln,  welche  das  Kriegs- 
recht  an  die  Hand  giebt,  insbesondere  die  Forderung  von 
Geiseln  3],  theils  die  Erklärung  des  Bündnisses  als  aufgehoben 
und  das  Eintreten  der  vollen  Strenge  des  Kriegsrechts,  nach 
welchem  der  feindliche  Staat  der  Auflösung  und  jeder  seiner 
Angehörigen  dem  Henker  verfallen  war^).  Im  Hinblick  auf 
dieses  Aeusserste,  welches  der  römischen  Regierung  gegen  die 
nicht  bundestreue  Gemeinde,  ohne  Unterschied  der  Personen  und 
der  Schwere  der  Verschuldung  und  durchaus  nach  einseitigem 
Erachten,  von  Rechts  wegen  zustand,  kann  die  praktische  Durch- 
führung allerdings,  wie  die  Römer  es  pflegen,  durchgängig 
bezeichnet  werden  als  Waltenlassen  der  Gnade.  An  die  Co- 
mitien  wird  die  Frage,  wie  mit  einer  abgefallenen  oder  des 
Abfalls  verdächtigen  Bundesgemeinde  zu  verfahren  sei,  nie  ge- 
bracht^]; aber  auch  der  Magistrat  allein  entscheidet  regelmässig 
in  diesem  Falle  nicht  ^},  sondern   es  ist  die  Regierung  in  Rom, 


1)  Liv.  29,  16.  Sie  hatten  fortan  ihre  SchatznngsUsten  an  die  römischen 
CenBoren  einzusenden  (2,  364)  und  wnrden  der  römischen  Büigersteuer  unter- 
worfen (S.  682  A.  1).  Dass  die  letztere  seit  dem  J.  687  nicht  mehr  umgelegt 
ward  (S.  228),  ist  auch  ihnen  zu  Gute  gekommen. 

2)  Dies  bezeichnet  Polybius  S.  1196  A.  1  mit  icpo6oo(a  und  ouNofioaCa, 
die  Römer  gewöhnlich  als  coniuratio. 

8)  Im  hannibalischen  Krieg  wurden  Geiseln  gefordert  von  Taren  tum, 
Thuiil  (Liv.   25,  7),  Airetium  (Liv.  27,  21,  6). 

4)  Der  abgefallene  oder  auch  nur  der  Verletzung  des  Bündnisses  schuldig 
befundene  Bundesstaat  und  derjenige  Staat,  mit  dem  Rom  in  keinem  Vertrags- 
yerhältniss  steht  oder  auch  Krieg  fährt,  stehen  rechtlich  sich  gleich;  that- 
sächlich  wird  natürlich  der  gefangene  Karthager  besser  behandelt  als  der  ge- 
fangene Lokrer  oder  Brettier. 

5)  Die  Kriegserklärung  gehört  Tor  die  Comitien,  aber  nicht  die  Frage, 
in  welcher  Weise  das  Kriegsrecht  gehandhabt  werden  soll.  Ueberdies  ist  nach 
Consolidirung  der  italischen  Conföderatlon  der  Abfall  einer  italischen  Stadt 
wahrscheinlich  nicht  mehr  als  Kriegsfall  behandelt,  sondern  das  Verfahren  bei 
dem  Bürgerkrieg  darauf  angewendet  worden  (1,  133  A.  1). 

6)  Paradigmatisch  ist  das  Verfahren  Scipios  gegen  die  zu  Hannibal  über- 
getretenen  und  mit    den  Waifen  wieder  unterworfenen   Lokrer    Liv.  29,    8: 
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welche  sowohl  die  Untersuchungen  anordnet,  so  weit  es  deren 
nach  Lage  der  Sache  bedarf^],  wie  auch  die  letzte  Ent- 
scheidung fällt.  Consuln  und  Senat  geben  den  Städten  ent- 
weder das  Bundesrecht  zurück 3],  womit  eventuell  Gebiets^}-  oder 
Rechtsschmälerung  verbunden  werden  kann,  oder  erkennen 
ihnen  dasselbe  ab,  wie  zum  Beispiel  nach  dem  hannibalischen 
Krieg  den  brettischen  Städten.  Durchaus  wird  diesen  Unter- 
suchungen eine  personale  Richtung  gegeben;  ob  die  Gemeinde 
selbst  als  betheiligt  angesehen  und  demnach  als  solche  gestraft 
werden  soll,  hängt  ab  von  dem  Gutdünken  der  Vormacht^); 
immer  aber  gehen  diejenigen  Bürger  straflos  aus,  die  an  dem 
incriminirten  Act  sich  nicht  betheiligt  haben  und  in  Folge  dessen 
ausgetreten  sind^),  während  gegen  die,  welche  den  Bundesbruch 


Seipio  .  .  de  auctorihu»  aupplieium  tumptit  honaque  eorum  äUerhu  faeiiotU» 
prineipihw  (die  nach  dem  Uebertritt  ausgetreten  und  bei  den  Römern  sind: 
c.  6,  5.  8)  oh  egregiam  fldem  advemu  Romano$  conee$9it:  publice  nee  dare 
nee  eripere  te  quiequam  Loerentibua  dixit :  Romam  miUerent  legatot^  quam  $enatu» 
aequum  eenmiiset,  eam  fortunam  habituros.    Weiterer  Belege  bedarf  es  nicht. 

1)  Dies  tritt  besonders  berror  in  dem  Verfahren  der  Romer  gegen  die 
Italiker  in  den  späteren  Jahren  des  hannibalischen  Krieges.  LiT.  28,  10  zum 
J.  547:  dietator  .  .  .  in  Etruriam  provineiam  ex  senatua  consuUo  est  profectui 
ad  quae$tionei  habendaSt  qui  Etruecorum  Vmbrorumve  populi  defeetionie  od  Bo~ 
mani8  ad  HasdrubaUm  sub  adventum  eiu$  eontiUa  agitaasent  quique  eum  avxiliU 
aut  eommeatu  aut  ope  aliqtta  iuviatent.  Diese  Untersuchungen  (iudieia')  dauern 
noch  fort  unter  den  Consuln  der  J.  660  (Llv.  29,  36)  und  651  (LIt.  30, 
26,  12).  Liv.  30,  24,  4  zum  J.  551 :  dietator  .  .  .  reliquum  anni  eum  mo- 
gistro  equitum  eircumeundia  Jialiae  urbibua,  quae  hello  alienatae  fuerant,  noaeen-- 
diaque  aingularum  cauaia  conaumpait.     32,  1,  7. 

2)  Appian  Hann.  61 :  *Aw(ßou  ^'  dicoTcXe^oaNTOC  V)  ßouX-^  xoTc  |asv  (SXXotc 
i%s€9i  T?jc  ItaXCo«,  5ooi  fAer^&cvto  itpö«  ixcTvov,  ouvl^va)  täv  y^T^^'^'c®^  **i 
T^v  d(i.VT]OT(av  d^^loaxo,  worauf  das  excepüonelle  Stra^ericht  über  die  Brettier 
erzählt  wird.    Liv.  27,  25,  2.  29,  21,  7. 

3^  Zum  Beispiel  Liv.  8,  14,  9:  Tihurtes  Praeneatinique  agro  multalL 
Liv.  10,  1,  3 :  Fruainatea  tertia  parte  agri  darnntUi,  quod  HemUoa  ab  eh  sottt- 
citatoa  eompertum  und  sonst. 

4)  Besonders  in  früherer  Zeit  steht  häufig  in  Frage,  ob  die  in  der  feind- 
lichen Armee  betroffenen  Angehörigen  fSderirter  Gemeinden  aus  eigenem  Antrieb 
oder  von  ihrer  Gemeinde  dazu  Teranlasst  sich  derselben  angeschlossen  hättea 
(Liv.  6,  13,  7:  manifeata  ftdea,  publica  ope  Volaeoa  hoatea  adiutoa  vgl.  c.  6,  4. 
c.  10,  7.  c.  17,  7  und  sonst  oft).  Durch  das  ganze  Alterthum  geht  die  Ge-* 
-wohnheit  nach  der  Niederlage  die  Kriegführung  als  persönliche  Verschuldung 
einzelner  Bürger  darzustellen  und  deren  Folgen  von  der  Gemeinde  auf  sie  zu 
werfen,  wie  zum  Beispiel  nach  der  Niederlage  der  Privematen  auf  den  Yitru- 
vius  y accus  (Liv.  8,  20),  nach  der  der  Samniten  auf  den  Brutulus  Papiua 
(Liv.  8,  39).  Ebenso  wird  vor  dem  hannibalischen  Kriege  mit  den  Karthagern 
darüber  verhandelt,  ob  sie  den  Hannibal  ausliefern  oder  die  publica  fraua  auf 
sich  nehmen  wollen  (Liv.  21,  10,  6). 

5)  Dies  tritt  besonders  deutlich  hervor  in  der  Behandlung  der  Privematen: 
die  Strafe  trifft  die  Mitglieder  des  Raths,  welche  nach  dem  Abfall  nicht  aus- 
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herbeigeführt  oder  beabsichtigt  haben,  dem  Kriegsrecht  der  Lauf 
gelassen  wird  ^] .  Das  also  gegen  einzelne  Personen  eingeleitete 
Verfahren  unterscheidet  sich  in  nichts  von  dem  sonstigen  Capital- 
prozess  gegen  Nichtbttrger^)  und  es  werden  daher  durchgängig 
vom  Senat  nicht  Gommissarien,  sondern  Magistrate  damit  be- 
auftragt. 

Auch  bei  der  Bürgergemeinde,  namentlich  derjenigen  mit 
halbem  Bürgerrecht  sind  ähnliche  Dinge  vorgekommen,  zum  Bei- 
spiel ihre  Magistrate  zum  Vorhalt  vor  den  Senat  geladen  wor- 
den'); indess  ist  die  rechtliche  Behandlung  derselben  nicht  die 
gleiche.  Dass  der  von  Rom  abgefallene^)  oder  des  Abfalls  ver- 
dächtige^)   Angehörige    derselben    nach    Kriegsrecht   behandelt 


getreten  Bind  (S.  1208  A.  1).     Immer  kommen  in  solchen  Fällen  nnr  die  an- 
gesehenen Bürger  in  Betracht,  nicht  die  egenUs  aUpu  humütt  (LiY.  8,  19,  14). 

1)  Liv.  10)  1,  3  nach  den  S.  1206  A.  3  angeführten  Worten :  efxpiiaqut  eoniu- 
ralionU  tiu»  quatBtiont  ah  eonaulihuB  ex  aenaiui  eoruuUo  habita  virgia  eaeai  ae 
ueuri  percuasL  29,  36,  11:  multi  nohiUs  Etnuei,  gtü  tnä  tpsi  ieranU  aut  m<- 
ierarU  ad  Magonem  de  popit2ofttm  tuorwn  defeeUone,  primo  praetentei  erant 
eondemnati,  po$Ua  eomcientia  sibimet  ipti  exilium  eonseiseenU»  cum  äbienUa 
damnaU  ettent,  eorporibuM  aubtraetü  bona  iantum,  guae  publieari  poterarU,  pig^ 
neranda  poenae  praebebant, 

2)  Dies  zeigt  sich  namentlich  darin,  dass  mit  der  Todesstrafe  hier  immer 
die  Vermögensconflscation  Terbnnden  ist ;  charakteristiBch  ist  es,  dass  die  Sam- 
niten,  als  sie  den  Brntulns  Papins  oder  doch  dessen  Leiche  den  Römern  aus- 
liefern, ihnen  $nch  sein  Vermögen  überantworten  (LIt.  8,  39,  14).  Wie  bei 
jeder  Capitalstrafe  kann  anstatt  der  Hinrichtung  im  Gnadenweg  Verkauf  in  die 
SclaTerei  mit  Frauen  und  Kindern,  Einsperrang  bis  weiter,  voUstindlge  oder 
beschrinkte  Vermögensconflscation  eintreten,  wie 'dies  in  allen  Einzelheiten  bei 
der  Behandlung  der  Ihres  Bürgerrechts  entkleideten  Gampaner  (LIt.  26,  34) 
ausgeführt  wird.  Das  römische  Criminalverfahren  macht  überhaupt  keinen 
Unterschied  zwischen  dem  krlegsgefangenen,  dem  des  Bundesbruchs  gegen  Rom 
überwiesenen  und  dem  eines  Mordes  auf  römischem  Territorium  überführten 
Ausländer. 

3)  Liy.  3,4:  cum  defeetionem  patari  (von  der  angeblichen  Bürgercolonie 
Antium)  deMum  ad  eenaium  eM<f,  datwn  f%€goiium  est  cofMiiÜ&iis,  t«(  prinetpi- 
bui  coloniae  Bomam  exeitU  quaertrent,  quid  rei  esset  ....  nUmdueti  a  eonmU- 
bus  ad  senatum  . .  responderunt  ad  inUrrogata.  Die  Erz&hlung  selbst  ist  nicht 
historisch. 

4)  Liy.  8,  14,  4:  Tusculanis  servata  eivitae  ([uam  habebant  erhnenque  re- 
belUonis  a  publica  fraude  in  paucos  auetores  vemmu  Naoh  der  Einnahme 
Capuas  Hess  der  Proconsul  Q.  Fulrius  Flaccus  die  gefangenen  Senatsmitglieder 
▼on  Gapua  simmtlieh  hinrichten,  indem  er  das  ron  seinem  GoUegen  veranlasste 
Schreiben  des  Senats,  das  ihn  ersuchte  dieselben  nach  Rom  zu  senden,  erst 
nach  Tollzogener  Execution  öffnete  (üt.  26,  15). 

6)  LIt.  9,  26  zum  J,  440:  Capuae  .  .  oceuUae  pHneipum  eoniurationes 
fadae,  de  quibu»  cum  ad  senatum  relatum  esset  . . .  quaestiones  decretae  dieta- 
toremque  quaesiionibus  exereendUs  diei  plaeuiL  Dieser  Bericht  giebt  insoweit 
(wegen  des  Folgenden  Tgl.  S.  1067  A.  2)  wenigstens  keinen  Austoss;  wohl 
aber,  dass  im  J.  326  wegen  der  unter  den  feindlichen  Veientern  aufgegriffenen 
Fldenaten,  die  hier  römische  Bürger  genannt  werden,  der  Senat  eine  Gommlssion 
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wird,   gilt  von  jedem  anderen  Bürger  auch.     Der  Gesammtheit 
kann  der  Senat  angemessene  Nachtheile  auferlegen,  zum  Beispiel 
den   Gemeindegenossen  den  Aufenthaltsort  nach  Ermessen  be- 
schränken^);   aber  das  römische  Bürgerrecht  entziehen  können 
ihr  nur  die  Comitien  (S.  328]. 
fm^nteMMÜ         ^'  ^^®  Nichteinmischung  der  Vormacht  in  das  innere  Regi- 
öffentiichen  °^^^^  ^^^  reichsangehorigeu  Gemeinde  gehört  ebenso  zum  Wesen 
Sicherheit.  ^qj>  abhängigen  Autonomie  wie  ihre  Controle  über  die  Erfüllung 
der  Bundespflichten  und  die  Einhaltung   der  Bundestreue.     Im 
Allgemeinen  hat   die  römische  Regierung  besonders  in  der  Ver- 
waltung Italiens  dieses  Princip  respectirt,   wohl  bei  dem  Ab- 
schluss  des  Vertrages  eine  Abänderung  der  inneren  Organisation 
nach  Ermessen  herbeigeführt,  aber,  wie  sie  einmal  angenommen 
war,  sie  gelten  lassen.  Damit  wurde  die  öffentliche  Sicherheit  auf 
der  Halbinsel  den  conföderirten   Städten  einer  jeden  in   ihrem 
engen  Territorium   anvertraut  und  gab  es  bis  auf  den  Bundes- 
genossenkrieg eine  oberste  Verwaltungsbehörde  dafür  im  Rechts- 
sinn  nicht.   In  Folge  dessen  konnte  denjenigen  Verbrechen,  welche 
durch  ihre  Allgemeinheit  und  ihre   Verkettung  die   öffentliche 
Sicherheit  gefährdeten^  sacralen  Associationen  mit  verbrecherischer 
Färbung,  der  Giftmischerei,   dem  Strassenraub   durch    die  zu- 
ständigen Behörden  nicht  in   genügender  Weise  gesteuert  wer- 
den»   Insbesondere  wenn  wegen  solcher  Veranlassung  auf  dem 
römischen  Gebiet  ausserordentliche  mehr  oder  minder  die  Form 
des  Criminalverfahrens  annehmende  Verwaltungsmassregeln  an- 


▼on  drei  Männern  eingesetzt  haben  soU  (LIy.  4,  30,  Ö),  da  solche  Jndlcationen 
sonst  Immer  an  Magistrate  gewlesen  werden. 

1)  Llv.  4,  30,  6:  quidam  (von  der  angebliehen  romischen  Bfirgercoloule 
Fidenae)  Ostiam  reUgatu  S,  14,  6:  in  VeliterftOi  veteres  eives  Romano»  gravh 
ter  saevitum:  et  muri  deieeti  et  aenatu»  inde  dbductu$  itMsique  trana  Tiberim^ 
habitare ,  tit  eius  qui  da  Tiberim  deprehennu  esset  usque  ad  miUe  pastuum 
(d.  h.  auf  dem  diesseitigen  Tibernfer  einschUessUch  der  ersten  tausend  Sehritt 
des  Jenseitigen),  elarigatio  esset  nee  prius  quam  aere  persoluto  is  qui  eepisset 
extra  vincula  eapium  haberet.  c.  20,  9:  die  senaiu  Privemaie  (wahrscheinlich 
auch  Halbbürgergemeinde)  ita  deeretum,  ut  qui  Senator  Ptivemi  post  defecUonem 
ab  Romanis  mansisset,  trans  Tiberim  lege  eadem^  qua  Velitemi  habitareU  26, 
34,  6.  (vgl.  28,  46,  6) :  Campanos  omnes  . .  .  extra  quam  qui  eorum  apud  ho9tt8 
essentf  liberos  esse  iusserunt  ita,  ,  .  ne  ,  ,  quis  eorum  qui  Capuae  fuisset,  dum 
portat  elausae  essent,  in  urbe  agrove  Campano  intra  eertam  diem  maneret,  locus 
ubi  habitarent  trans  Tiberim^  .qui  non  eontingeret  Tiberim,  daretur  •  .  .  n«  ipsi 
posterioe  eorum  uspiam  pararent  haberentve  nisi  in  Veiente  8utri$M  Nepesinove 
agro.  dum  ne  cui  maior  quam  quinquaginta  iugerum  agri  modus  esset.  Abge- 
minderte Freiheitsbeschränkungen  treffen  die  Gampaner,  die  zur  Zelt  der  Ein- 
nahme sich  nicht  in  der  Stadt  oder  im  römischen  Lager  befunden  haben. 
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geordnet  wurden^  was  immer  durch  den  Senat  geschieht  (8.1066), 
mag  es  wohl  häufig  geradezu  nothwendig  gewesen  sein  in  den 
conftfderirten  Territorien  in  ähnlicher  Weise  vorzugehen.  Zu- 
nächst werden  die  einzelnen  Bundesstädte  ersucht  worden  sein 
von  ihrer  Gerichtsbarkeit  in  diesem  Sinn  Gebrauch  zu  machen 
(S.  4 SOS);  aber  dem  Hangel  der  Einheitlichkeit  und  der  Energie 
wurde  durch  solche  Aufforderungen  nicht  in  genügender  Weise 
abgeholfen.  Daher  hat  die  römische  Regierung  der  wenigstens 
für  sie  bequemen  Auffassung  sich  zugewendet,  dass  auch  diese 
Verbrechen  als  Umtriebe  gegen  den  Bestand  der  romischen  Hege- 
monie behandelt  (S.  4067  A*  3),  vom  Senat  den  politischen 
gleichgetsellt. werden  können,  wo  dann  dasselbe  Surrogat  der 
Justiz,  welches  bei  diesen  gegen  die  Individuen  zur  Anwendung 
kommt,  auch  für  diese  nicht  politischen  Verbrechen  von  den 
romischen  Imperienträgern  ausgeübt  wird^). 

7.  Die  Steigerung  der  dem  autonomen  Staat  auferlegten 
Pflichten,  so  wie  die  Beschränkung  der  ihm  verliehenen  Rechte 
und  um  so  mehr  die  Entziehung  der  einmal  verliehenen  Auto« 
nomie  ^]  steht  bei  den  Gomitien^  insofern  diese  für  den  Kreis  der 
latinischen  und  überhaupt  der  italischen  Gemeinden  die  Legis- 
lation besitzen  oder  doch  sich  vindiciren  (S.  693),  nicht  bei  dem 
Senat  ^).    Aber  Zweifel  über  den  Umfang  der  der  autonomen 


1)  Nach  Polyl>iu8  S.  1195  A.1  gehören  die  in  Italien  begangenen  ^apfiaxeiat 
nnd  (oXo^oviai  zur  Gompetenz  des  römischen  Senats.  Die  annalistischen  Berichte 
Aber  dergleichen  ausserordentliche  Massregeln  haben  das  römische  Territorinm 
im  Auge,  auf  dem  die  Criminaljarisdiction  auch  über  die  dort  Terwellenden 
Ansiinder  den  Römern  Ton  Bechts  wegen  znstand.  Aber  die  Ursache  ist  Ter- 
mntblioh  allein  die  durchgängige  Vernachlässigung  der  nicht  zunächst  Römer 
betreffenden  Angelegenheiten.  Die  durch  das  Bacchanalienwesen  (S.  1066  A.  1) 
herrorgerufenen  Untersuchungen  sind  offenbar  von  den  römischen  Magistraten 
auch  auf  die  bundesgenössischen  Territorien  erstreckt  worden  (Liy.  39,  23,  3. 
e.  41,  5),  und  Untersuchungen  wie  die  über  die  Beraubung  des  Persephone- 
tempels  in  Lokri  (Liy.  31,  12  Tgl.  29,  21,  4)  und  die  Mordthaten  im  bretti- 
schen Gebiet  (Cicero  Brut.  22)  haben  nicht  anders  geführt  werden  können. 

2)  Die  Entziehung  der  Autonomie  wegen  Missbrauchs  der  PriTilegien  ist 
erst  in  der  Kaiserzeit  nachweisbar  (S.  687  A«  2).  Von  Zuziehung  des  Senats 
dabei  ist  nicht  ausdrücklich  die  Bede;  bei  der  Umwandelung  Lykiens  in  eine 
ProTinz  indess  erscheinen  die  lykischen  Gesandten  In  der  Curie  (Dio  60,  17). 

3)  Eine  Ausnahme  machen  natürlich  diejenigen  Rechte,  welche  der  Senat 
einer  solchen  Gemeinde  unter  der  Clausel  gewährt  hat,  *so  lange  es  dem  Senat 
und  der  Bürgerschaft  beliebt*  (S.  737  A.  2).  Entweder  baares  Unrecht  ist  es 
oder  allenfalls  Anwendung  der  in  nachsullanischer  Zeit  dem  Senat  zukommen- 
den LegislatlTe,  dass  auf  den  Vorschlag  des  L.  Phllippus  Consul  663  der  Senat 
beschloss,  qua»  ehitaiea  L,  8uUa  pecunia  aeeepia  ex  $enaiu$  eonntUo  liberavUut^ 
ut  eae  rurnu  veeiigaU$  eisent  neque  iU  peeurUamf   quam  pro  liberiate  dederunt 
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Gemeinde  obliegenden  Leistungen^]  sowie  überhaupt  über  ihre 
bundesmässige  Stellung  >)  entscheidet  er  endgültig.  Ebenso  ent- 
scheidet er  über  die  der  italischen  Bttrgergemeinde  zustehenden 
Rechte  ^).  Die  gewahrten  Rechte  im  einzelnen  Fall  ausser  Kraft 
zu  setzen  wird  der  Senat  zum  Theil  durch  den  betrefifenden 
Volksschluss  selbst  ermächtigt,  wovon  in  Beziehung  auf  die 
Befreiung  vom  Winterlager  der  römischen  Truppen  ein  Beispiel 
vorkommt  (S.  690  A.  6) ;  aber  auch  wo  darüber  nichts  verbrieft 
ist,  gilt  dasselbe  und  hat  der  Senat  zum  Beispiel  in  dieser  Weise 
die  statthalterliche  Jurisdiction  auf  autonome  Stttdte  erstreckt^). 
Dass  die  Grenzen  der  bundesfreundlichen  Bitte  und  des  hege- 
monischen Befehls  vielfach  in  einander  laufen  (S.  4804),  kann 
auch  hieher  gestellt  werden. 

reddertmus^  i^ozu  dum .  Cicero  de  off,  3,  22,  87  bemerkt:  piraiarum  meUor 
fide$  quam  senatus, 

1)  So  bestaügt  der  Senat  im  J.  655  den  Gaditanern  die  ihnen  Tertrags- 
massig  zustehende  Befreiung  von  römischer  Besatzung  (Liy.  32,  2,  ö)  nnd  ent- 
scheidet im  J.  Ö59  über  die  Controverse,  ob  dem  bei  Dedncirung  einer  Bürger- 
colonie  deducirten  Bürger  einer  latinischen  Gemeinde  dadurch  das  römische 
Bürgerrecht  erworben  sei  (S.  622  A.  2). 

2)  Cicero  ad  Q,  fr.  2,  9  [11],  2:  Tenediorum  liherta$  seeuri  Tenedia  (nach 
griechischem  Sprichwort  so  Tiel  als  kurzweg)  praecUa  est,  cum  eo$  praeter  me 
et  Bibulum  ....  nemo  defenderet.  Wenn  Im  J.  684  die  Frage  über  die  Frei- 
heit der  Byzantier  im  Senat  zur  Abstimmung  stand  (Cicero  Verr.  2,  31,  76; 
▼gl.  S.  683  A.  4),  so  ist  auch  wohl  ein  ähnlicher  Rechtsstreit  gemeint. 

3)  So  kommt  an  ihn  die  Frage  wegen  der  BeArelung  der  Eüstencolonien 
▼on  der  Wehrpflicht  (S.  243  A.  6).  —  Auch  die  in  älterer  Zeit  einzeln  In 
Italien  begegnenden  Unterthanengemeinden  unterliegen  hinsichtlieh  ihrer  Rechts- 
stellung der  Entscheidung  des  Senats;  so  die  Bruttier  (1,  333)  und,  nachdem 
den  Campanern  das  Bürgerrecht  durch  Volksschluss  genommen  ist,  auch  diese 
(Llv.  26,  34.  28,  46,  6.  38,  28,  4.  c.  36.  S.  141). 

4)  Cicero  pro  Flaeeo  32,  78:  dectevit  Flaeew  ...  in  liheros  (gegen  einen 
Bewohner  der  freien  Stadt  ApoUonidea  In  Lydien):  num  aliter  centuit  unatui^ 
Der  Redner  lässt  darauf  den  Senatsbeschluss  Terlesen.  Es  konnte  freilich  auch 
durch  Volksschluss  einem  Statthalter  die  Jurisdiction  über  die  seiner  Provinz 
benachbarten  Freistädte  eingeräumt  werden,  wie  dem  Piso  über  die  makedonisch- 
griechischen durch  das  dodische  Gesetz  (Cicero  dt  domo  9,  23;  de  prov,  eona, 
4,  7;  in  Pis.  16,  37). 


Das  Begiment  über  die  Provinzen. 

Die  für  das  römische  Herrschaftsgebiet,  welchem  die  Aulono-  »«»^yrang 
mie  nicht  gewährt  ist  und  das,  in  Bürger-  oder  Unterthanengemein-  ^S^un^e^ 
den  geordnet,  Statthaltern  gehorcht,  erlassenen  Localstatuten  ^^^^^ 
werden  den  Gesetzen  analog  behandelt  (S.  314  A.  5)  und  sind 
für  den  Statthalter  bindend^).  Die  gesetzgebende  Stelle  dafür 
ist  im  Allgemeinen  der  Senat,  obwohl  die  Bürgerschaft  hier 
eingreifen  kann  und,  wo  dies  geschehen  ist,  der  Volks-  dem 
Senatsschluss  vorgeht.  Abänderungen  der  bestehenden  Ord- 
nungen, dauernde  wie  transitorische,  gehen  daher  ebenfalls  regel- 
mässig vom  Senat  aus,  sowohl  die  in  schweren  Zeiten  Öfter  ver- 
fügten Zuschläge  zu  den  festgesetzten  Abgaben  (S.  14  48)  wie 
auch  Steuerbefreiungen  einzelner  Personen  oder  ganzer  Gemein- 
den, sei  es  auf  Zeit,  sei  es  bis  weiter  (S.  4  480).  Ebenso  be- 
dürfen alle  bldbenden  Einrichtungen,  um  dem  Belieben  des 
einzelnen  Statthalters  entzogen  zu  werden,  der  Bestätigung  durch 
den  Senat;  noch  in  der  Kaiserzeit  sind  Tempelstiftungen 3), 
Bestätigung  von  Associationen  (S,  886  A.  5),  Ertheilung  der 
Marktgerechtigkeit  (8,  887  A.  5)  aus  den  senatorischen  Provin- 
zen an  den  Senat  gebracht  worden,  obwohl  dergleichen  Bewil- 
ligungen damals  auch  von  dem  Kaiser  erbeten  werden  konnten. 
Dem  Statthalter  werden  dergleichen  Verfügungen  lediglich  zur 
Kenntniss  gebracht'). 

1)  Cieeio  Verr,  3,  7,  17:  quod  iua  tponU  fniu8$u  popuU  aine  senatus 
auetofüaU  tum  provineiae  Sieiliae  muUmeris ,  id  reprehmdo ,  id  aeeuBO 
u,  a.  St.  m. 

2)  Der  Senat  bestätigt  das  zu  Ehren  des  Kaisers  Traianns  in  Pergamon 
eingerichtete  eertamen  elosXaortxöv  (2,  860  A.  31  and  eine  gleiche  in  Nike- 
medeia  fQr  Oommodos  gemachte  Stiftung  (Dio  72,  12). 

.  3)  Senatsbeschlnss  Tom  J.  676  für  Asklepiades  und  Genossen  am  Schluss: 
utei^ue  .  .  eonwlea  .  .]  Uiieras  ad-magittraUu  noitroB  qyti  Atiam  Maeedoniam 
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^*keft*der^"  ^^  dagegen  der  Stallhalter  competent  war,  wird  der  Regel 
ikhe^ver-  °^^^  ^'®  Regierung  in  Rom  eine  Entscheidung  nicht  abgegeben 
waituDg.  haben.  Abgesehen  davon,  dass  ihr  stetiges  Eingreifen  seine 
Stellung  unhaltbar  gemacht  haben  würde,  ist  es  nicht  die  letzte 
Ursache  der  Einführung  und  der  Ausdehnung  des  Statthalter- 
regiments gewesen,  dass  die  Yermittelung  des  Senats  von  den 
autonomen  Kleinstaaten  in  unerträglicher  und  unmöglicher  Aus- 
dehnung in  Anspruch  genommen  ward^)  und  nach  deren  Um- 
wandlung in  Unterthanengemeinden  die  Statthalter  diese  Ange- 
legenheiten kürzer  und  sachkundiger  und  in  jeder  Weise  zweck- 
mässiger erledigten.  Einen  gewissen  ^Ersatz  für  diejenige  Be- 
theiligung an  der  Executive  selbst,  welche  in  Rom  und  Italien 
der  Senat  im  Zusammenwirken  mit  den  Consuln  ausübt,  ge- 
wahrten in  den  Provinzen  die  seit  dem  hannibalischen  Krieg 
neben  den  Statthaltern  auftretenden  vom  Senat  ihnen  zugeord- 
neten ständigen  Legaten;  dieselben  sind  wohl  zunächst  für  die 
Heerführung  bestimmt  gewesen,  aber  wie  diese  selbst  nichts  ist 
als  eine  der  Functionen  der  Magistratur,  so  können  die  Legaten 
auch  bei  der  Rechtsprechung  und  der  Verwaltung  verwendet 
werden  und  haben  an  beiden  in   der  späteren  republikanischen 


provineiai  opiinent  et  ad  magUtrahu  eorum  (d.  h.  an  die  Heimathgemeindea  der 
drei  Capitane  Karystos,  Klazomenae  und  Mlletos)  nuUa[nt  senatum  velle  et] 
aequian  eenaere  ea  ita  fierei,  <^ 

1)  Das  Tennittelnde  '  Eingreifen  des  römisoben  Senats  bei  Differenzen 
formeU  unabbangiger  Staaten,  -wie  es  namentlicb  In  der  Epocbe  Yon  der  Scblacbt 
bei  Kynoskepbalae  bis  zn  der  Einricbtnng  der  makedoniscb  -  acbälscben  ProYinz 
in  den  Streitigkeiten  der  HeUenen  ebenso  stetig  wie  frncbtlos  ausgeübt  wird, 
darf  nicht  verwechselt  werden  mit  dem  geordneten  Sohledsyerfahren  der  aner- 
kannten Hegemonie.  Mit  imperatlTen  lediglich  auf  die  Machtstellung  ge- 
stützten Schiedssprüchen  der  Römer  wechseln  Verhandlungen  zwischen  den  Ge- 
meinden selbst  und  Kriegsactionen  derselben;  die  belehrende  Darstellung  zum 
Beispiel  der  an  den  athenisch- oropischen  Handel  sich  anknüpfenden  Verwicke- 
lungen bei  Pansanias  7,  11  fg.  zeigt  mit  schlagender  Deutlichkeit,  wie  total  yer- 
schieden  die  Stellung  des  Senats  zu  den  nicht  reichsan gehör! gen  Hellenenstadten 
von  deijenigen  war,  die  ihm  in  geordneter  Weise  den  Reichsgemeinden  gegen- 
über zukam.  Den  gleichen  Mittelzustand  zwischen  fteundschaftUcher  Vermit- 
telung  und  Oberherrschaft,  welcher  in  Asien  nach  der  Schlacht  bei  Magnesia 
eintrat,  Terdeutllcht  der  auf  Veranlassung  des  Senats  you  einer  griechischen 
Stadt,  wahrscheinlich  Faros,  im  J.  621  gefällte  Schiedsspruch  in  einem  Orenz- 
streit  zwischen  den  kretischen  Stidten  Hierapytna  und  Itanos  (2,  194  A.  1). 
Nach  Einrichtung  der  Provinzen  Makedonien-Achaia,  Africa,  Asia,  Kreta  hat  sich 
die  Stellung  der  römischen  Behörden  auch  gegenüber  den  autonomen  Städten, 
also  zum  Beispiel  in  Makedonien- Achaia  zu  Athen,  in  festerer  Weise  regulirt. 
Für  das  Staatsrecht  kommen  überhaupt  nur  die  fest  geordneten  Beziehungen  zu 
den  rechtlich  von  Rom  abhängigen  Gemeinden  in  Betracht;  die  rermittelnde 
Thätigkeit  der  römischen  Diplomaten  gehört-  in  die  Geschichte. 
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Epoche  einen  wesentlichen  Antheil  gehabt.  Es  hat  sich  hier  der- 
selbe Prozess  vollzogen  wie  bei  den  Internationalvertragen 
(S.  4168),  nachdem  die  unmittelbare  Betheiligung  des  Senats 
nicht  mehr  durchzuführen  war,  diese  durch  die  Zehnercommis- 
sion einigermassen  ersetzt  ward. 

Wenn  demnach  diejenigen  Rechts-  und  Yerwaltungssaohen,  ^^^gj^^t" 
welche  in  die  C!ompetenz  dos  Statthalters  fielen,  im  Allgemeinen  ^^  ^^^'®^^®- 
auch  von  ihm  zu  erledigen  waren  und  nicht  an  den  Senat  ge- 
langten, so  hatte  andererseits  der  Senat  seine  Stellung  als  oberste 
Verwaltungsbehörde  auch  für  das  Provinzialgebiet  zu  wahren. 
Wie  diese  sich  entgegenstehenden  Rücksichten  praktisch  ausge- 
glichen oder  auch  nicht  ausgeglichen  worden  sind,  verm(^gen 
wir  nur  sehr  unvollkommen  zu  erkennen.  Wie  der  Senat  das 
Verhalten  des  einzelnen  Statthalters  billigen  kann^),  kann  er 
auch  vorkommenden  Falls  gegen  die  missbräuchliche  Handhabung 
des  Regiments,  namentlich  hinsichtlich  der  Erhebung  der  Ab- 
gaben und  der  Ausübung  der  Criminaljustiz  abmahnend  oder 
verbietend  einschreiten  ^j.  Allgemeine  Vorschriften  für  das  ganze 
Unterthanengebiet  sind  indess  nur  in  seltenen  Fallen  von  ihm  aus- 
gegangen ^] .  Unmittelbares  Eingreifen  des  Senats  in  den  einzel- 
nen Fall  ist  eine  Ausnahme,    Eingreifen   in  die   statthalterliche 

1)  Val.  Max.  8,  16,  5:  (Q.  Scaevola  Consul  659)  Asiam  tarn  ianeU  et 
fortüer  ohtimUty  ut  8enaiu$  deineept  in  tarn  provinciam  UurU  magUUratibus 
txemplum  atque  formam  ofßeii  deereto  suo  proponeret.  Danach  scheint  der  ans 
der  Kaiserzeit  bekannte  Gebrauch  dem  antretenden  Statthalter  bei  seinem  An- 
tritt eine  allgemeine  Instraction  (mandaid)  mitzugeben  bis  in  die  republikani- 
sche Zeit  zurückzureichen. 

2)  Insbesondere  knüpft  das  Missregiment  an  die  Erhebung  der  Abgaben 
an.  Im  J.  683  untersagt  der  Senat  auf  Ansuchen  der  Unterthanen  den  spa- 
nischen Statthaltern»  ne  frumenti  aeBtimationcm  magiitralus  Romamu  haberet 
neve  eogeret  vieensumaa  vendere  Htspano«,  qttantt  ipu  vtUet  (Liy.  43,  2).  In 
Folge  der  Missvirthschafc  des  Verres  in  Sicilien  bitten  die  dortigen  Städte 
den  Senat  anznordnen  oder  vielmehr  einzuschärfen,  ut  noatri  magittratUB  poat" 
hae  lege  Hieroni'a  vendant  •  .  .  im  <n  eelUun  qw>d  imperatur  aestiment  (Cicero 
Verr.  L  2,  60,  147).  Eine  andere  Petition  richtet  sich  gegen  die  Steuererhebung 
durch  Offiziere  (Liv.  43,  2:  ne  praefecti  in  oppida  tua  —  der  Spanier  —  ad 
pecuniae  eogenda»  imponerentur).  Aber  auch  sonst  findet  sich  dazu  Veranlassung 
genug.  Dass  im  kimbriachen  Krieg  der  König  Ton  Bithynieu  die  Aufforderung 
Zuzug  zu  leisten  ablehnte,  weil  die  Ton  den  römischen  Steuerpächtem  ange- 
stellten Menscheujagden  ihm  die  Aushebung  unmöglich  gemacht  hätten  (Diodor 
36,  3),  muss  bewirkt  haben,  dass  der  Senat  den  Statthalter  Yon  Asia  aufforderte 
diesem  Menschenraub  zu  steuern.  An  die  Statuensetzung  für  den  Verres  knüpft 
sich  die  Bitte  der  Slculer  an  den  Senat,  deren  Eirichtung  während  der  Dauer 
der  Statthalterschaft  zu  verbieten  (Cicero  Verr,  2,  59,  146.  c.  60,  148). 

3)  So  beantragten  In  Folge  der  von  Verres  in  Sicilien  geübten  Criminal- 
justiz die  Consuln  des  J.  682,  ne  abatntes  homintB  in  provineiia  rei  fierent  rerum 
eapitalium  (Cicero  Verr.  2,  39.  42.  60,  147). 
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Rechtspflege  wohl  lediglich  Missbrauch.  Dass  in  einem  schwe- 
benden Prozess  dem  Statthalter  eine  gesetzwidrige  Entscheidung 
durch  Senatsbeschluss  vorgeschrieben  wird  ^),  ist  eine  schreiende 
Ungerechtigkeit;  und  mehr  als  Missbrauch  ist  es  wohl  auch 
nicht,  wenn  der  Senat  den  Statthalter  anweist  einen  Rechts- 
handel, fOr  den  die  Provinzialgerichte  competent  sind,  vor  die 
rtfmischen  zu  weisen  2),  ebenso  wie  wenn  dies  der  Statthalter 
von  sich  aus  verfügt  *).  Die  Rotschaften  der  Gemeinden  wer- 
den in  seinem  Sprengel  zunächst  von  dem  Statthalter  empfangen 
wie  vorgeladen^].  Aber  unzahlige  Male  sind  dergleichen  Rot- 
schaften auch  in  dem  Senat  vorgelassen  woixlen  (S.  744  A.  S); 
und  als  die  Städte  der  Provinz  Asia  des  Einverständnisses  mit 
König  Mithradates  beschuldigt  wurden,  lud  der  Senat  ihre  Ver- 
treter nach  Rom  vor^).  Dass  der  Senat  in  dieser  Hinsicht  un- 
beschränkt verfügte,  versteht  sich  von  selbst;  aber  der  Unter- 
thanengemeinde  hat  schwerlich  das  Recht  zugestanden  sich  ihrer- 
seits ohne  weiteres  an  den  Senat  zu  wenden.  Vielleicht  hatte 
sie,  wenn  sie  eine  solche  Sendung  beabsichtigte,  dies  dem 
Statthalter  kundzugeben«  Der  gerechte  und  milde  Statthalter 
wird  den  Petitionen  der  Gemeinden  an  die  höchste  Stelle  häufig 
nicht  entgegen  gewesen  sein,  und  die  anders  gesinnten 
hatten  bei  Zurückhaltung  derartiger  Reschwerden  nicht  bloss 
mit  den  Provinzialen,  sondern  auch  mit  dem  Senat  zu  rechnen. 


1)  Im  J.  698  beschUeist  der  Senat,  dus  eine  nach  den  bestehenden  Ge- 
setzen zweifellos  nichtige  Sohaldyerschreihnng  Yon  dem  Statthalter  Ton  KiUkien 
als  gültig  behandelt  werden  solle  (Cicero  ad  AU,  6,  21,  11:  ut  qui  CiUeiam 
obtineret  uii  ez  ta  8yngrapha  hu  äioeret'). 

2)  Die  Bitte,  welche  Cicero  an  den  Statthalter  von  Achala  Ser.  Snlpieins 
richtet  einen  Tor  ihn  gehörigen  CiTilprozess  vielmehr  nach  Rom  zu  weisen, 
tinterstützt  er  dorch  ein  Schreiben  des  damals  in  Rom  fnnglrenden  Consnls, 
welches  in  höflichen  Formen  einen  Befehl  der  Regiernng  enthält  (Cicero  nach 
den  A.  3  angeführten  Worten :  quod  qw>  minore  dubitatione  faeere  po$S€»,  littera» 
ad  te  a  M»  Lepido  eontiule^  non  qaat  U  aUqaid  iubetent  .  .  .  sed  qtnodam  modo 
qwui  eommendatieiai  sumpihnwi), 

3)  Wenn  ein  römischer  Bürger  nnd  namentlich  wenn  ein  Senator  gegen 
einen  Unterthanen  oder  eine  Unterthanengemeinde  klagt,  kann  der  Statthalter 
diese  anweisen  selbst  oder  dnxch  Rechtsvertreter  (ecdiei)  in  Iftom  Recht  zn  neh- 
men (Cicero  ad  fam.  13,  26:  feeeria  mihi  pergratum,  ii  qui  difßeiUores  ervnt, 
ut  rtm  sine  eotUroversia  eonflei  noUnt,  ti  eos,  qwmiam  cum  $enaU>re  res  est, 
Romam  reieeeris,  nnd  ep.  56). 

4)  Cicero  Verr.  L  2,  67,  162 :   MeUüui  (Statthalter  von  Sidlien) 

evoeai  ad  st  CeniuHpinoram  magistratus  ei  decem  primos,     3,  28,  68:   Agyrio 
magisitatus  et  quinque  primi  aeeilu  istius  evocantur, 

b)  Nach  Strabon  13,  1,  66  p.  614  sprach  der  Adrsmytener  Xenokles  im 
Senat  OTC^p  tTJc  Aola;,  %a(^^  8v  xaip^v  airlav  cl^e  Mt&pt&attop.ou. 
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Es  mag  auch  wohl  bei  dem  Senat  angefragt  worden  sein,  ob  er 
die  Botschaft  empfangen  oder  die  Petenten  schriftlich  bescheiden 
wolle  ^) .  Loyalitatsadressen  und  demonstrativen  Höflichkeiten,  wie 
die  Verhältnisse  sie  eben  mit  sich  brachten,  wird  der  Statthalter 
keinen  Widerstand  entgegengesetzt,  Mittheilungen  über  die  pro- 
vinzialen  Verhältnisse  ^)  unter  Umständen  veranlasst  haben.  Auch 
in  den  Angelegenheiten,  welche  ausserhalb  der  Competenz  des 
Statthalters  lagen,  wird  der  Absendung  von  Legationen  an  den 
Senat  wohl  meistens  kein  Hindemiss  in  den  Weg  gelegt  wor- 
den sein.  Aber  es  haben  die  Unterthanengemeinden  in  weiterem 
Umfang  sachliche  Bescheide  vom  Senat  empfangen^),  und  gegen 
statthalterliche  Verfügungen  bei  dem  Senat  remonstrirt,  wie  zum 
Beispiel  die  sardinischen  im  Anfang  des  7.  Jahrh.  gegen  eine 
Requisition  von  Bekleidungsgegenständen  ^] .  Ganz  gewöhnlich 
ist  wegen  solcher  Handlungen  des  Statthalters,  die  eine  Civil- 
oder  Criminalklage  bei  den  römischen  Gerichten  begründen,  vor 
dem  Senat  Beschwerde  geführt  worden^). 


1)  Darauf  führt  der  Rathschla;,  den  Dios  Maecenas  62,  30  dem  Augnstus 
In  BetreflT  der  Reichsgemeinden  ohne  Unterschied  ihrer  Rechtsstellung  gieht: 


2)  Ueher  militärische  Yorgänge  in  der  Provinz  werden  von  den  Abge- 
sandten geschädigter  oder  gefährdeter  Städte  zuweilen  dem  Senat  Mlttheilnngen 
gemacht  (Liv.  41,  6,  7  vgl.  c.  8,  6j. 

3)  Wegen  der  Bescheidung  der  Oropler  und  der  Adramytener  durch  den 
Senat  in  ihren  Streitigkeiten  mit  den  Publicanen,  die  bei  dem  Statthalter  Recht 
nahmen  (Cicero  ad  Q.  fr,  1,  1,  11,  33),  vgl.  S.  1199  A.  4.  —  Wenn  in  yor- 
sullanlscher  Zelt  in  adramytenlschen  Rechtahändeln  die  Andrier  das  Urtheil 
finden  in  Gemissheit  der  dvairefjt^B^vra  [5öf  (AaT]a  6i:ö  Fvalou  A6^i5(ou  Fvalou 
uloO  Tou  dvTioTpax^f  ou  (C  /.  Or.  2349  6.),  so  seheinen  hier  nicht  die  Adramy- 
tener an  den  Senat  gegangen  zn  sein,  sondern  der  Statthalter  wegen  der  Be- 
handlung dieser  Prozesse  vom  Senat  Anweisung  gefordert  und  diese  dann  der 
betheiligten  Gemeinde  mitgetheUt  zu  haben.  —  Die  von  Tacitus  onn.  3,  60 
berichtete  Verhandlung  über  das  Asylrecht  der  Städte  von  Asla,  Kypros  und 
Kreta,  unter  denen  nur  wenige  autonome  sind,  wird  zwar  von  ihm  dargestellt 
als  imago  txnU^iiaiU  und  insofern  mit  Recht,  als  der  Senat  hier  noch  einmal 
als  oberste  Administrativbehörde  funglrt ;  aber  nichtsdestoweniger  ist  diese  über 
drei  Provinzen  sich  erstreckende  und  gleichmässige  Ordnung  von  Seiten  der 
höchsten  Stelle  fordernde  Festsetzung  zweifellos  exceptionell. 

4)  Plutarch  C.  Qraeeh.  2. 

5)  Der  Belege  für  derartige  Beschwerdeführung  bei  dem  Senat  bedarf  es 
nicht  (vgl.  z.  B.  Yal.  Max.  6,  8,  3  und  Llvius  ep.  54;  Gellius  15,  14;  Asco- 
nlut  in  tog,  eand»  p.  86);  sie  bereitet  oft  die  Klage  wegen  Erpressungen  vor 
oder  läuft  daneben  her.    Dass  die  Unterthanengemeinde   für  die  Absendung 
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Eine  geordnete  Berichterstattung  an  den  Senat  liegt  dem 
Statthalter  weder  während  der  Amtführung  noch  nach  Absohluss 
derselben  ob ;  nur  von  militärischen  Vorgängen  ist  er  wie  jeder 
Feldherr  verpflichtet  den  Senat  officiell  ijmblice)  in  Kenntniss 
zu  setzen^). 

Dass  unter  dem  Principat  die  kaiserliche  Oberverwaltung 
in  das  Regiment  der  senatorischen  Provinzen  frtlher  und  stärker 
eingriff  als  in  das  italische,  ist  bereits  auseinandergesetzt  wor- 
den 2) . 

einer  Bolchen  Qesandtoch&ft  der  ErUubniss  des  fung;iiendeii  Statthalters  bedurfte, 
wird  nirgends  gesagt  und  ist  nicht  wahrscheinlich,  da,  als  diese  Ordnungen 
sich  feststellten,  dem  Senat  das  gerechte  Regiment  keineswegs  gleichgültig  war 
und  er  noch  weniger  geneigt  war  den  einseinen  Beamten  von  seiner  Contzole 
zu  entbinden.  Auch  Aeusserungen  wie  die  Giceros  Verr.  2,  64,  166:  (SicuU) 
cum  a  j^raetote  prohiberentur,  a  quattuor  quaettoribua  impedirentufj  omnium  minaa 
atqu€  omnia  perieula  pfat  aaluU  iua  le^ia  duxerunt  führen  darauf,  dass  den 
Magistraten  ein  dlrectes  Zwangsmittel  fehlt. 

1)  S.  1107.  Offlcielle  Berichterstattung  (jmblice  seribere  Cicero  Verr,  6, 
4,  9  ad  fam.  ö,  7,  1.  16,  3,  2)  wird  nur  in  diesem  FaU  gefordert;  die  oft 
erwähnten  Schreiben  der  Statthalter  an  den  Senat,  wie  uns  deren  ad  fam.  15, 
1.  2  aus  dem  J.  703  Yon  Cicero  als  Statthalter  Ton  Kilikien  vorliegen,  sind 
durchgängig  militärische  Rapporte.  Vgl.  Sueton  Ca€$,  56:  epistulae  quoqfie 
eiu8  ad  senatum  extant^  quas  primua  videtur  ad  pagina»  et  formam  memoHalU 
libeüi  eonveriüse ,  cum  antea  connUes  et  duce$  nonniai  traiMverta  Charta  teripUu 
mitterent.  Er  ging  also  von  dem  alten  Gebrauch  ab  für  die  Briefe  an  den 
Senat  das  Blatt  quer  zu  legen,  so  dass  die  Zeilen  der  Breitseite  des  Recht- 
eckes folgten,  und  schrieb  in  gewohnlicher  Weise  mit  der  Schmalseite  nach  oben 
und  in  Columnen.  Nach  Jenem  Schema  sind  das  Repetunden-  und  das  Aoker- 
gesetz  geschrieben;  die  Columnen  stellen  erst  später  sich  ein. 

2)  2,  860.  Dem  dort  erwähnten  Senatusconsult  über  die  Constltuirung 
eines  Jahrfestes  für  Pergamon  ist  ein  auf  denselben  Gegenstand  bezügliches 
[xe^aXatov  ix  t]o9V  Ka(oapoc  dvroXwv  beigefügt;  also  erliess  schon  Traianus 
mandaia  wenigstens  für  den  speciellen  Fall  auch  an  die  Statthalter  der  Senats- 
provinzen. 


Creirung  der  Magistrate  und  Erweiterung 

ihrer  Gompetenz. 

Es  ist  die  Gemeinde,  welche  durch  Gesetz  den  Beamten  die 
Gompetenz  und  durch  die  Wahl  die  Personen  bestimmt;  der 
Senat  kann  weder  Gesetze  geben  noch  Wahlen  vollziehen.  In 
wie  weit  der  Senat  auf  dieses  principiell  ihm  verschlossene  Ge- 
biet übergegriffen  hat,  soll  hier  entwickelt  werden  im  An- 
schluss  an  die  fttiber  (4,  S1)  dargelegte  Dreitheilung  der 
Aemter,  je  nachdem  dieselben  auf  allgemeinem  oder  auf  Special- 
gesetze beruhen,  in  die  ordentlichen  ständigen,  wie  Consulat 
und  Quästur,  in  die  ordentlichen  nicht  ständigen,  wie  die  Die- 
tatur,  und  in  die  ausserordentlichen  Aemter.  Die  Erstreckung 
der  dem  Beamten  gesetzlich  vorgeschriebenen  Amtfrist  so  wie 
die  Ausdehnung  der  ihm  gesetzlich  angewiesenen  Gompetenz 
stehen  principiell  und  im  wesentlichen  auch  praktisch  der  Be- 
amtencreirung  gleich  und  werden  hier  ebenfalls  berücksichtigt 
werden.  Es  wird  meistens  genügen  schon  gegebene  Entwicke- 
lungen  hier  kurz  zu  reoapituliren. 

In  die  Creirung   der  ordentlichen  und   ständigen  Beamten  ^^^^||^J^^^s^ 
greift  der  Senat  nicht  ein.     Der  beikommende  Hagistrat  ist  ge-"e/JJ^«"u^ 
setzlich  verpflichtet  die  Comitien  dafür  anzuberaumen  und  kann  ^^^^*^^ '^°~ 
und  darf  den  Senat  nicht  befragen,   ob  er  dieser  seiner  Pflicht    ^"^^*^' 
nachkommen    soll.      Auch    über    die    Qualification    entscheidet 
von  Rechts  wegen   der  Beamte  mit  seinem  Consilium  (4,   484 
A.  4].     Nur  bei  der  Festsetzung  der  Termine  und  der  unter- 
geordneten Modalitäten  der  Wahlcomitien    hat  der  Senat,   wie 
schon  gezeigt  ward  (S.  4  4  78) ,  häufig,  sich  betheiligt.  —  Auf  die 
nach  der  Wahl  regelmässig  noch  zu  determinirende  Gompetenz 
bat  der  Senat  bei  den  Censoren  (4,  42  A.  4.  2,  359  A.  4)  und 

Rom.  Alterth.  lU.  77 
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den  Aedilen  (2,  545)  nicht  eingewirkt  oder  es  wird  doch  über 
eine  solche  Einwirkung  nichts  berichtet,  wohl  aber  auf  die  Feld- 
hermcompetenzen  der  Gonsuln  und  später  der  Proconsuln  und 
auf  die  jurisdictionellen  oder  feldherrlichen  der  Prätoren  und 
später  der  Proprätoren  oder  titularen  Proconsuln,  endlich  auf 
die  der  Quästoren  (2,  532) ;  indess  ist  diese  namentlich  für  das 
Commando  in  Betracht  kommende  Geschäftstheilung  theils  bei  den 
einzelnen  Aemtem^  theils  bei  der  Einwirkung  des  Senats  auf  die 
militärischen  Angelegenheiten  (S.  4082  fg.)  bereits  zur  Darlegung 
gekommen. 
MitwirkiiDg  Zu  der  Greirung  der  ordentlichen,  aber  nicht  ständigen  Be- 

iMidnWauamten,  zu  der  Herbeiführung  der  wahrscheinlich  mit  Einffihrung 
8t&ndig0ii  der  Republik  in  die  Verfassung  eingefügten  Dictatur  (2,  444  fg.) 
und  des  entweder  gleichzeitigen  oder  doch  in  die'  frühe  republi- 
kanische Epoche  hinaufreichenden  oberamtlichen  Kriegstribunats 
(2,  484  fg.)  verhält  der  Senat  sich  anders.  Die  Fragen,  ob  ein 
Dictator  zu  ernennen,  ob  für  das  Folgejahr  Gonsuln  oder  Kriegs- 
tribune  zu  wählen  seien,  stehen  auf  einer  Linie  mit  den  früher 
erörterten,  ob  das  Bürgerheer  einberufen  und  ob  die  Bürgei^ 
Steuer  ausgeschrieben  werden  solle.  Vor  die  Gomitien  sind  sie 
nie  gebracht  worden  und  dürfen  nicht  vor  dieselben  gebracht 
werden,  da  beide  Institutionen  durch  allgemeines  Gesetz  oder 
ein  demselben  gleichstehendes  Herkommen  sanctionirt  sind.  Es 
sind  ausserordentliche  Acte,  bei  welchen  die  Zuziehung  des 
Senats  nach  der  Anlage  der  römischen  Ordnungen  von  je  her 
üblich  gewesen  sein  muss  und  bei  denen  dessen  yorgängige 
Befragung  ebenso  wie  auf  andern  Gebieten  allmählich  den  Cha- 
rakter der  Nothwendigkeit  und  der  Verbindlidikeit  angenommen 
haben  wird. 
inabesoBdere  So  finden  wir  08  auch.  Das  Eintreten  der  Dictatur  hängt 
Dicuton;  ZU  allen  Zeiten  dem  Rechte  nach  allein  von  dem  Gonsul  ab;  in 
späterer  aber  macht  derselbe  nicht  bloss  von  seinem  Recht  nur 
Gebrauch  nach  Aufforderung  des  Senats,  sondern  er  hat  auch, 
wenn  eine  solche  an  ihn  ergeht,  oft  widerstrebend,  aber  schliess* 
lieh  immer  sich  derselben  gefügt^).    Hier  wird  also  die  vor-« 

1)  %  148  fg.  In  dlesei  Begchaffeuheit  flnden  wir  die  Dictotoi  In  den  be- 
glaubigten Annalen  des  6.  Jahih.  Die  älteren  Beziehte  lind  nach  derselben 
Schablone  gearbeitet  nnd  lassen  den  Dictator  immer  ernannt  werden  anf  Ge- 
heiss  des  Senats,  tragen  aber  anch  hier  wie  überall  die  spateren  Verhältnisse 
in  eine  Epoche  hinein,  in  welcher  die  Magistratur  sicher  noch  fireier  stand. 
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gangige  Befragung  des  Senats  von  je  her  Gebrauch  gewesen  sein 
und  im  Laufe  der  Zeit  den  faeuitativen  Charakter  mit  dem  obli- 
gatorischen vertauscht  haben.  Nirgends  ist  der  Senat  dem  ihm 
verfassungsmässig  versagten  Recht  der  Beamtenernennung  näher 
gekommen  als  in  der  späteren  Gestaltung  dieser  freilich  damals 
schon  ihrer  wesentlichen  politischen  Bedeutung  entkleideten  Insti- 
tution ;  der  ernennende  Consul  hat  von  dem  Senat,  der  sonst  in  die 
Personenfrage  nicht  eingreift,  sich  den  Dictator  vorschreiben 
lassen  (2,  J50)  und  es  hat  auf  diesem  Wege  während  des  hanni- 
balischen  Krieges  der  Senat  unter  Ausschluss  der  Gomitien  ausser- 
ordentliche Oberbeamten  zu  beliebigen  Zwecken  eingesetzt 
(%  1 56).  Allerdings  hat  diese  dem  Wesen  der  Republik  wider- 
sprechende Handhabung  des  Amtes  dann  sofort  dessen  völlige 
Beseitigung  herbeigeführt. 

Auch  hinsichtlich   der  consularischen  Eriegstribune  geben  ^«'.<»^^ 
^ie  uns  vorliegenden  Annalen  die  Entscheidung,  ob  diese  oder  Knegstri- 
€onsuln  zu  wählen  seien,    dem  Senat  (8,  488  A.  4).    Zu  der 
eigentlichen  Ueberlieferung  gehören  diese  der  ausmalenden  Er- 
zählung eingefügten  Angaben  freilich  nicht ;  fttr  die  staatsrecht- 
liche Auffassung  des  Amtes  sind  auch  sie  beweisend. 

Ob  dagegen  die  Censur  hieher  gehört,  ist  fraglich.     Unsere  steumg  des 
Ueberlieferung  weiss  nichts  davon,  dass  die  Gonsuln,  denen  die  der  wau 
Ansetzung  der  censorischen  Gomitien  oblag  (8,  344),   dafür  die  censoren. 
Genehmigung  des  Senats  einholen  ^].  Auch  in  Bezug  auf  die  Yer- 


Dass  von  Bechtswegen  dei  Consul  nicht  genötUgt  war  den  Senat  zu  befragen, 
sagt  ansdrüoklieh  LIt.  4,  57,  6,  wo,  nachdem  der  betreffende  SenatsbeschlnsB 
durch  Interoesslon  entkräftet  ist,  der  Gonsnl  erklärt,  dass  er  eines  solchen  für 
die  Ernennung  nicht  bedürfe,  sondern  der  entkräftete  Senatsbeschluss  (aucto^ 
tUaa)  ausreiche,  und  bestätigt  die  andere  Erzählung  Liv.  4,  26,  wo  die  Tri- 
büne den  Consul,  der  die  yom  Senat  gewünschte  Ernennung  des  Dictators  rer- 
weigert,  mit  Verhaftung  bedrohen.  Willems  (2,  240)  freilich  stellt  die  selt- 
same Hypothese  auf,  dass  das  Einrichtungsgesetz  der  Dictatur  die  Ernennung 
des  Dictators  in  einer  Specialclausel  dem  Senat  zugewiesen  habe,  wobei,  wie 
In  dem  ganzen  Werk,  die  ursprünglich  berathende  Stellung  des  Senats  ver- 
gessen wird.  Die  erste  jener  Erzählungen  wird  dahin  verdreht,  dass  gegen  einen 
Senatsbeschluss  dieser  Art  Intercession  nicht  habe  eingelegt  werden  dürfen; 
die  Drohung  der  Tribüne  den  Consul  zu  verhaften  gilt  Willems  als  Beweis  dafür, 
dass  die  Weigerung  des  Consuls  rechtswidrig  gewesen  sei,  während  doch  daraus 
welter  nichts  folgt,  als  dass  sie  den  Tribunen  missflel. 

1)  Dass  der  Senat  am  1.  Jan.  640  beschliesst,  ut  eorwuUB  iortirentur 
€cmpararentv€  inter  se,  uter  centoribu»  ereaindi$  eomUia  haheret^  prhuquam  ad 
txereitum  profieUeeretUur  (Liv.  24,  10,  2)  und  dass  er  im  J.  565  einen  der 
Consuln  für  die  Wahlen  zurückruft,  nam  «  .  .  eensores  quogue  placere  creari 
(Liv.  37,  50,  7),  beweist  nur,  .was  keines  Beweises  bedarf,  dass  der   Senat  die 
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waltung  der  censorischen  Geschäfte  theils  in  den  Intervallen  der 
Gensur,  theils  nach  ihrer  thatsächlichen  Beseitigung  durch  Sulla  ^) 
wird  keiner  Autorisation  des  Senats  gedacht.  Wenn  hienaeh,  zu- 
mal bei  der  häufigen  Erwähnung  der  Gensur,  die  Consuln  schwer- 
lich verpflichtet  waren  vor  der  Anberaumung  der  censorischen 
Wahl  den  Senat  zu  befragen,  so  dürfte  andrerseits  dem  Schatzungs- 
geschäft,  das  als  solches  bis  in  die  KOnigszeit  hinaufreidit,  ur- 
sprünglich die  Ständigkeit  zukommen.  Allem  Anschein  nach  ist  es 
einstmals  periodisch  mit  festem  Intervall  gewesen  (2,  348)  und 
hat  erst  durch  unregelmässige  Handhabung  die  Periodicität  einge- 
büsst.  In  diesem  Fall  war  für  die  Gonsuln,  welche  in  dem  durch 
die  Periode  angezeigten  Jahr  amtirten,  die  Greirung  der  Gen- 
soren  ebenso  Amtspflicht  wie  die  ihrer  Nachfolger  im  Jahramt 
und  hat  der  Senat  auch  bei  jener  nicht  gefragt  werden  dürfen. 
ProrogsaoD.  Die  Erstreckung  der  dem  Beamten  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Amtfrist,  welche  wesentlich  nichts  ist  als  die  abermalige  Ueber- 
tragung  desselben  Amts,  steht  von  Rechtswegen  bei  der  Bürger- 
schaft. Aber  es  ist  schon  gezeigt  worden  (S.  4089fjg.),  dass 
diese  Befugniss,  wenigstens  dann,  wenn  der  Promagistrat  neben 
dem  eigentlichen  Magistrat  und  als  dessen  Gehülfe  fungiren 
sollte,  im  Amtgebiet  mäitiae  im  Laufe  des  5.  Jahrh.  auf  den 
Senat  überging.     Im  Amtgebiet  domij  wo  die  Erstreckung  auf 


Consuln   auffordern  konnte  eine  Schätzung  anzuordnen,   al>er  keineswegs,  dass 
es  auch  nur  Regel  war  diese  Frage  dem  Senat  Yorzulegen. 

1)  Cicero  Verr.  L  1,  50,  130:  cum  C.  Oetaviw  C,  Aureliua  eoa.  (679) 
aedes  saeraa  loeaiois$efU  neque  j^tuiitefU  omnia  iarta  Ueta  exigere  mqut  ii  prae- 
toref,  quibui  erat  negotium  daium  C.  8aßerdo$  et  Af.  Caesiui,  factum  ett  sena- 
1u8  eofuuUum^  qulbus  de  »artU  teetis  cogmtum  et  iudieatum  non  esset,  uii 
C.  Verret  P.  Ck>eUu8  praetorea  (680)  cogno$eerent  et  iudiearent.  Willems  Be- 
weisführung für  das  Gegentheil  (2,  3741  mag  hier  zum  Exempel  angeführt 
werden.  U  n^est  pat  vrcU  de  dire  avee  Mommsen  que  la  riforme  de  8uUa  abo~ 
lit  la  eemure  et  tranefira  aux  eonauis  Ui  locaUom  eemorimnee.  An  der  ange- 
führten Stelle  2,  326  «  336  habe  ich  wörtlich  das  Gegentheil  gesagt,  dass 
Snlla  die  Gensur  nicht  formlich  abgeschafft  hat.  Car  d*une  part,  les  loeatione 
eonmdaireB  de  75  eont  motiviee  par  un  s.  e,  ipieial.  In  der  dafür  angeführten 
SteUe  Cieero  Verr,  3,  7,  18  steht  nicht,  dass  der  Senat  diese  LocatiLonen  yer- 
anlasste,  sondern  dass  er  den  Consuln  gestattete  sie  nach  einem  abgeänderten 
BegulatlT  zu  yeranstalten.  D'autre  part  le  texte  du  t.  e.  de  A$elep,  prouve  que 
la  riforme  toute  rieente  de  8uUa  ne  iiiGit  pa$  oeeupie  de  eette  moft^re,  ear  ü 
$'y  trouve :  {^magiatratu$]  nostri  gueiquomque  Aeiam  Euioeam  loeabunt\  Eben  dies 
habe  auch  loh  gesagt,  dass  Sulla  nicht  über  diese  Sache  ein  Gesetz  erlassen 
hat,  sondern  das  bisherige  ricarische  Eintreten  der  Consuln  durch  die  fartische 
Beseitigung  der  Censoren  st&ndlg  geworden  ist,  und  dies  bestätigt  der  Senats- 
beschluss.  Indem  er  die  Terpachtende  Magistratur  nicht  determinirt,  nicht  eenaoree 
coneulee  praetoreeve  nennt,  wie  das  Ackergesets. 
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die  Censur  beschränkt  ist  (S,  354],  wird  sie  ebenfalls  von  ihm 
verfügt. 

Auf  die  Greirung  ausserordentlicher  Beamten  wirkt  der  Se-  Jnde^Tii- 
nat  nur  insofern  ein,  als  er  das  dafür  erforderliche  Specialgesetz  ^^^  ^^ 
wie  jedes  andere  Gesetz  nicht  nothwendig,  aber  gewöhnlich  mit  ^^J^~ 
dem  einbringenden  Beamten  vorberäth  und  denselben  zu  dessen  or^^tucher 
Einbringung  ermächtigt.     Der  Sache  nach  hat  der  Senat  in  der  BM^ten. 
Epoche  seiner  feststehenden  Herrschaft  die  durch  Specialbeamte 
vollzogenen   Geschäfte,    insbesondere   die  Ackeranweisung  und 
die  ColoniegrUndung  (2,  626)  fester  in  der  Hand  als  die,  welche 
in  die  Competenz  der  ordentlichen  Hagistrate  fallen.    Noch  unter 
dem  Principat  wird  die  formell  zu  diesem  Kreis  gehörige  Greirung 
des  Herrschers  durch  die  Comitien  nicht  anders  vollzogen  als 
auf  Grund  eines  die  Gompetenz  regelnden  und  rechtlich  fttr  den 
Umfang  der    Herrscherrechte    massgebenden   Senatsbeschlusses 
(2,  878.  3,  849). 

Gompetenzerweiterung  steht  der  Gompetenzverleihung  gleich  ^^J*^*" 
und  es  kann  also  der  Senat  keinem  Beamten  eine  ausserhalb 
seiner  gesetzlichen  Befugniss  liegende  Verrichtung  übertragen. 
Die  Scheide  zwischen  der  Verleihung  der  nicht  vorhandenen 
und  der  Determinirung  der  vorhandenen  Competenz  ist  in  vor- 
sullaniflicher  Zeit  vom  Senat  eingehalten  worden ;  auf  die  letztere 
hat  der  Senat  in  der  umfassendsten  Weise  eingewirkt  und  wohl 
die  theoretisch  wie  praktisch  gleich  schwer  zu  findende  Grenze 
möglichst  weit  gezogen,  aber  doch  keine  ausserhalb  des  Imperium 
liegende  Function  einem  Oberbeamten  übertragen^),  noch  viel 
weniger  das  Imperium  einem  dasselbe  nicht  besitzenden  Be- 
amten verliehen. 

Vom  Senat  ernannte  Beamte  giebt  es  also  nicht.  Die  Ab-^^^«^*J- 
gesandten  des  Senats  sind  weder  Magistrate  noch  werden  sie  ^Beamto^ 
von  dem  Senat  ernannt,  vielmehr,  nachdem  der  Senat  die  Ab- 
sendung und  die  Zahl  der  Boten  festgestellt  hat^  der  Regel  nach 
von  dem  Vorsitzenden  oder  allenfalls  durch  das  Loos  bezeichnet. 
Dass  namentlich  in  den  letzten  beiden  Jahrhunderten  der  Re- 
publik die  Beziehungen  zu  dem  Ausland  zum  guten  Theil  in  den 
Händen  der  Informationsgesandten  gelegen,  die  dem  Statthalter 

1)  Du8  der  Prator  Q.  M&rcius  Bex  im  J.  610  naoh  Senatsbescblass  die 
nach  ihm  benannte  Wasserleitung  anlegt  (2,  351  A.  1.  S.  668),  wnrde  Yiel- 
leicht  angeknüpft  an  die  legale  Verwaltung  der  censorischen  Geschäfte  durch 
die  Oberbeamten  bei  dem  Fehlen  der  Censoren. 
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ständig  beigegebenen  Senatsboten  an  dem  Commando  und  der 
Amtführung  desselben  ihren  vollgemessenen  Antheil  gehabt  haben^ 
soll  hier  nicht  wiederholt  werden*  Von  Ertheilung  irgend  wel- 
cher formalen  Competenz  findet  sich  nichts  als  die  exceptionelle 
und  selten  begegnende  Ausstattung  der  Informationsgesandten 
mit  Commando  für  den  Kriegsfall  (kgati  cum  auctorüate:  8,  690). 
Das  den  ständigen  Senatsboten  als  den  höchsten  amtlichen  Ge- 
hülfen des  Statthalters  am  Ausgang  der  Republik  (8,  656)  und 
unter  dem  Principat  (2,  244  fg.)  zukommende  Imperium  empfan- 
gen sie  nicht  vom  Senat,  sondern  durch  Mandat  des  Beamten , 
dem  sie  beigegeben  sind,  und  es  ist  dasselbe  mit  der  vom  Se- 
nat ihnen  übertragenen  Legation  eigentlich  nur  personal  verknüpft 
(2,  244  A.  3).  Wenn  unter  dem  Principat  die  Stellung  dieser  Ge- 
hülfen sich  in  der  Weise  steigert,  dass  die  höchsten  Gommandos 
von  kaiserlichen  Legaten  verwaltet  werden  und  diese  thatsäch- 
lich  an  die  Spitze  der  Beamtenhierarchie  treten,  so  liegt  dies 
in  der  Centralisirung  des  Commandos  in  der  Person  des  Prin- 
ceps,  welche  den  hOchstgestellten  Gehülfen  desselben  eine  die 
eigentlichen  Reichsbeamten  überflügelnde  Macht  gab. 
^SltSuSnV  Wenn  gegen  das  Princip,  dass  der  Senat  keine  Beamte  er- 
ordeitüJS«  liööüt,  weder  die  Institution  der  senatorischen  Legaten  verstösst 
^^■{Jjjj^  *J_  noch  überhaupt  dagegen  aus  der  Zeit  vor  Sulla  eine  Instanz 
scher  Zeit,  angeführt  werden  kann,  so  gilt  dies  keineswegs  für  die  spätere 
Epoche.  In  der  nachsullanischen  Republik  werden  die  ausser- 
ordentlichen Beamten,  je  nach  den  Strömungen  der  Parteiherr- 
schaft, bald  von  den  Comitien,  bald  von  dem  Senat  bestellt^ 
und  es  setzt  sich  dies  in  der  Kaiserzeit  in  der  Weise  fort,  dass, 
während  die  Wahl  der  ordentlichen  Beamten  den  Comitien  dieser 
Epoche  bleibt,  die  allerdings  sehr  in  den  Hintergrund  tretende 
ausserordentliche  Beamtenernennung,  abgesehen  von  derjenigen 
des  Princeps,  durch  Senatsbeschluss  vollzogen  wird  (8,  674). 
Unter  den  Imperien  dieser  Art  machen  den  Anfang  die  des 
Pompeius  von  673  und  677^);  andere  vom  Senat  in  der  früheren 
Kaiserzeit  vergebene  amtliche  Stellungen  betreffen  den  Strassen- 
bau  (S,  669  A,  5),  die  Getreidevertheilung  (2,  673),  die  Fest- 
stellung des  Bodenbesitzes  der  Gemeinde  (2,  993  A.  4)  und  die 


1)  %  659  A.  2.    3.  1104  fg.     In  dieser  Epoche  scheint  auch  dei  Senat 
als  Banhen  anfzutreten  (S.  1136  A.  3). 


—     1223     — 

Regulirung  des  Aerarium  (2,  643).  Gleichartig  ist  die  Vermeh- 
rung der  Priesterstellen  durch  Senatsbeschluss  (Sl,  1 4  04] .  Ebenso 
ist  in  dieser  Epoche  die  Uebertragung  des  Imperium  auf  den 
Quästor  durch  blossen  Senatsbeschluss  sicher  bei  der  Sendung 
des  Cn.  Piso  nach  Spanien  im  J.  690  (2,  654  A.  3]  und  vielleicht 
^fter  vorgekommen.  Es  ist  dies  nicht  eine  Reihe  von  lieber- 
griffen,  sondern  eine  principielle  Aenderung  der  Verfassung, 
welche  von  den  Gegnern  des  sullanischen  Regiments  wohl  ange- 
fochten, aber  durch  die  augustischen  Ordnungen  ausdrücklich  an- 
erkannt ward ;  denn  ganz  gewöhnlich  bedienen  sich  die  ausser- 
ordentlichen Reamten  dieser  Kategorie  schon  in  spät  republi- 
kanischer, aber  besonders  in  der  Eaiserzeit  im  Titel  des  Rei- 
satzes  ex  senatus  constUto  und  vindiciren  damit  dem  Senat  das 
Recht  der  Ernennung  der  ausserordentlichen  Reamten  i). 

Aber  auch  die   ordentliche  Reamtenemennung    ist  in  der  o^^e^^uehen 
frtthen  Eaiserzeit  auf  den  Senat  übergegangen.    Den  Ordnungen  a^h^den 
des   republikanischen    Senats    ist  Abstimmung   über   Personen  ^^°*aem^^'^ 
ganzlich  fremd  (S.  4032)   und  auch  bei   den  zahlreichen   von  ^^"p**- 
Augustus  neu  eingerichteten  ordentlichen  Aemtem  und  Quasi- 
amtem  ist  von  dieser  Greationsform  kaum  Gebrauch  gemacht 
worden^)*     Aber   unmittelbar   nach  Augustus  Tode   im   J.  44 
n.  Chr.  ging  nach  Tiberius  Anordnung  sowohl  das  active  Wahl- 
recht wie   die   Renennung    comüia  auf  den   Senat  über  und 
dabei  ist  es  geblieben  3).     Auf  die   unter  dem  Principat  mehr 


1)  2,  651  A.  3.  8.  674.  Auch  bei  Wendungen  wie  Liv.  26,  2,  1 :  im- 
perio  non  populi  kuau,  non  ex  auetoritate  patfum  dato  ist  schwerlich  an  die 
Prorogation  gedacht,  da  diese  wohl  yielmehr,  wenn  anch  inconrect,  aofgefasst 
wird  als  ein  popuU  iuaw  gegebenes  Commando,  sondern  die  Stellung  des  nach- 
sullanischen  Senats  antidpirt. 

2)  Augustus  machte  einen  Versuch  mit  dieser  Wahlform  bei  der  Ueber- 
tragung der  Aufsicht  über  das  Aerarium  an  gewesene  Prätoren;  da  aber  bei 
derselben  die  unerlaubte  Aemterbewerbung  in  schlimmer  Weise  sich  geltend 
machte,  griff  er  sofort  wieder  zur  Loosung  (2,  ÖÖ8  A.  1.  2). 

3)  S.  348;  Tgl.  2,  916.  PUnius  ep.  2,  9  befürwortet  die  Bewerbung 
eines  Ton  ihm  früher  bei  der  Quästorenwahl  dem  Kaiser  empfohlenen  Senators 
um  den  Tribunat,  quem  nM  obUnet  in  aenatu,  vereor  ne  dteepiase  Caesarem 
videar  und  schildert  seine  Bemühung  für  ihn:  prtruo  amieot,  tuppUeOj  ambio, 
dornet  fstaiionuqat  drctimeo,  quanUunqfu  vel  auetortUOe  vel  gratia  vaUam,  pre- 
dhfu  experior.  Taeitus  ann.  4,  2:  neque  ienatorio  ambitu  abtiinebat  (Seianus) 
eUenUs  tuoa  honoribuB  aut  provineU$  omandi.  14,  28 :  eomUia  praetorum  ar- 
bUrio  senaUu  hdberi  iolUa  quod  aeriore  ambitu  examerant^  prineept  eompoiuüy 
trts  qui  9upra  nwiUrum  petibant  legiofä  praefieiendo.  16,  19.  Sueton  Vesp.  5. 
Vüa  Marti  10:  eomitiit  etiam  uaque  ad  modern  freqwnter  inUrfkUt.  Maecenas 
bei  Dio  62,  20  befürwortet  die  gänzliche  Abschaffung  der  Aemterbesetzung  durch 
Abstimmung  und  die  kaiserliche  Ernennung  aller  Beamten. 
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und  mehr  zurücktretende  ausserordentlichen  Beamtencreation  er- 
streckte jdiese.  Anordnung  sich  nicht;  es  ist  schon  gesagt  worden, 
dass  die  Wahl  des  Princeps  wahrscheinlich  den  Coniitien  der 
Bürgerschaft  unter  Vorbereitung  durch  einen  Senatsbeschluss  ver- 
blieb und  dass  die  übrigen  etwa  noch  eintretenden  ausserordent- 
lichen Beamten  wohl  auch  vom  Senat,  aber  nicht  durch  Wahlact 
creirt  wurden,  während  die  senatorische  Beamtenwahl  niemals  als 
senatus  consiUtum  gefasst  wird«  Sie  blieb  beschränkt  auf  den  Kreis 
der  aus  der  Republik  überkommenen  ordentlichen  Magistraturen 
und  Priesterthümer  (2,  34).  Die  Schranken,  welche  theils  die  mit 
der  consularischen  concurrirende  Prüfung  der  Wahlqualification 
durch  den  Kaiser  (8,  947  fg.),  theils  dessen  Gommendationsrecht 
(S,  9S1  fg.)  den  Bürgerschaftswahlen  gesetzt  hatten,  blieben  nicht 
nur  bestehen,  sondern  wurden  noch  gesteigert  durch  die  wahr- 
scheinlich unter  Nero  verfügte  Erstreckung  der  bindenden  Com- 
mendation  auf  das  Gonsulat  und  die  jede  factische  Einwirkimg 
des  Senats  ausschliessende  Handhabung  derselben  in  Beziehung 
auf  das  höchste  republikanische  Gemeindeamt^).  Das  Verfahren  bei 
diesen  Wahlen,  so  weit  wir  es  kennen,  scheint  von  dem  bei  den 
Bürgerschaftswahlen  befolgten  sich  nur  wenig  entfernt  zu  haben. 
Während  den  Volks  wählen  keine  irgendwie  geordnete  Verhandlung 
über  die  Würdigkeit  oder  Unwürdigkeit  der  Gandidaten  vorauf- 
gegangen, vielleicht  eine  solche  gesetzlich  untersagt  gewesen 
war  (S.  398),  wird  im  Senat  vor  der  Abstimmung  über  den 
Gandidaten  verhandelt  und  Leumundszeugnisse  für  und  gegen 
beigebracht^).  —  Von  Stimmabtheilungen  ist  nirgends  die 
Rede ;  dem  Anschein  nach  wurde  ohne  solche  durchgestimmt.  — 
Die  Stimmen  wurden  der  Regel  nach  mündlich  abgegeben ;  dass 


1)  2,  923.  Die  Worte,  die  der  Biograph  des  Kaisers  Aurelian  dem  Kaiser 
Yalerianus  in  den  Unnd  legt  (c.  13):  U  contulem  hodie  designOf  seriptunu  ad 
senatum,  ut  tibi  deputet  teipionem,  deputet  etiam  fa$eet,  haee  enim  imperator 
non  aolet  dare,  9td  a  senaiu,  quando  fU,  consul  aeeipere  beziehen  sieh,  wenn 
überhaupt  aof  sie  Yerlass  ist,  ledigUch  anf  die  im  Jnpltertempel  bewahrten 
Insignien  (1,  412  A.  1). 

2)  Plinius  ep.  3,  20:  iupersunt  aenet,  ex  quibus  audire  aöleo  hune  ordt- 
nem  comitiorwn:  eitato  nomhke  eandidati  silentium  eummum;  dieebat  ipte  pro 
««,  expUciibat  vüam  auam^  teste*  et  laudatorea  dabat  vel  eum,  sub  quo  militaverat 
vel  eum  cui  quaeator  fuerat  vel  utrumque  st  poterat,  addebai  quosdam  ex  $uf^ 
fragatoribu» :  Uli  graviter  et  paueis  loquebantur.  plua  hoe  quam  preeea  polerat. 
nonnumquam  eandidatus  aut  natales  compeUtoris  aut  annos  aut  etiam  mores 
arifuebat.  audiebat  senatus  gravitate  eensoria.  ita  saepius  digni  quam  gratioei 
praevalebant. 


—     1225    — 

zuweilen  zu  schriftlicher  Abstimmung  gegriffen  ward,  die  Miss- 
stände bei  derselben  aber  noch  weniger  erträglich  erschienen  als 
bei  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  ist  schon  erörtert  worden 
(S.  993).  Die  unrechtfertigen  Bewerbungsmittel ,  den  Stimm- 
bettel durch  Gastereien  und  Geschenke  niederzuhalten  gelang  so 
wenig  bei  der  wählenden  Aristokratie  i)  wie  bei  den  Plebejer- 
wahlen, so  wenig  gegenüber  dem  kleinen  Ehrgeiz  wie  ehemals 
gegentlber  dem  grossen.  Principiell  giebt  diese  Einrichtung  dem 
von  der  suUanischen  Or<j(nung  auf  den  Principat  vererbten  Ge- 
danken der  Bürgerschaft  den  Senat  zu  substituiren,  die  Sou- 
veränetät  des  Volkes  auf  dessen  Repräsentanten  zu  übertragen 
greifbaren  Ausdruck.  Auch  die  Senatscomitien  noch  sind,  was 
die  der  Bürgerschaft  gewesen  waren ,  ein  politischer  Act,  die 
Greation  der  Beamten  des  Reiches.  Erst  als  mit  dem  Eintritt  des 
diocletianischen  Regierungssystems  das  alte  republikanische  voll- 
ständig beseitigt  ist,  werden  sie  zu  Municipalwahlen  der  Haupt- 
stadt und  erlangen  darum  freiere  Bewegung  und  grosseren  Umfang. 
Abgesehen  von  den  ordentlichen  Gonsuln,  die  der  Kaiser  in 
dieser  Epoche  ernennt,  fällt  für  die  Ersatzconsuln  so  wie  für 
die  übrigen  hauptstädtischen  Beamten  das  Commendationssystem 
jetzt  weg  und  es  werden  die  Wahlen  derselben  von  dem  Senat 
ebenso  vollzogen  wie  die  der  Municipalbeamten  von  den  bei- 
kommenden Decurionen  (8,  9S8). 


Auf  die  Auswahl  der  kaiserlichen  Beamten  ist  dem  Senat .  ,  ^,? . 

kaiserhcnen 

kein  Einfluss  verstattet  worden.  Insofern  diese  Stellungen  an  Beamten. 
den  Sitz  im  Senat  und  selbst  an  die  senatorische  Rangklasse 
rechtlich  geknüpft  sind,  ist  allerdings  mit  den  Wahlcomitien  auch 
nicht  die  Greirung,  aber  die  Qualificirung  für  die  Greirung  auf 
den  Senat  übergegangen.  Die  Wahl  zum  Prätor  schliesst  wie  den 
prätorischen  Prooonsulat  nach  der  Determinirung  des  Looses,  so 
auch  die  sämmtlichen  nur  Prätoren  zugänglichen  Eaiserämter 
nach   der  Determinirung   durch  den  Princeps  ein;    indem   der 

1)  Plinins  ep.  6,  19:  ffroximia  eomitiU  honeiiUtitfuu  voees  senatus  ex- 
presBit:  ^eandidati  ne  conviventur!^  'tie  mittönt  munera!'  *ne  peeunias  depo- 
nantl\  ex  quibu$  duo  pttora  tarn  aperte  quam  brnmodiee  ftebant,  hoe  tertium, 
quamquam  oceuUaretur,  pro  eomperto  hahebatur.  In  Folge  dessen  schreitet  auf 
Ansuchen  des  Senats  Traianns  ein:  mmptua  eandidatorum  foedoa  iÜ08  et  infa- 
mes ambitut  Uge  restrinxit.    Dlo  78,  28.    Tgl.  S.  1223  A.  3. 
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Senat  die  Rangklasse  verleiht,  erhält  er  an  der  Besetzung  der 
Aemter  einen  indirecten,  aber  nicht  unwichtigen  Antheil.  Ge* 
radezu  aber  haben  nur  Kaiser  Hadrianus  bei  der  Besetzung  des 
kaiserlichen  Reichsgerichts  (8,  989]  und  Kaiser  Alexander  bei 
Anstellung  des  Stadtprafecten  und  der  Gardecommandanten  ^) 
den  Senat  gehört.  Als  im  dritten  Jahrhundert  die  Dyarchie  ins 
Schwanken  kommt,  ist  es  vorgekommen,  dass,  je  nachdem  das 
Kaiser-  oder  das  Senatsregiment  vorwiegt,  entweder  alle  Statt- 
halterschaften vom  Kaiser  vergeben  oder  bei  allem  der  Senat 
gefragt  wird^). 


'der^''^  Absetzen  kann  den  Beamten  allenfalls  die  Bürgerschaft,  ob- 

*^  ^'  wohl  auch  diese  damit  ihre  formale  Omnipotenz  mehr  missbraucht 
als  gebraucht  (4,  628);  dem  Senat  fehlt  diese  Befugniss*),  nur 
dass,  wie  weiterhin  ausgeführt  werden  wird,  derselbe  im  letzten 
Jahrhundert  der  Republik,  wenn  er  den  Kriegsstand  beschliesst, 
zugleich  die  missliebigen  Oberbeamten  suspendiren  kann.  — 
Auch  die  Zeit  des  Rücktritts  des  Beamten  bestimmt  das  Gesetz 
und  der  Senat  kann  denselben  von  Rechts  wegen  nicht  anti- 
cipiren.  Indem  aber  dasselbe  es  in  das  Ermessen  des  Beamten 
stellt  vor  der  Zeit  abzutreten  (4,  626],  erwächst  dem  Senat  die 
Befugniss  ihn  um  früheres  Zurücktreten  zu  ersuchen^].  Unter 
den  Machtmitteln  des  Senats  gegen  die  Magistratur  spielt  auch 
dieses  eine  Rolle;  indess  ist  davon  ein  verhältnissmässig  be- 
scheidener Gebrauch  gemacht  worden.  Niemals  hat  der  Senat 
eine  derartige  Aufforderung  durch   politische  oder  militärische 


1)  2,  866  A.  1.    S.  1061  A.  4. 

2)  2,  253,  wo  vita  Alex.  46  hinzuzufügen  ist:  praesidea  vero  proeonnUes 
et  UgatOB  numquam  feeit  ad  henefieiwnj  sed  ad  iudieium  vel  swsm  vel  8enalu$. 

3)  Daas  ein  Senatsbe&cMiiM  den  Volkstribun  'beteitigt*,  eireumscrihU 
(Caesaz  6.  e.  1,  32:  praedieat  erudelüatem  et  imoUntiam  in  cireum$cribendU 
trihunia  pUhis ;  Cicero  ad  Att  7,  9,  2 :  trihunut  pL  senatum  hnpediena  aut  po- 
pulnm  ineUanB  noUtlta»  —  Tgl.  S.  1068  A.  2  •—  aiit  nnatUB  eonauUc  cireum- 
«ertptfw  out  whlatiu  aut  expuUu9\  bedeutet  lediglich  die  Nichtbeachtung  der 
ihm  YerfaBsungsmässig  zustehenden  Interoession.  Vgl.  wegen  des  Sprachge« 
brauchs  Cicero  FhiU  13,  9,  19.   Verr,  U  1,  16,  43.  de  fln.  S,  9,  31. 

4)  1,  695.  626.  Der  Beachluss  des  Senats,  das«  ein  übel  beleumundeter 
Prator  in  die  ihm  durch  das  Loos  zugefaUene  Provinz  nicht  abgehen  solle  (Val. 
Max.  6,  3,  3),  kann  ebenfalls  nur  dahin  rerstanden  werden,  dass  derselbe  er- 
sucht wird  zu  Hause  zu  bleiben  und  dem  moralischen  Pmck  dieser  Forderung 
sich  fügt. 
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Erwägungen  motivirt,  sondern  lediglich  die  Abneigung  der  Götter 
geltend  gemacht.  Auch  hat  es  zu  allen  Zeiten  von  dem  freien 
Willen  des  Hagistrats  abgehangen,  ob  er  einer  solchen  Auffor- 
derung Folge  leisten  wollte  oder  nicht.  Daher  ist  in  späterer 
Zeit,  nachdem  die  sacrale  Motivirung  nicht  mehr  verfing,  von 
dieser  Befugniss  des  Senats  kein  Gebrauch  weiter  gemacht 
worden. 


Oesetzgebnng. 


^e%  ^^^  ordentlichen  wie  die  ausserordentlichen  Amtshandlungen 

fto'culn^eln-^^^^'  ^^^  crstereu  als  normale,  die  anderen  unter  besonderen 
^®^''®'^  ^*"' Voraussetzungen,  in  den  Gesetzen  der  Gemeinde  vorgesehen. 
Magistratur  und  Senat  sind  nur  befugt  die  Gesetze  zur  Anwen- 
dung zu  bringen.  Jeder  nicht  auf  ein  Gesetz  zurückzuführende 
Act  der  Magistratur  ist  eine  Abweichung  von  der  bestehenden 
Rechtsordnung  und  bleibt  es,  auch  wenn  der  Senat  dabei  mit- 
gewirkt hat ;  principiell  wird  dafür  immer  die  Zustimmung  der 
Bürgerschaft  gefordert,  das  heisst  wiederum  ein  Gesetz  (S.  343). 
In  der  praktischen  Durchführung  hat  dieses  starre  Princip 
erheblichen  Modificationen  unterlegen,  welche  wesentlich  daran 
anknüpfen,  dass  das  Gesetz  im  römischen  Sinn  entweder  eine 
allgemeine  auf  alle  gleichartigen  Fälle  sich  erstreckende  Norm 
aufstellt  oder  lediglich  den  einzelnen  Fall  regelt.  Grundsätzlich 
stehen  beide  Kategorien  gleich.  Die  Ordnung  des  einzelnen 
Falls  in  Abweichung  von  der  bestehenden  allgemeinen  steht 
nach  römischer  Auffassung  nicht  neben  der  Legislation,  sondern 
sie  ist  ein  integrirender  Theil  derselben;  ja  die  ältesten  und 
wichtigsten  Fälle  des  Bürgerbeschlusses,  die  Adrogation,  das 
Testament,  die  Kriegserklärung  gehören  in  diese  Kategorie.  Aber 
der  Magistrat  kann  in  den  Fall  kommen  von  einer  allgemeinen 
Vorschrift  auch  ohne  Specialgesetz  sich  zu  entfernen  und  diese 
formell  gesetzwidrige  Handlung  nach  Lage  der  Sache  als  noth- 
wendig  oder  doch  zulässig  Gültigkeit  behalten.  Wenn  dies  ein- 
tritt, so  gilt  sie  als  Anomalie  und  macht  niemals  selber  Regel. 
Dies  liegt  dem  schon  (S.  338  A.  i)  erörterten  Satz  zu  Grunde, 
dass  die  Bürgerschaft  bei  der  Entbindung  von  einem  Gesetz 
nicht  immer,  wohl  aber  immer  bei  Erlassung  eines  Gesetzes  ge- 
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fragt  werden  muss.  Es  soll  hier  zunächst  die  Frage  beantwortet 
werden,  unter  welchen  Voraussetzungen  es  der  Magistratur  ge- 
stattet ist  ein  Gesetz  ausnahmsweise  nicht  zur  Anwendung  zu 
bringen  und  in  wie  fern  der  Senat  dabei  in  Betracht  kommt;  • 
in  wie  weit  die  Aufstellung  allgemeiner  legislatorischer  Normen 
dem  Senat  zukommen  kann,  wird  am  Schluss  dieses  Abschnitts 
erörtert  werden. 

Da  die  Abweichung  von  dem  Gesetz  ein  Uebergrifif  ist^  den  ^^^l^^t? 
der  Magistrat  nur  im  Nothfall  sich  gestatten  kann,  und  unter ^^^.^^'^^^ 
allen  Umständen    ein  ausserordentlicher  Act,    so  hat  er   nach  ^P^^^r^ 

'  in  anng- 

.dem  allgemeinen  Princip,  wenn  die  Lage  der  Sache  es  möglich  ^^ 
macht,  sich  dabei  auf  die  Autorität  des  Gemeinderaths  zu 
stützen.  Ausgegangen  ist  man  dabei  ohne  Zweifel  von  den- 
jenigen dringlichen  Fällen,  bei  welchen  rechtzeitig  nicht  die  Mit- 
wirkung der  Bürgerschaft,  aber  doch  die  des  immer  in  Perma- 
nenz befindlichen  Senats  (S.  942}  zu  erreichen  war.  Zum 
Beispiel  wenn  der  Feind  in  das  Land  gefallen  war,  bedurfte  es 
wahrscheinlich  darum  nicht  weniger  des  Antrags  bei  der  Bürger- 
schaft auf  Kriegserklärung  (S.  342).  Der  ernannte  Dictator  be- 
durfte der  Erlaubniss  der  Bürgerschaft  um  zu  Pferde  zu  steigen 
(8,  459).  Straflosigkeit  für  den  mitschuldigen  Denuntianten 
eines  Verbrechens  konnte  nur  die  Volksversammlung  gewähren 
(S.  4065).  Der  Senat,  der  die  betreffenden  Gesetzvorschläge 
vorberieth,  that  nur  seine  Schuldigkeit,  wenn  er  den  Magistrat 
ermächtigte  dieselben  schon  vor  der  Beschlussfassung  zur  Aus- 
führung zu  bringen  und  demnächst  die  Ratification  und  die 
Indemnität  bei  der  Bürgerschaft  zu  beantragen  (S.  338  A.  1]. 
Ohne  Frage  gehören  diese  Acte  zu  denen,  bei  welchen  die  Be- 
fragung des  Senats  den  Magistrat  seit  ältester  Zeit  von  seiner 
Verantwortlichkeit  entlastete  und  umgekehrt  die  Nichtbefragung 
ihn  verantwortlich  machte,  wo  daher  der  Senatsbeschluss  mit 
am  frühesten  über  den  Rathschlag  hinausging. 

In  vorsuUanischer  Zeit  hat  allem  Anschein  nach  der  Senat 
keine  weitere  Befugniss  in  Anspruch  genommen  als  in  dringlichen 
Fällen  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  der  Bürgerschaft  von 
dem  Gesetz  für  den  einzelnen  Fall  Ausnahmen  zu  machen,  wo- 
gegen in  nicht  dringlichen  wegen  der  Entbindung  die  Bürger- 
schaft gefragt  ward.  Die  aus  vorsuUanischer  Zeit  nicht  zahlreichen 
Belege  für  dergleichen  Entbindung  durch  Senatsschluss,  insbe- 
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sondere  die  Befreiung  von  der  24tägigen  comitialen  Ankündigungs- 
frist  (S.  377  A.  2)  und  die  Zusicherung  der  Straflosigkeit  filr 
den  mitschuldigen  Denuntianten  (S.  4065)  können  fttglich  alle 
-  «unter  den  Gesichtspunkt  der  Dringlichkeit  gebracht  werden; 
auch  die  Exemption  von  manchen  anderen  aUgemeinen  Normeu, 
zum  Beispiel  den  die  Todtenehren  einschränkenden  (S,  5i0  A.  4), 
wird  aus  dem  gleichen  Grunde  von  jeher  dem  Senat  zugekommen 
OMetz^  sein.  In  nachsullanischer  Zeit  dagegen  und  unter  dem  Principat 
^^^"^  entbindet  der  Senat  von  gewissen  Gesetzen  ohne  Rücksicht  auf 
pä'^nMk^li^  Dringlichkeit  und  ohne  Vorbehalt  der  Ratification i).  Es 
^^^^^^'  fehlt  allerdings  in  dieser  Hinsicht  jede  ausdrückliche  Angabe. 
Aber  das  Verhalten  sowohl  des  Senats  wie  der  Opposition  ins- 
besondere hinsichtlich  der  Handhabung  der  Gomitien  in  der 
nachsullanischen  Zeit  ist  nur  verständlich,  wenn  eine  weit 
greifende  Dispensationsbefugniss ,  von  welcher  in  der  früheren 
Epoche  sich  keine  Spur  zeigt  und  welche  der  ursprünglichen 
Ordnung  entschieden  widerstreitet,  dem  Senat  damals  in  recht- 
lich fundirter  Weise  zustand.  Bei  der  Reaction  gegen  die  sul- 
lanischen  Ordnungen  wurde  auch  auf  dieses  wichtige  und  in 
übelster  Weise  gemissbrauchte  Recht  ein  Angriff  gemacht;  indess 
führte  der  tribunicische  Antrag  dem  Senat  das  Recht  der  Ent- 
bindung von  dem  Gesetz  zu  entziehen  oder  vielmehr  ihm  dies 
nur  in  der  früheren  Beschränkung  zu  gestatten  im  Ergebniss, 
neben  der  Abstellung  oder  wenigstens  der  Untersagung  miss- 
bräuchlicher  Leichtfertigkeit  bei  der  Handhabung  desselben,  viel- 
mehr zu  der  principiellen  Bestätigung  desselben  durch  die  Bürger- 
schaft (S.  337).  Dabei  ist  es  geblieben  oder  vielmehr  es  ist 
bei  der  augustischen  Reorganisation  diese  Befugniss  des  Senats 
noch  erweitert  worden.  Positive  Ueberlieferung  fehlt  allerdings 
auch  für  den  Senat  des  Principats;  aber  wenn  es  einerseits 
feststeht,  dass  demselben  damals  allgemein  legislatives  Recht 
keineswegs  beigelegt  ward,  so  kann  es  andererseits  kein  Zufall 
sein,  dass,  wie  die  weiterhin  aufzuführenden  Belege  dies  darthun, 
in  mannichfaltigen  und  grOsstentheils  weder  dringlichen  noch 
politisch  bedingten  Anwendungen  bei  der  Legislation  für  den 

1)  Nach  ABConius  (S.  338  A.  1)  wurde  die  Batiflcatlonsolaiiftel  zuent 
nicht  eingehüten  und  Bpäter  veggelassen.  Wahrscheinlich  ist  letzteres  nicht 
misahräuchlich  geschehen,  sondern  weil  der  Senat  die  Entbindung  Tom  Gesetz 
als  sein  Recht  in  Ansprach  nahm. 
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einzelnen  Fall  seit  Augustus  an  die  Stelle  der  Comitien  der  Senat 
tritt.  Deutlich  zeigt  sich  dabei  das  senatoriale  Privilegium  ebenso 
wie  das  comitiale  Gesetz  als  der  rechte  Ausdruck  der  souveränen 
Gemeindegewalt  und  der  kaiserlichen  quasi-legislatorischen  Ge- 
walt tiberlegen.  In  welcher  Form  das  von  Sulla  dem  Senat 
für  gewisse  Kategorien  eingeräumte  Exemptionsrecht  von  Au- 
gustus  legalisirt  worden  ist,  lasst  sich  im  Allgemeinen  nicht  dar- 
thun ;  für  verschiedene  derselben  ist  dasselbe  nachweislich  durch 
die  spatere  Specialgesetzgebung  bestätigt  oder  auch  eingeführt 
worden.  Insofern  die  Entbindung  vom  Gesetz  principiell  dem 
Gesetze  gleichsteht,  kann  dem  nachsullanischen  Senat  legislative 
Befugniss  beigelegt  werden,  und  es  werden  auch  schon  am  Aus- 
gang der  Republik  unter  den  Rechtsquellen  den  Beschlüssen  der 
Bürgerschaft  die  des  Senats  zur  Seite  gestellt^). 

Wenn  es  nicht  unterlassen  werden  darf  das  Recht  des  Senats 
ein  Gesetz  für  den  einzelnen  Fall  zu  erlassen  durch  Zusammen- 
stellung der  uns  zur  Kunde  gekommenen  Anwendungen  zu  deter- 
miniren,  so  kann  doch  ein  Versuch  dieser  Art  nur  ein  unge- 
nügendes Ergebniss  liefern.  Die  Regeln,  die  das  römische 
Staatsrecht  darüber  aufgestellt  hat,  sind  nicht  auf  uns  gekom- 
men^); wir  erschliessen  sie  nur  mangelhaft  und  unsicher 
aus  den  einzelnen  in  diesen  Kreis  gehörigen  Vorgängen.  Die 
Scheidung  derjenigen  magistratischen  Handlungen,  zu  welchen 

1)  Das  juliBebe  Manicipalgesetz  Z.  50  fg.  sehreibt  den  Aedilen  vor  die 
Strassen  rein  zu  halten  ita  uUi  Ugibua  pHebeive)  8cl(tis)  $(enatu»)[ve]  c(onnUU$) 
oportet  oportebit  nnd  rerbietet  Z.  71  fg.  (vgl.  S.  1116  A.  4)  die  Sondemntznng 
öffentlichen  Bodens  aUen  nUi  quibus'uteique  Ug^ibus)  pHebeCfoe  9(eUi8)  «(ena<ii«)ve 
ö^onaultis)  eoncestum  permiaiumve  e$t.  Nach  dem  atestlnischen  Gesetzfragment 
(Bruns  fordest  p.  100)  Z.  10  haben  die  Mnniclpalbeamten  ihre  Gewalt  lege 
foedere  pl(ebei)ve  $e(ito')  $^enatu8)ve  e(pn8ulto)  inatitutove.  Cicero  top.  6,  28: 
ius  elvüe  ...  in  legibui,  setiatu»  eoruultia,  rebus  hidieatia,  iuris  peritorum  auetO" 
ritate,  edietis  nuMgistratuumj  more,  aeguitate  (consistit).  Ders.  Verr,  S,  78,  181 : 
quis  hoe  tibi  eoncessU,  quae  lex,  quae  senatus  auetoritas,  quae  porro  aequitas? 

2)  Das  Recht  des  Senats  Ton  einem  Gesetz  za  dispensiren  ist  immer  auf 
bestimmte  Kategorien  beschrankt,  der  Satz,  dass  selbst  das  ältere  allgemeine 
Gesetz  den  jüngeren  Specialbeschlnss  des  Senats  bricht,  als  Begel  stets  in  Kraft 
geblieben.  Nachdem  das  gabinische  Gesetz  im  J.  687  die  an  answirtige  Gesandte 
in  Rom  gegebenen  Darlehen  klaglos  gestellt  hatte,  beschliesst  im  J.  698  der 
Senat,  dass  eine  diesem  zuwider  Torgestreokte  Summe  gültig  gegeben  sei ;  aber 
diejenigen,  die  diesen  soandalosen  Beschlnss  erwirkt  haben,  erkennen  selbst 
an,  dass  er  ihnen  nichts  helfe  (Cicero  ad  Att.  5,  21,  12:  fit  gratia  Bruti  se- 
natus eonsuUum,  ut  nevt  Salaminiis  neve  qui  eis  dedisset  fraudi  esset . . .  postea 
venu  in  mentem  feneratoribuB  nihil  se  iuvare  iüud  senatus  eonsuttum,  qitod  ex 
syngrapha  ius  diei  lex  Oabinia  vetaret")  und  es  wird  nun  eine  Umgehung  Ter- 
sucht. 
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der  Magistrat  ausserordentlicher  Weise  befugt  ist,  also  den  Senat 
zuzuziehen  hat,  und  derjenigen,  zu  denen  er  überhaupt  nicht  be- 
fugt ist  und  die  Comitien  befragen  muss  i],  ist  aprioristisch  ebenso 
leicht  wie  schwierig  in  der  Anwendung  und  wahrscheinlich 
schon  bei  den  Römern  selbst  weder  völlig  fest  noch  viel  weniger 
zu  allen  Zeiten  gleich  gewesen^).  Es  kommt  hinzu,  dass  in 
der  unter  dem  Principat  allmählich  sich  entwickelnden  allge- 
mein legislativen  Befugniss  des  Senats  diese  ältere  und  specielle 
spüterhin  verschwindet.  Nichtsdestoweniger  wird  die  Uebersicht 
der  mehr  oder  minder  sicher  hieher  zu  ziehenden  Kate- 
gorien von  der  Ausdehnung  und  der  Handhabung  dieses  Rechts 
in  der  letzten  republikanischen  Epoche  und  namentlich  in  der 
Kaiserzeit  eine  gewisse  Anschauung  geben.  Verschiedene  bereits 
in  anderem  Zusammenhang  erörterte  wenn  nicht  hieher  gehörige, 
so  doch  gleichartige  Befugnisse  des  nachsullanischen  Senats :  die 
Weggabe  von  Bodenbesitz  der  Gemeinde  an  einzelne  Personen 
(S.  14  SO  A.  2),  die  Bauherrlichkeit  (S.  4436  A.  3),  die  Ver- 
leihung der  senatorischen  und  der  triumphalen  Ehrenrechte 
(S.  4  486),  die  Ernennung  ausserordentlicher  Beamten  (S.  4222), 
sind  hier  nicht  wieder  aufgeführt  worden. 
vo?der^6e-  ^ '  ^^  nachsuUauischer  Zeit  dispensirt  der  Senat  in  Beziehung 

ordSiM'der  *^'  ^^^  Comitial Verfahren,  abgesehen  von  der  schon  früher  be- 
nnd^dea    g^S^^i^d^ü  Befreiung  vom  trinum  nundinum  {ß.  4229),  auch  von 
Senats,    je^  Auspicationsvorschrifteu  (4 ,  83  A.  3  S.  4  4  4 )  und  von  dem  Ver- 
bot des  pupischen  Gesetzes  am  Gomitialtag  Senatssitzung  zu  halten 
(S.  923  A.  2).   Ebenso  hat  er  von  der  Quaiification  zur  Magistratur 
in  alterer  Zeit  nicht  entbunden^),  aber  zuerst,  so  viel  wir  wissen, 

1)  Die  StataenMtznng  und  überhaupt  die  öffentlichen  Ehrenerweisnngen 
und  EhrenschmUerungen  (S.  1184  fg.)  sind,  insofern  sie  nicht  yon  den  Comi- 
tien beschlossen  werden,  yon  den  Römern  sicher  nicht  anfgefasst  worden  als 
Gesetze  für  den  einzelnen  Fall,  sondern  als  innerhalb  der  magistratisch-senato- 
rischen  Competenz  liegende  Acte. 

2)  Schwankungen  in  dieser  Hinsicht  können  auch  wir  noch  hie  und  da 
erkennen;  so  hinsichtlich  des  über  die  militärische  Jahrfrist  hinausgehenden 
WaffenstUlstandes  (S.  345  A.  3);  hinsichtlich  der  Prorogation  (S.  1090);  hin- 
siohtUeh  der  Friedensschlüsse  und  Bündnissyertr&ge  (S.  1170).  Bei  der  Gre- 
irang  neuer  Gemeindegötter  seheint  die  Befragung  der  Gemeinde  prindplell 
angezeigt  zu  sein;  sie  ist  yielleicht  nur  unterblieben,  well  sacrale  Angelegen- 
heiten nicht  gern  dem  Zufall  der  Comitien  anheimgegeben  wurden  (S.  1049). 

3)  Aucb  die  Bürgerschaft  darf  yon  der  Quallllcation  nicht  entbinden,  ob- 
wohl sie  es  kann  (S.  384).  Ein  sicheres  Beispiel  einer  derartigen  Befirelung 
durch  blossen  Senatsschluss  —  die  einzelnen  Fälle  sind  1,  589  A.  1  zusammen- 
gestellt und  erörtert  —  liegt  aus  yorsuUanischer  Zeit  nicht  yor.    Bei  deijenlgen 
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im  J.  683  den  Pompeius  ^)  und  dann  unter  dem  Principat  im  weite- 
sten Umfang  ^)  davon  dispensirt  und  dies  Recht  nicht  einmal  mit 
dem  Kaiser  getbeilt').  Auch  von  der  Vorschrift  des  gabini- 
sehen  Gesetzes  die  Februarsitzungen  dem  Gesandtenempfang  zu 
widmen,  hat  der  Senat  sich  dispensirt  (S.  4156  A.  2). 

2.  Der  Triumph  kommt  hier  nur  insoweit  in  Betracht ,  als  p^l^J^. 
dafür,  insbesondere  füLr  die  Fortführung  des  Imperium  innerhalb 
der  Stadt  nach  dessen  Ablauf,  ein  Privilegium  erforderlich  ist; 
denn  der  ordentliche  Triumph,  der  freilich  später  verschwindet, 
liegt  in  der  Competenz  des  Magistrats  und  kann  vom  Senat  direct 
nicht  verhindert  werden  (4,  434).  Die  für  den  ausserordent- 
lichen Triumph  erforderliche  Dispensation  hängt  in  republikani- 
scher Zeit  wohl  thatsächlich  vom  Senat)  ab^),  rechtlich  aber 
scheint  desswegen   selbst  in  nachsuUanischer  Zeit   immer  die 


des  Sclplo  Aemlllaiiiis  scheint  das  entgegenstehende  Gesetz  unmittelbar  yor  der 
Wahl  dnreh  Yolkssehlnss  aufgehoben  and  anmittelbar  nach  derselben  ebenfalls 
doreh  Yolksschlass  irieder  hergestellt  worden  zn  sein.  Strabo  versachte  Im 
J.  666  einen  solchen  Senatsschlass  za  erwirken,   aber  er  kam  nicht  zam  Ziel. 

1)  1,  639  A,  1.    S.  568  A,  1.     S.  570  A.  2,    S.  576  A.  1. 

2)  Die  Belege  1,  676  fg.  %  674  A.  1.  9.  886.  919.  Von  Mitwirkung 
der  Comitien  bei  diesen  Befreiangen  findet  aas  dieser  Epoche  sich  keine  Spar; 
denn  mon,  Aneyr.  3,  1 :  Oaium  et  lAteium  Cae$aTe$  .  . .  senatiu  populutque  Ro^ 
manu»  annum  quMum  et  dedmum  agetUi»  eomuUi  dtsignavit  ist  ohne  Zweifel 
bei  dem  »enaiu»  an  die  Befreiang,  bei  dem  populut  an  die  Wahl  gedacht.  Bei 
Maroellns,  Tiberias,  Nero  Drasas,  Nero  des  Germanicas  Sohn,  Nero  dem  späteren 
Kaiser  wird  die  Befreiung  aasdrückUch  aaf  den  Senat  zurückgeführt. 

3)  Dass  der  Kaiser  Wahlbefireiang  als  solche  nicht  hat  verfügen  können, 
«teht  für  den  früheren  Prindpat  fest.  Seit  ihm  die  Adlection  in  die  vier  Rang- 
klassen zastand,  das  heisst  sdlt  Domltian,  bedurfte  er  für  den  wichtigsten  Fall 
dieser  Befugniss  nicht  mehr,  und  wo  in  späterer  Zeit  kaiserliche  Befireiung  von 
der  Wahlqualiflcation  vorkommt  (i,  577.  %  943),  kann  sie  in  dieser  Form  ge- 
währt sein.  Möglicher  Weise  ist  sie  späterhin  auch  geradezu  vom  Kaiser  aus- 
gesprochen worden;  Angaben  aber  wie  die  Bios  64,  10.  68,  23.  59,  22.  60,  5 
lehren  Über  die  Form  derselben  überhaupt  nichts. 

4)  Beisnielsweise  Uv.  28,  9.  c.  38.  31,  20,  c.  47  fg.  33,  22  fg.  c.  27. 
34,  10.  35,  o.  36,  39  und  sonst.  Darum  wird  auch  der  gegen  den  Beschluss 
des  Senats  auf  Grund  eines  Plebisclts  gefeierte  Triumph  der  Gonsuln  des  J.  305 
dargestellt  als  ein  dem  Senat  entwundenes  Recht  (Liv.  3,  63,  5:  numptam 
€tnt€  de  tfiumpho  per  populum  aetunit  »emper  cMttmaiionem  arbitriumque  eius 
Jionori»  penee  etnatum  ful»9e\  Dlonys.  11,  50),  an  sich  widersinnig,  aber  deut- 
lich aus  dem  späteren  Senatsregiment  In  die  Urzeiten  übertragen.  Diese  Ver- 
weigerang  findet  wohl  der  Regel  nach  Ausdruck  in  der  Ablehnung  der  ent- 
«prechenden  Geldbewilligung  (S.  1108).  Obwohl  die  Formalität  des  Plebisclts 
noch  fortbestand,  betrachtete  man  doch  wenigstens  in  der  nachsullanischen  Zeit 
als  die  den  Triumph  rechtlich  bewilligende  Behörde  den  Senat,  wie  zum  Bei- 
spiel nach  Cicero  de  imp,  Pompeii  21 ,  62  Pompeius  im  J.  683  ex  »enatus  eon- 
euUo  trlumphirt  und  nach  Seneca  de  henef»  5,  15,  4  die  Soldaten  ne  triumphaturi 
quidem  inhuem  nnatue  die  Stadt  betreten  dürfen. 

Böm.  Altarth.  10.  78 
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Bürgerschaft  gefragt  worden  zu  sein').  —  Unter  dem  Principal 
ist  es  dagegen  stets  der  Senat,  welcher  den  Triumph  und  die 
Triumphalomamente  verleiht,  was  selbst  auf  den  Kaiser  sich  er- 
streckt  (S.  4  408];  die  formale  Steigerung  der  senatorischen  Le* 
gislative  durch  Äugustus  tritt  in  diesem  Fall  mit  besonderer 
Deutlichkeit  hervor. 
^?*der*  3.  Die  personale  Befreiung  des  romischen  Bürgers  von  der 

^^ht,    Dienstpflicht  (S.  S44  fg.)  ist  im  J.  569  an  die  Gomitien  gebracht 
worden  2),  und  es  liegen  keine  sicheren  Beweise  dafür  vor,  dass 

■ 

der  Senat  in  vorsullanischer  Zeit  sich  diese  Befugniss  beigelegt 
hat').  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  dagegen  hat  er  dies 
Recht  geübt  ^);  wogegen  unter  dem  Principat  überhaupt  von  der- 
gleichen Personalprivilegien  nichts  verläutet.  —  Die  theils  er- 
streckenden, theils  beschränkenden  Normen,  welche  der  Senat 
den  aushebenden  Magistraten  zuweilen  vorgeschrieben  hat 
(S.  4079),  werden  aufzufassen  sein  als  innerhalb  der  allgemeinen 
gesetzlichen  Regulii*ung  des  Dienstes  zulässige  administrative 
Modalitaten.  —  Die  Immunität  von  personalen  staatlichen  Leistun- 
gen nicht  militärischer  Art,  so  weit  sie  überhaupt  bei  dem  rö- 
mischen Bürger  vorkam,  wird  unter  den  gleichen  Normen  ge- 
standen haben  ^). 

1)  Ansser  den  1,  129  A.  2  angeführten  sicheren  Belegen  aus  den  J.  543 
nnd  687  d.  St.  gehört  hieher  anch  Cicero  ad  Att.  4,  18,  4  [16,  12]  (vgl.  ad 
Q,  fr,  3,  4,  6)  ans  dem  J.  700:  Pomptinua  vult  a.  d,  IUI  non.  Novembr, 
triumphare,  huie  obviam  . . .  praetore$  .  .  et .  ,  ,  tribunua:  negavü  enim  latum  de 
imperio,  et  est  laium  hercuU  inaulse.  sed  erit  cum  Pomptino  Appius  contul. 
Damm  sagt  auch  Sueton  hei  Isldorua  orig.  18,  2,  3 :  primum  de  triumpho  dud 
eoneedendo  exereitum  iudieare  solitumj  $eeundo  senatum,  tertio  poptUum.  Ehenso 
lässt  Zonaras  7,  21  den  Triumph  erst  durch  die  Soldaten  mittelst  der  Impera- 
torenhegrüssnng,  dann  durch  Senat  und  Volk  heschllessen. 

2)  Llv.  39,  19,  4  (S.  244  A.  2).  Hier  heschliesst  das  Geldgeschenk 
der  Senat,  für  die  vaeatio  aher  heanftragt  er  den  Gonsul  ein  Plehisclt  zu  Ter- 
anlassen.    Vgl.  S.  1122  A.  1. 

3)  In  Betreff  der  dem  P.  Yatinlus  Im  J.  686  verliehenen  Befreiung  nennt 
Cicero  (de  d.  n.  2,  2,  6  vgl.  3,  6,  13;  daraus  Yal.  Max.  1,  8,  1)  nur  den 
Senat ;  dieser  aher  kann  füglich  ehenso  heschlossen  hahen  wie  im  J.  669.  —  Die 
Befreiung  der  publicani  auf  die  Zelt  Ihres  Contracts  (S.  239  A.  1)  ist  nichts 
als  eine  allerdings  hesondere  Feststellung  erfordernde  Anwendung  der  allge- 
meinen Regel,  dass  für  den  Staat  wichtigere  Geschäfte  der  Dienstpflicht  vor- 
gehen. —  Dass  die  paucae  familiae  in  Faliscorum  agro  quae  voeantur  Eirpi 
wegen  ihrer  Betheiligung  hei  dem  Apollodlenst  auf  dem  Berg  Soracte  perpetuo 
senaiua  consuUo  milUiae  omnemqtu  aliorum  munerum  vaeationem  habent  (Pll> 
nius  n.  h,  7,  2,  19),  muss  allerdings,  wegen  des  Beisatzes,  der  Senat  allein 
heschlossen  hahen ;  allein  die  Angahe  Ist  zeltlos  und  es  kann  der  Beschluss  in 
nachsullanischer  Zelt  gefasst  sein. 

4)  Cicero  PkiL  6,  19,  63  (S.  244  A.  2). 

6)  Vgl.  S.  226  A.  3.  Auch  Plinlus  (A.  3)  nennt  nehen  der  milüia  noch 
clia  munera.    Wenigstens   Erwähnung   verdient  vita   Oordiani  c  32:   familiae 
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4.  In  Betreff  der  Bürgersteuer  und  der  sonstigen  nicht  zahl-  ^^^^^Sf 
reichen   steuerlichen  oder  steuergleichen  Belastungen  der  römi-    ^JJJJJ; 
sehen  Bürger,  der  Freilassungsabgabe  und  der  in  dem  voconischen 
Erbschaftsgesetz   vom   J.    585    für   das  Aerarium    festgesetzten 
Emolumente  ^)   wird  aus  republikanischer  Zeit  von  personalen 
Befreiungen  nichts  gemeldet  (S.  S39) .    Dagegen  ist  Dispensation 

von  den  erbrechtlichen  Beschränkungen,  welche  das  analoge  Ge- 
setz des  Äugustus  den  Ehe-  und  Kinderlosen  zum  Besten  der 
Staatskasse  auflegte,  unter  dem  früheren  Principat  regelmässig 
und  von  dem  Kaiser  selbst  beim  Senat,  erst  späterhin  auch  bei 
diesem  nachgesucht  worden  (2,  888). 

5.  Die  Beschränkung  des  Associationsrechts  scheint  in  früherer  ^ABsoeia- 

^  tioiurecht. 

Zeit  alsVerwaltungsfrage  behandelt  und  demnach  der  Magistratur 
mit  Zuziehung  des  Senats  freigegeben  zu  sein ;  aber  am  Aus- 
gang der  Bepublik  wurde  der  Verwaltung  dieses  Becht  bestritten 
(S.  4  480).  Nachdem  alsdann  zuerst  der  Dictator  Caesar,  dann 
Äugustus  das  freie  Associationsrecht  allgemein  durch  Bürger- 
schaftsschluss  aufgehoben  hatten  (S.4484),  wurde  die  exceptionelle 
Zulassung  einzelner  GoUegien  dem  Senat  überwiesen.  Es  hat  dann, 
wie  schon  in  anderem  Zusammenhang  ausgeführt  ist  (2,  886),  der 
Senat  unter  dem  Principat  von  dieser  Gestattung  in  der  Haupt- 
stadt kaum,  aber  in  ziemlich  weiter  Ausdehnung  in  Italien, 
einzeln  auch  in  den  senatorischen  Provinzen  Gebrauch  gemacht. 

6.  Dass  die  Verleihung  des  Marktrechts  unter  dem  Principat  g.^^^"^ 
in  ähnlicher  Weise,  wie  die  des  Associationsrechts,  vom  Senat 
gehandhabt  worden  ist^  wurde  bereits  erörtert  (S.4484).  —  Stadt- 
recht keinerlei  Art  kann  nach  den  eigentlich  republikanischen 
Ordnungen  der  Senat  verleihen ;  indess  wird  in  einem  Volks- 
schluss  aus  caesarischer  Zeit  unter  den  Bechtsgründen  der  mu- 
nicipalen  Institutionen  der  Senatsschluss  genannt  (S.  4234  A.  4) 

und  nach  Gaius  hat  der  Senat  auch  latinisches  Becht  verliehen ^j. 


Qofdiani  koe  $enatu$  deerevit  ut   a  tutelU  atque  a  Ugaiionibtu  et  a  publieia  ne- 
eeuUatibus,  niai  <i  veÜerU,  poiteri  ehu  semper  vaearenL 

1)  Die  vielbesprochenen  VTorte  des  Plinius  pa$%eg,  42:  locupUtabarU  ei 
fisetim  et  aerarium  non  tarn  Voeorüae  et  luLiae  leget  quam  maiettatie  .  .  crimen 
lehren  nicht,  ivelohe,  wohl  aber,  dass  dergleichen  Bestimmungen  im  voconischen 
Gesetz  standen  nnd  dass  diese  neben  den  eaduea  des  jolischen  Ehegesetzes 
noch  unter  Tralan  zur  Anwendung  kamen. 

2)  %  889  A.  1.  Dass  die  Golonie  latinischen  Rechts  Garteia  durch  blossen 
Senatsschluss  ins  Leben  gerufen  zu  sein  scheint,  wurde  S.  1120  A.  1  be- 
merkt 

78* 
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—  Bürgerrecht  ist  vom  Senat  nie  anders  verliehen ']  oder  ent- 
zogen 3)  worden  als  etwa  im  Wege  der  Delegation. 
k»ff  dw  ^*   ^^^  ^^^  ^^®  Ausrichtung  der  municipalen  Feste  und 

^"fMto^'  ^P^^^^  beschränkenden  Gesetsen  entbindet  unter  dem  Prinoipat 

der  Senat  (2,  887). 
F6Btti«e.  8.  Die  Anordnung  ständiger  Festtage  und  die  entsprechende 

Umänderung  des  öffentlichen  Kalenders  ttbt  seit  Augustus  der 
Senat  (S.  4053  A.  2). 
Patricut.  9.  Dem  zur  Eaiserwttrde  gelangenden  Plebejer  verleiht  der 

Senat  den  Patriciat  (S,  4404). 
^g£^'  40.  Dass  die  Begnadigung  des  Verbrechers  unter  dem  Prin- 

cipat,  so  vielfach  der  Princeps  in  dieselbe  eingegriffen  hat,  von 
Rechtswegen  bei  dem  Senat  steht,  ist  früher  (8,  884)  entwickelt 
worden. 
Mhlfaä^'  ^  * '  Freiheitsbeschränkung  auf  die  Dauer  ohne  Urtheil  und 

Recht,  wie  sie  in  republikanischer  Zeit  zum  Beispiel  über  Ci- 
cero durch  Yolksschluss  verhängt  ward,   liess  Augustus  durch 
Senatsbeschluss  über  Agrippa  Postumus  aussprechen  (8, 4  4  24  A.  2). 
Erbrecht  ^2.  Die  Fähigkeit  aus  dem  Testament  zu  erwerben,  welche 

^^Ponon^"  wie   den  juristischen  Personen   überhaupt  so  namentlich   den 
Göttern  mangelt,  ist  unter  dem  Principat  einzelnen  Tempeln  im 
Reiche  vom  Senat  verliehen  worden  (2,  62  A.  4). 
^Jäiau!~  ^^'  ^^^  Recht  des  Bündnissschlusses  hat  in  der  nachsuUa- 

nischen  Zeit  der  Senat  sich  wiederum  vindicirt  (S.  4  474). 
i^*cUe'5iS-         ^^®  Aufstellung  allgemein  gültiger  legislativer  Normen  hat 
^tweb^  ^^^  Senat  bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen.    Allerdings   finden  sich  Uebergriffe.     Dass  er  schon 

1)  Cicero  pro  Balbo  10,  26  führt  ans,  das«  die  UnteiChanen  Bürger  werden 
können,  $i  pop^Uus  Bomanui  permiteritf  ut  ab  tcnatu,  ab  imperatoribut  noitris 
(S.  135)  dvitaU  donentur,  Belege  dafür,  dass  nicht  der  Senat  die  Verleihung 
de«  Bürgerrechts  bei  den  Comitien  beantragt,  sondern  umgekehrt  diese  den 
Senat  dasu  autorisiren,  werden  yermisst  Die  Gewährung  erst  des  beschränkten 
Bürgerrechts  und  sodann  des  gleichen  Stimmrechts  an  die  Italiker  kann  in 
dieser  Weise  stattgefunden  haben;  aber  das  Herrorheben  des  Senats  bei  dem 
letzteren  Zugeständniss  (Ut.  80.  84;  Tgl.  Hermes  22,  102)  ist  eher  politisch 
Ton  der  Senatspartei  su  Terstehen  und  der  Comitialbeschluss  als  wesentlich 
formal  dabei  übergangen. 

2)  Die  Entziehung  des  Bürgerrechts  Terfügt  der  Senat,  nachdem  ihm  die 
Comitien  dazu  Vollmacht  gegeben  haben  (S.  140.  328).  Dass  die  Frage,  ob 
Caesar  kraft  des  Tatinischen  Gesetzes  die  Bürgercolonie  NoTum  Comum  habe 
gründen  können,  dem  Senat  zur  Entscheidung  Torgelegt  ward  (Sueton  Caea.  28), 
gehört  in  eine  Reihe  mit  den  Erklärungen  def  Senats  über  die  Gültigkeit  oder 
Nichtigkeit  der  Gesetze  (S.  366). 
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in  Yorsullanisoher  das  Creditreoht  der  Latiner  ^]  und  der  in 
Rom  verweilenden  Gesandten  (S.  4454)  regulirt,  hfingt  sicher 
mit  der  ihm  zustehenden  Leitung  der  internationalen  Verhält- 
nisse zusammen.  Weiter  gehen  die  in  nachsullanischer  Zeit  vom 
Senat  erlassenen  Regulative  liber  den  Zinsfuss^  und  tlber  die  De- 
terminirung  der  verbotenen  Wahlumtriebe  so  wie  das  dabei  einzu- 
haltende Proiessverfahren').  Aber  wenn  dem  Prfltor  das  An- 
nehmen oder  Nichtannehmen  der  Civilklagen  in  weitem  Umfang 
in  das  Ermessen  gestellt  wird  (2,  224},  so  kann  dem  Senat,  der 
befugt  ist  dem  Prätor  Instruction  zu  ertheilen  (S.  4063),  auch 
keine  engere  Grenze  gesteckt  werden.  Ueberdies  leidet  die  alte 
Befugniss  des  Senats  in  dringlichen  Fällen  den  Gesetzvorschlag 
vorläufig  als  Gesetz  hinzustellen  auch  auf  derartige  Erlasse  An- 
wendung, wie  denn  häufig  denselben  ein  Gomitialbeschluss  nach- 
folgt^). Dass  die  Luxusverordnungen  des  6.  Jahrh.  nur  dann 
nicht  an  die  Bürgerschaft  gebracht  wurden,  wenn  sie  lediglich 
die  Senatoren  binden  (S.  448S),  weist  deutlich  auf  die  Com- 
petenzgrenze  hin.  Selbst  unter  dem  Principat  hat  der  S^^d^genAtoriscii 
die  allgemeine  Gesetzgebung  mehr  geübt  als  gehabt ;  noch  unter  ^'f^'J.^^^^^^ 
Pius  wird  dieselbe  bezeichnet  als  früher  bestritten^),  das  heisst  Principat. 


1)  Im  J.  661  kommt,  offenbar  im  Senat,  snr  Spzaehe,  da»  die  für  die 
römischen  Bürgez  geltenden  Wnohergesetze  durch  Uebertragnng  auf  die  den- 
selben nicht  unterliegenden  Itallker  umgangen  würden;  und  es  irird  dem  Prl- 
tor  aul)[pegehen  bei  den  nach  dem  letzten  21.  Febr.  zwischen  Römern  und 
Itallkem  abgeschlossenen  ParlehnsTcrtrigen  dem  Schuldner  freizustellen  sie  zu 
behandeln,  als  wiren  sie  zwischen  Bfirgem  abgeschlossen  (Liv.  36,  7). 

2)  Ein  Senatsbeschluss  Tom  J.  703  untersagt  den  Anatodsmus,  wie  Ci- 
cero sagt  ad  Att  6,  21,  13:  «1  eentetimae  perpetuo  fenore  dueereniur,  FenuB 
Perpetuum  ist,  wie  ep.  6,  2,  7  besUtigt,  die  Verzinsung  bei  gleich  bleiben- 
dem Capital,  der  Gegensatz  das  fenu$  in  $ingulo$  anno$  renovatum  (das.  6, 
3,  6  vgl  ep.  1,  6),  der  Zuschlag  der  Zinsen  zum  Capital  Jahr  filz  Jaliz  odez 
gar  Monat  für  Monat. 

3)  Dergleichen  den  masslosen  Ambitus  reprimlrende  Senatsbeschlüsse  ken- 
nen wir  ans  den  J.  691  (Cicero  pro  Mut.  32,  67;  Drumann  6,  446).  693 
(Cicero  ad  AU.  1,  16,  12.  ep.  18,  3;  Drumann  4,  483>  699  (Cicero  ad  Q,  fr. 
2,  7  [9],  3;  Drumann  3,  279).  700  (Cicero  ad  Q.  ft.  2,  16  [16],  2;  Dru- 
mann 3,  316).    Hier  ist  die  Dringlichkeit  evident 

4)  Also  führt  der  Senatsbeschluss  Tom  J,  661  (A.  1)  zu  dem  semproni- 
schen  Plebiscit  gleichen  Inhalts  (S.  696  A.  1),  die  Senatsverhandlangen  übez 
den  Ambitus  vom  J.  693  zu  dem  auiidlschen  Plebiscit,  die  Tom  J.  696  zu  dem 
Consulargesetz  Clceros. 

6)  Oaius  1,  4:  senadM  eofiittttum  eti  guod  »enaiuB  Met  aJtqae  eoMiilviiy 
idque  iegU  vieem  ofttinet,  quamoit  fuerU  quaetUum,  wozu  den  Gegensatz  die  auf 
das  Bestallungsgesetz  gegründete  und  daher  nie  bestrittene  Bechtsgülügkeit  der 
kaiserlichen  Constitutionen  (2,  909  A.  2)  macht.  Lex  wird  hier,  wie  spater 
gewöhnlich  (8.  312  A.  1),  aU  das  generaU  iuawn  gefasst.  Tgl.  S.  1238  A.  4. 
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ohne  Zweifel  als  praktisch  vorhanden,  aber  legal  nicht  begründet. 
Das  leitende  Princip  der  neuen  Ordnung,  die  Uebertragung  der 
Gemeindesouveränetat  von  der  Bürgerschaft  auf  die  repräsentative 
Versammlung^)  tritt  nicht  so  positiv  in  Bezug  auf  die  Gesetz- 
gebung auf  wie  in  Bezug  auf  die  Gerichte  und  die  Wahlen,  aber 
der  Sache  nach  gelangt  es  auch  hier  nicht  minder  zur  Geltung. 
Im  Anfang  des  Principats,  so  lange  die  Comitien  noch  legis- 
latorisch functionirten,  kamen  für  die  allgemeinen  Normen  beide 
Formen  electiv  zur  Anwendung^].  Nachdem  seit  der  zweiten 
Hälfte  der  Regierung  des  Tiberius  die  Comitien  nur  noch  aus- 
nahmsweise für  die  Sanctionirung  von  Gesetzen  berufen  wurden, 
blieb  das  eigentlich  secundäre  Organ  der  Gesetzgebung,  der  Se- 
nat dafür  allein  in  Thätigkeit  3) .  Seitdem  ist  die  organische 
Form  der  Rechtsetzung  der  Senatsschluss^)  und  was  die  späteste 
römische  Rechtsbildung  schuf,  hat  diese  Form  angenommen.  Die 
kaiserliche  Verfügung  hat  wohl  dem  Gesetz  gleiche  Kraft,  aber 
der  Kaiser  nicht  die  Befugniss  den  Senatsbeschluss,  abgesehen 
von  der  durch  die  Intercession  ihm  gebotenen  Rechtsform  (2,  879 
A.  2],  allgemein  ausser  fcraft  zu  setzen  oder  seiner  Verordnung 
allgemeine  Gültigkeit  beizulegen.    Die  auf  kaiserlichen  Antrag 


1)  Pomponiofl  Vig.  1,  2,  2,  9 :  deinde  quia  diffieUe  ptebs  eonvenire  coepit, 
popvluB  certe  muUo  difßeiliut  in  tanta  turba  honUnumy  neetiBita»  ipia  curam  rei 
publieae  ad  aenatum  deduxit,  JaBtinlaii  imU  1,  2,  5  wiederholt  die  Deflnition 
des  Galns  (S.  1237  A.  5)  unter  Beseitigang  des  Zweifels  und  fügt  hinzu:  nam 
cum  auetut  at  populua  Bomanua  in  eum  modum,  ut  diffieiU  Bit  in  unum  tum 
eonvoeare  legis  tandendae  eausa,  aequwn  vitum  eai  »enatum  vice  populi  eonntU, 

2)  Tiberius  hebt  einen  durch  die  Confaneationsform  Tertnlassten  Uebel- 
stand  herror:  medendum  atnatus  deereto  aut  lege  (Tadtus  ann,  4,  16).  Vgl. 
2,  914  A.  1. 

3)  Einzelne  Anwendungen  bei  Tacitus  ann,  12,  7.  60.  13,  5:  nee  de- 
futt  fldiu  (Neros  Regierung  entspricht  dem  Programm)  muUaque  arbürio  $enatu$ 
eonstituta  tunt:  ne  quis  ad  eaueam  orandam  mereede  aut  donU  emeretur;  ne 
detignatis  quaestoribui  edendi  gladiatore$  neeeasitae  esset.  Sueton  Fesp.  11  und 
zahlreich  bei  den  Juristen. 

4)  Gaius  1,  4  (S.  1237  A.  5).  Pomponlus  betrachtet  als  rechtsgUtlg  quid- 
qu'd  (senatwi)  eon$tiiuia$et  (JDig,  1,  2,  2,  9)  und  führt  unter  den  Rechtsquellen 
auf  das  senatua  eontultum,  quod  aolum  aenatu  eonatiiuente  indueitur  aine  lege 
(Dty.  1,  2,  2,  12);  Ulpian  (Dig.  1,  3,  9),  gleichsam  antwortend  auf  die  Be- 
denken der  älteren  Juristen:  non  anibigiiur  aenalum  Uia  faeere  poaae.  Bei  Dio 
52,  31  sagt  Maecenas  zu  Augustus,  dass  es  zweckmässig  sei,  wenn  er  ^iravra 
xd  vo(xo9eTo6fi^VQi  IC  a^Tosv  (die  Senatoren)  noi^  xal  (it](iv  tö  icapdirav  dEXXo 
irl  irdvrac  i(io(o>c  7^p]Q  ^Xijjv  twv  ^xcIvt^c  5oy(a<kto9V  *  o&to  ^^p  t6  ts  dE(o{juz 
T^  Tfjc  ^pyfi^  (JuiXXov  av  ßeßaiotxo  xal  td  &txatc6|AaTa  xd  ix  xwv  v6p.(ov  xal 
d'^afA^iXofa' xal  Sid^Xa  raoiv  Auia  fivotxo.  Einen  solchen  allgemein  gefassten 
Senatsbeschluss  nennt  er  (74,  2j  «{r^^iofjia  xoiv6v.  Vita  Ptobi  c.  13:  permiiit 
patribua,  fit  .  .  .  Ugea,  quaa  Ptobua  ederet^  aenatua  consuUia  propriia  conaeerorent. 
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gefassten  SenatsschlUsse  leiten  die  eigentliche  Kaisergesetzgebung 
ein  und  selbst  die  Gesetzgebung  der  diocletianischen  und  nach- 
diocletianischen  Epoche  knüpft  an  sie  an  [i,  915]. 


Da  die  Abrogation  eines  Gesetzes  ebenfalls  Gesetz  ist,  so  ^^'JJ^^' 
bedarf  die  Befugniss  des  Senats  in  dieser  Hinsicht  keiner  o^m^xm. 
speciellen  Erörterung.  —  Ob  die  fUr  das  Gesetz  vorgeschriebenen 
Normen  eingehalten  sind  oder  nicht,  entscheidet  nach  ältester 
Ordnung  endgtlltig  der  patricische  Senat  (S.  1037).  Nachdem 
dieser  praktisch  nicht  mehr  functionirt,  kann  die  Frage,  ob  ein 
vorliegender  Act  Gesetz  sei  oder  nicht,  der  Theorie  nach  nur 
entschieden  werden  von  demjenigen,  der  in  die  Lage  kommt 
danach  zu  verfahren;  in  der  Praxis  wenigstens  des  7.  Jahrh. 
entscheidet  sie  mit  dem  Anspruch  auf  Endgttltigkeit  der  Senat  ^) . 


1)  S.  367.     Noch  Caesar  steUte  seine  im   ersten   Gonsnlat  eingebrachten 
Gesetze  zur  eogniiio  des  Senats  (Saeton  Caes.  23.  Ner,  2). 


Das  consularisch- senatorische  Kriegsstandsrecht. 

NottdLe  Obwohl  bei  der  Erörterung  der  Nothlage,   in  welclie  die 

dM  Staats.  Gemeinde  durch  den  Landesfeind  oder  durch  Bürgerkrieg  ver- 
setzt wird  (4,  687 — 696),  auf  den  Senat  bereits  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist,  bedarf  dessen  Stellung  namentlich  für  den 
zweiten  Fall  noch  specieller  Erörterung. 
^Sd^dweJ'  ^^®  Nothlage  wird  durch  die  Regeln  der  Selbsthülfe  regiert 
Untergang.  mid  im  ^ussersteu  Fall  ist  jeder  Bürger  wie  dem  Mörder  und 
dem  Räuber,  so  auch  dem  Landesfeind  und  dem  Aufruhrer  ge- 
genüber berechtigt  Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben.  Indess 
bieten  die  Institutionen  der  frühen  Republik  in  der  Dicta- 
tur,  die  der  Wink  des  einen  oder  des  andern  der  Oberbeamten 
jederzeit  ins  Leben  rufen  kann  und  die  mit  unbeschränkter 
Autorität  selbst  über  das  Leben  der  Bürger  gebietet,  für  die 
durch  die  Nothlage  erforderte  Steigerung  der  Autorität  eine  Hand- 
habe in  verfassungsmässigen  Normen;  und  seit  früher  Zeit  hat 
der  Senat  wenn  auch  nur  factisch  auf  das  Eintreten  dieser  Ma- 
gistratur eingewirkt  (S.  4218).  An  Gelegenheit  sie  gegen  den 
äusseren  wie  gegen  den  inneren  Feind  zu  gebrauchen  hat  es 
sicher  nicht  gefehlt;  aber  wie  sie  functionirt  hat,  gehört  der 
Epoche  an,  für  die  wir  eine  pragmatische  Ueberlieferung  nicht 
besitzen,  und  ist  verschollen.  Politisch  untergegangen  ist  das 
Institut,  als  es  etwa  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  unter  die  Pro- 
vocation  gebeugt  ward  (2,  4  65) ;  dass  es  bereits  im  hannibali- 
schen  Krieg  nicht  mehr  ernstlich  functionirte,  beweist  nichts  so 
deutlich  als  dass  der  Anmarsch  Hannibals  auf  Rom  im  J.  543 
die  Dictatur  nicht  herbeiführte.  Von  diesem  Wegfall  der  Dic- 
tatur  an  bis  auf  die  Zeit  der  Gracchen  sind  innere  Krisen,  die 
sich  bs  zum  Nothstand  gesteigert  hätten,  in  dem  römischen  Ge- 
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meinwesen  überall  nicht  eingetreten,  und  eine  Kriegslage,  welche 
an  die  Existenz  desselben  griff,  nur  einmal  dem  grossen  Kar- 
thager gegenüber.  Für  die  Frage,  wie  der  rOmische  Staat  in 
dieser  Epoche  sich  der  Nothlage  gegenüber  verhielt,  sind  wir 
also  auf  das  Kriegsbild  angewiesen,  welches  jener  Anmarsch 
Hannibals  uns  zeigt.  Hier  waltet  wieder  völlig  die  Selbsthülfe : 
die  Magistratur  tritt  für  diese  kurzen  Tage  zurück;  die  ange* 
sehenen  Männer;  ohne  Rücksicht  auf  die  formale  Gompetenz, 
nehmen  die  Führung  in  die  Hand;  der  Gemeinderath  geht  den 
Bürgern  mit  gutem  Beispiel  voran  und  richtet  ein  einiger* 
massen  an  die  legitime  Ordnung  angelehntes  Provisorium  ein 
(4,  694). 

Nach   den   ersten   Decennien    des    siebenten   Jahrhunderts^®  ^^^f?^ 
brach  der  innere  Sturm  aus  und  wüthete   mit  derjenigen  an*    qJ^'^^®' 
haltenden  Gewalt,  welche  der  voraufgehenden  anhaltenden  Ruhe  ^^I^^J**^ 
entsprach.    Die  drei  Menschenalter  hindurch  so  zu  sagen  per-  jgJS\^f 
manenten  revolutionttren  Krisen  schufen   ein   neben    dem  un- 
mittelbaren Nothwehrrecht^)  stehendes  und  diese  aufgelösten  Zu- 
stande gewissermassen  als  feste  Ordnung  beherrschendes  Her- 
kommen.    Der  von  dem  Gemeinderath   speciell  autorisirte  Be- 
amte gilt  dem  Dictator  der  filteren  Republik  gleich  und  vindicirt 
sich  das  unbeschrfinkte  Kriegsrecht,  wie  es  dieser  besessen  hatte. 
Dies  System  geht  aus  von  der  strafrechtlichen  Behandlung  des 
zum  Feind   überlaufenden    römischen   Bürgers.      So  zweifellos 
die  sittliche  Verschuldung  des  römischen  Ueberläufers  von  jeher 
schwerer  erachtet  ward  als  die  des  Landesfeindes,  ebenso  zwei- 
fellos wurde  das  Bürgerrecht   durch  das  Verbrechen  rechtlich 
nicht  von  selbst  aufgehoben,  durfte  der  Ueberlfiufer  nicht  gel- 
ten als  dem  Rechte  nach  gleich  dem  Feind  des  Provocations-    . 
rechts    entbehrend;    auch   that    gegen    die   Vollstreckung   der 
Todesstrafe  an  solchen  Kriegsgefangenen  innerhalb  der  Stadt  im 
Wege   der  capitalen  Coercition  ein  Volkstribun  im  J.  493  Ein- 
spruch 2).     Aber  die  Leidenschaft  war  stärker  als  das  Rechts- 


1)  Auf  dieses  stützten  sich  dicijenlgeD,  die  die  Rechtsgülügkeit  der  Ka- 
tastiophe  des  Tl.  Oneohns  und  derjenigen  des  P.  Clodius  Tertheidigten  (1,  690 

2)  1,  182  A.  5  Tgl.  %  117.  Dsss  der  protesüiende  Tribun  im  Recht» 
war,  ist  um  so  weniger  zu  bezweifeln,  als  der  Protest  zu  Gunsten  campani- 
sober  Halbbdrger  eingelegt  ward,  denen  sieber  kein  Römer  mebr  als  böobsten» 
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gefuhl;  es  wurde  anerkanntes  Recht,  dass  der  Btirger,  der  gegen 
seine  Heimath  die  Waffen  geführt  habe,  ebenfalls  hostis  und 
mindestens  gleich  dem  Landesfeind  zu  bestrafen  sei.  Dieser 
gefährliche  Satz  zeugte  weiter.  Es  lässt  sich  nicht  positiv  be- 
weisen, ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  wie  schon  gezeigt  ward 
(S.  4067),  dass  in  dem  untergeordneten  nicht  unmittelbar  po- 
litischen Kreise  dem  Brandstifter,  dem  Rftuber  und  Mörder,  dem 
Giftmischer  gegenüber  die  staatliche  Repression  verhilltnissmässig 
früh  in  derselben  Weise  gebandhabt  ward,  als  ständen  auch 
diese  gegen  den  Staat,  dem  sie  angehörten,  im  Krieg  und  hätten 
durch  das  Verbrechen  selbst  ihr  Bürgerrecht  eingebüsst.  Davon 
reden  die  Annalen  nicht;  aber  als  dann  der  Kampf  der  Parteien 
die  legalen  Formen  überschritt  und  die  Insurrectionen  began- 
nen, wurden  diese  nach  demselben  Princip  behandelt  und  der 
Begriff  des  Landesfeindes  auf  den  politischen  Gegner  erstreckt. 
Offenbar  war  dies  rechtswidrig.  Der  Rechtsgelehrte  Q.  Mucius 
Scaevola  Consul  621  weigerte  sich  nach  diesem  System  gegen 
Ti.  Gracchus  einzuschreiten;  es  ist  zuerst  in  den  von  sei- 
nem Nachfolger  im  Auftrag  des  Senats  durchgeführten  Capilal- 
prozessen  gegen  die  Gracchaner  zur  Anwendung  gekommen.  Die 
Gegenpartei  protestirte  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  sowohl 
wie  im  Wege  der  Criminalklage.  C.  Gracchus  schärfte  durch 
Bürgerschaftsbeschluss  das  Provocationsrecht  ein  und  reprobirte 
den  Senatsschluss,  der  dasselbe  bei  Seite  schob  ^).  Aber  gegen 
ihn  selbst  und  seine  Anhänger  wurde  die  neue  Theorie  in 
schärfster  Weise  zur  Anwendung  gebracht ;  und  ihr  Sieg  war  ent- 
schieden, als  die  im  J.  634  gegen  diejenigen  Männer,  die  auf 
Grund  eines  solchen  Senatsschlusses  Executionen  gegen  römische 
Bürger  vollzogen  hatten,  bei  der  Bürgerschaft  erhobene  Anklage 
scheiterte^).     In  der  nachgracchanischen  Zeit  ist  jenes  Princip 


ihr  Recht  gewährte    und    deren  Provocationsrecht  mindestenB   anfechtbar  war 
(S.  677). 

1)  Das  Gesetz  des  0.  Gracchus,  welches,  el  xt;  dlp^oiv  dfxpiTov  ^xxexv}- 
p'jyoi  itoXIttjv,  ein  Yolksgericht  anordnete,  ging  auf  den  P.  Popillius:  outo; 
^dp  0TpaT7)')f(bv  (vielmehr  als  Consul  622)  toC»;  tou  Ttßepiou  ^IXou;  iißxiipuit 
(^PluUrch  Ti,  Oraceh,  4).    Vgl.  2,  111  A.  1. 

2)  Plutarch  C.  Oraech.  18:  oGto«  fOpimius)  [ihrcoi  npoötoc  iSouo(qi  (ixtd- 
Tcopoc  dv  {}Tzaxüc(.  ^pr^od^evo;.  Vgl.  2,  163.  Bei  dem  Prozess,  den  der  Volks* 
tribun  P.  Decius  im  J.  634  dess wegen  gegen  den  Opimlus  anstellte  und  dessen 
Ausgang  wahrscheinlich  die  spatere  staatsrechtliche  Theorie  entschied,  erscheint 
die  Oontroverse  in  scharfer  Juristischer  Formulirung.  Cicero  de  orat,  2,  30,  132 : 
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nicht  bloss  von  der  Optimatenpartei  als  ihr  Palladium  festge- 
halten^), sondern  auch  von  Seiten  der  Populären  niemals  mit 
dauerndem  Erfolg  angefochten  worden.  Eine  im  J.  694  dagegen 
gerichtete  Anklage  hatte  keinen  Erfolg  und  blieb  vereinzelt; 
und  die  im  J.  696  angeordnete  Verbannung  Ciceros,  welcher 
als  Consul  gleichfalls  dergleichen  sei  es  Hinrichtungen,  sei  es 
Mordthaten  verfügt  hatte,  war  nichts  weniger  als  eine  Anwen- 
dung der  Strafjustiz,  sondern  ein  exceptioneller  Gewaltact  der 
souveränen  Comitien.  Im  Grossen  und  Ganzen  genommen  wird 
jene  vom  Senat  angeordnete  Quasi  -  Dictatur  als  eine  in  der 
Gracchenzeit  eingeführte  staatsrechtliche  Ordnung  behandelt  ^) ;  es 
haben  sich  derselben  nicht  bloss  die  Populären  ebenfalls  bedient, 
wenn  sie  im  Senat  die  Oberhand  hatten'),  sondern  Caesar  und 
die  Caesarianer  behandeln  sie  selbst  da  als  zu  Recht  bestehend, 
wo  sie  die  Anwendung  tadeln  ^) .    Dem  Senat  ist  im  letzten  Jahr- 


interfeeit  Opimiu$  Cfraeehum,  quid  faeit  eausam?  quod  rei  publieae  cauaa,  cum 
ex  BCfhatut  consuUo  ad  arma  vocasieU  hoe  toUe:  ccnua  non  erit.  at  ipsum  negat 
contra  Ugea  lieui$»e  Dechu,  veniet  igitur  in  iudieium :  lieueritne  ex  aenatUB  con- 
tulto  tervandae  rei  puhltcae  causa? 

1)  Von  diesem  Standpunkt  ins  muss  Ciceros  Exllirnng  betrachtet  werden; 
sie  stellte  das  entscheidende  Moment  der  Senatsherrschaft  praktisch  in  Frage 
und  die  gesammte  für  die  bestehende  Ordnung  der  Dinge  eintretende  Partei 
hatte  alle  Ursache  dagegen  schleunig  und  energisch  zu  reagiren. 

2)  Unsere  Berichterstatter  behandeln  das  aenatua  conauUum  ultimum  durch- 
gängig als  anerkanntes  Recht  des  Senats,  zum  Beispiel  in  Beziehung  auf  die 
Tödtung  des  Satumlnus  und  seiner  Genossen  Cicero  pro  Rah,  ad  pop.  (gesprochen 
vor  der  Hinrichtung  der  CatUinarier)  7,  20.  21,  Asconius  in  Piaon,  p.  6  Oreil., 
Applan  1,  92,  Schrift  de  viria  iU.  67.  Ciceros  spatere  Aeusserungen  sind  aller« 
dlngs  Zeugniss  in  eigener  Sache ;  aber  sie  lassen  doch  darüber  keinen  Zweifel, 
dass  nach  seiner  Ueberzeugung  Consul  und  Senat  von  Rechts  wegen  so  verfahren 
durften,  wie  sie  verfuhren.  So  zum  Beispiel  erklärt  er  dem  Catllina  gleich  zu 
Anfang  (i,  1,  3  vgl.  Asconius  in  Piaon.  p.  6),  dass  er  Ihn  eigentlich  schon 
hätte  hinrichten  lassen  müssen,  nur  dass  der  betreffende  Senatsschluss  noch 
nicht  niedergeschrieben  sei  (S.  1016  A.  6),  und  sagt  femer  pro  Mil.  26,  70: 
quia  hoc  eredat  Cn,  Pompeium  iuris  publici^  moria  maiorumt  rei  denique  publieae 
periiiaaimumj  cum  aenatua  ei  eommiaerit,  ul  videret,  ne  quid  rea  publica  detrimenti 
caperet,  quo  uno  veraieulo  aatia  armati  atmper  conauUa  fuerunt  etiam  nuUia 
armia  datia,  hune  exercUUy  hunc  dileeiu  dato  iudieium  expectaturum  fktiaae  in 
eiua  eonailiia  vindicandia,  qui  vi  iudicia  ipaa  toUeret?  Dass  dieser  moa  maiorum 
nur  siebzig  Jahre  früher  eingeführt  war,  niaoht  nichts  aus. 

3)  So  decretlrte  der  marianische  Senat  im  J.  671,  ui  eurofent  eonsules 
(^Norbanus  et  Seipto),  ne  res  publica  aeeiperet  deirimenium  (Exuperantlus  c.  7). 

4)  Bei  der  Abstimmung  Über  die  Genossen  Catlllnas  erkennt  Caesar  das 
Recht  des  Senats  an,  räth  aber  ab  Ton  der  capltalen  Handhabung  des- 
selben (S.  1260  A.  1).  Als  bei  dem  Bruch  mit  dem  Senat  dieser  dasselbe 
Prindp  gegen  ihn  zur  Anwendung  bringt,  greift  er  (6.  c.  1,  7)  formell  nur 
die  YerletzTing  des  Interoesslonsrechts  an,  aber  keineswegs  das  fragUche  Recht 
des  Senats:  quotienseumque  sit  decretum^  darent  operam  magistratua^  ne  quid 
rea  publica  detrimenti  caperet,   qua  voce  et  quo  aenatua  eonauUo  populus  Ro' 
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hundert  seines  Regiments  die  Befogniss  das  Kriegsreeht  in  der 
alten  Unbeschrttnktheit  der  Konigszeit  über  die  Bürgerschaft 
berbeiznftthren  nicht  ernstlich  bestritten  worden. 
^T^p^K*r  Die  Vollmacht  wird  regelmassig  vom  Senat  sflmmtlichen  in 
ToDmacht.  ^q^  q^q^  Italien  verweilenden  Oberbeamten  ertheilt;  die  Be- 
theiiigung  von  angesehenen  Privaten,  wie  sie  bei  dem  Erscheinen 
Hannibals  der  Senat  verfügt  hatte,  kommt  bei  diesen  An- 
ordnungen nicht  vor.  Die  Volkstribune  werden  noch  mit  ge- 
nannt (4,  694  A.  4),  treten  aber  bei  dem  militärischen  Cha« 
rakter  dieser  Procedur  in  der  Ausführung  völlig  in  den  Hinter- 
grund. Selbst  in  diesem  äussersten  Fall  ist  der  Senat  an  die 
kraft  der  Volkswahl  zur  Zeit  fungirenden  Beamten  gebunden  und 
hat  nicht  einmal  das  Recht  aus  diesen  die  geeigneten  Personen 
willkürlich  auszuwählen^);  indess  können  die  nicht  verfassungs- 
treuen Beamten  dabei  ausgeschlossen  (4,  694  A.  4)  und  vom 
Amte  suspendirt  worden  2).  Die  führende  Rolle  fällt  immer  den 
Consuln  oder  deren  Vertretern  (4,  694  A.  2)  zu,  da  die  römische 

manus  ad  arma  sit  voeatua,  factum  in  perfUeiOiU  legitnu,  in  vi  tribunieia, 
in  ieeessione  popuU  templis  loeiique  edUiorilnu  oeeupa!ti$^  aique  haee  8upe- 
rioria  aetati»  extmpla  expiata  Satumini  atqite  Oraeehorum  caiihu9  doeet;  quarum 
rerum  illo  tempore  nihil  factum^  ne  eogitatum  quidem,  nulla  lex  promti/ya<a, 
non  cum  populo  agi  coeptum,  nuUa  ieeeisio  facta.  Ebenso  delinirt  der  GaeBa- 
rianer  SaUustiiis,  Termathlich  nach  Btaatsiechtlich  feststehender  Tradition,  dies 
Recht  des  Senats  ansföhrlich  c.  29 :  ienatus  decrevit,  dartnt  operam  eonnUee^ 
ne  quid  detrimenti  re«  publica  caperet:  ea  poteaUu  per  $enatum  more  Romano 
magiatratui  maxuma  permittitwry  exercitum  parare,  bellum  gcftrCj  eoereere  Omni- 
bus modia  $ocio$  atque  eiu««,  domi  mititiaeque  imperium  atque  iudicium  ewnmwn 
habere:  aliter  aine  populi  iuatu  nullius  earum  rerum  consuli  iut  e$t]  und  seine 
gesammte  Darstellung  ruht  auf  dessen  Vorhandensein.  Wenn  Willems  (2,  252 
A.  6)  diesen  Abschnitt  für  interpolirt  erklärt,  so  ist  ihm  Ja  freilich  anch  die 
Bede  de  domo  das  Machwerk  eines  Rhetors. 

1)  Diese  Schranke  war  praktisch  oft  bedenklich;  man  erinnere  sich  an 
die  mindestens  zweideutige  Stellung  des  Consuls  Marina  bei  dem  Aufstand  des 
Saturninus  und  des  Antonius  bei  dem  catliinarlschen. 

2)  Nach  der  Ertheilnng  der  VoUmacht  im  J.  692  trieben  dor  Prätor  Caetai 
und  der  Tribun  Metellus  es  so  weit,  dass  ambo  adminiatratione  rei  publieae 
deereto  patrum  aubmoveretUur^  was  aber  für  den  ersteren  bald  zurückgenommen 
ward  (Sueton  Caea.  16;  Dio  37,  43).  Als  im  J.  706  in  Folge  der  von  dem 
Prätor  M.  Gaelius  angezettelten  Wirren  der  Senat  dem  allein  anwesenden  Gonsul 
P.  Servilins  Isaurieus  die  Vollmacht  ertheilt,  6  (i.iv  o65iv  ix  to6tou  Tcp  KaiXiq> 
d)c  xal  orpaTtj^oövTi  icpS^ai  Iv^xcv,  dXXd  t4  te  «poo^xovra  tq  ölpYiQ  airoj 
dXKm  Ttp  Tcbv  OTpaTTj^öv  rpoffrcaSe  xal  aut^v  ^elvov  tou  ts  ouveSploo  elp^e 
%a\  dizb  ToD  ßif}piaTo<  xoixapomvxd  ti  xaT^oiraoe  töv  tc  ^(^pov  aOroD  ouviTpt^ev 
(Dio  42,  23).  Caesar  6.  c.  3,  21 :  aenaiua  Caelium  ab  re  publica  removen" 
dum  eentuit :  hoc  deereto  eum  conaul  aenatu  prohibuit  et  eontionanUm  de  roatria 
deduxit  Ebenso  wird  gegen  Gianda  und  Saturninus  verfahren  sein.  Dies  ist 
Suspension  des  Amtes,  nicht  Abrogation ;  denn  Zurücknahme  ist  möglioh  und 
besetzt  wird  die  Stelle  nicht. 
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Hierarchie  die  Prätoren  und  die  etwa  in  Italien  verweilenden  Pro- 
magistrate  diesen  unterordnet^};  und  wenn  zur  Zeit  nur  ein  Consul 
in  Rom  verweilt,  wie  L.  Opimius  im  J.  633,  oder  gar  nur  ein  Con- 
sul im  Amte  ist,  wie  Gn.  Pompeius  im  J.  702,  so  nähert  sich 
bei  diesem  Verfahren  dessen  Stellung  der  Dictatur  in  ihrer  ur- 
sprünglichen YoUgewalt  (S,  709).  Von  der  constituirenden  Ge- 
walt ist  diese  ausserordentliche  consularische  Competenz  insofern 
verschieden,  als  sie  so  wenig  wie  die  ursprüngliche  Dictatur 
das  Recht  enthält  das  Gemeinwesen  in  befreiter  Weise  für  die 
Zukunft  zu  ordnen. 

Die  Vollmacht  wird  immer  allgemein  gestellt  auf  die  Auf-  ^^^^^^' 
rechthaltung  des  Gemeinwesens  und  die  Abwendung  der  Schä-  "^oun^i^t- 
digung  von  demselben  ^j.  Wie  und  auf  welche  Personen  sie  in 
dem  vorliegenden  Fall  anzuwenden  ist,  wird  zunächst  den  Re- 
voUmächtigten  anheimgestellt;  die  Senatsbeschlüsse, .  welche  im 
J.  633  den  Consul  Opimius  und  im  J.  654  die  Consuln  Harius  und 
Flaccus  anwiesen  nach  Kriegsrecht  zu  verfahren,  benannten  die 
gemeinten  Landesfeinde  nicht,  sondern  dies  thaten  darauf  hin 
die  Consuln»].  Aber  immer  weiter  gnff  der  Senat  über  in  die 
Executive.  Späterhin  wird  dem  Magistrat  zwar  nicht  die  Vollmacht 
auf  bestimmte  Personen  beschränkt,  wohl  aber  werden  in  dersel- 
ben ausdrücklich  solche  bezeichnet.  Zuerst  im  J.  667  bei  der 
ersten  suUanischen  Restauration  ist  jener  allgemeinen  Erklärung 
des  Kriegsstandes  hinzugefügt  worden,  dass  Marius  Vater  und 
Sohn  und  zehn  andere  benannte  Männer  als  Landesfeinde  anzu- 


1 )  Bei  der  catüinariscben  Versohworang  werden  ausdrücklich  nur  die  Gon- 
snin  genannt  (Sallnst  Cat,  29  nnd  sonst);  aber  der  weitere  Verlauf  (insbesondere 
Sallust  Cai.  42 ;  Dmmann  5,  452  fg.)  zeigt,  dass  die  Prätoren  nnd  die  Proconsnln 
ad  urbem  einbegriffen  waren.  Um  so  weniger  wird  daraus,  dass  bei  den  gleich- 
artigen Beseblüssen  der  J.  633  (Cicero  Phü,  8,  4,  14),  692  (Dio  37,  43)  nnd 
702  nnr  der  Consnln  oder  des  Consnls  gedacht  wird,  auf  eine  abweichende 
Formnlimng  geschlossen  werden  dürfen.  Der  gleiche  College  beschrankt  die 
Macht  des  Oberbeamten,  der  ungleiche  steigert  sie. 

2)  1,  694  A.  6.  In  dem  Beschluss  von  633,  den  Cicero  Phil.  8,  4,  14 
wortlich  referirt,  heisst  es :  uii  L.  Opimhu  oonaul  rem  publieam  defenderet,  wo- 
für Plutarch  C.  Oracch.  14  (ähnlich  Cte.  15)  setzt  odbCetv  r^v  ttöXin  Sttcdc  ^6- 
NatTO  xal  xaTaX6eiN  xoug  Tupdwouc*  Der  Yortrag  des  Philippus  677  bei  S^l- 
lustius  hisL  1,  49  ist  der  Yorschlag  zu  einem  solchen  Senatsbeschluss. 

3)  Plutarch  C.  Oraeeh,  17.  £s  ist  wohl  nur  ZufaU,  da»  Ton  den  auf 
Omnd  des  allgemeinen  Senatsbeschlusses  durch  consularisches  Edict  geächteten 
Personen  hotiU  publicus  nicht  gefunden  wird ;  dass  Ti.  Gracchus  bei  VaL  Max. 
4,  7,  1  hostii  ittdicatus  heisst,  ist  auf  Jeden  Fall  ungenau. 
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sehen  seien').  Seitdem  ist  häufig  das  Gleiche  geschehen 2).  In 
der  catilinarischen  Bewegung  wird  den  Consuln  Ausgang  Ootober 
die  allgemeine  Vollmacht  ertheilt,  im  November  die  beiden  Führer 
der  Insurgentenarmee  Catilina  und  Manlius  zu  Landesfeinden 
erklärt'].  Im  J.  714  wird  vom  Senat  im  Februar  der  Eriegs- 
stand  decretirt,  im  März  nach  der  Katastrophe  des  Trebonius 
Dolabella,  im  April  nach  der  Kunde  von  dem  Treffen  bei  Mutina 
Antonius  als  Landesfeind  bezeichnet^).  Es  kann  sogar  die  Er- 
klärung zum  Landesfeind  in  bedingter  Form  ausgesprochen^), 
insonderheit  bei  ausbrechendem  Btlrgerkrieg  derjenige  als  Landes- 
feind bezeichnet  werden,  welcher  nach  einem  bestimmten  Tage 
bei  dem  Insurgentenheere  verbleibt^).  In  der  Sache  liegt  es, 
dass  der  Senat  auch  befugt  ist  die  von  ihm  ausgesprochene  Aech- 
tung  zurückzunehmen  und  das  damit  verwirkte  Bürgerrecht  zu 
restituiren. 
Recht»-  Durch  die  Erklärung  des  Kriegsstandes  werden  diejenigen 

VoUnucbt!  Personen,  welche  sie  entweder  ausdrücklich  bezeichnet  oder  auf 
welche  sie  von  den  ausführenden  Beamten  bezogen  wird,  in 
die  Lage  der  auf  römischem  Gebiet  verweilenden  und  nicht  in 
der  Macht  der  ROmer  befindlichen  Angehörigen  eines  mit  Rom 
kriegführenden  Staats  versetzt;  es  ist  Bürgerrecht  und  Bürger- 
pflicht die  bezeichneten  Personen  zu  ergreifen  und  zu  tOdten^. 


1)  LWius  77:  ex  qua  {f actione  Sülpici  et  Man)  XII  a  tenatu  hottet,  inter 
quoB  C,  Marius  paier  et  filiut^  iudieati  tunt,  Val.  1,  Ö,  5.  Ungenau  nennt  Pln- 
tarch  8uU.  10  dies  ein  vom  Senat  über  Marias  ansgesprochenes  Todesurtheil. 

1)  Appian  1,  86  zu  671 :  Kdlpßaiv  .  . .  M^cXX6v  t6  xal  to6c  oXXouc  2oot 
£vTe<  dr.b  'djc  ßouX'^c  Tcp  26XX^  ouv^oav,  d^Tj^CCcro  elvai  iroXsfiklouc.  Dlo  41, 
3.  46,  39.     Cicero  ad  fam,  12,  10,  1  und  sonst 

31  SaUustius  Cat,  36  und  sonst.    Drumann  5,  450.  476. 

A)  Drumaun  1,  264  fg.  269  fg.  306.  Die  entscheidenden  Angaben  sind  für 
die  Anlegung  des  Kriegsgewandes  Cicero  Phil.  8,  1,  für  die  Achterklärung  gegen 
Dolabella  ders.  PhiL  4,  9.  c.  6,  15.  c.  12,  29;  für  diejenige  gegen  Antonius 
LIt.  119  und  sonst.  Die  politische  Bedeutung  des  letzteren  Acts  liegt  nament- 
lich darin,  dass  die  allgemeine  Erklärung  des  Kriegsstandes  die  Verhandlungen 
nach  Friedensrecht  mit  jeder  einzelnen  Person  offen  lässt,  an  den  Landesfeind 
aber  nicht  mehr  Gesandte  des  Senats  gehen  können. 

5)  Nach  Dio  37,  42  droht  der  Senat  Jeden,  der  die  bei  der  Hinrichtung 
der  Catilinarier  Betheiligten  zur  Verantwortung  ziehen  würde,  als  Landesfeind 
zu  behandeln. 

6)  Bei  Insurrectionen  wird  regelmässig  denen,  die  bis  zu  einem  letzten 
Termin  das  aufständische  Heer  verlassen,  Straflosigkeit  zugesichert.  Sallust 
hist,  3,  63  Dietsch:  pott  reditum  eorum,  quibua  eenalut  belli  Lepidani  gratiam 
fecerat.     Ders.  Cat,  36.     Cicero  Phil,  8  a.  £.     Dio  46,  29,  51. 

7)  Es  genügt  an  die  Katastrophe  des  Jüngeren  Gracchus  zu  erinnern« 
Vita  Oord,  11 :  hottet  publicot  qui  oeeiderii  praemium  mertatur. 
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Hier  vor  allem  zeigt  sich  die  enge  Verwandtschaft  des  befreiten 
consularisch  -  senatorischen  Regiments  mit  dem  der  Magistrate 
constituirender  Gewalt:  diese  Aechtungen  stehen  mit  den  Pro- 
scriptionen (2,  735]  rechtlich  und  factisch  auf  der  gleichen  Linie. 
Demnach  geht  die  Vollmacht,  die  damit  der  Senat  den  Magi- 
straten ertbeilt,  weit  hinaus  über  diejenige  Nothwehr,  welche 
dem  unbotmässigen  Bürger  gegentiber  in  jedem  Gemeinwesen  sich 
von  selber  versteht.  Den,  welcher  der  legitimen  Autorität  Wider- 
stand leistete,  nicht  bloss  niederzuschlagen,  so  lange  er  dies 
that,  sondern  auch  ihn  wegen  dieses  Widerstandes  als  Landes- 
feind rechtlos  zu  stellen  und  danach  gegen  ihn  zu  verfahren,  ja 
sogar  diese  Rechtstellung  an  bestimmte  begangene  oder  noch  zu 
begehende  Handlungen  zu  knüpfen  ist  nach  der  Theorie  und 
der  Praxis  des  Jahrhunderts  der  Revolution  das  Recht  und  die 
Pflicht  von  Consuln  und  Senat.  Indem  der  Kriegsstand  auf  den 
verfassungsmässig  demselben  nicht  unterworfenen  Amtkreis  er- 
streckt wird,  erwächst  dem  Magistrat  daraus  das  Recht  und  die 
Pflicht  der  Eriegsrüstung ,  der  Kriegführung  und  des  Kriegs- 
gerichts. 

4 .  Die  Consuln  oder  wer  ihre  Stelle  vertritt  rufen  in  Aus-   ,^J®^*" 
führung  dieses  Beschlusses  die  Bürgerschaft  unter  die  Waffen  ^j. 
Dass  der  Bürger  öffentlich  statt  in  der  Toga  im  Kriegsgewand  er- 
scheint, das  saga  sumere^)  ist  die  äusserliche  Darlegung  des  ein- 

1)  Dahei  wird  die  Massregel  bezeichnet  mit  den  Worten  populum  Borna^ 
num  ad  arma  voeare  bei  Caesar  S.  1243  A.  4  allgemein,  bei  Cicero  de  or,  2, 

30,  132,  Liirins  ep.  61  und  Plntarch  C.  Graeeh.  14  in  Beziehung  anf  C.  Grac- 
chus (Tgl.  Cicero  Fhil.  iO,  9,  19).  Der  tumuUu$  tritt  oft  auch  ohne  Erklä- 
rung des  Kriegsstandes  ein,    aber  diese  nie  ohne  Jenen  (Cicero   PhiL  5,  12, 

31.  6,  1,  2.  Dio  46,  29).  Wenn  Dio  37,  31  den  Senat  nach  einander  be- 
schliessen  lässt  die  rapo^'f),  den  tumüUu$^  dann  die  eonsularische  ^uXaxV]  t7)( 
te  itöXcoc  %a\  ToiN  SXqdv  aM^  irpa^fAdTov,  endlich  (id  ^povziho^  a^tou;  oyetv, 
&9xe  piT)(c(i(av  dicoTpißi^  T(j>  OT]{AOo((p  oufiß-Tivat,  so  sind  die  beiden  ersten  nur 
eigentlich  selbstverstindllche  Determlnirung  des  dritten. 

2)  Saga  sumere  Liiius  72.  118.  Orosius  6,  18,  15.  Cicero  PhiL  5,  12, 
31.  6,  1,  2.  c.  6,  16.  8,  2,  6.  12,  7,  16.  13,  10,  23;  ad  aaga  ire  Cicero  Phü. 
6,  3,  9 :  est  ita  decretum,  uf ,  «i  iUe  auetoritati  itnaius  non  paruit$€t^  ad  %aga 
ireiUT.  14,  1,  1.  Yelleius  2,  16,  3.  Dio  37,  43.  40,  60.  41,  3  bei  der  Kriegs- 
erklirung  gegen  Caesar  im  J.  705:  rdvrs^  (Senatoren)  .  .  .  i^eXdövrcc  ix  tou 
ouve^ptou  xal  ttw  otoX9|v  pteToßaXövrec  ior9)Xdov  audic  xal  ncpl  TifAa>p{ac  auTwv 
eßouXjeuovro.  46,  29.  ol :  xd;  tc  yXa|x6^ac  Tdc  orpaTioiTixdc  ndvTtc  xal  o(  \).'^ 
ixoTpaTe6oavTCc  '^fjutto^ovro.  c.  44  50,  4.  Die  senatu»  auctoritat  tagaria  bei 
Sisenna  (/V.  12  Peter)  steht  kritisch  nicht  sicher.  Die  Consulare  pflegten  in 
diesem  Fall  die  Toga  nicht  abzulegen  (Cicero  PfuL  8,  11,  32;  ders.  ad  Caes. 
iun,  bei  Nonius  p.  532:  pridU  ncn,  Febr,  .  .  .  descendi  ad  forum  eagaiUB  — 
Hdschr.  U>gaiu$  —  cum  reU^i  eontutarc$  togati  vtlUnt  detetndtre). 
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getretenen  Ausnahmeslandes.  Dabei  kommt  die  abgekttrste  Form 
der  magistratischen  Heerbildung,  der  tumuUus  zur  Anwendung 
(4,  695);  sollten  die  Magistrate  versagen,  wie  dies. in  dem  Fall 
des  Ti.  Gracchus  geschah,  so  kann  selbst  die  nicht  magistratische 
Beerbildung,  die  evocatio  (1 ,  695)  an  die  Stelle  treten.  Mit  der 
schleunigen  Einberufung  der  WehrftJiigen  ist  die  Sistirung  der 
Rechtspflege  (iustüiufn)  immer  verbunden  (S.  4064  A.  4).  Die 
Einberufung  richtet  sich  selbstverständlich  sunttchst  [an  die 
zur  Zeit  in  Rom  anwesenden  Bürger  und  es  geht  aus  ihr  eine 
Truppe  hervor,  wie  eben  die  Nothlage  sie  zu  formiren  ge- 
stattet"). Die  Befugniss  die  eigentlich  legionare  Aushebung  ohne 
weiteren  Senatsbeschluss  anzuordnen  ist  in  dieser  Vollmacht  auch 
enthalten;  indess  wurde  dazu  natürlich  nur  dann  geschritten, 
wenn  der  Au&tand  nicht  in  Rom  selbst  überwältigt  werden  konnte 
und  regelmässig  erst  nach  weiteren  Verhandlungen  mit  dem 
Senat  2).  —  Nach  Beseitigung  der  Gefahr  wird  in  gleicher  Weise 
die  Ablegung  des  Kriegskleides  angeordnet'). 

^•8-  i.  Massregeln  der  eigentlichen  Kriegführung  kann  der  Ma- 

gistrat in  und  ausser  Rom  nach  Gutdünken  anordnen^).  Sollte 
er  in  den  Fall  [kommen  in  Ausführung  des  ihm  gewordenen 
Auftrags  gegen  eine  verbündete  Gemeinde  mit  den  Waffen  vor- 
zugehen, so  bedarf  er  der  comitialen  Kriegserklärung  nioht^). 

^c>;  3.  Am  schärfsten  tritt  der  exceptionelle  Zustand  hervor  in 

der  Coercition  und   der  Judication,   die    hier  wieder  wie  ur- 


1)  Ein  lebendiges  Bild  denelben  aas  den  J.  633  nnd  besonders  664  geben 
die  Scbllderangen  bei  Cicero  pro  Sab,  ad  pop,  7,  20.  21.  PhiU  8,  4,  14.  15 
und  Appian  &.  e.  1,  32. 

2J  In  diesem  Sinn  unterscheidet  Cicero  pro  MiL  26,  70  (S.  1243  A.  2) 
die  gewöhnliche  Vollmachtertheilnng  nuUi$  armU  daJUt  and  die  im  J.  702  be- 
liebte düeeiu  doio.  Nach  SallusÜas  (S.  1243  A.  4)  ist  dagegen  das  exereitwn 
parare  in  dieser  Vollmacht  enthalten  and  sicher  durfte  der  Magistrat»  falls  es 
ihm  nöthig  schien,  ohne  den  Senat  weiter  zu  fragen,  dazu  Torschrelten ;  ge- 
wöhnlich aber  wird  er,  wie  dies  Pompeius  im  J.  702  that,  sich  dazu  noch 
ausdrücklich  vom  Senat  haben  autorisiren  lassen.  Auch  im  J.  691  wurde  ahn- 
Uch  Terfahren  (SaUast  Cat.  30> 

3)  Saga  ponere  oder  deponere  Livius  ep.  73.  Oxosias  a.  a.  0.  Cicero 
Phil.  14,  1,  1.     Dio  46,  39. 

4)  Anordnungen  der  Art  in  Rom:  Sallust.  Cat.  30;  Cicero  pro  MiU  23, 
€1 ;  Dio  42,  29.  32.  46,  44. 

5)  Sallustius  (S.  1243  A.  4)  bellum  gerere  in  Verbindung  mit  dem  fol- 
genden populi  iu$tu  kann  nur  in  diesem  Sinn  Terstanden  werden;  und  Tor  der 
Erstreckung  des  Bürgerrechts  auf  ganz  ItaUen  hatte  es  einen  guten  Sinn,  dass 
kraft  dieser  Vollmacht  der  Consul  gegen  Jede  italische  Stadt  Kriegsrecht  ge- 
brauchen konnte. 
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sprttnglich  zusammenfallen  (4,  137  fg.)  und  in  völliger  Unbe- 
sohranktheit  auftreten^).  Denjenigen  römischen  Bürger,  auf 
welchen  die  Vollmacht  Anwendung  findet,  kann  der  Magistrat, 
wenn  er  ihn  in  seine  Gewalt  bekommt,  als  Kriegsgefangenen  be- 
handeln und  also  nach  dem  römischen  Kriegsrecht  jede^  selbst 
die  Todesstrafe  ttber  ihn  verhängen  2).  Diese  Befugniss  bleibt, 
wenn  nicht  etwa  die  Vollmacht  früher  zurückgenommen  wird, 
wovon  uns  kein  Beispiel  vorliegt,  den  Magistraten  auch  nach- 
dem das  Kriegskleid  abgelegt  ist  bis  zu  ihrem  Rücktritt  vom 
Amte.  Ohne  weiteres  findet  die  Vollmacht  Anwendung  auf  die- 
jenigen Personen,  welche  entweder  der  Magistrat  in  Ausführung 
des  Senatsbeschlusses  oder  schon  dieser  selbst  als  Landesfeinde 
namentlich  bezeichnet  und  damit  die  Judication  anticipirt  hat'); 
über  andere  Personen  ftlllt  der  Magistrat  im  Wege  der  Cognition 
das  Urtbeil,  wobei  er,  wenn  es  ihm  angemessen  scheint, 
Rathmflnner  zuzieht^].  Dass  der  Magistrat  die  Entscheidung 
anstatt  einem  Consilium  dem  Senat  insgesammt  anheimstellt, 
wie  dies  Cicero  in  Betreff  der  verhafteten  Genossen  Catilinas 
that,  ist  durch  kein  älteres  Prttcedens  gerechtfertigt^)  und  wie 
dem  Herkommen  so  auch  dem  Wesen  dieser  Institution  zuwider; 
sie  gestattet  die  senatorische  Autorisirung  des  befreiten  consu- 
larischen  Gerichts,  nicht  aber  ein  Senatsgericht  selber.  Es  war 
der  letzte  mögliche  Schritt,  und  diesmal  ein  Schritt  der 
Schwache,  auf  der  verhttngnissvoUen  Bahn,  dass  die  Executive 


1)  Salluaüus  (S.  1248  A.  4):  eoerefre  Omnibus  modU  $oei08  atque  eiveij 
domi  militiaeque  .  .  .  iudieium  tummum  habere. 

2)  Salluitin8  lug.  33 :  regi  infetia  plebs  erat  .  .  .  fübebai  pars  .  .  .  mort 
maiorum  de  hoste  supplicium  sumL  LIy.  26,  31,  2:  quidquid  in  hostihus  feei, 
ins  belli  defendit.  Dies  gilt  aaoh  für  den  BQrgeTkiieg;  cum  ipsius  vietoriae 
eondieione^  sagt  Cicero  za  Caesar  (pro  Marc,  4,  12),  omnes  vieti  oceidissemus, 
tua  dementia  eonservaU.  sumvts. 

3)  Dies  hat  Cicero  im  Sinn,  wenn  er  in  Cai,  1,  1,  2.  2,  2,  3  sich  selber 
den  Vorwurf  macht,  dass  er  den  Catlllna  nicht  kraft  der  TOm  Senat  ihm  er- 
theilten  Vollmacht  sofort  getodtet  habe. 

4)  2,  111.  Cicero  Lael.  11,  37:  C.  Blossius  Cumanus  (also  römischer 
Bürger)  .  .  .  cum  ad  m«,  gtiod  aderam  Lacnati  et  Rupilio  consulibus  in  eonsiliOj 
depreeatum  venisset.  Plntarch  Ti,  Oraech,  20:  6  5i.Ku(JMiIoc  BXöooioc  ^vi^X^ 
IJkeN  iid  ToC»;  6nökouc« 

6)  Zum  Beweise  dafür  reicht  das  Schweigen  Ciceros  ans.  Oft  genog 
macht  er  es  geltend,  dass  der  Senat  den  Lentnlns  nnd  Genossen  Temrtheilt, 
er  dem  Senat  nur  gehorcht  habe  (z.  B.  in  Pis.  7,  14;  PhiL  2,  8,  18)  und  in 
diesem  Sinn  spricht  er  Ton  dem  capltalen  iudieium  senatus  aut  popuU  (de  domo 
13,  35;  vgl.  2,  111  A.  4);  nie  aber  beruft  er  sich  anf  ein  analoges  Senats- 
gericht 

B6m.  Altertiu  UL  79 
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von  der  Magistratur  auf  die  Senatsmajorität  überging.  Anticipirt 
hatte  allerdings  der  Senat  die  Judication  schon  seit  Sulla ;  den- 
noch war  es  eine  arge  Steigerung  argen  Beginnens,  dass  jetzt 
das  regierende  Collegium  nicht  bloss  die  nicht  in  seiner  Gewalt 
befindlichen  Bürger  ächtete,  sondern  auch  gegen  die  in  seine 
Gewalt  gerathenen  die  Henker  durch  Mehrheitsbeschluss  anwies 
ihr  Werk  zu  verrichten.  —  Wie  immer  die  Entscheidung  ge- 
funden wird,  sie  gilt  als  Rechtsspruch;  für  die  Execution  der 
anticipirten  Judication  tritt,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  4246 
A.  7),  die  Steigerung  ein,  dass,  so  lange  der  Yerurtheilte  sich 
nicht  in  der  Gewalt  der  Regierung  befindet,  jeder  Bürger  das 
Todesurtheil  an  ihm  vollstrecken  kann  und  soll.  Es  ist  Begna- 
digung, wenn  die  Todesstrafe  unvollstreckt  bleibt^)  und  an  die 
Gapitalsentenz  knüpft  sich  immer  mit  rechtlicher  NoUiwendig- 
keit  die  Einziehung  des  Vermögens^). 
gun£r?i&l  ^^^  consularisch-senatorische  Kriegsstandsrecht  hat  sich  unter 
^^SenT**'  ^®°^  Principat  wohl  durch  die  veränderten  politischen  Verhält- 
Principat.  nissc  verschobeu,  aber  in  den  rechtlichen  Bedingungen  und  Fol- 
gen nicht  wesentlich  verändert.  Der  Sturz  der  Kaiser  vollzog 
sich,  insofern  der  Senat  dabei  betheiligt  war,  regelmässig  in 
der  Form,  dass  der  Herrscher  abgesetzt  und  zum  Landesfeind 
erklärt  ward^).  Andrerseits  hat  die  anticipirte  Judication,  welche 
der  Senat  in  der  Erklärung  einer  Person  zum  Landesfeind  aus- 
übt, den  Kaisem  häufig  als  ein  noch  über  das  eigentliche  Cri- 
minal verfahren  hinausgehendes  Werkzeug  gedient^).      An   eine 

1)  Sallust  Ciü.  42:  eomplurei  Q.  MeteUuB  CeUr  praetor  ez  senaUu  con- 
suUo  causa  eognita  in  vineiUa  eonieeerat.  Öl,  43  stimmt  Caesar  dafür  publi- 
candaa  eorum  (des  Lentulus  und  Genossen)  ptcunicu,  ip$o$  in  vineulia  habendos 
per  munieipia  (Tgl.  S.  1202  A.  1).  Dies  ist  der  S.  1069  berührte  Aufschub 
der  Terwirkten  Todesstrafe  bis  weiter,  welcher  factisch  zur  Umwandlung  der- 
selben in  lebenslängliche  Freiheitsstrafe  führen  kann,  wie  auch  Cicero  Caesars 
Antrag  auffasst  in  Cai.  4,  5,  10:  homo  miiissimus  .  .  .  non  dubitat  P»  Lentulum 
aeUmia  tcnebris  vinculisque  mandart, 

2)  Sallust  Cat.  51,  43  (A.  1>  Plutarnh  C.  OraeeK  17.  Ciceio  ad  fam. 
10,  21,  4.  Dio  46,  39.  Vita  Marci  24.  Cassii  7,  AVbvtU  12  (A.  4>  Auch 
hier  liegt  zu  Grunde,  dass  die  hostet  wie  ihr  Leben  so  auch  Ihr  Gut  rerwirkt 
haben. 

3)  2,  1133  A.  2.  Hinzuzufügen  sind  die  vom  Senat  ausgesprochenen 
Aechtungen  gegen  Avidius  Cassius  (yita  Morel  24,  Cassii  7);   gegen   Sevenis 

vita  luliani  6);   gegen   Clodius  Albinus   (yita  AÜfini  8);    gegen  Elagabalus 
Dio  78,  38). 

4)  Sueton  Oai.  7  (vgl.  Tib,  64) :  Neronem  ei  JDrusum  senaius  Tiberio  m- 
minante  hoties  iudieavit,  Vita  Commodi  6:  Perennis  .  .  .  hostis  appellaius  la- 
eerandusque  militibus  est  deditus,    Vita  Albini  12 :  (Severus)  omnes  iUos,  quorum 
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ernstliche  Anwendung  des  Eriegsstandes  gegen  innere  Unruhen 
in  der  Stadt  unter  Führung  des  zur  Zeit  fungirenden  Consuls  ist 
noch  unter  Augustus  im  J.  734  d.  St.  gedacht  worden  (1,  694 
A.  2);  unter  dem  Principat  begegnet  dies  nur  etwa  bei  den  ver- 
einzelten Versuchen  zur  Beseitigung  desselben  und  zu  der  Er- 
neuerung des  republikanischen  Senatsregiments.  Aber  der  Form 
nach  haben  bei  inneren  Krisen  die  Senate  des  alten  wie  des 
neuen  Rom  noch  am  Ausgang  des  4.  Jahrh.  n*  Chr.  Aechtungen 
ausgesprochen^)  und  ihre  Bürgerschaften  geheissen  das  Kriegs- 
kleid anzulegen^). 


litterns  (an  Albiims)  repperit,  hoates  iudicnri  a  aenatu  fecit  ,  .  ,  et  ipsoi  inter- 
emit  et  bona  eorum  proposuü  et  in  aerarium  pfiblicum  rettiUit,  Von  der  conenla^ 
risch-senatorischen  Crimlnaljudicatlon  ist  dies  Verfahren  insofern  yerschieden, 
als  jene  An'wesenheit  und  Anhörung  des  Angeschuldigten  fordert,  während 
hier  beides  wegfällt. 

1)  Der  Senat  Yon  Ck>nstantinopel  ächtete  in  dieser  Welse  im  J.  397  den 
Sülicho:  dvaicel^et  (Entroplns)  hi\  töv  ßaatX^a  (Arcadins),  tia>^  ouva^aY^vra 
rfjv  Yepouo(av  xoiv(j>  S^YfMiTt  rTJc  ßaoiXetac  iro>i(A.iov  a^öv  icpoaeticeiv  (Zosimus 
5,  11).  Kurz  darauf  sprach  der  römische  die  Aechtung  über  den  Statthalter 
▼on  Af rlca  Gildo  aus.  Symmachus  ep.  4,  6  [4] :  lecÜe  d.  n.  Bonorii  Aug.  litterit 
atque  sententiis  deeuraisque  omnibuB  paginU,  quae  Oüdonit  erimina  eonUnebantj 
.  .  .  eonstUti  ,  .  .  in  aenatu  more  maiorum  —  neque  enim  sine  legitimo  ordine 
iudicii  aueioritaa  etare  potuiaeet  —  ingenti  eausae  devotia  aentenUia  aatiafedmua, 
was  weiter  als  rei  damnatio  bezeichnet  wird.  Glaudianns  de  eona,  StiUchonia 
1,  326:  non  ante  fretia  exereitua  adatitit  uttor,  ordine  quam  priaeo  cenaeret 
beUa  aenatua:  negleetum  Stilieho  per  tot  tarn  aaeeuta  morem  rettidit,  ut  dueibtu 
mandarent  proelia  patrea  deeretoque  patrum  felix  legionibua  iret  teaaera,  Bomuleae 
legea  rediere,  fatemur^  cum  procerum  iuaaia  famulantia  eemimua  airma, 

2)  Als  im  J.  394  n.  Ohr.  mit  der  Aufstellung  des  Kaisers  Eugenius  in 
Rom  der  letzte  Versuch  gemacht  ward  die  alte  Religion  wieder  herzustellen, 
wurde  nach  Ausweis  des  merkwürdigen  gleichzeitigen  Gedichts  (Bährens  poet, 
Lat.  min.  3,  287)  Z.  32.  33  dieses  Verfahren  eingehalten:  quU  tibi  iuatitium 
ineuaaitj  puleherrima  Roma?  ad  aaga  confügerenty  populua  quae  non  habet  olim., 
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Der  souveräne  Senat  des  Frincipats. 

Der  Der  römische  Gemeinderatb,  welchem  nach  der  ursprttDg- 

Senat,  liehen  Verfassung  nur  der  Bürgerschaft  gegenüber  das  Bestäti- 
gungsrecht ihrer  Beschlüsse,  der  Magistratur  gegenüber  das  Be- 
rathungsrecht  ihrer  Verfügungen  zugekommen  war,  gelangte  im 
Laufe  der  republikanischen  Entwickelung  schliesslich  zur  Herr- 
schaft über  den  Staat,  indem  das  Beschlussrecht  der  souveränen 
Gemeinde  thatsächlich  zur  Formalität,  das  Verfügungsrecht  der  Ma- 
gistratur in  allen  wichtigen  und  nicht  unmittelbar  der  Executive 
angehOrigen  Angelegenheiten  an  die  Vorbefragung  und  die  Ein- 
willigung des  Senats  gebunden  ward.  In  der  sullanischen  Ver- 
fassung wurde  er  schliesslich  durch  die  Feststellung  der  Ina- 
movibilität  des  Senators  (S.  881]  von  der  Magistratur  eman- 
cipirt. 
Der  Senat  Die  Gegeusätze  fordern  sich.     Die  Durchführung  der  Opti- 

caesar.    matcuherrschaft  führte  im  Rückschlag  zu  einer  Emancipation  der 
Magistratur  vom  Senat,   welche    mit  der   caesarischen   Dictatur 
in  die  principiell  und  praktisch  vollendete  Autokratie  auslief. 
Der  Senat  Die  auguslischc  Staatsordnung  ist  ein  Compromiss ;  sie  stellt 

Prindpats.  neben  einander  einerseits  das  sullanische  Senatsregiment,  ande- 
rerseits und  übermächtig  die  caesarische  Autokratie.  Principiell 
schliessen  diese  Institutionen  sich  aus;  dennoch  war  in  den 
drei  Jahrhunderten  von  der  actischen  Schlacht  bis  auf  Diocletian 
nicht  das  Gleichgewicht,  zu  dem  es  nie  gekommen  ist,  aber  doch 
die  praktische  Coexistenz  des  kaiserlichen  und  des  Senatsregi- 
ments der  verfassungsmässige  Zustand.  Die  Erinnerung  an  das 
unbeschränkte  Senatsregiment  des  Ausgangs   der  Republik  ist 
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während  dieses  langen  Statusquo  nicht  ausgegangen^},  wobei 
die  als  Trägerin  der  Souveränetät  vergessene  Bürgerschaft  ledig- 
lich figurirt  als  durch  den  Senat  vertreten ;  und  es  sind  auch  die 
Krisen  nicht  ausgeblieben,  in  welchen  entweder  der  Senat  sich 
der  Uebermacht  des  Principats  zu  entwinden  versuchte^)  oder 
auch  dieser  den  Anlauf  dazu  nahm  des  immer  noch  unbequemen 
Mitherrschers  sich  völlig  zu  entledigen').     Auf  die  praktische 

1)  Der  in  der  öffentlichen  Meinung  ItaUens  ond  der  latelnlBchen  Reichs- 
hälfte  überhaupt  in  langsamem  Fortschreiten  und  unter  ylelen  Schwankungen 
«loh  vollziehende  Uebergang  von  dem  Glauben  an  die  allein  seUgmachende 
Bepublik  zu  der  rein  monarchischen  Anschauung  kann  Im  Staatsrecht  nicht 
zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Erwähnt  mag  werden  die  zunächst  auf  die 
Senatswahlen  sich  beziehende  Aensserung  eines  Senators  aus  der  Zeit  Traiaiis 
(Plinlus  ep.  3,  20,  12):  tunt  quidem  euneta  wb  unius  arbUriOf  qui  pro  utili* 
tote  eommurU  ioluM  omnium  eunu  labore$que  miseepü;  quidam  tarnen  t<üubri 
ttmpercanento  ad  no9  quoque  velut  rivi  ex  iUo  benignieeimo  fonU  deeuftunt  Im 
Allgemeinen  empfinden  die  den  höheren  Kreisen  angehörenden  römischen  Schrlft- 
steUer  wohl  das  Regiment  des  Principats  als  einen  gesunkenen  Zustand  gegen- 
über dem  Senatsregiment  der  Republik,  aber  zugleich  als  eine  unTermeid- 
Uche  Noth wendigkeit  (2,  1143  A.  3).  Den  untergeordneten  Litteraten,  na- 
mentlich den  stadtrömischen,  sind  nicht  bloss  Wendungen  geläufig  wie  die, 
dass  Augustus  die  Bomana  res  publica  wiederhergestellt  habe,  si  reparaia  diei 
poteit  libertaU  depoeita  (yiia  Cari  3)  und  dass  die  Monarchie  das  Gemeinwesen 
zu  Grunde  gerichtet  habe  (yüa  Albini  13:  ti  eenaUu  p,  B.  auum  iUud  vetua 
hdberet  imperium  nee  in  uniua  poteetate  res  tanta  contiiteret^  non  ad  Vitellioe 
neque  ad  Nerone$  neque  ad  DomiUfjmos  publica  fata  veniMent)^   sondern  auch 

die  chlliastischen  Träume  von  dem  Kaiser  Senat  (^iptum  eenaium  principcm  l- 
factum:  vita  TaeUi  12$  Tgl.  2,  955  A.  2),  dessen  Feldherr  der  Princeps  sein 
wird  (nach  dem  Fortsetzer  des  Dio  schreibt  Aemilianus  dem  Senat:  t^v  ßaai- 
Xelocv  upiTv  xaTaXi(jiiidlvoi  tdf6i  6  oxpavrnh^  &(Aitepoc  icavra^oO  d^osvCCotAai)  oder 
von  dem  letzten  Princeps,  der  alle  Barbaren  unterwirft  und  dann  dem  Senat 
das  Regiment  nach  den  alten  Gesetzen  zuruckglebt  (yiia  Florianl  2:  pottea 
eenatui  reddat  imperium  et  anUquie  legibus  vivat). 

2)  Alle  Dynastien  haben  geendigt  mit  dem  Versuch  der  Erneuerung  des 
Senatsregiments  (2,  1114  A.  1],  sowohl  die  der  Julier,  nach  deren  Katastrophe 
der  Senat  in  der  That  einige  Tage  das  Regiment  geführt  hat,  wie  die  der  Claudier, 
deren  Krise  Galba  als  legatue  $enatu$  popuUque  Bomani  herbeiführte  (Sueton 
OM.  10),  wo  die  germanischen  Legionen,  bevor  sie  Ihren  Kaiser  machten,  dem 
Senat  Treue  schworen  (Sueton  Oalb.  16),  wo  Yitellius  sein  Regiment  in  die 
Hände  der  Gonsuln  niederlegte  (1,  434  A.  5);  nicht  minder  die  der  Descen- 
denten  Nervas,  nach  deren  Ausgang  Pertlnax  in  der  That  als  Geschäftsführer 
des  Senats  zu  regieren  yersuchte  (vgl.  vita  13 :  fuit  in  curia  honorifleenUaaimui^ 
ita  ut  Benatum  faventem  adoraret  et  quasi  praefectua  urbi  cum  omnibus  aermO' 
nem  participaret  und  sonst)  und  nach  Julians  Tode  der  Senat  die  interimisti- 
sche Oberverwaltung  führte  (2,  1044  A.  1).  Diese  Restaurationen  der  Repu- 
blik, ephemer  wie  sie  waren,  dürfen  in  ihrer  Bedeutung  nicht  unterschätzt  wer- 
den; sie  sind  die  praktischen  Anwendungen  der  Theorie,  dass  dem  Principat 
die  Legitimität  abgeht  und  derselbe  von  Rechtswegen  nicht  mehr  ist  als  eine 
Kette  ausserordentlicher  das  eigentlich  legitime  Senatsregiment  beschränkender 
Magistraturen. 

3)  Darauf  läuft  Jedes  Regiment  hinaus,  das  als  verfassungswidrig  ange- 
sehen wird,  das  des  Gaius  (Dio  59,  23:   'fJx^o  V^  <l   yuxpd  Ttva  4^9iode(T]     . 
—  Ehrenbezeugungen  vom  Senat  —  iJ^l^sTo   hk  %al  cl  (u(to  •  •  •  oooi  f  dp 
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Gestaltung  der  Dyarchie,  welche  ebenso  wenig  wie  das  frühere 
Senatsregiment  auf  einer  formulirten  Grundlage  ruhte,  wirkte 
begreiflicher  Weise  die  Individualität  der  einzelnen  Herrscher 
noch  in  stärkerem  Masse  ein,  als  dies  in  der  einfachen  Mon- 
archie der  Fall  ist.  Nachdem  dann  das  Compromiss  gekündigt 
worden  war  und  Gallienus  die  Senatoren  von  den  hohen  Militär- 
stellen und  damit  von  dem  Mitregiment  ausgeschlossen  hatte  ^), 
wechselten  einige  Decennien  hindurch  die  beiden  Extreme  der 
ohne  und  gegen  den  Senat  regierenden  Herrscher  und  derjenigen, 
die  nichts  sein  wollten  als  die  Feldherrn  des  Senats,  bis  endlich 
mit  der  Verlegung  des  Schwerpunkts  des  Reiches  von  Rom  weg 
die  griechisch -orientalische  Monarchie  durch  Diocletian  festen 
Bestand  gewann  und  ein  diesem  angemessener  Senatorenstand 
unter  dem  constantinischen  Regiment  hinzutrat^).  —  Hier  soll 
die  staatsrechtliche  Stellung  entwickelt  werden,  welche  in  der 
Epoche  des  Principats,  wie  wir  die  Dyarchie  nach  dem  stärkeren 
Element  zu  nennen  pflegen,  dem  Senat  zugestanden  hat,  wobei 
indess  der  praktisch  wichtigere  Theil  des  senatorischen  Mitregi- 
ments,  die  Privilegien  der  Senatoren,  insbesondere  ihr  aus- 
schliessliches Anrecht  auf  die  Militärämter  (S.  896),  unberück- 
sichtigt bleibt  und  die  Darstellung  sich  auf  die  Rechte  der 
Körperschaft  unter  dem  Principat  beschränkt.   Obwohl  dieselben 


ouSi  dßoiSX£TO  Soxeiv  tt  z&s  Ti|jLaiv  a^Tcp  ^^peiv  t&v  in^  a6totc  (bc  xai  xpek- 
Toaw  aijTou  ouci  xal  ^apioaodat  ol  (bc  xal  i^TTovt  o^aiv  ^vti  6üvau.£voic  elvai), 
welchei  yon  dem  Spruch  des  Senats  Appellation  annahm  (2,  108  A.  1);  das 
des  Neio,  'welcher  das  dem  Senat  vorhehaltene  Recht  der  Kupfermünzprägnng 
an  sich  zog  (2,  1026  A.  3)  und  die  Beseitigung  des  senatorischen  Priyile- 
giums  aaf  die  hohen  Gommandos,  des  eigentlichen  Fundaments  der  Mitherr- 
Schaft  des  Senats  heahsichtigte  (Sneton  Ner.  37:  negavit  quemquam  principum 
scisse  quid  sibi  lietret  .  .  .  saepe  iecit  .  .  .  se  .  .  .  ewn  .  .  .  ordincm  —  der 
Senatoren  —  süblaturum  quandoque  e  re  publica  ac  provincias  et  exercitus  equiii 
Romano  ac  libertis  permissurum;  ygl.  auch  S.  1261  A.  5);  das  des  Perennis 
unter  Commodus,  -welcher  mit  der  Entziehung  dieser  Gommandos  praktisch 
einen  Anfang  machte,  aber  darüber  fiel  (yita  Commodi  6:  Perennia  .  .  .  quod 
hello  Britannico  militibiu  equettris  loci  vir08  praefecerat  amotis  senatorihus  .  .  . 
hostis  appeUatui).  Aus  den  Katastrophen,  welche  solche  Versuche  hervorrufen, 
erkennt  man,  wie  tief  die  Wurzeln  der  Mitherrschaft  auch  thatsächlich  reichten. 

1)  S.  896  A.  2.  Diese  Umwandelung  trifft  nicht  bloss  den  senatorischen, 
sondern  zugleich,  wenn  auch  nicht  mit  gleicher  Schärfe  den  Ritterstand  (S.  652) ; 
die  Kaiser  dieser  Zeit  yersuchen  mit  Ausschluss  der  beiden  bis  dahin  prlvile- 
girten  Stande  zu  regieren  und  der  Ton  der  Pike  auf  gediente  Soldat,  der  Primi- 
pilar  ist  der  eigentliche  Träger  dieses  Systems. 

2)  lieber  die  Umgestaltung  des  zunächst  an  die  Stelle  der  augustischen 
Ordnung  gesetzten  ünterofflzlerregiments  in  die  spätere  Hofaristokratie  durch 
Constantln  Tgl.  Eph,  epigr.  6,  137. 
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alle  theils  bei  dem  Principat  selbst  in  gegeDSätzlicher  Entwicke- 
lung,  theils  in  Anlehnung  an  das  republikanische  Senatsregiment 
in  den  voraufgehenden  Abschnitten  ihre  Stelle  gefunden  haben, 
schien  es  doch  angemessen  recapitulirend  hier  die  Gegenseite 
des  Kaiserregiments  zusammenzufassen.  Bevor  aber  die  Senats- 
rechte unter  dem  Principat  selbst  entwickelt  werden,  wollen 
wir  darlegen,  wie  der  Senat  des  Principats  theils  der  Magistratur 
und  der  Bürgerschaft  der  Republik,  theils  der  E^aisergewalt 
gegenüber  in  formaler  und  terminologischer  Hinsicht  gestellt  ist. 

In  Beziehung  auf  die  republikanische  Magistratur  ändert  jj*^^*y"*. 
sich  nichts.  Das  Ergebniss  und  das  Kennzeichen  des  repu-  <^i^^°^®i^- 
blikanischen  Senatsregiments,  das  Verschwinden  des  magistrati- 
schen Elements  aus  dem  Senatsbeschluss,  die  Umwandlung  des 
im  Einverständniss  mit  der  SenatsmajoritUt  gefassten  magistrati- 
schen Decrets  in  einen  Act  der  Körperschaft,  bei  dem  der  Vor- 
sitzende ungefähr  die  Stellung  einnimmt  wie  heutzutage  zum 
Parlamentsbeschluss  der  Präsident,  bleibt  unter  dem  Principat 
unverändert,  selbst  wenn  der  Kaiser  vorsitzt  ^) .  Praktisch  muss 
sogar  der  häufigere  Wechsel  des  Vorsitzenden  die  Einwirkung 
desselben  auf  den  Gang  der  Geschäfte  noch  weiter  herabge- 
drttckt  haben. 

Den  Comitien  gegenüber  behält  der  Senat  nicht  bloss  die  ^^zu^\°r^^ 
durch  Sulla  ihm  angewiesenen  Rechte,  sondern  er  tritt  allmah-    schaft? 
lieh  an   ihren  Platz«      Während    in    republikanischer   Zeit,   wo 
Volksschluss  und   Senatsschluss  neben  einander  auftreten,  von 
Rechts  wegen  der  erstere  voransteht  ^j ,  falls  nicht  etwa  die  Rück- 


1)  Du8  den  unter  kaiserUohem  Vorsitz  gefassten  Besohlüssen  (S.  908 
A.  1)  irgend  eine  Besonderheit  zukommt,  wird  nirgends  gesagt.  Mit  der  kaiser- 
lichen mflndlichen  oder  schriftlichen  Antragstellung  (S.  976.  978  A.  3)  Ist  der 
Vorsitz  nicht  zu  yerwechseln. 

2)  Diese  Ordnung  wird  befolgt  in  dem  Beeret  des  L.  Paullus  aus  dem 
J.  566  betreifend  die  Rücknahme  des  den  Hastensem  gewährten  Bodens  durch 
Volks-  oder  durch  Senatsschlnss  (S.  XVII  A.  1 :  vgl.  S.  737  A.  2) ;  bei  Po- 
lybius  21,  10,  8  in  Beziehung  auf  die  Bestätigung  des  Friedens  (also  im 
Gegensatz  zu  der  Zeitfolge);  in  dem  Bündniss  mit  Astypalaea  yom  J.  649 
sowohl  in  Beziehung  auf  das  der  Bürgerschaft  und  dem  Senat  unterthänige 
Gebiet  (3.  596  A.  2)  wie  auf  die  Jener  oder  diesem  gut  dünkenden  Aendernngen 
(1,  247  A.  3);  sogar  noch  bei  Augustus  in  der  Denkschrift  sowohl  1,  31  = 
Qf.  3,  2  in  Betreff  der  ihm  you  der  Bürgerschaft  und  dem  Senat  'gegebenen* 
Dictatur  (wobei  wohl  Im  Commentar  p.  2&  mit  Unrecht  an  eine  blosse  Volks- 
demonstration  gedacht  ist  und  vielmehr  ein  vom  Senat  rorberathener  Volks- 
schluss gemeint  sein  wird)  wie  2,  1  in  Betreff  der  Creirung  neuer  Patricier 
(wo  ich  Jetzt  auch  bei  dem  iustu  populi  et  BcncUus  an  den  das  saenische  Gesetz 
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sieht  auf  die  Zeitfolge  und  die  Causalität  die  umgekehrte  Folge 
herbeiführt  ^) ;  während  in  dieser  zwischen  der  Action  des  Senats 
und  derjenigen  der  Comitien  insofern  genau  unterschieden  wird, 
als  der  Senat  wohl  einen  fttr  die  Bürgerschaft  verbindlichen 
Act  vollziehen,  nicht  aber  diesen  Act  zu  einem  Act  der  Bürger- 
schaft  machen   kann,    kommt   in    der   Uebergangszeit   zu   dem 


Torbeieitenden  SenttsschlusB  denken  mochte).  Mehrfaoli  wird  bei  der  Kriegs- 
erklizang  und  analogen  Acten  der  aoaver&nen  Gewalt,  wo  die  fiüigenehaft  nnd 
der  Senat  ooncnrriren  (S.  1088),  das  Verfehlen  des  Beamten  gegen  dieses  Prlncip 
bezeichnet  als  Vorgehen  intuatu  poptUi  ac  (aut  bei  Cicero  <fi  Pi$.  21,  ÖO  ist 
falsche  Lesung)  $tnatuB:  Cicero  Verr.  l.  2,  6,  14.  l.  3,  8,  19..  in  Puon.  20, 
4a  21,  50.  de  off.  3,  30,  109.  LIt.  1,  49,  7.  ep.  64  (dagegen  kum  senahu 
aut  popuU  Sallust  lug,  112,  aenattu  Bomani  popuUve  iuasu  LIt.  41,  27,  11). 
Diese  Ansdracksweise  ist  ylelleicht,  wie  Weisl>rodt  (mUetUanea  epigraphica, 
Braunsberg  1883  p.  12)  bemerkt,  insofern  sengmatisch,  als  iusnu  im  technischen 
Sinn  nnr  der  Bürgerschaft  zukommt,  obwohl  hutu  oder  inhutu  tenaius  auch 
clceronlsch  ist  (Verr,  4,  39,  86.  c  61,  137.  in  Cdl.  3,  4,  8);  immer  aber  wüd  das 
Vorwiegen  der  Bürgerschaft  dadurch  bewiesen,  dass  nicht  gesagt  wird  Benatui  po^ 
pulique  iuMU  oder  iniussu,  sondern  iusm  oder  iniuam  populi  ei  $enaUu.  Ebenso 
werden  aufzufassen  sein  Ciceros  Worte  <U  l,  agr,  1,  4,  12:  amplluimo  popuU  sena- 
tusque  iudieio  exereitua  häbuisti»  et  btUa  ge$ii$titj  obwohl  hier  auch  an  die  zeitliche 
Folge  der  Comitialwahl  und  der  Provinzfeststellung  gedacht  werden  konnte. 
—  Bei  den  Spateren  findet  sich  die  Voranstellung  des  popuUu  nur  rereln- 
zelt:  Sallustius  Jug,  41,  2;  VitruYlus  praef,  1,  1;  LItIus  7,  31,  10.  24,  37, 
7.  29,  21,  7  (gleich  darauf  umgekehrt).  Der  weiterhin  entwickelte  Jüngere  Sprach- 
gebrauch herrscht  seit  der  caesarischen  Zeit  durchaus  vor:  belL  AUx.  68;  SaUu- 
Btius  lug.  9,  2.  21,  4.  104,  6.  111,  1;  LItIus  sehr  oft  und  selbst  In  älteren  For- 
meln wie  22,  10,  3.  6.  36,  1,  2.  c  2,  4.  —  In  Beziehung  auf  andere  SUdte 
findet  sich  bei  Cicero  sowohl  die  eine  wie  die  andere  Stellang  (^Verr,  3,  46, 
108:  aenatua  et  populus  Centuripinui  .  .  •  noluit;  l.  2,  21,  60:  invito  populo 
unaiuque  Syraewano),  —  Wohl  zu  unterscheiden  hieTon  sind  die  Stellen,  wo 
populus  nicht  als  das  römisohe  Gemeinwesen  überhaupt,  sondern  als  äqulTaleut 
mit  plebs  neben  aenatua  steht  (vgl.  ausser  den  S.  461  A.  3  angeführten  Stellen 
Tadtus  ann.  1,  7  aenaiua  miletque  et  populua;  11,  30:  populua  et  aenaJtua  et 
mitea;  Tgl.  das.  14,  11:  milili  patribuafue  et  ptebi)  oder  wo,  wie  bei  Tacitns 
hiat  1,  4.  36,  die  Bürgerschaft,  als  populua  und  pleba  mit  beigesetzten  Deter- 
minatlTen  in  die  anstiudlgen  Leute  und  den  Pöbel  geschieden,  den  beiden  höheren 
Ständen  entgegengesetzt  wird. 

1)  Wenn  in  den  Briefadressen  neben  den  Magistraten  und  dem  Senat 
populua  plebaque  Bomana  genannt  wird  (Cicero  ad  fam.  10,  8.  tp,  3Ö,  Tgl. 
S.  6  A.  1;  auch  in  Beziehung  auf  andere  Städte  Cicero  Cat.  3,  6,  10.  11), 
so  haben  diese  Immer  die  letzte  SteUe,  weil  wie  der  Senat  durch  die  Ma- 
gistrate, so  die  Bürgerschaft  nach  Senatsbeschluss  Ton  dem  Schreiben  Kenntnlss 
erhält  Wenn  bei  Polybius,  während  21,  10,  8  Volk  und  Senat  den  Frieden 
bestätigen,  gleich  nachher  21,  17,  9  die  Friedensgeeandten  an  Senat  und 
Volk  gehen ;  wenn  der  Grabplatz  an  L.  Poplloius  Bibulus  gegeben  wird  aenatu$ 
eontuUo  popuUgue  iuaau  (C.  VI,  1319);  wenn  nach  Cicero  pro  Plane,  17,  42 
aenatus  eenmit  populuaque  iusaity  so  ist  die  Zeitfolge  massgebend;  ebenso  er- 
folgt nach  Augustus  (^Aneyr,  3,  1)  die  antielplrte  Designation  seiner  Söhne 
durch  Senat  und  Volk,  weil  jener  erst  dlspensirt,  dann  dieser  wählt  Auch 
Caesar  b.  c,  1,  9:  libera  eomitia  atque  omnia  rea  publica  aenatui  populoque 
Bomano  permittatur  denkt  an  die  die  Wahlen  der  Bürgerschaft  Torbereitenden 
Senatsschlüsse. 
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Principal  terminologisch  beides  ins  Schwanken.  Thatsächlicbe 
Angaben )  die  den  Staat  allgemein  betreffen,  werden  in  den 
Senatsbeschlüssen  nachweislich  in  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik und  vielleicht  schon  viel  früher  auf  den  Senat  und 
die  Bürgerschaft  gestellt,  so  dass  jener  für  diese  sich  mit  äussert  ^}, 
in  welchem  Fall  beide  als  Einheit  zusammengefasst  werden  und 
daher  den  Singular  fordern,  auch  die  Bürgerschaft  als  der  ver- 
tretene Theil  meistens  an  zweiter  Stelle  steht.  Die  gewöhnliche  s«Mtu8 
Rede  wenigstens  schon  der  ciceronischen  Zeit  folgt  nicht  bloss  ^^anus. 
diesem  Gebrauch  und  setzt  senattAS  populusque  Romanus  mit  fol- 
gendem Singular  überall  da,  wo  Rath  und  Bürgerschaft  unter- 
schiedlos in  der  Vorstellung  zusammengehen  und  das  Gemein- 
wesen ohne  Rücksicht  auf  die  specielle  Action  des  einen  oder 
des  andern  Theils  gemeint  ist^),  sondern  es  werden  sogar,  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  der  Senatsact  zugleich  als  Act  der  Ge- 
meinde betrachtet  werden  kann'),  die  Beschlüsse  des  Senats  auf 
denselben  Doppelfactor  bezogen^).    Diese  Parallelisirung  der  Bür- 

1)  Schon  der  SenatsbesohluBS  betreffend  die  Tibuitinei  (S.  1204  A.  2) 
kommt  Insofern  d^ranf  hinaus,  als  darin  die  Entschuldigung  derselben  bei  dem 
Senat  bezeichnet  wird  alt  ansreichend  ebenfklls  für  die  Bürgerschaft.  Ans- 
drücklich  heisst  es  in  dem  Senatsboschlass  für  Asklepiades  Z.  11  tifjv  a6v7cXT]- 
Tov  %a\  t6v  ^(aov  töv  'Poi(mi(cdn  (loXavßdEveiv  v^s  toOxqdv  ipfaoiocv  xaX-^v  .  .  . 
[fC7]ovivat  (dagegen  gleich  nachhez  t9|v  o(5vxXt)tov  xpLvciv);  femer  in  den  Se- 
natsbeschlüssen bei  Cicero  unatui  populoque  Romano  gratum  etat  (^PhiL  5,  13, 
36;  ihnUch  3,  16,  38.  10,  11,  26.  11,  12,  31.  31,  21,  60).  In  dem  vom 
Dictator  Oaeaar  für  die  Juden  geatellten  Antrag  Joseph.  14,  10,  7  wird  der 
Senat  in  gleicher  Weise  zweimal  Tor,  einmal  nach  der  Gemeinde  genannt; 
ebenso  wechselt  in  der  Bezugnahme  auf  einen  ähnlichen  Beschluss  die  Stel- 
lang bei  Cicero  ad  fam.  16,  2,  4.  ö :  $aluUm  eiut  rcgU  poptUo  aenatuique  mag- 
nae  curat  ease  und  nachher  aenatui  populoque  Bomano   tantae  eurae  eaac. 

2)  Cicero  Verr.  l.  1,  37,  68.  6,  4,  9;  de  l,  agr,  2,  33,  90:  in  ocuUa 
aenatua  p,  g.  S. ;  in  Cat,  3,  8,  20;  pro  Mar.  11,  24;  pro  8uUa  9,  26;  }/ro 
Flaeco  40,  101;  de  domo  24,  64:  vivo  aenalu  populoque  Bomano  \  de  har,  re>p. 
11,  22;  pro  8eatio  6,  12.  23,  61;  i>ro  Balbo  4,  10:  eut  (dem  Pompeius)  ae- 
natua populuaque  Bomanua  ampliaaimae  dignitatie  praemia  dedU  non  poatulanti; 
pro  Plane,  10,  26.  37,  90:  qualia  futwua  in  me  retinendo  fuisatt  senottM  po- 
pulusqae  Bomamta ;  pro  Bab,  Poat,  2,  4.  In  den  Philippiken  ÜQdet  sich  diese 
Wendung  auf  Jeder  Seite. 

3)  Cicero  Verr,  l,  2,  49,  121 :  quaa  legea  aoeiia  amieiaque  dat  ia  qui  habet 
Imperium  a  populo  22.,  auetoritatem  legum  dandarum  ab  aenalu  ^  hae  debent 
et  populi  Bomani  et  aenatua  exiatimari  und  ähnlich  pro  Balbo  16,  36:  quod 
ai  hoe  foeduaj  quod  populua  Bomanua  auetore  unatu  ,  .  .  voluntate  et  ««n- 
tentiia  auia  eomprobat,  idem  auffragUa  comprobaaaeU 

4)  An  einer  Reihe  Ton  SteUen  der  Yerrlnen  2,  3,  9.  c  39,  90  (S.  727 
A.  4).  3,  16,  38  (das.)  c  16,  40.  c.  76,  173  werden  Festsetzungen  für  die  Pro- 
vinz Sioilien,  die  sicher  nicht  an  die  Comitien  gelangt  sind,  dem  aenatua  po- 
puluaque  Bomanua  beigelegt;  auch  bei  der  Wiederherstellung  des  Cspitols  durch 
Catultts  (Cicero  Verr,  4,  31,  69)  und  bei  der  Kriegserklärung  gegen  Mithra- 
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gerschaft  und  des  Ratbs  und  die  Yoranstellung  des  ersteren 
auch  dann,  wenn  er  nicht  selber  spricht  und  insofern  als  der 
vertretende  Theil  vorangeht,  läuft  dem  Wesen  der  Institution 
zuwider  und  ist  dem  älteren  Sprachgebrauch  fremd  ^).  Bei 
Cicero  selbst  lässt  es  sich  verfolgen,  dass  die  Substituirung  des 
senatus  populusque  Romanus  für  den  populus  Romantis  mit  der 
Entwickelung  der  Senatssouveränetät  Hand  in  Hand  geht^); 
und  als  diese  unter  dem  Principat  zu  formaler  Anerkennung  ge- 
langt, erhält  auch  die  Doppelbezeichnung  officielle  Geltung. 
Die  concreto  Action  der  Versammlung  kann  natürlich  auf  den 
populus  nicht  mit  bezogen  werden  3}  und  es  bleibt  auch  das  ein- 
mal hergebrachte  senatus  consultum;  aber  wo  der  Senat  eine 
Widmung   vornimmt^)  oder  als  WahlkOrper  fungirt^)    heisst  er 


dates  (pro  Mar,  16,  34)  ist  diese  Formel  im  gleioheD  Werthe  gesetzt.  Ebenso 
wird  in  dem  ältesten  uns  bekannten  inscbriftllchen  Beleg  für  dieselbe  (C.  IX, 
26^  aas  Aesemia):  Oenio  deivi  luli,  quem  aenatut  poptUuaque  Romanus  in 
dtorum  numerum  rettulit  nur  der  Senatsbeschluss  gemeint  sein.  Wo  an  Senat«- 
nnd  Yolksschlnss  gedacht  werden  soll,  wird  der  Regel  nach  (rgl.  Caesar  b.  e. 
1,  9  S.  1266  A.  1)  der  Ausdrack  geändert;  so  de  prov.  cons.  4,  7:  civitaa  ti- 
bera  (Byzantinm)  et  ,  .  .  a  senatu  et  a  populo  Romano  liberata;  cum  pop.  gr, 
eg,  5,  11:  senatum  aut  populum  est  eohortatiu  (ähnlich  Verr,  3,  49,  117;  in 
PU,  16,  37);  de  L  agr.  1,  4,  12  (S.  1255  A.  2). 

1)  Wenn  in  älterer  Zeit  das  Ergebniss  des  Senatsacts  anf  die  Bürger- 
schaft bezogen,  zum  Beispiel  der  amicu$  populi  Romani  dies  durch  Senats- 
beschlass  wird,  so  stellt  der  Senat  sich  nicht  neben  die  Gemeinde,  sondern 
verschwindet  in  derselben  als  deren  Organ. 

2)  In  Gi<'.eros  früherer  Zeit  ist  ihm  das  Gemeinwesen  popuku  Romanu8\ 
aber  den  mutinensischen  Krieg  führt  Antonius  contra  senatum  populumque  Ro~ 
manum  (^Fhil.  2,  29,  72  und  a.  St.  m.). 

3)  Dies  gilt  natürlich  für  alle  Zeit  In  den  Worten  des  Senatsbeschlusses 
bei  Caellus  ad  fam,  8,  8,  6  ad  senatum  populumque  referri  ist  populumque 
Interpolation. 

4)  Als  Urheber  der  Bauwerke  und  Monumente  ist  in  republikanischer 
Zeit  wohl  immer  die  Gemeinde  gedacht,  wenn  gleich  dieselbe  schwerlich  aus- 
drücklich darauf  genannt  ward  (S.  1026  A.  3).  Wenn  die  Aufschriften  in  besserer 
Zeit  den  Magistrat  mit  oder  ohne  Hinzunahme  des  Senats  namhaft  machen, 
selten  am  Ausgang  dfer  Republik  den  Yolksschluss  (C.  YI,  872 :  divo  lulio  husu 
populi  Romani  statutum  est  lege  Rufrenä)^  so  tritt  dafür  mit  Augustus  der 
senatus  populusque  Romanus  ein.  Der  meines  Wissens  älteste  Beleg  für  den 
officiellen  Gebrauch  dieser  Formel,  die  schon  der  naohsuUanischen  Republik 
angehören  kann,  ist  aus  dem  J.  725  d.  St. :  nnatus  populusque  Romanus  hnp» 
Caesari  divi  Juli  ^.,  cos,  quincU  .  .  .  re  publica  conservata  (C.  VI,  873).  Seit- 
dem ist  dieselbe  massgebend  für  alle  in  und  ausser  Rom  Ton  Staats  wegen 
errichteten  Bauten  und  Denkmäler;  ygl.  S.  1145.  1186  A.  4  —  Die  Schrlftr- 
steller  dieser  Zeit  reden  ebenso;  die  republikanische  Staatsform  heisst  bei  Ta- 
citus  ann.  1,  2  senatus  populique  Imperium . 

5)  Während  in  dem  vespasianischen  Imperiengesetz  der  Senat  sonst  ohne 
Beisatz  erwähnt  wird,  werden  die  WahlcommendatiLonen  bezeichnet  als  gemachi 
senatui  populoque  Romano, 
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jetzt  und  nennt  sich  selbst  officlell  senatus  populusque  Romanus. 
Die  Bürgerschaft  und  das  Gemeinwesen,  der  populus  und  die  res 
publica  sind  ideale  Begriflfe  geworden*),  für  welche  der  reale 
Ausdruck  und  die  praktische  Form  allein  der  Senat  ist. 

Dem  zwischen  Senat  und  Kaiser  bestehenden  Verhältniss  ^|*^^^^f  J®^ 
formalen  Ausdruck  zu  geben  wird  im  Allgemeinen  vermieden.  ^^^  Kaiaer» 
Dass  bei  ausserordentlichen  öffentlichen  Feierlichkeiten,  wie  bei 
dem  Empfang  auswärtiger  Fürsten  in  Rom  ^)  und  bei  dem  Ein- 
zug 3}  und  dem  Begrabniss  der  Kaiser^),  der  Senat  in  ähnlicher 
Weise  ausgezeichnet  ward  wie  schon  seit  der  mittleren  Republik 
bei  den  Volksfesten  (S.  893],  bezeichnet  ihn  lediglich  als  den 
vornehmsten  Stand,  wie  ja  auch  für  die  Ritterschaft  in  analoger 
Weise  dasselbe  geschah  (S.  522  A.  2) .  Begreiflicher  Weise  war 
man  nicht  bemüht  die  Coordinirung  der  beiden  höchsten  Ge- 
walten, das  Doppelregiment  der  Person  und  der  Corporation  dem 
Publicum  allzusehr  zu  verdeutlichen.  In  der  kaiserlichen  Titulatur 
kommt  dasselbe  nicht  zum  Ausdruck  oder  doch  nur  negativ ;  der  Kai- 
ser wird  pater  patriae  genannt,  aber  kaum  je  pater  senatus  ^),  weil 
für  den  Senat  als  den  formalen  Träger  der  Staatssouveränetät  die 
Unterordnung  sich  nicht  geziemte,  während  den  Kaiserinnen  die 
Bezeichnung  mater  senatus^)  im  3.  Jahrh.  häufig  beigelegt  ward. 
Wo  aber  dem  Nebeneinanderstehen  von  Kaiser  und  Senat  Aus- 
druck gegeben  wird,  erscheint  dasselbe  als  Dyarchie«  Greifbar 
tritt  uns  dieselbe  entgegen  theils  in  der  bildlichen  Darstellung  des 


1)  In  dieser  Welse  l>lieben  die  Ausdrücke  auch  unter  dem  Pilndpat  In 
Geltung.  Vita  Hadriani  S:  et  in  eontione  et  in  tenaiu  iaepe  dixit  ita  sc  rem  pu- 
hlicam  geatvTum,  ut  seiret  populi  rem  esse^  non  propriam. 

2)  Bei  dem  Empfang  des  Königs  Tiridates  Ton  Armenien  Im  J.  66  er^ 
schien  Nero  auf  dem  Forum  gefolgt  von  seiner  Garde  und  Ton  dem  Senat  (Dio 
63,  4). 

31  Dio  74,  1:  ^futc  ^  xöofiq)  Tcepi^'etp^.    Herodlan  3,  8,  3.  4,  1,  3. 

4j  Schon  bei  dem  Begrabniss  Sullas  folgen  -^  ßouXi?)  itaoa  xal  at  dp^aC 
(Appian  h.  e,  2,  106),  ebenso  bei  dem  Leichenbegängnisse  des  Augustus  rDlo 
56,  42)  und  des  Pertinax  (Dio  74,  4 :  8  xe  2eßf)poc  xal  hui^  ot  ßouXeuTca  al 
te  'f\j^aX%e^  '^fjLärv  rpoo^'ei^icv  icev^txa»;  [Hdschr.  (Au0tx&<]  eoraXfA^voi,  xal  ixeX- 
Nat  \t^  iv  Tai;  oroalc,  "/j^eTc  ^k  &iia(9ptot  dxa^iCöfie&a). 

5)  Paier  senatus  und  et  sich  nur  auf  einigen  Münzen  des  Gommodus  aus 
dem  J.  187  (Cohen  ^  n.  396—308);  patres  senatus  auf  einem  einzigen  Stempel 
(Cohen  Pup.  19)  der  Senatskaiser  Balbinus  und  Pupienus. 

6)  Mater  eastrorum  et  senatus  et  patriae  (2,  8i23  A.  2)  oder  auch  senatus, 
eastrorum  et  patriae  (Arralacten  vom  J.  213)  heisst  zuerst  Julia  Domna  und 
Ton  da  Verden  ähnliche  Titulaturen  der  Auffusta  häufig.  Beachtenswerth  ist 
die  Parallellsirung  der  Soldaten  und  des  Senats  (S.  1267  A.  2). 
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biidiuThen  Senats*),  theils  in  der  Formulirung  der  Gelübde.    Nicht  in  der 
Darstellung;  Reichsprägung 2),    aber  in   der  municipalen  der  Provinzen  sena- 
lorischer  Verwaltung  wird  der  Kopf  des  personificirten  Senats 
gleich  dem  Kaiserkopf  behandelt'),  auch  als  Gegenbild  zu  die- 
sem oder  neben  demselben  verwendet^),   wogegen  der  populits 

1)  Der  Senat  Mrd  dAigestellt  als  bärtiger  Mann  In  der  Tnnica  mit  Pnzpnr- 
Btreif  und  der  Toga  mit  Purpuraanm,  das  Haupt  bekränzt  (Dlo  68,  6:  dvSpa 
irpeaßuTTjv   £v  lfji.aT(q)  %a\  i9%i\xi  TrepiTTopcptSpq),  Ixt  hi  %al  öxe^dvcp  ioxoXtouivov, , 

j  old  irou  %a\  v^'i  ^^P^^^^^  Ypd^ouatv).  Anf  dem  constantinischen  Medaillon  (A.  2) 
erscheint  er  in  ganzer  Figur  ToUig  gleich  dem  Kaiser.  Auf  den  provinzialen 
s^  Münzen  ist  der  Kopf  meistentheils  männlich,  seltener  in  Folge  der  femininen 
griechischen  Benennung  weiblich,  bald  Jagendlich,  bald  bärtig,  entblösst  oder 
yerhüllt  oder  mit  Binde  oder  Kranz  (Eckhel  4,  224).  —  Ob  die  Victoria,  deren 
von  Angastus  am  28.  Aug.  726  in  der  Curie  aufgestellter  Altar  (Dio  61,  22; 
e.  /.  L.  I  p.  400;  Tgl.  Sueton  Aug.  100)  dort  bis  ins  4.  Jahrb.  yerblieb  (Jordan 
Top,  1,  2,  261),  als  Personiflcation  des  Senats  gefasst  werden  darf,  weiss  ich 
nicht  zu  entscheiden;  ebenso  wenig  ob  der  in  dem  Kalender  des  4.  Jahrh. 
unter  dem  4.  Aug.  aufgeführte  5jfentliche  Festtag  vietforid)  tenatua  auf  diesen 
Altar  siah  bezieht  oder  an  irgend  welchen  Sieg  des  Senats  dabei  zu  denken  ist 

2)  Bildliche  Darstellung  des  Senats  findet  sich  auf  den  Reichsroünzen  aus 
der  Zelt  des  Principats  nicht.  Erst  das  Goldmedaillon  Gonstantins  des  Grossen 
Cohen  6^  28  (abgebildet  auf  dem  Titelblatt;  ein  ähnliches  im  Berliner  Kabi- 
net abgebildet  in  Sallets  Ztschr.  für  Numismatik  6,  20  Taf.  1)  zeigt  auf  der 
einen  Seite  das  Brustbild  des  Kaisers  mit  dem  Diadem,  dem  Scepter  und  der 
Erdkugel  und  der  Beischiift  Conttantinut  max,  Aug,y  auf  der  anderen  dieselbe 
Figur  stehend  mit  ebendenselben  Insignien  und  der  Beischrift  senatua.  Mir 
ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  die  letztere  nicht  den  Kaiser  darstellt,  sondern 
den  Senat  selbst  als  den  Repräsentanten  des  römischen  Staats;  den  ^Kaiser 
Senat'  (jprineeps   aenatm:   S.  1263   A.  1)  abzubilden   war  Jetzt   unbedenklich, 

\  nachdem  seine  Mitherrschaffc  aufgehört  hatte.  Sowohl  diese  Goldmedaillons  wie 
die  verwandten  mit  equis  (so)  Romanua  und  dem  Reiter  (£ckhel  8,  88)  werden 
wohl  mit  Recht  auf  die  Gründung  von  Constantinopel  bezogen  (Sallet  Ztschr. 
für  Numism.  3,  129)  und  sollen  sagen,  dass  auch  die  nova  Borna  ihren  Senat 
und  ihre  Ritterschaft  erhielt. 

3)  Sehr  häufig  erscheint  der  Kopf  des  Senats  auf  den  Münzen  der  Provinz 
Asia  mit  der  Beischiift  ouvxXTrroCf  oft  mit  vorgesetztem  Updi,  seltener  mit  vor- 
gesetztem ^e6^  (Eckhel  4,  224).  Er  findet  sich  femer  auf  Münzen  von  Koiinth 
(Mionnet  2,  170,  170.  S.  4.  63,  160)  mit  der  Beischiift  SENATVco  (so  auf 
Imhoofs  Exemplaren)  P.  Q.  R.  und  auf  kretischen  von  Axos  (Babelon  rtv.  num, 
1886  p.  160)  und  von  Kydonla  aus  Tiberius  Zeit  (Mionnet  2,  268,  2.  3).    Im 

-kaiserlichen  Verwaltungsgebiet  begegnet  er  nicht.  Sestos  auf  dem  thraklsohen 
Cheisones,  das  ihn  hat  (Londoner  Katalog  p.  199  und  Imhoofs  Sammlung),  hat 
administrativ  höchst  wahrscheinlich  nicht  zu  Thrakien  gehört,  sondern  zur 
Provinz  Asia.  Kilikien,  wo  Mallus  unter  Traianus  Decius  Münzen  schlug  mit 
saeer  atnatua  (Imhoof  Annuaire  de  la  aoc,  franQ,  de  num,  1883  S.  120  besser 
als  Mionnet  S.  8,  414,  71),  scheint  nicht,  wie  Waddington  (B%M,  de  corr,  heU, 
1883  p.  291)  meint,  bis  auf  Diocletian  unter  einem  Legaten,  sondern  damals 
unter  einem  Proconsul  gestanden  zu  haben  (Handb.  1,  388). 

4)  Eine  Münze  von  Ilion  (Imhoof  monnaie$  greeques  p.  262)  zeigt  neben 
einander  die  beiden  Köpfe  und  dazu  die  Beischriften  FdlXßa —  a6NxXY]xoc.  Die  von 
Kydonla  und  Axos  (A.  3)  zeigen  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  des  Tiberius  mit 
der  Beischrift  Tißcpltp  Ka(aapt  Zeßaoxtp  oder  Ti.  Kai.  Zeßaoxö;  und  dem  Statt- 
halternamen (iA  Kop.  AuTcou),  auf  der  andern  den  des  Senats  mit  der  Bei- 
schrift ouvxX'f)X9  Kpfjxec  und  Ku^ooveaxoiv  oder  'AS(laiN).  Von  Kotiaeion  giebt 
es  Münzen  desselben  Magistrats  Claudius  Secundus  theils  mit  den  Köpfen  von 
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Romanus  aus  diesen  Darstellungen  so  gut  wie  verschwunden 
ist*).  Wie  in  die  Gelübdeformel  der  römischen  Priesterschaften  (j^{^^^^^ 
der  in  republikaDischer  Zeit  üblichen  Fürbitte  für  die  Gemeinde 
die  für  den  Princeps  sofort  eingefügt  und  sein  Name  dem  der 
Gemeinde  vorgesetzt  worden  ist,  so  -ist  auch  der  Senat  in  seinem 
ausseritalischen  Yerwaltungsgebiet  bei  municipalen  und  privaten 
Gelübden  schon  in  Augustus  Zeit^),  in  späterer  auch  in  Italien  ^) 
und  in  den  kaiserlichen  Provinzen^)  in  die  Gelübdeformel  auf- 
genommen worden ;  selbst  bei  eigentlichen  Reichsacten  ist  dies 
früh  und  häufig,  allgemein  aber  wohl  erst  seit  Hadrian  oder 
Pius  geschehen^].     Wo  er  genannt  wird,    steht  er  hinter  dem 


Galb«  (Imhoof  monnaie$  gree^uti  p.  898)  und  Yeipasian  (Mlonnet  8.  7,  Ö<46, 
280),  tbeils  mit  dem  des  Senats  (Imhoof  a.  a.  0.). 

1)  Der  populw  Romanut  wird  auf  den  korinthischen  Münzen  mit  ge- 
nannt, al>er  'Senat  und  Bfirgerschatt'  allein  durch  den  Kopf  des  ersteren  darge- 
steUt.  Auf  einer  Münze  von  Synnada  (Mlonnet  1,  366,  973  vgl.  S.  7,  621, 
589)  zeigt  die  Kopfseite  den  des  römischen  Senats  mit  der  Beischrift  Updv  o6v- 
«Xv^Tov,  die  Bildseite  einen  stehenden  Jüngling  mit  der  Beischrift  2f)|&oc  'Po- 
|xa(Q9V ;  hier  wird  also  das  Münzrecht ,  das  helsst  die  souveräne  Oewalt  dem 
Senat  heigelegt  und  der  populus  Romanus  nur  Ideell  gedacht.  Glelchartlf  Ist 
eine  andere  Yon  Stektorlon  (Berliner  Kahinet;  von  Prokesch  Inedlta  1864  8. 
292  unrichtig  nach  Synnada  gesetzt),  nur  daas  neben  dem  Kopf  ßouXf)  steht, 
was  wohl  auch  hier  wie  sonst  Immer  den  Municlpalrath  anzeigt.  In  entgegen- 
gesetzter Auffassung  zeigt  eine  vielleicht  In  Lamia  in  Thessalien  geschlagene- 
Münze  (zuletzt  Friedlander  Zeltschr.  für  Numismatik  7,  218)  den  Kopf  des 
römischen  Volkes  (schwerlich  einen  Kaiserkopf)  auf  der  Hauptseite  mit  der 
Belsehrift  ^(ioc  ro(jia(Q>N,  auf  der  Bildaelte  eine  sitzende  Frau  mit  der  Bei- 
schrift Upd  o^vhXyjto«. 

2)  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel  glebt  die  Ära  von  Narbo  (C.  XIT, 
4333)  vom  J.  11  n.  Chr.,  welche  nach  dem  Kaiser  Augustus  und  dessen  Haus 
und  Geschlecht  und  vor  der  Stadt  Narbo  den  $enatut  popiUu*que  Romanu» 
nennt.  Aus  Tiberius  Zelt  gehört  hleher  der  von  der  Provinz  Asia  iu  Smyma 
erbaute  Tempel  mit  der  Dedioatlon  an  Tiberius,  dessen  Mutter  und  den  Senat 
(Taclttts  ann,  4,  15  vgL  37.  65.  66);  aus  der  des  Claudius  die  Inschrift  von  lllon 
C.  i.  (7r.  3610,  die  nur  den  Senat  nennt;  aus  der  Traians  die  von  Thera  C. 
i.  Or.  2464  mit  der  Formel  btzip  t9jc  •  .  •  TpatavoO  .  .  .  bfzia^  xal  (lafMvTJ; 
xal  Updc  auvxX^ou  xal  ^fAOu  rcD{jia(a}V  6(Aovo(ac  und  von  Nikaea  In  Bithyulen 
C\  J.  Or.  3744.  Spätere  von  Lagina  In  Phrygien  0.  /.  Or.  3966  h  und  von 
Syros  2347  k.    Die  Beispiele  lassen  sich  leicht  vermehren. 

3)  Aus  der  Zeit  des  Severus  von  einem  Privaten  in  Rom  C.  Vi,  410 ;  aus 
der  des  Gallus  von  Ostia  (S.  627  A.  2). 

4)  Aus  der  Zeit  Hadrians  von  Oerasa  In  Syrien  (C  /.  Or,  4661);  aus 
der  des  Marcus  von  Isauria  (das.  4386);  aus  der  des  zweiten  Claudius  von 
Nikaea  In  Blthynlen  (das.  3748). 

6)  Sueton  Nero  37:  in  autpicando  optre  Itthmi  magna  frequentVi  eUire, 
ut  tibi  ae  populo  Romano  res  hene  verterety  Optovit  ditsimulata  aenaius  mentione. 
Bei  Dlo  68,  3  adoptlrt  Nerva  den  Traianus  mit  der  Formel  d^^^^  ~^X1Q  '^^  '^^ 
ßouX'fJ;  xal  TOv>  ('^(Aou  t6bv  'PcofiaCoiv  xal  IfioO  a^ou.  Das  ArvalencoUeglum 
aber  hat  den  Senat  In   diese  Formel  erst  zwischen   den  J.  120  (C.  7.  L.  VI, 
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Kaiser  und  vor  der  Bttrgerschaft ;  die  Ursache,  dass  dies  nicht 
früher  allgemein  durchdrang,  ist  wahrscheinlich  lediglich  die 
hier  unvermeidliche  Unterordnung  unter  den  Princeps  gewesen, 
die  Erwägung,  dass  es  schicklicher  sei  den  Senat  nicht  als  ihn 
an  zweiter  Stelle  zu  nennen. 
Begriff  In  den  Institutionen  tritt  die  Dyarchie  in  der  Weise  auf, 

der  aagnsti-  ^  ' 

D*archi6  ^^^^  ^^  ^^^^^  Unmittelbar  aus  der  souveränen  Staatsgewalt 
herfliessenden  Acten  der  Senat  als  der  jetzige  Rechtsträger 
der  römischen  Bttrgerschaft  vorwiegt  *),  auf  den  verschie- 
denen Gebieten  der  Verwaltung  aber  bald  ein  Zusammen- 
wirken der  beiden  höchsten  Stellen  stattfindet,  bald  die  Compe- 
tenzkreise  zwischen  dem  Senat  und  dem  Princeps  getheilt  sind, 
auch  wohl  in  gewissen  Kreisen  beide  concurriren,  wobei  aber 
die  Kaisergewalt  durchaus  die  stärkere  ist.  Die  Stellung  des 
Senats  ist  legitim  und  ewig  und  in  dem  Interregnum  zwischen 
den  Principaten  tritt  das  Senatsregiment  von  Rechts  wegen  in  die 
Lttcke  ein;  die  des  Kaisers  bleibt,  rechtlich  betrachtet,  eine 
ausserordentliche,  stetig,  aber  nicht  nothwendig  sich  erneuernde 
Magistratur.  Es  soll  dies  System,  ein  wunderbarer  Bau  romi- 
schen Staatsrechts  und  römischer  Staatskunst,  dessen  einzelne 
Theile  alle  frtther  dargestellt  sind,  hier  in  seiner  Gesammtheit 
präcisirt  werden. 

V    ?i®  :,  Von  dem  Zusammenwirken  des  berathenen  Magistrats  und 

berathende  ^  , 

d^s?at^  des  berathenden  Senats  war  die  Institution  ausgegangen  und  sie 
kehrte  in  gewissem  Sinn  jetzt  zu  demselben  zurück.  Die  Annulli- 
rung  des  versitzenden  Beamten,  auf  der  das  republikanische  Se- 
natsregiment beruht,  besteht  fort;  aber  das  persönliche  Zusam- 
menwirken des  'Yormanns'  der  Gemeinde  und  ihrer  Vertretung  ist 
der  Grundgedanke   der  augustischen  Ordnung  ^j  und  sowohl  er 


t2080  T.  16:   pojmlo  Bomano  quiritibwi)  und   165  (das.  2086  y.  18:  [tenatjui 
pojmlo  Bomano  quiritibfu;  Tgl.  2084  v.  12)  eingeruckt. 

1)  Noch  nach  Dio,  der  als  Gonsnlaz  des  dritten  Jahrh.  nnd  als  geborener 
Grieche  yon  dem  italischen  Hangen  nAd  Bangen  nach  der  ehemaligen  Republik 
Yollig  frei  ist,  kommt  dem  Senat  nicht  bloss  die  Gesetzgebung  zn  (S.  1238 
A.  4],  sondern  gehört  es  znr  Würde  nnd  zum  Ansehen  des  Reiches,  dass 
der  Senat  in  jeder  Hinsicht  die  sonTeräne  Gewalt  zu  haben  'scheint*  (xai 
oeftvöv  xal  d^iöXo-y^v  Iöti  t6  tb  t9)v  ßouX^jv  itdvTcnv  xup(ocv  Joxeiv  elvai: 
8.  1156  A.  6). 

2)  Nero  entschuldigt  bei  dem  Senat  sein  Ausbleiben  mit  Heiserkeit  (Sueton 
Ner.  41 ;  Dio  63,  26). 
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wie  die  hervorragendsten  seiner  Nachfolger,  Tiberius  in  der 
ersten  Hälfte  seiner  Regierung  i),  Yespasian^),  Hadrian^)  haben 
selbst  und  ernstlich  mit  dem  Reichssenat  verhandelt  und  ver- 
einbart. Freilich  setzten  die  Verhältnisse  dieser  Cooperation 
gemessene  Grenzen.  Abgesehen  davon,  dass  sie  wegfiel, 
wenn  der  Herrscher  die  Hauptstadt  verliess  oder  wenn  er  dem 
in  jeder  Hinsicht  schwierigen  Geschäft  sich  zu  entziehen  für 
gut  fand,  konnten  mit  diesem  Plenum  von  mindestens  sechs- 
hundert Mitgliedern  Gesetzvorschläge  verhandelt  werden  und  es 
liess  dasselbe  sich  auch  wohl  als  grosser  Gerichtshof  und  als 
WahlkOrperschaft  verwenden;  aber  die  Yerwaltungs-  und  die 
Regierungsfragen,  welche  in  dem  souveränen  Senat  der  Re- 
publik durchaus  vorgewogen  und  seine  politische  Stellung  we- 
sentlich bedingt  hatten,  konnte  der  Princeps  in  dieser  Weise 
nicht  füglich  mit  dem  Senat  erledigen.  Es  zeugt  von  dem 
ernsten  Streben  des  Augustus  dem  Senat  einen  bestimmen- 
den Einfluss  auch  dabei  zu  belassen,  dass  er,  abgehend  von 
der  republikanischen  Ablehnung  der  vorbereitenden  Senatscom- 
missionen (S.  4000  fg.},  die  an  den  Senat  zu  bringenden  Anträge 
in  einem  von  ihm  gebildeten  und  von  Halbjahr  zu  Halbjahr 
wechselnden  Ausschuss  vorberieth  (S,  902)  und  dass  er  bei  der 
Umfrage  sich  nicht  an  die  der  sachlichen  Rehandlung  wenig  for- 
derliche Listenfolge  band  (S.  976).  Aber  es  ist  begreiflich,  dass 
seine  Nachfolger  davon  absahen  und  so  weit  sie  Rerather  zu- 
zogen, dafür  vielmehr  die  Form  des  Consilium  wählten,  wobei 
denn  freilich  die  Senatoren  nur  neben  den  Männern  vom  Ritter- 
stand Berücksichtigung  fanden  (2,  903).  Es  lag  weit  weniger 
an  der  Eifersucht  des  Principats  gegen  die  mitherrschende  Cor- 


1)  Sueton  Tib.  30:  9peciem  UhtrtatU  g^uandam  induxit  eoiuervatii  senatui 
ae  magUtratibtu  et  tnaUttate  prutina  et  poteatate.  neque  tarn  parvum  quicquam 
neque  tarn  magnum  pubUci  privatique  negotii  fuit,  de  quo  non  ad  patres  eon- 
$eripto$  referretur:  de  vectigalibus  atque  monopoliia,  de  extruendia  refieiendisve 
operib%u,  etiam  de  legende  vel  exauctorando  müite  ae  legionum  et  auxiliorum 
dberiptione,  denique  quibua  imperium  prorogari  aut  extraordinaria  bella  mandariy 
quid  et  qua  forma  regum  Utteria  reicribi  plaeeret,  Bio  67,  7  itohl  aus  Saeton. 
Tadtus  arm.  4,  6:  publica  negotia  et  privatorum  maxima  apud  patree  iraeta- 
bantur. 

2)  Dio  66,  10:  Ic  TC  TÖ  ouv^^piov  Staicavr^c  i^oixa  xal  ircpl  icdEvtov  aO- 
ToU  inexoCvou. 

3)  Bio  69,  7:  Irparre  (e  xal  hiä  toD  ßouXeuTr)p(ou  icdlvra  xd  fir^dlXa  xal 
dvapiai^aTa.  Vita  o.  o:  BerMtui  Ugitimo,  cum  in  urbe  vel  iuxta  urbem  euet, 
Bemper  irUerfüit, 
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poratioD  als  an  der  Nothwendigkeit  der  Dinge,  dass  aus  dem 
Regieren  des  Senats  der  Republik  kein  Mitregieren  unter  dem 
Principat  ward  und  dass,  abgesehen  von  den  Wahl-  und  den 
Prozesssitzungen,  im  Senat  der  Eaiserzeit  kaum  über  anderes 
Beschluss  zu  fassen  war  als  über  ziemlich  geringfügige  Fragen 
des  Civilrechts  und  noch  geringfügigere  Yerwaltungsangelegen- 
heiten  ^) . 
seiSt'ai»  Wichtiger  vielleicht  als  durch   sein  Besohlussrecht  ist  der 

tionsat^ne  ^^^^^  ^^^  Priucipats  als  dasjenige  Organ,  durch  welches  die 
Regierung  sich  mit  dem  Publicum  in  Verbindung  hSlt.  Es  ist 
ständiger,  unter  allen  Regierungen  gleichmassig  eingehaltener 
Gebrauch,  dass  der  Herrscher  bei  dem  Antritt  seines  Regiments 
durch  Botschaft  an  den  Senat  sein  Regierungsprogramm  ent- 
wickelt^) und  dass  er  über  die  wichtigeren  Vorgänge  sowohl 
auf  dem  Kriegsschauplatz  (S.  4407]  wie  auch  in  den  inneren 
Fragen 3)  dem  Senat  Mittheilung  macht.  Diese  Berichte, 
deren  Umfang  und  Inhalt  allerdings  lediglich  von  dem  Gutfinden 
des  Herrschers  abhing,  waren  nicht  eigentlich  öffentlich,  wie 
dies  schon  daraus  hervorgeht,  dass  nicht  selten  an  die  gesammte 


1)  Der  jüngere  Plinias  schildert  ep.  8,  14,  8  die  Zeiten  nnter  Domltlan, 
cum  aenatus  aut  ad  otium  ntmmum  aut  ad  $ummum  neftu  voeareiur  ei  modo 
ludibriOf  modo  dolori  retentus  nunquam  9eriaj  trUtia  taepe  centeret.  Aber  die 
Inhaltloslgkeit  der  senatorischen  Verhandlungen,  so  weit  sie  nicht  gerichtliche 
waren,  bezeugt  er  selbst  auch  für  die  traiauische  Zelt;  und  dasselbe  zeigt  T&- 
citus  ann,  18,  49  und  an  anderen  Stellen  mehr. 

2)  Dlo  69,  6  von  Gaius:  izp&xos  (lev  toi^;  ßouXeuTotc  •  •  •  no>^d  HoKA- 
xeuoe  vip  te-  dpy^ii^  xoivcuoetv  a^(oi  .  .  .  &7c£o)^eTo  xal  ul6c  x-al  Tpö^ijJLOC  aUTwv 
\ifins  efvai.  Ueber  die  von.  Seneca  aufgesetzte  und  von  Nero  Im  Senat  bei 
seinem  Antritt  yerlesene,  die  forma  fkUuri  prineipatua  enthaltende  Erklärung 
berichten  Tacitus  ann.  lo,  4  und  Dio  61,  3.  Gleichartige  Erklärungen  werden 
erwähnt  Ton  Traian  (Dlo  68,  ö,  schriftlich  und  eigenhändig),  Commodus  (72, 
4,  nach  seinem  Eintreffen  In  Rom),  Sererus  (Dio  74,  2  vgl.  75,  8;  vita  7, 
ebenfalls  mündlich),  Klagabalus  (Dio  79,  2),  Claudius  (vita  5). 

3)  Dahin  gehören  zum  Beispiel  die  Verlesung  des  Testaments  des  Au- 
gustuB  und  der  dazu  gehörigen  Schriftstücke  im  Senat  (Sueton  Aug.  101.  Tib. 
23 ;  Dio  66,  33) ;  Claudius  Mittheilungen  über  Mordanschläge  auf  Ihn  (Sueton 
Claud.  36,  37) ;  Neros  Schreiben  an  den  Senat  über  den  Tod  der  Mutter  (Dlo 
61,  14);  der  Bericht  der  Plotlna  über  Hadrians  Adoption  (Dio  69,  1);  Severus 
Mittheilungen  über  die  Katastrophe  des  Plantlanus  (Dio  76,  6) ;  Caracallas  über 
die  des  Geta  (Dlo  77,  3)  und  den  alexandrlni sehen  Aufstand  (Dio  77,  22). 
Das  letzte  Schreiben  desselben  an  den  Senat  erwähnt  Dlo  78,  o.  Insbeson- 
dere war  es  üblich  die  über  namhafte  Männer  verhängten  Capitalstrafen  dem 
Senat  mitzuthellen  (Dlo  67,  11);  es  wird  hervorgehoben,  wenn  der  Kaiser 
darüber  dem  Senat  nicht  berichtet  (Dio  79,  4).  Diese  Mittheilungen  gehören 
zu  den  S.  590  erörterten,  die  keine  Antragstellung  enthalten  und  nicht  noth- 
weiidlg  eine  solche  zur  Folge  haben. 
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Bürgerschaft  gerichtete  kaiserliche  Edicte  daneben  hergingen  i). 
Aber  der  eigentliche  Zweck  dieser  Erlasse  kann  nur  gewesen 
sein  den  Inhalt  derselben  dem  Publicum  zur  Kenntniss  zu 
bringen;  wie  denn  auch  der  Senat  die  an  ihn  gerichteten  kai- 
serlichen Botschaften  in  die  Tagesblätter  einzurücken  pflegte 
(S.  1020  A.  3);  von  einer  an  den  Senat  gerichteten  geheim  zu 
haltenden  Botschaft  ist  nirgends  die  Bede.  Dass  auf  diese  Weise 
die  kaiserliche  Begierung  insbesondere  mit  dem  vornehmen 
Publicum  beständig  in  Fühlung  blieb,  ist  für  die  Entwickelung 
des  Prinoipats  von  wesentlicher  Bedeutung  geworden.  Wenn  die 
Geschichte  der  römischen  Monarchie  uns  von  Fürstensünde  und 
Fürstenschande  mehr  aufweist  als  das  Durchschnittsmass ,  so 
darf  dabei  diese  ständige  Bechenschaftslegung  nicht  ausser  An- 
satz bleiben ;  was  in  anderen  Monarchien  innerhalb  der  Mauern 
des  Herrscherhauses  begraben  blieb,  davon  drang  in  Bom  der 
Wiederhall  regelmässig  in  die  Curie.  Mag  dieses  Herkommen 
einerseits  dazu  geholfen  haben  die  Frechheit  des  Despotenfrevels 
gross  zu  ziehen,  so  wird  andrerseits  die  Bücksicht  auf  die 
Bechenschaftslegung  vielfach  das  Unrecht  niedergehalten,  auch 
den  besseren  Herrschern  die  Möglichkeit  geboten  haben  das  auszu- 
sprechen, was  sie  wollten  und  thaten,  um  die  öffentliche  Meinung 
zu  heben  und  zu  leiten  2). 

Diejenigen  Kreise,  die  nach  republikanischer  Auffassung  den  fes'^^ffg 
Gomitien  von  Bechts  wegen  vorbehalten  sind  und  an  denen  der  j^^^^^^^ 
Begriff  der  souveränen  Staatsgewalt  haftet,  die  Gesetzgebung  und 
die  Magistratswahlen,   sind  unter  dem  Principat  auf  den  Senat 
übergegangen. 

Die  Gesetzgebung  für  den  einzelnen  Fall,  welche  schon  in  ^^t^^^^' 
republikanischer  Zeit,  zunächst  für  dringliche  Sachen  und  unter 
Vorbehalt  der  comitialen  Batification,  dann  durch  Sulla,  insbe- 
sondere wo  es  sich  um  Dispensation  von  den  Gomitialvorschrifien 
handelte,  dine  solche  Beschränkung  dem  Senat  zugestanden  wor- 
den war,  ist  diesem  von  Augustus  in  erweitertem  Umfang  bei- 

1)  Derglelohen  Erltsse  (edieia,  fpd\t.}tJona)  an  die  Büigerschaft  neben  den 
Schzeiben  an  den  Senat  werden  erwähnt  von  Dio  79,  2  nnd  vHa  Pii  12;  vita 
Severi  6;  vUa  CaraeaÜi  4;  vita  Claudii  5.  Es  kommen  anch  Schreiben  vor 
ad  itrwtum  c(  popvlvm  (vita  Maxirmni  12)  nnd  ad  senatum  legmda  populo  (vita 
Claudii  7). 

2)  Vita  Pii  12:  omnium  quae  ge$9it  et  in  senatu  et  per  edicta  rationem 
reddidii. 

n^m,  Alterth.  m.  80 
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gelegt  worden  (S.  1230  fg.).  Im  Wege  der  Satzung  ist  der  Prin- 
cipat  darüber  nicht  hinausgegangen ;  die  Befugniss  allgemeine  Ge- 
setze zu  machen  hat  er  dem  Senat  nicht  übertragen,  auch  den 
Senatsschluss  nicht  so,  wie  einstmals  das  Plebiscit,  dem  Be- 
schluss  der  Bürgerschaft  rechtlich  gleichgestellt.  Aber  prak- 
tisch ist  mit  dem  Stocken  der  Comitialgesetzgebung  unter  Ti- 
berius  auch  diese  an  den  Senat  gekommen.  Dagegen  haben 
die  Kaiser  weder  die  specielle  noch  gar  die  generelle  Gesetz- 
gebung in  Anspruch  genommeü  und  wenn  gleich,  wie  begreif- 
lich, ihre  Befugniss  gültige  Verordnungen  zu  erlassen  häufig  mit 
der  Legislation  des  Senats  sich  deckt  und  sich  kreuzt,  treten 
sie  doch  normal  hiebei  lediglich  auf  als  Antragsteller  bei  dem 
Senat. 
^waSen"*"  Unter  den  Magistratswahlen  fallen  die  ausserordentlichen, 

insofern  sie  ein  constituirendes  Gesetz  fordern,  in  die  eben  er- 
örterte Kategorie  der  Specialgesetze  und  liegen  sowohl  in  der 
spät  republikanischen  wie  in  der  früheren  Kaiserzeit  in  der 
Competenz  des  Senats  (S.  4882).  Nur  die  Ertheilung  der  tri- 
bunicischen  Gewalt  an  den  neu  eingesetzten  Kaiser,  welche 
in  diesen  Kreis  gehöi*t,  erschien  es  begreiflicher  Weise  nicht  an- 
gemessen ex  senatus  consulto  zu  vollziehen ;  hiebei  hat  nach  der 
älteren  formell  immer  noch  anwendbaren  Ordnung  der  Senat  das 
Gesetz  vorberathen  und  die  Consuln  es  in  seinem  Auftrag  an 
die  Bürgerschaft  gebracht  (S.  Mi\). 

Die  Wahl  der  ordentlichen  Magistrate  liegt  unter  Augustus 
noch  bei  der  Bürgerschaft  selbst.  Tiberius  aber  hat  sie  nichu 
eigentlich  dem  senatuSj  aber  dem  senatus  poptdusque  Romanus 
übertragen  (S.  4223),  das  heisst  hier,  anders  als  bei  der  Le- 
gislation, dem  Wahlact  der  Senatoren  den  Werth  der  Gomitien 
der  Bürgerschaft  beigelegt  und  damit  den  souveränen  Senat 
definitiv  an  den  Platz  der  souveränen  Bürgerschaft  gesetzt. 
Indem  ihm  hiemit  zugleich  das  Recht  gegeben  ward  sich  sel- 
ber zu  ergänzen  (S.  9^4),  wurde  er,  ähnlich  wie  der  Princeps, 
von  dem  unmittelbaren  Mandat  der  Bürgerschaft  emancipirt; 
der  durch  Cooptation  gebildete  Gemeinderath  vertritt  seitdem 
die  Bürgerschaft  in  ähnlicher  Weise  mit  souveräner  Gewalt  wie 
der  aus  ihrem  unmittelbaren  Willen  hervorgegangene  Herrscher. 
SgetzuM  ^^   diesen   formulirten   Acten   gehören  die  Kaiserwahl  und 

des  Kaisers,  jj^  Kaiscrabsotzung  nicht ;  nach  den  Ordnungen  dieser  Zeit  er- 
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folgen  beide  in  .legitimer  Weise  durch  den  unmittelbaren  und 
unwiderstehlichen  Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung  und  ist 
die  Entstehung  wie  die  Fortdauer  der  Gewalt  eines  jeden  Herr- 
schers von  Rechts  wegen  dadurch  bedingt,  dass  der  Volks- 
Wille  damit  einverstanden  ist  und  bleibt^).  Wie  dieser  Volks- 
Wille  sich  äussert ,  ist  formell  nicht  festzustellen ;  die  •  üb- 
lichen Träger  dafür  sind  einerseits  der  Senat,  andrerseits  die 
Truppen  2)  und  die  Sanction  giebt  bei  der  Einsetzung  wie  bei 
der  Absetzung  allein  der  Erfolg.  Indess  gilt  als  die  zweck- 
mässigste  und  natürlichste  Manifestation  des  Volkswillens  die 
Erklärung  des  Senats,  welche  sich  in  beiden  Fällen  in  republi- 
kanischer Form  vollzieht :  bei  der  Einsetzung  in  der  Aufforde- 
rung zur  Annahme  des  Imperatornamens  {i,  848),  bei  der  Ab- 
setzung in  der  Form  der  Erklärung  des  Eriegsstandes  und  der 
Aechtung  (S,  4132). 

In  der  Rechtspflege  hat  bei  dem  in  das  Civilrecht  mit  dem  ^^y^^^^JJ. 
Principat  eingeführten  Institut  der  Appellation  der  Anlage  nach,  p^®«^* 
der  Verwaltungstheilung  entsprechend,  diese  aus  dem  senatori- 
schen Gebiet  an  den  Senat  gehen  sollen  wie  aus  dem  kaiser- 
lichen an  den  Kaiser.  Aber  innegehalten  wird  diese  Schranke 
nur  zu  Gunsten  des  Kaisers;  in  derselben  Weise,  wie  er  in 
die  Verwaltung  der  senatorischen  Reichshälfte  eingreift,  nimmt 
er  auch  aus  derselben  Berufung  an  (2,  407). 

Im  Criminalprozess  besteht  principiell  concurrirende  Com- 
petenz  der  beiden  höchsten  Stellen ;  jede  kann  jeden  Criminal- 
prozess entscheiden  und  wie  der  Kaiser  über  den  Senator  zu 
Gericht  sitzt,  so  liegt  speciell  das  Todtengericht  über  den  Kaiser 


1)  Bei  den  höher  gestellten  SchriftsteUeni  tritt  dieser  greUe  Satz  nur  in 
seinen  Consequenzen  auf;  die  untergeordneten  sprechen  ihn  unTerhoIen  aus. 
Man  lese  nur,  mit  welcher  Unbefangenheit  die  litterarischen  Repräsentanten 
der  pUhs  urbana  den  Kaiser  Marcus  sich  über  seine  hingerichteten  Vorgänger 
äussern  lassen  (yita  Ca$$ii  8)  und  dem  Kaiser  Gonstantin  darüber  ihre  Ansicht 
vortragen  (yita  Elagabali  1.  34). 

2)  2,  Ö42.  Oefter  werden  in  dieser  Hinsicht  der  Senat  und  die  Truppe 
gleichgestellt.  Sueton  Claud.  6:  (Tiberius  CUrndtum)  eommendavit  .  .  .  exerci- 
tibu8  ae  Btnaiui  poptUoque  Bomano  mter  eeUras  neeea$itudine$  nonUnatim.  Mar- 
cus fördert,  dass  zwisclien  Ihm  und  Gassius  die  Soldaten  oder  der  Senat  ent- 
scheiden sollen  (Dio  71,  24).  Den  Gommodus  greifen  die  Morder  an  mit  dem 
Ruf:  hune  tibi  pugionem  senahu  mittit  (yita  4;  Dio  72,  4;  Herodian  1,  8,  6), 
den  PertiQax  mit  dem  Ruf:  toüt6  ooi  t6  ^l^oc  ol  OTpatid>Tat  ireicöficpaot  (Dio 
73,  10).  Elagabalus  fordert  sowohl  den  Senat  wie  die  Truppen  auf  dem  Ale- 
xander den  Gaesartitel  zu  nehmen  (2,  1140  A.  5).     Vgl.  S.  1259  A.  3. 

80» 
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bei  dem  Senat  (2,  H33  fg.).  Im  dritten  Jahrbundert  verschiebt 
sich  sogar,  formell  betrachtet,  dies  Gleichgewicht  zu  Ungunsten 
des  Kaisers,  indem  die  Herrscher  bei  dem  Antritt  der  Regierung 
sich  zu  verpflichten  pflegen  über  keinen  Senator  die  Todesstrafe 
zu  verhängen  (2,  960). 
der^ich?-  *^^^  kommcu  ZU  dem  Reichsregiment.  Fttr  das  Commando 
verwaitang.  ^q^]  fQj.  alles,  was  mit  dem  MilitSrwesen  zusammenhängt,  war  der 
Princeps  ausschliesslich  competent  als  der  ständige  Oberfeldberr 
des  Staates.  Anträge  über  militärische  Angelegenheiten  dürfen 
im  Senat  nicht  gestellt  werden  und  selbst  Aeusserungen  darüber 
in  ihm  geben  Anstoss  (2,  956  A.  4).  Der  Verkehr  zwischen  dem 
Senator  und  den  Leuten  der  kaiserlichen  Garde  wird  unter  Clau- 
dius durch  jSenatsschluss  untersagt  (S.  898  A.  4).  Den  Statt- 
haltern der  senatorischen  Provinzen  wird  das  militärische  Com- 
mando. anfangs  vom  Kaiser  ausnahmsweise  gestattet,  bald  schlecht- 
hin entzogen  (2,  263).  Die  militärischen  Geldbewilligungen  kom- 
men höchstens  noch  in  der  Form  an  den  Senat,  dass  ihm  für 
die  Kriegführung  ein  Zuschuss  aus  dem  Aerarium  abverlangt 
ward  (S.  4166).  Das  sonstige  Beschlussrecht  des  Senats  in 
militärischen  Angelegenheiten  beschränkte  sich  auf  die  Anorci- 
nung  von  Aushebungen  in  Italien  und  dem  übrigen  senatori- 
schen Verwaltungsgebiet  auf  Antrag  des  Kaisers  (S.  1084).  Es 
ist  dies  insofern  folgenreich  geworden,  als  die  Kaiser  die  Trup- 
penlager mit  verschwindenden  Ausnahmen  von  Italien  und  dem 
gesammten  Bereich  der  Senatsverwaltung  weglegten  und  es 
regelmässig  vorzogen,  wenn  Aushebungen  anzustellen  waren, 
die  Mannschaften  ihrem  eigenen  Verwaltungsgebiet  zu  entneh- 
men. In  Folge  dessen  haben  Italien  so  wie  die  unter  senatori- 
scher Verwaltung  stehenden  Provinzen  sich  völlig  der  Waffen 
entwöhnt. 

Auch  für  die  Beziehungen  zu  dem  unabhängigen  Ausland,  die 
friedlichen  wie  die  feindlichen,  war  der  Senat  nicht  mehr  als 
nach  Umständen  die  Publicationsinstanz  (S.  4  406.  4456).  Frei- 
lich stand  unter  dem  Principat  der  römische  Staat  ungeföhr  in 
der  Weise  auf  sich  selbst  wie  etwa  heutzutage  die  nordameri- 
kanische Republik,  und  hat  dieser  Theil  der  Staatsverwaltung 
relativ  geringe  Bedeutung. 

Für  die  allgemeine  Verwaltung  wurde  das  Reich  örtlich  ge- 
theilt.     In  Rom  (S.  4474  fg.)  und  Italien  (S.  4  494  fg.)  stand  die 
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—  allerdings  durch  die  BefreiuDg  des  Mutterlandes  von  der 
Steuer-  und  bald  auch  von  der  Dienstpflicht  so  wie  durch 
die  municipale  Selbstverwaltung  auf  das  geringste  Mass  be- 
schränkte —  Oberleitung  bei  Consuln  und  Senat.  Die  Statt- 
halter der  senatorischen  Provinzen  und  ihre  Httlfsbeamten  wur- 
den nicht  vom  Kaiser  ernannt,  sondern  es  knüpften  sich  die 
Statthalterschaften,  ahnlich  wie  in  republikanischer  Zeit,  von 
Rechts  wegen  an  die  Wahl  zu  den  republikanischen  Aemtem 
(2,  843  fg.).  Aber  an  die  Stelle  des  freien  Schaltens  des 
Senats  mit  den  Statthalterschaften  tritt  Gesetz  oder  Loos  und 
nur  von  der  Prorogation  erhält  sich  ein  Rest  in  der  Zulassung 
der  Iteration  (S.  4098).  Die  oberste  Leitung  der  Verwaltung 
der  senatorischen  Reichshälfte  verblieb  dem  Senat  (S.  4844  fg.). 

—  Dem  Princeps  sind  in  der  Verwaltung  Roms  und  Italiens 
eine  Reihe  wichtiger,  aber  specieller  Competenzen  ttberwiesen 
(8,  4073  fg.).  Ausserdem  aber  steht  ihm  auch  auf  diesem 
Gebiet  eine  mit  der  des  Senats  concurrirende  allgemeine  Ober- 
leitung zu,  welcher  in  diesem  Kreise  sich  nicht  zu  bedienen 
zum  Wesen  des  verfassungsmässigen  Regiments  gehört^),  die 
aber  in  ihrer  praktischen  Handhabung  das  Senatsregiment  mehr 
und  mehr  untergraben  hat  (8,  859  fg.).  Die  im  Laufe  der  Zeit 
namentlich  in  Italien  sich  einstellende  Beschränkung  der  Auto- 
nomie durch,  die  Ernennung  von  Regierungsbeamten  insbe- 
sondere für  die  Vermögensverwaltung  der  einzelnen  Städte  geht 
nicht  vom  Senat  aus,  sondern  von  dem  Kaiser  (8,  864.  4088). 

—  In  die  kaiserliche  Verwaltung  theils  der  ihm  unmittelbar 
unterstellten  Provinzen  (8,  4095  fg.),  theils  der  dem  römischen 
Staat  annectirten  Reiche,  namentlich  Aegyptens  (8,  859),  theils 
der  von  Rom  abhängigen  FUrslenthümer  und  Freistädte  (8,  856  fg.) 
wird  dem  Senat  keinerlei  Eingreifen  gestattet. 

Die  Theilung  der  Reichsverwaltung  tiberträgt  sich  der  Sache 
nach  auf  die  Verwaltung  der  Staatskasse.  Von  Rechts  wegen 
freilich  behält  sie  der  Senat.  Aber  einerseits  steht  neben  dem 
aerarium  poptdi  Romani  aU  factisch  zweite  und  bald  der  eigent- 
lichen weit  überlegene  Staatskasse  die  eigentlich  private  des 
Kaisers;  andrerseits  nimmt  schon  im  Laufe  des  ersten  Jahrhun- 


1)  Dies  sind  die  anUqiLa  munia  de«  SenAts,  die  Nero  bei  seinem  Antritt 
zu  lespectiien  verheisst  (2,  106  A.  1). 


—     1270     — 

derts  der  Kaiser  die  Verwaltung  des  Aerarium  in  der  Weise  in 
die  Hand,  dass  er  nur  formell  noch  vom  Beschluss  des  Senats 
abhängt  (S.  1444). 

Die  Münzprägung  beginnt  mit  völliger  Coüeurrenz  der  bei- 
den höchsten  Gewalten  und  dem  rechtlichen  Gleichgewicht 
der  senatorischen  und  der  feldherrlichen  Prägung.  Aber  noch 
unter  Augustus  selbst  wird  das  Regal  in  der  Weise  getheilt, 
dass  dem  Kaiser  die  Prägung  in  Gold  und  Silber,  dem  Senat 
die  des  Kupfers  und  zwar  beiden  ausschliesslich  zukommt, 
wobei  indess  die  Kupferprägnng  vom  Kaiser  controlirt  wird 
(S.  4U6). 

Alle  öffentlichen  Ehrenerweisungen  mit  Ausnahme  der  Offizier- 
und  Soldatendecorationen ,  insbesondere  der  Triumph  des  sieg- 
reichen Feldherrn  und  dessen  Surrogate  (S.  123S),  die  Setzung 
von  Bildsäulen^)  und  die  Beilegung  von  ehrenden  Beinamen 
selbst  an  Legionen  (S.  1 4  87)  beschliesst  der  Senat,  regelmässig 
allerdings,  wenn  es  sich  um  Private  handelt,  auf  Antrag  des 
Princeps,  für  den  Princeps  aber  formell  aus  freier  Initiative. 
Die  darin  enthaltene  Censur  des  kaiserlichen  Regiments  ist 
unter  Umständen  von  dem  Herrscher  missliebig  empfunden  wor- 
den (S.  1253  A.  3). 

Das  Recht  den  Kriegsstand  auszusprechen  und  einzelne  Per- 
sonen als  Landesfeinde  zu  ächten,  bleibt  dem  Senat  unter  dem 
Principat  formell  völlig  so,  wie  er  es  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  ausgeübt  hatte.  Die  Kaiser  haben  dies  nie  selber 
gethan,  sondern  sich  dabei  immer  des  Senats  als  der  eigentlich 
souveränen  Stelle  ungefähr  in  derselben  Weise  bedient,  wie  in 
republikanischer  Zeit  der  Senat  bei  der  Kriegserklärung  sich  der 
Bürgerschaft  bedient  hat  (S.  1250). 

Man  wird  der  jüngsten  Schöpfung  des  römischen  Staats- 
rechts die  Anerkennung  nicht  versagen  dürfen,  dass  auch  in 
der  Gewalttheilung  zwischen  dem  Principat  und  dem  Senat 
die  leitenden  Gedanken  mit  derjenigen  Klarheit  und  Festigkeit 
durchgeführt  sind,   welche  überhaupt  das  Privilegium   der  rö- 


1)  S.  1184.  Die  principielle  Verschiedenheit  des  augnstischen  Piincipats 
und  der  diocletianlsoh-constantinischen  Monarchie  spricht  sich  nirgends  schlier 
ans  als  in  dem  Satze,  dass  die  Ton  Staats  wegen  zu  setzenden  Ehrendenkmiler 
nnter  Jenem  anf  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat,  in  dieser  auf  Antrag  des  Senats 
Tom  Kaiser  beschlossen  werden. 
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mischen  Institutionen  ist.  Die  Magistratur  der  Republik  ist 
von  dem  Senat  derselben  unterjocht  und  die  souveräne  Bürger- 
schaft von  ihm  lahmgelegt  worden.  Der  Principat  hat  einei^ 
seits  die  Substituirung  des  Senats  als  des  Trägers  der  souve- 
ränen Gewalt  anstatt  der  Bürgerschaft  vollendet,  andrerseits 
die  neue  souveräne  Behörde,  den  senatus  populusque  Romanus 
vollständiger  und  dauerhafter  lahmgelegt  als  der  Senat  der 
Republik  die  Comitien  und  also,  insofern  zum  Anfang  zurück- 
kehrend, das  effective  Regiment  der  Magistratur  zurückge- 
wonnen. 


•i 


DU  beid$n  Register  heMithen  sich  au/  die  dritte  Anflüge  des  ersten  und  det  weiten  Bandes 
und  auf  den  neu  hinMugekommenen  dritten.  D§r  Band  ist  durch  die  r&mische  Ziffer  de- 
seiehnetj  nur  bei  dem  ersten  Bande  ist  die  Zahl  fortgelassen.  In  Angaben  wie  940**  beseieknet 
der  8tem^  dass  die  gemeinte  Stelle  sieh  in  der  8.  940  als  A,  S  beginnenden  Anmerkung^ 

aber  erst  auf  der  folgenden  Seite  torßndet. 
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Thätlgkeit     beim    Einholen     der 

Auspicien  104  fg. 
Theilnahme  an  der   Inauguration 

II,  35 
Zahl  III,  HO 
auguria  Tgl.  auspicia 
fanf  Klassen  78  fg. 
impetratlTa  und  oblatiTa  78.  81 
AugusU  II,  821 

Augustales  (sezTiri)  III,  453  fg. 
Augustalien  II,  237.  329.  III,  1053 
Augustus,    der   Titel    II,    746.    757. 
771  fg.  847.  11645 

mehrere  Augusti  U,  1167  fg. 
Ausfuhrrerbote  lU,  1183 
Ausgabenbewilligung  des  Senats  III, 

1126  fg. 
Aushebung  DI,  279.  448.  1071—1082. 
1106.  1248  (vgl.  evocatio,  tumultus) 
ausserordentliche  Magistrate  dafür 

II,  662 
consularische    119.    U,    96.    III, 

1074  fg. 
kaiserliche  II,  849  fg.  1090.  1093. 

in,  679.  740 
marianische  III,  298 
Einwirkung  des  Senats  II,  1090. 

1093.  111,  1071  fg.  1234 
Liste  für  die  Aushebung  II,  408  fg. 
Aushebung    in    den    abhängigen 
Gemeinden  III,  675 


Aushebung 

in  den  Halbbürgergemeindcn  III, 

586 
im  latinischen  Bunde  III,  618 
Aushülfsbeamte  II,  645--674.  III,  1222 
für  Aushebung  II,  662  fg. 
für  Bauwesen  II,  667  fg. 
für  Getreidewesen  II,  671  fg. 
für  Krieg  II,  646-662 
für  Prozess  II,  664  fg. 
für  Wahlleitung  II,  663 
unter  dem  Principat  II,  673.  932. 
III,  1222 
Auslagen  für    die   Gemeinde,    Ersatz 

derselben  293 
Ausland,  Ausländer  199.  II,  687.  III, 
•183.    233.    340  fg.    393.    690  fg. 
830 fg.;  Tgl.  auswärtige  Angelegen- 
heiten 
Auslieferung    (völkerrechtliche)    254. 

II,  1131.  m,  45.  1167 
Ausnahmegerichte  n,  111  fg.  III,  ISO». 

1069 
auspicia  (Tgl.   auguria)   76—116.  III, 
1176.  1232 
aliena  93.  130.  195.  II,  618 
beim  Amtsantritt  609.  616,  fehlen 

beim  Prinoeps  II,  7923 
Auszugsauspicien  63.  64.  69.  99. 
ex  avibus  78 

bei  Beamtenernennung  97 
caelestia  79  fg. 
Collislon  94 
ex  diris  86 

Fälle  der  Auspicaüon  96  fg. 
in  anspicio  esse  106».  109^ 
maxima  und  minora  91  fg. 
oblatiTo  106 
Ort  102 
patrum  90 
pedestria  7^ 
peremnia  97  ^ 

des  pontifex  maximus  II,  20*.  35 
publica  und  privata  88  fg, 
ex  quadrupedibus  79 
repetere  91  >.  99.  115 
für    die    Senatsversammlung    III, 

934 
den  tribuni  plebis  mangelnd  II 

282  fg. 
ex  tripudiis  83 
Verfahren  104 
für  die  Volksrersammlung  98.  III, 

364  fg.  386 
Wechsel  derselben  95 
Zeit  101 
Ausrüstung  des  Fusssoldatenlll,  263  fg. 
des  Reiters  III,  266 
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aasseTordentliehe    Beamte    (rgl.  Aot- 
hülfsbeamte) 
anMerordentllche      constituirende 
Gewalten  B,  702—742 
auBwäztige  Angelegenheiten  II,  953  fg. 

III,  1147 
Answeisungen  262 ».   II,    139.    328  s. 
1090.  m,  1408  233. 1177.  1192  fg. 
Antonomie  III,  6Ö8 

abhängige  II,  857.   ni,  646   fg. 

663.  1194  tg.  1208  . 
latinische  III,  628;  vgl.  820 
tolerlrte  der  Dedirten  III,  716 
Gerichtsbarlielt     der     autonomen 
Gemeinde  III,  701 
auxilia  II,  1090.  Ill,  678  fg.  740 
auxiliam    142.  278.  288.  II,   S.  X«. 
291.  309.  327 

ßaatXeuc  dez  Kalsez  II,  7648.« 
Banweaen 

ädiltcisches  II,  477  fg.  496.  507. 

521 
ältestes  III,  227 
censoTlsches  II,  425.  449  fg.  453  fg. 

III,  1136 
Hülfsbeamte  dafür  II,  667  fg. 
kaiserliches 'II,    950.     1051    fg. 

1100 
Kosten  lU,  1146 
Bezeichnung    des    Bauherrn    auf 
den  Inschriften  der  öffentlichen 
Gebäude  453.  464.  III.  1184  s. 
1258« 
Befristung  s.  Amtsfristen 
Begnadigungsrecht  II,  884.    969.   III, 

358.  1069.  1236 
Begräbniss,    magistratisches    440   fg. 
460 

des  Gensors  4602.  III,  1187 1 
öffentliches  lU,  1187 
Yersagung  des  Begräbnisses   III, 
1189 
bellum  iustum  133.  III,  590  > 
Belohnungen  der  Soldaten   136.   241. 
II,  266.  III,  298.  4108.  1122  (vgl. 
Decorationen) 
beneflcla,  kaiserliche  II,  9052.  1126  fg. 
benefldarii  II,  265 
Besoldung  s.  Gehalt 
Betagung 

in  amtlichen  Verordnungen  632  fg. 
bei  der  Beamten  wähl  214    650 
Beute  241.  701.    II,  561.  566.   III, 

619.  680.  1062.  1109 
Bewerbung  um  Aemter  477  fgg. 
unter  dem  Principat  II,  917 
Bibliotheken  in  Rom  329.  III,  929.  931 


Bildnissrecht  442.  447  fg.  U,  261.  III, 
462  fg.  465.  1184  fg. 
der  Caesares  II,  1143 
der  constituirenden  Magistrate  II, 

727 
de«  Kaisers  II,  2  S.  X^  814  f^. ; 

vgl.  7601 
der  GUeder  dea  Kaiserhauses  II, 

829  fg. 
der  Mitregenten  II,  1151 
der  Proconsuln  II,  261 

Bodeneigen thum  (vgl.  Grundbesitz) 
in  Aegypten  II,  1004.  III,  752 
in  den  attribulrten  Orten  III,  770 
in  den  autonomen  Städten  III,  659 
im    Bundesgenossengebiet     III, 

687  fg.;  vgl.  s.  xvin 
in  den  Bürgergemeinden  III,  781. 

806 
in  den  Halbbürgergemeinden  III, 

578 
des  Geschlechts  s.  Geschlecht 
kaiserliches  lO,  8811.    992    fg. 

1004  fg.  1088  fg. 
der  Latiner  III,  630  fg. 
der  Plebejer  III,  79.  83 
Entstehung  III,  23 
privates 240.  II,  389.  lU,  118.  127. 

244.  781  fg. 
in  den  Provinzen  III.  730  Ig. 
quiritarisches  III,  806.  809 

Bodenwerth  III,  249  i 
bona  fldes  172.  II,  463 
Bruttiani  333 

Bürgergemeinden  s.  colonia,    munici- 

plum 
Bürgergericht  III,  354  fg. 
Bürgerkrieg  133  K  689  fg.  III,  625 

Bürgerrecht  (vgl.  civls,  civitas) 
Anmassung  III,  200.  1067 1 
Bedingung    für     die    Magistratur 
484  fg.,  für  den  Seuatssitz  III, 
873 
Benennung  III,  7  fg. 
beschränktes  III,  133 
Gompatibilität  verschiedener  Bür- 
gerrechte III,  699 
doppeltes  III,  642.  699 
Entziehung  III,  139  fg.  328. 1067. 

1208.  1236 
Ergänzung  des  unvollständigen  III, 

133.  134 
Erwerbung  III,  129.  636.  642  tg, 
der  Freigelassenen  III,  69  s.  131 1 
Incompatibilität  verschiedener 

Bürgerrechte  s.  Incompatibilität 
Prüfung  des  Bürgerrechts  II,  374 
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BüTgerreoht 

sine    suAragio   s.    Halbbürgerge- 

meinde 
Yerleihnng  s.  BürgenechtBTei- 

leihung 
Verlust  III,  42  fg.  47.  62.  129. 

138 
Weclisel  in,  697 
BürgerrechtBTerleihang 

an  die  Dedlrten  III,  133 

an  einzelne  Pergonen  II,  891.  III, 

132  fg.  184.  676.  642 

an  Gemeinden  UI,  132«.  134.  136 
an  die  Latiner  III,  7^.  132.  636  fg. 
an    simmtliobe    reichsangehdrige 

Nichtbürger  dnrob  Garaealla  III, 

699 
dnrcb  die   Comltien  III,  29.  38. 

133  fg.  328 

duTcb  den  Feldberm  11,  891.  m, 

136.  6791 
mittelbaie  II,  890.  III,  133 
durch  den  Princeps   II,  890  fg. 

m,  134  fg. 
dnrcb  den  Sen#t  DI,  1046.  1236 
BürgerverxeicbniiB  II,  369—417.  lU, 

212 
Bargerspenden  lU,  472.  1122 
Bürgerstener  s.  Tribut 
buUa  des  Knaben  in,  616 
Bundesgenossen   (ygl.   Latiner,   socii) 
III,  645—716 

italische  III,  646  fg. 
ausseritalisohe  III,  649  fg. 
Conttngente  III,  672  fg.  1077 
Eingehung  der  BQndnisse  III,  660. 

1171.  1236 
Rechtsstellung  III,  686  fg. 
Schätzung  U,  363  fg.  III,  694   . 
Senatsregiment  III,  1204  fg. 
Statthalterregiment  in,  689;  ygl. 

1210 
Treueid  III,  676 

Oaeni&iensis,  sacerdos  II,  26MU, 

567 
Caerites 

caeriüsches  Recht  III,  683  fg. 
Ubulae  Caeritum  II,  404  >.  406. 
III,  583«.  5861 
Caesar  (der  Dletater),  seine  Titulatur 

n,  704*.  714  fg.  767» 
Caesar   als   Bestandtheil    der   Kaiser- 
titulatur II,  770;  Tgl.  820 
als  Titel  des  Thronfolgers  n,  1139. 
1164 
calatorea  der  Priester  369 
calceuB  patricins  III,  2171.3 


calculus    Minervae    des    Princeps    II, 

968 
Candidaten  (vgl.  Bewerbung) 
Gandidateneid  619 
Candidatenmangel  472  fg. 
candidatus  Caesaris  II,  901  ^.  9263. 

926  fg. 
Zwangscandidaturen  476  fg. 
capiUtio,  capitus  306.  III,  229 1 
captio  der  Priester  II,  26,  34 
Capua,  seine  Rechtsstellung  in,  133  2. 
138».  140  fg.  236.  3282.  674».  676. 
578.  681.  782.  1207« 
Caput  (Bürgerrecht)  III,  7 

capita  ciTlum  Romanorum  II,  408 
capite  censi  489.  n,  406.  ni,  7. 

B40« 
capitis  deminutio  III,  8.  42.  46. 
140« 
camiflces  327.  381 

Cassation  der  kaiserlichen  Amtshand- 
lungen n,  1129—1132 

der  Yolksschlüsse  III,  360  fg. 
castellum  ni,  766,  7901.  798 
Castorfest  in  Ostfa  II,  1068 
causa  (RechtsyerhUtniss)  III,  186 1 
celeres  s.  tribuni  celerum 
censere  (yom  Senat)  UI,  988.  996 
censitor  n,  1092».  1093  i.s 
Censor  II,  332—469 

Amtsantritt  617.    II,  341;    Zeit 

desselben  U,  352 
Amtsdauer  II,  348  fg. 
Amtseid  II,  341 
Amtsfristen  II,  342  fg. 
unter  Augustus  n,  337  fg.   871. 

872 
Beseitigung  der  Censut  durch  Sulla 

II,  336.  423.  427 
Bargerliste  n,  369  fg.   ni,  183. 

185 
Classiflcirang  der  Bürger  n,  400  fg. 
Ooercition  143;  ygl.  XI,  463  fg. 
Controle  der  Namen  III,  212 ;  ygl. 

II,  376 
Criminaljudication  196.  II,  463  fg. 
Domitians  Gensur  auf  Lebenszeit 

II,  338.  947 
Einführung  der  Censur,  Jahr  der- 
selben II,  3351 
Eingriffe    in    die    Beilegung    der 

Tribus  in,  183  fg. 
Ende  der  Censur  II,  338 
Ergänzung  des  Colleglums  unzu- 
lässig 215  fg. 
Freilassung  II,  375.  III,  6371 
Qeschaftstheilung  11,  358  ig. 
Imperium  fehlt  203 
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Censor 

Interrallirang  der  Censor  II,  342  fg. 
Iteration  untersagt  520  fg.  II,  340 
Judicatlou  196.  II,  461--468 
kaiserliche  Gensuren  II,   337  fg. 

947.  1098  fg. 
censor  in   der  Kaisertitulatur  II, 

781.  786 
leges  cenforiae  328  2.  II,  430 
Cenauren    der    kaiserlichen   Mit- 
regenten II,  1167 
nomenclator  censorius  368.  II,  361 
nota  s.  u.  d.  W. 
potestas  26.  27 

Prozess  toz  dem  Censor  II,  466  fg. 
Prorogation  II,  361 
Rangstellung  II,  364  fg. 
Reiterei,    Aufstellung   der    Liste 

ni,  261.  485 
Relationsrecht     fehlt     210.     UI, 

1133 
Schulden  für  die  Gemeinde  con- 

trahirt  238.  II,  444  fg. 
scribae  360  fg.  II,  361 
Senat,    Aufstellung  der  Liste  II, 

418—424.  939  fg.  III,  866.  880. 

696 
tabulae  censorlae  II,   361.   434«. 

III,  246* 
Tuition  U,  424—469 
UnTerantwortliehkeit  II,  356  fg. 
Wahl  II,  340  fg.  III,  414.  1219 
Wahlqualiflcation  II,  339  fg. 

censuales  II,  371 

ceusos  (Schatzungsgeschäft)  II,   332 — 
469 

besorgt  Ton    König  und    Consuln 

U,  334.  III,  1220 
in  der  Kaiserzeit  II,  415  fg.  849. 

1016.  1091  fg. 
in  der  Hauptstadt,  In  Italien ,  in 

den  Provinzen  IT,  368  fg.  416  fg. 

III,  685.    616.   694.  III,   194. 

746.  769.  820 
census  equitum  II,  397  fg.  1100. 

ni,  268.  489 
a    censibus    eq.    Romanorum    in, 

490 ;  vgl.  II,  1093  2 
census  populi  D,  369—417.  1099 
a  censibus  populi  Romani   329  ^ 

II,  415 

Census  (Vermögen)  als  Wahlqualiflca- 
tion 498  fg.  m,  876 

Censuslisten  Yespasians  II,  370.  375. 

417« 
centenarius  (Oehaltklasse)  III,  564 
centenarius  libertus  III,  433 


Centumviri  (Gesohworne)  II,  225.  231. 
276.  590  fg.  606.  608.  III,  75. 1892. 
5353 
(Hunicipalsenat)  III,  842.  845 1 
centuria  (Bodenmass)   III,  233.  104 1; 

vgl.  229» 
centuria,    centurio    (militärisch)    III, 
101  fg.  253 

Contlngent  der  Curie  III,  104 
beim  FnssTolk  lU,  265 ;  ygL  253. 

260 
bei   der  Reiterei  III,   107;    vgl. 

253.  260 
centurio  und  centurionus  III,  104 
Centurionen  Yom   Kaiser  ernannt 
II,  851.  III,  548« 
Centurienordnung  (politisch) 
servlanische  lU,  245  fg. 
Reform  UI,  270  fg. 
tribuarlsche  Centurialverbandelll, 

188.  273  fg. 
In  der  Kaiserzeit  III,  277 
für  die  Plebejerversammlung  nicht 

verwendet  III,  151 
die  fünf  Stufqu  III,  248  fg.  272 
Centuiien   der   Reiter   III,    107. 

253  fg. 
der  Unbewaffneten  III,  282  fg. 
Comitien  in,  316.  321.  927» 
Competenz  III,  316 
Einreihung  der  Freigelafisenen  III, 

435 
Zahl    der    Centuiien     III,    267. 

282* 
centuria  praerogativa  III,  412 
centurialis  III,  267 
Centurionen  lU,  190.  266*;  vgl. 
8.  IX 1 
chlamys  432 
cibaria  299 

der  Gemeindesdayen  323 
cingulnm  435 

cista  bei  der  Abstimmung  III,  406 
Civiljurisdiction  186—191 

der  curulischen  Aedilen   189.  II, 

501.  m,  814 
der  CoIIegialitat  nicht  unterliegend 

45 
Gommunale  III,  812  fg. 
consilium  dabei  314 
dem  Consul  genommen  II,  101 
dem  Dictator  nicht   beigelegt  II, 

157 
des  Feldherm  122  fg. 
in  den  foderirten  Gemeinden  III, 

705 
in  den  Halbbürgergemeinden  III, 
580 
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Giyiljurisdictioii 

Intercession  274  fg. 

des  Kaisers  II,  974—988 

des  Militäiquästors  II,  566 

des    Pstrons    über   den    Clienten 

III,  82 
zwischen     Patron    nnd    Clienten 

tusgesohlossen  III,  81 
des  praef.  urbi  der  Republik  673 
des  praef.  nrbi  des  Prindpats  II, 

1066 
des  praef.  Tigilmn  II,  1057 
des  Prator  II,  219>   231 
den  Qaästoren  nicht  zustehend  II, 

637 
Eingreifen  des  Senats  lU,  1063 
Specialgerichte  in  CiTÜsachen  II, 

667« 
des  StoUhalters  II,  267 
Hülfleistung  der  tresvirl  cap.  II, 

598  fg. 
Turnus  bei  derselben  37 
in  den  Unterthanengemeinden  III, 
748 
ciTis  (Tgl.  Bürgerreoht)  III,  6  (g. 
d^is  und  inoola  s.  incola 
dyes    Roman!  in  den   Prorinzen 
III,  649 
dvitas  (Bürgerrecht,  Bürgerschaft)  III, 

6.  8 
dvitas  (Gemeinde) 

clvitas  foederata  III,  653 
ciTitas  Ubera  lU,  654«.  655 
keltische  III,  121 1 
nicht .    stadtisches  .  Gemeinwesen 
III,  7 
Clarisslmat  s.  Tir  darissimus 
dassicum  lU,  288 
dassls  UI,  259.  262.  272 

dassicus  UI,  248 1.  250 ».  262 
infra  dassem  UI,  262 
Ansetzung  der  Stufen  in  Geld  lU, 
247.  249  fg. 
Claudier,   Aufnahme  in  die  römische 
Gemeinde  III,  26.   32.   1671.   170. 
2482 
davus  410».  UI,  218 
angustuB  III,  513 
latus  in,  2173.  466.  470.  513. 

887 
Tgl.  tribuni  milltum 
CUentelstaaten  II,  856.  UI,  652.  717 
Clienten  III,  54—88 

Unterschied  von  den  Plebejern  III, 
152. 
codex  III,  10122 

codex  Theodosianus ,  Publleation  des- 
selben UI,  951.  10193 


Coercition  136—161.  III,  1248  fg.  1191 
der  Aedilen    143.    II,   512.    III, 

219 
der  Beamten  agris  adsignandis  II, 

635 
des  Consuls  141.  III,  44.  219 
zum  Schutz   der  Intercession  288 
des  Königs  141 
Mandirung  der  Coercition  144 
des  pontifex  mazimus  143 
des  Princeps  U,  879 
gegen  den  säumigen  Senator  UI, 

915.  938 
der  Volkstribune  141.  11,  297  fg. 

312 
gegen  Ueberläufer  UI,  1241 
der  Unterbeamten  141 
Cognition 

des  Kaisers  II,  964  fg.  975 
der  kaiserlichen  Procuratoren  II, 

1023 
im  AdminlstratlTproeess  173.  175 
nach  Erklärung  des   Nothstandes 

UI,  1249 
des  Senats  II,  118  fg. 
extra  ordinem  III,  538 
a  cognltionibus  II,  965  2 
eognomen  III,  208  fg. 

equestre  III,  209.  426 
erbUches  III,  16.  465 
als  Ersatz  des  praenomen  lU,  205. 

209 
der  Freigelassenen  UI,  425 
patricisches  lU,  774  2 
Siegesbeinamen  1U,2093. 213. 1187 
cohors  III,  674 

cohors  amlcorum  UI,  5422 
cohors  praetoria  des  Feldherm  U, 

863.  III,  5422 
cohortes  Italicae   civium  Romano- 
rum UI,  4493 
cohorte9  praetoriae  U,  807.  863  fg. 
cohortes  uzbanae  U,  1067.  1119 
cohortes  yigilum  s.  rlglles 
coUega  28 

collega  malor  II,  153 
Collegialität  27—61 

Ausnahmen  davon  44  fg. 

bei  den  constitulrenden  Gewalten 

II,  720 
bei   den  IlTiri   für  Dedication  II, 

622;    für  Perduellion  III,  618 

Tgl.  61dl;  fQr  Wahlleitung  II, 

664 
der  Censoren  II,  339 
der  Consuln  unter  sich  U,  89  fg. 
Ton  Consuln  und  Dictator  45.  U, 

153  fg. 
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GoUeglalitöt 

im  Bereich  militlae  46  fg. 

auBgesclilossen  beim   Intenegnam 
44.  660 

ausgeschlosBen  beim  Pontificat  and 
SAcralwesen  Überhaupt  44.  II,  22 

ausgeschloBsen    für  Piitoren  und 
Qnastoren   ausserhalb   Roms  69 

der  praefectl  praetorio  IT,  867. 
1116 

Zahl  der  Collegen  31  fg. 
colleglum  30.  III,  110  (vgl.  Assocla- 
tionsrecht) 

Beschränkungen  in  der  Kalserzelt 
331.  III,  350 

maglstratuum  33 

Plebs  damit  verglichen  III,  146  fg. 
1502.  156. 

saorale  Collegien  11,  134 

der  Senat  kela  colleglum  III,  843 

collegia  maxlroa  der  Priester  II, 
20«.  293.  1102.  III,  666.  9993 
colonia,  colonus  III,   26.  2291.  2328. 
796 

älteste  Golonien,  ihre  Sonderstel- 
lung III,  776  fg. 

latinische  m,  62. 612  fg.  624.  646 

colonia  libertlnorum  III,  S.  XIII  l  * 

coloniae  militares  U,  737  2 

coloniae  maritimae  III,  242.  243. 
442.  776.  1106.  1174« 

nominelle  III,  794 

Quasl-Autonomie  III,  1196 

Colonien  italischen  Rechts  III, 
807  fg. 

Colonien  peregrinischen  Rechts 
III,  793 

Tribus  III,  177  fg.;  Tgl.  1662 

überseeische  III,  736 

Recht  der  zwölf  latinischen  Golo- 
nien III,  624 
Golonlegründung 

durch  ausserordentliche  Beamte  II, 
624  fg.  637;  Tgl.  6272.  m, 
1221 

durch  die  constituirenden  Magi- 
strate II,  737 

Mitwirkung  des  Senats  lU,  1119 

unter  dem  Principat  II,  889  ig, 

Ausstattung  der  Golonisten  III, 
1120 

Bürgerrechtsverleihung  damit  Ter- 
bnnden  III,  135 
columna  (Bildniss  auf  Postament)  III, 
11843 

comites    des    Prineeps  II,    836.    III, 
6422.  666 

der  Statthalter  I,  299.  II,  246 


comitia  191.  III,  150i.  302;  ygl.Wahlen 
»teste  III,  306 
zu  blosser  Assistenz  III,  307 
calata  11,  34.  37  fg.  III,  39«.  313 
Genturiatoomitlen  s.  Genturien 
Guriatcomitien  s.  Gurion 
Tribusoomltien  s.  Tribus 
Gomitien  der  siebzehn  Tribus  s. 

Tribus 
munidpale  III,  349.  804 
comitia  iusta  III,  363 
comitia  levlora  III,  324 
comitiatus  maximus  III,  322.  324 
comitia  tribunielae  potestatis  II, 

8418.4.  874  fg.  9162 
Abstimmung  III,  397  fg. 
Anberaumung  III,  1178  fg.  1217 
Berufung  191  fg.  II,  12.  127  fg. 
Gompetenz  UI,  300—368 
Eingreifen  bei  der  Dietatorenbe- 

stellung  II,  149 
Geriohtscomitlen  195  fg.  III,  361 

—360 
Gesetzgebung  III,  326—346. 1238 
Veriauf  in,  369—419 
Versammlungsorte  III,  378  fg. 
Yersammlungstage  III,  372  fg. 
Wahlen  s.  u.  d.  W. 
communio  comitiorum  III,  .1322 
morbus  eomitialis  87 
comitium  III,  316.  379.  386.  399 
Gommando  (vgl.  Imperium) 

der  Aushülfsbeamten  für  den  Krieg 

II,  646—662 

des  Gonsuls  II ,  93  fg.  III,  1086 

des  DicUtor  II,  168. 

erstreckt  bis   zum  Eintreffen  des 

Nachfolgers  640  fg. 
ausschliessliches  des  Kaisers  II,  848 
der  legati  der  Republik  II,  694  fjg. 

III,  1222 

des  magister  equltum  II,  176  fg. 

prätorisches  II,  233  fg. 

des  praef.  praetorio  II,  1118  fg. 

der  Quästoren  II,  665  fg.  571 

zur  See  II,  579—681.  862;  vgl. 
II,  654 

des  Statthalters  II,  262  fg. 

seine  U.ebemahme  622  fg. 
Gommendationsrecht 

Gaesars  II,  730  fg. 

des  Kaisers  11,  9163.  921  fg.  in, 
1124;  bei  Priesterthümem  II, 
1109  fg. 

fehlt  den  Mitregenten  II,  1163 
commentarienses  II,  1122^1 
eommentarii  DI,  1019« 

augurum,  pontillcnm  42 
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comment&rli 

diurnl  U,  907 1 ;  vgl.  ni,  1018 

kaiserliche  II,  4153.  907 

der  Magistrate  52.  II,  109.  361  ^ 

547.  III,  1016 
senatus  III,  1019 1 
commerdam    UI,  233.   577.  628  fg. 

632 
cx)mmiine  ^s  xoiv6v  III,  744  • 

Comparatlon  um  Amtshandlungen  41 
der  Gensoren  II,  358^ 
der  Gonsoln  um  Specialcompeten- 
zen  52  fg.  II,  208».  IH,  1083 
der  nviri  für  Perdaellion  II,  618 
der  Ilriri  fOr  Dedication  II,  622 
den  Prätoren    nicht  gestattet  II, 

208  fg. 
den  Qnästoren  nicht  gestattet  II, 
534 
Oompetenz  durch  CoUegialitat   ausge- 
schlossen 34 

Erweiterung  durch  den  Senat  III, 

1221 
Theilung,  Eingreifen  des   Senats 

53.  in,  1032.  1082  fg. 
Yerhiltnlss  zur  Intercession  271 
compita  UI,  115.  1165 
compltalU  II«  1036.  m,  10552 
oonciliabula  206.  UI,  122.  1493.  766«. 
775.  7933.  798.  11153.  1117».  1181' 
concillum    (Bundesversammlung)    III, 

616.  666.  744 
ooncilium  plehis   n,   272.  4053.   III, 

149  fg.  154.  321 
Goncubinat  III,  4303 
Gondictatoren  II,  148 
conductor  U,  396».  441.  447 
confarreatio  III,  79 
Conflscation  II,  329.  m,  1207«.  1250 
coDgiaiium  300 
Goniuiatio  III,  241 
conscripti  s.  Senat 
consecratio  bonorum  157.  II,  60 
Gonsecration    von    Gemeindeland    III, 

734  fg. 
Gonsecration  des  Monarchen  11,  755  fg. 
817.   833.   886.   1134.    III,    4533. 
1050*8 
der  Qlleder  des  Kaiserhauses  II,  833 
Gonsensualehe  III,  79 
consensns  III,  305.  950» 
eonsllium  der  Beamten  307 — 319.  III, 
898.  1002  (vgl.  Kriegsrath) 
im  AdministrativTerfahren  314 
ausgeschlossen  im  Fall  der  Inter- 
cession und  ProTOcation  310 
ausgeschlossen  bei  Majorititsent- 

Scheidungen  309 
der  Gensoren  II,  361 

Böm.  Alt«rth.  UI. 


eonsllium 

im  GivUprocesB  314.  U,  222.  lU, 

355 
Im  Griminalprooess  313  fg.  II,  582. 

UI,  1249 
des  Kaisers  303.  U,  903.  988— 

992.  UI,  556.  1227.  1263 
im  Priyaüeben  307 
fitr  Prüfung  der  WahlqualiflcaÜon 

481 
der  Senat  als  eonsllium  UI.  843. 

1028.  1030 
des  Statthalters  II,  245«;  vgl.  692 
Zusammensetzung  315 
consistorium  II,  989 
consors  imperii  U,  1148 
constitulrende  Gewalten  II,  702—742 
Abschaffung  II,  711 ;  vgl.  705 
Befristung  II,  715 
Begründung    durch   Speoialgesetz 

II,  710 
Gompeteuz  U,  722 
VerhältnlsB  zu    den  ordentlichen 

Aemtem  U,  721 
Gonstitutionen  des  Princeps  U,  905  fg. 

911.  UI,  1238 
Gonsul,  Gonsulat  U,  74—140 

Administrativgerichtsbarkeit   II, 
108 

Amtsantritt  414  fg.  615 

Amtsdauer  II,  82  fg. 

Augustus,    dessen    Gonsulate    II, 
870  fg. 

Benennung  U,  74  fg. 

Civiljurisdiction  190.  II,  101  fg. 

Goercitionsrecht  141 

Gommando  II,  94—100 

Gommendation   durch  den  Kaiser 
U,  923  fg.  UI,  1224 

Grlminaljudication  164.  U,  109— 
114 

Einfluss  des  Senats  auf  seine  Amts- 
handlungen UI,  1218 

Ernennung  des  Dictators  II,  148. 

III,  1218 

Executive  in  Bom  und  Italien  III, 

1212 
Iteration  zeltweise  untersagt  521 
Judication  statt  der  censorischen 

U,  467 
kaiserliche  Gonsulate  U,  1095  fg. ; 

in  der  Titulatur  II,  781.  784 
Gonsulate  der  Kaiserzeit  II,  82 
maior  und  minor  consul  39 
minor  consul  ss  consul  suffectus 

U,  92» 
Gonsulate  der  Mitregenten  U,  1166 
Namenfolge  U,  90 
Nothwehrrecht  150.  UI,  1244 

81 
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CoDsnl 

ordinaiius  II,  99 

sine  collega  II,  81 

Tuition  in  Vertretung  der  censo- 

risohen  U,  426.  III,  1131  fg. 
Wahl  der  Gensoren  II,  341.  III, 

1219 
Znrückl>erafang  nachKom  111,1179 
consnlaris  (Statthalter)  II,  245 
ConBulartribune  s.  tribnni  militnm 
consnltatlo   des  Kaisers   im    Civilver- 

fahren  U,  976 
continentia  aediflcia  II,  1035 
Contingente   der  Bandesgenossen   III, 
672  fg. 
derUnterthanen  U,  1091.  III,  738 
Contlmiirong     derselben     Magistratur 
617  fg. 
der  Unterthanen  11, 1091.  III,  738 
verschiedener  Magistraturen  624 — 
636 
contio  191.  197  fg.   III,  149«.  s.  374. 
390.  397 
Contionsrecht  der  niederen  Beam- 
ten 200;  vgl.  S.  XIX» 
Yerhinderung  durch  den  Senat  III, 
1178 
Contracte  II,  549 
coutrihuere  lU,  96» 

contrlbuti  III,  765«.  767 
contuhemium  III,  1045 

contubemales  510».  III,  542 
conubium  UI,  80.  135«.  577.  633 

der  Soldaten  II,  892 
conventus  II,   1093«.   m,   689;   vgl. 

1193 
Cooperation 

der  Collegen  43  fg.,  vgl.  618;  In 
cassirender  Anwendung  291  fg. 
der  Bürgerschaft  und  des  Magi- 
strats III,  1025 
des  Senats  und  des  Magistrats  III, 

1025.  1068 
des  Exmagistrats  und  seines  Nach- 
folgers III,  1091 
Cooptation  III,  855* 
des  Dictators  216 
von  Geschlechtern  III,  30 
priesterliche  II,  24  fg.  689.  1112. 

III,  569.  1051 
senatorische  II,  943 
tribunicische  II,  279 
a  coplis  August!  11,  1031 
Comicines  III,  287 
Corona  s.  Kranz 
corpus  als  Centurialverband  ni,  276. 

4452 
corrector  civitatlum  liberarum  II,  868 
Italiae  II,  1086 


corrector 

der  dlodetlanischen  Ordnung  II, 

1087 
Gorrespondenz  des  Kaisers  II,  838 
Griminaljudication  162 — 169 ;  vgl.  auch 
Quästionenprocess 
der  Aedüen  D,  475.  491  fg. 
gegen  Ausländer  unter  Mitwirkung 

des  Senats  m,  1204  fg. 
der  Bargergemeinden  n,  1074  m, 

818 
consilium  dabei  beiheiHgt  313  fg. 
der  constituirenden  Magistrate  II, 

734  fg. 
der  Consuln  II,  109  fg. ;   in  der 

Kaiserzeit  II,  118  fg. 
der  Feldherren  122 
in  Freist&dten  UI,  701.  703. 1210 
Intercession  276 
des  Kaisers  II,  958—974.  m,  360, 

über  Senatoren  II,  960  fg.  III, 

475.  901 
dem   Militarquästor  mangelnd  II, 

566.  5688 
praecones  dabei  thatlg  364 
des  praefectus  annonae  II,  1044 
des  praefectus  praetorio  II,  971  fg. 

987.  1120.  ni,  475 
des  praefectus  urbi  II,  987. 1064fg. 

in,  475 
des  praefectus  vlgUum  II,  1057 
der  Prätoren  II,  235 
derQuästoren  U,537  fg. ;  vgl.  I,  38 
Senat  dabei  beiheiligt  III,  1065  fg. 

1267 
des  SUtthalters  II,  268  (g.   928. 

UI,  1213 
tresvlri  capitales  dabei  thätig  II, 

325.  595  fg. 
der  Unterthanengemeinden  UI,  748 
der  Yolkstribune    165.    II,   297. 

317—327.  in,  154 
Gultus,  Abgrenzung  von  Priestern  und 
Magistraten  dabei  U,  18 
Aufnahme   neuer   (Gottheiten  UI, 

1049.  1178;  vgl.  1230« 
GoUegien  für  den  Gült  einzelner 

Götter  U,  134 
Eingreifen  des  Senats  UI,  1049  fg. 

1177 
Einschreiten  gegen  fremde  Gülte 

II,  609.  in,  1177 
Fürsorge  der  Oberbeamten  U,  133 
Kaisercult  s.  Gonsecration 
Kosten   des    öffentlichen    Götter- 

dienstes  lU,  1057.  1127.  1144 

Gumullrung  von  Magistraturen  51 3 — 517 

zur    Ausfüllung     von    Yacanzen 

473 
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Camulinmg 

zur  Hentellnng  milit&rischeT  Aus- 
hülfsämter  II,  646  fg. 
cun  legnm  et  morum  II,  705  fg. 
cuxfttores 

actonun  Benatns  II,  900  fg.  III, 

1018 
aqaaram  II,  467.  468.   1033  fg. 
1044  fg.  1053 
ihre  fasces  357.  388 
Ihre  scrihae  346.  350 
fnunentl  II,  1039  fg.  1046 
ihre  fasees  357.  389 
ihre  scribae  350 
locornm  pnblieonim  iadioandomm 

II,  993.  m,  1222 

operum  locorumque  puhllcorom  II, 

435.   443.   4503.    468.    1033. 

1047  fg.  1051  fg. 
regionam  II,  1036 
rerum  publlcarum   daü  ab  impe- 

latore  U,  857 1.  858.  1082  fg. 
riparum  et  alTei  Tibeiis   II,  468. 

994.  1046  fg.  1054 
tabularnm  pnblicarom  II,  558.  642 

ihre  fasees  389 
trlbnom  n,  361.  UI,  190  fg.  265«; 

vgl.  III,  1,  S.  IXi 
Yiamm  II,  468.  604.  668  fg.  1033. 

1048.  1077  fg.  III,  1223 
ihre  fasees  388 

curia  (Gebäade)  lU,  90  ^ 

Bathhäuser  III,  379.  385.  868  >. 
927  fg. 

cnrlae  veteies  III,  99.  101 
curialis  IH,  90» 

Cnrien  ni,  89—112 

des  Bodens  III,  94 

Ck>mitien  III,  316.  318;  Stimm- 
recht der  Plebejer  UI,  92.  127. 
132,  der  Freigelassenen  III,  434 

Competenz  UI,  316.  318  fg. 

corporative    Organisation    fehlt 
ihnen  lU,  100 

Dreissigoorien gemeinde  28.  III, 
99 

Kamen  UI,  94 

Sacra  UI,  100  fg. 

Schatzgötdn  Juno  curia  UI,  101 

Senatsliste  nach  Gurien  geordnet 

III,  867 
Zahl  UI,  99 

corio  III,  101.  567.  568 1 

cnrio  maximus  II,  27«.  UI,  102. 

567.  568 
eurio  minor  UI,  101« 

cnstodes  corporis  II,  808 
custodes  der  Stimm  kästen  III,  406 


damnatio  memoriae II,  1129. 1136. 

UI,  1190 
Datiiung  (vgl.  Aera,  Eponymie)  600  fg. 
Behandlung  der  Consulnamen  in 

der  Datirung  lU,  208  fg. 
doppelte   nach   den   Jahres-   und 
den    fungirenden    Consuln    II, 
92;  vgl.  S.  Vmi 
nach  Kaiseijahren  II,  802  fg. 
decem  primi  III,  852  ^ 

bei  den  Apparitoren  343 
bei  den  Liotoren  355 
bei  den  Piaeconen  3638 
decemviri  für  Fried  ensschluss  II,  642  fg. 

683.  692  fg.  UI,  344.  1168.  1213 
decemvlri  legibus  scrlbundis  II,  607. 
702  fg.  716 

decemyiri  stlitibus  iudicandis  45  2. 
228.  II,  221«.  225.  592.  605—608. 
III,  81 

deceznere  lU,  98S.  996 
Decorationen  136.  II,  266.  854 
decretum  des  Senats  II,  122.  II,  994. 

1028 
deeumae  alterae  UI,  1118^ 

deouria,  decurio,  deeurialis 
des  FussTolks  III,  104 
der  Reiterei  III,  106.  260 
deouriae    der  Apparitoren    341  &. 
342  fg.  369;  deouria  oonsularis 
344» 
decuriales  nrbis  Bomae  368  fg. 
der  Geschworenen  UI,  482».  529. 

532.  536 
ex  (quinque)  decuriis  III,  536 
decuriae  des  Senats  UI,  851 
decuriones  der  Municipien  U,  893«. 

lU,  112.  452.  455.  842.  845 
decurio  pedanius  UI,  964 
omamenta  decurionalia  464 <'.   U, 
893»«.  lU,  904 
decurlonus  III,  106 
Dedication  42&.  240.   243  fg.  U,  61. 
328.  456.  484.  618—624.  995.  UI, 
339.  1049  fg.  1119 

Dedltion  2541.  lU,  55.  70«.  576.  651. 
687*.  716  fg.  728.  1160 
Bürgerrecht  der  Dedirten  lU,  133 
Glientel  UI,  65 
PlebiUt  UI,  132 
DeditionsYertrag  III,  56  > 
dediticU  UI,  139.  141.  605 
deditidorum    numero   III,    140«. 
141.223 
Degen    als  magistratisches  Abzeichen 

433  fg.,  des  Princeps  U,  806. 868. 
Delegation  der  kaiserlichen  Clvilappel- 
lation  II,  982 

81* 
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Pelegation 

der  kaiserlichen  Crimiiialjurisdic- 
tion  II,  966  fg. 
Bellet,  saerales  II,  60  fg.  113 

völkerrechtliches  264.  II,  112 
^puxpxo^  lU,  646 
^fjLOxpaTla  111,  726 
Denkmalaetzang    III,     1026.     1132^. 
1184  fg.  12321 
Beseitigung  des  Denkmals  II,  1134. 
III,  119Ü 
deportatio  exeicltns  129 
DepoTtotion  als  Freiheitsstrafe  III,  140 
Designation  578—592 
anticlpirte  586  fg. 
designirte  Beamte  können  zurück- 
treten 4696 
auf    den    Principat   unanwendbar 

6782.  II,  1136 
B  echte   der   deäignirten   Beamten 

203.  590.  III,  97X  973 1 
Termine  der  Designationen  582  fg. 
destinare  578«.  II,  924*.  11572.  1169 
detestatio  sacrorum    II,  38  ^   III,   38. 

318 
Diadem  429.  II,  806 
in  dicione  III,  (23 
Dlotatur  II,  141—172.  III,  1240 

Amtsautritt  II,  152. 159.  III,  1229 
Amtsdauer  II,  159  fg. 
Bestellung  216.  II,  146—152.  III, 

1218 
Tou  der    Glyiljurisdiction  ausge- 
schlossen II,  157 
der  Coilegialitat  inwiefern  unter- 
liegend 46.  II,  153  fg. 
Gommando  II,  158 
Dictatorenjahre  II,  160  ^ 
latinische  Dictatur  II,  170  fg.;  rgl, 

S.  VI]I3.  III,  617 «i 
Dictatorenliste  II,  141  ^ 
Ernennungsrecht  dem  königlichen 
gleichstehend  10.  II,  162.  167 
dictatorische  Gewalt  der  Magistrate 

bei  Nothsund  694.  III,  1241 
griechische  Benennung  II,  144  ^ 
pro  dictatote  11**.  II,  147*.  162» 
Provocatlon  II,  163  fg.  III,  1240 
Quästor  fehlt  dem  Dictator  II,  563 
Ton  Rechnungslegung  befreit  701 
rei    publicae     constituendae     II, 

703  fg. 
sine  consulibus  II,  161  ^ 
Speoialoompetenzen  II,  156  fg.  III, 

1179 
Untergang  der  Dictatur  II,  169  fg. 
III,  1240 
Dienerschaft  der  Beamten  320 — 371 
des  Kaisers  II,  836  fg.;  Tgl.  931 


Dienerschaft 

der  Mitregenten  II,  1150 

der  Priester  II,  64 
Dienstbefreiungen  III,  241  fg.  1234 
Dienstjahre,  Zahl  III,  242 
Dienstpflicht  s.  Wehrpflicht 
dies  imperii  II,  797.  841 
dUectatores  II,  1090 
dilectus  B.  Aushobung 
dioeoesis  232 

urbica  II,  1085 
dirae  86.  107 
diribitores  III,  406 

diribitorium  III,  408 
discessio  in  den  Comitien  III,  398 
discessio  im  Senat  III,  983.  991  fg. 

(vgl.  sonatus  consultum) 
Dispensation  von  Altersgrenzen  bei  der 
Amtsbewerbang  574  fg. 

von  der  Aemterfolge  560 

von  den  Gesetzen  II,  883,  durch, 
den  Senat  III,  1228.  1235 
des  princeps  II,  751  fg. 

vom  Intervall  zwischen  .den  Aem- 
tem  536 

von  Wahlqualiflcationen  481.  577. 
II,  885.  943.  III,  1232 
dissignator  4402 
divisores  tribuum  III,  196 
divus  s.  Consecratiou 
Domanialverwaltung,     kaiserliche     II, 

1082.  III,  555 
doml  Imperium  s.  imperium 
domicilium  III,  804 
dominus  vom  Kaiser  II,  760  fg. 
domus  HI,  781    (vgl.  Heimathrecht) 

als  Namenstheil  III,  215 

domus  divina  II,  818  fg. 
Dreizahl  in  der  Gemeinde  III,  95  fg. 

in  der  Magistratur  32 

bei  den  Priesterthfimem  III,  110 
ducenarii  (Gehaltsstufe)  III,  564 
dttcenarii  (Geschworne)  III,   531.  536 
duoviri 

aedl    dedicandae    722.    II,    160. 
618  fg.  664 

aedi  locandae  II,  623 

agris  adsignandis  II,  629 

navales  II,  579  fg. 

für  Perduelllon  722.  164  fg.  195. 

II,  615  fg.  627 

viis  extra  urbem  purgandis  II,  592. 

603  fg. 
für  Wahlleitung  II,  663 
duoviri  in   den  Bürgergemeinden 

III,  7942 
dux  Umitis  II,  263 

Dyarchie  von  Princeps  und   Senat  II 
748.  III,  1146.  1198.  1252  fg. 
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Edict  202—209 

des  Censon  II,  372 

zuT  Berufang  der  Comitien  205. 

III,  370 
des  GoDsuls  II,  128 
perpetunm  207.  635 
des  Piütors  11,  221  fg. 
der  Priester  204 
des  Prlnceps  II,  906.  1124.   lU, 

1265 
provlnziales  II,  2218 
zur  Berufung  des  Senats  III,  918 
des  Statthalters  203.  II,  221.  III, 

747 
Wegfall    mit   dem   Rücktritt   des 

Edicenten  635 
Ehe 

der  Freigelassenen  III,  429 
ohne  manus  III,  207 » 
sacrale  III,  34 

der  Senatoren  III,  4301.  471 
eheliche  Gebart  III,  34 
ansserehellche  s.  spnrii 

Ehe-    und    Kinderprivilegien    41.    II, 
2161.  253.  634.  888.  111,  412.  971 
zu  Gunsten  der  Freigelassenen  III, 
437.  449 
Ehrenhürgerrecht  III,  132»« 

Ehrenplätze  bei  Festlichkelten  406.  II, 
'   824.  III,  458.  519.  893.  1259 

Ehrenrechte 

der    Magistratur    372—435.     III, 

1186  fg. 
der  flctlveu  Magistratur  455—467 
der  gewesenen  Magistrate  436— 455 
des  Princeps  II,  805—818 
der  Glieder  des  Kaiserhauses   II, 

818—833 
der  Senatoren  III,  886  fg. 

Eid  (ygl.  sacramentum] 

Beamteneid    beim    Antritt    590. 

620  fg.  II,  5890;  beim  Rücktritt 

625  vgl.  S.  XXVI;  verzeichnet 

von  den  Quästoren  620.  II,  546 
der    bundesgenössischen    Contin- 

gente  III,  675 
Caudidateneid  619 
des  Censors  II,  341 
beim  foedus  249.   III,  593.  1170 
des  iudex  quaestionis  II,  589  ^ 
In  leges  II,  5463.   792.  III,  362. 

884 
constituirender  der  Plebs  II,  286. 

III,  148.  154 
für  die  Sonderstellung   einzelner 

Golonien  III,  776 
bei  dem    Genius  des  Kaisers   II, 

809 


Eid  auf  die  acta  Caesars  und  der  Kai- 
ser 621.  11,  7213.  909.  1129 
Eingeweideschau  88 
Einnahmen  der  Gemeinde  II,  432—443. 

III,  1126 
Einquarüerung  III,  690.  1199 
Emancipation  s.  Freilassung 
Emolumente  der  Magistrate  293—307 
der  senatorisohen  legati  II,  687 
der  Reiter  III,  255 
der    Statthalter    293.    UI,    1097. 
1129 
Empfang  beim   Kaiser  II,  813.   834. 

III,  556.  895 
ephemeris  des  Kaisers  IT,  907 1 
Epimeleten,  athenische  III,  669 
EpiStrategen,  ägyptische  III,  753 
ab  epistulis  des  Kaisers  II,  838 
Epouymie  609  fg.  (vgl.  Patirung) 
des  ausserordentlichen  Amtes  II, 

721 
der  communalen  Beamten  III,  708. 

757.  822 
consularlsche  II,  90  fg. 
consolarische     des    Princeps    II, 

1096  fg. 
der  Prätoren  I,  601.  II,  207 
des  Statthalters  II,  261.  III,  757 
eques,  equus  (vgl.  Reiter,  Ritter) 
eques  Romanus  III,  480  fg. 
ex  equite  Romano  III,  5043 
eques  Romanus  equo  publice  III, 

481 
equo  publico  III,  2563.  258.  482; 

vgl.  470* 
(eques)  equo  private  III,  258 
equltes  Campanl  III,  5763 
equites  Illustres  UI,  508 1.  562 <. 

5631 
equites  munlcipales  III,  563 
equites  singulares  II,  809 
equitnm  census  II,  397  fg.  1100. 

III,  258.  489 
equltum   probatio    II,    3981.    m. 
4911.  493 
Erbpacht  239.  II,  459 
Erbrecht 

der  Freigelassenen  III,  432 

der  Gemeinde    171.  239.  II,  552. 

III,  1112  fg.  1123 
des  Geschlechts  III,  16.  27 
der  Gotter  II,  61 
der  juristischen  Person   III,  1236 
der  Plebejer  III,  75 
des  Princeps  II,  999 1.  1Q}7;  vgl. 

750 
der  Yestalinnen  II,  61 
Erbschaftssteuer  U,  1023.  III,  130 
Ergänzung  der  MagistratscoUegien  28 
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Ernennnngsrecht 

der  Oberbeamten  212— !m 
von  CoUegen  215—221 
von  Oehülfen  221—234 
von  Nachfolgern  212—215 

der  constitairenden  MagUtratoz  II, 
729 

des  Kaisers  II,  931 
EtniBkischer  Städtebund  III,  666 
evectiones  301 ».  II,  2665.  685 
evocatio  (HeerbUdnng)  695.  lU,  241 3. 

1072.  1248 
evoeatio  (VorUdang)  U,  114.  III,  1197; 

vgl.  1207.  1214 
execratio  250.  UI,  52^.  593 
Executlon 

idillcische  U,  475 

censorische  II,  367.  464 

der  Coercition  144  fg. 

der  Gemeindeforderungen  (qnästo- 
rische)  179.  185.  II,  109.  552 
Exeroitlen,  militärische  III,  216 
exercituB  II,  359.  III,  247.  268.  10742 
(vgl.  Heer) 

centoriatus  III,  246  fg. 

consularis  51.  lU,  1074.  1083^ 

urbauQs  197.  200.  203.  lU,  294 
exilinm  III,  48  fg.  636 

als  Griminalstrafe  III,  140 

iüBtnm  III,  6983 
expiatio  II,  51.  III,  1167 
Expropriation  II,  737».  996 
ex  templo  592 
exter,  extemus,  extraneus  III,  599 

exterae  nationes  III,  660^ 

fabri  III,  287 

Fackel  als   magistratisches  Abzeichen 

423.  II,  806.  823 
Fahneneid  s.  sacramentum 
Fahrrecht  393  fg.  III,  1182 

der  kaiserlichen  Frauen  II,  823 
der  Senatorenfrauen  III,  895^ 
familia  III,  10«.  162.  22.  54i 
fasces  s.  Lictoren 
fasti  II,  39  (g.  m,  208 

censorische  II,  3343.  353^ 
Interpolation  II,  160  i.    183«  fg. 

3351 
Nennung  von  Vater   und   Gross- 
vater der  Beamten  4882 
Tilgung   der  Namen   von  Verur- 
theilteu  II,  1134.  III,  1191 
Feldzeichen   II,  545.    815.   III,  265. 

387 
feriae   II,    39  fg.    135  fg.    lU,    373. 

1052  fg.  1061;  Tgl.  indictio 
feriae  Latinae  s.  Latiaz 
ferro  ad  populam  III,  311.  952 


Feste  zu  Ehren  des  Kaisers    und  ^ee 

Kaiserhauses  n,  812  fg.  826 
Feti^len  32.  250  fg.  II,  675.  689.  lU, 

338.  1157.  1167 
Feuersbrünste  s.  Löschwesen 
Active  Magistratur  455—467.  in,  903 
Fideicommiss  II,  103.  203.  913 
lldes  pubUca  III,  1065;  vgl.  776.  1229 
flducla  II,  1089 1 

flnes  populi  Romani  UI,  825.  829 
flscus  n,  998  fg.  1050.  m,  1144 
Bilanz  des  Fiscus  n,  1008 
Prätor  für  Fiscalprozesse  U,  203. 

226 
flscalische     Prozesse     II,     1007. 
1021  fg. 
flamen 

ernannt  vom  Eonig  II,  12 
vom  Oberpontifex  II,  25.  134 
vom  Kaiser  II,  1113 
Inauguration  UI,  307 
Lictor  des  fl.  Dialis  390 
Senatssitz  desselben  U,  183.  m 

860 
Sessel  desselben  403 
Wählbarkeit  zu  Aemtern  4912 
flamen  der  Curie  III,  101 
flamines  minores  U,  26.  lU,  567. 

1051« 
flamines   montanorum   UI,    1    S. 
Villi 
flexuntes  UI,  106« 

Flotte  II,  862.    UI,  297.  449.  450. 
1079 
Flotteudienst   der   Frelgelsssenen 

III,  449  fg. 
Personalrecht    der    Mannschaften 

UI,  627 
Schiffsstellung    der    griechischen 
Städte  III,  650.  676 
Flottenbefehl  II,  579  f^.  654.  862.  UI, 

654.  1105 
Flottenquästoren  U,  570—573 
foederati  UI,  653.  681  fg. 

foederati  et  liberl  lU,  657 
foedus   121.   246—257.   II,  955.  lU, 
340  fg.  362.  591  fg.  653.  1158  fg. 
aequum  lU,  664;  vgl.  5771 
mit  der  Plebs  II,  2872.   lU,  148 
fora  (Marktflecken)  206.  III,  12Z  581«. 

776.  798.  799«.  11152.  1181 
Forderungen  der  Gemeinde  176  fg.  U, 

434  fg.  549.  m,  1123.  1139 
formula 

amicorum  III,  593.  11533 
censuB  II,  372 
provinciae  lU,  5932 
sodorum  lU,  651 
togatorum  lU,  673 1.  674.  678 
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Fomacalien  III,  78.  1022 
Fortwirkong  der  Amteführang  über  die 

Amtsdauer  631  fg. 
Frauen 

zu  Aemtem  unfähig  493 
Besteuerung  III,  236 
Bargerrecht  III,  9^  vgl.  134 
Judicaüon  über  sie  U,  114.  UI, 

362 
Namen  m,  201*.  206.  207 
nicht    betroffen   Ton   censorischer 

Rüge  n,  383 
nicht  betroffen  von  tribunidseher 

Anklage  U,  326 
Standesrecht  UI,  468.  601.  874 
Theilhaberinnen  des  Prlncipats  11, 

788.  821.  831.  1168 
Tribus  fehlt  ihnen  II,  401.  m, 

183 
Yermögensrecht  III,  20  fg. 
Freigelassene 

zurückgesetztes    Bürgerrecht    in, 

420—457 
Glientel  III,  64 
beim  Ccnsus  II,  404 
in  der  centuria  adcensorum  III,  283 
Erwerbung  der  Ingenuitat  II,  892 
als  Luperker  III,  566 
Plebitat  III,  131 
Tribus  U,  404.  405.  HI,  436 
nicht  wählbar  487  fg. 
Freiheit  s.  libertas 
Freiheitsprocess  (vgl.  Xviri  stl.  lud.) 

II,  221*.  606  fg.  m,  81 
Freilassung  III,  58  fg.  131.  203.  421. 

464.  705 

beim  Amtsantritt  der  Consuln  U, 
102 

ohne  Gewinnung  des  Bürgerrechts 
m,  141 

beim  census  D,  375.  III,  637  ^ 

vor  dem  consilium  308 

formlose  III,  727;   vgl.  717.  723 

des  Freien  an  Sclavenstatt  III,  59 

der  Gemeindesdaven  III,  1122 

Missbrauch  IH,  1065  ^ 

durch  Testament  III,  68,  132 
FreilasBungssteuer  176.  UI,  1123. 1135. 

1235 
Freiwillige  im  Heer  UI,  1076 
freiwillige  Gerichtsbarkeit  189.  II,  101 

III,  1065 

des  Princeps  U,  974* 

Freiwilligkeit  der  Uebemahme  der  Ma- 
gistratur 468  fg. 

Freizügigkeit  UI,  131.  637 

Fremde,  Jurisdiction  und  Judication  über 
dieselben  U,  104.  220 

Fremdenrecht  III,  602 


Freundschaftsvertrag  III,  591.  1173 

Friedensschluss  s.  decemviri 

Friedensvertrag  s.  foedus 

Fristen  s.  Amtsfristen. 

Frohnden  (operae)  II,  477  fg.  497.  505. 

UI,  224  fg.  230«.  433.  1127. 
fmi  U,  441 
Frumentationen    II,    238.    lU,    461. 

1130 
frumentum  in  cellam  295  K  297 
führerlose  Truppen  691 
funus  censorium  s.  Begrabniss 

Garderobe  des  Kaisers  417*.  420 
Gastrecht     U,     553.     lU,     591   fg. 
1151  fg. 
Gastgeschenke  lU,  231 1.   11323. 

1133 
Gäste  der  Gemeinde  U,  553.  III, 
597.  1151 
Geburt  als  Grundlage  des  Standes 
der  Clienten  lU,  55.  64 
der  Patricier  III,  34 
der  Plebejer  III,  130 
Geburtalisten  U,  547. 
Gefängnisse  11,  139.  595  fg. 
Gefangene,    Verfügung   über   sie   UI, 

1109.  12022 
Gehalt 

der    kaiserlichen    Finanzbeamten 

304.  m,  564 
der  Hülfsbeamten  298  fg. 
der  kaiserlichen  Käthe  303,  II,  900 
der  Provinzlalbeamten  der  Kslser- 

zeit  302  tg. 
der  spätesten  Zeit  306 
Gehülfen  des  Kaisers  II,  931  fg.  111,1225 

der  Magistrate  221—234 
Geiseln  III,  601.  605.  1202« 
Geldbusse  s.  Mult 
Gelübde  UI,  1050.  1058  fg.  1137 
Gemeinde 

patricische  UI,  89—126 
patricisch- plebejische  UI,  127 — 
142.  161—299 
Gemeindehaushalt  II,  424—468.  992— 

1026.  UI,  1111—1146 
Gemeindekassen  s.  aerarium,  arca,  flscus 
Gemeindeland  (ager  publicus)  II,  49. 
389.   4412.  b37.   992.   10888.  UI, 
84  fg.  686.  731  fg.  737.  827.  1113. 
1115.  1120.  1127  (vgl,  Adsignation, 
Dedication) 
Gemeindeveimögen   169.   lU,   1111 — 
1146  (vgl.   aerarium,   arca,   flscus, 
Gemeindehaushalt) 
Yerfügungsrecht  des  Oberbeamten 
II,  131 ;  des  Prätors  in  Vertre- 
tung U,  236 
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Gening  des  Kaisers  U,  754.  757.  7332. 

809 
gens  m,  9.  74 

gentes  maiores  tind  minores  III, 
30.  311.  91.  98.111.  845».  8683 
gentiUs,  gentilitas  HI,  9.  10 
genas  UI,  93.  185  i 
Oerichtscomitlen  III,  351—300 
Gerichtsstand  des   Senators   III,   474, 

901 
Germani  II,  808 
geroli  366;  vgl.  H,  2  p.  Xt 
Gesandtschaften  (rgl.  legati) 

ftemde   II,   687.    957.   IH,    597. 
704.  741.  959  fg.  1148—1156. 
1196  fg.  1214 
Privilegien   derselben   III,   1153; 

Tgl.  1198 
römische  D,  675—701.  UI,  1157  fg. 
Verletzung  von  Gesandten  III,  45^ 
Geschäftssprache  III,  588.  621 
Geschlecht  III,  9  fg. 

albanische  Geschlechter  III,  30  3. 

571 
plebejische  UI,  74  fg. ;  vgl.  132 
Anstritt  des  Geschlechts  ans  der 

Gemeinde  UI,  33 
Bodeneigentham  lU,  22.  24  fg. ; 
Auftheilung  desselben  unter  die 
Gentilen  UI,  168.  170 
Eintritt  in  das  Geschlecht  III,  34  fg. 
Eintritt  des  Geschlechts  in  die  Ge- 
meinde lU,  29  fg. 
Erbrecht  der  GentUen  lU,  16.  27 
familiae  UI,  16 
Gebräuche  UI,  741 
Gemeinschaft  der  sacra  lU,  19  fg. 
mangelnde  Handlungsfähigkeit  III, 

17 
Restitution  des  Geschlechtsrechts 

III,  40.  319 
personliche  Verleihung  UI,  38  fg. 
persönlicher  Verlust  III,  42  fg. 
Wechsel  UI,  35 
Zahl  UI,  11  fg. 
Gesohwome  186.  II,  228  fg.  UI,  359. 
406.    527—539.    603    (vgl.  iudex, 
Quaestion  enprozess) 
Appellation  Ton  dem  Geschwomen- 

spruch  II.  980  fg. 
Decurien  lU,  529  fg. 
Ernennung  der  Geschwomen  II, 

958  fg.  III,  529.  1065 
Intercession  gegen  den  Geschwor- 

nenspruch  unzulässig  272 
Liste  U,  229.  UI,  533 
Qualiflcation  lU,  537.  897.  1065 
Zahl  III,  533.  533 
GeschwomencoUegien  UI,  603 


Geschwome 

Geschwomenleitung  U,  582—591 

Gesch-womenpflicht,  Streitigkelten 
darüber  U,  600 

GeschwomeuTerfahien  der  Kaiser- 
zeit II,  977  fg. 

Geschwome  de  yi  vom  Stadtprätor 
erloost  II,  561.  586 

Einzelgeschwome  UI,   897.  1031 

Gesetzgebung 

Vorberathung  im  Senat  IU,1041  fg. 

Bestätigung  durch  den  Senat  s. 
auctorltas 

des  Senats  III,  1228  fg.  1265 

der  Gomitien  III,  326—346 

im  vierten  Jahrhundert  n.  Chr. 
U,  915.  UI,  1239 

der  Oberbeamten  192.  U,  127  fg. 

des  Romulus  U.  10 

censorische  II,  465 

prätorische  U,  127.  236 

der  constituirenden  Hagistrate  II, 
724  fg. 

Betheiligung  des  Oberpontifex  II, 
37  fg. 

Betheiligung  der  Tribüne  II,  311 

kaiserliche  U,  881—894.  913  fg. 

römische  für  die   italischen  Bun- 
desgenossen UI,   693,    für  die , 
Unterthanengemeinden  lU,  745 

Getreidewesen  s.  annona 

Gewerbebetrieb    als    Hinderniss     der 
Wählbarkeit  497 

Gewicht  s.  Mass 

Gladiatorenwesen ,    kaiserliches    11, 
1070  fg. 

Gleichheit  und  Ungleichheit   der  Be- 
amtengewalt 24 — 27 

Göttergut  II,  59  fg.  442  fg. 

Göttlichkeit   des  Monarchen  s.  Conse- 
cration 

Gottesdienst  s.  Caltus 
Graeeostosis  UI,  597^  1154 
Gräber,  Verlegung  derselben  U,  329 
Gräberbussen  11,  70  fg. 
Gräberrecht  III,  20 
Grenze  des  Reiches  UI,  829 
Griechische   Ausfertigung  der  Senats- 
beschlüsse lU,  1006 

Grundbesitz 

als  Bedingung  der  Tribus  II,  389. 

UI,  164 
der  Freigelassenen  UI,  431 
als  Qualiflcation  für  den  Waffen- 
dienst lU,  257.  249 
Grundsteuer  Diocletians  III,  2291 
GrÜndungsgeschiohte  Roms  II,  6^.  III, 
6793 
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Haartracht  Hl,  217.  429 
Hafencolonien  8.  coloniae  maritimae 
Halbbürgergemeinde      (civitas       sine 
Buffragio)  489.  III,  133.  236«.  284«. 
570 — 689 ;  eigener  Cenaus  derselben 
II,  363.  III,  688 
Handelsyerkehi  II,  499—604 

mit  Andändern  III,  300  fg. 
Handverkercentorien  lU,  287 
hamspices  88.  367.  III,  935.  1061 
Hans  (sni)  III,  10 
HausarchlY  6  2.  III,  1016 
Hansgericht  II,  543.  III,  433 
hansherrliche  Gewalt  III,  130 
Haussöhne,  ihre  Tribus  III,  182 
Hebnngswesen  s.  Stenern 
Heer  (vgl.  exercitus) 

älteste  Ordnung  III,  103  fg. 

angnstlBche  Ordnung  111,699.  740 

Entlassung  III,  1082 

Feststellung  der  Zahl  UI,  1075 

Heerbildung  s.  Aushebung 
Heimathbezeichnung   im    Namen   III, 

213 
Heimathrecht  U,  405.  lU,  473.  800  fg. 

Bürger  ohne  Heimathrecht  III,  786 
heredium  HI,  23.  168.  248.  775 
Hochverxath  s.  perduellio 
Hörigkeit  s.  Clienten 
Hofhalt  des  Kaisers  II,  833—839 
homo  novns  4882.  III,  462  fg.  876  3 
honor  8.  293.  468.  HI,  225 
hortus  III,  23 
hospitlum  und  Patronat  III,  65  ^ 

hospes  im  Prlyatverkehr  III,  602 

hospitium  publicum  (Quartier  der 
Gesandten)  III,  1152  ^ 
hostis  m,  598 

hostis  der  Landesfeind  III,  1026 

hostis    der   Landesverräther    III, 
1242  fg. 
Hülfsbeamte  s.  Gehülfen 

Jahr  (ygl.  Annuität,  Eponymie) 

der  patrlcischen  Magistrate  696  fg. 
ni,  1100 

der  plebejischen  Magistrate  603  fg. 

tribunicisohes  des  Principats  II, 
795  fg. 

ägyptisches  und  syrisches  Kaiser- 
Jahr  II,  800.  802  fg.  III,  757 
Janicnlum,  seine  Besatzung  III,  387 
Iden  als  Tag  des  Amtsantritts  594 
tSio;  Xö^o«  m,  7533 
Ignominia  U,  388 
imagines  der  Vorfahren  442 
Immunlt&t  UI,  236  fg. ;  Tgl.  225 

der  Bundesgenossen  III,  681  fg. 

der  Colonien  III,  807  fg. 


Immunität 

personale  lU,  1120.  1211.  1234 
der  Priester  III,  569 
des  Provlnzlalbodens  III,  737. 1120 
Imperator,  der  Titel  unter  der  Repu- 
blik 123  fg.  II,  266.  III,  1103 
in    der    Kaisertitulatur    II,    781. 

845;  Tgl.  794 
in  der  Titulatur  der  kaiserlichen 

Mitregenten  II.  1153  fg. 
als  praenomen  II,  767  fg.  1153  fg. 
perpetuus  II,  794 
Imperium  fdas  Reich)  UI,  826 
Imperium  (Amtsgewalt;  Tgl.  Comman- 
do)   22  fg.    116—136 
ausserordentliche    Imperien,    ihre 
Uebertragung     II,     658.     III, 
1092  fg.  1104.  1222 
cum  Imperio  (potestate)  113.  22. 

241.  1171.  683.  U,  657 
pro  imperio  potestateTe  11 2.  3 
Imperium  domi  und  militiae  im  Ge- 
gensatze 61 — ^75 
im  OlTüprozess  186.  635 
in  der   Führung    der    fasces 

379 
in  der  Gehülfenbestellung  216 

fg.  222  fg. 
in  der  Prorogation  637  fg. 
in  der  ProTOcation  UI,   352 
in  der  Tracht  408  fg. 
die  ausserordentlichen  militärischen 
Gewalten  in  der  Stadt  incompe- 
tent  II,  659  fg. 
Imperium  inflnitum  II,  654  fg.  855. 

862 
Imperium   legitimum  des   Königs 

II,  11  vgl.  6 
Imperium  malus  25.  45.  II,  655 
des  Kaisers  in  den  senatorischen 
Provinzen  II,  859.  UI,  1216 
des  Mitregenten  U,  1156 
Imperium  des  pontifer  maximus 

11,  20» 
Imperium  als  Grundlage  des  Princi- 
pats U,  840—869;  seine  Ueber- 
tragung II,  841  fg. 
Imperium  des  Quaestors  U,  651. 

UI,  1263 
Imperium  mangelt  den  tribuni  ple- 
bis  U,  28  fg.  III,  147.  151 
Impius  II,  42.  51.  524 
Inauguration  des  Königs  U,  9.  lU,  307 
in  der  contio  197 
des  Opferkönigs  II,  9 
der  drei  grossen  Flamines  III,  307 
durch  den  König  U,  33  fg. 
durch  den  Oberpontifex  II,  35  fg. 
incensuB  II,   367  fg.   434*^.  UI,  5483 
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incoU  III,  234.  767.  804 
lacompatibilität 

des  lömischen    Bürgerreclits    mit 
einem  andern  III,  47.  129.  641. 
698 
Ton  Rostdienst  and  Fassdlenst  III, 

603 
Ton  Senatsitz  und  Ritterpferd  III, 
4d7.  605 
index  des  Gesetzes  III,  315,  412 
indictlo  der  feiiae  204.    U,    135  vgl. 

S.  VIII 2.  III,  1054.  1061 
Indictlonenordnung  II,  1016 
Infamie  494  fg.  U,  382  fg.  III,  459 
infra  olassem  s.  classls 
Ingennitit 

Anmassung  III,  424 
Active  U,  892.  III,  518.  519 
plebejische  487.  lU,  72  fg. 
Qualiflcation  far  das  Amt  489,  fflr 

den  Senatssitz  III,  873 
ingennus   und  libertinus  III,  72. 

422 
ingennus  und  patiidos   III,  14^ 
Insignien  der  Magistrate  372—435.  III, 
592 
des  Kaisers  U,  805  fg. 
der  GUeder  des  Kaiserhauses  II, 

823 
der  Caesaren  II,  1142 
der  Mitregenten  II,  1149  fg. 
instauratio  der  Festfeier  III,  1061 
Intercession  258.  266—291 

in  der  Adminlstratiygerlchtsbarkeit 

186.  277 
auf  Appellation  274 
aasgeschlossen  für  bestimmte  Falle 

272.  275.  283.  286.  II,  148 
schliesst  die  Anwendung  eines  con- 

siliam  aus  310 
consularische  im   Civilprocess  II, 

101 
gegen  den  Dlctator  unstatthaft  II, 

165 
Fristen  und  Formalien  279 
MotlYiruug  273 
örtliche  Grenze  70.  270 
persönliche   Geltendmachung  273 
des  Princeps  II,  879.  900 
gegen  Rogationen  283  fg.  lU,  392. 

1048 
gegen    Senatsbeschlüsse    219    fg. 

285.  UI,  997 
tribunicische  285.  U,  290  tg,  307 
gegen  Wahlen  286 
interdictio  aqua  et  Igni  UI,  52  > 
.  International  vertrage  s.  foedus 
interpretatlo,  kaiserliche  II,  911 
interpretes  368.  III,  960 


Interregnum  647—661.  II,   4.  8.  UI, 
364«.  1179 
Bestellung  des  Interrex  654 — 659 
Beatellung  des  Königs  durch  den 

Interrex  212  fg.  U,  8 
der  GoUegialit&t  nicht  unterliegend 

44 
in  den  Municlpien  650 
vom  Tribun  nicht  zu  hindern  261^ 
Intervallirung  der  Aemter  523  fg. 
der  Censur  II,  342  fg. 
Dispensation  davon  536 
in  der  Kaiserzeit  535 
Intestaterbrecht  lU,  130.  432.  632.  636 
irreguläre  Trappen  III,  297 
Itelien,    Verwaltung  II,    1073—1087. 

UI,  1194—1210 
Italiker  III,  660.  718.  1236  ^  (vgl.  ius 
Italionm) 

Municipalordnung  der  Italiker  nach 
römischem  Master   umgestaltet 
UI,  694  fg. 
Begriff  der  ItaUd  UI,  631.  647. 

6481 
Ins  Italicum  III,  631.  684 1 
als  LaUni  bezeichnet  III,  662 1 
Iteration  der  Aemter  519  fg. 

zur  Ausfüllung  von  Vacanzen  474 
der  Censur  untersagt  520.  U,  340 
des  Consulats  zeitweise  untersagt 

521 
des   kaiserlichen  Proconsulats  II, 

7935 
der  Sutthalterschaft  519.  II,  256. 

UI,  1092 
der  Vorstandschaft  der  Tribua  UI, 
191;  vgl.  S.  IXi 
iubere  III,  150  2.  310  2 
iudex  (vgl.  Geschworne) 

Benennung  des  Oberbeamten  U, 

5.  76 
des  bantinischen  Gesetzes  U,  691 
datas  ab  imperatore  U,  977  K  980  ^ 

984  i 
datus  a  senatu  II,  121 ».  UI,  1001^ 
decemvir  III,  81 

pedaneus  II,  984  K  UI,  963  A.  1 
quaestlonis   (vgl.   quaesitor)  384. 
586  fg.  vgl.  224 
seine  sella  404 
unus  des  Civilrechts  45. 186.  II,  582 
ex  (quinque)  decuiiis  UI,  536 
Judication  (vgl.  Criminaljudlcation)  136 
fg.  162—169 

der  Aedilen  II,  476  fg. 

der  Beamten  agrls  adsignandis  II, 

634 
über  öffentliches  Bodeneigenthum 
II,  993.  1054     . 
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Jadication 

censoilBche  II,  461—469 

SAcrale  11,  47  fg. 

tribanicische  297  fg. 
iudioiam  235.  U,  228 

legitimujn  und  imperio  continenB 
186.  635 

popnll  UI,  351—360 

pubUcum  1828.  U,  223.  III,  3512. 
353 
iagatio  III,  2291 
lugenim  UI,  23».  776 
innioies 

bei  dem  Census  U,  408  fg.  III,  276 

bei  der  Ritterschaft  III,  498 
iaratores  II,  362 
iuridici  8.  legati  iuridici 
loa  II,  228.  III,  310 

agendi  cum  plebe  194.  II,  288 

agendl  oam  popalo  191 — ^209 

annlorum  anreoram  8.  Ring 

ciTiie  m,  603.  604  ^ 

genünm  UI,  603  fg.  826 

gladü  4346.  II,  270.  968  fg. 

honoram  480  ^ 

Imaginum  8.  Bildnissrecht 

Italicum  s.  Italiker 

Latii  8.  Latiam 

liberonim  II,  888  (vgl.  Ehe-  und 
KinderpriYilegieii) 

Papirianum  II,  43 

praediatorium  170^.  178 

publicum  3.  II,  53 

leferendi  209—211.  U,  313—317. 
III,  907.  953 

relatioulB  (des  Kaisers)  II,    893. 
UI,  953  fg. 

sacrum  II,  55 

Bententiae  in  senatu  dicendae  211. 
III,  858.  963 

strictum  170.  172 
iustitium  263.    III,    1063    fg.    1188. 
1248 

Kaiser  s.  princeps 

Kaiserhaus  II,  818—833 

Kaienden  als  Antrittstag  der  Beamten 

594 
Kalender  204.  II,  4^.  in,  114.  372. 
580«.  706.  754.  755».  821.  1052  fg. 
1236 
Kasse  (vgl.  aerarium,  area,  flscus) 
militärische  Kassenverwaltung  121 
quästorische  Kassen  Verwaltung  237. 
II,  544 
Kataster  der  nachdiodetianischen  Zeit 

III    229 1 
Konig  11,  3—17.  III,  300  (vgl.  rex) 
Bestellung  203.  II,  6—8 


König 

Coeroitionsrecht  141 

Verhältniss  zu  den  constituiren- 

den  Gewalten  II,  739 
Disposition  über  Gemeindegot  240 
Inauguration  U,   9.  33.  III,  307 
Insignien    und   Ehrenrechte  382. 
395.  399.  401.  410.  424.  429. 
II,  5.  6 
principielle  Differenz  von  dem  re- 
publicanischen  Magistrat  65.  III, 
1023 
Königstitel  vom  Principat  vermie- 
den ir,  763  vgl.  876« 
Magistrate  sus  der  Königszeit  10 
sacrale  Stellung  II,  13  fg. 
Verhältniss  znm  Senat  III,    1022 
Könige,    ausländische   III,   592.   594. 
651  fg.  671.  751  (vgl.  rex) 
ihre  Gesandten  III,  1155 
Verträge  mit  ihnen  III,  651.  U, 

856 
nach  Königsrecht    geordnete    ab- 
hängige Landschaften  9.  III,  751 
xotv(Sv  III,  744 
Kopfbedeckung  III,  217.  429 
Krankheit,  disqualiflcirend  für  das  Amt 
493 

für  den  Reiterdienst  lU,  498 
Kranz  426  fg.  438 

des  Princeps  427.  U,  806.  823 
des  Mitregenten  II,  1149 
Kriegführung  kraft  ausserordentlichen 

Auftrags  III,  1104 
Kriegscontributionen  II,  551.  III,  728 
Kriegserklärung  U,   90   fg.   669.    III, 
342  fg.   1047.  1087.  1106 1.   1150. 
1163.  1205».  1229  fg.  1248 
Kriegsgefangene  UI,   596.  ^601.  1201. 
1207«.  1249 
verlieren  das  Bürgerrecht  III,  46 
Kriegsgelder  II,  133.  UI,  1132 
Kriegsrath    312.    316.    II,    697.    III, 

11661 
Kriegsrecht   der   Bundesgenossen   lU, 

671 
Kriegsstand   gegen   das   Ausland   lU, 
590.  1087.  1158  fg. 
im  InUnd  687—697.  1158  fg. 
Criminalverfahren    III ,     1066. 

1248  fg. 
Heerbildung  s.  tumultus 
Kriegstracht  429—435.  UI,  216.  1247 
Kriegswesen,  Antheil  des  Senats  lU, 
1071—1110 

Ladung  der   Volksversammlung  UI, 
336 
des  Senats  UI,  915  fg. 
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Latiar  617  fg.  667  fg.  II,  136.  III,  613. 

666.  10553 
Latinei   (latinlschei   Stammbund)  III, 
607—644 

concilinm  III,  616 

nnter   lömischer   Hegemonie   III, 

617  fg. 
latiiüsches  Fest  s.  Latiar 
Namen  m,  203.  213 
Personalprivllegien  III,  627 
Priestertfaümer  III,  567.  579 
Stadtrecbt  b.  Latium 
Steaerpflicht  III,  232  fg. 
Stimmrecbt  III,  396- 
Ge-winnung  des  römischen  Bürger- 
rechts durch  Domicil Wechsel  III, 
635.  63 S  fg. ;  durch  Bekleidung 
einer  latinischen  Magistratur  III, 
639 
Verkehr  mit  Rom  III,  11973 
Latini  (Terminologie)  III,  598.  662». 
663  (Tgl.  nomen  Latinum) 
coloniarU  III,  624.  625 
luniani  III,  626.  786 
prisci  III,  612.  613.  624.  635 
Latinisirang  Italiens  III,  589.  620 

des  Occidents  III,  621 
Latium  (latinisches  Recht)  III,  6112. 
623  fg. 
malus,  minus  III,  640 
Latium     adiectum    oder    novum   III, 

621 
latus  clavus  s.  oUtus 
laudatio  201.  442 
Laurentes  Lavinates  II,  26*7.  III,  568. 

579» 
lautia  III,   11522 
Lavlnisches  Opfer  618 
lectica  396 

lectio    seuatus    II,    418  —  424.     III, 
854—866  (vgl.  Senatoren) 

unter  dem   Principat  II,  933  fg. 
9461 
legare  II,  6762  vgl.  688  fg.  695  ^ 
legati 

als  Senatsboten  II,  67&— 701.  III, 
1106 
Bestellung  II,  677  fg. 
Zahl  II,  684 

Dauer  ihrer  Stellung  II,  687 
Insignien  II,  685 
Quallflcation  II,  681.  III,  896 
Terminologie  II,  688  fg.  695 
unter  dem  Principat  II,  681 
Legation  und  Amt  inc-ompa- 
tibelll,  683 
legati   pro  pr.  des   Pompejus  II, 
656 

Caesars  II,  6571 


legati 

legati  pro  pr. 

Caesars  triumphiien  mit  pro- 
consularischem    Imperium 
130.  II,  2451 
kaiserliche  U,   244  fg.  935; 
pro  pr.    oonsulari   imperio 
II,  2451 
ohne  feste  Provinz  II,  853 
Amtsdauer  II,  259 
als   ständige  Qebülfen  des  Sutt- 
halters  230.   II,    698   fg.   UI, 
1107.  1212.  1221  fg. 
legati  pro  praetore   der  Pro- 
consuln  der  Kaiserzeit  II, 
246 
Amtsdauer  II,  257 
legati  Augusti  zur  Aufsicht  über 
die    befreiten    Gemeinden    der 
Provinzen  s.  oorrector 
legati     censibus    accipiendls    II, 
243*.  10923.4. 

legati  cum   auctoritate  III,    1222 
legati  legionis  II,  246.  700.  852. 

m,  553 
legati  iuridici  2315. 232  fg.  II,  246. 
1084  fg. 
legatio    libera    II,     690.     III,     897. 

•9131 
legio  51.  2222.    Iii,  105,  264.  294«. 
674.  1073.  10831 
Bezifferung  U,  5782 
Stärke  III,  105 

Yertheilung    unter   die    CoUegen 
51  fg. 
Leibwache  des  Princeps  II,  808 

der  Glieder  des  kaiserlichen  Hauses 

II,  824 

der  Mitregenten  II,  1150 
Leichenreden  s.  laudatio 
lex  II,    7251.  III,  150.  308  fg.  692. 
12375 
leges  censoriae  3282.  n,  430.  III, 

3091 
lex  collegii  III,  309 
lex  consularls  II,  3113.  m,  150  3 
lex   curiata   609.    631.    II,    382. 

8762 
lex  data  II,    725.   888  vgl.  883, 

III,  310.  5821 

lex  über  das  Imperium  der  Kaisei 
II,  876  fg.  III,  346.  3494.  849. 
1221 

lox  publica  III,  310 

leges  regiae  II,  41  fg. 

lex  rogata  III,  311 

lex  satura  III,  336 

lex  tribunicia  II,  3113.  m,  1503 

lex  und  ins  III,  310 
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lex 

lex  und  plebiscitum  III,  1503.3. 
•    169« 

lex  sWe  id  plebi  Bcltani  est 
HI,  6.  1592 

lex    und    senatusconsaltam    III, 

1032;  vgl.  6 
legem  fene  III,  311 
legibaa  suis  uti  III,  692 
Formallen  III,  314.  315 

lex    benannt   nach  dem  Urheber  III, 
315 
Acilia  (repetnndarum)  III,   531  K 
643 1 

Aebutia  (Ausachlieisüng  des  Ro- 
gators  von  ausserord.Mag.)  501^ 
AeUa  (Auspiclen)  83.  111 

Aelia  Sentia  (M  anumiselonen]  308^. 
3175.  III,  141.  556 

Aemilia  (Amtsdauer  der  Cenaoren) 

II,  349 

agraria  des  Nerra  II,  995 3 
Appuleia  (Golonisationen)  47.  II, 

628  fg.  639.  III,  135 
AtemU  Tarpela  (Multen)  II,  692. 3 
Atilia    (Vormandsbestellong)    II, 

329 
Atinla  (Senat ssitz   der  Tribnnen] 

III,  862 

Aarelia  (Oeschwornengerlchte)  II, 
229.  III,  189*3.  4823.  486. 
532 

Baebia  (Prätorcnstellen)  II,  198« 

Gaecilia  (censorische  Notation)  II, 
3866.   387 

Caecilia  Didia  (Formalien  der  Ge- 
setzgebung) III,  336.  377 

Calpnrnia  (Burgerrechtsyerleihnng) 

HI,  135* 
Cannleia  (conubium)  III,  80.  156 
Cassia  (Wählbarkeit  Verurtbeilten 

entzogen)  492.  HI,  884 
Claudiae  (des  Kaisers)  II,  883 1 

Glodia  (Auspicien  und  Missbrauch 
der  Intercession)  83.   102.   II, 
308.  680.  HI,  11064.  1129 
(censorische     Notation)     II, 
386  fg. 

Cornelia  (Aemterfolge  u.  Alters- 
grenzen) 538.  643.  667.  HI, 
896 

(Bindung  des  Edicenten   an 

sein  Edlct)  U,  222 
(Erstreckung  des  Gommandos) 
6413 

(Exil)  III,  140* 
(Plebiscite)  III,  158.  160 


lex 


Cornelia 

(Quästoren)  3343.     II,    527. 
III.  1129 
.     (de  sicarlis)   II,   201 5.   588. 
in,  819 1 
(Unfähigkeit  der  Tribanicier 
zu    patriclschen    Aemtern) 
486 
Domitia  (Priesterwahlen)  II,  29 
Falcidla    (Testamente)    II,    312; 

vgl.  S.  Xi 
Flaminia  (Picenum)  III,  176 
Fufla  (Auspicien)  83.  111 
Gabinia  (Commando  des  Pompejus) 
549.  596.  6441.  654.  655 1.  656. 
661.   662.  680.  682.  684.  III, 
1144 
(Gesandte)  III,  1154.  1156. 
1231».  1233 
Gellia  Cornelia  (Burgerrechtsyer- 
leihnng) III,  1355 
Hortensia  (Plebisclt)  11,  312.  316. 
HI,  156. 159 1.  328.  3c8.  373(?). 
1010.  1046 
Icilia  (Plebs)  H,  3891.  IH,  153. 

155 
lulia  (BQrgerrecht  der  Italiker)  III, 
179 
(Eheprivilegien^  536.  III,  472 
(Priesterwahlen)  II,  31 
(mnnicipalis)  509  fg.  II,  138 
(Rechnungslegung)  703 
(theatralis)  III,  520* 
lunia  (de  peregrinis)  III,  200 1 
Labiena  (Priesterwahlen)  II,  30 
Lioinia  (Ausschliessung  des   Ro- 
gators  einer  ausserordentlichen 
Magistratur)  501 2 

(de  sodaliciis)  II,  586 » 
(Besetzung    des     Oberamts, 
Stadtprätur)   666.  668.  II, 
79.  145.   187.   204.   339. 
III,   156.  203.  982 
Llcinia  lunia    (Promulgation   der 
Gesetze)    II,    546.    5861.    m, 
371 
Licinia  Mucia  (Bürgerrecht)   III, 

131.  639 
Maenia   (Bestätigung    der  Yolks- 

schiasse)  III,  1042 
Mamilia    (Bestechungen    des   Ju- 

gurtha)  452.  II,  665».  666* 
Mamilia  Rosoia  Peducaea  Alliena 

Fabia  (Agrargesetz)  II,  628* 
Ogulnia  (Priesterwahlen)  II,  22. 

III,  156.  1043 
Oppia   (Tracht    der   Frauen)  III, 
2183 
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lex 


Ovinia  (Zusammensetzung  des  Se- 
nats) II,  418.  III,  873.  879 
Papia    (Anmassnng    des    Bürger- 
rechts) III,  200  i 
Papia    Poppaea    (Eheprivllegien) 

536 
Papiria  (viator  lege  P.)  3608 
(Consecration)U,  613.619.  III, 

10501 
(Wahl  der  IHviri  capitales) 
II,  5942.  5962 
Plantia  Papiria  (Bürgerrecht  der 

Italiker)  III,  132«.  179 
Poblilia  (plebejische  Censoren)  II, 
340 
(Plehisclt)  II,  482.  III,  151*«. 

152.  155.  167.  1572 
(Bestätigung  der  Yolksschlüs- 
se)  III,  1042.  10372 
Poetelia  (Amtsbewerbung)  478  8 
Pompeia     (  Geschwomengerichte  ) 
III,  5342;  vgl.  11^  6663 
(Volkstribune)  III,  160 
Porcia  (ProTocation  vom  Feldherrn) 

II,  1172.  ni,  353 
Publilia  s.  PobUlia 

Pupia    (Senatssitzungstage)    III, 

922.  1232 

Roscia  (Bürgerrecht  der  Transpa- 

daner)  III,  134.  159  2 

(Ehrenrechte  und  census  der 

Ritter)  lU,  487.  499.  520. 

Rubria     (Gallia     cisalpina)     III, 

817 
Sempronia  (Ackergesetz)  II,  632. 

III,  681 
(Consularproyinzen)  54.  283. 

II,  217.  III,  1086.  1101 
(Oeschwomenliste)   III ,   530 
Servilla  (Gerichte)  III,  531 

(repetundarum)  III,  6432 
Sulpicia  (Commando  des  Marlus) 
II,  653 

(riyalicia)  III,  115« 
(Tribus)  III,  179 
Terentia    Caasia    (Getreide)    III, 

1130 
Titia  (quästorische  Competenzen) 
II,  5323.  5711 

(TriumTlrat  r.  p.  c.)  387.  II, 
707.  732 
Trebonia  (Commando  desPompeius 

und  GrasBus)  III,  1105« 
Yaleria   (Verbot  der  Herstellung 
des  Königthums)  II,  16 1 
(ProTOcatton)   379.    II,  165. 

III  353 
(Sullas  DicUtur)  II,  704 


I 


lex 

(Unyerletzlichkeit  der   pleb.    Be- 
amten) II,  303.  5291.  703.  III, 
1571 
Yatinia  (Commando  Caesars)  596. 
644».  II,  657».  680.111,1106«. 
1129.  12362 
Villia  (annalis)  529  fg.  53T.  543  fg. 
566.  ni,  700.  898 
nicht    auf  die   ausserordent- 
lichen Aemter  bezüglich  549 
Vlsellia  (cura  yiarum)  II,  668 
(Freigelassene)   II,    8932.«. 
III,  424.  7863 
Voconia  (Erbschaften)  III,  249**. 
1123.  1235 
a  llbellis  III,  490.  II,  838 
Liberaliatshandlungen  des  Staate  240. 

II,  455.  m,  339.  1118  fg. 
liberl  (Terminologie)  III,  62.  725 
populi  liberi  III,  655.  738 1 
populi  foederati  et  liberi  III,  657 
Freie  ohne  anerkanntes  Personal- 
recht III,  138  fg. 
Freie    an    Sclavenstatt  (in  causa 

mancipii)  lU,  59 
in  UberUte  morans  III,  717.  728 
libertinus  III,  420.  422 ;  vgl.  S.  XIU  i 
als  Bezeichnung  des  emandpatus 

III,  60 
Gegensatz  zu  ingenuus  s.  ingenuus 
Unterschied  von  libertu8lll,422  fg. 
libertus  UI,  422  fg. 

libertus  centenarius  III,  4^3 
liberti  Latlnl  luniani  UI,  786 
librarius  346  *.  354 
libri  magistratuum  43 
Ucium  lU,  399 
Lictoren  355.  374—392 

der  ausserordentlichen  Imperien  II 

658 
beim  Begräbniss  4402.  4653 
bei  den  Comitien  UI,  369  fg. 
der  constituirenden    Beamten  II, 

710 
curiatil  3425.  356.  389.  392.  III, 

1015.  370.  386 
denuntiatores  356.  392«.  II,  1036 
des  Königs  II,  5 
des  Mitregenten  IL  1150 
des  Prlnceps  II,  807 
der  Provinzialbeamten  334 
proximuB  375 
des  Senators  in  der  Provinz  III 

893 
des  Spielgebers  245.  356.  391 
der  Vertreter  des  Feldherm  684 
Wechsel  der  fasces  37.  39  fg. 
der  constantinischen  Zelt  369 
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Lieferangen  für  die  Armee  III,  1097. 

1115.  1164 
limo  cincti  324.  3751 
Utare  88  3 

liUcines  III,  287.  386  6 
litiam  aesttmatio  II,  121 5.  122« 
Litteratur    des    StaatsrechtB    bei    den 

Bomem  4  fg. 
litnus  III,  386 
Localstatuten  s.  Stadtreoht 
Location  U,  426  fg.  468 
eines  Tempels  II,  623 
locatlo  condnctio  für  den  Staat  II, 
441.  447 
locnples  III,  237  fg. 
locus  (Quartier   der  Gesandten)    III, 

11521 
locus  inferior  der  Bostra  III,  383 ;  Tgl. 

S.  xni 

locus  sacer  II,  49.  456  ^ 
Ldschwesen  328  fg.  II,  138.  328.  510. 
597.  611.  8932.   1036.  1055  (vgl. 
Yigiles) 
Losegeld  III,  1121 
logistae  II,  858.  1082 
Loosung  nm  Amtshandlangen  41 — 43. 
52.  56.  5823 
nm  die  Folge  der  Interregna  656 
Erloosung  yon  Legaten  II,  677 
am  den  Oberbefehl   nngebräuch- 

lich  49 
am    die   Prorinzen    II,    208  fg. 

249  fg.  III,  1101 
der  Qaastoren  II,  534 
Einwirkung    des  Kaisers  anf  die 
Loosang  der  Magistrate  11,  930 
Einwirkung  des  Senats  53  fg.  III, 
1032 
lacar  II,  61,  66^ 
Laceres  III,  97.  845 
lud!  8.  Spiele 
Luperd  UI,  111.  566  fg. 
Lustratlon  der  pagl  III,  116 
Lastram,    censorisches    42«.  197.   II, 
332  fg.  340.  342  fg.  352  fg.   358. 
412.  425.  638.  III,  307.  1136 
Laxasyerordnnngen  III,  1182.  1237 

magister  8  fg.  II,  134 
magister  censas  370  fg.  ni,  1020  ^ 
magister  eqoitam  II,  162.  173—180 
der  Bietatoren  rei   pnbl.   consti- 

tnendae  II,  728 
Dictatoren  ohne  mag.  eq.  II,  159^ 
Rangstellang  562.  II,  176 
Recht  mit  dem  Senat  zu  yerhan- 

deln  2091» 
Beoht  mit  dem  Volke  zu  yerhan- 
deln  192? 


magister  equltum 

Bücktritt  erzwingbar  627.  II,  176 

Triumph  1273 
magister  militum  II,  117 
magister  pagi  HI,  117;   vgl.  S.  VlUt 
magister  populi  II,  5. 143. 145. 158. 172 
magister  vid  328.  356.  391«^.  392.  422. 

II,  1036».  1036.  III,  120 
Magistrate  8  fg.  11 

Yerhältniss  zar   Bürgerschaft  III, 

300  fg. 
communale  III,  814  fg. 
fehlen  in   den  attribuirten  Orten 

m,  769 
ad  Sacra  in  den  Colonien  III,  777 
curules  19.  401  fg. 
maiores  und  minores  19  fg.  24  fg. 

U,  4833 
patridi  und  plebeii  16->18 
mit  städtischer,  mit  ausserstädti- 
scher  und  mit  Doppelfnnction 
72  fg. 
maiestas  699.  U,  754.  810.  817  K  III, 

664  i.  1033 
Mandpation  II,  391 
mandpium  III,  23 

in  causa  mandpii  III,  59 
mandatum  principis  II,  264.  860.  908. 

III,  1216« 

Mandirung  der  Gewalt  221—234 

der  GoUegialltät  nicht  unterliegend 

45 
der  oberamtlichen    Griminaljuris- 

diction  an  den  Quästor  II,  529  fg. 
der  Coercition  144 
Mandlrungsrecht  des  Dictators  II, 

162;  vgl.  I,  10 
Mandlrungsrecht  des  Kaisers  II, 

931  fg. ;  an  den  praefectus  prae- 

torio  II,  1117 
der  Jurisdiction  In  der  Hauptstadt 

an  den  GoUegen  224.  670 
der  Jurisdiction  an  die  italischen 

praefecti  iure  dicundo  223 
der  Jurisdiction  In  den  Provinzen 

229  fg. 
manipulas  (Contingent  der  Curie)  III, 

manubiae  241 

Manumission  s.  Freilassung 
Marktpolizei  II,  499  fg.  1063 
Marktrecht  II,  887.    III,   1181.  1211. 

1235  (vgl.  nundinae) 
Marsfeld  II,  359.  III,  380.  382 
Marsyas    als  Abzeichen  der  Colonien 

italischen  Bechts  UI,  810 
Mass  und  Gewicht 

in  den  Bürgergemeinden  III,  822 
in  den  Provinzen  III,  757  fg. 
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Mtssalias  Besitzungen    unter  der  rö- 
mischen Hegemonie  III,  669 
mater    castrorum    II,    822;    vgl.    III, 

12Ö9 
mater  senatns  III,  1269 
matrona  III,  62 

meddix  tnticas  in  Gapua  III,  581 
medid  im  Gefolge  der  Magistrate  367 
Meilenstein,  erster,  als  Grenze  67  fg. 

II,  292.  1035 
Meldungen  bei  der  Schätzung  II,  364fg. 
mensarii    s.    quinqne    viri,  tres    viri 
Menschenopfer  UI,  123.  125.  1202 
mUes  III,  105.  539  2 
MiUar  In  Italien  U,  1074  fg. 

in  der  Sudt  Rom  U,  863  fg.  1055. 
1067 
Militärdiplome  256«.  II,  892 
Mllitärrerbrechen,  ihre  Bestrafung  III, 

44 
militia  (Kriegsdienst)  III,  225 
militia  (Offlzierstellung)  547.  II,  851 K 
934.  936.  III,  543  fg. 

die  käufliche  millüa  III,  450 
Zählung  der  Stellungen  III,  543  fg. 

5491 
militiae  petitor  III,  547 
a  miütiis  UI,  5433.  5491.2 
equestribus   militiis   functus  III, 
549 
militiae  Imperium  (Amtsbereich)  s.  Im- 
perium 
millena  Diocletians  III,  229  1 
minister  viel  II,  1036 
ministeria  325 

Mitregentschaft  II,  1145—1167 
montani  et  pagani  III,  114  fg.  149  3 
montan!  montis  Oppli  III,  1    S. 

vmi 

montes  (vgl.  septimontium)  III,  113 

montes  et  pagi  III,  114  fg. 
morbus  comitialis  87 
Munzwesen  11,  639  fg.  UI,  709  fg.; 
vgl.  m,  249.  623« 

Münzanfschriften,     älteste    453; 

unter  dem  Principat  II,  817 
ausserordentliche    Beamte     für 
Münzprägung  U,   639  fg.    III, 
340.  1142 
Bildnisse   auf  den  Münzen  448. 
II,  261.  727  (vgl.  Bildnissrecht) 
kaiserliches  Bildniss  II,  815fg. 
Bildniss    von    Gliedern    des 

Kaiserhauses  II,  829  fg. 
Bildniss   constituirender  Ma- 
gistrate U,  727;   vgl.  661 
Bildniss  des  Proconsuls  II,  261 
Darstellungen  des  Senats  und  des 
Volkes  UI,  1260  fg. 


Münzwesen 

Münzrecht    der   Bürgergemeinden 

III,  822 
der  Bundesgenossengemeinden  III, 

709  fg. 
der  Halbbürgergemeinden  III,  589 
der  italischen  Gemeinden  III,  620 
feldherrUche  Prägung  122.  U,  564. 

m,  1142 
Münzwesen  unter  dem  Principat 

II,  1025—1028.  UI,  1146 
in    den   Provinzen   UI,    709   fg. 

759  fg. 
Statthaitormünzen  II,  2565.  261 
Theilung    zwischen    Kaiser    und 

Senat  U,  1026.  UI,  1146.  1270 
tres  viri  a.  a.  a.  f.  f.  II,  601—604 
Münzwirren  II,  328 
Multen 

ädillclsche   157.   166.    196.    701. 

U,  476.  492  fg.  513 
censorische  11,  464 
Execution  der  Multen  147.   184. 

II,  550 
feste  Multen  179 

ihre  £inklagung  180 
multa  maxima  158 
Moltirung    durch     den  '  Pontifex 

maximus  166.  196.  U,  57  fg. 
Provocation    im  Multprocess  III, 

354.  358.  1044.  1192 
Multgelder  unterliegen   nicht  der 

Rechnungslegung  701 
trlbunicische  165.  II,  327 
munera  9.  172.  293.  468 

munuB  patrimonii  III,  225.  230 1. 

803 
munus  personae  UI,  225.  803 
munns  (publicum)  JU,  224;  vgl. 

236 
munus   als  Pflichtleistung  an  die 

Gesandten    lU,     1151 5;      vgl. 

11532 

munlceps  U,  406.  lU,  23i  fg.  587.  840  2 
municipium  (Terminologie)  III,  231. 
2323.  2341.  2351.  5711.  612.  662. 
795;  vgl.  S.  XI 

municipium    civlum    Romanorum 
lU,  2322.3.  7952 

municipium    civlum    Romanorum 
sine  suftragio  UI,  234  fg.  571 
munlcipia  Flavia  lU,  232*3 
municipium  Latinum  UI,    2322. 

631 
Municipalbeamte  17  f^.  224 1.  226. 
lU,  695 

Municipalämter  des  Kaisers 
II,  813,  der  GUeder  des 
Kaiserhauses   U,  828 
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manicipiom 

ZaltBsang  der  Ortsfremden  zu 

Manicipalämtem  III,  805 

ernannt  durch  die  constitn- 

Irenden  Magistrate  II,  733 

Feste  und  Spiele  U,   887.    UI, 

1236 
Quasi-Autonomie  III,  1196 
MunicipalrecbtlmYerhältnlBs  zum 

Staate  IH,  773—823 
Sehatzung  in   den  Municipien  II, 

368.  415.  III,  585.  694 
Municipalsenat  III,  854  ^ 
Stenerpflicht  III,  232.  284  fg. 
Tribus  III,  177  fg. 
kaiserliche  Controle  der  Munici- 

palverwaltung  II,  1081  fg. 
Befreiung  der  Senatoren  Tom  Mu- 
nicipalzwang  III,  473 

munltio  der  Strassen  H,  505 

N  a  g  e  1  als  Zeichen  des  Lustrum  n,  403 
dlctator   clavi    flgendl    causa    II, 
156  fg. 

Namen  m,  200—215  vgl.  608* 

der    ausserehelich    Geborenen    s. 

spurii 
Beiname  s.  cognomen 
Binominitat  des  Romers  lU,  206 
Curie    nicht    Namensbestandtheil 

in,  91 

Namen  in  den  Fasten  488  >;  Til- 
gung III,  1190 

Namen  der  Freigelassenen  III, 
208.  424  fg. 

Qeschlechtsname  lil,  11.  64i.  205 

Heimathbezeichnung  II,  375.  lU, 
213.  216.  721 « 

Namen  der  NeubOrger  III,  64 

peregrinische  III,  213 

Namen  der  Sclaven  lU,  201 3.  207 1 

Signum  m,  211 

Tiibus  im  Namen  II,  375.  III, 
214 

Verbot  gewisser  Namen  III,  18*. 
741.  1191 

voller  Name  II,  375.  IH,  200 

natalium  restitutio  II,  894 
natio  m,  721 1.  791 
nef&s  n,  42 
Neubflrger  UI,  64.  876 
Nichtbürger  in  der  contio  199 
Nichtigkeit  als  Folge   der  Intercession 
267.  287.  II,  296 

Niederlegung  des  Amtes  s.  Rücktritt 
Nobilität  UI,  210.  458  fg.  462 
nobilitos  equestris  III,  563  ^ 
nomen  (Geschlechtsname)  s.  Namen 

Rdm.  Alterth.  lU. 


nomen  Latinum  III,   608.  611   (vgl. 

socius) 

nomenclator  censorius  358.  III,  490  2. 

4941.  4951 

Nomination  der  Bewerber  um  ein  öffent- 
liches Amt  durch  den  Prlnoeps  II, 
918  fg. 
der  Priester  U,  24  fg.  1109.  1112 
nongenti  (Geschwome}  III>  406^.  533 
nota  des  Censors  II,  B84  fg.  III,  252. 
1189 
ihre  Wirkung  für  die  Wählbarkeit 
489.  495 
Nothstand  s.  Kiiegsstand 
Nothwehrrecht  des  Oberamts  150.  694. 
III,  1241 

des  Xribunats  151.  694«.  U,  297 

nundiuae  (Märkte)  II,  887.  UI,  373. 

1181  (vgl.  Marktrecht) 
trinum  nundinum  s.  trinum 
nundinia  (Consularfristen)  II,  84.  III, 

3752 

nuntiatlo  (bei  den  Anspielen)  107  fg. ; 
vgl.  m,  5781 
der  Priester  an  den  Senat  III,  959. 
1060 

Oberbeamter,  seine  Benennung  II, 
74  fg. 

Anspruch  auf  den  Sitz  im  Senat 
III,  860 
Obnuntiation  893.  HO  fg. 
Oceupation  170 

des  Gemeindelandes  170.  III,  87. 

1115.  1117 
kriegsrechtliche  in,  828.  1112 
Offiziere 

Anklagen  gegen  dieselben  II,  964 

Begriff  III,  539 

Dienst  545  fg.  lU,  486.  489.  495. 

539  fg.  545.  550 
Ernennung  120.  223.   229.  234. 
III,  1073.  1079 

consularische  II,  97 
kaiserUche  U,  851  fg.  DI,  546 
statthalterliche  II,  265 
magUtratische   Offiziere    II,    574 

—581 
Qualification  III,  545 
Unterschied    vom    Magistrat    III, 

540.  545 
Verwendung  von  Privaten  als  Offi- 
ziere 230 
operae  s.  Frohnden 

Opferkonig  204.  H,  4  fg.  13.  15.  40 

nicht  wählbar  zu  Aemtem  490 
oppidum  in,  790 
oratio  des  Princeps  11,  899 

82 


—     1298 


ontor   als   Bezelclinang    des    Senats- 

boten  n,  676 
orbl  orbae  n,  3661.  406.   411.   UI, 

236.  1124  t 
ordo  UI,  459 1 

Bezelchnang    der    Centaiie    III, 

2631.  469» 
des  Gemeindeiaths  (ordo  decniiO' 

num)  UI,  455.  842 
ordo  der  Apparitoren  (ihre  Korper- 
Bcbaft)   342«.    UI,  4591;   (ihr 
Yorstond)  343 
ordo  equester  lU,  459.  483.  510. 

527 
ordo  liberttmis  lU,  420 1.  459  ^ 
ordo  pablicanorum  U ,  442^.  UI, 

459 1.  510 
ordo  senatorias  III,  459 
uterque  ordo  UI,  460.  484 
extra  ordinem  20^.  56 
in  ordinem  eogere  139' 
origo  U,  375.  lU,  216«.  779 
omamenu  455—467.  UI,  903.  1187 
decnrionaUa  464«.  II,  893«.  III, 
904 
omatio  proTlncianun  UI,  1097  fg. 
Ortsbürgerrecht  s.  Heimathreeht 
oYile  m,  399 

Pachtforderangen  der  Gemeinde 

B.  Erbpacht,  Yerpaehtung 
Paohtgesellschaften  s.  pnblicani 
paennla  UI,  220« 
pagani  s.  montani 
pagi  (vgl.  montes) 

pagi  der  Flor  UI,  116  fg.  169. 

766«.  774 
ihre  Beschiasse  III,  1191 
pagns  Lemonius  UI,  1131.  116'^. 

170 
pagoB  Sncnsanns  III,  1141.  ii58 
africaniaohe  pagi  III,  120« 
keltische  pagi  lU,  117«.  721  fg. 
palndamentnm  431 
PariUUt  31 

parriddimu  U,  541.  615  fg. 
pascna  II,  439 
pater  patrUe   II,    779  fg.    785.    lU, 

1187 
pater  senatns  lU,  1259  ^ 
patres,    die  patricischen  Geschlechts- 
genossen  III,  13.  836 
der  patricische  Senat    654.    III, 
15.  155.  837.  1038«  (vgl.  anc- 
toritas  patrom) 
der  patridsch- plebejische    Senat 

m,  13  fg.  8*5  fg.  10371 
patres  (et)  conscrlpti  UI,  14 1.  68. 
837  fg. 


Patxlclat  lU,  3—53.  463 
patridtts  UI,  13.  14.  15 
Befreiang  Ton  der  AediUtat  555 
Heimathrecht  UI,  786 
der   Kaiser   II,   789.  1101.    lU, 

1236 
patricische  Magistrate  18 
patrldsche  Senatoren  lU,  869  fg. 

969 
TriboB  III,  789 
VerfaaltniBs  zur  Plebs  III,  128 
YerhiltniBs  zum  Senat  III,  867  fg. 
Yerldhnng  U,  789.   836.    1100. 

lU,  33.  319 
Yerlust  lU,  138 

als  Wahlqualiflcation    485;    vgl. 
663.  U,  79.  145.  482 
Patrimonium  principis  II,  999  K  10021 
Patronat  UI,  62  fg.  665« 
patronns  lU,  62 
Patron  and  GUent  III,  63.  82 
Patronat  über  Ausländer  UI,  602 
über  Gemeinden  UI,   65 1.   665«. 
776.  1203 
pax  (FreundschaftSYertrag)   lU,    591. 

595 
pecolatos  U,  201.  584.  lU,  1141 
pecunia  UI,  22 

pecania  praesens  (Kassenbestand) 
in,  1136 
pedarins  lU,  962  fg.  982;   vgl.  840« 

decario  pedanius  III,  964« 
perdaellio  U,   542.  615—618.  11341. 

UI,  338.  1189 
peregrinas  UI,  598 

peregrini  dedlticii  lU,  138.  723 
Personalprivilegien  266.  II,  892.  lU, 
225.  m  318  fg.  337.  627.   714. 
750 
PersonalYerti&ge  256.  UI,  591.   1172» 
piaculum  U,  42.  51.  72« 
pignus  143.  160.  U,  57.  464.  lU,  1192 
placere  UI,  977 
Plebejer  als  Consaln  U,  79 
als  Consnlartribune  II,  187 
als  DicUtoren  U,  145 
als  Prätoren  II,  204 
als  Qaästoren  II,  528 
als  Beiterführer  II,  173 
als  Senatoren  UI,  871.  1031 
plebejische    Magistrate    18.    11,    272. 
470  (rgl.  anter  Aedüität  nnd  Tri- 
bunatj 

Amtsjahr  603  fg. 

Camnlirung  anter   einander   und 

mit  patricischen  Aemtem  516 
Designationstermine  585 
Intenrallirang  534;  Tgl.  531 
Iteration  523 
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lebejische  Magistrate 

las   agendi   cam   ple1>6   194.   II, 

288  fg. 
StellüDg  In  der  Aemteifolge  549  fg. 
PleMscite  (vgl.  lex) 

Benennung  m,  160. 169 ;  Tgl.  146^ 
Gültigkeit  IH,  155  fg.  1010.  1039 
Eingreifen   des   Senats    lU,    167. 

1039.  1045 
(einzelne  benannte  Plebisdte 
8.  nnter  lex) 
Aufhören  der  Plebisdte  II,  312; 

vgl.  II,  1  p.  XII 
Plebs,  Plebltit  U,  280  fg.  IH,  143— 
160 
plebitas  III,  14^ 
plebs,  plebes  III,  63 
Antbeil  an  den  Aemtem  s.  Ple- 
bejer 
Conttituining  n,  272.  470.   lU. 

144 
concllinm  plebis  m,  149 
Grtmina]Jadication  UI,   154  (vgl. 

tribnni  plebis^ 
Eherecht  HI,  79 
Entstehung  der  Plebitat  lU,  129 

—138 
Erbrecht  III,  84 
fieerdlenst  III,  71 
Namen  m,  77 
Penonalrecht  geschützt  durch  den 

Prltor  ni,  80 
Provocatlon  an  die  Plebs  III,  154 
Bechtsf  ähigkeit  m,  78 
Sacra  III,  75 
▼erglichen  mit  dem  coUegium  III, 

145  fg.  150  s.  155 
Yerhältniss  zum  popalus  III,  4  3. 

6«.  145 
YerhUtniss  zu  Senat  und  Ritter^ 

Schaft  III,  460.  473  ^ 
Verlust  der  Plebitat  HI,  138  fg. 
Versammlungen  III,  149  fg. ;  vgl. 

92 
Vorstendsehaft  m,  147  fg.  (vgl. 

tribuni  plebis) 
Plebitat  als   Wahlq[ualiflcatien   s. 

Qualülcation 
plebs  urbana  frumentaria  (quinque 

et  triginu  tribuum)  III,  1731 

189».   1901.  1913.   in,  2738. 

445.  461 
plebs  der  Municipien  III,   4613. 

8013 

lK>ena  III,  354 

Polizei  (vgl.  Lösohwesen,  Marktpolizei, 
Sicherheitspolizei,  Strassenpollzei) 
in  der  Hauptstadt  unter  dem  Prin> 
cipat  U,  1057.  1063 


Polizei 

polizeiliche  Verfügungen  des  Prin- 
ceps,  ihre  Widerruflichkeit  11, 
1124 
pomerium  63  fg.  100.  127«.  193«.  II, 
4351.    738  fg.    994.  i035.   1052«. 
1072.  lU,  163.   378  fg.   735.  829. 
11141 
pompa  der  Reiterei  III,  491.  493 
pons  (bei  der  Abstimmung)  III,  401 
pontifex  maximuB  und  Pontiflcalcolle- 
glum  II,  la— 73 
Aufzeichnungen  III,  123 
Betheiligung   an    der    Bestellung 
und  Inauguration  der  Priester 
n,  24—36.  1113 
Ooercition    und    Judicatlon    143. 

166.  II,  47—59 
Edictionsrecht  204 
Outachten    über    Prodigien    III, 

1060  fg. 
an  Italien  inwiefern  gefesselt  491« 
Judicatlon  über  die  Griberbussen 

II,  70 
ius  cum  populo  agendi  192.  196. 

n,  36  fg. 
kaiserlicher  Oberpontlflcat  II,  72. 

780.  783.  1106  fg. 
Kasse  des  CoUegiums  II,  68 
Lictoren  390 
maior  potestas  des  pontifex  maxi- 

mus  25 
Mitwirkung    bei    der    Adrogatiou 

II,  38.  m,  38.  132. 1382.  318 
promaglster  des  CoUegiums  II,  23. 

1341 
Satzungsrecht  und  Rechtweisung 

n,  36—47 
scribae  des  PontlflcalGollegiums355 
Verwaltung  des  Götterguts  II,  59 

—73 
Vorberathung   des    Guriatgesetzes 

III,  1045 

Wahl  215.  II,  24  fg. 
Zahl  der  ponüflces  II,  21.  III,  HO 
pontiflces  minores  3461.  III,  567 
Popularklage  183.  II,  599 
populus  lU,  3  fg.  68.  128.  612 
populus  plebesque  III,  6« 
bildliche  Darstellung  III,  12611 
Verhiltniss  zur  Plebs  HI,  43.  6«. 
145 
porcische  Basilica  II,  2931 
portorium  II,  4402.  m,  1115 
postliminium   ni,   42.   44.    53.    136. 

642.  6561.  831  fg. 
Postwesen  (vgl.  evectiones)  n,  1029  fg. 
potestas  22  fg. 

par,  maior  24  fg.  174.  268  fg. 

82« 
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praecones  363  fg. 

Kleidung  HI,  218* 
Thätigkeit  bei  den  YollLSTersamm- 
lungen  205.  III,  370.  386.  391. 
398«.  409.  413 
yertreten  durch  den  accensas  358*. 

UI,  398« 
des  princeps  11,  807 
praedes  praediaqne  11 ,  430;   vgl.  III, 

606 
praefeotnra  (Stadtgemeinde)  III,  582. 

783.  7912.  797 
praefectus,  der  Titel  663*^.   11,  866?. 
10112.  III,  657 
Aegypti  II,  935.  III,  554.  557. 

753 
aerarii  II,  4682.  6563.  557.  8667 
fasces  389 

aer.  militaria  II,  1010 
aer.  Saturni  II,  657  fg.  1012. 
III,  1144  fg. 
alae  III,  544 
alimentorum  U,  1080 
in  den  annectirten  Staaten  II,  247  ^ 

869.  III,  567.  718 
annonae    II,    934.    1041   fg.    ni, 

567« 
Gapuam  Cumas  46  2.  II,  592.  608 

—610.  III,  5822.  7822 
castrorum  III,  544.  547«.  549 ^ 

5ö9*3 
civitatium  III,  557«;  vgl.  II,  859 
classU  II,  579.  935 
cohortis  III,  544 
equitum  II,  177».  III,  644 
exercitus  II,  853 
fabrum  120.  II,  98.  265  fg.  565. 
5792.  III,  539.  652 
seine  Untergebenen  331« 
iVumenU  dandi  II,  673.  1040  fg. 

in  1222 

Iure  dicundo  10».  191.  223.  226. 

n,  228.  III,  581.  769.  812  ife. 

im   Mnnicipalamt    in   Vertretung 

des   Kaisers  II,  8143;   anderer 

Vornehmer  U,  828 

praetorio  II,  865  fg.  935.  lU,  554. 

1226 

erhält  consalarischeOruumente 

463 
vird  Senator  III,  608 
stellvertretende   Gewalt    III, 

1113—1122 
Strafgewalt  II,  968.  987. 1120 
Stellung  bei  der  Appellation 
II,  971  fg.  987.  1120 
pro  Ilviro,  pro  Illlviro  650 
socium  120.  123.  III ,  539.  619  i. 
6751 


praefectus 

urbi  (Stellvertreter  der  republi- 
kanischen Obermagistrate  J  45. 
661—674 

der  constitairenden  Magistrat» 

II,  728  fg. 
des  Dictators  II,  162 
feriarnm  LatiLnamm  667.  671 . 

673 
sein  ius  referendi  210  ^ 
tritt  ausser  Function  mit  dem 
Wegfall  seines  Mandanten 
634 
nrbi  (des  Prinolpats)  U,  935.  968. 
1034.  1059  fg.  III,  1226 
Civilappellationen  an  ihn  U^ 

985 
örtliche  Orenzen  seiner  Com- 

petenz  II,  9692.  1075 
seine  Strafgewalt  II,  968 
vehicnlorum  II,  1031 
vigilum  U,  601. 1057  fg.  lU,  554 
praenomen  III,  201—205 
Abkürzungen  UI,  206 
praenomina  der  Freigelassenen  HI,. 

2042.  2061.  424.  427 
praenomen  imperatoris  II,  767  fg. 
Spurtns  ni,  72«  (vgl.  spuriT) 
praerogativa    (centuriaj     HI,     397«. 

398 
praescriptio  der  lex  III,  314 
praeses  provindae  II,  240.  263 
praetexu  410  fg.   418  fg.  UI ,  2173. 

218.  429 
praetextati  in  dem  Municipalsenat  476^ 
Prätor  11,  193—238 

praetor  aerarii  U,  202.  225.  556. 

568.  560 
ausserordentliche  Competenzen  U^ 

212.  218 
Beginn  der  Function  II,  204  fg. 
praetor  als  Benennung  des  Ober- 
beamten II,  74  fg.  143 
in  der  cäsarischen  Verfassung  U» 

202 
für  die  censodschen  Geschäfte  in 

Vertretung  II,  426.  467 
Civiljurisdiction  190.  U,  219  fg. 

III,  581.  1237 
Commendation  durch  den  Kaiser 

U,  921  fg. 
fldeicommissarius  (supremarum)  U^ 

103.  203.  221«.  226 
für  Fisealsachen  IL  203.  226 
hastarius  II,  225.  608 
de  liberalibus  causls  II,  226 
minor  II,  753.  197 
für  die   oberamtlichen    Geschäifle 
in  Vertretung  II,  232 


1301 


Prätor 

praetor  statt  pro  praetore  II,  240^ 
Inhaber  des  proconsularischen  Im- 
periums II,  647  fg. 
proTinziale  Prätur  U,  198  tg,  (vgl. 

provinciae) 
Parthlcarius  II,  237 
inter  peregrinos  II,  196  fg.  210. 

220.  226.  ni,  603.  1093 
Prorogation  lll,  1093 
für  Quästionen  n,  199.    222  fg. 

226 
prätorischer   Schutz    des   plebeji- 
schen Personaliechts  III,  80 
sexfascalis  II,  197 
der    s allanischen    Verfassung   II, 

200  fg.  214 
triumphalis  II,  237» 
tutelarius  U,  226 ;  vgl.  221 «.  227* 
urbanus  681.  II,  194  fg.  220.  UI, 
1064.  1092.  1132  fg. 
im  Prozess  de  yi  II,  685 
Zahl  der  Prätoren  in  der  Kaiser- 
zeit II,  202,  216 
praetor  Etruriae   XV   populorum   m, 

666  •> 
praetor  sacris  Yolcani  faciendis  in  Ostia 

m,  777 
praetores,  zwei  des  latinischen  Bundes 

III,  617 
praetorianl  s.  cohortes  praetorlae 
praetorium  II,  742.  566.  863 
precarium  II,  462».  III,  83 
prensare  478  ^ 
prensio  153 

der  Aedilen  II,  475 
Priester,  Priesterthümer  (vgl.  collegia 
maxlma  und  unter    den    einzelnen 
Sacerdotien) 
Apparitoren  846.  355  fg.  359.  362. 

366  tg,  389  fg. 
Bestellung  469  2. 589.  II,  24  fg.  31 . 
1103  fg.  1109  fg.  III,  669.  1051. 
1223 
Besteuerung  III,  2263.  239 
comitia  sacerdotum  II ,   31 ;    vgl. 

I,  4692 

mangelndes  Recht  der  contio  200 

beschränktes  Edictionsrecht  204 

Priesterthümer  des  Kaisers  II,  1102 

—1113,  der  Gaesares  II,  1142, 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  II, 

823,  der  Mitregenten  II,   1167 

Kassen  II,  66  fg.  553 

ehemals  latinische  Priesterthümer 

II,  33.  III,  567.  580 
praetexta  421 
Privilegien  III,  243 
pubüci  325 


Priester,  Priesterthümer 

Qualiflcation  (Antheil  der  Stände) 
II,  32.  1113.  m,  566;  vgl.  451 

Priesterthümer  sacrorum  publico- 
rum  populi  Bomani  II,  26 

Sessel  403 

Yerhältniss  von  Priesterthum  und 
Amt  44.  II,  8.  18  fg. 

Yorberathung  von  Senatsbeschlüs- 
sen ni,  999 

Vorträge  im  Senat  III,  956 
Primipllat  316.  III,  547*.  549 1.  560. 

zweiter  III, -5042 
Princeps,  Prinoipat  II,  746—1172 

Absetzung  II,    1132.    UI,    1250. 
1266 

acta  des  Princeps  s.  u.  d.  W. 

Amtsantritt  II,  790—793 

Amtsehren  U,  805—813 

Beendigung  H,  118!}  fg. 

Benennung  princeps  II,  754.  761. 
774  fg. 

Civiljurisdiction  H,  974—988 

Creirung  II,  786—790.  878.  III, 
849.  1221.  1224.  1266 

Crimlnaljurisdiction  II,  958—974 

Eigenname  des  Princeps  II,  765  fg. 

Entstehung  II,  745—749 

Erblichkeit  ausgeschlossen  n,  1135 

Ehrenbeinamen  H,  774.  III,  1187 

den   Gesetzen  in   wie  fem  nicht 
unterworfen  II,  750  fg. 

Göttlichkeit  s.  Consecration 

Lebenslänglichkeit  II,  793  fg. 

Legislation  U,  881—894 

magistratischer  Charakter  des  Prin- 
cipats  n,  749 

Oberpontiflcat  des  Kaisers  s.  pon- 
tifex 

persönliches  Eingreifen  in  die  Ver- 
waltung n,  948—953 

Priesterthümer  und  Priesteremen- 
nung  s.  Priester 

proconsularische  Gewalt  n,   793. 
840—869 

Senat,  Verhandlungen  mit  dem- 
selben n,  894—904.  in,  1262  fg. 

Sessel  des  Princeps  402.  III,  933 

Stelle  im  Senat  U,  894.  lU,  971. 
976 

Titulatur  II,  763—786 

tribuniclsche  Gewalt  II,  795.  869 
—881 

Triumphalgewand  416 

Untergang  des  Principats  mit  dem 
Tode  Jedes  Princeps  II,  1132 

Verwaltungsthätigkeit  II,  948  bis 
953 

Wiederbesetzung  II,  1137  fg. 
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prineeps    inventatis    II,    827.    1141. 

11682.  in,  4972.  623 
prineeps  legationlB  II,  682 
prinoept  senatos  II,  868.  lU,  969  fg. 
der  Kaiser  nicht  eo  genannt  II, 
896.  ni,  971 ;  ▼gl.976 
principales  (chargirte  gemeine  Soldaten) 

II,  265.  869« 
piinoiplnm  (vorstimmende  Tribns)  m, 

411 
priscl  Latlnl  s.  Latin! 
Private,   ihre  magistratische  Fnnction 
im  Notbfall  687  tg. 

als  Oberfeldhenen  II,  651  fg. 
reden    In  der  VolksTersammlang 

201.  III,  396 
reden  im  Senat  III,  948 
probatlo  eqaitam  II,  3981.  III,  491 1. 

493 
probrum,  censorisches  Delict  II,  382 
Processus  oonsalaris  414  fg.  615 
proconsnl  II,  243  fg. 

der  Titel  U,  244.   657,  In  der 
kaiserlichen  Titnlatur  II,  777. 
786 
Proconsolat  des  Kaisers  II,, 793. 

840—869.  1087 
der     kaiserlichen     Legaten     ans- 

nahmsweise  II,  246  ^  649 
des  Mitregenten  II,  1161  fg. 
des  Prätors  II,  647  fg. 
des  Qnästors  II,  651 
procnrator  III,  667  fg. 

kaiserUcher   U,   246.    247.    859. 
III,  557  fg.  718 

der  Zusatz  Augnsti  im  Titel 

III,  668 
Anklagen  gegen  ihn  11^  964 
seine  Cognitionen  II,  1022 
Gehalt  304.  III,  558 
seine  Stenerhebnng  II,  1005  ^. 
1017.  1021  fg. 
ad  annonam  II,  1043 
a  censibas  II,  10923 
a  muneribuB  II,  961* 
nsiacus  lU,  753« 
pro  dictatore  s.  Dictator 
Prodigien  II,  1382.  m,  1059  fg. 
prodacere  in  contlonem  201 
Proedrie  s.  Ehrenplätze 
professlo  bei  der  Amtsbewerbnng  471. 

501  fg. 
proletarii  ni,  237.  297.  840  2 
promagister  der  pontiflces  II,  23.  134  > 
pro  magistratn  11  fg.  637.  644 
combinirt  mit  Magistratur  16 
in  der  oontlo  200 
hat  nicht  das  ins  agendi  cum  populo 
193 


pro  magistratn 

hat  nicht  das  ins  agendi  cum  So- 
nata 210 
kann    im   Senat  reden  211.   Hl, 

946 
der  Nothstandsvertreter  693 
hat  den  Oberbefehl  677  fg. 
Triumph  128 

Wegfall  mit  dem  Principat  16 
Promulgation   des    Gesetzes  ni,  371. 

393 
pro   praetore  (vgl.   legati  pr.  pr.)  II, 
246.  657 
als  StellYortreter  des  abwesenden 

Feldherrn  683 
als  selbständige  Promagistrator  H, 
6522. 8 

pro  quaestore  686.  II,  531.  663 
Prorogation  12.   636^645.    UI,  331. 
1089-1092,  1093 
nicht  angewandt  auf  die  Dictatur 

II,  161 
Anwendung  auf  die  Censor  14^. 

n,  351.  m,  1220 
Proscriptionen  II,  735  fg.  III,  1245  ds. 
provincia  352.  51  fg.  m,  1083.  1191t 

proTincia  aquaria  II,  573 
proTinciae  (Gompetenzen) 
der  Gonsuln  51  fg. 
der  Prätoren  59  ig,  II,  207 
der  Quästoren  II,  532  fg. 
Theilung  50  fg.  III,  1032 
proyinciae  (Statthalterschaften) 
Einrichtung  III,  748.  1166 
Verwaltung  durch  Prätoren  54.  II, 

198.  208  fg.  240.  III,  813.  1085 
sullanische  Ordnung  644.  II,  200. 

241  fg.   m,   1086.   1102  (Tgl. 

proconsnl,  pro  praetore) 
Kaiserzeit  H,  243  fg.  1087  fg. 
senatorische  Provinzen ,  imperiunk 

malus  des  Kaisers  II,  859l  in, 

1216 
Gombination   mehrerer   Provinzen 

II,  216.  m,  1093 
Eingreifen  des  Senats  III,  1211  fg. 
Gerichtshoheit  der  Römer  über  di& 

Italiker  in   den  Provinzen  III, 

748 
SenatsbesehlÜBse  von  701  und  70^ 

über  die  Statthalterschaften  644. 

686.  U,  248 
Provinzialen 

Aufnahme  in  den  Senat  III,  876 
Zurücksetzung   bei    der  Auswahl 

der  Ritter  III,   502;    bei    der 

Auswahl  der  Geschworenen  HI, 

537 ;  bei  der  Zulassung  zu  dea 

Reichsämtern  III,  810 
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ProYinzitlordnnng  für  Bithynlen  nnd 

Pontüß  III,  746 
Provinzulstatthalter  II,  239—271 

Amtsfdsten  U,  264  fg. ;  ygl.  204 
Berichte  an  den  Senat  in,  1107. 

1216 
Bestellnng  II,  248  fg.  DI,  1226. 

1269 
Edicte  203 

Kriegfahning  III,  1087;  Tgl.  1086 
Looanng  II,  2ö0  fg.  lU,  1032 
ritterUche  U,  247.  934.  lU,  554 
Unterhalt  297.  III,  685  > 
(vgl.  legatns,  praefectua,  praeses, 
proeonsnl,  procurator,  qnaestor) 
ProTOoation   149  fg.   II,    109  ig.   DI, 
351  fg.  634.  1242 
Anwendung  aufHalbhflrgerlll,  577 
Ausachlaas  III,  1067.  1069  j  Tgl. 

II,  163.  734 
Befreiung  des  DioUtors  II,    163, 
anfgehohen  II,  165.  III,  1240 
Befreiung  der  constitnirenden  Ma- 
gistrate II,  734 
Im  CivilTerfahren  nnter  dem  Prin-. 

dpat  n,  978 
Gomitlen  a.  n.  d.  W. 
schliesat  Anwendung  eines  oonsi- 

Unm  ans  310 
drUiehe  Grenze  6&fg.  DI,  352  fg. 
an  die  Plebs  III,  164 
vom  Pontlfex  mazimns  II,  59 
führt  znr  Einsetzung  der  Quastar 

II,  540 
Qaasi-ProTOcation  Tom  Sprach  der 
Fetialen  m,  338 
Prozess,     AnshÜlfsbeamte    dafür    II, 

664  fg.  m,  359 
Prozessbeistandschaft  des  Patrons  für 
den  dienten  m,  82 
für  Ansiinder  m,  602;  Tgl.  598 
publica  (yerpachtete  Gemeindehebun- 
gen) n,  4B9.-4421 
publicanl  II,  4393.  442.  462  fg.  549. 
1017  fg.    in,  509.   898  fg.    1118. 
1139.  1199.  1215« 
Publication  Ton  Gesetzen  III,  418 
Ton  Senatsbesehlüssen  III,  1014. 

1017.  1020 
Ton     internationalen     Urkunden 

255  fg. 
der  Senat  der  Kaiserzeit  als  Publi- 
cattonssteUe  UI,  1264  fg. 
publioi  s.  SclaTen 
publleus  III,  4 
pugio  s.  Degen 
pullarius  84  fg.  366.  lU,  936 
pupilli  II,  3653.  3661 
Purpur  409.  433.  437.  II,  6.  806. 11421 


Quadruplation  II,  599 

quaesitor  (Tgl.  iudex  quaestlonls)  II, 
223*.  537.  6832.  584.  665  fg. 

Quästionenprozess  168.11,  119.  199  fg. 
222  fg.  683  fg.  664  fg.  III,  351 2. 
353.  354.  359  fg. 
consilium  313 
Geschwome  s.  u.  d.  W. 
Intercession  ausgeschlossen  275 
Prätoren   als  Vorsitzer   derselben 

II,  199,  222  fg.  226 
als  Rechenschaftsprozess  699.  703. 

m,  359 
Xhätigkeit  der  scribae  349 
Yerurtheilung ,    Einfluss    auf  die 
Wählbarkeit  499  fg. 

Quästor  II,  523—673 

q.  aerarii  der  ältesten  Zeit  n,  544 
identisch  mit  den  q.  parriddii 
n,  525  2. 3.  .6371.  6382 
q.  aerarii  Satumi  des  Claudius  660. 

II,  658 
Amtseide,  ihre  Verzeichnung  durch 

den  Quästor  620.  II,  546 
Antrittstag  606  tg, 
ArchlTTorwaltung    II,    546.    HI, 

1010  fg. 
q.  August!  (prineipis)    II,    629. 

669.  927.  m,  958 
q.  candidatus  669.  II,  629.  927 
bei  der  CiTilJurisdiction  nicht  be- 

theiUgt  n,  637 
q.  olassicus  II,  570.  672^ 
Coercition  fehlt  den  Quästoren  142 
CoUegialität  58 
Commendatlon  durch  den  Kaiser 

n,  919  Hj.  927 
ursprünglich  Tom  Consul  ernannt 

II,  628.  639.  m,  1131 
Verhältniss  zum  Consul  U,  636  fg. 

III,  1104«.  1131 

Recht  der   contio  2002;    Tgl.   S. 

XIXi 
Criminaljudication  in  Vertretung 

der  Consuln  164. 196.  II,  637  fg. 

nur  doml  anfänglich  thätig  n,  560 
Edicttonsrecht  fehlt  ihm  203 
Einziehung    der    Gemeindeforde- 
rungen 177.  n,  649 
Feldhermquästoren  II,  561—570 
Imperium  D,  651.  UI,  1223 
Insignien  II,  532 
itaUsche  Quästoren  II,  570  fg. 
KasseUTerwaltung  II,    544 — 667. 

m,  1131 
Multen,  Einklagung  183 
q.  parricidii  II,  5252.  537  fg.  644 
615 
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Quästor 

mit  proprätor.  n.  procons.  Gewalt 

II,  246.  651 
provinziale  Qaästar  II,  258.  III, 
11042 

q.  sacrl  PaUtil  II,  5703 

sella  der  Quästoren  404 

Senatssitz  und  Quästar  III,  863 

Stellang  in  der  Aemterfolge  542  fg. 

q.  nrbani  II,  535  fg. 

Zahl  n,  627.  ni,  532« 
quaestorinm  II,  566 
Quallfication  für  die  Magistratur  480  fg. 

für  die  constituirenden  Gewalten 

II,  713 
Dispensation  s.  n.  d.  W. 

für  die  kaiserlichen  HÜlfsamter  II, 

933  fg.  ra,  658  fg. 
fQr  die  legati  des  Senats  U,  681 
für  die  plebejischen  Aemter  486  fg. 

III,  74 

für  den  Princeps  II,  788  fg. 
geprüft  Yom  Princeps  II,  917.  III, 

1224 
für  den  Reiterdienst  UI,  255 
für  den  Waffendienst  III,  247  fg. ; 
vgl.  1079 
quando  rex  comitiayit  fas  II,  dSK  III, 

3062.  372 
qaattuorviri 

aere  argento  auio  fiando   fezinndo 

n,  592.  6021 
capitales  II,  592.  596« 
yiis    in    nrbe    purgandis  (viarum 

carandarum)  II,  592.  603 
mnnicipale  III,  794  2 
quinqnefascalis  386.  II,  260.  858 
Qainqnennalität  in  den  Municipien  II, 

3361 
quinqnevirl  agris  dandis  ads.  II,  628«. 
6361 

eis  Tiberim  II,  611 ;  vgl.  S.  Xlll  i* 
mensarii  II,  641 
QuirinalsUdt  lU,   30.   98.    107.  111. 

115 
qnlrls,  quirites  III,  5  fg.  68.   172» 
popalus  Bomanus  quirites  III,  6 

Bangklassen 

der  Beamten  536->563.  II ,  936. 

m,  471.  565 
im  Senat   n,   681.    939  tg,   m, 
1226 
Bamnes,  Bamnenses  III,  97.  845 
BechenschaftsprozesB  698  fg.  II,  302. 

317  fg. 
Rechnungen,  öffentliche,   ihre  Puhli- 

cation  II,  1025 
Bechnungsjahr,  censorisches  II,  347 


Bechnungslegung  700  fg.  II,  565 

für    den    Princeps    beseitigt    II, 
909  fg. 
Bechtsgeschafte  zwischen  der  Gemeinde 
und  Privaten  234—243   (vgl.   Ad- 
mlivistratiTgerichtsbarkeit) 
zwischen  der  Gemeinde  und  Gott- 
heiten 243—246  (vgl.  Dedica- 
tion,  Votum) 
zwischen  der  Gemeinde  und  aus- 
wärtigen Staaten  246—257  (vgl. 
foedus) 
Bechtsgutaohten  der  Pontlflces  II,  44  fg. 
Bechtsmittel  gegen  die  Quästoren  II, 

556  (vgl.  AppeUatlon) 
Bechtsvertretung    der    Gemeinde    234 
—257 
der  Gemeindesclaven  185 
recitare  (Verkündigung  des  Wahlergeb- 
nisses) lU,  391.  411 
recuperatores  186.  U,   582.  IH,  601. 

603.  1142 
Bedefreiheit  im  Senat  ni,  938  fg. 
redemptor  U,  4422.  452 
jeferre  ad  senatum  s.  Senat 
regia  n,  4.  15^ 
regifugium  II,  4 
regina  (Kaiserin)  II,  764« 
regio,     servlanischei    Flurbezirk    III, 

169 
regiones  der  Stadt  Bom  328.  n,  329. 
515  fg.  1061.  1034.  m,  114«.  116 
regulus  s.  lex 

Reich,  das  römische  lU,  824—832 
Beiter  (vgl.  eques,  Bitter) 

Beiter  und  Bitter  m,  480 
patridsche  Beiterei  III,  106  fg. 
patriclsch  -  plebejische     (Bürger- 
reiterei) III,  253  fg.   476  fg. 
542 
Itallker  HI,  481.  679 
Legionsreiterei  UI,  479.  495 
Provinzialen   und-  Ausländer  UI. 

679 
Centuiien  UI,  253  fg. 
Dienst  mit  eigenem  Pferd  III,  477 
Sold  und  Emolumente  XU,  256  fg. 

478.  1127 
Staatspferd  UI,   477.    488.    492. 

504.  505 
Sümmstelle  UI,  290 
Tracht  III,  216 

Wehrfähigkeit ,    censorische   Prü- 
fung III,  397—400 
Beiterführer  s.  magister  equltum 
relatio  der  Stimmen  bei  ComltienUI, 
409 
im  Senat  III,  9532.  9833.« 
des  Kaisers  U,  898 
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relatio 

reUtionem  remittere  U,  900.  m,953 
relegaüo   165.    lU,   Uli  (ygi.   Aus- 
weisungen) 
Renuntiatlon  In  den  Wahleomitien  III, 
349.  409.  413.  418 
1>ei  Wahlen  von  der  Designation 
getrennt  690 
repetere  auspida  913.  99.  115 
Repetundenprozess  H,  223.  III,  1137^ 
Requisitionen  lU,  686.  118Ö 
Rescripte  des  Kaisers  II,  912.  977 
Reservatrechte  der  Gemeinde  II,   614 

—644 
res  priyata  prlncipls  II,  1002^ 
res  publica  III,  684 
rex  n,  6.  764<  (vgl.  Konig) 
i^ffi  II,  764** 

rex  Albanns  H,  171 3.  m,  617 
rex  sacrorum  II,  172 1  (Tgl.  Opfer- 
könig) 
reges   socU   III,    692.   694.  662. 

664.  671 
regulus  III,  6922 
Rhodos  Besitzungen   unter  der  römi- 
schen H^monle  III,  670 
ricinium  42u 

Ring,  goldener,   als  Standesabzeichen 

489.   II,  834.  892.   UI,  424.  461. 

614—619.  892 fg.;  vgl.  m,  1  8.  XVi 

Ritter    lU,    476—669    (Tgl.    eques, 

Reiter) 

Aemter  H,  247.  838.  933  fg.  IH, 

662—666 
Austritt  ni,  488.  491 ;   zum  Be- 
huf des  Eintritts  in  das  Heer 
als  Oemeiner  III,  604 
census  H,  398  fg.  1100.  m,  268. 

489.  499 
Genturien  HI,   107.  264.  606 
Dienst  610.  IH,  477  fg.  662  fg. 
£inthellung  In  turmae  III,  622 
Erblichkeit  ausgeschlossen  III,  601 
Freigelassene   ausgeschlossen  III, 

461;  Tgl.  II,  892 
'  Geschwome  III,  630  fg.  (Tgl.  un- 
ter dem  Wort) 
Musterung  s.  equltum  probatio 
Ofllzlerdlenst  III,  639—662;  Tgl. 

mllltia 
Priesterthümer  m,  666—669 
Publicanengeschifte    III ,     431. 

609  fg. 
Qualiflcatlon  III,  496—609 
Bangklassen  UI,  662  fg. 
Rechte  UI,  609—669 
RlTslltit  mit  dem  Senat  U,  1022  2 
Ritter  senatorischen  Standes  lU, 
601  fg.  607.  646.  661 


Ritter 

Stellung  In  den  Munlciplen  III, 

466 
Verleihung   des    Ritterrechts    II. 

893.  in,  489 
Verlust  des  Ritterreohts  UI,  492. 
499 
rogaüo  lU,  304;  Tgl.  I,  4703 
Rogatoren  für  Abstimmungen  UI,  194. 

403.  406 
Rogatoren     des    Volksschlusses,    Ihre 

Zahl  43.  286  3 
Rom  (Stadt) 

communis  patrla  UI,  780 

als    suppletorlsche  Heimath  III, 

787 
als  latinische  Stadt  lU,  603 
ohne  Sonderterritozium  UI,  783 
Verwaltung  II,   1032—1073.  UI, 
1174—1193 
Romanisirung  s.  Latlnitlrung 
RomanuB  dem  Amtstitel  beigesetzt  16  ^ 
eques  Romanus  UI,  480  (Tgl.  ager 
Romanus) 
rostra  lU,  383  fg. ;  Tgl.  S.  XU  ^ 
Rückstände  des  Aerarium  U,  669,  642 
Rücktritt  Tom  Amt  624r-628.  lU,  1226 

des  prlnceps  U,  1132 
ruf  Uli  (Kriegstrlbune)  II,  676 

sacella    U,    434«.    UI,    124;    TgL 

S.VIUi 
sacer  U,  623 

locus  sacer  U,  49.  466  2 
res  sacrae  II,  442  fg.  UI,  336 
in  sacrum  iudlcare  147.  168 
Sacra  III,  679  1 

gentllicia  lU,  12  2.  20,   der  Ple- 
bejer lU,  76 
munlcipalia  UI,  679  fg. 
peregrina  lU,  679  ^ 
prlTaU  m,  123 
pro  curiis  UI,  101  "^ 
pro  montibus  pagls  UI,  113 
pro  sacellis  (Argeer)  III,  123 
pro  populo  III,  123 
publica  U,  38.  59  fg.  UI,    122. 

113.  123 
Magistratur  ad  sacra  in  den  Co- 
lonien  UI,  777 
Saczalwesen  (Tgl.  Cultus) 

sacrale  Delicto  U,  112.  UI,  363 
Scheidung  der  sacralen  Fragen  bei 
den    SenatsTorhandlungen    III, 
399 
Betheiligung    des    Senats    III. 
1049  ff. 
sacramentum  (Fahneneid)  623.  631.  II, 
792.  819 
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sacramentum  (Prozessbusse)  242^.  ü, 
68  fg.  600.  III,  81 K  1127 

sacratae  leges  II,  272^ 

saerosancte  Gewalt  II,   286  fg.  300  ^ 
301  fg.  472.  in,  148.  154 
des  Princep«  U,  879;  vgl.  753 

saepta  lU,  380.  382.  399 

saga  siunere  III,  1247  2 

ealarium  300.  304.  lU,  543*« 

Salier  IH,  111 

Salinen  U,  4403.  m,  1115 2 

saltns  anaaeihalb  der  stadüscben  Terri- 
torien m,  782» 

Sammthemchaft  II,  1167—1171 

sancüo  legis  lU,  3621 

Sardinien,  Prätorenliste  II,  211 2 

sarta  tecU  II,  450 

Scepter  424  fg.  U,  6.  UI,  5923 

Schaltmonat  n,  41 

Schätzung  s.  censns 

Schauspieler,  ihre  Txihns  III,  443 

Schenkungen  an  die  Gemeinde  239. 
m,  1112 

Schiedsgericht  des  Senats  zwischen  Ter- 
bündeten  Gemeinden  11,  688.  III, 
1200.  1203;  Tgl.  1212» 

Schuhe  der  Beamten  und  Senatoren 
423.  m,  470.  888 

Schulden  der  Gemeinde  175.  238.  II, 
444  fg.  UI,  1115.  1117 

Schwert  s.  Degen 

scipio  425.  in,  5923 

sciscere  UI,  1502.  310« 

SclaTen  (Tgl.  Freilassung,  serrus) 
der  Gemeinde  185.  321^332 
ihre  Freilassung  241.  321.  III, 

134;  vgl.  786 
Anweisung  von  Baustellen  an 

sie  II,  435 
Terwandt    beim    Löschwesen 

328».  m,  1036 
verwandt  bei  Magistraten  und 

Priesterschaften  325  fg. 
Gontracte  derselben  II,  4463 
des  Kaisers  II,  836 
Kauf  m,  1183* 
Namen  III,  2013.  207 1 

scribae  346—355;  Tgl.  S.  XXI« 

der  diocletianischen  Zeit   369  fg. 
bei  den  Gomitien  III,  370.  391 
in  der  ProTinzialTorwaltang  348 
scribae  armamentarii  368 

Secessionen  der  Plebs  III,  144.  159 
Sectio  bonorum  II,  551 
Seecolonien  s.  coloniae  maritimae 
Selbstverwaltung 

der  BQrgergemeinden  II,  1073  fg. 
III,  777.  819 


Selbstverwaltung 

der  Unteiihanen  III,  720  fg.   744. 

749  fg. 
sella  397.  404 
Bella  curulis  395.  399  fg.  437 

als  Gedächtnisssessel  452.  UI,  1185 
des  Princeps  U,  806 
des  Mitregenten  U,  1150 
senacula  III,  885. 893. 913  fg.  927. 1154 
Senat  lU,  833—1271 
senatus  III,  835  fg. 
senatus  in  itaUsohen  Städten  UI, 

8362 
senatus  legitimus  III,  924 
senatus  populusque  Romanus  lU, 

461.  12571^. 
senatum  consulere  III,  952 
senatum  dare  UI,  947  i.  959* 
referre   ad   senatum  209  fg.  III, 

952.  1040  fg. 
senatus  auctoritas  III,  998.  1005  i 
senatus  consultum  s.  unten 
de  senatus  sententia  UI,  9963 
Abstimmung  UI,  988  fg. 
selbständige    Action    fehlt    dem 

Senat  III,  1027 
Adlection  s.  u.  d.  W. 
Aufsicht    über  die   Gesetzgebung 

lU,  363.  367.  1041 
auswärtige  Angelegenheiten  II,  955 
Beamtenwahlen  s.  Wahlen 
Benennung  III,  835—842 
Beschlüsse  s.  senatus  consultum 
Beschlussfähigkeit  III,  989 
Beschwerde   bei   dem  Senat   lU, 

704.  1198  fg.  1215 
bUdUche  Darstellung  UI,  1260 
Senatsboten    II,    675—701.    UI, 

1032.  1106.  1157  fg.  1221 
Commissionen    III,  ^1.    999  fg. 

1002.  1031.  1197.  1263 
Competenz  lU,  1022—1271 
Eingreifen  in  die  Oompetenzthei- 

lung  53.  U,  209.  UI,  1032 
als  consilium  310  fg.    III,   1002. 

1028.  1174.  1249;  Tgl.  843 
ohne  corporative  Rechte  UI,  1026 
bei   Dictatorenbestellung   mitwir- 
kend II,  148.  150 
Gelübde  für  den  Senat  III,  1261 
Senatsgericht  II,  118  fg.  235.  lU, 

475.  1070 
gesetzgebende  Gewalt  lU,  1228  fg. 
Geschäftsordnung  lU,  905—1021 
Internationalverträge  lU,  1159  fg. 
Ladung  UI,  915  fg. ;  Tgl.  840 
Senatsliste  43  K  II,  418  fg.  946. 

1100.  III,   851.   965  fg.  (Tgl. 

Senatoren) 
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Senat 

PioiogationBreclit  643.  III,  1089— 

1092 
ProtokoUe  lU,  101&— 1021 
als  Pabllcationsstelle  in  der  Kaiser- 

zeit  m,  1264  fg. 
Recht  den  Senat  zn  benifen  209 — 

212.  II,  128  fg.  314  fg.  894— 

904.  m,  907.  953.  1174 
Becht  im  Senat  zu  reden  211  fg. 

m,  942  fg.  117Ö 
Eingreifen  in  die  Beohtspflege  m, 

1063—1070 
xelatio  s.  n.  d.  W. 
Eingreifen  in  das  Sacralwesen  III, 

1049—1062 
sententia  s.  a.  d.  W. 

Sitzungen  HI,  905  fg.;  Theil- 
nahme  der  Senatorensohne  III, 
471;  geheime  Sitzungen  III, 
1017 

SiUnngsloeale  III,  925  fg. 

Sitznngstage  m,  921  fg. 

Sonyeränetät  des  Senats  der  Kai- 
serzeit HI,  1252  fg.  (Tgl.  Dy- 
archie) 

YerhUtniss  znm  Königthum  und 
zur  Magistratur  III,  1022  fg. 

Verhandlungen  ante  relationem 
m,  947  fg. 

Senatoren  m,  886—904;  vgl.  470 
Senator  III,  838  • 
adlecü  m,  838  fg. 
eonscripü  III,  838  fg.,   in  Muni- 
cipien  UI,  840  i 

patres  (et)  conscripti  s.  u.  patres 

pedarli  s.  u«  d.  W. 

quibus  in  senatu  sententiam  di- 
cere  licet  II,  420.  lU,  858.  963 

senatorische  Aemter  II,  247  fg. 
933  fg.  m,  552.  554.  895  fg. 
1262 

alhum  ni,  851 

Anspruch  der  gewesenen  Magi- 
strate auf  den  Senatssitz  III, 
857  fg. 

Ausstossung  n,  945.  ni,  879  fg. 

Befreiung    yom    Municipalzwang 

ni,  473 
Bestellung  436.  II,  418  fg.  733. 

937-948.  m,  189«.  846. 854— 

866 
Census  HI,  802.  877 
criminalrechtliohe    Sonderstellung 

m,  901 ;  vgl.  n,  960 
Dauer  der  Fuuction  in.  87a— 885 
Domidl  (Born)  UI,  912 
EhrenpliUe  s.  u.  d.  W. 


Senatoren 

ökonomische  Beschränkungen  III, 
898  fg. 

PriesterthOmer  DI,  566  fg. 

Qualiflcation  m,  867—877.  882 

Rangklassen  s.  u.  d.  W, 

Bechte  und  Pflichten  in,  886— 
904 

Schmause  Hl,  894 

Schuhe  s.  u.  d.  W. 

Senatorensohn  gebomer  Bitter  III, 
486.  501,  507 

Senatorenstand  der  Kaiserzeit  III, 
466.  468  fg. ;  des  lY.  Jahrhun- 
derts m,  1254 

Verhaftung  lU,  938 

Zahl  m,  12.  111.  844.  853 
senatus  eonsultam   III,    952.    994  fg. 
1131.    12375.    1238«.    1268    (vgl. 
relatio) 

senatus  eonsultam  populi^ue  ius- 
sus  m,  6;  vgl.  1032 

s.  c.  auctore  principe  IL  899. 
in,  1238 

8.  c  per  discessionem  II,  897. 
in,  840«.  953«.  983.  1010 

8.  c.  ulttmum  690.  694.  II,  140. 
m,  1243  fg. 

ex  senatus  consulto  heim  Amts- 
titel n,  6741.  ni,  1223,  bei 
feriae  m,  1053,  auf  Münzen  in, 
9968.  11431 

Aufbewahrung  in,  1010  fg. ;  bei 
den  AedUen  n,  476.  489  fg. 
ni,  158,  bei  den  Quästoreu  II, 
545.  in,  1010  fg.,  bei  den 
Volkstilbunen  n,  311 ;  vgl.  ni 
1010 

Anfoeichnung  ni,  1004  fg. 

Benennung  m,  994  fg. ;  des  ein- 
zelnen Beschlusses  nach  dem  Re- 
ferenten in,  346  2  oder  vielmehr 
nach  dem  Comnl  III,  997. 1012^ 

flngirte  Beschlüsse  in,  1013 

Formeln  UI,  1008 

s.  c.  als  Gesetz  U,  914.  UI,  1238 

Intercession  281  fg.  U,  294  fg.  900 

TheUe  UI,  1008 

Urkundszeugen  (qui  scribendo  ad- 
füerunt)  lU,  1005.  1008 
seniores   und    iuniores    407  fg.    lU, 

262  fg.  276 ;  vgl.  498 
sententia  im  Senat  211.  UI,  977.  988. 
995 

sententia  divisa  UI,  987 

pronuntiatio  sententlarum  III, 
986  fg. 

quibus  in  senatu  sententiam  di- 
cere  licet  U,  420.  UI,  858.  963 
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septemviri  agiis  dandis  adsignandis  II, 

6285 
septimoDÜain  III,  114 
servns  III,  62  *  (vgl.  Sclave) 

als  Benennung  des  Freigelassenen 

ni,  428 
seivi  poenae  III,  47- 
sevlrl 

Angustales  III,  526  ^ 
eqnitnm    Romanornm    III,     457. 
483.  5063.  5221.  623  fg. 
sex  prlmi  bei   den  Apparitoren   343. 

347;  vgl.  S.  XXII 
sex  suffragla  der  Ritter  III,  107.  254 
sexagenarii    de   ponte  II,  408 -;    vgl. 

m,  401» 
sexagenarius  (Gehaltklasse)  III,  564 
sibKllinische  Bücher  III,  1060 
Sicherheitspolizei  II,  138  fg.  597;  vgl. 

III,  1208 
Sicilien,  Yerpachtnngen  dafür  II,  431 
Siegesbeinamen  III,  209^.  213.  1187 
Signum  (Beiname)  III,  211 
sitellam  deferre  lU,  397 
Sittengericht  des  Censor  II,  375—388. 

III,  459;  Tgl.  503 
Sitziecht  der  Beamten  397—408 

Sitze  der  Beamten  im  Senat  III, 
932  fg. 
societates  publicanornm  341 
socius  m,  659 

socii  navales  III,  659 
socii  (et)  nominis  Latlui  III,  6372. 
648  K  660  fg,  674  (vgl.  nomeu 
Latinum) 
socii  populi  Romani  IH,  659 
Italiker  III,  600 

nicht   autonome  Unterthanen  III, 
724.  738* 
Bodales  Augustales  II,  1104.  III,  1051 

Titii  III,  973.  100 
Solarium  II,  440.  III,  1115 
Soldaten  (vgl.  miles) 

Bestrafung  II,  377.  III,  1109 
Bürgerrechtsverleihung     bei     der 
Entlassung  II,  891 
Soldzahlung  175.    II,  848.   III,   109. 
195.  2523.   588.  1097.   1128  (vgl. 
Stipendium) 
sollum  der  Magistrate  398 
Souveränetät     der     Bürgerschaft     III, 
300  fg.  1238 

des  Senats    unter    dem  Principat 
in,  1262  fg.  (vgl.  Dyarchie) 
Souveränetätsrechte      der     Bundesge- 
nossen III,  686  fg. 
Spanien,  Proconsulat  seiner  Statthalter 

II,  647.  662.  669.  662 1 
Specialcassen  II,  66.  444 1.  552  fg. 


Specialgerichte  II,  110  fg.  664  fg.  HI 

359 
spectio  89.  109  fg.  II,  9 
Spenden  an  die  Bürgerschaft  III,  196  fg. 
Anthell    der    Freigelassenen    III, 
444 
Spiele 

ädllicische  H,  617  fg. 
Anordnungen  des  Senats  III,  1178 
consularlsche  II,  136  fg. 
Dispensation  vou  den  gesetzlichen 

Spiel beschränkungen  II,  887 
Ehrenplätze  s.  u.  d.  W. 
kaiserliche  II,  951 
municlpale  II,  887.  IH,  1236 
plebejische  II,  519 
prätorisohe  H,  -236 
quästorische  II,  534 
Romani  U,  136  fg.  518 
saceidotale  392 
der    sevlrl    equitum    Romanorum 

UI,  524 
tribunicische  II,  329 
der  vicomagistri  392;  vgl.  356 
votive  244 
Spielgeber,  ihr  accensus  356.  357 
Ltctoren  245.  366.  391 
Tracht  412.  422 
Spielgelder  295.  m.  1129 
Spielleute,  ihre  Centurien  lU,  287 
Spieltage  III,  1055 
splendidus  eques  Romanus  III,  6653 
spien  didissimum  municipium  III, 
5653 
spurll  III,  207.  422.  423.  454« 

spurius    fllins   und    Spurii    fllius 

III,  72*.  73 
ihre  Tribus  UI,  443 
Staat:   populus  oder  Imperium  III,  3. 
826 

Staat  und  Stadt  III,  121.  773 
Staatsrath  deä  Kaisers  II,  902  fg.  992 
Staatsrecht,  seine  Behandlang  bei  den 
Romern  3  fg.  und  Vorrede  zu  Band 
II  Abth.  2 
Stadt  III,  121.  773  (vgl.  oppldum) 
Benennung  III,  790  fg. 
städtische  und  nichtstadtlsche  Or- 
ganisation der  Unterthanen  HI, 
720.  722.  741.  786 1 
Städtebünde  III,  666.  742  fg. 
Städtetage  UI,  744 
Stadt  Rom  s.  Rom 
Stadtgrenze  s.  pomerium 
Stadtquartiere  s.  regiones 
Stadtrecht   UI,    582.    692.   700.  746. 
812.  1211 
latinisches,  zwei  Arten  UI,  623 
Verleihung  II,  889  tg.  III,  1235 
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Stande  •.  ordo 
Stammbäume  III,  11^ 
Statthalter  s.  piovincia 
Status  (Bürgerrecht)  III,  8^ 
StelWertreter  12.  633.  646—697 

des  yacanten  Oberamts  647 — 661 
des  abwesenden  Oberbeamten  661 

—674 
des  StadtprätOTS  681.  IIL  1092 
der  ünterbeamten  674 — o77 
im  Kriegsregiment  677 — 687 
für  die  censorische  Judication  II. 

467 
Mitwirkung    des   Senats    bei   der 
Ernennung    der     Stellvertreter 
683.  III,  1032 
Stellvertretung  tritt  ausser  Kraft 
mit  dem  Wegfall  des  Mandanten 
633 
stellvertretende  Gewalt  des  praef. 
praetorio  II,  1113—1122 
Steuern  (vgl.  tributum,  vectlgal) 
der  ältesten  Zeit  III,  109 
der    patricisch- plebejischen    Ge- 
meinde III,  224—239 
der  Kaiserzeit  II,  1013  fg.  1091  fg. 
Ausschreibung  II,  131.  III,  1123  fg. 
Besteuerung 

der  Attrlbuiiten  III,  770 
der  Frauen  und  Waisen  III,  236 
der  Freigelassenen  III,  434 
der   Halbbürgergemeiuden   III, 

587 
der  Nichtbürger  III,  271  fg. 
der  Unterthanen  III,  728 
eigenes      Besteuerungsrecht     der 
Bundesgenossen  III,  690 
der  Unterthanengemeinden  III. 
750 
Cession  der  Abgaben  an  autonome 

Stödte  III,  771 
Steuerfreiheit  von  Gemeinden  III, 
681  fg.  750 
personale  lU,  225.  239.  1120. 
1211 
Hebungswesen  II,  266.  549.  552. 
1017—1025.    109ä.    UI,    732. 
1144.  1213 
Steuerliste  II,  406.  IH,  231 
Steuerpflicht   im   Verhältniss  zur 

Wehrpflicht  III,  230 
Steuerwesen  unter  dem  Principat 

II,  1013  fg.  1093  fg.  m,  554 
Zwangsanleihe  UI,  228.  1125 
Stimmrecht  III,  240—299 

in  den  Curiatcomitien  III,  99 
der  Freigelassenen  III,  436  fg. 
der  Latiner  III,  643 
Verleihung  und  Entziehung  III,  329 


Sümmtafeln  II,  388.  404 
stipendlaiii  populi  Roman!  III,  724 
Stipendium  III,  728 

Sold  II,  10941.  m,  728 
Stipendium    equestre    III,    540  2. 

642 
Dienstjahr  III,  242 
Steuer  II,    1094.  III,   728.  732. 
807 
stirps  III,  92.  74.  318 
Strafen  II,   543  ^  (vgl.  Multen,  Todes- 
strafe, Verhaftung,  Züchtigung) 
militärische  D,  377.  III,  1109 
Strassen,  ädiliolsche  Aufsicht  und  Po- 
lizei II,  506  fg. ;  vgl.  452 
Strassenbauten  IL  428«.  454.  668  fg. 
III,  1136.  1146  (vgl.  curatores  via- 
rum) 
Strassenpflasterung  II,  506.  534 
Strassenreiuigung  330.  U,  506.  603  fg. 

III,  1182 
0TpaTT,Y(5c  n,  197».  2405 

aTpaT7)YÖ<  'JTraToc  II,  76 1 ;  vgl.  650 
stuprum  II,  565 
subsellium  405  fg. 
subslciva  III,  782 

suffragium  III,  402;    vgl.  sex  suifragia 
sui  III,  102 

Supplication  im  Givilverfahren  II,  975 
Supplicationen  (Bitt-  und   Dankfeste) 

II,  509.  III,  1061.  1108.  1201 
Suspension  der  Beamten  261  fg.   II, 

930.  III,  1244 
a^YxXtjTo;  III,  646.  841 

ou-ptX7)Ti%f5;  III,  4713.  838 
Synoekismus  III,  100.  829 

tabulae  Oaeritum  s.  Caerites 

tabulae  iuniorum  II,  408  fg. 

tabulae  publicae  2062.  U,  546  fg.  III, 

10111.  1012.  1016 
tabuU  Valeria  II,  293  * 
Tafelgeld  der  Priester  II,  65 
Tempel  (vgl.  aeditui) 

Aufsicht  II,  507.  1051  fg. 
Bauten   und   Looatlonen  II,  456. 

618  fg.  III,  1140 
Kassen  II,  67.  III,  10262 
Erbfähigkeit  II,  61 
Stiftungen  II,  8603.  m,  1211 
Nutzung  der  Tempelguter  II,  442 
templum  102  fg.  HI,  396.  7343.  926. 
935 
ex  templo  592 
Terminationen  (vgl.  pomerium)  II,  435. 

993.  1052.  III,  11141 
territorium  III,  776.  825 
Testament  II,  38.   III,  21.   93.  307. 
319.  632.  636.  1229 
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TesUment 

Tage  fQr  die  Testamentseomitien 

m,  376 
Freilassung  in,  131 
Theilang  der  Beamtengeschifte  (vgl. 
Comparation,  Loosnng)   36.  60.  III| 
1064  fg.  1082  fg.  1096  fg.  1218 
tibidnes  367.  UI,  667 1 
Tltlenses  IH,  97.  264.  846 
titalas  446 

Todtenehren  H.  610 1.  HI,  1187  fg.  1230 
Todesstrafe  146.  149.  198.  328 >.  380. 
n,    123.    696  fg.    III,  363.    1069. 
1207«.  1241  fg.  1249 
toga  408  fg.  m,  217.  221  fg.  662 
candidA  479  fg.  HI,  218  ^ 
picta  410.  411 
praetexta  s.  u.  d.  W. 
parporea  410 
togati  (ItAllker)  m,  222.  647.  678« 
togatas  (AdTocat)  lU,  221  ^ 
tortores  328 

trabea  430.  U,  6.  lU,  216.  613 
Tracht  UI,  216  fg. 

der  Fraaen  und  Kinder  III,  218 
der  Freigelassenen  III,  429 
griechische  -verpönt  III,  220 
Kriegstraoht  s.  ii.  d.  W. 
der  Magistrate  408-^6 
des  Princeps  II,  806 
derScUTenin,  220  8,  der  SUats- 

sclaven  323  fg. 
der  Senatoren  III,  887 
transitio  ad  plebem  III,  136  fg. 
Trauer,  olTentliehe  II,  812 

Yom  Kaiser  nicht  angelegt  421.  II, 

806 
Verbot  HI,  1189;  Tgl.  1182 
tresviri 

aere  argento  anro  flando  feriando 

II,  692.  601  fg.  6402 
far  Aushebung  II,  663 
capitales  228.  U,   69.   111.  323. 

692.  694-601.  612 
mensarii  696  6.  II,  641  fg. 
nocturni  II,  694 
coloniae  deduoendae  II,  638 
rei  publicae  oonst.  II,  707.  718  fg. 
turmis  equitum  recognoscendis  II, 

3848.  in,  494. 
far  Senatsrevision  II,  947 
tribuere  lU,  96  2.  HO 
tribules  lU,  248  (ygl.  Tribus) 

tribules  und  aerarii  II,  392.  III, 
401.  686 
tribunal  400.  III,  96«.  383.  386;  vgl. 

S.  XIII 
trlbuni 

Ableitung  des  Wortes  HI,  96« 


tribuni  aerarii  176.  U,  649.  663.  IH, 

189  fg.  266*.  633 
trlbuni  celenim  193.  H,  18  i.  177.  HI, 

106*.  108 
tribuni  militnm  47.  II,    186  fg.   m, 
640^.  644  fg. 

a  populo  il,  187.  678.  HI,  660  * 

consularl  potesUte  217.  n,  181— 
192.  m,  1073.  1218  fg. 

Zahl  646.  n,  186.  m,  106.  1073 

Stellung  in  der  Aemterfolge  646. 
672 

latldavli  und  angusticlayli  I,  646  K 
m,  614« 

pro  consullbus  n,  187 
tribuni  plebis  II,  272—330.  IH,  147  fg. 

Aufhahme  unter  die  Gemeinde- 
magistrate  H,  306.  IH,  1024 

Anspielen  II,  282  tg. 

Beschränkung  ihrer  Gewalt  durch 
Sulla  486;  vgl.  6635.  n,  307  fg. 
312.  326 

in  Gapitalsachen  erhalten  sie  Ter- 
min vom  Prätor  196 

Coercition  141.  H,  297  fg.  317. 
beschafft  durch  den  Viator  146. 
361 

Gommendation  des  Kaisers  II,  886 

Cooptation  220.  II,  279 

CriminaliJudication  166.  n,  297  fg. 
317-327.  m,  154 

Gesetzgebung  H,  311  fg. 

Herstellung  ihrer  Befugnisse  durch 
Pompeius  n,  307.  31^  326 

Intercession  269.  286.  III,  290— 
296.  307.   in.  148.  154.  1174 

maior  potestas  26 

Nothwehrrecht  161 

Oberaufsicht  II,  327;  Tgl.  S.  X^ 

Rechensdhaftsprozess  699.  707.  II, 
317—327 

Recht  mit  der  Plebs  zu  verhan- 
deln 194.  n,  288.  307 

Recht  mit  dem  Senat  zu  verhan- 
deln 210.  II,  313—317;  vgl. 
S.  X«.  in,  911.  1133 

Recht  zu  ediciren  203 

sacrosancte  Gewalt  II,  301  fg. 

Schutz  des  dienten  gegen  den 
Patron  II,  297.  lü,  82 

Senatssitz  m,  862 

Uebernahme  des  Amts  seit  Ale- 
xander nicht  mehr  obligatorisch 
559 

subsellium  406 

Untergang  des  Trlbunats  II,  330 

Verhaftungsrecht  164 

Wahl  586.  II,  278.  310.  IH,  151fg. 

Zahl  U,  274  fg.;  vgl.  lU,  193 & 
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tilbaiilcia  potestas  des  Kaisers  II,  79Ö. 
,  869—881.  m,  10433 

Stellung  in  der  Titulatur  n,  777. 
783 

des  Mitregenten  II,  1160  fg. 
Tribus 

tribus  (Bedeutung  des  Wortes)  III, 

96  fg.  160 ;  ygl.  169 

tribus  (lila)  iuniorum  und  senio- 

rum  III,  273 
tribu  movere  III,  402;   Tgl.  III, 

251 
ordo  tribuum  III,   371;   vgl.  DI, 

164.  174 
die  drei  patrioiscben  Tribus  der 

Titlenses,  Ramnes,  Luceres  III, 

97  fg. 

die   servlanischen  Tribus  III,  98. 

124.  161—198.  273.  435 
städtische  und  ländliche  im  Ge- 
gensatz U,  403.  m,  174 
Stodttribus  m,  163  fg.  251.  440. 

445.  451 
Landtribus  U,  406.  ni,  166  fg. 
Tribus  des  Bodens  und  der  Person 

II,  401.  m,  97.  161 
Bodentrlbus   II.    390.    401.    III, 

161—181.  783  fg. 
Personaltribus  U,  401  fg.  UI,  161. 

181  fg.  779.  784  fg. 
tribuarische  Oenturialyerbande  III, 

188.  273  fg. 
Tribus  der  Bürger  ohne  Heimath- 
recht UI,  788 
der  in  einer  Nichtbürgergemeinde 

heimathberechtigten  Bürger  III, 

786 
dei  Freigelassenen  s.  u.  d.  W. 
der  nicht  ansässigen  ingenul  III, 

784 
der  Itallker  m,  179  fg. 
der  italischen  Gemeinden  in  den 

ProTinzen  III,  180 
der  Neubürger  UI,  179 
der  plebs  urbana  lU,  445 
Tribus  fehlt  den  Frauen  UI,  214 
den  Knaben  UI,  183 1 
den  Halbbürgern  UI,  577 
Bürger  ohne  Tribus  III,  185 
Ausstossung  aus    der  Tribus   U, 

402  fg.  lU,  251 
censorlsehe  Regelung  der  Tribus 

II,  401  fg. 
Comitien  UI,  322  fg. 
Comltien  der  siebzehn  Tribus  U, 

27  fg.  644« 
Grab  der  Tribus  Pollia  UI,  1  S.  IX  i 
NahTerhiltnlsse  der  Trlbulen  III, 
196  fg. 


Tribus 

Namen  der  Tribus  lU.  163.  168. 
170  fg. ;  ihre  Abkürzungen  III, 
173 
Tribus  als  Namensthell  lU,  214; 
fällt  fort  beim  Kaiser  und  bei 
Prinzen    U,   766,    oft  bei   Se- 
natoren lU,  474 ;  Ton  den  Frei- 
gelassenen  nicht   geführt  UI, 
440.  447 
örtliche  Yertheilung  lU,  181 
Organisation  lU,  188  fg. 
Unwandelbarkeit  III,  162.  1633 
Verleihung  UI,  184.  785 
Vorsteher  UI,  189  fg. ;  vgL  8.  IX  i 
Wechsel  II,  402.  lU,  178.  783 
Zahl  UI,  153.  279 

tributarlus  UI,  7243 
ager  II,  1094 

tributns,  trlbutum  U,  4343.  1094.  lU, 
96.  110.  227  fg. 

Bürgersteuer  II,  131.  10941.  lU, 

227.  737.  1124  fg.  1235 
Prorinzialsteuer  U,   4343.   1094. 
UI,  683.  732 
trierarohus  Augusti  II,  863^ 

trlnum  nundlnom  503^.  UI,  375.  1229. 
1232 

tripudium  (bei  den  Auspicien)  83  fg. 
Triumph  14.  126—136.  U,  266;   vgl. 
I,  637 J.  UI,  1108.  1233  fg. 

den  Gonsulartribunen  versagt  U, 

190 
unter  dem  Principat  135.  U,  854. 
885.  lU,  1234 

Triumphalaufzng    des    Consuls    beim 

Amtsantritt  414.  615 
Triumphalgewand  411  tg,  439 
TriumphaUnslgnlen  393.  411  fg.  425. 

438  fg. 

Triumphalomamente  465.  II,  854.  lU, 

1108.  1186.  1234 
Triumphalspenden  III,  680 
Triumphalstatuen  451 
trossuU  UI,  106« 
tuba,  tublcen  lU,  287.  386.  567 1 
tubUustrlnm  lU,  387 

Tultlon  der  Oensoren  U,    424—461; 
vgl.  468 

tumultus  693  fg.  lU,  241.  739.  1076. 

11063.  1248 
tunlca  II,  4082.  UI,  218 

palmau  II,  400.  411 
turma 

des  Fussvolks  III,  104 

der  Reiter  UI,  108.  260 

der  Ritter  UI,  522  fg. 
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Turnus  der  AmtsfQhning  37  fg.   378. 
in,  1083 

im  Oberbefehl  48 

Ueberlinfer  m,  1241 
UebeischüsBe  der  Finanzvervaltan g  11, 

449 
Uebertritt  zur  Plebs  III,  136  fg. 
nitro  tribnta  II,  432.  443—461.  ni, 

227*.  1128 
Unbescholtenbeit  als  Qualifleation 
für  die  Magistratur  494  fg. 
für  den  SenatssiU  III,  875 
für   Heerdienst    und   Stimmrecht 
III,  261 
uneheliche  Oeburt  s.  spurli 
Unentgeltlichkeit  der  Leistungen*  für 

die  Gemeinde  292 
Unfreiheit  im  Ausland  III,  43  fg. 

im  Inland  UI,  46 
Unterthanen 

autonome  m,  645—716.  1194  ig. 
nicht  autonome  III,  716—764 ;  vgl. 

p.  XVII 
im  romischen  Heei  III,  739.  1077 
Unverletzlichkeit     des     Pzinceps    II, 
753  fg. 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  II, 

819 
(vgl.  sacrosancte  Gewalt) 
urbs  m,  790;  vgl.  162 
Urkunden  s.  Archiv 
Usucapion  lU,  1183« 

y  a  c  a  n  z  des  Oberamts  748  fg. 

des  Commandos  676  fg. 
vaoatio  miliüae  IH,  241  fg. 

vacatio  ex  foedere  III,  675^ 
vadimonium  154 
vasarium  296 
vectigalia  II,  432.  434—443.  III,  730. 

731  1115 
vectigalia  III,  7243 
velites  III,  264 

volle  lubere  (Tolkssohluss)  HI,  390 
Verantwortlichkeit  der  Magistrate  698 
—708 

des  Princeps  II,  750  fg. 
Veräusserung  von  Staatsgut  237.  239. 
11,  438;  vgl.  551 

von  Göttergut  II,  61 2.  442 
Verbannung  s.  Ausweisungen 
Verbietungsrecht  258—266 

der  Tribüne  U,  296  fg. 
Verbrechen,  gemeingefährliche  II,  105 
Verdingungen,     censorische    II,    428. 
449  fg. 

ädilicische  II,  505 

quästorische  II,  555 


Verhaftung  153.  III,  1192 
Verkauf  in  die  Sclaverei  152.  UI,  44. 45. 
601 
des  Sohnes  durch  den  Vater  II,  46 
Vermögensrecht  der  Gemeinde  169  fg. 
der  Freigelassenen  III,  431 
der  Ritter  IQ,  509 
der  Senatoren  III,  472 
Vermögensverwaltung  für  die  Gemeinde 
236—243.   n,    131  tg.    424—468. 
992r-1026.  m,  1111—1146 
Verordnungsrecht  (vgl.  Edict) 
des  princeps  II,  913  fg. 
des  praef.  praetorio  II,  1121 
Verpachtungen  für  die  Gemeinde  237. 
239.  n,  428.  439.  1018.  lU,  1115 
in    der    sacralen  Verwaltung  II, 
612.  67 
ver  sacrum  HI,  340.  1058 
Vertrag  s.  foedus 

Verwaltung  (vgl.Vermögensverwaltung) 
militärische  121.  H,  267.  564 
Italiens  unter  dem  Principat  II, 

1073—1087 
der   kaiserlichen    Provinzen    III, 

1087-1095 
der  Stadt  Rom  unter  dem  Prin- 
cipat II,  1032—1073 
Vestalinnen,  erbrechtliche  Stellung  II, 
61.  664.  666 
Gericht  über  sie  II,  54  fg. 
Kasse,  II,  70 
Lißtor  391 

Wahl  n,  26.  III,  567« 
Zahl  lU,  110 
Veto  II,  2901 
via  consularis  II,  464 
viasii  vicani  UI,  122 
viaticum  301 
Viatores  146  fg.  360  fg.  n,  606.  807. 

m,  9182 
vicarii  praefectorum  praetorio  n,  973. 

1121 
vice  praefectorum  praetorio  U,  973 
vicomagistri  s.  magister  vlci 
victimarii  366 
vicus  in,  119  fg. 

Bezirk  der  SUdt  Rom  328.  U,  516 

(vgl.  magister  vici) 
Dorf  III,  120.  798.  1181 
viduae  II,  366  ^ 

viglles  328. 11,8932. 1054  fg.  111,450. 786 
Vigintif8ex)vlrat  H,  592—610 

Stellung  in  der  Aemterfolge  544  fg. 
Bestellung  unter  dem  Principat  II, 
919.  927 
Vigintivirat  rei  publ.  constituendae  II, 
707 

agris  adsignandis  D,  6292 
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TÜla  public»  11,  350.  III,  10768 
Tincia  61.  III,  1083 
Vindlcation  ni.  80.  131 
vindlcU  III,  693 

Tir  clarisslmus  HI,  466^  471 ;  Tgl.  I, 
4763 

eminentissimns  II,  1117.  III,  565 
egregius  III,  565 
perfecüssimaa  III,  565 
yiritim 

AckerveTtheilang  II,  636^ 
Geschenke  an  die  Bürgenohaft  III, 
472 
Yitlnm  115.  III,  364  fg. 
Yocaüo  (Ladung)  145 
Volk,   Recht  mit  Ihm  zu  verhandeln 
191—209.    Vgl.  f&r  den  König  n, 
12;  far  Consul  oiid  Prätor  U,  127. 
236 ;   far  den  Oberpontifex  n,  36, 
far  den  Interrex  661,  far  den  Stadt- 
präfecten  673 ''f  für  den  Reiterfahrer 
II,  180,  far  die  eonsütolrenden  Ge- 
walten n,  725 
VolksschlasB  (Tgl.  lex,  plebiscitnm) 
Aufhebung  IH,  360  fg. 
Mitwirkung  des  Senats  m,  1037  fg. 
Unwiderruflichkeit   des  beschwo- 
renen m,  362 
Volkstriban  s.  tribunus  plebi 
YolkSTersammlung  (vgl.  coroitia) 
Gompetenz  m.  300—368 
Verlauf  lU,  369—419 
Volkswahl,  Grundlage  der  Magistratur 

8.  10 
volumen  lU,  1012^ 
Vorladung  s.  e-vocatio 
Vormundsbestellung  II,  104.  329 
Vorstimme  (primus  soivit)   III,    403. 

407.  412 
TOtum  244  fl;.  n,  135 

far  den  Kaiser  und  sein  Haus  n, 

810  fg.  825.  1150 
far  den  Senat  UI,  1261 

Waffen,  Prafang  derselben  II,  396  fg. 

ni,  216  fg. 
WaffenstUlstand  UI,  343.  1165 
Wagen  s.  Fahrrecht 
Wahlen  (vgl.  Designationen)  m,  346  fg. 
antidpirte  586.  U,  710 
Einwirkung  des  Senats  III,  1217; 

vgl.  1048 
Hindemisse  483—577  (vgl.  Qua- 
Uflcation) 


Wahlen 

Leitung  derselben  41  &.  212—221. 
II,  125  fg.  278.  310 
Aushaifsbeamte  daf  Qr  U,  663 
wahlleitender  Beamter  nicht 
wahlbar  500 
Reihenfolge  580  fg. 
unter  Cisar  und    den  Triumvim 

II,  732  fg. 

unter  dem  Principat  im  Senat  H, 
916.  928.  III,  348.  864.  937«. 
1223  fg.  1266 

im  vierten  Jahrhundert  II,  928  fg. 

III,  1226 

in  den  Municipien  III,  349  fg. 
Wahlprogramme,  pompejanische  HI,  350 
Wahlumtilebe  HI,  197.  1237 
Wappen  der  Familien  III,  211 
Wasserleitungswesen  325«.  329.  3381. 
n,  436  fg.  452.  453.  508.  513.  668. 
1044  fg.  1053.  m,  115  (vgl.  cura- 
tores  aquarum) 
Wegebau  s.  Strassenbauten 
Wegemasse  HI,  757  fg. 
Wehrpflicht  HI,  103.  240—299 
der  Attribnirten  HI,  770 
der  Bundesgenossen  HI,  672 
der  Freigelassenen  UI,  448  fg. 
der  Halbbargergemeinden  UI,  586 
der  Latiner  lU,  240 
der  Ritter  UI,  547 
der  Unterthanen  UI,  738  fg. 
allgemeine  lU,  740 
Leistung  derselben  als  Wahlquali- 

flcation  505—513 
Nichtleistung  II,  378 
Widerruflichkeit  der  kaiserlichen  Amts- 
handlungen U,  910.  1122r-1132 
Weihgeschenke  aus   dem  Ausland  lU, 

1115 
wirthsohaftliche  Verhältnisse,  Eingrei- 
fen des  Senate  lU,  1182  fg. 
Wucher  U,  493 

Zehnte  II,   10933.   III,  730.    1115. 

1118» 
Zeitungen  UI,  1018.  1020 
Zinsfuss  III,  1237 
Zollwesen  U,  489.  lU,  691.  733 
Zachtigungsrecht  155  fg. 
Zurückweisung  bei  der  Amtebewerbung 

471 
Zwolfufelgesetz  U,  725  fg.  lU,  361. 

393 •«.  418.  419 
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n. 


Register  der  behandelten  Stellen. 


Aelianus 
historia  animaliam 
9,  62     —  II,  621 5 
Axnxiiian.MaroellinaB 
14,  6,  11  —  111,1188« 
16,7,6  —111,1971 

22.7.1  —  n,  1022 

22.7.2  —617* 
22,11,6  — n.  1004« 
27,6,  10  — n,  11705 

Ammonlua 
iTCpl  6fi.o(o}v  xal  Sia^- 
poBV  X^^ecDv 
p.  120   —  n,  676* 
AmpelluB 
29,1     —  n,  702*« 
48         —III,  90*5 
ApplanuB 
bella  d^llia 
1,  7       —  m,  86  1. «. 

87« 
1,14     —11,2781 
1,19     —  n,  6341 
1,  21     —  473* 
1,  26     —  m,  918« 
1,  28     —  m,  862« 
1,  31      -  621 1 
1,36     —  ni,  847« 
1,36     —  m,  681« 
1,38     —11,2361 
1,46     —414* 
1,  49     —  in,  179 1 
1,66     —in,  179«. 

1068« 
1,59     —  II,   3121. 
m,  168«.  2701 
1,  66     —  630* 
1,  74     —  in,  366« 
1,  97     —  in,  213«. 

1167« 

1.99  —n,  703*3 

1.100  —663*5.  II, 

733«.  ni,  189« 


Applanus 

beUa  clTllla 
1,101    —6391 
1,  102   —  in,  6673 

1,  103  —  in,  9265 

2,  4   —  m,  12031 
2,  6   -  in,  973« 
2,  7   -  II,  779 1 
2,  9   —  lU,  1165* 
2,11   —441 

2,  21  —  ni,  9325 
2,  23  —  701 1.  II, 

706« 
2,  26  —  in,  640« 

2.31  —693.70« 
2,  U  — 124* 

2,  106   —439« 
2,  112   —  II,  195** 
2,116   —963.  6217. 

in,  936« 
2,  120   —in,    220*. 

221« 
2,  121.  122 

—  4195 

2.  143  —111,1961 
3,2  —  II,  197  * 
3,7  -112« 

3,  14  —  III,  40 1 
3,  23  —  UI,  190« 
3,  26  —  n,  7063 
3,30  —in,  379« 
3,  61  -  4683  5 

3,  94     —  in,  39  «. 

40«.* 

4.32  —II,  3741 

4.33  —in,  2361 

4,  34     —  m,  228*. 

234« 
6,  130    —  in,  227*. 

229« 
6,  132   —  n,  1006** 
Hannibalioa 
12  —  n,  165* 


Applanus 
Hannlbalica 

28         —ni,  11213 
MltliTldattca 

58         —  m,  7271 
Pnnica 

112       —6391 

136       —  n,  643« 
Samnitica 

4  —2611 

Syriaca 

61  — n,  961 

Appulelua 
apologla 
18         —  in,  1188« 
88         —in,  2223 
101        —  in,  7608 

Amoblns 
1,41     -r-ra,  845*3 
2,  67     —  876 

ArrianuB 

dlsBertationeB  Epicteteae 
3,24,  42  — ni,  2001 
4,  10,  21— n,  1375 

AsoonluB 

in  Plsonlanam 
p.  3       —in,  640« 
p.9       —111»* 
p.  16     —  in,  192* 

in  Scaurianam 
p.  21      —  n,  3221 
p.  23     —  n,  1101 
p.  32    —  666«.  n,12« 
p.  34    —  108.IU,9325 
p.  36     —  ni,  1961 
p.  37     —  n,  709« 
p.  43     —  98« 
p.  44     -in,  9881 
p.  46     —  II,  683«. 

664*« 

in  Milonianam 
p.  62     —  in,  7841 
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Asoonins 

in  Comellanam 

p.  57 

—  in,  3381. 

1164«.  12301 

p.ö8 

—  362« 

p.  68 

—  III,  3678 

p.72 

—  III,  1143« 

p.  74 

—  m,  196« 

p.76 

in,  287«.8. 

11801^ 

p.  78 

—  4921 

16,48 

—  4051 

AugOBtinaB 

Tol.4p.l388 

ed.  M&ui 

■.  —  m,  99» 

AuBonius 

oArm. 

3,37 

—  11,90' 

de  fer. 

p.  81 

—  U,621ö 

gnt.  act. 

9,44 

—  in,  293» 

11,61 

-416». 

16,73 

—  II,  10168.4 

GaeBor 

bellam  ciTile 

1,6 

—  n,  308«. 

111,922« 

1,  6    - 

- 101«.  n,  2498 

1,7 

—  n,8078.III, 

1243* 

1,9 

—  III,  12661 

1,32 

—  619* 

1,86 

—  n,  241 1 

2,26 

—  124* 

2,32 

—  624« 

3,20 

—  2791 

3,  107 

—  m,  1172« 

bellam  Qallioum 

1,36 

—  ni,  10891 

1,40 

—  3166 

1,62 

U,  701 8 

6,28 

—  316* 

6,1 

—  n,96i 

7,9- 

ni,ip.xviui 

7,66 

—  m,  640* 

8,62 

—  II,  2171 

CalpumiuB 

eel. 

l,69fg, 

—  n,  1061 

7. 

—  m,  221* 

CaBBiodonu 

chronlcon 

ann.736— 396i 

▼ariae 

1,42 

—  389« 

6,21 

—  371« 

CaBBlodoruB 

vaiiae 
6,22     —3701 
6,1        -1491 
6.  4       —  4091 
CaBBiuB  Hemlna 
fr.  21  Peter 

—  III,  2971 
Gato 

de  re  rottlea 

149        —  in,  813« 
fragmenta  (ed.  Jordan) 
p.  21      —  III,  62« 
p.  39     —  in,  260*5 
p.  49     —  II,  4368 
p.  66     III,  269« 

CenBorinuB 
18         —  U,  3423 
21,  8     —  n,  746* 
24,3     —384« 

CharlBluB  (ed.  KeiO 
p.  34     —  m,  11621 
p.76     —in,  2378. 

286*« 

Ghronloon  paBohale 
ad  a.  106  —  n,  10158 

Cicero 

Bratns 
14,63   —6291 
14,66   —III,  10421 
16,62   —III,  1371 
31,117  —  111,2268 

34, 131  —  184« 
46,  170  —  in,  1204« 
89,  304  —  263* 
89,  306  —  200« 
94,323  —  6271;   ygl. 
6661.  569« 
de  oratore 

1,  40,  182 

—  III,  666 1 
2,30,132  —  111,1242« 

2,  64,  260 

—  U,  373* 

2,  66,  261 

—  6291 

3,  1,  4  —  160« 
3,2,  6  —in,  1002* 

orator 

46,166  —  11,616«. 

m,  2461 
oratoriae  partitlonea 

37,  130  —  III,  604 1 
topica 

6,  29  —  m,  11«.8. 61« 
pro  Arehia 

4,7       —111,132* 

6,  11     —  II,  3748. 
III,  2631 


Cicero 

pro  Balbo 

8,19  -in,  136» 
8,21  -in,  693* 
8,  22  —  in,  697« 
9,24     —111,1341 

11.27  —111,481 

11.28  —  ni,  6661 

14.32  —in,  6981 
14,36   —111,1170«. 

11711 

14.33  —  n,  303« 

15.34  —692« 
16,  36.  36 

—  in,  6641 
20,  46   —  170*8 
21,48   —in,  639« 
23,62   —  n,  2241 
23,64   —in,  1841 
26,  67   —  in,  184« 
div.  in  Caecilinm 
3,8       —11,3368. 

in,  2288 

11,34  —  in,  ÖOdi 
17         —1481.1838. 

2338 
pro  Caecina 
33,96   —  ni,  336« 

33,  96    —  in,  36 1 

34,  106  —  III,  60 1 
in  Catllinam 

1, 1,  2  —  ni,  12498 
1,1,3—  in,  1243« 
1,2,4   —in  1016« 
2,  2,  3  —  in,  12498 
2,12,26— ni,  918« 
4,2,3  —111,933« 
4,7,16  —  11,634« 
pro  Cluentio 
27,74   —2768 
33,91    —1831 
34,94   —1831 
37,  104  —  ni,  902 1 
40,  HO  — n,  3138 

40,  111  —  418« 

42  fg.    —  n,  386» 

43  —11,2301 
43,120  —  489*.   II, 

3808 

43,  122  —  n,  367 1 
46,126  —  337».  339» 
47,  132  —  4661 
64,  148  —  11,687« 

66,  163  — III,  8681 

67,  166  —  10 1 

in  Gomel.  bei  Asconlus 
p.70Or.— 284*8.286i 
p.  74     —  III,  196« 
p.  76     —  n,  2761 

83» 
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Cieero 

in  Comel.  bei  Asconiüs 
p.  76  —m,  1612.3 
p.  77     —  II,  36» 

de  domo 
9,  04     —  541 
9,  50     —  III,  336*« 
13,  36   —  II,  IIK 

III,  12495 
14,38   —6531 

30.78  —  m,60« 
30,  79   —  III,  1402. 

141*.  180«. 
40,  106  —  III,  3362 
43.  112  -  III,  405» 
45,  117  —  2ö»5.  II, 

213 

49,  127  —  1472.    III, 

10601 
49,  128  ~  II,  6191 
62,  136  —  II,  681 
53,  136  —  II,  4662 
pro  FUcco 

2,  4       —  m,  1933 
7,  16     —  m,  2631. 

3901 
21,49   —2722 
28,  67    —  III,  11835 
32,77   —3103 
32,  78   —  ni,  1210* 

32.79  —11,3882. 

m,  11991 
32,  80   —  III,  1645 

2293 
pro  Fonteio 

3,  4       —  II,  Ö5Ö1 
5,12     —111,11623 

de  harnspicum  responsis 

7,  13     —  II,  46». 

49»* 

8,  15     —  III,  1067«« 
15,32   —111,191 
20,  43   —  II,  6722 

de  imp.  Pompeil 

19,  68    —  II,  1301.3. 

683*« 

20,  60   —  6211 

21.61  —111,8761 

21.62  —5691 

de  lege  agraria — 111,948 
1,  1,  3  —  II,  439* 

1,  3,  7  —  II,  430* 
1,4,  12— ni,  12552 

2,  1,  1  —  4432 

2,  2,  3  —  5271 .  vgl. 

6661.  5692 
2,  2,  4  —  ni,  2791 
2,  5,  13  —  II,  2808 
2,7,  16—11.283 


Cicero 

de  lege  agraria 
2,  7,  18  —  U,  19« 
2,8,21  —  11,  3113 

6301 
2,9,22—111,3162 

2,  9,  24  —  603*3.  616* 
2,11,26—609* 
2,11,27—993 
2,11,28—6103 
2,12,31  —  6115 
2,13,32—3683. 

II,  6322 
2,13,34—7083 
2,14,35—111,  1241 
2,16,26—5795 
2,17,46  —  11,6545 

2.19.51  —  II,  6432 
2,21,55  —  11,  430* 
2,29,79  —  III,  1641. 

1743.  4403 
2,34,93—3733.  3842 

3,  2,  5  —  II,  7263 
pro  Ligaiio 

4,11,12  —  11,736* 
pro  Milone 

9,  24     —  6998 

9,  26     —  III,  1643 

26,70   —III,  12432. 

12482 

27,  73   —  II,  3602 
pro  Marena 

12,  27    —  III,  212 
Philippicae 

l,7;i8  — n,  7242 

1,  8,  20  —  ni,  192* 

2,  2,  4  —  II,  301 

2.13.31  —  II,  1952 
2,20,60  —  n,  5323 
2,24,58  —  3813 
2,32,33  — 1122 

2.33.81  —  82»*.  1093. 

1101 

2.33.82  —  III,  2642. 

2922.  4172 
2,33,83-82*.   1112 
2,34,87  —  II,  7401 
2,38,99  —  821 
3,4,9  —80* 
3,10,24  —  III,  9193.5. 

6,  3,  7  —  II,  2553 

5.17.46  —  4683.5 

6.17.47  —  637*5. 

5671.  5681 

6.17.48  —  5682 

5.19.52  —  6761 
7  9392 

7,  6,  16  —  II,  730*3 

8.11.32  —  4371 


Cloero 
Philippicae 
9,6,14  —  111,  1188** 
9,  7,  16  —  2083.  4531. 
n,  426*5. 
m,  11855. 
11871 
9,  7,  17  —  n,  6101. 

ni,  1188** 
11,12,30  — n,  6553 
13,11,26  — m,  11911 
13,13,28  —  111,840* 
in  Pisonem 
2,  4       —  n.  94*3 

6,  10     —  111* 
11,25    —IL  138*«. 

in,  9521 
13,29   —in,  9582 

16,  36   —  m,  4061. 

4073 
26,  61    —  3483. 

7041.* 
35,86   —11,7005 
36,94   —111,5342 
pro  Plancio 
14,33    —  2633.IU, 
11541.  11561 

17,  42   —  in,  12561 

20, 49  —  ni,  2742. 

3961 
21,61    —6412 

21.52  —5421.2 

22.53  —m  412*5 
de  proTinciis  consnlari- 

bns 

2,  3  —  II,  217*5 

3,  ö  —  6773 

4,  7  —  III,  703* 

7,  17  —  283*. 

n,  2182 
pro  Rabirio  ad  pop. 

4,  12     —  n,  616* 

6,  16      —  68 
pro  Rablrio  Postnmo 

6,  14     —  1927 

10,27  —  m,  2232 

pro  Sex.  Roficio 
4,  11      —  n,  6873 
43,  125  —  U,  725» 

cnm  sen.  gratias  egit 

4,  8       —  III,  9425 

5,  11      —  111* 
pro  Sestio 

4,  9  —  m,  119« 

13,  30  —  ni,  638*2 

14,  33  —  in,  11911 
26,  66  —  ni,  11726 
32,  69  —  ni,  9461. 

9496 
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Cicero 

pro  Sestio 

36,  78     —  1142 

41,  89      —  III,  10692 

44,  95     —  III,  10692 

47,  101    —  II,  5848 

62,  110   —  III.  430* 

54,  116   —  5361. 

II  5848 
61,  129   —  III,  1016« 
69,  144   —  421« 

?ro  Sulla 
3,  37     —  lU,  9782 
31,  88     —  4923 
pro  Tullio 
38  —  274*« 

47  fg.       —  II,  3061 
in  Yatinium 
5,  12       —  II,  5733. 

III,  11835 
7,17.18   —1135 

9,  23  — 1141 
11,  28  —  4431 
14,  33  —  2753 
in  Yerrem 

actio  I 
8.  22     —  IV,  1962 

10,  30     —  II.  5775 
13,  36     —  1921 
13,  38     —  II,  3262 

actio  II 
1,13,34   —  n,  5323. 

m,  1138« 

1.14.36  —3001.7043 

1.14.37  —7041 

1,  39,  98,  99 

—  703« 
1,42,109  —  6352 
1,46,119—2713 

1,60— 57— n,  451« 
1,50,130  -  III,  12201 
1,54,14'2  — II,  441« 
1,56,146  —  11,  465« 
1,60,155—1814.1822.8. 

n,  3081 
2,4,11   —6821 

2,  6,  13  —  III,  7292 

2.13.32  —111,7482 

2.13.33  -233« 
2,16,39  —II,  1031 
2,18,44  —2311 
2,31,76  —  III,  11062 
2,37,90  —111,727**. 

7302.  7483. 
2,41,100  —  II,  3282 
2,49,122  —  III,  12031 
2,56,139  —  II,  4162 
2,64,156  —  m,  1215*6 
3,6,13   —lU,  7301 


Cicero 

in  Yerrem 
actio  n 
3.  6,  16  —  III.  6512 
3,  7, 18  —  lU,  12201 
3,11,28  — m,  5292 
3,15,38  —  m,  727*« 
3,16.42  —  m,  11181 
3,  78     —  34öt.2 
3,  80     — 1362 
3,84,195—2971 
4,45,100—111,7483 
4,64,112— m,  9785 
5,14,36  —  4432 
5,15,38  —  m,  2721 
5,19,50  — m;  6775 
6,21,53  —  11,4318 

ad  familiäres 
1,1,2.4— ni,  916«. 

9551.  986« 
1,9,26  —  6142.6413 
2,  16     —  6831 

2,  17,4—11,5513 

3,  5,  4  —m,  11391 
3,  9,  2  —  m,  9342 
6,  20,  7  —  3005 

6,  20,  9  —  298'.  3001.4 

7.  11, 1  —  6612 

7,  30, 1  —  99i.n,7302 

8,  6,  4  —  n,  4371 
8,  6,  6  —  11,  5025 

8,  8  —  2823.  2833. 
II,  2491.2.  in, 
10081.8.10682. 
10691. 12583 

8,  11     —  m,  10622 
9, 15,  5  —  II.  7061 

9,  21  —  4432 
10, 26, 2  —  5282 
10,  32     —  6371 

11, 16     —  m,  2602 

12. 1. 1  —  II,  5483 

12,  2.  2  —  5661 
12, 28.  2  —  III,  911* 
12, 28,  3  —  m,  9972 

13,  2.  2  —  II,  6541 
13, 11, 1  —  II,  4331. 

4608 
13,  26     —  II,  2681. 

III,  12142.8 
13,  35     —  III,  641 

16.9.2  —611*5 
15, 14,6  — 611*5 

ad  Atticam 
1,13,5  —  111,  11035 
1, 14, 1  —  II,  6671 
1, 14,  5  —  m,  401*3. 

11035 
1, 15, 1  —  m,  11035 


Cicero 

ad  Atticam 
1,16,13  — 

1. 17,  9  - 
1,18      — 

1. 18,  4  - 
1,18.8  — 
1, 19, 6  — 

1. 19,  9  — 
1,20,4  — 
2,  9,  1  - 
2,  9,  2  - 
2, 24,  3  — 

3.23  — 

3.24  — 
3, 24, 2  — 
3, 33,  3  — 
4,  1,  7  - 
4,  2,  3  - 

4,  2,  4  - 


833.  5845. 
m,  1961 
U,  4^ 

II,  3672 
UI,  1962 
202*2 

III,  137*5 
m,  9821 
ra,  9821 
n,  6712 
421« 

III,  383*5 
291*8.  3612 

591'' 

m,  1103* 
610*1 
m,  11442 

n,  501.  m, 

10501 

II,  231.  III, 

937«.  9391 

4,  3       —  m,  10562 
4,3,3  —831 
4, 16,  6  —  111« 
4,16,12  —  611*5 

4. 18. 2  —  6142 

6.11.3  —  111,640« 
6,21,6  —  2313 

6.21.12  —  in,  12312 

5.21.13  —  in,  12372 
6,  3,  6  —  3001 

6,  6       —  6831 

7,  1,  6  —  3001 
7,3,3  —1171 
7,  7,  4  —  1171 
7,  7,  6  —  6773 
7,15,9  —  1171 
8, 16, 3  -  53« 

9,  9,  3  —  n,  1262 
9, 16,  3  —  n,  1472 

10,  4,  9  —  3853 

12. 6. 3  -  6628 
13,  6, 1  —  U,  6823 

13.6.4  — n,  6823. 

6832 
13,30,3  —  n,  6818. 

6828 
13,32,3—11,6813 

13.33.3  —  n,  6775 

15.11.4  —  n,  6921 
16,14,4  —  606« 

ad  Q.  fratrem 
2,  1,  2  —  2615 
2,  2       —  m,  919«. 

956».  986« 
2,  3,  3  —  III,  1067*4 
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Cioero 

ad  Bratam 

1,  5       —  182.  5821. 

6862.  6Ö2?.5 
acftdemlea  pr. 

Anfang  —  5262 
Gato  maior 

13,44  —423*.  4242.8 
de  dlYinattone 

1,16»  27.  28 -841 

1.16.30  —  778 
1,40,89  —  1065 
1,46,102  —  II,  4122 
1,46,104  — ni,  207*8 

2.9.23  —  11,  733*8 

2.32.71  —  791 

2.34.72  —  841.  1061.8 
2,35,73- 812.83*.848 

2.36.76  — 1011 

2.36.77  —  87« 
de  flnibns 

1.7.24  — m,  6301 
de  legibus 

2,  8, 20  —  II,  238. 361 
2,8,21  —  1162 

2,  9, 22  —  II,  52*.  ra, 

202 
2,10,25  —  II,  66*» 

2.12.31  — 1162 
2,16,41  —  II,  52« 
2,19,48  —  111,221 
2,20,50  —  III,  22» 
2,21,54  -  6001 
2,23,58  —  II,  49' 

2.24.60  —  4262 

2.24.61  —  391« 

2.24.62  —  4422 
3,3,6  —201.   1181. 

1382.    156*4. 

2093.<.5.  2101. 
2711.2765.5441 

3,  3,  7  —11,3501.3932. 

405«.  4872  in, 

273 
3,  3,  8  —  II,  2022 
3,  3,  9  —  18**.  6521. 
n,  2791 
3, 3, 10  —  1671.  2818. 

II,  2841.  ni, 

326*1 

3.4.10  —  893.  1143. 
1922.8.7.  6538. 
II,  6131 

3.4.11  — 285*.  n, 
5462.  in,  2631. 
3711.  9162 

3,12,27  —  1671 
3,18,11  —  m,  1851 
3.19,43—1062    . 


Cioero 

de  legibuB 
3,19,44-11,403*7 

3.20.46  —  UI,  476*1 

3.20.47  -  6811 
de  offlcüB 

1,13,40  — n,  3881 

2.17.59  —  5271;  Tgl. 

5661.  5692 
3, 5,  23  —  m,  6041 
3,16,66  —  1032 
3,17,69  — in,  6062 
3,20,80  —  338.  2065. 
11,3288 
3,22,87  —  ni,  12098 
3,29,108  -  n,  373* 
3,31,111  —  n,  3802 
de  re  publica 
2, 8, 14  —  ni,  991. 

10342 
2,  9,  15  —  ni,  10312 
2,12,23  —  11,  171 
2,13,25  —  609« 
2,17,31— m,  3992 
2,20,36  —  UI,  846«« 
2,20,36  —  III,  1078. 
1112. 266*.  2695 

2.21.38  —  662ß 

2.22.39  —  UI,  274*. 

2751.  2922 

2.22.40  — in,  2372.8. 

2381.2.  282*. 

286*« 
2,26,46  —  6291 
2,31,64  — 161*.  in, 

3522 
2,31,66  — 37*.40*.380i 
2,32,66  —  in,  10432 

2.36.60  —  11.692.4642 
2,36,31  —  in,  357** 
2,37,63  —  111,138.801 

4,  2       -  UI,  6052 

5,  2,  3  —  2281.  m, 

2272 
Schol.  Bob.  pro  Flacco 

p.  229    —  UI,  1932 
Schol.  Bob.  pro  Plancio 

p.269    —2633 
Schol.  Bob.  pro  Sestlo 

p.  310    —  U,  5462 
Schol.  Bob.  in  Vatin. 

p.  323    —111** 
Schol.Bob.ln  Clod.et  Gar. 

p.  330    —  p.  XIXi 
Schol.  Bob.  de  aere  al. 
Milonls 

p.  342   —  III,  9868 
Schol.  in  divinationem 

p.  103    —111,2283 


Oloero 

Schol.  in  diTinationem 
p.  114    —  in,  9031 
p.  118   —4061 
p.  384  —  n,3368 

Schol.  Verr. 
p.  139   —  UI,  2935 
p.  140   —6041 
p.  143    —  U,  6201 
p.  159   —  UI,  99*8 
p.  188   —  m,  249** 
p.  394   —  UI,  2935 

Schol.  pro  ScauTO 
p.  374   —  in,  8392 

Schol.  de  imp.  Pomp. 
p.442   —  UI,  868* 
[Q.  Oioero] 

de  pet.  cons. 

8,  30     —  in,  1145 
GlaadlanuB 

in  IV  cons.  Honoiii 
612        —  617*.  U, 

102? 

land.  Stilich. 
1,323    -11,9652 

Ck>dex  JuBtin. 
1,14,3  —  11,9152 
1, 17,  7  —  II,  876*2 
1,  39     —  n,  2381 
7,6,1,5  —  III,  220' 
7,62,17  — n,  2271 

9,  21      —  in,  4248 
9,41,11— UI,  565** 
9,47,12  —  II,  9892 
9,  51, 1  —  n,  834* 
10,40,7  —  in,  1361. 

8012 
12, 1,  9  —  488* 
Schol.  Basil. 
48,14,1  —  m,  2208 

Codex  Theodos. 

gesta  de  cod.  publ. 

—  III,  10193 
3,  32,  2  —  n,  2271 
6,2,8  fg.— UI,  9011 
6,  4       —  U,  2375.6.7. 

2381 
8,  9, 1  —  342«.  3718 
14, 1, 1  —  342*0.  3702 
14, 1,  3  —  3701.8 

CoUatlo  leg.  Mos.  et 
Bom. 
14, 3,  2  —  9692 

ColumeUa 
1, 1, 13  —  in,  11832 
1,3,10  —  111,  3851 
3, 2,  24  —  m,  1642 
3,3, 8  9  —  in,  2491 
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Ck>meliti8 
Atticas 
3 
6 
12 
Digesta 
1,1,1.2- 
1,1,7,1- 

1,1,13,1- 
1,2,2,2- 

1,2,2,6- 
1,2,2,16- 
1,2,2,16- 
1,2,2,19- 
1,2,2,21- 
1,^2,26- 
1,2,2,26- 
1,2,2,30- 
1,2,2,31- 
1,2,2,32- 
1,2,2,33- 

1,2,2.34- 
1,3,9  - 
1,3,31    - 

1.4.1  - 
1,6,17  - 
1,8,6,3- 
l,9,lpT.- 
1,9,8  - 
1,9,11  - 
1,12,1  pr.- 
1,12,1,6- 
1,12,3  - 
1,13,1  pr.- 

1,13,1.2- 
1,14,3  - 
1,15,1    - 

1,15,2.3- 
1,16,2,1- 
1,16,6,1- 

1,16,7,2- 

1.16.8  - 

1.16.9  - 
1,18,1  - 
1,18,6,8- 
1,21,1  - 
1,21,3  - 
1,21,0,1- 
2,1,3  - 
2,1,13,1- 
2,1,16.17- 
3,iö  - 
4, 3,  9, 4  - 

4.4.2  - 
4,4,38   - 


NepoB 

-  III,  481 

-  U,  695« 

-  n,  7071 

-  II,  531 
-634» 

-  n,  5371 
-n,  43t 
-n,46» 

-  n.  11171 

-138*2 

- 11,  11171 

-  II,  4761 

-  n,  1851 
-U,  4801 
-n,  608« 

-  II,  6111 
-n,  198« 

-  II,  1058«. 

1066<^ 

-  U,  514« 

-  in,  1238* 

-  II,  7513 

-  n,  876« 

-  III,  6991 

-  n,  473 

-  II,  9371 

-  III,  4683 

-  III,  473« 

-  II,  969« 

-  II,  1066« 

-  n,  1063« 

-  43. 11,5243. 

528« 

-  II,  532ß 
-484« 

-  n,  5943 

1055« 

-  II,  1055« 
-190« 

-  2321.  n, 

2581 

-  n,  9351 

-  II,  8593 
- n,  1022« 

-  II,  240« 

-  II,  270« 
-224«.225« 
-2243 
-144« 
-187« 
-6322 
-224« 
-496« 

-  II,  221« 

-  5751 

-  II,  985« 


Dlgesta 

4, 5,  3, 1  —  m,  83 

4,8,3,31.4—705« 
5,1,49,1  —  632? 
5,1,58   —  n,228i 
19,2,13,8—  n,  4993 
19, 2,  56  —  n,  1058« 
20,  2,  9   —  n,  1058« 
26,1,6,2—187« 
27,l,30pr.— n,  9893 
28.  5,  93  —  n,  9761 
31,56.57  — n,  1007« 
32,1,4   —  n,  973« 
32,35pr.  -  ni,  447« 

33.2. 32. 6.7  —  in,  2183 
36,1,7617411  —  573« 
39,2,1    —2241 
39,4,1,1  — n,  442? 
40,  2, 17  —  190« 
40,3,102  pr.  — 111,7128 

43.8.2.4  —  11,  1023« 
43,8,2,17—  II,  4401 

42.24.3.4—  II,  10831 
45,1,122,5— n,  985« 
47,10,32-19« 

48,  4,  3  -  II,  956« 
48,8,1  pr.—  n,  585« 
48,11,7,2— n,  4511 
48,22,3,1  —  n,  8873 
49,2,1,4— n,  107« 

49,  3,  3  —  II,  1053 
49,14,3,6—0,346« 
49,14,32-01,2226 
49,15,5,3—  III,  6561 
49, 16,  7  —  m,  6561 
49,15,7,1— ni,  6641 
49,16,7.2^  m,  703« 
49,15,17,1— m,  761 

50,1,1,1  — in,  2341. 

8001 
50,1,1,2— ni,  6971 
50, 1, 18  —  5361 

50.1.22.5—  in,  473« 

50. 1. 25  —  308 

50. 1. 26  —  187« 

50.2. 6. 5  —  in,  9713 

50, 2, 12  —  n,  5131 

50,3,1  —in,  8531 
50, 4, 8  —  in,  573« 
60,4,18,2r-  93 
50,15,4,3—  III,  751« 

50.15.8.6—  in,  6841 
50,16,16— in,  41 
50,16,85  —  33« 
50,16,131,1  —  141« 
50,16.154—  67« 
50,16,238—  in,  133 

50.16.239.8  —  3781 
50,16,244-11,101 '.9801 


Dio  CaaslxiB 

fr.  5, 11 

—  in,  10241 

—  1463 

fr.  17,  8 

36,6 

—  29*.  5798 

36,34 

—  n,  169« 

36,40(23]-  4613 

37,28 

—  m,  3571 

37,31 

—  in,  12471 

37,37 

—  n,  311 

37,40 

—  124« 

37,49 

—  m,  11681 

38,6 

—  in,  1058« 

38,  13 

—  79*  801.3. 

108«.  n,  386« 

39,3 

321« 

39,7 

-261».  n. 

5855 

39,  19 

—  610« 

39,28 

—  m,  978« 

39,35 

—  in,  3951 

40,30 

—  n,24ii 

40,46 

—  419«.  654«. 

n,  2411 

40,56 

-604« 

41,2 

—  III,  944« 

41,13 

—  1023 

41,  14 

—  6663 

41,16 

—  in,  108« 

41,  17 

—  132? 

41,43 

—  1041 

42,20 

—  n,  730« 

42,22 

—  271« 

42,23 

—  262« 

42,61 

—  n,  11101 

43,13 

—  ni,  6081 

43,14 

n,  705«. 

7301 

43,25 

—  m,  1923 

43,28 

—  668« 

43,42 

—  130« 

43,43 

—  439« 

43,44 

—  n,  7673. 

7821 

43,46 

—  U,  82« 

43,47 

-  II,  7301 

43,48 

— 10«.  383«. 

IT,  557« 

43,49 

—  m,  11911 

43,61 

—  n,  11101 

44,4 

—  416« 

44,5 

—  11,1106« 

44,6 

—  416«.  4273 

44,47 

—  493« 

Ut.E. 

—  n,  313 

45,17 

—  ni,  921« 

46,35 

—  14« 

46,41 

—  4683.5 

46,45 

—  652  «.3.  n. 

1 

6633 

Dio  CaBsiuB 

47,19  —  3913.  UI, 

923« 

47,40   —6663.11. 

6213 

48,34   —4842 

48,  36   —  II,  823.  91« 

48,  46   —  II,  893* 

49,  15   —  II,  211.  in, 

227*.  229« 
49,  16   —  4141.  6663. 
6761.  m,  8873 
49,38   —11,8193 

60,  7     —  II,  7201 

61,  1      -  II,  746* 

61,  19   —  69«.n,873i. 

III,  11911 
51,  20   —  427*.  II, 

1110* 

51,  22  —  III,  12601 

52,  7  —  II,  8952 
52,  15  -  II,  895« 
52,  19   —  U,804«.in, 

491' 
52,  20     —  6741.  u, 

9281.  10655 
52,21    —  U,   9692 
1065».  m,  4911 

62,  24   —  II,  10415 
52,  25   —  11,  8391. 

m,  5083 
52,  28   —  II,  10051 
62,30   —  m,  7641. 

12161 
52,  31    —  III,  961*. 

1156«.  1238*. 

12621 
62,32   —11,8952 
52,  33   —  II,  9711 
62,  41    -  II,  7673 

52,  42   —  II,  9423 

53,  1      —  3873.  ni, 

5247 
53,  2     —  676».  II, 

2153 
53,  13   —  3861.  4072. 
n,  2U3.  260*. 
9423 
53,  14   —  II,  2453. 

2621 

53,  15   —  II,  2473. 

10061.111,5461 

53,  16    —  11, 10131 

53,  17  —  1613.  n, 
7781.  9693. 
11113  m,4893 

53,  18   —  II,  338*. 
7522.  786* 
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Dio  CassiuB 

53,21 

—  II,  1241. 

59,9 

lü,  4703 

9022.  9553 

69,  16 

II,  10782 

63,22 

—  II,  10131 

59,23 

-  III,  12533 

53,24 

-  7015.« 

60,4 

—  n,  818  K 

53,26 

—  4163.  5561 

11305 

53,28 

—  4591 

60,  5 

6722.  n. 

53,32 

— 11,832.7941. 

5933 

8452.  8933 

60,10 

— 11. 4681 

53,33 

—  671* 

60,  16 

4032 

54,6 

667* 

60,17 

—  U,  10782 

54,8 

—  II,  10342 

60,21 

—  u,  11142 

54,9 

—  III,  7461 

60,23 

—  4502.  II, 

54,10 

—  n,  8722. 

9452 

916* 

60,25 

-4612 

54,13 

— 1312. 11^ 

60,28 

—  II,  2971 

9441 

60,29 

—  4763 

64,26 

-  4755.  m. 

67,2 

—  U,  8952. 

4921 

9611.2 

54,28 

—  4211.  n. 

69,6 

—  3643 

3332 

69,10 

-416** 

64,30 

—  4771 

69,16 

—  ITI,  8991 

64,31,33      4661 

69,21 

—  II,  11401 

54,  35 

—  n,  9461. 

71,35 

II,  11421 

III,  9903 

73,5 

—  II,  8953 

54,36 

-  II,  4902 

74,2 

—  m,  1238* 

55,3 

—  II,130*.1U, 

74,4 

—  II,  8181. 

9241.9985 

m,  1259* 

56,4 

—  II,  5705 

78,13 

—  II,  9421 

65,6 

—  II,  1072? 

78,19 

—  ui,  9541 

65,8 

—  II,  6162 

78,22 

U,  9017. 

56,9 

—  n,  943* 

10801. 10863 

56,10 

—  II,  2982. 

79,2 

—  II,  7911 

6211.  ni,  5102 

79,8 

-416i.n, 

55,13 

—  n,946i.m, 

9255 

5081 

79,17 

u,  11343 

55,24 

-  4755.  II, 

Dlo  ChrysoBtomoB 

10121 

Rhod.  p. 

349  M. 

55,25 

—  II,  1013* 

—  ni,  7723 

55,27 

—  III,  11571 

DiodoruB 

55,31 

-  II,  1040« 

11,68 

—  II,  2752 

55,34 

—  II,  916** 

12,25 

-  2193.  n,79i 

66,  10 

—  m,  249^ 

12,55 

—  11,2802 

56,17 

—  U,  943* 

14,93 

—  m,  7511 

56,25 

—  II,  2027 

20,46 

—  II,  4031 

56,26 

—  n,  833 

p.  515 

—  m,  11102 

57,8 

—  II,  7761 

p.  519 

—  4U*5. 

57,  14 

—  6791 

446« 

67,16 

—  II,  6583 

p.  538 

—  124* 

67,17 

—  II,  9923 

p.  631 

—  II,  1123 

67,21 

-4501 

Vat.p.l2a-  U,  8O95 

58,6.8 

—  616« 

DiomedoB 

68,11.12  —  4593.6912 

3  p.  486  KeU 

58,20 

—11,861.9181. 

—  ITI,  3365 

9231 

DionyBioB 

58,21 

—  in,  9205 

1,74 

—  II,  3615 

58,23 

—  6763 

2,4 

—  U,  62 

59,1 

—  n,  11355 

2,5 

—  79**.  80«. 

69,8 

—  II,  1081 

81« 

1321     — 


DionysiuB 
2,  7       —  n,4öl«.m, 

2öi.  02».  991. 

164a«A  190« 
2,  8       —  m,  388» 
2,10     -ni,81*82i 
2,  11     —  III,  1203i 
2,  12     —  663« 
2,  14     —  m,  265«. 

10372 
2,  21     —  390» 
2,  22     -  II,  34* 
2,  23     —  in,  101*7 
2,  47      —  III,  846*3 
2,  49     —  III,  1213 
2,  52     —  m,  97« 
2,  57     —  656«.  m, 

846*« 
2,  64     —  II,  177* 
2,  73     —  II,  18«.  24«. 

352.442.521.2 

2,  76     —III,  1811.« 
3, 1       —  II,  1088« 

3,  36     —  n,  42« 
3,  61      -  III,  5922 
3,  62     —  4252 

3,  67  —  III,  846« 

4,  14  — 111,905.97« 

1631. 1823. 
1902.  1933. 5 

4,  15     —  U,3733.m, 
118*.  1691.2.3 

1941 
4,  16     —  m,  249**. 

2501 
4,  17     —  III,  249**. 
2501.  2831 
4, 18     —  m,  269«. 

2621 
4,  19     —  m,  2681 
4,  20     —  III,  4037 
4,  21     —  in,  2701. 

2792 
4,  22     —  II,412«.in, 
662.1631.4392 
4,  24     —  III,  489« 
4,25     — 1731.  m, 

614« 
4,  26     —  III,  614« 
4,  46     —  m,  594« 
4,  62     —  III,  2263. 

2431 
4,  75     —  982 
4,  76     —  982.  n,  77« 

4,  84     —  982 

5,  11     —  200« 

5,  13     —  m.  8392 
5,  17     —  442S» 
5,  19     —  n,  161 


Dlonyslus 
5,  57     -  29« 
5,  61     —  m,  172«. 

173« 
6,70.72  —  n,  155« 
5,  73     —  II,  1442 
5,  75     —  n,  3651 

5,  77     —  II,  155* 

6,  1       —  4545 

6,  9       —  III,  2435 
6,  13     —  III,  522ß 
6,24     —35*« 
6,  44     —  III,  4781 
6,  63     —  III,  771 
6,  66     —  m,  874»* 
6,  89     —  6042. 11^ 

2861 
6,  90     —  II,  4712. 

473«.  m,  10391 
6,  91     —  35« 

6,  95     —  3917.  418«. 

II,.  5201.  in, 
1056* 
6,96      — 111,1 187**. 

11882 

7,  14     —  n,  2803 
7,  17     —  n,  2891 
7,  25     —  n,  314« 
7,  35     —  U,  4722 
7,  39     —  II,  314« 
7,  46     —  m,  938* 
7,  55     —  in,  8392 
7,  58     —  in,  3752 
7,  64     —  in,  166*« 

7,  65     —  in,  870« 

8,  78     —  146« 

8,  90     —  652^.  5 

9.11.12  —  11,7002 

9,  36     —  II,  362* 
9,  37     —  ni,  9971 
9,  41     —  m,  3752. 

416* 
9,  43     -  37« 
9,  49     —  II,  2823 

9,  63     —  3647.  6891 

10,  1     —  1882 
10,  2     —  n,  314« 
10,  3     —  ni,  3752 

10.9.13  —  U,  3143 
10,  31    —  n,  280«. 

315i.2.ni,166i 
10,  32  —  ni,  1661. 

3891 
10,  35   —  ni,  3762 
10,  50   —  1422 
10,55    —  n,  702^ 
10,  56   —  5001.  Ö261 
10,  57   —  371.  in, 

393* 


Dlonsnütui 
11,  4     —  3647 
11,  15   —  III,  8521. 

9792 
11,  20   —  II,  1472 
11,21    —  349«  m, 

9805.983' 
11,23   —669* 
11,43   —6312 
11,  45   —  in,  1571 
11,46   —in,  552? 
11,  49   —  ni,  9302 
11,50   —ni,  12333 
11,54   —11,2941 
11,  60   —  n,  1821 
19,  18   —  in,  1751 

DonatuB 
zu  den  Adelphi 
4,2,9    —1112 

DoBitheiiB 
sententiae  Hadriani 

3  —  n,  1023* 

ftagm.  de  manamlsa. 
S  17     —  n,  3333 

Eutropius 

1,  6     —  in,  8453 
1,  11   —m,  11882 
10,  11  —  n,  11331 

ExaperaatluB 
4  —  m,  180 

7  —  ni,  1243« 

Fabius  Fictor 
p.  39  Peter 

—  7007 
FestuB 

p.  7  allecti 

—  ni,  8391.2 
p.  13  aedllis 

—  n,  4793 
p.  23  abacti 

—  6272 
Anrellam 

—  632 
p.  38  ealatores 

—  369* 
p.  48  cnratoies 

—  n,  671* 
p.  49  curia 

—  in,  99*3 
p.  50  cum  imperio 

—  241.  117t 
p.  64  centuriata  com. 

—  ni,  104« 
centumTlralia 

—  II,2312.m, 

99*3 
censio  hast 

—  II,  3962 
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FestuB 

p.  58  c6B8ui  censendo 

—  n,  3898 
censores 

—  n,  393« 
p.  64  euriftles  flamines 

—  3903 
caelestiA 

—  793 
p.  66  dnicensns 

—  n,  366« 
p.  72  ^uLoi 

—  m,  1162 
p.  82  exesto 

—  390« 
p.  94  genB  AelU 

—  m,  16« 
p.  113  infira  clasaem 

—  m,  249»*. 

2502.« 
p.  120  Luoomedi 

—  III,  97» 
luBtrici  dies 

—  ni,  2022 
p.  126  mazimus  pontifex 

—  n,  62« 
p.  127  munldpiam 

—  111,2322. 
233».  236«;  vgl. 
S.  XI 

p.  131  munlceps 

—  III,  2341. 

2351 
p.  136  maior  magistr. 

—  II,  76» 
p.  142  mnnioeps 

—  m,  2341. 

2361 
mulleos 

—  III,  8882. 

889«.  890« 
p.  151  manceps 

—  n,  430» 
p.  164  matronae 

—  3981 

p.  157  maiora  templa 

—  1062 
manalls  fong 

—  971 

p.  158  murrata  potione 

—  11,5093 

p.  161  xnaximum  prae- 
torem  —  II,  76« 

maiorem  oonsn- 
lem      —  932 

p.  166  nandtor 

—  III,  629« 
p.  170  DQmera  senatam 

—  ni,  9848 


FeetuB 
p.  174  DOYae  cnriae 

—  m,  942 
nothum 

—  in,  72»« 

p.  177  ni  qois  scivit 

—  III,  284«. 

2862 
p.  178  October  eqnna 

—  III,  1981 
p.  182  oiatorea 

-n,  6882 
p.  183  orba 

—  II,  3661 
p.  186  optatam  hosüam 

—  11,6093 
p.  194  Oafentinae 

—  ra,  172« 
p.  198  optima  lex 

—  II,  149». 

1641 
p.  209  pieU 

—  4102 
p.  210  pedarium 

—  III,  982*1 
p.  213  pectuscnm 

—  m,  1638 
p.  214  peremere 

—  1081 

p.  218  postUminiuiD 

—  III,  6661 
p.  221  paribuf  equis 

—  in,  2661 
p.  224  praecias 

—  369* 
p.  226  proletarlam 

—  m,  2381.2 

p.  229  produit 

—  n,  461« 
p.  230  plebei  aedilea 

—  n,  470*1 
p.  233  Papiria  tribns 

—  in,  1701 
Poplilla  tribas 

-in,    1718: 
vgl.  942 
populi  comitia 

—  in,  42 
p.  234  pro  Bcapolis 

—  166*7 
p.  236  primanaa 

—  in,  1942 
p.  237  peoalatna 

—  ni,  693 

p.  241  praetor  ad  portam 

—  992.  m, 

6192 
/atridos 

—  ni,  143 


Festus 

p.  244  pedeatria  aasp. 

—  792 
piacularia  ansp. 

-882 
p.  246  peiemne 

—  971 

p.  246  publica  pondera 

—  1472 
praeteritl 

—  n,419i.ni, 
8662.4.  8731. 
967*« 

pro  cenau 

—  in,  2461 
p.  247  patres 

—  in,  832 
p.  248  poslmerlam 

—  931 
praeciamitatores 

—  369« 

p.  249  praerogativae 

—  in,  290*« 
p.  260  Petronia 

—  971 
p.  263  paladaü 

—  4317 

p.  264  Quirina  tribas 

—  in,  1729 
qui  patres 

—  ni.  8392 
p.  266  Quintipor 

—  in,  201* 
p.  267  qulntanam  das- 

sem     —  in,  2859 
p.  260  qulnqae  genera 

—  781 
Roftili 

—  n,  6763; 

vgl.  I,  4342 
p.  261  quinque  genera 

—  781 
p.  266  rogatio 

—  in,  3042 
p.  270  redemptores 

—  II,  4478 

p.  274  redperatio 

—  in,  601« 
rednium 

—  4231 

p.  290  sine  sacrls  hered. 

—  in,  222 
sacram  viam 

—  n,  165 

p.  302  Snbnranam 

—  ni,  163« 

p.  309  sopplidnm 

—  n.  142 


j 
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FestUB 

p.  314  Mtora 

— 11,6342.  in,336ö 
p.  318  Mcer  mons 

— 161i.n,47*8. 
613.286«306» 
taeella 

—  m,  1  s.  villi 

p.  326  «alutores 

—  n,  482» 
p.  333  speetio 

— 109».  112? 
seribM 
-3475 
p.  334  sexagenariot 

—  II,  4088. 

m,  401» 
p.  339  senatores 

—  874* 
senatua  decietom 

—  III,  9943 
p.  340  siAis 

—  m,  llö« 
p.  343  Satumo 

—  93».  n,  361 
p.  344  sUta 

—  11,386« 
aacramentam 

—  II,  695«. 

6998.6001 
p.  347  Bolida  sella 
-399» 
senacula 

—  III,  914«.  * 
p.  348  silentio  sargere 

—  861.  1058 
Sepdmontio 

—  m,  1135 
p.  361  sinistram 

—  861 

p.  361     tranilt    Impe- 
rium   —  6133 
p.  363  Teretinatibus 

—  ni,  1727 
p.  364  tribatoram  coli. 

—  m,  228« 
p.  367  TTomenÜna 

—  III,  171« 
p.  369  veUti 

—  m,  283** 
p.37lTicl— in,  1215. 

7963 
p.  379  nxorlnm 

-n,  396« 

vineiam 

—  61»« 

Q.  XVI  ed.  Mommsen 
p.  74  tripudiom 

—  84» 


FestuB 
p.  78  veetlgal 

—  m,  228*. 

2664 
FloroB 
2,  13     —  4273.  III, 

933*5 
Fragm.    Berolinenae 
de  ladloUs 

—  m,  140* 

Fragm.  Vatloana  la- 

xis  anteiUBt. 
173»    —  m,  2263 

206.  232.  241 

—  II,  10865« 
FrontlnuB 

de  aqnis 
2  —  II,  1046* 

6  —  II,  6681 

7  —  6371. 

II,  3611 
94         —  II,  4863. 

437« 

96  —  n,  4621 

97  —  n,  437«. 

4628-  4663 

99  —  II,  9363. 
10341.    10463. 
1046*.  111,9821 

100  —  3273.  3343. 
3381.  364*.  n, 
427«.    646*. 
10461.*.  1048« 

101  —3261.   n, 
10401.    10461 

104       —  II,  1046*. 

1048« 
106       —  II,  10471 
116       —n,  10133 
127        — II,463«.4663 
129       -160*.  n, 

464« 


giomat. 

p.  16  — 

p.  19  — 

p.  36  — 


in,  863 
in,  798« 
in,  7685. 

8078 
111,863 
III,  8061 


p.48     — 
p.  62     — 
Btrategem. 
4,  1,46— n,  3213 

Fronto 

ad  amicos 

2,  7       —  n,  1076« 
ad  Maicnm 

1,6       - 

1,8       - 


%i       - 


n,  9763 
416** ;  ygl. 
8.  XXV 1 

n,  1375 


Fronto 
ad  Marcnm 
4,  49     —  n,  1019« 
6,  27     —  289*3 
6,  62     -  UI,  668*3 

Oaias 
1,1       -in,  6041 

1.3  —  III,  1658 

1.4  —  m,  12875 
1,  6       —  n,  221«.3. 

614«.  686« 
1,  14     —  ni,  1393 
1,64     —  ni,  72* 
1,79     —  m,  698* 
1,  83     —  m,  604« 
1,96     —  85.  n,889i 
1,  119   —  in.  231 
1,136   —  n,  471 

1,  136   —in,  353 

2,  7a      —  m,  735« 
2,  21     —  n,  10883 

2,  69     —  n,  10891 
2,274   —  m,249** 

3,  40     —  ni,  751 

3,  94     —  247« 

4,  13     —  n,  69* 
4,  16     —  n,  69* 
4,  27     —  m,  1951 
4  29     — 1771 

4,  32     — 161« 
4,  82     — 184* 
4,103    —1863 
4,  104   —  681.  636* 
4,105   —636* 
4,  182   —  496** 
Galenus 
itspl  oXcBoTouiac 
17  {toI.  11  p.  301) 

—  396« 
nepl  aw%.  vapu.. 

1.  7  (Tol.  13  p.  8933 

—  ni,  7581 
Oelliua 

1,12,18  — n,  641 

1,  23     —  in,  931« 

2,  2, 13  —  263.  375« 
2,  16     —  40«.*.  41« 

2,  24     —  m,  1182* 

3.  2, 10  -  101*8 

3,  10,  1  —  in,  9821 

3,  18     —  3965.    III, 

838«.    863«.». 
962«.  9641. 9821 

4,  14     —  II,  492« 

4,  20,  3  —  n,  373* 
6,13     —in,  76* 

5,  19     —  II,  378.  III, 

183« 
6  [7],  1  —  123* 
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Qelliufi 

6  [71,44—  UI,  2175 
6rn,ll,9-IlI,  388« 
6mi3— ni,249*«. 

260« 
6r7],19,5— n,  283«« 
6171,22—11,4001 

7  [6,,  9  —  194«.    4971 
9, 23,  4  -  n,  3765 
10,  3,  ö  —  n,  6813 
10,3,19—333« 
10,15,1—42 

10, 16, 4—  677 
10,23    — 11»3.    189* 
11,1,4  —  1718 

12,  3,  1  —  361« 

13,  12    —  14ö«A146i 
13,12,4— 333« 
13,12,6—289«.  3603. 

362*.5.  II,  313« 
13,12,9—273» 

13,  13    — 1643 
13,14,1-4«.  64« 
13, 14,3  —  II,  7383 
13,14,7— n,  10723.4 

13. 16   —  19».  20». 
915.  92*.ö.  u, 

282» 
13,16.1  —  83«.   111» 
13,15,4—11,80*7.126« 
13,16,1  —  1965.  199«. 

260» 
13,16,2.3—192» 
13.23,1  —  4« 
13,26,9  —  II,  566« 

14,  7     —  6**.  21«. 

209*.5 

14,  7,4  — m,  911» 
14,7,  6  — n,  707» 
14,  7,  6  —  261 
14,  7,  7  —  104« 
14,  7, 8  —  II,  3785 
14,  7,  9  —  m,  936«. 

976«.  983* 
14,7,12— III,  983»« 
14,8     —210».    m, 

862» 

16,27   —3902.11,34« 

III,  39».    905. 

162M48».149» 

263».307».3874 

16, 4, 1  -  III,  342» 

16,  10   —  m,  2373. 

2388. 
16,13,2—111,8001 
16,13,6—11,890« 
16,13,6— m,  693«. 

7963 
16,13,7  — m,  6722.8 


16,19.10  —  in,  237«. 

238« 
18,  7,  6  —  m,  98» 
20,1,63  — 1463 
C.  Qraoohiis 
p.  230  Meyer 

—  n,  3863 
ad  Herennlum 

2,13,19  —  271« 
2,17,62  —  U,  304* 
Herodianus 
1,16     —415« 
2.  4, 13  —  n,  1008» 
2,  8       —  4333 

4,  2,  4  —  8.  XIX» 

5,  7,  7  —  m,  491» 

7,  7,  6  —  m,  842« 

8,  7       —  III,  220^ 
HleronymuB 

ann.  3  Gaes.  —  397» 
HoratluB 
satirae 
1,  6,  36  —  423« 

1,  6,  7  —  III,  73« 

2,  6,  65  —  II,  612» 
epiatalae 

1,7,6  —3753 
1,7,  65  —  111,220« 

ara  poeüca 
314        —  m,  840* 
342        —  m,  2648 

Sehol.  Graq. 
ep.  1,  6,  62 

—  III,  Ö72*3 
Hyginua 

p.  116  Lachm. 

—  II,  469» 
p.  117    —  II,  673 
p.  123    —  III,  768« 

loBohrlften 
Ancyranam 
1,3        -4683.5 

1,  31      —  III,  1266« 

2,  1       —  m,  1265« 

2,  2       —  II,  337» 
3, 1       —  III,  1233«. 

1256» 

3,  2       —  591« 

3,  3       —  II,  943«. 

m,  864» 
3,  7  fg.  —  m,  196» 
3,  34     —  U,  1002» 

6,  13     —  II,  719» 
griech.  Uebers. 

3,  2       —  III,  1255« 
3,  5       —  II,  1038» 
3,  9       —  II,  871*« 
3,  14     —  n,  706« 


Inschriften 

griech.  Uebers. 
4,  2       —  n,  7191 
Arval.  ed.  Henzen 

p.  xxxvni 

—  U,  826« 
p.XLni— U,  842« 
p.LXVI— II,  781» 
p.  GVI  —  U,  9603. 

10433 
p.  GXGVI  —  422* 
P.CCUI— 422« 
p.  GCVIII  —  422« 
p.  GCIX  —  423» 
p.  66     —  U,  876« 

S.  G.  de  Bacehanalibus 
(C.  1  p.  43)  —  83 

Boiaslea,  Lyon 
p.  246    -  II,  1090« 

Bormann,    ungedr.  lat. 
Inschr. 
p.  19      —  6603 

Brambach,  G.  J.  Rhen. 
967        —  331«» 

Bulletin  de  corr.  hell. 
4,  507    —  II,  1090« 
7,  26     —  II,  901*7 
7,  62     —  U,  969» 
14,  227  —  II,  2  S.  X» 

Bullettlno  della  Gomm. 
mnn. 
1884  p.  8,  9 

—  U,  10303 

1886  p.  161 

—  m,  190» 

1887  p.  166 

—  UI,  is.vin» 

Bullettino  dell'  Inst. 
1864  p.  111 

—  II,  267 
1866  p.  248 

—II,  170«;  vgl. 
S.  VIU« 
1874  p.  111 

—  U,  666« 
Gorp.  inscr.  Atticarum 

vol.  II  n.  693 

—  ni,  669« 
Gorp.  InscT.  Graecaram 

1133      —  n,  9017 
1327      —  II.  9017 
1813b     —  U,  1031« 
1878      —  II,  1166« 
2222      —  m,  702«. 

706« 
2349b    —  m,  12153 
2374«    — n,503«.504« 
2486      —  in.  315«. 
696«.  696«.  1171» 
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InBohriften 
Corp.  inscT.  (Traecanim 
3046      —  n,  273« 
3991      — 1050« 
4029      — 11,605*.  m, 

470^ 
4033  fg. —II,  254» 
5895      —  II,  9898. 

1031« 
6186      —  II,  946«. 

III,  8421.  8911 
6218    — II,lS.XIIIi 
6280      —  III,  889« 
Corp.  inscr.  Latinarum 

TOl.  I 

38  —  II,  606« 

40  —  UI,  2061 

61  —  III,  214« 

199  —  III,  12031 

526  —  II,  438« 

562  -  II,  686* 

577  —  3151.  2171. 

318« 

593  —  33*.  n,  6693 

605  —  II,  686* 

635  —  II,  6251 

637  —  n,  609* 

638  —  II,  6703 
807  —  III,  19« 
1196.1197—11,604« 
1409  — 147« 

p.  278  (elog.  Strab.) 

—  II,  633** 
p.  279  (elog.  M  Liv.) 

—  542ß 

p.  280  (elog.  Scip.  Afr. 
Mai.)  -5422 
p.  471  (fafitl  Venus.) 

—  II.  3321 
vol.  II 

169        —  m,  64»i 
172       —  II,  792*«. 

8095 
1262      —  II,  9431 
1423      —  II,  11631 
1660      —  II.  766« 
1970      —  II,  1090« 
3417      —  III,  208» 
4268      —  4603 
4506.  46.  55.  4691 

—  II,  7935 
4733  —  n,  786» 
4809  —  n,  793» 
5041      —  m,  11683; 

vgl.  111,1  S.XVIIi 

▼Ol.  m 

21         -077«.  n, 

8505 
411        —  n,  9078 


InBchriften 
Corp.  inscr.  Latinarnm 

vol.  III 
636       —  n,  9071. 

908» 
552       —  II,  939' 
1457      —  n,  1052« 
1497      —  6501 
2975      —  II,  7733 
4366      —  II,  1167« 
5981      —  n,  7935 
6066      —  n,  10171 
6083      —334« 
p.  863   —  n,  8001 
p.  870   —  II,  7781 
p.  876    -  II,  8011 
p.  944   —  n,  1016* 

vol.  IV 
768       —  ni,  360« 
1096      —  n,  5081 
1136      —  III,  5333 

vol.  V 
18         —  n,  780» 
862       —  II,  586« 
1874      —  n,  2261 
3117      —  II,  26* 
3401      —  324« 
4348     —  II,  2643. 

6741 
5060      —  III,  2135 
6416      —  m.  2083 
7879      —n,  11711 

vol.  VI 
91         —  676*5. 

II,  674« 
HO       —in,  11363 

198  —  III,  1901. 

2771 

199  —  m,  1901 

200  —  III.  1901. 

263« 
377       —  III,  114« 
814       —  II,  4361. 

10613 
861        —  n,  10518 
919       —  II,  4611 
953        —  II,  799*» 
1092      —  II.  10575 
1175      —  n,  7863 
1233      —111,11141 
1248      —  n,  1046* 
1266      —  II,  4681 
1275      —  III,  11363 
1280      —  III,  2061 
1306      —  m,  11363! 
1313. 1314—111,11363 
1319      —  III,  12561 
1343      —  II,  884*8 
1352      —  II,  10518 


InBchiiften 
Corp.  inscr.  Latinarnm 
vol.  VI 
1360      —11,6011 
1377      —  n,  1052« 
1421      —  III,  470** 
1455. 1466 

—  n,  6023.  6768 
1460      —  II,  672« 
1466      —  U,  669*'^ 
1480.  1481 

—  5541.  II,  586*« 
1501      —6371.6761.*. 
II,  669*5.  6741 
1527      — m,28i.  75« 
1586      —  II,  4361 
1641      —  II,  1122« 
1673      —  II,  1062« 
1708      —  II,  730*«. 
in,  1186* 
1730.1731— ni,  1186* 
1770      —  II,  3303 
1826      —  3405 
1840      —  345* 
1933      —  III,  5663 
1942      —  3425 
1970      —  UI,  2892 

2001  —  II,  Ulis 

2002  —  n,  1148*3 
2010   —  ni,  8521 
2340   —3211.  3225 
2680   —  n,  1067«, 
2725   —  m,  165« 
2993   —  n,  1169« 
3001   —  II,  10661 
3732   —  n,  6211 
3821   —  n,  4713 
3824   -  11385 
3826   —  II,  628* 
8456   —  n,  4682 
9219   —  in,  1 S.  XII 
9368   —  II,  8681 
9963   —  n,  6391 

10213  —  in,  1971. 

348« 

10214  —  m,  164». 

1743 
10284  —11,71* 
10675  —  n,  71* 
p.  1044  —  n,  1068« 

vol.  VII 
11    —  n,  818« 
685   —  n,  1148*3 

vol.  VIII 
774   —  81« 
822   —  n,  973* 
6290   —  n,  257*3 
6528   —  II,  922* 
7062   —  U,  681 1 
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Insohrifteii 
Corp.  inscr.  Latioanim 

vol.  VIII 
9370      —  n,  10023 
9049      —  II,  1092» 
vol.  IX 
782      — 179* 
1617      -  II,  1067« 
2342      —  n,  9231 
2466      —  II,  901» 
2628      —  U,  756». 

III,  12ö7*4 
284Ö      —  II,  669^ 
3158      —  III,  545* 
3513      —  m,  119«. 

120» 
3806      —  in,  9271 

vol.  X 
1401      —  II,  899« 
1687      —  III,  214*< 
3856      —  II,  8503 
4719  —  III,  2041.207» 
4760      —  m,  4571 
5182      —  II,  558» 
5393      —  II,  1077« 
5917      —  II,  6063 
6006      —  II,  10528 
6488      —  III,  5663 
6658      —  II,  901». 

10628 
6824.6826  —  II,  799» 
7023      -  III,  3501 
7862      —  348«.  349« 

vol.  XI 
3098      —  n,  3993 
3337      —  n,  941« 
3615      —n,  IS.  Villi 
vol.  XII 

406      —  II,  8023 
3166      —  II,  9403 
vol.  XIV 

125      —  II,  10437 
375      —  m,  3501 
2046      —  II,  10308 
2213      —  m,  287« 
2218      —  6835 
2922      —  U,  4503 
4010      —  III,  2893 
4123,  1  —  m,  206« 
4259      —  II,  4788 
'£97)iicplc  dpvoioXoYtxift 
1864  p.  98—^11,  11591. 
1166*1.  1167« 
11681.« 
EpbemeriB  epig^aphlca 

vol.  I 
p.  106   —1255 
p.  130   —  n,  10801 
p.246fg.  — n,  868« 


Insöhriften 

Ephemerlft  eplgrapbica 

voLI 
p.  278  fg.  — in,  1002». 
10031.  1065'3 
vol.n 
p.  339  n.  523 

—  n,  7993 
voLin 
p.l56fg.—  n,  7665. 
898«.III,1013« 
vol.  IV 
p.213fg.— m,  967*« 
Fasti  Capltolini 
a.434    —5141 
a.474    —5151 
a.  539    —  5905.  608i 
a.  646    —  590a 
a.  73i  —  n,  7951.796« 
Fastt  trlumph.  G.  I.  L.I 
p.068    —11,652« 
Goii 

2,296    —5161 
Stadtrecht  von  Gortyn 
6,  25     —  III,  271 
Ornter 

m;  1 }-  «'  793» 

Hermes 
1887  p.  647 

— ni,i  s.xvi 

Lebas-W.addiugton 
409      —  II,  240^ 
2606»    —2315 
Lex  agraria 

10  — 1171 

11  —  m,  1233 
28  —  n,  604« 
34—36  —  II,  4623. 

466« 
77.  81    —  II,  643« 
Lex  Bantina 

—6528. 6203.«. 
n,  591.  m, 
700.702 
Lex  Colon.  Genetlvae 
c.  62      —  434«;  vgl. 
3351.  3511.2.3. 
3543.3551.3677 
c  66  —  m,  242«.243« 
c.  69      —  m,  11373 
c.  77      —  U,  5061 
c.  96      —  in,  1142« 
c.  98      —  m,  2301 
c.  125    —  U,  704«. 

715i.734«.750«. 
8401.  8701 
c.  128  —  U,  638. 133*3 
c.  142    —478* 


Insöhriften 

Lex  Julia  mimicipalls 
20         —  68».  11,505« 

24  fg.     —  n,  487«. 

515« 

25  —592» 
36         —  n,  6121 
46  fg.     —  n,  6545 
50         —  n,  603« 
62         —3945 
64         —  394« 

68  fg.    —  n,506«.m, 

1116* 

69  —  n,  603« 
82         —  3231 

85  fg.  —  III.  7831 

89  fg.  —6091.6711 

98  —5851 

110  —  496* 

118  —  492« 

132  —  m,  1493 

139  —4823 

142  —  n,  3701 

147  —  n,  393« 

157  —  U,  369« 

Lex  Malacitana 
c.  52      —  5951 
c.  53      —  m,  463» 
c.  54      —  5741 
c  55      —  m,  4061 
c  56      —  m,  4121 
c.  57.59— 619« 
c.  66      —  242;^ 

Lex  de  XX  qnaestoriboB 
—  3343.  3371. 

338«.  339* 

Lex  repetundarum 
2  —  ni,  9013 

8.  9       — 1171 
10         —  m,  76« 

14.17.18  —  111,2141 
19         —  n,  224». 

5871 
29    —  m,  615 
31    —  m,  791« 
42    —206« 
72=79  —  1171 
76«83  —  III,  1841 
77=84  —  m,  242«. 

2U« 

Lex  Salpenaana 
c.22.23— m,  1303.* 
0. 24      —  U,  760« 
0.26.26- 6208.  II, 

8095 
c  27      —  2698 

Lex  de  imp.  Vesp. 

n  (876*«.  877  fg.) 
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lüBOliriften 
Lex  de  imp.  Yesp. 
3fg.— n,897.m,ö83« 
10  fg.    —117».  II, 

921».  9225 
22fg. —  11,  7608.766* 
30  fg.    —  II,  8781 
Mittheilungen  des  «theo. 
In  8  t. 
6,  96     —  II,  234» 
Mittbeilongen  des  B5m. 
Instit. 

1886  p.  128 

— 11,1  p.  Villi 

Insehrlft  von  MytUene 

(ung6dr.)--ni,1162i 

Notlzle  degli  scavi 

1886p.269--34i3.346«. 

11,6063 

1887  p.  38 

—  ni,  801» 
1887  p.  191 

—  m,  1  S.IX1 

p.  192  —I,  s.  xxn 

1887  p.  323 

—  m,  11141 

Orelli-Henzen 
560      —  672« 
687      —  U,  223« 
643      —  n,  11362. 

m,998«.  10061 
723      —  n,  668» 
1393      —  m,  1725 
2170      —  III,  2161 
2273      —  n,  860» 
3143      —  6471 
3787      —  III,  10132. 

10152 
4086      —  m,  287» 
4106      —  in,  287» 
4109      » 364» 
6772      —  n,  1712 
6048      —  6471 
6337      —  II,  961« 
6454      —  6471. 2 
7129      —  6501 
7331      —  II,  71« 
Inschiift  von  Pergamon 
(ungedr.)  —  U,  860». 
908«.  III,  12162 
Inschrift  Ton  Thorigny 
2,  16     —  3032 
Tonlni,  Rlmini 
1,  336.  336.  341.  346. 
376      —  U,  6141 
Institatlones 
1, 16,  4  —  m,  7« 
1,20,3  —  0,104» 
4, 10  pr.—  184« 


JordanlB 

Iiivlus 

Getica 

1, 17,  5 

—  III,84Ö*« 

26          —11,11711 

1,18 

—  n,  101 

JoBephuB 

1,20 

—  n,  662 

antlqnitates 

1,26 

—  n,  6161. 

14,  4, 4  —  ITT,  6882 

6175.in,1189» 

14,10,3  —  ni,  1007« 

1,30 

—  ni,  846*8 

14,10,6  — m,  1014«. 

1,32 

—  ni,  3422. 

11649 

9061.9805. 

14,10,7  -  II,  7162 

10472 

14,10,8  —  n,  660« 

1,33 

-in,  982 

14,10,10  —  TT,  4901. 

1,  35,  6 

—  in,  845*» 

III,  10115 

1,36 

—  in,  167» 

14,10,16  — n,  660* 

1,38 

—  2472 

16,10,2  —  11,11615 

1,41 

—  662? 

16,  2,  2  —  II,  10061 

1,43 

—  ni,  1032. 

16,  3,  3  —  II,  1151»5 

2601 

17,  2,  2  —  ITT,  7271 

1,43,3 

—  in,  2825» 

18, 1, 1  —  n,  10921 

1,43,7 

—  in,  282« 

18,  5,  3  —  II,  11262 

1,43,9 

—  in,  2671 

18,  6,  9  —  II,  1136*ö 

1,43,10 

—  ni,  4037 

bellum  Judaicum 

1,43,12 

—  in,  274« 

1,  7,  7  —  in,  688*2 

1,43,13 

—  in,  1092. 

Isldorus 

1631.2682.2732 

etym. 

1,48 

^  n,  172 

18,  2,  3  —  III,  13341 

1,  52, 6 

—  in,  618« 

19,24,14—  in,  221» 

1,60,4 

—  TTT,  2461 

Julianiu 

1,67 

ni,  3812 

epist. 

2,1,9 

—  II,  162 

36         —  ni,  7271 

2, 1, 10 

-111,846*». 

orat. 

870» 

3  p.  129  C. 

2,8,2 

—  n,  161 

—  in,  1901.».  266« 

2,16 

—  III,  261. 

JuBtmoB 

1671.  176» 

43,6,10  —  in,  1164« 

2,21,7 

—  in,  166» 

JuTenaliB 

2,27 

—  2682.  n. 

3,162   —310» 

6715 

7,  89     —  ni,  660» 

2,33 

-  U,  2761 

7,228   —  n,  2911 

2,  63,  3 

—  n,  297» 

8,  17     —  4442 

2,  66,  3 

—  3331 

10,  39  —  4272 

2,56,11 

—  U,  2811. 

10,  100  —  499» 

297» 

11,  7     —  n,  2911 

2,68 

—  n,  2761 

BCholia 

3,3 

—  371.  in, 

6,  3       —  360« 

1661 

13,  167  —  n,  1066»» 

3,4 

—  6891. 

lACtantlus 

in,  1207» 

mort.  persec. 

3,6 

—  n,  4772 

22         —  n,  246« 

3,8 

—  6931 

26         —  II,  2S.X1 

3,9,6 

—  n,  702». 

IilbaniuB 

ni,  1662 

1  p.  403  ReUke 

3,20 

—  1041 

—  n,  102^ 

3,  21,  2 

—  in,  10681 

IiielxilanuB 

3,31 

—  II,  475». 

p.4Bonn.— lU,  2661 

ni,  2101 

Idvivu 

3,  32,  7 

—  n,  2721. 

1,8,1  —  n,  10* 

in,  389» 

1,  13     —  in,  991 

3,34 

—  2682.  ni. 

1,  14     —  TTT,  6162 

393« 
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IilTillS 

3,  35,  8 
3,36 

3, 40,  5 
3,51 
3,54 
3,55 


3,57,10 
3,63 

3,64 
3,65 

3,  67,  9 

4,4,5 
4,4,7 
4,6 

4,8 

4, 12,  8 

4,  13 

4,16 

4,24 

4,25,1 

4,26 

4,30,15 
4,31 

4,43 

4,48,2 
4,50.51 

4,  51,  3 
4,57 

6,7 
5,10 
6, 17,  5 
5, 18, 1 

5,  20,  3 
5,31 

5,  41,  7 
5,46 
5,  55,  3 

6,1 
6,4,6 
6,5,8 
6, 17,  6 
6, 19,  6 
6,20 


—  501« 

—  371. 39«.  n, 

7205 

—  ni,  9792 

—  II,  2738 

—  II,  362 

—  7062,  n, 
279«.  476». 
4862.6058.  III, 

1571 

—  II,  4742 

—  III,  9302. 

12333 

—  2191 

—  III,  2772 

—  III,  1571 

—  III,  138 

—  III,  8708 

—  U,  2941. 

4772 

—  II,  335 1. 2. 

3558.  4611 

—  II,  6721 

—  II,  1642. 

6721 

—  m,  137». 
11843.  11858 

—  II,  3491 

—  n,  289* 

—  m,  2421. 
III,  1218*1 

—  III,  3438 

—  2171.  11, 

4151 

—  261«.  II, 

5288 

—  m,  861 

—  II,  1102 

—  III,  48 

—  2873. 

III,  12181 

—  III,  4781 

—  II,  2772 

—  n,  1881 

—  III,  290*1 

—  III,  9632 

—  2162.  II, 

137« 

—  4412 

—  III,  43 

—  II,  4781 
-U,  432 

—  II,  4781 

—  III,  1651 

—  m,  11922 

—  II,  3181 

—  U,6165.III, 

63*«.  1661 


IiiviuB 

6,  26     —  III,  1771 
6,  27     —  2162  n, 

3952 

6,  31     —  n,39ö.2lU, 

1126« 
6,  33,  6  —  m,  1771 
6,  35,  9  —  II,  2901 
6,  37, 2  —  III,  84*2 
6,  38,  6  —  268» 
6,  39  —  1801 
6,  40  —  III,  4302 

6,  42  —  II,480i.in, 

10371.  2 

7,  3       —  II,  1661 
7, 12,  9  —  II,  174» 
7, 16,  9  —  II,  4941 
7,  20,  3  —  m,  3411 
7,  28     —  II,  174«. 

493« 

7,  41,  8  —  III,  2578 

8,  6,  9  —  m,  10381 
8,  6, 12  —  316« 
8,11     —11,635«. 

UI,  5748 

8.12.13  —  373.422 
8,  14     —  422.  III, 

1771.  5748.  12081 
8,  17,  3  —  II,  174» 
8,17,11  —  II,  3902. 

III,  1663 
8, 18,  4  —  n,  5083 
8,  20,  9  —  ni,  12065. 

12081 
8,21,11  —  m,  241 
8,  22     —  m,  1722 
8,32,33— 111,1  S.Xni 

8.33.14  —  6838 

8,  36, 1  —  2623.  6658 

8,  37     —  III,  1981 

9,  2, 15  —  316« 

9,  7       —  422.  II, 

1749.  in,  513* 
9,8  —2542.11,3048 
9,20     —  m,  3411. 

7241 
9,  26     —  n,  165«. 

in,  10672.  12075 

9,  30,  3  —  1181 
6,  34  -  2612 
9,  38     —  610«.  II, 

5801.  m,  4117 

9,43,7  — m,  11692 
9,  46     —  II,  4031. 
594«.  6I93.UI, 
1742 
10,8,10  —  111,132.143 
10,  9       —  1563.  161« 
10,15,11  -  501i. 


IdvinB 

10,  22     —  5811.  III, 

2908 
10,  26     —  681« 

10, 31, 9  —  n,  4932 

21,  18     —  n,  386«. 

m,  11712 

21,  60,  3  —  m,  7241 

21.63.2  — in,  11011 
22, 1, 14  —  m,  1060» 

22,  8       —  n,  147« 
22,  11      —  3783 

22,  23,  7  —  in,  11213 
22,  37,  7  —  in,  6621 

22.49.17  —  in,  2435 
22,  53,  7  —  6881 

22,  67,  7  —  5062 

22.60.3  — m,  11218 

23,  5,  9  —  m,  6748 
23,  20,  2  -  m,  11221 
23,  23     —  ni,  8603. 

8613.  9691 
23,  24     —  217« 

23,  30     —  5168.  n, 

6221.  6491 

23.32.18  —  n,  1963 

24,  9,  5  —  III,  11041 

24. 10. 2  —  421. 

ni,  12191 

24,  16     —  II,  620«. 

lU,  217«.  2201 

24,  18     —  n,  4463. 

in,  2361 
26,  1        -  n,  140». 

609« 
26,  2       —  5641.  u, 

4932 
26,3       —111,390». 
3971.  1067*« 

25,  4,  6   —  in,  1067*4 

26,  5       —  II,  663» 

25,  7       —  n,  443« 

26,  12     —  m,  10613 

26.16.4  —  III,  10983 

25, 19    —  m,  10771 

25,24,4    —  n,  638« 
26,40,4    —  m,  730» 

25, 41    —  in,  11792 

26,2        —  U,  311». 
659«.  lil,  12231 

26.13.3  —  m,  2351 
26,  21      — 1292 

26,  33     —  III,  3048. 

9742 

26,34,12  —  ni,  1000» 

26,  36     —  m  6062. 

6158 
27,3,1    —in,  11121 

27,  4,  1    —  683» 


1329 


Livius 

27.5  - 

27.6  — 

27,8     — 
27,10,12— 

27,  11    — 

461 

27,21  — 
27,23    — 

28,  9,  4  — 
28,27,14  - 
28,28,14- 
28,45   — 

29,8  — 
29,15,9  — 

29,  16   — 

29,20,11  - 
29,37     — 

29.37.8  — 

29.37.9  — 

29.37.10  - 
29,37,17  - 
30,1,6  — 
30,2,13  — 
30,17,13  - 
30,19,9  — 

30.22.5  — 

30.26.6  — 
30,39   — 

31,4,6- 
31,48,8  — 

31,50   — 

32, 1, 6  — 
32,  3, 6  — 
32, 7,  3  — 

32,7,10  — 
32,27  — 
32,28 

33,8 

33,21,9 

33,34,6 

33,42,4 

33,46,9 

34,10 

34,35,1 

34,42 


34,53,1  — 


II,  1522 
II,  420«. 
III,  294» 

II,  27« 

III,  10972 
11,4102. 
J.  III,  259«. 

4782. 967« 
4872 
III,  3392. 

10563 
2053 
-1181 

-  II,  1023 
III,  585». 

1075^ 
III,  12056 
III,  682*    . 
238».  III, 
952« 

-  II,  472« 
II,  3583. 

III,  2522 
II,  3705 

II,  379« 

-  III,  2563 

-  III,  10692 

III,  1137» 

II,  612 

-  m,  613* 
4872 

III,  960* 
II,  5022 

II,  160«. 

III,  10892 
II,  5022 
II,  96*.  III, 

10852 
583».  n, 
6022 

-  II,  6273 
-ra,  690» 
-U,  440*. 

5782 
-5418 
-n,  1983 

-  563.  ni, 
1086».  11014 

-  II,  1645 

-  n,  1293 

-  m,  658» 
-ni,  2268 

-  II,  1094» 
-1288 

-  m,  1166« 

-  n,  6363. 
lU,  6222 

U,  631» 


liivlus 

34,  66   —  m,  1078« 

34,  57   —  III,  1002«.2. 

1169* 
36,1,4—11,6472 

35,  7     __  III,  696» 

35,20   —11,214» 
36,24,2  -  2063 

36,  4     —  III ,  1200«« 

36.17.1  —  II,  696» 

36,  36   —  II,  1332. 

III,  1062* 

37.19.2  —  III,  1171^ 

37,  45    —  III,  11712. 

1166« 
37,47    -217* 
37,50,7-111,  1219» 
37,67,12  —  II,  3222 

38,  11    —  III,  1171« 
38,  35    —  II,  4935 

38,  36   —  III,  1653. 

329«.   780« 
38,51,12  —  3272 
38,64,6  —  III,  1141» 

39,  4,  Ö  —  II,  4892 
39,  6,  3  —  583» 

39, 7     —11,6532.111, 

228* 
39,  14   —  II,  4883 

39.16.11  —  m,  3882 

39.18.3  — III,  1069*3 

39,  19   —  III,  21». 

258«.  4302. 11215 
39,  39   471«.  579«. 

111,922* 

39,  44   —  II,  362?. 

3957.  446».  4553 
39,45,8  —  U,  285 
40,18,2  —  629» 

40,  29  —  U,  18.  X» 
40,38    —312* 

40.41  —1555.111,11092 

40.42  — II,  7*.  273.333 
40,44,2  —  II,  198* 
40,46,16  —  II,  449» 

40,  51    —  II,  437*. 
461».  in,  185» 

41,  1, 1  —  ra,  1088J 
41,6,12  —  III,  724» 

41,  8     —  in,  630«. 
638«.  662».  673» 

41,16,2  —  111,1061^ 
41,18,16  —  n,  81» 
41,27   —11,429». 
111,9143.12032. 
1255*2 

42,  3,  7  —  II,  451» 
42,  6     —  II,  443» 

42.10.12  —  III,  107Ö3 


Livius 

42,  19   - 

-  III,  11163 

42,21    - 

-  II,  1103. 

1293 

42,28,6 

II,  213» 

42,31 

- 11,973.213« 

42,33 

—  198* 

43,  3 

— 111,1  S,XIII 

43,5,9 

III,  1183« 

43,11 

—  683«.    III, 

11795 

43,  14  - 

- 11,3738.4672 

43,  16 

-^1675.    II, 

360*.456».  III, 

2ö9\  292».2. 

43,17,2 

III,  1165-2 

44,16,7 

III,  1119» 

46,2,10 

III,  1098« 

45,  16 

—  II,  361». 

111,  2492.*.  438« 

46,16,4 

III,  10663 

45,17,7 

—  III,  1169» 

45,21 

—  m,  395». 

10463 

epitome 

11 

II,  321» 

16 

III,  11713 

20 

—  III,  4363 

46 

—  III,   1035«. 

1150».2 

47 

—  n,  685 

49 

III,  2712 

61 

U,  1112 

77 

m,  1792 

80 

6262.  III, 

180».  1236» 

84 

III,  1802. 

1236» 

86 

III,  1803 

89 

—  383* 

97 

m,  633» 

103 

m,  213» 

liUoanuG 

\ 

3,117 

-  II,  1322 

5,391 

11,82? 

5,392 

—  III,  411» 

5,394 

—  m,  274» 

6,395 

—  82» 

LuoianuB 

apolog. 

11 

—  II,  10835 

liuoiliua 

1094.  1096  Lacbm. 

—  ni,  197» 

LyÜUB 

de  magiBtradbas 

1,9 

—  m,  1048 

1,12 

—  III,  2202 

1,16 

—  m,  8392 

BAm.  Altertli.  IH. 


84 


t330 


de  msgistntibiu 
1,  27      —  n,  5705 
1,  36      —  II,  1442 
1,  38     —  663«.  II, 

276».  480» 
1,  4d     —  n,  1061« 

1,  50     —  II,  lOöö** 

2,  19     —  II,  10612 
MaorobluB 

Satarnalia 
1,  4,  18  —  III,  9193 
1,6,  10—111,6108 
1,  6,  19  —  III,  931« 
1,  8,  15  —  111,047» 
1,  11,  3— UI,  1066* 
1,  12,7  —  11,347» 
1,12,16  —  III,  8363 
1,12,35  —  II,  1  p.  X  i 
1,13,21  —  II,  7262 
1,  16,  9  —  II,  39*» 
1,16,22—191*.   1921 
1,16,30  —  III,  3732 
1,16,35  —  479» 

3,  4,  11  —  6193 

MartüOlB 
1,46     —111,221» 
2, 29,  7  —  III,  889«. 

890» 
2,91.92  —  11,888* 

3,  95     —  II,  888* 

4,  66     —  III,  2222 
9,  97     —  II,  888* 

11,102,7  —  11,  509* 

Münsen 

BoTghesi,  oeuTres 
6,  12     —  II,  799» 

Cohen 
Barbatia  n.  1 

— 11,  707». 

768» 
LlTinela  Taf.  24  d.  5 

—  383« 
SaMa  n.  1 

—  II,  768» 
Vipsanla  ii.  3 

—  II,  708». 

768» 
n.  4 

—  II,  768» 
Aug.  226 

—  U,  783» 
Tib.227—  II,  783» 
German.  6 

—  II,  8311 
.  Oaliis  6 — 8 

—  n,  7832 
Nero99  — n,  8311 


MJmsen 
Cohen 

Vespa«.  282 

—  II,  7832 
255.766 

—  II,  1157« 

Traian.  174 

—  II,  800* 

Anrelianas  200 

—  II,  7602 

Garns  27 

—  II,  7602 

Con8tantinn8MagnuB28 

—  III,  12602 

Maxentias  65.  66 
-4152 
Eekhel 

5,457    —11,800* 
6,14.67  —  II,  7632 
6,  46     —  4152 
6,  83     —  II,  7462 
6,  113   —  416*3 
6,  345   —  II,  822». 

8302 
6,  473    —  II,  11545 

6,  475   —  II,  11602 

7,  180    —  II,  7781 
7,  201    —  H,  11053 

7,  482  —  II,  7602 

8,  83      -  III,  12602 
8,  363   —  U,  762* 

HelM,  monn.  de  TEs- 
pagne 
S.  270  n.  12. 13 

—  II,  8142 
S.  271  n.  30.  31 

—  II,  8295 

Imhoof,  monnaies 
grecques  > 
S.  253    —  II,  737* 

Mionnet 
IV,  366,977 

—  III,  12611 

Mommaen,  RMW. 
S.  368    —11,6402 
S.  375   —  686*i.  II, 

5633 
S.  651    —  m,  2103 
S.  560   —  ra,  11301 
S.  611    —  n,  639^ 
8.  642   —II,  6211 
S.  674   —  m,  7622 
S.  692   —  68ö*i 
S.  741    —11,7681 
M.-Blacat  n.  243 

—  II,  6011 


MüxiBen 
Müller,  nnm.  de  Tanc. 

Afr. 
2,  35     —  III,  7131 
2,  44     —  II,  261* 
2,  61      —  II,  246* 
2,160  fg.—  II,  2663 
2,170fg.-  II,  8165 
Sallet,    alexandr.    Kai- 
serm. 

5.  28     —  II,  11645 
Salleta  Zeitschr.  f.  Nn- 

rolBm. 
7,218   —111,12611 
13,  228  —  II,  7832 

13,  237  —  II,  11542 

14,  312  —  II,  0033 
14,  327  —  II,  766» 

Wiener  nnm.  Zeitschr. 
1884  p.  295 

—  n,  737* 
de  nominibiia 

3     —  III,  12*3 

Xfonins 
p.  23  —  II,  741 
p.  43  —  III,  168». 

1691 
p.  68  —  III,  2841 
p.  86  —  II,  399« 
p.  145  —38« 
p.  149  —  III,  871 
p.  406  —111,2212 
p.  620  —111,283* 
p.  529  -  II,  1133. 

676*« 
p.  532  -  III,  12472 

Notltla  dignitatum 
Or.c.21  — II,  5671 
Occ.  c.  4  —  II,  10437 

No  vuin  testamentuin 
Lucas  2,  2 

—  II,  417 
Petrus  ep.  1,2,  17 

—  II,  7643 
OrosiuB 

4,  13     —  II,  4113 

6,  7,  1  —  III,  2712 
Ovldius 

ex  Ponto 

4,  9, 49  —  II,  1352 
fasü 

1,  66     —  6945 

2,23     —3902 

2,527  fg.—  m,  781 

4,384    —4763 

6,  627    —  m,  1252 
tristia 

2,541    —111,4942 

4,10,34  —  4753 


—     1331 


PaoatuB 

psneg.  Theod. 
7  —  Ö6ö« 

PaultiB 
senteut.  rec. 
1,21,4  —  11,72« 
4,  6,  2  —  III,  791« 
6, 26, 1  —  II,  269' 

FausaaiaB 
3, 21,  7  —  III,  772« 
7,  ii      -_  III,  1212» 

7. 17,  2  —  m,  690» 

7. 18,  7  —  III,  8095 
Peralns 

1,  128   —  II,  4993 
FetroniuB 

30         —  381« 

Ö8         —  4197 

86         —348» 

FhUo 

leiratio  ad  Galrnn 

4  -  II,  1136» 

5  —  II,  819« 
adv.  Flaccnm 

2,  19     —  10041 
JPhUostratoB 

▼.  ApoUonii 
6,  30     —  II,  1167 

T.  BOpb. 

2, 1,  5  —  II,  292« 
2,  30     —  II,  966»  • 
2,  32     —  II,  973» 
Fhlegon 
fr.  29  MOller 

—  II,  3708 
Flaoldus 

p.  67  Denerling 

—  III,  888*« 
Flautus 

AalnUria 

4,9,9   —479* 
CapÜTl 

153        —  m,  415*« 

492  {§.  —  II,  493» 
Epidlcos 

1,1,25  —  384« 
PeiSA 

61  f^.     —  U,  6991.3 
PoeniilQS 

prol.  18  —  392» 
Pseudnlufl 

1232      —  m,  357« 
RndenB 

371        —  II,  600^ 

712        —  III,  897« 
Trinammus 

990  R.  —6063 
Trnoalexitni 

4, 2, 47  —  168» 


PlaatUB 

TraonlentuB 
4, 2,  49  —  II,  599» 
PUnius 

naturalis  Mstoria 
5,  4,  29  -  III,  6573. 

685» 
7,2.  19  —  111,12343.5 
7,12,64  -  33« 
7,48,157  —  III,  849» 
.     7,49,162  —  II,  3603. 

3708 
7,49,166  —  569*3 
9,39,63  —  426« 
10,22,51  -  II,  4283 
11,37,186  —  600« 
14,22,144  —  II,  244« 
16,4,13  -  4382 
18,3,11  —  n,  439«. 

III,  237« 
18,3,13  —  III,  175» 
18,3,15  —  219« 
18,3,22.23—111,1183« 
18,6,41  —  II,  493« 
18,11,114  —  11,  998» 
21,  3,  7  —  426« 

22.6.11  —  437« 
26, 1,  3  —  348» 
28,2,17  —  80« 
33,1,17.18—6168 

33.1.26  —  III,  2013 

33.1.27  —  III,  218« 

33.1.30  —  III,  537» 

33.1.31  —  III,  189*3. 

5333 
33,2,31  -  III,  406« 

33.2.33  —  HI,  424«. 

527« 

33.2.34  —  III,  627« 
33,3,41  —  II,  834» 

33.3.43  -  m,  250« 

33.3.44  —  m,  11423 
33,4,78  —  111,11173 
34,4,13  —  II,  539» 
34,6,21  —  III,  11863 
34,6,24  —  III,  1186* 
34,6,30  —  II,  437«. 

443« 

36.3.12  —  448« 
PUnluB 

epistolae 

2,  9       -  II,  9183. 
921».  ni,  12233 

2,  11     —  II,  122«. 

III,  9605.  992» 

3,  20     —  545».   III, 

1224«.  1263» 

4,  9,  1  —  II,  900» 
4, 11,  3  —  III,  223« 


PllniuB 
epiatalae 

4,  12     —  3343.  348«. 
n,  566» 
6,  19     —  in,  1225» 

6,  31     —  II,  9663 

7,  6,  8  —  II,  966« 
8, 6, 13  -  688« 

8,  14     —  III,  906«. 

9915.  1264» 

9,  13     -  II,  900». 

III,  960» 
ad  Traiannm 
32  —  3305 

48.  49   —  U,  1063« 
66.  57   —  II,  1129» 

68  —  U,  1130*« 
panegyilcas 

8  —  n,  1153» 

10  —  n,  1163« 
20  —  II,  1030» 
42  —  III,  1235» 
54  —  II,  887».7 
57  -  II,  1096» 
61  —  II,  84« 
64         —619« 

69  fg.    —  577«.  II, 

918».  922» 
72         —  II,  924« 

76  —  III,  1020«.3 

77  —  II,  106« 

78  —  II,  9265 
88  — 11,  8353 
92         —  II,  924«. 

926» 
95         —11,925» 
Plutarohus 
Anton.  8  —  n,  155« 
Caei.  13-502» 

67  —  III,  1191» 
Camill.  2  —  II,  396». 

III,  266« 
36  —  m,  379« 
41  —  U,  1603 
Cato'mai. 

1  —  III,  2111. 

267« 
16  —  in,  185». 

263» 
Cato  min. 
9  —  n,  699» 

16  — 143».  3395 

20         —268« 
23         —  in,  1016» 
40         —  in.  419» 
Clc  9      —  275» 

13      —  in,  520» 
Coiiol.  18. 19 

ni,  376« 

84* 


—     1332     - 


FlutarchuB 

Fab.  4     — 

3783 

G.  Graoch. 

2          — 

6053.  5072. 

11,3853 

5          - 

507«.  III, 

386> 

6          - 

II,  317» 

14         - 

-  III,  12452 

Ti.  Oraccb. 

4         - 

5073 

15          — 

n,287» 

17 

852 

Lticu11.37— 

528* 

MtfcelL24- 

-  II,  1442 

MariuB  5  — 

581«  111,692 

12  — 

621» 

41- 

630« 

Niima2  — 

6571 

Pauli.  10  — 

479» 

Pomp.  13  — 

III,  213» 

22- 

II,  398^ 

25- 

- 11,  680» 

Popl.    3  — 

200« 

7- 

III,  436» 

12- 

292. 40*.  11, 

16».  6253 

23- 

III,  11882 

PyrTh.20- 

-  III,  1066» 

Romul.  9  - 

-  III,  106« 

13- 

-  III,  8392 

20- 

-  II,  6243 

26- 

-4013 

Snlla  10  - 

-  m,  1246» 

37  - 

-  III,  1203» 

apophth.  imp.  Sclp.  min. 

16 

-  III,  1139» 

de  garrul. 

11 

-  III,  9423 

quaest.  Rom. 

34 

-600» 

43 

-  II,  5533. 

III,  11522. 

11982 

50 

-  262««.  266» 

58 

-m,  13».2. 

8392 

76 

-  m,  8911 

79 

-442» 

81 

-2671 

88 

-  II,  611 

91 

- 111, 166» 

98 

-n,  4283 

103 

-  m,  72* 

de  tranq.  animi 

10 

-  III,  891« 

de  Tit.  pudi 

ore 

15 

-143» 

Poetae  Ijat.  min.  ed. 

Bährens 
3,  287    ~  III,  12512 
PoIemiuB  Sllvius 
zum31.Dec.  — S.XXVi 

Folybius 

2, 23,  9  —  II,  3633 
2, 24, 4  —  III,  6733 

2,  46,  6  —  JU,  1078« 

3,  22  —  III,  600» 
3,  24  —  III,  5963 
3,  26     —  2521 

3,  87,  8  —  155« 
3,103    —521 
3,106,2  -  6781 

4,  27,  6  —  III,  668» 
6, 12,  8  —  II,  132ß 
6,13     —1151.3.  II, 

445».  450».  III, 

11253.   11343. 

11403.  1147». 

11481.  11653. 

11673    1196». 

11998.  12003. 

12012.   1202«. 

12042.    12062. 

12091 

6,  14     — 11,3183.111, 

367«.  413« 

6,  15     — 134«.611«6. 

6433.  n,  133». 

111,10981.1108» 

6,  16     —  2811 

6,  17     —  II,  2298. 

4563 
6, 19,  2  -  5053.  III, 

242«.  273' 
6,  20     —  III,  279« 
6,  21      —  m,  6763. 

1078« 
6,  34     —  471 
6,  35,  4  —  II,  6861 
6,  39,  9  —  4382 
6,  63     —  441«.  4451. 
6,  56     —  7031 
10,  4     —  5641 
10,17,9  —  3212 
10,  19    —  II,  5663 
18,46   —  m,  6553. 

1147» 
18,47,10  —  III,  1169« 
21,16.17  —  III,  11661 
21,17,9— m,  11702.3. 

12561 

21,19,9  —  m,  6581 

21,46   —  m,  6962 

21,48,11— m,  11693 

22,16.16  —  111,  1147» 

22,17,10  —  in,  5973 


FoIybiUB 
23,  4      —  UI,  10021 
23,  14  [24,  9al 

—  n,  1322 
30,  20    —  UI,  11501 
33, 1,  5  —  3845 
33,7.10  —  UI,  1089» 

de  proenominllntB 
1  —  HI,  2011 

3  —  lU,  2021 

ProbuB 
de  noüs 
3,  14     —  III,  3362 

2,  24     —  HI,  3251 
p.  271  Kell 

—  ni,  10161 
p.  272    -  III,  911 

PropertluB 

6  [4],  1,31—111,972 
PrudentiuB 
peristeph. 

10,  146  —  862 
contra  Symmachiim 

1,564    —389« 
QuintilianiiB 
instlt.  orat. 
1,  6,  32—  II.  773 
1,  6,  33—^  in,  2621 

3,  10,  1  —  U,  1205 
SaUustltiB 

Catllina 

18  —5031 

29  —  III,  1243*«. 

12482.5.1249» 
hlstoTiae  cd.  Dietsch 
1,9       —  in,  254« 
1,  40     —  669» 
1,  41      —  III,  180«. 

11432 

1,  46     —  lU,  87» 
1,48,22  —  117» 

Jugnrtha 
28  —  II,  6792 

37  .    —5232 

38  —  m,  11671 
40    —  in,  6601 
43    —  677.  091' 
65    —  m,  1172*« 

85  —  ni,  4631 

86  —  UI,  2963 
Pseudo-Sall.    de  le  p. 

ordin. 

2,  8       —  ni,  272? 
Boriptores  hiBt.  Aug. 

y.  Hadriani 
3  —  4092.  ni, 

2213 

7  —  m,  883« 

8  —  n,  85« 


—     1333    — 


Boriptores  hiat.  Aug. 
▼.  Hadriaiii 

18  —  II,  989» 
22  —  3933.  u, 

8382.UI,2212.4 
V.  Pil 

4  —  II,  999» 

5  —  U,  11262 
7.  12    II,  —  999» 

V.  Marcl 

1  —  II,  1101« 

2  —  III,  1186« 
4  —  6723.11,363 
9         —  II,  6475 

10  _  4647. 11, 
10718993.9412 

11  —  II,  1121» 

12  —2243 

22         — 11,  1154« 
▼.  L.  Veri 

2  —  II,  1139« 

3  —  II,  9433 
▼.  Commodi 

2  —  II,  1154* 

6  —  II,  867» 
16         —  III,  221* 
20         —580« 

▼.  Pertinacii 

6  —  III,  972» 
9  —  II,  8993. 

10603.  10803 
V.  Didii  luliani 

1  —  II,  693» 
8         —  II,  999» 

V.  SeTexl 

2  —  U,  9272 

4  —  n,  967» 
Y.  Pesrennii 

7  —  3033.  II, 

265» 
T.  Clodii  Alblni 

2  —  n,  1142» 

y.  Garacallae 

2  —  III,  933« 

V.  Macrini 

6  —  m,  11862 

13  —  U,  9123 
T.  Elagabali 

20  —  II,  10612 
y,  Alexandii 

10  -  II,  773* 

11  —  II,  8962 
13         —  U,  1161» 
16         —  n,  903**. 

9913 

19  —  II,  946«. 

1061« 

21  —  n,  972». 

991» 


ScriptoreB  hist.  Aug. 
V.  Alexandii 

26  —  UI,  899» 

27  —  III,  2203 

28  —  II,  843 

4,1         _  2945.''.301» 
43         —  669'.  II, 

843.926» 
46         —  III,  12262 
49         — 11,  1112» 
V.  Qordiani 

2  —  II,  264» 
4  —  412» 

11  —  560» 

12  —  3493.  III, 

10171 

32  —  ni,  1234» 

33  —  560» 

T.  Maximi  et  Balbiiii 

3  —  II,  1140«. 

UI,  9173 
y.  Gallieiil 

8  —  III,  220^ 
V.  XXX  tyrannoram 

33  —  660» 

Y.  Glandii 

14         —  301».  in, 

221» 
Y.  Anxellanl 

1  —  H,  907» 

13  —  402».  III, 

1224» 
20         —  II,  10133. 

in,981».1144» 
Y.  Tacltl 
1  —  667».  III, 

8453 
3         —  II,  8743 
7         —  n,  791* 

9  —  II,  843. 

928*3 

10         —11,999» 
Y.  Florian! 

5.  6     —  n,  106» 
V.  Probl 
13  —  II,  264». 

916» 
Y.  Carlni 

16  —  II,  1061« 

SemprpnlUB   Tudita- 
nu8 
Peter  fr. 

1,  146   —  43 
Seneoa 
contrOYersiae 
1,6,3  —268» 
2,4,18  — n,  11482 
anafloriae 
6,  19     —  m,  868*« 


Seneca 
de  beneflciis 
4,  39,  3  —  II,  998» 

6,  32, 1  —  II,  882* 

7,  6,  3  —  II,  998» 
de  breYitate  Yitae 

13,  8     —  n,  7388. 

10723.111,736» 
de  dementia 
1,15      —11,966* 

1,  24     —  III,  2203 
epistnfae 

86,  10    —  II,  510* 
de  Ira 

3,  31      —  II,  203 
ladns 

1  —  II,  3622 

4  —  II,  106» 

9         —688« 

a.  E.       —  II,  9662 

de  tranquillitate  anlmi 

11,9     —  m,  891* 

ServiuB 

in  Aeneidem 

2,  178    —  1003 
2,296   —6193 

3,  89     —  77** 
4,200   —1062 
6,  190    -  77* 
6,  198   —  862 
6,809   —6668 

6,  869   —  ra,  307» 
7,141    —1152 

7,  168   —  UI,  1152* 

7,  188.  190.  612 

—  429«« 

8,  322   —  II,  646» 
8,  361    —  m,  11623 
8,  646    —  7063 

8,  664   —  II,  39» 

9,  603   —  UI,  106« 
9,630   —1152 
11,236  —  111,9293 
11,  238  —  426» 

11,  316  —  m,  8243 

11,  768  —  n,  63» 

12,  259  —  77* 

Bioulus  FlaccuB 

p.  146  —  III,  230» 

p.  160  —  UI,  7693 

p.  164  —  in,  116« 

p.  262  —  n,  603 

BlBenna 

fr.  12  Pe^T 

^  ni,  12472 
fr.  17    —  m,  179» 
fr.  117  —  n,  646» 
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BoBomenuB 
bist  eccl. 
5,1       —11,1108» 

8tatia8 
silrae 

1, 1, 98  —  II,  822« 
1,4,11  —  11,  1076«.  2 
1,4,80  — II,  2Ö7*» 

3,  3,  90  —  II,  1006t 
3,3,99  fg.— 11.  1003« 

4,  9, 16  —  II,  1031« 

Strabo 
3,  2,  15  p.  151 

—  m,  222?» 

3,  4,  20  p.  167 

—  II,  8433. 

III,  2225 

4,  1,  9  p.  184 

—  III,  6702 
4  1,  12  p.  186 

—  m,  7711 

5,  3,  2  p.  230 

—  in,  824« 

5,  3,  9  p.  237 

—  m,  1727 

6,  1,  3  p.  254 

—  n,  169» 
14,  3,  3  p.  665 

—  III,  671« 
17,  3,  26  p.  840 

—  II,  774** 

Suetoniiui 
Caesar 

7         —  231«.  570« 
10         —  II,  5191 
15         —11,6711 

17  — 153* 

18  —  5023 
20        —  40«.  ni. 

1017«. « 

22  —6441 

23  —2768 

28         —  504«.  11, 

546«.  m,  1236« 
41  —  II,  7301.« 
66  —  m,  12161 
76  —  14«.  488«. 
668«.  II,  4721. 
7671.  1096»« 
80         —  III,  4013 

Angnstai 
2  —  III,  137« 

15  —  5541 

24  —  in,  5483 

26  —  n,  870«. 

1096« 

27  —  n,  1162« 
33         —  II,  9851 


auetonius 

Aiig;ii8tiiB 

37  _«  220».  H, 

1045«.  1046« 

38  —  Ol,  2613. 

492«.  4941 
40         —  III,  220« 
44         —  407*  m, 
7254. 1155« 

63  —  n,  7611 
56         —  U,  9161. 

9221 

64  —  II,  9071 
66         —  n,  1090» 
83         —3973 

Tibetins 
2         —4481 
4         —  II,  866« 

8  —  U,  1127« 

9  —  4661.  6281 

14  —  II,  764« 
23         —  II,  896« 

26  —  n,  880« 

27  —  II,  899« 

30  —  n,  852«. 
9663.111,10965. 

1117«.  12631 

31  —  691» 

32       —  in,  11073 

33  —  n,  879« 

34  —  II,  500« 

35  —  HI,  8833 
46  —  II,  835« 

64  —  II,  1138» 

65  —  n,  903« 
61  -  n,  9071. 

III,  11893 
Oaiaf 

8  —  n,  1136« 
16  —  n,  107« 

22  —429« 

24       —  n,  11353 

34         —  451« 

38       —  m,  1291 

Glaadiaa 
6.  6     —  4643 

9  —  II,  68« 

15  —  II,  9773. 

m,  2001 

16  —  n,  340». 

892« 
21         —  in,  1155* 

23  —403« 

24  —  476«.  4891. 

m,  422« 
26         —  II,  890». 

ni,  213* 
38         —  3525.  n. 

600« 


SuetoniiiB 

Glandiag 

44  -  n,  11365 

Nero 

2  —  II,  29^ 

4         —386« 

16  —  n,  845 

17  —  II,  1061. 

462« 
37  —  in,  563« 

43         —  n,  10963 
Oalba 

7         —  n,  2633 
Otho 

1       —  in,  11013 

VitelliuB 

16  —4345 

Veapasianus 

6  —  n,  8433 
8  —267« 
12  -  n,  8763 
16          -  n,  10101 

Titas 

7  -_  n,  8353 
DomltianoB 

1  —  n,  6501 

2         —  n,  11355 

3  —  n,  821« 

6  —  n,  865« 

8  —708».  n, 

9811 

9  —3363 

12         —  m,  220^ 

20       —  n,  9071 

23         —in,  1191« 
de  gramm.  et  rhet 
1  —  in,  968«. 

11925 

30,  [6]  —  n,  2391 

T.  Teientil 
p.  31  Relff. 

—  n,  136« 
SuidAB 

1  V.  dtiOYpa^^ 

—  n,  4171 

2  V.  KXa6$ioc 

—  ni,  9121 

3  Y.  Oeßpoudpioc 

SymmachuB 
eplstulae 

2,  81      —  n,  530* 
4,  5  [4]  —  III,  12511 
pro  patre 

6  —  m,|272« 

TadtaB 
Agrlcola 

4  —  in,  5633 

6  — 676«.n,443« 
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Taoitua 

Agricola 

9 

19 

42 
Annale« 

1,2 


—  n,  1101« 

—  298« 
-^2031 


1, 

1. 
1, 
1, 
1 


1, 
1, 

2, 
2: 


2, 
2, 
2, 

% 
2, 

3, 


3, 
3, 


B, 
3, 
3, 

3, 
3, 
3, 
3, 
3, 
4, 
4, 
4, 
4, 

ö, 
6, 

6, 
6, 

6, 
6. 


—  n,  8703. 

872«.  873t 

7  —  II,  1161M. 
III,  527«  9095 

8  —  III,  6* 

14     —11,9188.9191 

16  — II,919».9262 
25.  26.  39.  42 

—  II,  9668 
74     —  II,  8961. 

in,  9933 

76  —  II,  666» 
81     —  II,  9183. 

9242 
30     —1852 

32  —  II,  123«. 

III,  976« 

33  —  III,  9392. 

976» 
36     —  II,  9182 
49     —  U,  6243 
53     —  373«.  3781 

77  —  II,  2463 

79    —  n,  1193 
10    —  II,  1193. 

9001 
12     —  n,  119*. 

III,  3603 

17  —  II,  898«. 

III,  11912 

18  —  ni,  11912 

19  —  II,  31» 

26  —  II,  10«. 

UI,  1611 
28     —  II,  9161 

29    —  n,  5933 

32  —  II,  252« 

66  —  II,  8732 

60  —  III,  12163 

66  —  III,  9821 

68  —  ra,  9752 

70  —  II,  123« 

4  —11,1110« 

6  —  II,  10171 

27  —  n,  6711 

43  —  UI,  12005.« 

4  —II,  900« 

2  —  U,  10131 

3  —  II,  9563 

11  —6633.  n, 

7292.  IOÖ92 

12  —  in,  6601 
17     —  n,  6411 


Tacltus 
snnales 
6,32 
11,  11 
11 


11 

11 

12 
12 
12 
12 
12 
12 

12 
13 
13 


14    — 
22   — 

528*. 
26   — 


9 
23 

41 
63 
68 
60 

69 

1 

4 


13,5  — 

13,  14  — 

13.26  — 

13.27  — 

13.28  — 
5141 

13.49  — 

13.50  — 

13.51  — 
13,  54  — 
14,28  — 
14,41  — 
14,48  — 
15,  18  — 

15,  19  — 
15,22  — 
15,25  — 
16,46  — 

16,  12  — 
16,13  — 
16,30  — 

Oermania 
41 

hiitoriae 

1,4  - 

1,6  - 

1,14  - 

1,16  — 

1,27  - 

1,29  — 

1,36  — 

1, 38  — 

1,47  - 

1,  68  — 

1. 88  — 
2,71  — 

2.89  — 


n,  8631 
n,  137« 
11,8831 
6I31.  II, 
5622. 11242 
III,  311. 
8392  8813 
588« 
11,7388 
m,  10401 
588« 

m,  6823 
II,  9773. 

1022« 
n,  843« 
11,9982 
II,  1061. 

UI,  932i 
II,  11242 
11,10002 
m,  9601 
3415 

2422.    n, 
.  5452.  5595 

II,  9541 
II,  1082 
n,  462« 

ni,  11552 

II,  1061 
II,  10652.3 
II,  1237 
11,10092 
II,  2161 
11,2433 

II,  6651 
UI,  726« 
3362 
11,8502 

III,  9325 


—  in,  6002 


lU,  1256*2 
II,  11433 
II,  841«. 
1137« 

II,  1147» 
11,8441 
4313 

III,  1265*i 
4318 

II,  8752. 

876« 

III,  6721 
11,8635 
5861 
4203  431« 


Taoltoa 
hiatoriae 

2,91   —5861.  n, 
41«.  9241 

2,  95  —  III,  973 

3,  55  —  5861 

4,  3   —  II,  9265 
4,  4   —  III,  11452 
4,  9. 40  —  II,  642« 

4,  46   —  630« 
4,48  -6861.11,2653 
4,64.65  —  III,  6002 

5,  26  —  UI,  7381 

5,  9   —  II,  1022* 
TertulUanuB 

apol. 

4  —  II,  9123 

6  —  n,  4381 

13         —  II,  665  4272 
42         —  II,  665 

de  coron. 
13  —  4121 

ad  nat. 

1,  10     —11,665.4272 
437«.  10525 

de  speot 
22         —4963 
ThemlBtiuB 

OTat 
4  p.  63  b  Hard. 
11,892* 
34,  8  p.  483  Dind. 

—  384*5 

Thuoydides 

7,  57     —  III,  7293 
TlUnluB 

166  Bibb.  —  4792 
xnplanua 

3  —  III,  72 

6,  8       —  III,  130« 
16,  2.  16,  la 

—  m,  202* 
20,  16    -  324« 
22,  6     —  II,  621 
25,  12   —  II,  1041 

Valerlus  ICaximuB 

1,  1,9  —  384«.5 

2,  2,  7  —  2812.  II, 

2942.111,8613. 
10088 
2,2,8  — II,2S.xni 
2,  4,  2  —  III,  11781 
2,  7,  16—  1325.  6922 
2,  8,  2  —  951 
2,  8,  4  —  1331 
2,  9,  1  —  II,  396« 

2,  9,  6  —  III,  2563 

3,  4,  5  —  III,  2001 
3,  6,  3  -  in,  2201 


